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re RHTREDE - 
a. Innhalt. \ 

Die exegetiſche Schriften Lutheri, welche in dieſem Eine andere Erklärung dieſer Epiftel, die vorher noch 
Theil enthalten und von denen in gegenwaͤrtiger Vor⸗ | nicht gedruckt gemwelen $. XII. 
vede eine Jtachricht ertheilee wird, find folgende: Die Predigt Über ı Job. 4, 16. u.f. $.XIIL 
Die kürzere Auslegung der Epiftel an die Galater ; Die Auslegung der Epiftel Judaͤ $. XIV. 
Bl Me Nad) diefen trift man bier ferner an Lutheri Eleine 

Die Erklärung des Spruchs Pauli Gel 1,4. 5.teregetifhe Schriften, alsdie Auslegung vieler ſchoͤner 
und ein Sermon vom Unterfehted zwiſchen dem Geſetz Sprüche beiliger Schrift, welche Lutherus etlichen im 
und Evangelio über Gal. 3, 23.24. $.V. ihre Biebeln gefchrieben und kurze Erklärungen etlicher 

Die Predigt von der hriftlichen Ruͤſtung und Waf⸗ ; Schriftftellen $. XV. \: 
fen über S£pb. 6, 10. und f. $. VI. Ingleichen einen Anhang verfchiedener exegetiſchen 

‚_ Vier Betrachtungen über die erſte Epiftel an den | Schriften, fo enttveder noch niemals gedruckt; oder 
Timotheum, und zwar die erfte Über ı Tim. 1,3. von [im Feiner Sammlung befindlich geweſen. Solche find: 
der Hauptſumma GOttes Gebots: die andere über Lutheri allererfte eregetifche Arbeit, und zwar über die - 
ı Tim. 1,5.6.7. vonder Summa des chriftlihen Les | Pfalmen $. XVI- XXI 
bens: die dritte Über ı Timm, 1,18.19.20. wiederdie) Auslegung des Evangelii Migrei am lebten von dem 
Rottengeiffer, und die vierte über ı Timoth. 2,4. herrlichen Mandat Chriſti $. XXII. wie auch ein Ser: 
VI 2 mon über die Worte ausder 1 Epift. Joh c. 5,4. 5. 
Eine Predigt von unſerer feligen Hoffnung über |$. XXIII. -- e 

“ it. 2,13. $. VIIL Und Eurze Anmerkungen und Erklärungen , bie Luthe⸗ 
Die Auslegung der beyden Epifteln Petri $.IX.X. |rus zu feinem Neuen Teftament eigenhändig am Ran 
. Und der ir Epiftel Johannis $. XL geſchrieben, 5. XXIv. 

a %.L | a 

hie erfte Schrift, welche fich in] zweyfache Auslegung iezt gedachter Epiftel 
) diefem neunten Theil a)| verfertiget,eine kurze und eine ausführliche, 

befindet, ift die Fürzere Aus⸗ Dieſe; oder dDieausführliche ift bereits in 
| legung der Epiſtel an die dem vorgehenden achten Theil abge: 

Galater. Derfelige Lutherus hat eine | druckt worden, und ob wohlnach der Ord⸗ 
Re a le nung - 
2) Daß bisher die Theile diefer Sammlung der Schrifften Lutheri nicht in derjenigen Ord⸗ 

nung, wie fie auf einander folgen , ans Sicht geftelles und der eilfte, zwoͤlfte, und nn 
7 > &L? na 



A : ;: iM Vorrede. — * 

nung der Zeit die kurtze hätte vorhergehen druckt worden, ſo gefiel es hierauf dem 
ſollen, weil ſie che ans Licht getreten iſt, ſo ſeligen Mann, ſelbige zu uͤberſehen und 
fande man doch damals vor gut, die aus- ein und Das andere darinnen zu ändern, 
fuͤhrliche Erklaͤrung vor der Furgen mitzu: | womit man eine ſolche neue Ausgabe dies 
theilen und in den erwehnten Band zu brin: | fer Arbeit bekam, die der erſtern nicht in 
gen, damit folcher feine gehörige Gröffe be- | allen Stücken gleich war. Vielmehr zeigt 
kaͤme, wie ich inder zudemfelbigen verfer- | fich zwifchen bepden ein Unterſcheid, den 
tigten Vorrede erinnert und zugleich des ſich einige fo vorgeftellet, daß ſie gemei⸗ 
Zuſammenhangs wegen von beyden Er⸗ net, es waͤren zwey gantz unterſchiedene 
klaͤrungen eine Nachricht gegeben habe, | Auslegungen, und Daher gewuͤnſchet 
Eben daher if nicht nöthig, Daß ich vor- man möchte beyde in Diefem Theil beſon⸗ 
ießo dasienige erzehle, was zur Hiſtorie ders abdrucken. Doch da es an ſich nur 
der kurtzen Auslegung gehoͤret; ſondern eine Erklaͤrung iſt, und die Ungleichheit 
ich Fan es dabey bewenden lafjen, daß. vornemlich darauf beruhet, daß bey der 
ich mir vornemlich anführe, was bey dem andern Edition einiges weggeblieben, ſo 
gegenmwartigen Abdruck Derfelbigen beob⸗ in Der eriten geftanden: fo hat man nicht 
achter worden, vor nöthig befunden, beyde. hier. befon: 
ee ge Ä ders. mitzutheilen; fondern der Sache, 

Ehe ich dieſes thue, mus ich vorher wie ich hernach zeigen wil, auf eine an 
anmercken, daß Lutheri kuͤrtzere Uusles dere Weiſe gerathen. Dasienige ſelbſt 

gung der Epiſtel an die Galater in was Lutherus bey angeſtelter Ueberſehung 
einer zweyfachen Geſtalt zum Vorſchein weggelaſſen, iſt von unterſchiedeuer Art. 
gekommen. Denn nachdem fie 1519. das Einiges betrift dasienige was er vorhin 
erfte mal in Lateiniſcher Sprache war ges. nach feiner eigenen Meinung gefagt hat⸗ 

ebnde Theil, darinnen die beyden Poftillen enthalten find, ehe ‚.als' der neunte und 
zehnde gedruckt worden, iſt deswegen geſchehen, weil man dasienige noch nicht beyſam⸗ 
men gehabt, was zu den ietztgedachten und bisher zurück gebliebenen Theilen noͤthig gewe⸗ 
fen, wie man denn aud) aus eben dem Grund den zwey und zwansigften Theil, der 

die Tiſchreden Lutheri in fich faffet, ehe, denn die vorhergehende, drucken müffen. Nun⸗ 
mehro werden durch Die Gnade GOttes alle noch zuruͤckſtehende Theile nicht nur in ihrer 
Ordnung; fondern aud) zu rechter Zeit herauskommen, wie ic) diefes bereits in der Dor- 

rede zu dem iezt erwehnten zwey und zwanzigſien Theil erinnere habe. Indem ich 
folcher Borrede ießo gedenfe, fo mercke bey Diefer Gelegenheit mit an, daß in derfelben 
zu Anfang des XI. $. p. 15. ein Eleiner Fehler eingefchlichen. Denn da es daſelbſt heiſſet, 
man habe die Tifchreden tutheri in die Sammlungen feiner ſaͤmmtlichen Schriften nicht 
gebracht und es hätte dieſes auch nicht geſchehen koͤnnen, da fie alle, auffer der Leipzi⸗ 
giſchen, ehe beſorgt und verfertiget worden, als die Tiſchreden das erſte mal das Licht 
erblicket, ſo iſt dabey der Altenburgiſchen Sammlung nicht gedacht, und was desfals auf- 
fengelaffen, alfo zu ergangen: da fig ale, auſſer der Altenburgiſchen und Leipzigi⸗ 
ſchen ebe beforgs u, f. w, A 
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te. Unter andern fehler in der von ihm 
überfehenen Edition, was er über Cap. 5, 
v. 6. non dem wunderthätigen Glauben. 
gedacht hatte, daß er ein freyes Geſchenk 
GOttes, fü aud) unter die Undanfbaren 
ausgeſtreuet ſey: was er bald daraufüber 
den 7. Vers beſagten Capitels gegen die 

Papiſten erinnert, daß fie ohne Grund 
aus den Worten Chriſti Matth. 16, 28. 

und Joh. 21, 16. eine dem Apoſtel Pe⸗ 
tro verliehene und den Paͤbſten zukom— 
mende allgemeine kirchliche Herrſchaft er⸗ 
weiſen wollten: was er ferner bey dem 
10, Vers gegen einige antichriſtiſche Leh— 
rer geſchrieben, welche meinten, es ſey 
nicht erlaubt, vornemlich zum Roͤmiſchen 
Pabſt zu ſagen: warum thuſt du alſo? 
indem er keinen Richter auf Erden habe: 
ia dafuͤr hielten, Chriſtus haͤtte ſeiner Kir⸗ 
che nicht gnugſam gerathen, wenn er dem 
Menſchen nicht ſo groſſe Macht gegeben; 
als er ſelber habe: was er noch weiter 
bey dem 25. Vers von den Schwachhei⸗ 
ten der Gelehrten und der Regenten ange: 

vVorrede. 5 

der Kirche ſolcher Schwachheit nichts 
nach; ſondern fuͤhrten einen mit Gewalt 
auf ihre Meynungen, nur daß ſie ihre 
Tyranney befeſtigten. b) Auſſer dieſen 
ſind Stellen weggeblieben, welche die 
Meynungen anderer angehen, daß da Lu⸗ 
therus vorhin vieles aus dem Hierony⸗ 
mo beygebracht und deſſen Gedanken uͤber 
dieſen und ienen Ort erzehlt hatte, ſo hat 
er ſolches in der geaͤnderten Edition nicht 
alles ſtehen laſſen. Eben dergleichen iſt 
auch mit einigen andern Kirchen⸗Lehrern, 
als dem Drigene, Auguftino unomehe 
rern geſchehen. In Anfehung der neuern 
wird man wahrnehmen, daß er ſich vor⸗ 
her zu verfchiedenen malen auf Eraſmi 
Ueberfegung und Anmerkungen des neuen 
Teftaments bezogen und felbige gelobetc); _ 
nachgehends aber, da er diefe Erklaͤrung 
überfehen, folches von neuen wieder dru⸗ 
cken zulaffen, Bedenken gefunden, War: - 
um er. diefe Veränderungen‘ vorgenom«. 
men, kann man ſo eigentlich und gnau 
nicht fagen. So viel fieher man wohl, 

führet, daß wie unter ienen manche inih- daß er dabey eine gute Abficht gehabt, und - 
te Gewiſſen über den Menſchen Satzun⸗ 
gen fehr beaͤngſtiget wären und fich nicht 

in Betracht diefer und iener Umſtaͤnde vor 
vathfam erachtet, wenn nunmehro beij 

unterſtuͤnden, fich allein auf den Glau:|diefer Erklärung ein und das andere wege 
ben an Chriſtum zu verlaſſen; alfa gäden | bliebe, fovorher darinnen geſtanden. Was | 
die weibifchen und Eindifchen Regenten er insbefondere zum Ruhm des Erafni 

Doch find es diefe nicht allein; fondern ınan finder dergleiche 
- ©) So eilt es in der erften Ebition p. 16. diefes Cheils von dem Erasmo, er 

Theologie ſehr wohl befeblagen: p. 127. wird defien Ueberſetzung det 

a3 3.0008 

3 i b) Diefe Stellen fünnen in Diefem Theil p. 277. 280. 285.342. nachgefehen werden; 
# 
chen nody-mehrere: 

fey in der 
Worte Gal. 

II, 20. gelobet: p.142. die Auslegung, die er über Gal. III, 2. gemacht, vor ſchoͤn gehal⸗ 
ten, und p. 23 
vortreflich gegeben. 

5. ſagt Lutherus, er habe die Worte Gal. IV, 20. ib bin irre an euch, 
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geſchrieben hatte, Fam ihm nachgehends Radhemium und Andream Boden— 
bedenklich vor, nachdem er. deſſen Ge⸗ ſtein Carlſtadt verfertiget und darin⸗ 
muͤthsart beſſer erkannt und eingeſehen, nen. die Summe des erſten Reformations⸗ 
wie derſelbige gegen die evangelifhe Wahr:| Werks vorgeſtellet hatte, die er vermut⸗ 
heit geſinnet ſey. Nebſt dieſem bemerk⸗ lic) nachgehends um deswegen wieder bey⸗ 
ten Unterſcheid der oft erwehnten beyden drucken zu laſſen, Bedenken gefunden, 
Editionen zeigen ſich noch andere Stellen, | weil damals Carlſtadt von Luthero fchon 
Darinnen ſie von ‚einander, abweichen; | abgefreten: war 5 3) die ausführliche ° 
wiewohl folche Ungleichheit nicht viel. auf] Schlus-Nede, die ſich zu Ende diefer 
fih. hat, Sie geht nur auf gewiſſe Erklaͤrung befindet, und darinnen Luthe⸗ 

- Worte und Redensarten; nicht aber auf] rus recht hertzlich und ernftlich gegen die 
die Sache felbft und auf den Sinn; mes-| Menge der Menfchen Gebote und Sasun: _ 
wegen man, folche zu bemercken nicht vor gem in der Romiſchen Sircheredet. Un: 
nöthig gehalten bat, |ter andern fagt er; wie viele Seelen - 

a ul ‚werden nicht täglich getödtet und ge: 
Doch | hen verloren, um der eingigen Sa: 

fühvet macht den Unterfcheid diefer beyden Bung willen, krafft welcher allen 
Editionen allein nicht aus. Er erſtrecket Prieftern ohne Unterſcheid, ſich zu 
fich nicht blos auf Die, Auslegung felbft) verehlichen, verboten iſt? Bald dar⸗ 
der Epiftel an die Galater; ſondern geht auf fest er. hinzus haͤlt man es vor ei⸗ 
auch auf einige andere. Dinge. Man ne Sache, die man mit tauſend 
trift bey der Herausgabe von 1519. ver⸗ Thränen nicht gnug beweinen kann 
ſchiedenes an, welches bey der. von dem! wenn um eines eintzigen Feldherrns 
ſeligen Luthero geaͤnderten weggelaſſen willen und Befehl fo vieler tauſend 
worden. Dahin gehoͤret: N die Bor Menſchen Blut vergoſſen wird; 
rede unter dem Namen Otthonis Ger⸗was iſt das wohl dagegen, wenn 
main und die Nachrede Paulli Com⸗ um eines eintzigen Menſchen; oder 
modi, welche beyde mit einer gar-flie| um der eintzigen Roͤmiſchen Kirche 
fenden Schreib: Art abgefaſſet ſind; willen fo viel tauſend Seelen in & 
man kan aber nicht ſagen, wer der eis) wigfeit verloren geben? Wie auf ſol⸗ 
gentliche Verfaſſer fen, und ob wohl ei-} che Art diefe ietzt gemeldete Stücke in der 
nige gemuthmaſſet, es fen. folches Phi⸗ geänderten Epition fehlen; alfo Befindet 
lippus Melanchthon; ſo iſt doch dieſes fichhingegen bey derſelben eine kurtze Vor⸗ 
nicht glaublich: 2) die Zueignungs⸗ rede von dem Philippo Melanchtho⸗ 
Schrift, welche Lutherus an feine bey:| ne, die hey der allererſten Auflage von 
de vorſitzende Collegen in. der. theologt-| 1519. nicht iſt. In derſelbigen lobt er die 
ſchen Focultaͤt, Petrum Lupinum Auslegung Lutheri und gedenkt der an — m 

0 

Doch dasienige, was ich ietzo ange: 
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ihm ihm dabey vorgenommenen Veränderung, Paulli ad‘ Galatas Martini Luthert 
mit diefen Worten: itaque hoc laboris Auguffiniani commentarius zu Leipzig 

- fümfit-Lutherus, vet recognofceret mu-| in 4. zum Vorſchein und dieſe 1523. zu 
taretque, fi quid referre ; iudicaret. Wittenberg mit der Auffchtift: in epi- 

Quamquam a de opere poflis ipfe |ftolamı Paulli ad Galatas Martini Luthe- 
periculum nullo negotio facere; ta-|ri commentarius ing, e), Bey beyden 

- men) adfirmare nom: dubitarim, "hane ſtehen auf dem Tituf gewiſſe lateiniſche 
editionem priore non paullo facilio⸗ Verſe die ich anderswo f) ſchon ange 

 remefle. Eſt enim et in fäcris, iuxta|führerhabe. Der Vollſtaͤndigkeit wegen 
prouerbium, — poſte⸗ dieſes gegenwaͤrtigen Abdrucks hat man 
rior a TEE © [dahin gefehen, daß man zugleich alles, 

KL Aa 70 was in beyden Editionen ftehet, liefern 
Wa⸗ mn den gegenwaͤrtigen Druck moͤge. Zu dem Ende hat man zwar die 
der kurtzen Auslegung der Epiſtel an die deutſche Ueberſetzung der geaͤnderten Auf⸗ 
Galater ſelbſt betrifft, fo iſt man dabey lage abgedruckt; iedoch zugleich dasjeni⸗ 

- wohl um die Richtigkeit; als Voll⸗ge mit hineingerůcket welches bey derſel⸗ 
ſtaͤndigkeit beſorgt geweſen. In Anſe⸗ ben war weggelaſſen worden und in der 
hung der Richtigkeit hat man die deutſche allererſten geſtanden hatte, fo daß man 

* Veberfegung, welche: nach der geänder: |folches zum Merckmal miteinemgemiffen 
\ ten. Edition eingerichtet und 1525. zum Zeichen eingefchloffen. Gleich voran trift 
erſten mal gedruckt worden, zum Grund man eine kurtze Vorrede von Joh. Bu⸗ 
‚geleget; ſolche aber gegen den lateiniſchen genhagen an, welche er zu der iegtger 

ol: Tert:igehalten und zwar nicht | dachten deutſchen Ueberſetzung 1525. ver⸗ 
nuenachder alfererften Herausgabe; fons |fertiger und darinnen gemeldet , nach: 
‚dern auch nach der erſten von Euthero dem er Eutherum gebeten, er möchte es 

= üßerfehenen und: geänderten Edition A), doch gefchehen laſſen, daß feine Erklaͤ 
“jene Fam; wie ich fchon gedacht habe, rung der Epiftel an die Galater durch 
25194 unter dem Akt sin — Vincentium ne aus — 

5 — einige meyken, bie erfte geänderte hition pm zu Wittenberg 1584. ——— 5 
men, fo hat dieſes feinen Grund. Denn fie Fam zu Wittenberg 1523 in 8. zum Vor⸗ 

ſchein ‚und nachdem man fie in eben dem Jahr noch zweymal gedruckt hatte, und zwar 
‚zu Strasburg und Baſel, ſo denn. folgte erft die gedachte Wittenbergifche Herausgabe‘ 
en 1524, wie ich ſiches bereits in der Vortede zum achten Theil pı 38. aͤngemercket 

©) Bey der Eoition, —— zu Strasburg 1323. 8. herausgekommen, Bat mat auf dem 
Titul angezeiget ‚daß fie von Luthers uͤberſehen worden, und ihn "alfo eingerichtet: in 
epiftolain Paulli ad Galatas Lutheri cotnmentariüs. per. audorem. recognituss 

9 In der gedachten Vorrede zum achten Cheil p. 14. 
— 
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ern, ins deutſche uͤberſetze werde, fo ha⸗ Pabſt, indie Cardinaͤle und in das Volck. 
be er ſich dieſes wohl gefallen laſſen und Cajetanus gäbe ſich hie und da in Deutſch⸗ 
gern gehoͤret, daß dieſer Heidnecker fol land vor die Kömifche Kirche aus, indem 
ehe Arbeit übernehmen follte, weil er ihn er die Kunſt überaus wohl gefernet, un: 
wohl kenne und wiſſe, daß er hiezu ge-|ter derſelben Nahmen breuia apoftolica 
ſchickt ſey. Hierauf folge die vorhin er⸗ zu erdichten, Die deutſchen Fuͤrſten haͤt⸗ 

wehnte Zueianungs- Schrift Lutheriten Billig auf dem letzten Reichstag einen 
an Petrum Lupinum Radhemium | Hnterfcheid zwifchen der Roͤmiſchen Kir⸗ 

und Andream Bodenftein Carlſtadt, che und dem Roͤmiſchen Hof gemachet, 
welche zu erft von Herrn M. Joh. Fa-|und eingefehen, daß das Conalium und 
cob Greiff ins deutfche überfeßet und der Pabft geirret und irren koͤnnten: daß 
der Reipzigifchen Sammlung gJeinver-|ein anders fey ein Gefändter vom Ms: 
feibet worden. Denn da fie Lutherus mifchen Stul: ein anders ein Gefandter 
bey der geänderten Edition weggelaſſen von der Roͤmiſchen Kirche, indem diefer 
hatte, fo blieb fie aud) bey der deutſchen das Evangelium mit fich bringe; iener 
Ueberſetzung, die 1525. zum Vorſchein aber nur Geld ſuche. Nach dieſer Zu: 
kam, weg, eben weil folche Verſion nach ſchrift zeigt fich Eutheri Vorrede auf die 
der geänderten Herausgabe eingerichter| Epiftel an die Galater und die Ausle— 
war. Sieift merckwuͤrdig und verdie|gung felbft, swelche denn auch zu Ende 
net gelefen zu werden. Lutherus zeigt die vorhin erwehnte und aus der Edition 
darinnen an. was vor. wiedrige Urtheile von 1519. genommene Schluß: Nede bey 

von ihm:gefället worden , nachdem erges|fich hat. Und damit ift ver gegenmärti- 

gen den. Ablaß zu ſchreiben angefangen ‚ge Abdruck ſolcher ErFlärung fo eingerich⸗ 
und wie eralieinbey dem göttlichen Wort, tet, daß man alles, was in den beyden 
als der eintzigen Richtſchnur, allezeit Blei: |unterfchiedenen Editionen befindlich iff, 
bein werde. Er mache ſich Fein Beden⸗ beyſammen hat, und auf dieſe Weiſe 
Een, nach dem Wort Chriſti über alle nichts fehler, als die unter den Namen 
Worte und Thatendes Kömifchen Pabſts Dttbonis Germani und PaulliCom⸗ 

zu richten, und man habe gar nicht drauf | modi der 1519. ans Licht getrerenen Edi 
zu achten, mas der Cardinal Cajetanus tion beygefuͤgte Vor- und Nachrede, 

und Spivefter Prieriss dagegen vor Inebft Melanchthons Vorrede zu der 
brächten, Sie ſchwazten vielvermorrene | Herausgabe von 1523. Jene verdienen 

Dinge her, wenn fie fagen folten; welches geleſen zu werden, und ich thue wohl 
md mo Die Roͤmiſche Kirche fey. Syl nicht unrecht, wenn ic) fie hier unten in 
vefter theile fie in drey Kirchen, in den den Anmerckungen noch mittheile, % der 

gl BR or⸗ 

m schnden Theil Pr 451. 
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» ®orrede h) bezeuget man einen gerech>| welche damals mehr Fleis auf die ariſto⸗ 
ten Eifer gegen bie Thorheit derienigen,teliſche Philoſophie; als auf die heilige 

Schrift 

h) Sie lautet alfos nen dubium eft, quin ea philofophia chriftiano vel maxime conue- 
niat, in qua et citius promoueat, et finceram felicitatem propius contingat. Qualis eft 
nimirum , quæ ex facris litteris, inprimis euangelicis apoftolicisque , petitur. Hanc 

enim fiue felicitatem; fiue beatitudinem; fine vtrumque fequaris, nihil eft expeditius, 
nihil efficacius, quippe quæ omnibus omnium ingenüs ita fe attemıperat, vt neque dif- 
ficultate quemquam deterreat; neque fimplicitate in ſui contemtum adducat, neque fan- 

. etos aculeos, æternæ vitz deliderium excitantes, inanimis non relinguat; quo quid pot- 

N 

eft in hac mortalitate aut perueftigari falubrius; aut optari fandtius? Quanto magis 
eorum requiro prudentianı, qui hac facra philofophia, chrifiano maxime"necefihria,. 

=». .n® « .1° - .1..: 

vel prorfus neglecta; vel letiter transmifla, in gentilium philofophorum libris maceran- 
tur et fenefcunt, Quotus enim quisque hoc feculo, non prius magno ſudore, longe 
temporis fpatio, Arıftotelis volumina cenfet excutienda atque memoritertenenda , quam 
adhanc diuinam fapientiam fe transferat? quafi Peripatetica philofophia non magis præ- 
pediat ad Chrifti doctrinam; quam expediat viam, An femper chriftiani ignorabimus, 
mundi fapientiam apud deum efle flultitiam?. An numquam credemus ,fuaue eſſe iugum 

donimi ab adolefcentia portare? Quod quo minus fieri poflit, quidmagis ofkeit,, quam 
profanæ difeiplinz perpetua nimisque curiofa tradtatio? Neceft, quod hic imperitix 
pariter et inuidiæ me infimules, tamquam omnium philofopkorum prineipi, naturz mi- 
raculo, quin etiam cum iniuria Platonis deo fin parum zquus. Non fum adeo flupi- 
dus, pie ledtor, atque malignus, vt ei philofophe in fuo albo non plurimum tribyam. 
Verum conqueror iftius miraculi ; feu.monftri, immo chriftianz; philofophix vere 

' hoflis, tricas magis inuoluentes; quam expedientes, tanto temporis et frudtus difpen- 
‚dio chriftianaum fedtari. Deinde quidquid in eo ledtum eft, fine iudieio in fandi 

Yin  @iritus oracula conuehere atque inculcare , vnde neceflarium eft, vel nullum; vel 
adınodum paruum locum verx theologix in nobis effe religuum. Quod fi quis paullo 
cordatior admonet, pro oflicio, tamquam fchifmaticus damnatur et heretieus. Guem- 

- adınodum nuper accidit Luthero, homini, quod ad vitæ genus adtinet, fatis fpectato, 
et in diuinis litteris non vulgariter erudito. Is, quum themata quædam in feholis di- 
fputanda, propter eorum licentiam retundendam, ‚qui pro libidine facris litteris, pre- 
textu religionis abutebanfur, neceflario propofuiffet, atque non nihil ab indulgentiariis 
Ariltotelicisque theologis variaflet, primum citatus et Romam, feilicet propter tam graue 
herefeos periculum: deinde, vbi itineris diflicultatem cauffatus effet, ad amicorum pre- 
ces Auguftaın; quo quum veniflet, variis artibus petitus, ita tandemdimiflus eſt, vtad- 
huc pzne nefciat, quatenus illic fit profedtum. Hoc fane conftat , hominem de chriftia- 
no nomine meritum, a feria et frugifera ſcripturæ tradtatione, non fine frequentis au- 
ditorii iadtura, in, nefcio quæ deliramenta quorumdam Troffulorum fadtione effe de- 

'  trufum, quod in fequenti epiftolafi non gratis querelis, certeneceflarüs, profequitur ma- 
gis; quam expoftulat. Ceterum tanta omnium rerum turba, famæ et vitæ periculo la- 

- boranti, inter alia non infelicia opufcula et hie, qualiscunque eft, in epiftolam Pauli 
ad Galatas excidit commentarius, quem quia per impotentiam zmulorum non fatis re- 
senfuit, Commentarii nomine fuit dedignatus ; quo tanıen vel inuito audtore per ami- 
eos inuulgatus eft: in quo fi quando tibi videbitur vehementior, cogitare debebis pri- 

Lutheri Schriften 9. Theik b > un, ; 
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Schrift und deren Erfänntnis gewendet] Feinde, Die ihn immer von wichtigen 
und fich eingebildet, fie Eönnten ehe in der Dingen abgehalten, daran behindert 
Schule eines blinden Heydens; denn des worden, . Einige haben gemeinet, der 
Heiligen Geiftes Die wahre Weisheit ler⸗ Berfaffer diefer Bor-und Nachrede fey 
nen, In der Nachrede i) wird unter) Melanchthon; ich habe aber fchon vor⸗ 
andern Eutherus entfihuldiget, daß erdieiher Dagegen erinnert, Daß Diefes nicht 
Auslegungder Epiftelan die Galater nicht | glaublich fey. Denn mitdiefer Muthmaf 

vollſtaͤndiger abgefaſſet, weiler durch feinel fung ſtimmt weder die dabey gebrauchte 

us | F Schreibe 
num, omnes homines eflemendaces et proinde peccatores: deinde, Chrifliverbum efle 
ztermun,,nec.de maioribuis tantum. noftris accipiendum: poftremo , quod hæc Paulli 
epiftola, paullo concitatior, occafionem præbuerit, peruerfos mores, ftudium, leges, 

‚ füperftitionem, luxum, hbidinem ac tyrannideın, falubri feueritate, vellicandi.-, Poſt- 
hac, vbi locus non exegerit,, libenter taeiturus et, et annotationes in omnes reliquas, 

 fihz bene ceflerint, non fupprimentur. In pfalterium quod feripfit, quantum per ad- 
uerfarioslicet, firenue prodibit. "Tu interim hoc fruere. et vale, Data Wittenberge, 

. trium.linguarum ftudio clare, 1519. ie | > 
4) Es ift diefe Nachrede alfo abgefaffet: Tufpice , candide ledor, in epiftolam S.-Paulli ad. 

Galatas; fratris, Martini, Auguſtmiani, quidquideftcommentarii, inftitutipotius,, guam 
perfedhi , cum ‚propter amicorum-quorumdamı plus ‚zquo-efllagitantium -precesz tum. 

- propter importunam etiniquam otioforumhominurm malıtiam , quotidie eius audtorem, 
eitra vllam cauflam vexantium ‚ac nugis fübinde, nefcio quibus, a feris grauibusque fu- 

diis alio rapientium , per quos fletit, vt nec comınentarium fatis ipfe cognofeeret; nec 
pro dignitate elaboraret;, in quo tamen ſi quid fuerit,- quod ad: chriftianans-pietatemn fa- 
it promouendam, fol deo, vniuerf& bonitatis  aucteri, : gratias, age, afque ad tuam 

. fpedtante commoditatemn pro voluntate vtere ;. fin quippiam ‚offenderit, candide, pro: 
chriftiana profeflione füıbmone, qua re Martino neque quidquarn, fuerit -gratius; neque 
te, ipfius fratreae.chriftiano, dignius, premium a Chrifto centuplum recepturus. Quid 
enim iniquius ; quam pro beneficio ınaleficium reponere? contra,‘ quid zquius; quam- 
ftudio bene merendi cum eo.certare, cui.ynicus ſcopus elt, ‚quorumeungue vel gratia; 
vel inuidia contemta, de te, .totöque.chriftiano nomine optime mereri? Porro id vnum 
Martinus ſemper fpedtauit, vt deliräis quorumdam reiedtis, facras litteraspure tradtaret, 
atque adid poft Erafinum , vnus omnium maxime-contendit.. Jam fi forte alicubi, 
vt homo eft, a recto itinere deflexit, tux eft humanitatis, deuiantem ad redtam viam - 
reuocare, Quod fi pro tuo chriftianifino et communi omnium vtilitate et in deum amo- 
re feceris, Lutherum tuum ad hos comimentarios adcuratius retradtandos, et in religuas 
quoque D. Paulli epiftolas diligentius feribendum, non mediocriter animabis. Atqueid 
“te inprimis velim fpectare, orationem veritatis-tanto efle ıneliorem, quanto fimplieio- 
rem, Tu in nomine Iefü Chrifti vale, ac vita potius Chriftum, a quo nomen habes, 

quam verbis exprime. Data in academia Wittenbergenfi, vbi prudentifimi omnium 
fudioforum Mecenatis Friderici principis et eledtoris &c, munificentia redta ftudia in 
tribus linguis latina, græca et hebraica gratis docentur, Iterumque vale, anno natali 
chriftiano ſupra fesquimillefinum decimo nono. Beyde, die Borede fo wohl; als Nach⸗ 
rede Due ch ber Herr von Seckendorf feiner.hiftor, Lutheranifm, Zr J. G. 85. p- 137. 
einverleibet. f 



Vorrede. 

Schrei, A; — — — ausfuͤhrlichen der Epiftelanvie 
fene Sachen, fonderlich das von der Ari- | Galater Die Abhandlung über die Worte 
ſtoteliſchen Philoſophie gefaͤlte Urtheil Sal. II, 13 beygefuͤget, unter der Auf: 
überein, > Die Vorrede, welche Me fhnft: dee Mannes GOttes M.Lu— 

lanchthon zu der geänderten: Auflage theri lauteres und apoſtoliſches Zeug⸗ 
von 1523. verfertiget iſt hier mitzuthei: | nid von Chriſto für uns, und mit ei- 
len, nicht nöthig. Sieit ft ganz kurz, und | ner Vorrede von der Wortrefflichkeit der 
dasienige ‚was daraus Sefonvers Fan be: Erkaͤnntnis Chriſti für uns, Hievon ge: 
mercket werden, iſt, daß er der von Luthero ſchahe alhier Die erſte Auflage 1721. die 
vorgenommenen Veraͤnderung gedencket, andere 1725. und wie man nachgehends 
— ich ſchon een habe, |die von ihn einzeln herausgegebene Elei- _ 

| ne Schriften Eutheri in einen Band. zu⸗ 
Auf dieſe nn der Epiſtel an die ſammen brachte, kam auch dieſe Ausle⸗ 

Galater folget hier: die Erfidrung des |aung mit hinein, und man druckte fie 
Spruchs Pauli Sal. I, 4.5, Sie ift | 1737. beſonders wieder, Bey dem ge: 

unter dem Tirul: Der Spruch Paul⸗ genwaͤrtigen Abdruck iſt ſie vorher gegen 
Ai Gal.1. Chriſtus hat ſich ſelbſt für |die angeführte allererfte Ausgabe gehal- 
unſere Suͤnde gegeben, daß er uns ten worden. Lutherus hat darinnen mit 
errettet von dieſer gegenwaͤrtigen vielem Nachdruck die Lehre von der Gnug⸗ 
argen Welt, allen betrubten und thuung JEſu Chriſti, deren Pothmens 

| geängiteten Gewiſſen beilfam und |digfeit, Hoheit, Allgemeinheit und Kraft 
troͤſtlich durch D. Martin Luther abgehandelt, und gar gründlich gejeiget, 
‚ausgelegt, zu Wittenberg 1538, 4. her: | daß wir alfein durch Das im Glauben er⸗ 
ausgekommen, k) und nachgehends nicht — Verdienſt JEſu die Gerechtigkeit 
nur den Wittenbergſhen », D Jeni⸗ erlangten wie ſolches auch der Herr vn 
ſchen, m) Altenburgiſchen m). und Sedendorf p) angemercket hat. Die⸗ 
Leipzigifchen 0) Theilen einderleibet; ſer Erklärung ſteht an der Seite: ein 

ſondern auch Befonders wieder gedruckt Sermon-vom Unterſcheid zwifchen 
worden. Denn es hat der Herr D. dem Gefeg und Evangelio uber Gal. - 
Rambach dieſe Schrift von neuem and: |IIT, 23. 24. Er iſt unter dem Titul: wie 

| gehen allen und — aus —— das Geſetz und Evangelium 
b2 gruͤnd⸗ 

= Sie alfererfte Edition Fommi in von der Zardts autograph. Lutheri som. 2 Dr di 
und in fear ie der — Lutheri p. 39. vor. 
Ra | — m) Th. VII. p.2 

Be n) in dem fi ebenen Theil p· 22, 
oꝝim elften Theil p. 404. 
Pi in hiſtor. Lutheranifim. br. u, $- 68. P. 198. 
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gruͤndlich zu unterſcheiden ſind D. die Galater. Aus — apoftolifihen 
Mart. Luthers Predigt, nedft einem | Brief an die Epheſer hat er die Worte 

andern vom ReichEhriſti uͤber Mich. sun zu Cap. VL v. 10. u, f. in der nunmehro 
Mittenberg 1532, 4. gedruckt q) und nad): folgenden Predigt von der chriftli- 
gehends in die Wirtendergiihe,r) Jeni⸗ chen Ruͤſtung und Waffen ausgelegt, 
fhe,s) Altenburgiſche t) und Leipzigt:| Sie ift unter dem Tieul: Das fechſte 
ſche u) Sammlung derdeutichen Schriften Sapitel der EpiftelS. Paulli an die 
Eutheri gebracht worden. Nachdem£uthe-) Ephefer von der Chriſten Harniſch 

rus darinnen angemercket, daß von dem und Waffen , geprediat duch ©, 
Unterſcheid des Geſetzes und Eoangelii Martin Luther, zu Wittenberg 1533. 
die Papiften, Thomas Muͤnzer und Die) in 4. herausgefommen; y) es meldet a⸗ 
Schwärmer nichts wüften , zeigt. er Deut=| ber Joh. Matheſtius, z) daß ſie 1532. 
lich, worauf derfelbige anfommes nem-| zum erften mal an Das Licht getreten ſey. 
lich Daß das Geſetz von uns mas fordere 5] Sie ift hierauf nicht nur wieder gedruckt; 

das Evangelium Bingegen und was an-|fondern auch in die lateinifche Sprache 
Biete: daB wir nach ienem was zu thun; uͤberſetzet worden. Beſonders hat felbi- 

nach Diefem aber was anzunehmen haben,Ige der Herr D. Nambach. unter ver 
und zwar Die Gnade GOttes in Ehrifto Aufſchrifft: Martini Lutheri erbau: 
JEſu: handelt auch zugleich vom vech liche Abhandlung von dem Harniſch 
ten Gebrauch Diefes — x). und Waffen der Ehriften, damit fie 

gegenden Satan zu Fampfenhaben, 
So weit gehen. bie ara Schriff: | auflegen laſſen und fie mit einer Vorrede 
sen des ſeligen Lutheri uͤber die Epiſtelan von der Erkaͤnntnis der Raͤncke des Sa⸗ 

tans 

r — Original⸗ Eoikion Bat der Herr Olearius in feinem Verzeichnis der autograph. 

\ 

Lutheri p. 34. angeführt, melche auch) bier gebraucht und das Eremplar, er manes 
adgedruckt, gegen felbige gehalten worden. 

r) in dem vierten (heil p. 509. 
s) im fünften Theil p. 520. 
t) Theil V. p. 806. 

a) The XL p. 414. 
x) Man fehe den Herrn von Seckendorf in hiftor. Lutheran, Zr. Mm. $. 14. P- 35. — 
y) Diefer Edition ift in Herm. von der Hardts in autograph. Luth. zom. I. P. 294. ge: we 

Dadıt worden. 

2) Er ſchreibt i in der sehnden Predigt von der Hiftorie des Zerrn D. Martin he 
p. 107: hievon alſo: dies Jahr, nemlich 1532. gieng auch die ſchoͤne Predigt aus von 
der Ebriften Harniſch; oder Artillerey aus St. Pauli Epiftel an die Ephefer ‚data 
inn unfer Doct. die feinigen rüfter wieder des Hiftigen und mördlichen Teufels. 
Anlauf, der mit feinen hoͤlliſchen Pforten den HEren Ebriftum für und für, in 
feine Serfen und Predigt: Umt ftechen und ihm fein Wort und nn — daͤm⸗ 
pfen und unser die weltlichen Reich permengen helfen, 
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tans verſehen, welche Auflage 1721.1727. | nem einigen Artickel was einväume, fo 
und 1742. zum Borfchein gefommen und | hätte er gewonnen, und koͤnnte nachges 
in den von gedachtem Herrn D. Ram⸗ hends die- andern auch leicht verderben, 
bad edirten auserlefenen Fleinen | allermafien fie alle, wie eine guͤldene Ket⸗— 

Schrifften Zutheri ihre Stelle erhal: |te an einander hiengen, daß wo manein 
ten hat, Vorher, ehe man fie beſonders Glied anflöfe, fo fen die gantze Kette auf: 
wieder gedruckt, hatfie ſchon in dem er: | gelöfet und gehe alles von einander, Es 
ften Theil der Biber ©. Martini ſey Fein Artickel, den er nicht Eönne um: 
Surheri, a) die zu Wittenberg 1539. |werffen, und das gefchehe, wenn er Die 
in fol. herausgefommen, und in den Menfchen zu einem Misbrauc) der Wer - 
Wittenbergiſchen b), Jeniſchen c)|nunfft verleite. In Anſehung der Sa⸗ 
und Altenburgiſchen d) Theilen ge:| cramentirer mercket er an, man koͤnne 
ſtanden: iſt auch nachgehends indie Leip⸗ mit ihnen zwar aͤuſſerlich in Ruhe und 
zigiſche e) gekommen. Die lateini⸗ Friede leben; zum Nachtheil der Wahr⸗ 
ſche Ueberſezung hat den Titul: Caput heit aber dürfe man im geringſten nichts 

 fextum'D. Paulli ad Ephefios de chri-) nachgeben, g) | | 
‘fRianorum panoplia, predicatum per VIE: u 
Martin. Lutherum Wittebergz, lati-} Weber die erfte Epiftel an den Ting: 

num factum per Vincentium Obfopz-|theum findet man bier vier eregetifhe 
um ad Balthafarum , abbatem in Hei-| Schrifften. Die erfte Davon iſt: Aue: 
denheim, 1535. 8 £) Dan finder hier) legung von der Haupt - Summa 
viele nöthige, heilſame und nachdruͤckli GOttes Gebote, darzu vom Mis— 
che Erinnerungen. Unter andern fagt brauch und rechten Gebrauch des 
Lutherus, wenn man dem Satan in ei- Geſetzes aus der Epiſtel Paul 

a) Sie ſteht Bier nach der Erflärung der Epiftel an die Öalater und zwar p, 83. 
b) in dem erften Theil p. 403. 
e) im fünften Une p-5329  , . N, 
a) im fünften Theil p. 985. Hier ſo wohl; als auch in der Jeniſchen Sammlung fteht dies 
ſe Abhandlung unter dem Jahr 15332. und zwar mit der Auffehrift: etliche ſchoͤne troͤſtli⸗ 
che Predigten DAT. C. In der furß vorher angezogenen Stelle gedenckt Matheſius 

dieeſer Schrift fo, daß es nur eine Predigt feyez es fan aber beydes beyfammen ftehen. 
Vermutlich hat Lutherus über die Worte Paulli von den geiftlichen Waffen der Ehriften 
wieder ihre Feinde etliche mal geprediget und nachgehends ſolche Abhandlung ohne Abrhei- 

lung, als wie eine Predigt; oder Auslegung druden laſſen. — — 
ENin dem eilften Theil p. 419. RN 
f) Kin ir folche Ueberſetzung in von der Hardts autograph. Luther, zom. III p. 252. ange: 

te ⸗ 7 = ; R ; 

g) Bon diefer Schrifft giebt der Herr von Seckendorf in hiftor.. Lutheranifini ir. IIL 6. 14. 
p- 35. eine Nachricht. eb as a ln | 
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ı Zimoth. I, 3.u.f. Sie ſtehet in dem rus zu Deflau , vor dem Fürften von An- 
erften Theil der Bücher Lutheri, halt gehaltenhat, Die erfte Edition da: 
der mit deſſen Vorrede zu Wittenberg | von iſt unter dem Titul: Summa des 
1539. in fol. zum Borfchein gefommen: h) chriſtlichen Lebens aus ©. Paulo 
ingleichen in den Wittenbergifchen i),,ı Timoth. 1. neulich gepredigt durch 

Jeniſchen k), Altenburgiſchen Dum| D. Ma:tin Luther, zu Wittenberg 
Leipzigiſchen m) Theilen, und iftunter | 1533. in 4. 0) ang £icht getreten, mors 
die Wercke Eutherivon 1524. gefeet wor: | auf fie nicht nur dem gedachten erften - 
den. Von dieſem Jahr habe ich Feine | Theil Der Bücher Lutheri über etli- - 
‚Edition gefehen; wohl aber von 1526. che Epiftel der Apoſteln gefommen,, 
welche zu Wittenberg in 8. herausge: |der zu Wittenberg 1539. infol. gedruckt 
kommen n)) und bey diefem Abdruck ge: worden; p) fondern ‚man hat fie auch 
braucht: worden Ob fie nun die alfer- | den anderen Sammlungen, einverleiber. 
erſte ſey; oder nicht, Fan ich, nicht. fagen. ! Sie fteht in der Wittenbergifchen, q) 
In der Auslegung felbft hat der felige Jeniſchen, r) Altenburgiſchen ) 

Lutherus von der chriftlichen Eehre über: | und. Leipzigifchen t): iſt auch Iatei-- 
haupt und von der Lehre des Geſetzes in niſch vorhanden, u) Unter. andern wird 
ſonderheit und Dergeftalt gehandelt, Daß darinnen die Verbindung des Glaubens 
er vornemlich weiſet, worauf Der rechte, mit den guten Wercken vorgeftellet und 
Gebrauch derfelbigen anfomme, Die, gewiefen, daß man müffe glauben, um 
andere Schrift ift: Predigt von der die Nechtfertigung zu erlangen, und gu: 

Summa des chriftlichen Lebens uͤ⸗te Wercke thun, damit man Dadurch ein 
ber ı Timoth, 1,5.6.7. welche Luthe⸗ Zeugnis feiner Rechtfertigung darlege. 

— —— 

h) p.116. und zwar nach der Erklaͤrung der Epiſtel an Die Galater. — — 
i) in dem erſten Theil p. 435. we 
k) im andern Theil p-590. 
1) Th.IL p.826, 
m) Th.X.p. 438. B 
n) Diefe Huflage ift in von der Hardts autograph, Luther. tom. III. p. 144. und Olearii 

Derzeichnis der autographor,Luth, p.26. angeführt; auffer derfelbigen aber kommt feine _ 
ältere darinnen vor. h 

0) Diefer Driginal-Edition hat man fich hier nicht bedienen fönnen. Sie ift in von der 
Sardts autograph, Luth. tom. I, p. 294. angeführt. - 

..p) Sie befindet fid) hier nad) der Erklärung der Epiftel an Die Galater p. 128. 
g) im erſten Theil p. 446, | 
r) in dem fechften Theil p. 53. 
s) Th, VI. p.32. 
t) Th. XI. p. 448. ; 
u) Sie iſt in demfiebenden Theil ver Wittenbergiſchen lateinifhen Sammlung der Schrif: 

£en Lutheri p. 311. anzutreffen. | 
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Der Herr von Seckendorf ©) Iobt|tenbergifchen b) Jeniſchen c) und 
diefe Predigt fehr und urtheilet, daß ſie Altenburgiſchen d) Theilen wieder ges 
mit einer unvergleichlichen Beredfamkeit druckt und fie zu dem Jahr 1524. gerech⸗ 
und Gründlichkeit adgefaßt ſey. Die net. Vermutlich it diefes aus dem 
dritte hier Befindliche eregetifche Schrifft Grund geſchehen, weil in dem erſten 
iiber den erſten Brief Paulli an den Ti) Theil der Bäder D, Martini Lur 
mofheum ift eine Lection wieder die thert uber etliche Epiſtel der Apo— 
Rottengeiſter und wie fich weltliche fteln, der zu Wittenberg 1539, fol. 

- Obrigkeit Halten foll,über ı Timoth. ans Licht geftelt worden, und auf denich 
1, 18.19.20, von welcher ich weiter nichts mich fehon vorher etliche mal berufen, 
anziführen Habe, venn daß e8 eine Pre: |diefe angezogene Auslegung gleich auf die 
digt fen, Die Lutherus am Freytage nach vorhin .erwehnte Abhandlung von der 
Deut 1525: gehalten, und nachdem fie! Haupt: Summa GOttes Gebots : vom 
Sohann Aurifaber y) zu erſt bekannt | Misbrauch und rechten Gebrauch des 

gemacht, folhe in den Altenburgi⸗ Geſetzes folget, und bey dieſer das Jahr 
fchen 2) und Leipzigifchen a) Thei-] 1524. bey iener aber gar Feine Zeit be: 
len auch Hier wieder abgedruckt und da⸗ merfet worden, woraus man vielleicht 
bey das Eremplar nach der erften Alus=| gefchloffen, daß man beyde Schriften in 
gabe inder Eislebifchen Sammlung ü:| einem Jahr verfertiget ; oder ang Licht ges 

- berfehen und eingerichtet worden. Die] ftellet. Ob das wirklich ſo geſchehen, 
vierdte ift: Auslegung des Spruchs laſſe ich dahin geſtellet ſeyn. In der Leip⸗ 
1Tim.II, . GOtt will, daß allen zigiſchen Sammlung e) hat man zu dem 
Menſchen ꝛc. welche man in den Wit⸗Titul das Jahr 1533, geſetzet welches 

| S Ben | iedoch 
Nachdem er ſolcher Predigt gedacht, fo ſagt er hierauf: in quo fermone ſummam dodtri- 

næ chriſtianæ incomparabili cum facundia et foliditate expoſuit. Præclare demonftrat 
tiun neceſſitatem bonorum operum, ad iuſtificationis teſt monium, et conſcientiæ fola- 

tium; tum fidei, qua Chriſti merituun adprehendentes coram tribunali diuino conſiſtere 
poſſumus. dufficeret et hæc concio ad thefin eius ftabiliendam et refutandam antithe- 

- ‚fin et calunıniam, Quum vero idem tot feriptis præſtiterit, nihil ex eahic adferibemus; 
inutamus autem ad lectionem eins omnes, certi, neminem fine profedtu eam fufceptu- 
=: rum efle‘, in hiftor. Lutheran. Z2r. III. 6.24. p.64. ben diefes Sermons. erwehnt aud) 
Joh. Matheſius in der zehnden Predigt von der Hiftorie des Herrn D, Martin Aus 
. .tbers p. 109. — 
y) in dem erſten Eislebiſchen Theil p. 394. 
Th. I. p.s8ss. a. 

a) Th. XI. p. 461. = : —— es ee 
b) in dem erften Theil p. 4a... 
ce) imandern Theil p. 0. Yet a . 

9 Tb. IL 2.856. 
ey) im eilften Theil p. 465. 
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jedoch der. Here D. Boerner f) ansehen 
der Urſach, weil man folche Schrifft in den 
porhergedachten Theilen unter Die Wer— 
cke Lutheri von 1524. gegehlet, als einen 
Fehler, den man zu verbeffern habe, ange: 
geben, und wenn dieſes ſeine Nichtigkeit 

Vorrede. 

angeführten Titul zu Erfurt 1561, in 4 
herausgegeben h) und Johann Auri—⸗ 
faber den Eislebifchen heilen i) eins 
verleibet, Daraus fie Denn meiter in Die 
Aitenbureifchek), Leipzigiſche h und 

dieſe neue Sammlung. gekommen iff, 
— hat, 6 iſt auch dergleichen Berbefierung | Es hat fie auch der Herr D. Rambach 
bey gegenwärtigen Abdruck noͤthig. 
Denn man hat hier 5) ebenfals der Auf: 
ſchrifft dieſer Auslegung Das Jahr 1533. 
beygefuͤget und iſt darinnen der Leipzigi⸗ 
ſchen Edition gefolget, wiewohl man auch 

mit der Aufſchrift: erbauliche Vorſtel 
lung der ſeligen Hofnung wahrer 
Chriſten und einer Vorrede von denen, 
die Feine Hofnung haben, zu Gieſen 
‚1733: 8 bejonders von neuen herausge⸗ 

bey der Schrifft ſelbſt denienigen Abdruck geben, und da man die von ihm editte 
zu rathe gezogen, Der fich in der ermehn- auserleſene Kleine SchrifftenLutheri 
ten Wittenbergiſchen und bey Lebzeiten alhier 1743. wieder aufgelegt hat man 
-Eutheri — Sammlung ſelbige auch mit beygefuͤget Bey Gele: 
Befindet, | Ä genheit des apoftolifchen Ausfpiuchs von 

Er VI, der feligen Hofnung und Erfcheinungder 
| & Herrlichkeit des groſſen GOttes der hier 
Nach dieſen iett angefuͤhrten exegefi: erklaͤret wird, handelt Futherus vonder 

fihen Schriften über. die erſte Epiſtel an Hofnung der Ehriften ſo wohl nad) ih- 
nn den Timotheum zeigt: ſich hier eine Pre- vom Grund; als nach ihrer Beſchaffen⸗ 

digt von unſerer ſeligen Hoffnung heit, und mm dabey Gelegenheit, zur 

über den Spruch Pauli Tit. IL,13. ei von den guten Werken zu reden 
De felige Lutherus hat ſie zu Kemberg und zu zeigen, was vor ein groſſer Un: 
‚den, 19, Auguſt 1531.. gehalten; iſt aber terſcheid unter den päbftifchen und wahr⸗ 
bey deſſen Eebzeiten nicht zum Druck be: haftig guten Werken fo, und wie die 

fodedert Werden Nach deſſen Tod hat ietztern von GOtt muͤſten vorgeſchrieben 
ſie Andreas Poach aus den geſchriebenen ſehn und aus dem u re flieſ⸗ 
Vichern Gang Rorers unter dem jet, 5 | 

| 5: IX, 
———— 

) in dem Vorbericht zu dem ieztgedachten eilften Theil der Leipzigiſchen Sammlung der 
Tan Lutheri P 30. 

8) D. 
h) & dieſe Edition in Glearii Ver ʒeichnis der autograph, Luther. p. 55 und im InWorfe 
manns Erfordia litterat. ta 1. Pp. 978. abs 3% 

i) im andern Theil p. 136. 
k) im fünften Theil p. 603, 
9 Th. xl, P» 468, 
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eat, x dgieſem Jahr u in 4. wiede aufgelegt 
| Sins in den Abhandlungen, welche ich worden. 0) Da man hierauf den er: 
Bisher erzehlt Habe, nur gewifle Terte| ften Theil der Bücher D, Martin 

aus den Briefen Paulli erkläre worden; Luther über etliche Epiftel der Apo⸗ 
fo folgen nunmehro etliche Schriften, in fteln zu Wittenberg 1539. in fol, druck 
denen Eutherus gange apoftolifche Epi⸗ | te,Fam fie ebenfals in diefe Sammlung; p) 
fieln ausgelegt hat. Darunter befindet jedoch fo, daß man mit derfelben ein und 

ſch die Auslegung der beyden Epi-|andere Aenderung vorgenommen hatte, 
ſteln Betri, von welchem Werck ich fol: | Denn es Hatte Eutherus nach ver Zeit 

gende Nachricht ertheilen Fan, Als Eu: |den Sonntag nachmittag wieder uͤber die 
therus im Jahr 1522. über die erſte Epi⸗ erſte Epiftel Petrigeprediget und weil ee 
ftel Petri predigte, ſo ſchrieb Caſpar Cru⸗ | manches ausführlicher als vorhin ges 
ciger folche Predigten nach und beförder- | fchehen war, eufläret, fo brachte Georg 

te fie nachgehends zum Druck, welches Noerer aus diefen Predigten verſchiede⸗ 
1523. geſchahe. In dieſem Jahr trat nes in den neuen Abdruck, der in die ge 
die Auslegung der Epiſtel unter dachte Wittenbergiſche Sammlung kam, 

dem Titul: Epiſtel ©. Petri gepre-|und ſatzte ein und das andere Hinzu, wel: 
digt und ausgelegt durch Marti: ches fonderlich im anfang und zu Ende 
num Luther, zu Wittenberg in 4. an geſchehen iſt. q) 
das Licht m), und in dem folgenden g. X 

drauf, 1524, deforgte man ebenfals zu] Die Auslegung derandern Epiftel Be: 
Miltenberg eine neug Auflage in 8. auf|fti, trat Zugleich mit der Erklaͤrung der 

deren Titul ſich zwar auch das Jahr Epiſtel JIudaͤ zum erſten mal 1524. zu 
1523. befindet; am Ende aber ſtehet, ſie Wittenberg an das Licht. Sie wurde 
ſey 2 DRUM, A) wie fie denn in eben lin BIER Jahr daſelbſt se nn 

5 Das ift die Sriginal- ehr, Deren in von der Luther. 19.1. -P.148. 
und Öleatii Verzeichnis der autographor. Luth.p. 18. gedacht iſt. 
'n) Es hat ſolches bereits. Herr D. Boerner in dem Dorberichtzu * eilften Theil der geipzi⸗ 
giſchen Sammlung der Schrifften Lutheri p. 30, angemercket. Dieſe Edition ſelbſt kommt 
ebenfals vor in von der Sardts autograph. Luth. som. II. p. 116. in Olearii Verʒeichnis 
der aufograph. Luth. p. 20. und in der bibliothec. Mayeriana p. 754. 

Es iſt ſolche Edition in von der Hardts autograph. Luth. vom. I. p.175. angefũhret. 
a) Hier ſtehet fie nad) der Erklärung der Epiſtel an die Galater p. 167- 
9) Soldes meldet Beorg Noerer in dem Verzeichnis der Bücher und Schriften Lutheri, 
welches ſich vor dem andern Jeniſchen Theil von 1555. befindet, und füger Hinzu, dag, da 

. man diefe Auslegung der erften Epiftel Petri in diefem ietztgedachten Jeniſchen heil ab⸗ 
gedruckt, ſo habe man ſich nach der erſten Herausgabe derſelben gerichtet und die in der 
Wittenbergifiben Sammlung vorgenommene Veränderung weggelaffen, welches auch 

- bey Den andern Editionen gefchehen iſt. 
Lutheri N 9. Theil. | e 
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tul gedruckt: die. andere Epiſtel ©. ſie haben, gebracht worden. Der Herr 
Petri und eine S. Judas, gepredigt |von Seckendorf a) urtheilet nicht ohne 
und ausgelegt duch Martin Lu: Sun, es tvären felbige conciones ple- 
ther, r) und in eben vemfeldigen Joe nz egregiis explicationibus et admoni- 

beforgte man auch zu Strasburg eine 2luf- tionibus. Bey dem in dieſem Theil 
- Jagein 4. s) Nachdem man gemiffe| enthaltenen Abdruck hat man fid) der bey» 

Sammlungen der Schrifften Eutheri ge; den vorhin gedachten Original- Editig- 
macht , find die Auslegungen über behde nen bedienet und Durch angeftelte Gegen- 
Epifteln Petri in felbige gebracht worden. | einander : Haltung das Exemplar ehe e8 
Derienigen nicht zu gedencken, die bey unter die Prefje Fommen, überfehen und 
Lebzeiten Eutheri zu Wittenberg 1539. das noͤthige verbefiert. Ä 
herausgefommen, und deren ich fchon vor: ER RE | 

her erivehnt habe, fo ftehen fie in den] Geht man indiefem Band weiter fort, 
Wittenbergiſchen, t) Senifchen, u)| fo frift man nach der Erklärung der bey: 
Altenburgiſchen x) und Leipzigi- den Briefe Perri Eutheri Auslegung 
ſchen y) Theilen, tie fie denn auch aus! der erften Epiftel S. Johannis an,- 
der deutſchen Sprache in die Iareinifche | welches diejenige ift, die der Herr D. 30: 
überfeget und gedruckt worden. z) Bey: | hann Georg Neumann b) zuerſt in 
de find aus den Predigten Lutheri ge. Tateinifcher Sprache bekannt gemacht und 
sa u. 
7) Beyder Editionen in 4. und 8. gedenken der Hr. Olearius in dem Verzeichnis der au- 
. tograph. Luth. p. 20. und 22.’und der Hr. D. Boerner in dem Dorbericht zudem eilf⸗ 
ten Eheil der Leipzigiſchen Sammlung der Schrifften $urheri p. 30. 2 
s) Diefe Auflage habe ich nicht geſehen; ich finde fie aber in von der Zardts anograph. 
‚Luther, zom. I. p. 175. unter dem Titul: die andere Epiſtel S. Petri gepredigt und 
ausgelegt durch Martin Luther 1524. in angeführte m 0 

t) in dem erften Theil pP. 473. 
u) im andern Theil. p. 315. 
x) im andern Theil p. 405. 
y) Th. XL. p.479 ; 
z) Man frift diefe Ueberfegung in dem fünften Theil der lateiniſchen Wietenbergifchen 

an Eufft in 4. und 8. mit diefem Ti: ſammlet und in die Form, darinnen wir 

\ 

Sammlung p. 439. an. Der Herr Sabricius erwehnt auch in centifol. Luther. p. 193, _ 
einer Edition, die mit Mart. Buceri Vorrede zu Strasburg 1525. 8. herausgefommen. 

a) in hiftoria Lutheranifmi Zr. L. $. 160, p. 282. i a 
b) Diefer berühmte Wittenbergifche Theologus war 1661. gebohren, und nachdem er zu Wit⸗ 

tenberg die Profekion der Poefie und das Bibliochecariat eine Zeitlang verwaltet, erhielte 
er die rheologifche Profeßion und wurde Probft bey der Schlog - Kirche. Er lies ſich in 
die Streitigkeiten unferer Kirche, fonderlich mit dem Hrn. D. Spenern ein : verfertigte 
verfchiedene Schriften und ftarb 1709. ine befondere Nachricht von feinem $eben hat 
Hr M. Job. Henrich Schoenbach in lateinifcher Sprache aufgeſetzet, und fie deflen 
primitüs differtationum academiearum 1716, bengefüger. h 



— em Titul: D. Martini geben führliche Vorrede fuͤrgeſetzet, in welcher 

commentarius in fandti loannis, euan· er unfer andern weiſet, daß dieſe Ausle⸗ 
geliftz et apoftoli, epiftolam catholi-| gung allerdings Lutheri Arbeit fey: ver- 
cam, alacobo Prapolito,theologiz Li- ſchiedenes daraus anführet: von Dem Le⸗ 

centiato etecclefix Bremenfis antiftite, | ben. Jacob Sprengers eine Nachricht er: 
quondan exceptus et primum nunc edi-| theilet und zuiegt unterfuchet: woher es 

tusex bibliotheea, Vitenbergenfi cum fomme, daß Lutherus die Worte 1 $oh, 
aliquot D..Lutheri ad eumdem-epifto-|V ,7. Drey find, die Da zeugen im 

lis et prxfatione , zu £eipzig 1708. ing.| Himmel u.f. w. in feiner deutſchen 
herausgegeben hat, Es hat felbige Fa: | Biebel: Berfion und fonft weggelaſſen, 
cob Eprenger „der, auch fonft Probſt wovon die Urſach in diefer Erklärung 
genennet wird c), Luthero vermuthlich ſelbſt zu leſen iſt Denn wenn Lutherus 
gegen das Jahr 1524. nachgeſchrieben, und auf die ietzt angezogene Worte kommt, ſo 

da ſolches geſchriebene Buch an den u mercket er dabey an,es befaͤnden fich die ſel⸗ 

l 

. angezeigt habe, gefchehen, und mehr er: 

dieſem wieder in die Wittenbergiſche U 

frädtifchen Superintendenten, Johann ben in den griechifchen Btebelnnicht, und 
Gottfried Dlearium gekommen und ſchiene, als wenn die Rechtglaubigen Die: 
diefer felbiges. dem berühmten Wilhelm ſen Vers der Arianer wegen eingerücket, 
Enſt Tentzel geſchencket fo iſt es don welches iedoch ebennicht fuͤglich gefchehen 

| fen, weil Johannes nicht von den Zeugen 
niverſitaͤts Bibliothec verehret und das| im Himmel; fondernauf Erden hier und 
bey dem Herrn D Neumann angera: dar rede, Wie aber der Herd. Meu⸗ 
then worden, Daß er es herausgeden mög: mann der erftegemefen, der diefe Ausle⸗ 
te. Solches iſt denn. auch, wie ich bereits gung inlateinifcher. Sprache ans Eicht ge: 

wehnter D. Neumann hat eine aus:| vorher gefchehenen Sammlung der 
— SERBIEN RE —— Schr: | 
\ ec) Ermwarein Auguftiner, und mus don dem Jacobo Sprenger, einem Domintcaner-Mönd), 
unterſchieden werden. Nachdem er fich der Untermeifung Lutheri und Melanchthonis bes 

dienet: auch zu Antwerpen als Prior feines Kloſters die erkannte Wahrheit vorgefragen, 
- wurde er zu Wittenberg 1521, Licentiat der Theologie :- gieng zurück zu den feinigen und 

muſte der evange iſchen Lehre wegen eine fehwere Berfelgung ausftehen. Sicherheit hal« 
ber begab er ſich zu Luthero und hielte fi; bey ihm vom Jahr 1522. bis 1524. auf, welches 
“ eben, wie es Icheint, die Gelegenheit war, daß er Lutherum über die Epiftel Johannis 
horen und deflen Vortrag aufzeichnen konnte. Im Jahr 1524. berief manihn zum eriten 

evangeliſchen Superintendenten nach Bremen, weldjyes Amt er bis an fein Ende, fo den 
30. Yan. 1562, erfolget if, verwaltet hat. Als er von einem Papiften der Rechtfertigung 
wegen angegriefen wurde, gab er 1526. eine apologiam de fide et operibus heraus und 
vertertigte auch ein Befänntnis vom Keiligen Abendmal, welches alles der Herr D. Neu⸗ 
mann In der Dorrede der von ihm edirten Auslegung Lutheri über die erfte Epiftel Jo: 

hannis 6.15, u. f umſtaͤndlich erzehlet. | — re 

ſtellet und felbige. fich deswegen in Feine 
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Schrifften — befinden koͤnnen; al⸗ hil. Nullus dodtorum veterum fince- 
6 if fie hierauf von dem gelehrten Herrn rus eſt, qui puram fidem doceat. Vir- 
M. Johs nn Jacob Greiffen aus dem tutes fepe et bona opera coımmendant: 
fateud en ins veutiche uͤberſetzet und rarius fidem e). Gegen vie Papıften 
zum, erſten mal in eine Sammlung, und und Fanaticos feiner Zeit bezeugt er hin 
zivar in die Bripzigifche d) gebracht und wieder einen Eifer. 
worden. Nach diefer deutichen Edition] $. XI, | 
Hat man fie’ nunmehro in diefem gegen: |  Auffer diefer Auslegung, — 
waͤrtigen Band wieder abgedruckt, und ich bishero geredet, zeigt ſich hier von 
das Werck eben ſo, wie es in den Leip⸗Luthero eine andere Erklaͤrung derer 
zigifchen Theilen anzutreffen iſt mitge: ften Epiftel St. Johannis, und zwar 
theilet. Es ift Fein Zweiffel daß wenn aus deſſen eigenhaͤndigen lateiniſchen Ma⸗ 
Lutherus dieſe feine Arbeit hätte über: |nufeript ing deutſche uͤberſetzet. Sie iſt 
fehen und ſelbſt herausgeben follen, fol-|noch niemals gedruckt geweſen und er⸗ 
‚Sein manchen, Stücken eine beflere Ge⸗ |fcheint iego zum erften mal, Die Ueber⸗ 
fait haben würde, Inzwiſchen findet feßung hat der gelehrte Herr Friedrich 
man darinnen verfehiedene merkwürdige | Eberhard Rambach , wohlverdienter 
Sachen; Unter andern mercket er an, | Dieconus der Haupt: Kirche zut £, Frau⸗ 
weil der Teuffel vom Anfang ein Luͤgner en in Halle mit vielem Fleis verfertiget, 
and Mörder gemefen und noch ieko die | Die Auslegung ſelbſt ift der erſtern der 
Menfchen durch dieſe beyde Sünden zu ‚Gröffe nach nicht ungleich und in Anfer 
fürgen fuche, ſo ſey dag Die Urſach, war⸗ ing ihrer Einrichtung fo befchaffen daß 

am Johannes fo fehr auf den Glauden |fie ihre Stelle unter den andern fehönen 
und auf die Liebe dringe. Die Haltung | Schriften Eutheri mit Recht behauptet, 
der Gebote, von welcher diefer Apoftel| Man findet darinnen viele gute Ausle⸗ 
redet, siehe er aufs Evangelium, und mei- |gungen: grünoliche und heilfame Erin⸗ 
‚Net, es waͤren die evangeliſche Gebote zu nerungen, und ich zweifle daher nicht, 
verftehen, die man durch den Glauben es werde den Kennern und Eiebhabern 
hielte, Mitden Kirchen: Vätern ift er der Bücher Lutheri angenehm ſeyn, Daß 
nicht zufrieden, weil fie mehr von der Hei: |man fie nunmehro gedruckt und an das 
Jigfeit und guten Wercken als von dem Licht geftellet hat. Bey mas vor Gele- 
Glauben vedeten. -Unter andern fagt er |genheit; in mas vor Adficht: zu welcher 
nach dem lateinifchen Exemplar: in Au-Zeit der ſelige Mann dieſe Erklärung 
N, parum fidei: in Hieronymo ni- | übernommen und abgefafler , Fan ich nicht 

— jagen, 

h in dem elften Theil ps. 
€) pP 204; RAR, 
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Toon. Sn dem Manuſcript findet ſich im Jahr 1532. gehalten, und nachdem 
‚davon nicht das geringfte. Es — fie ihm D. Caſpar Creuziger nachge⸗ 
ſolches nichts anders, als die Kal fehrieben hatte, lies er felbige zu Witten: 
ſelbſt, wie fie hier abgedruckt if, und ift! berg 1533: unter dem Titul: etliche fchü- 
fonft weder. zu: Anfang, noch zu Endeine Predigten aus der Epiftel St. 
was erinnert. Daß es Eutheri Arbeit, | Johannis von der Liebe, D Mar: 
erhellet nicht nur daher, weil das Werck tin Luther, in 4.ausgehen. I) Inder 
mit feiner eigenen Hand gefehrieben; fon- | Zufchrift an Gregorium Berndt, 
dern man Fan es auch aus defjen innerli Rathsherrn zu Goͤrlitz, meldet er, daß 
chen Beſchaffenheit gar deutlich erken- | ihn derſelbige oft gebeten, er moͤgte doch 
nen, man mag daben auf die Sarhen ; oder dieſe Predigten herausgeben , und er has 
auf die Ausdrücke; oder aufdie Art des be fich hiezu deſto eher bewegen laffen, da 
Vortrags fehen, Alles kommt mit der er verfichert geweſen, e8 würden felßis 
Weiſe überein, die man fonft in Euthe: | ge manchen Nugen fehaffen. g) Nach der 
ri singen antrift, lerſten Herausgabe find fienoch mehrma: 

sm XUH.: len gedruckt worden, Der Herr D.Nams 
Dieſer ießtgedachten Erklärung iſt fo | bach hat fie mit der Aufſchrift: des theu⸗ 
glei Bengefügt die Predigt aus der ren Mannes GOttes Martini Lu⸗ 
=. Epiftel ©. Johannis IV, 16-21. theri erbaulihe Abhandlung von 
von — Liebe. Solche hat Eutherus der Liebe und ihrer Vortrefuͤchkeit 

c 3 1720. 

"92 Dieh eis Edition iin in von der Yardte autograph. Lutheri 2m. I, p. 205. und Ole⸗ 
arii Derzeichnis der, ‚autograph. Luther. p. 35. angeführt. Da fie 1533. Berausgefoms 
men, fo ift es bey dieſem Abdruck ein Sehler, daB man p. 1252. unter dem Titul das Gahr 

1534. geſete et, dergleichen auch in dem eilften Leipzigiſchen Theil p. 635. gefchehen war; 
es aber der Herr D. Boerner indem Vorbericht p,31. desſals die gehörige Erinnerung 

3. gefhan. ; 
‘.g) Dabdiefe Zufchrifft, wie vorher in den deutſchen Theilen; alfo auch lego in bieſe m weggelaß 

ſen worden, und gleichwol werth iſt, daß man fie lieſet fo wil ich ſie noch beyfuͤgen: 
Dem Ecain und Fuͤrſichtigen, Gregorio Berndt, Nasheheren zu Goͤrlitz, 

meinem guͤnſtigen Freunde. 
abe und Friede von GOtt durchCpriftum. ‚Erbar,fürfichtiger,günftiger Herr und Freund. 

Nachdem ihr oft und vielmich gebeten um die Predigtenunfers lieben Vaters, D. Martin 
wuthers, von der chriftlichen Siebe getan, fo ihr felbft albier gehöre, und fonderlich Ga 
„fallen dazu habt, und für nöthig üchtet, auch andern’ mitzurheilen, Babe ich auf ſolch 

„euer Bitt und: Begehr, diefelben Predigten zuſammen gefaſſet, und euch zu ®efallen 
„und andern, ſo es b⸗ ‚achten 1, zu Dienft laffen ausgehen. Denn ich hoffe, ſie ſollen vie⸗ 
„len nüslich ſeyn, defto ſtaͤrker zu rechter chriftlicber Liebe zu reizen, und auch de> 
„nen das Maul zu ıftöpfen, die nicht aufhören wieder die unfern zu febreyen , als 
„lehre und halte man nichte von der Liebe ai guten Werten, Hiermit SO bes - 
„fohlen, Wittenberg , pruma maii MDXXXIN 
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1720. alhier in 8. beſonders wieder auf: geheime Gewalt angethan werde, denen 

legen laſſen und eine Vorrede von der vorgetragenen Wahrheiten Beyfall zu ge— 

Vortreflichkeit der Schrifften Lutheri ben: kurz, er werde mercken, daß Wor: 

vorgeſetzet. u) Sin ven Sammlungen te, Die von Herzen gegangen, wieder zu 

trift man fie gleichfals, und zwar in der Herzen gehen. Und fo verhaͤlt ſichs auch 

Wittenbergiſchen, ) Jeniſchen, Meiin der That. Die Berbindungdes Glau- 
Altenburgifchen, D Leipzigiſchen m) bens mit der Kiebe trägt er deutlich, über: 

und nunmehro in diefer, da man denn | zeugend,einnehmend vor, und man kan gar 
hier das Eremplar, ehe es abgedruckt wor |bald fehen, daß was er andernanpreife, 

den, gegen dieangeführte Driginal- Edi: |er feldft an fich empfunden und aus eigner 

tion gehalten, und fich bemuͤhet allesin| Erfahrung vede, Man findet hier viele 
gehörige Nichtigkeit zufegen. Joh. Ma: |vortreflihe Ausfprüche und Erinnerun- 
thefius n) giebt von diefen Predigten ei | gen. Er dringt mit vielem Ernſt auf 

nige Nachricht s ftelt ihren Innhalt und ihr | einen durch die Liebe thätigen Glauben 
Adfehen vor, und verlangt, man follte| und fagt unter andern: wilftu für ei 
fie oft und fleißig überfefen. Wenn der nen rechtichaffenen Chriſten vor. 

Herr von Seckendorf o) derfelden ge GOtt und dee Weit genaiten feyn, 

dencket, fo fagt er: in his quoque fibi|der nicht allein Ehriftum auf dee 
fimilis eft Lutherus: immo ſe ipfum fü-| Zunge trage, noch auf dem Papp er; 

perat. Der Herr D. Rambach p) oder im Buch geſchrieben leſe, jon- 

‚hält dafür, daß ein ieder, ber dieſe dern gründlich im Hertzen babe, fü 
Schrift durchzufefen beliebe, ſich wuͤrde dene, daß Du es bemeifeft mit der 

wundern muͤſſen über die ungemeine Be: That und Leben vor iedermann, daß 

redſamkeit und über die eindringende Art, | deine Liebe dem andern diene und 

mit welcher der felige Mann die Vortref: | helfe. N 

lichkeit der Liebe feinen Leſern anpreife,| Sr ——— 

Er werde bey ſich ſelbſt gewahr werden, Von der Auslegung der Epiftel 
daß ihm Durch dieſe Vorſtellungen eine St. Jadaͤ, welche nunmehro — AN Bis 

h) Nach folcher Herausgabe find Diefe Predigten albier aud) 1725. 1729. und 1742..gedruckt, 
und auch den von dem Herrn D. Rambachen herausgegebenen auserlefenen Kleinen 
Scrifften Lutheri einverleibet worden. 

i) in dem erften Theil p. 456. 
k) im fechften Theil p. 46. . — 
)T.Vl p. 5 | — 
m) im eilften Theil p.635. . 
n) in der zehnden Predigt von der Hiftorie des Hrn, D. Martin Authers p. 108. 
o) in hiftor. Lutheranism. i-. IL. $. 24. p. 64. 
p) in der Dorrede zu Diefen Predigten $. VI. 
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Habe ich nicht nöthig,. Hier was befonders |Fommen, Anfangs gab ob. Aurifa— 
anzuführen. Denn da ſie mit der Er:| ber heraus: Auslegung etlicher Troſt⸗ 
klaͤrung der andern Epiftel Petri zugleich | pruͤche fo der ehrwuͤrdige Here Dd, 
heraus gekommen, fo habe ich davon) Martinus Luther in feiner lieben 
fehon vorher gehandelt. Das einige mer-| Herin und guten Freunden Bibeln 
cke ich an, daß man fich bey diefem Adrud | und Poſtillen mit eigener Hand. zu 
dererften Edition von 1524. bedienet und |feinem Gedächinig gefchrieben, Er: 
das Eremplar nach derfelbigen verbeſſert furt 1547. in 4. und fazte eine Zuſchrifft 

- Habe, Solches hat, wie bereits bey den unter dem 4. Febr. befagten Jahrs an 
vorigen Theilen; alfo auch bey den iezt den Grafen zu Mannsfeld Volrathen 
erzehlten und in-diefem Band enthaltenen vor. Er hatte hier nur die Spruͤche und 
Schrifften der gelehrte Herr M- Johann deren Auslegung zufammen: drucken laf 
Gottgerreu Müller, wohlverdienter 
Paſtor zu Suhla mit vielem Fleis beſor-⸗ Bibeln geſchrieben, wie fie ihm waren 
get und nebft dem die Summarien ver: vorgekommen, ohne fie nad) der Ord— 
fertiget; bey ven folgenden Stücken aber nung der biblifchen Bücher zufegen, Hier: 
hat er folche Arbeit und die Ueberſetzun⸗ auf erfolgte ein zweyfacher Wittenbergi- 

gen einem andern gefchicften Manne übers |fcher Abdruck Bey dem erften, der 1547. 
lafjen müfjen , weil ihm feine viele Amts: | in 4, zum WBorfchein kam, hatte man 
Berrichtungen;folche zu übernehmen;nicht | mit dem Werck eine: folche Einrichtung 
verftatten wollen. Was das vor Schrif: | vorgenommen, daß man nicht nur. die 
te find, und wer" feldige überfehen , auch | Sprüche in eine Ordnung , wie die bibli⸗ 
zum Theil überfeßet habe, werde ich in ſchen Bücher auf einander folgen, ge⸗ 
dem, fo num gleich folger , anzeigen, bracht; fondern aud) dergleichen Spruͤ⸗ 
XV. (che und Erklärungen von andern, als 

Nach der Erklärung ver Epiftel Judaͤ von Philippo Melanchthone, Juſt. 
trift man hier Lutheri kleine exegetiſche Jona, Caſp. Creutziger, Georgio 

Schriften und Auslegungen etlicher Raiore, Joh Bugenhagen, Nico— 
Spruͤche heiliger Schrifft an, diefol: |lao Amsdorfen hinzugethan und mit 
gendes in ſich Halten: T) Auslegung eingeſchoben. Die Aufſchrift iſt: vieler 
vieler ſchoͤnen Spruͤche heiliger ſchoͤner Spruͤche aus goͤttlicher 
Schrift, welche Lutherus etlichen in Schrifft Auslegung, daraus Lehre 
ihre Bibeln geſchrieben, die nach dem und Troſt zu nehmen, welche der 
Todt des ſeligen Mannes auf dreyerley ehrwuͤrdige Herr Doctor Ma:tinug 

Art, fo viel ich nad) angeftelter Gegen Luther feliger vielen in ihre Biblien 
einanderhaltung der verfchienenen Evitio: |gefehrieben. Dergleichen Sprüche 
nen erkennen Fönnen, zum Vorſchein ge- von andern Herrn ausgelegt, Bi 

N — S A 

IN 
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auch mit eingemenget. Nach dem foldyenbefondern Auflagen it diefes Werck 
Titul⸗Blat folgt eine Dedication, wel⸗ den Sammlungen der Schriften Lutheri 
che Georg Noerer anden Marggrafen einverleiber worden, als der Witten⸗ 
zu Brandenburg Albrechten fürgefeget|bergifchen, q) Jeniſchen, 7) Witen- 

und zu Wittenberg den ar. Auguft 1547. burgiſchen s) und Leipzigiſchen, t) 
Datirt hat; von dem Buch aber felbft wei-|und hat gewiſſer maflen abermals seine. 

ter nichts gedencket, old daß darinnen| andere Geftalt erhalten, Dieienigen: 
Diele kurze Sprüche zuſammen gefaſſet | Sprüche und Auslegungen „die von £us _ 
und des ehrwürdigen Herrin D. Marti: |thero nicht herrühren, hat man wegge⸗ 
ni Lutheri ſeligen und etlicher andern Aus: | laffen, und einige von £uthero , Die inden 
Iegungen bepgefüget worden, “Die an: |vorhergegangenen Editionen nicht fliehen, 
dere Mittenbergifche Edition trat 1549. |hinzu gethan. Dan fiehet dieſes bald, 
ing. an das Licht. Sie hat mit der vo wenn man die mancherley Abdruͤcke gen 
vigen einerlen Auffchrifft, nur daß auf|gen einander hält. Nach der Original⸗ 

derſelbigen angezeigt ift , man habe fie Eoition iſt diefe Schrift deutſch; man 
- mit Fleis durchſehen und vermehret, wel |hat fie aber auch ins Iateinifche gebracht. 

ches auch an verfchiedenen Orten gefche:| Solche Heberfegung hat Caſpar Bru⸗ 
hen iſt Sonft iſt ſie der erftern in allen | ſchius u) verfertigef und fie unter folgen: 
gleich. Beyde find aus der Druckerey dem Titul drucken laffen: inſignium et 

des Hanns £uffts gekommen. Nach maxime memorabilium quarumdam 
F ſa⸗ 

q) im neunten Theil p. 480. 
x) in dem achten Theil p. 341. 

Th. VIIL p.531. 
A ES. KIT, 0:90: a e se 

u) Diefer Eafpar Bruſchius war zu Eger in Böhmen den 19. Aug. 1518. gebohren. _ Er er- 
' "erkannte die evangelifche Wahrheit: war ein fleißiger und gelehrter Mann: reiſte allent⸗ 
halben in Deutſchland herum, um feine deutſche Klöfter- und Stiffts Chronicken zu Stande 

zubringen. Indem er eine gute Fertigkeit, Berfe zumachen, hatte, gelangte er zuder Wuͤr⸗ 
de eines gecrönten Poeten und Pfalbgrafen. Auf einer Reife murde er zwifchen Norhen- 
burg und Windsheim von einigen von Adel, die er in Schriften durchgezogen, angefallen 
und erfchoffen. Das gefchahe 1559. Seine aufferliche Umftände waren ſchlecht, und er ver« 
fiel bald auf diefe; bald auf jene Arbeit, um fein Brodt zu verdienen. Er hat verſchiede— 
ne Schrifften hinterlaſſen, die fonderlic) die Hiftorie ver Klöfter und Bifchöffen in Deutſch⸗ land angehen. Man findet von ihm eine Machricht in Adami vit. philofoph. pag. 4. 
Strupens biblioth. antiqu. 1705. p.389. Calpoers Saxon. infer. p.614. Baplens hifto- 

riſchen und critifehen Wörterbuch tom. I. p.697. Job. Sabricii hiftor, biblioth.psre. IL, 
p.78. und. von Ludewig Dorrede zuden Befcbicht:Schreibern von dem Biſchoͤffthum 
an $ — — a — — —— von der angefuͤhrten 
ateinifchen Ueberſetzung der Spruͤ ie Lutherus in Die Bibeln gefchri | 

Bruſchii übrige Schriften erzehlen. ; i | gefchrieben, ob fie ſchon 



A 
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ſacræ fcripturz fententiarum, breues) Teſtament 1545; :gefchrieben gehabt: 
quidem; ſed dexterrimæ expofitiones, III) kurtze Auslegung des Spruchs 
quas vir dei, Doctor Martinus Luthe-| Johann. VII, 51, fo Kutherus mit eig⸗ 
rus amicorum bibliis infcribere fubin-| ner Hand in die 1545. gedruckte Bibel: 
de eſt ſolitus. Infertz fünt et ab aliis aufgezeichnet hat, Beyde find zuerſt in 
piis-theophilis, Bugenhagio videlicet, dem Hallifchen Theil y) ans Licht: ge⸗ 
Melanchthone , Crucigero, Iona, Ma- | ftellet und aus demſelbigen nachgehends 
iore et Vito Theodorico mira dexte-|in der Leipzigiſchen Sammlung ) ab⸗ 
ritate explicatzfententix. Donatæ la- gedruckt worden, dergleichen num auch 
tina ciuitate a Gaſpare Brufchio, poeta| in diefem Band gefchehen iſt. 
Jaureato, Nürnberg 1548. in ax) ul 2.0 xI. 
Ende der Sprüchen felbft ſtehen noch :|  Diefen ietzt erzehlten Auslegungen iſt 
eine treue und ernſtliche Warnung an|nod) ein Anhang bepgefüger ‚welcher ver⸗ 
fromme und gottsfuͤrchtige Hertzen: ein | fchiedene ——— Scriffteninfih faf 
fehöner tröftliher Spruch von Gewisheit |fet, Dieentweder noch niemals gedruckt; 
unferer Seeligkeit und eine freue Ber: [oder in Feiner Sammlung befindlich ges 
mahnung zur wahren Buſſe und chriftlis | weſen. Die erſte darunter iſt: initium 
chem Gebet, ſo D. Martin Euther etwa | ftudii theologici.beatiwviri, D, Marti- 
gethan in Gegenmwärtigfeit Fürft: Geor- |ni Lutheri; oder allererfte eregetifche 
gen zu Anhalt und andern Gelehrten: | Arbeit des feligen Diannes GOttes 
11) Furge Erflärung zweyer Spruͤ⸗ D. Martin Luthers über die Pfal- 
ber Matth-1V; 4: und Matth. XI, |men Davids, woraus er, feinem 

eigenen Befanntnis nach, den An- 
— IR JOD ee ERTL 

der autograph, Luth. p.54. angeführt, weldje ebenfals zu Nürnberg 1548, iedoch in 4. 
herausgekommen. ee 

— 
2) Th. XI p. 138. 

Sl 

ER 

a) Indem ich iego Lutheri Eleine eregetifehe Särifften und Yuslegungenetlicher Sprü- — 
che heiliger Schrifft, welche ſich in dieſem Ri recenſiret Babe, jo mus ich 

dabey noch erinnern, Daß der gegenwärtige Abdruck von Demienigen , Den man in der 
Leipzigiſchen Sammlung antrift , in etwas unterſchieden. Dein in dieſer Batman zu 
=. folchen Eleinen eregetifchen Schriften. auch mitgerechnet Lutheri Brief an Beorgium ı 
Spalatinum, wie man in der Schrifft ftudieren fol, und deſſen Sendbrief vom 

‚  Dollmetfchen der heiligen Schrifft , infonderheit vonder Leberfegung des Sprucbs -. 
Aom.-IH, 28. weldye aber hier weggelaffen worden. Denn man wird fieden catechetifchen: 
Schrifften unter dem Titul: wie die heilige Schrift mit Nutzen zu lefen und zu betrach⸗ 
ten, beyfügen.. SER — ae a? MN ERS H SER De 

BucheriSchrifteng. bel, „do 
= 
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fang gemacht, die Theologie zu ſtu⸗ ne Anmerckungen gefchrieben und zwar 
diren. Diefes bisher ungedruckt gewe⸗ gemeiniglich mit dem Unterfcheid , daß 
fene- Werck iſt mir auf gnaͤdigſte und zwiſchen den Linien; oder. Zeilen des 
befondere Derordnung des Durchlauch:| Texts nur diefurgen "Erläuterungen ſte⸗ 
tigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Carls, hen, die den Sinn betreffen; oder den in 
Hertzogen zu Braunſchweig und: Luͤne⸗ den Morten liegenden Nachdruck: anzei⸗ 
burg, meines gnaͤdigſten Fuͤrſten und gen; aufdem Rand aber hater die Haupt⸗ 
Herrns, aus Dero vortrefflichen Wolf⸗lehren, fo er im Text gefunden, aufge⸗ 
fenbürttelifchen Bücher - Schaß zum Ge⸗ zeichnet, Das Bildnis Lutheri trift man 

brauch mitgetheilet und von Dero beruͤhm hier in dreyerley Geſtalt an: Zweymal 
ten Hofrath und Bibliothecario, Herrn in Holtzſchnitt und einmal in Farben 
Jacob Burckhard überfendet worden. Der erſte Holtzſchnitt iſt vollig rund und: 
Billig fuͤhre ich dieſes zufoͤrderſt an und ſo ſauber gerathen, daß er leicht fuͤr ei⸗ 
erſtatte vor die mir hierunter erwieſene nen Kupferſtich gelten koͤnnte. Rund 
Hochfuͤrſtliche Gnade unterthaͤnigſten herum ſtehen die Worte: Doctor Mar⸗ 
Danck; zugleich aber bezeuge dem gedach⸗ tinus Lutherus, und oben druͤber iſt mit 
ten Hern Hofrath Burckhard vor deſſen Dinte gefchrieben : y.nulla ferent ta⸗ 

dabey gehabte Bemuͤhung mein ergebenſt· lein ſecla futura virum. Gegen uͤber 
verbundenſtes Gemuͤth. Von dem Werck ſſtehet eine andere Gefihts- Bildung Lu⸗ 
ſelbſt Fan ich folgende Nachricht geben: theri, die etwas groͤber auch allem Ver⸗ 
Seiner aͤuſſerlichen Geſtalt nach, iſt es muthen nach aͤlter, als die vorhergehen⸗ 
ein gedruckter lateiniſcher Pſalter, wel de iſt. Denn man hat Eutherum vor⸗ 
cher dieſen Titul fuͤhret: ſepher thehil- ſtellen wollen, wie er in feinem Moͤnch⸗⸗ 
lim, hoc eft, liberlaudum; fiue hym-|Stand und Moͤnchs Kappe ausgeſehen, 
norum, qui pfälterium Dauid dicitur „Imelches. Diefe geiechifche Ueberſchrifft: 
— ſingulis in numerum et —*—* Ad/ngos eınay Eı povaxs ovJos, DAB. If, 
dinem'veterem redudtis additisque ti-/2utheri Bildnig, da er noch ein 
tulis eledtiffimis translatis et fürnmarüis| Mönch gewelen. - Unten drunter ſteht 
ſuper omnes pfälmos diligenter cafti-,der Wers: Fulmina erant lingux fin- 
zatus. Am Ende deifelben iſt der Ort gula verba tux , den Melanchthon mie 
und die Zeif, wo und wenn er gedruckt eigner Hand gefehrieben, und find dabey 
fen, alfo angezeiget: Wittenburgi. in! die Worte aus dem Sof XLIX, 2, an: 
officina  loannis Gronenbergi anno geführet: pofüit os meum quak gladi- 
MDXIH. VIH. idus Iulias apud Augu-|um acutum et in vmbra manus füx pro- 
ftinianos. Er iffin Dart mit einem|texit me. Das dritte Bild iſt mit Far⸗ 
Breiten Hand gedruckt, Auf diefen Kand|ben gemahlet; iedoch nicht zum Beften, 

und zwifchen den Linien hat Lutherus fei-] Der vor dem Bild liegende Brill fol Wa 
muth⸗ 



muchuch anzeigen , daß Lutherus in feis)ge. eigenhändig in Inteinifcher Sprache 
nem Alter diehier abgebildere Geſtalt ge⸗ alſo hineingeſchrieben : 
Be et see |Chrifliane ‚ledtori-Eilardus Segebade, 
a, I ERMIL wi au | »minifter ecclefix Bremenfis S. D; 

Dieſen Pfalter Hat der ſelige Luthe · Habes in hoc pfälterio, optime et 
rus Jacob Probft, der auch. fonft chriftiane. lector,  initium theologiæ 
Sprenger genennet wird und deſſen ich Lutheri,: Quum enim hie vir dei in 
vorher gedacht habe, gefchenefet, und die-|monafterio ageret, ac beflie, ve Teri- 
ſer hat ihn wieder dem Johann von Hil:|ptura loquitur, caracterem adhue ha⸗ 
desheim verehrei. Solches erhellet aus beret, breuibus hifce et eruditis fcho- 
dem, mas beyde voran eigenhändig hin⸗ liis, propria manu feriptis, hoc pfal- 
ein gefehrieben haben. Denn iener; oder |terium illuftrauit. _ Vnde videre licet, 
Jacob Probſt hat folgendes davon auf:|hunc virum in denſiſſimis papatustene- 
gezeichnet: ego Tacobus Probft, denior|bris multum lueis et intelledtus habuif- 
huius ecelefie Bremenfis, hac manu|fe, eumque ab ineunte ztate fanctiſſi- 
mea propria. teftor et adfirmo, hoc |mo fludio propagandz veræ religionis 
pfälterium. mihi: dediffe ‚veuerendum et illuftrandz doctrinæ czleftis fuifle 
virum doctorem ſanctæ memoriz ,|oceupatum,.:quod poftea editis multis 
Martinum Lutherum, quod ipfe (cho- |libris, in:quibus feriptorum propheti- 
liis ornauit manuque fua, exceptis duo-|corum et apoftolicorum enarrationes 
bus. primis pfalmis, quos reuerendus| continentur, teſtatum fecit, ita ve ne- 
vir,. Tylemannus  Heshufius,: dodtorimo, cuius quidem lueubrationes ex- 
‚theologiz, illuſtrauit, a fronte vique\tant ‚ extiterit a, temporibus' apofto- 

ad calcem tetum ſeripſit. Hocipfum| lorum,- Martino Bucero aliisque tefli- 
pfalterium) mihi dedit Lutherus, vir|bus „. qui. diuinas. Scripturas fincerius 

- dei, quod poftea dedi pio viro amico |atquesdexterius: hoc viro.enarrauerit 
‚meo , loanni Hildesheim : hæc teſtor Principem igitur hie ’vir inter omnes 
EpealBAnu. ei 0. |feriptores eccleiiaflicos : et theologos. 
Ic Jacobus Probſt befenne|locum obtinet. Ita ve. illud, quod 

— dit mit myn eygen Handt. Ariſtoteles olim de ſuo præceptore di⸗ 
‚Eben das hat auch Hildesheim mit ei |xit, rectiſſime de præceptore et patre 
gner Hand bezeuget und erzehlet, wie er|noftroS. Luthero diei poſſit: nulla fe= 
Diefen Bfalter aus fonderlicher Freunde] rent: zalern fecla furura virum. Luz. 
Ichafft 1560. befommen. Insbeſondere theri noftri nomen fadtis refpondet, 
hat ein Eutherifcher Prediger zu Bremen, | denn er ift ein Luttererder Schrifft 
Namens Eilhard Segrbade eine Nach Valeant Caluinus, Bulingerus et reliqui 
richt von Diefem Bud) gegeben und ſelbi⸗ huius farinz homines, qui füis philo- 
—— ER = d:2; fophr. 
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ſophicis ſomniis magis obfcurant ; quam filio ſuo domino noſtro ieſu chriſto et 
illuſtrant ſeripturam: Lutherus wird |fpiritu ſancto, in ſecula ſeculorum, A- 
vor ienen wohl ein Theologus blei⸗ men, Amen, worauf er ſich alſo unter- 
ben.  Quare huius fanctiffimi virieru-| fehrieben hat: Eilardus Segebad, mini- 
ditiffima feripta omnibus chriftianis |fter euangelii ieſu chrifti ad fandtum 
quam commendatiflima efle debent. | Anfcharium Bremz fcripfit manu pro- 
'Hic vero liber eo nomine: nobis gra-|pria, anno 1560. die 18, Sept. 
tior efle debet, quum primitias ſuorum $. XV. 
theologicorum fludiorum facrorum| Was die innerliche Befchaffenheit die: 
‚Lutherus in hoc libro nobis præbet. ſes Wercks und der dabey von Luthero 
‘Ob hanc cauffam hunc librumD.Dodt. |vorgenommenen Arbeit betrift, fo hat 
Lutherus reuerendo viro, eruditione|der vorher belobte Herr  Diaconus 
‚et virtute prftanti, Dn. lacobo Probſt, Rambach ,/ indem er mit der Lieberfes 
itheologix Licentiato et ecclefix Bre-|&ung deffelbigen befchäffziget gemefen, 
menfis Superintendenti, ‘ante aliquot wie ich hernach mit mehrern anzeigen wil, 
annos Witebergx in menſa gratitudi-|hievon verfchiedenes angemercket und 
nis ergo dono dedit, quem nunc, ex| mir gütigft mitgetheilet. Das vornehm: 
donatione eiusdem D. Iacobi, vir cla-|ffe davon fommt daraufan. Zum Grund 
riffimus Ioannes abHildesheim,dux mi- |ift bey diefem Pfalter eine lateinifche Ber: 
litum, poflidet eumque in finu fübin- | fion geleget worden, wie ich ſchon vorher 

de geftare gaudet, ac vt thefaurum ve-|gedacht habe. Sie ftimmet, ſo vielman 
re aureum, cum in Doct. Lütheri; tum f bey verfchiedenen Stellen wahrgenommen; 
in D. Iacobi memoriam, fludiofe ob-! mit der Bulgata überein, Lutherus hat 

- feruat, fibique miris modisde hoctan-|geglaubet, fie. habe vor andern fonder- 
to thefauro gratulatur. Illud autem|lich das zum voraus, daß man darin 
addendum et fignificandum eft, in du-|nen allezeit gefucht,, den geiftlichen Sinn 
os priores pfalmos non Dod, Luthe- auszudrucken, wie denn die Tateinifche 
riʒ fed reuerendi viri D. Tilemanni | Ieberfchrifften , die fich bey den Pfalmen 
Heshufii theol. doctoris effe, qui eas ‚befinden, allenthalben auf Ehriftumund 
propria'manu, in teflimonium ſuæ per- (feine Glaubige vermeifen. Und ob er 
petux erga D. loannem ab Hildesheim wohl gefehen, daß diefe eberfegung von 
amicitiæ et beneuolentiz, fcripfit. Ae- dem Hebrärfchen Tert hin und wieder ab: 
terno deo patridomini noftri leſu Chri- weiche; fo hat er fie doch nie verlaſſen; 
fti, qui benedixit nos in omnibenedi- |fondern ift vielmehr bemühet gemwefen, 
-<tione fpirituali in cxleftibus in chri- zwiſchen beyden eine Bergleichung zu tref⸗ 
fto, fit laus, honor et gloria, vna cum|fen, b) Die Anmercfungen feldft — 

—J—— | ee 
"b) Hiebey iſt zu gebenfen, daß diefe Inteinifche Verſion fonderlic) in einigen Pſalmen fo übel 
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‚gleich, Einige find fo beſchaffen, daß lich zu erkennen gegeben: für allen Din- 
man fie nicht fchlechterdings billigen und gen bitte ich den chriftlichen Leſer, 

‚gut heiffen kann, indem der felige Euthe: | und bitte ihn um unſers HErrn JE⸗ 

rus darinnen entweder vom wahren Sinn ſu Chriſti willen, daß er meine er⸗ 
des Heiligen Geiſtes abgekommen; oder ſten Buͤcher gantz bedaͤchtlich und 

ſolche Meinungen blicken laſſen, die nach mit groſem Mitleiden wolle leſen, 
dem Pabſtthum ſchmecken, als von der und wiffen, daß ich: vor. diefer Zeit: 

Roͤmiſchen Kirche, vom Fegfeuer, vom auch ein Mönch, und der rechten 

verdienſtlichen Leiden der Gläubigen, wel: |unfinnigen, und für rechter heuch⸗ 
ches zwar nicht zu vechtfertigen; iedoch leriſcher Yindacht und Geiftlichkeit 

aber zuentfchuldigen ift. Das bringtdie |rafenden Papiften einer gewefen 
Billigkeit mit fih. Er legte eine Leber: |bin, und noch hinzugethan, man werde 
fesung zum Grund, die nicht nur anfich | in feinen erften Büchern und Schrifften | 

mangelhaft war; fondern aud) bey ihm | finden, daß er damals viele Artickeldem 
in einem gröflern Anfehen, als ſichs ge: 
Bührte, (hunde, und daher Eonnte esnicht 
anders ſeyn denn daß er hie und da des 

rechten Weges: verfehlte - Er nahm zu 
. einer ſolchen Zeit dieſe Arbeit vor, 

da er noch nicht von allen pabftifchen 
Irrthuͤmern befreyet war; noch das: 

ienige Maas der Erkaͤnntnis der evan— 
geliſchen Wahrheiten und der Einſicht in 
die goͤttliche Schrifften hatte, ſo ihm 

nachgehends durch die erleuchtende Gna⸗ 
de OGottes mitgetheilet wurde. Man 
mus ſich erinnern , wie er ſelbſt verlangt, 

man folte feine erftere Srhrifften von den 
letztern unterfcheiden und iene gantz be: 
daͤchtlich und mit grofem Mitleiden Iefen. 
Das hat er in diefen Worten gar deut: 

Pabſt aus grofer Demuth nachgelaflen 
und eingeräumet habe, die er nachmals 
vor die fchrecklichften Gottesläfterungen 
und Greuel gehalten und verdammthabe, 
ja in Emigfeit dafür gehalten und ver⸗ 
dammt haben tolle, c) Andere Anmer⸗ 
ckungen find fo gerathen, daß fie ihrer 
Gruͤndlichkeit wegen billig hoch zu achten 
ſind. Das iſt nicht von etlichen weni⸗ 
gen; ſondern von vielen: ia von den mei⸗ 
ſten zu verſtehen. Man ſiehet, daß er 
ſchon damals die theure Lehre von der: 
Rechtfertigung durch den Glauben wohl: 
gefaffet und erfannt, worauf der Untere 
fchied der guten und böfen menſchlichen 
Handlungen anfomme Man kan wahr: 
nehmen, daß er fich Bereits zu felßiger 

»3 es Belt 

geraten, daß faft Feine richtige Vorſtellung von den Worten gemachet werden kann; 
welches ſonderlich bey dem 50. 89. und 138. nach. der alten Abrheilung gefchehen. 

auch Lutheri Auslegung darnach zu beurtheiſen | 
) Man finder diefes in feiner Dorrede zum erſten Theil der lateinifchen Schriften, derzu 
Wittenberg 1545. Berausgefommen ; auch indem erſten Theilder Aitenbur giſchen Samm- 
; Jung p. gr: Ban) 6 

Daher 
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Zeit in der heiligen Schrift fleißig muͤſſe fe, fieng er gleich), an, die heilige Schrift 
umgefehen haben, Auf allen Blaͤttern zu erklaͤren, und machte in eben demſel⸗ 
findet man davon Proben und ſiehet wie bigen Jahr den Anfang mit dem Brief 

er. eine, ſolche Gleichheit verſchiedener Pauli an die Roͤmer. Indem er hier— 
Schrifftſtellen angezeiget, daB man ſie in auf den Pfalter vor ſich nahm, ſo iſt 
Betracht ſelbiger Zeit bewundern mus; glaublich, daß er denſelbigen eben um 
ende . XIX. ddeswegen, damit er ihm und feinen Zur 
Wuas Lutherus bey dieſem Pſalter ge⸗ hoͤrern bey dieſer Arbeit zum bequemen 
than und angemercket hat, iſt eine ſeiner Gebrauch dienen moͤgte, bey Johann Gro⸗ 
erſten exegetiſchen Arbeiten. Die Zeit, |nenderg zu Wittenberg drucken laſſen. 
wenn er ſie übernommen, Fan man fo Das geſchahe 1513. wie ich ſchon vorher 

genau und gewis nicht beſtimmen; ſo viel angemercket hahe und hieraus kann man 
‚aber ſiehet man wohl, daß ſolches vor muthmaflen, daß Lutherus um eben dieſe 
der Reformation geſchehen iſt ‚Rad: zeit Die Gloſſen Dazu gefchrieben und das 
dem er im October 1512. die Würde ei- | mit etwa 1514: den Anfang gemacht.) 

nes Doctoris der Theologie erlangt hat: Wie lang. er über ſolchen Pſalter gelefen 

) TJoH. Mathefius gedenckt in der erften Predigt von der Biftorie des’ Hrn, D. Matt. 
2: usbers: p. 8. Diefer Erklärung des: Pfalters und ſchreibet: von ſeinem Doctorat an, 
bis ins 16te Jahr, da er anfahet wieder den Xoͤmiſchen Ablas su difputiren, nimmf 
. er fidh, als ein ordentlicher Doctor der heiligen Schrifft, um die heilige Diblia - 
ernſtlich an, drauf er gefebwohren und gekohren hatte, Faber auch an 8. Paul 

Epiſiel und den Pfalter zu Iefen, wie desmials Doctor StaupigivonYmss wegen 
8. Uuguftini Bücher und andere abſchaffet, zu Tiſche zu leſen und verordnet da⸗ 
Für die heilige Biblia in allen feinen Cloͤſtern zu leſen. Er rechnet dieſes auch zum 
Jahr 1514. Derberühmte Hr. D. Loͤſcher aber feget in dem erften Theil der vollſtaͤndi⸗ 
gen Reformations Acten p. 212. die Sache was weiter hinaus undfagt, Lutherus habe - 

3514. die Epiftel an die Römer und 1515. Den Pfalter erklaͤret. Lutherus iſt anfangs wil⸗ 
lens gewefen , dieſe feine Anmerckungen über die Dfalmen drucken zu laffen, wie man fol» 
ches aus deflen Brief fehen Fan, den er 1516. an Georgium Spalatinum alfo ‚gefchrieben: 
heri primum rediens litteras tuas datas inneni ſero diei, optime ‚Spalatine. Rogo te, 

xt pro me illi Martino mercatori refpondeas, vt feilicet non exfpectet dictata mea füper 
pfalterium.- QOux quamuis mire cupiam nufquam et numquam ediz taımen coadtysprx- 
cepto nondum quidem fatisfeci ;.nunc autem abfoluta profeflione ledtionis Paullinz, 
huic vni me dedam operi aflıduum. _Sed et vbi abfoluta fuerint, non ita ſunt eolledta, 
vt me abfente poflint excudi: deinde placuit dominis magiftris artiftis, vt noftei calco- 
graphi cura inprimantur. _Quod tamen ante quadragefimam ne incipi quidem poteft. 
Hoc idem, fi omnino edere oportet, et mihi placet, vt primum Teilicet ‚typis ignobi- 

. Alorjbus excudantur, quod mihi non ea’videantur, quæ dignis typis et oflicuis dignorum 
virorum laborentur: nug& enim funt et fpongia digniflimz,; Vale curfim, ex mona- 
fterio, altera natiuitatis, hora duodeeima, anno MDXVL Solches Schreiben findet 
man in den von Aurifabro herausgegebenen epiftolis Lutheri tom. I. pı 9. Er gedenfet 

2 5 arkaud) 
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und wie lange er alfo mit. dieſen Anmer⸗ fen Jacob Probſts, und Eilardi Se: 
eEungen zugebracht habe, kan man nicht| gebards, welcher letztere Befonders mels 

ſagen. Haͤlt manfelbige gegen einander, |det, Heshuſtus habe es zur Bezeugung 
ſo ſolte man faſt glauben , daß nachdem ſeiner beſtaͤndigen Freundſchaft und Wohl 
er mit denſelbigen fertig geweſen, er nach gewogenheit gegen den Johann von 
der Zeit noch einige beygefuͤget. Das Hildesheim eigenhändig gefchrieben, 

ſcheint Daher wahrfeheinlich zu feyn, weil] Man fieher Daraus ‚daß dieienigen Blätz - 
die Farbe ver Dinte bey 'etlichen Noten] ter, darauf die beyden erffen Pſalmen mit: 
von Derienigen die man bey den andern) den Gloſſen Eutheri geſtanden, von die: 
wahrnimmt, unterſchieden: die Schrift ſem Pfalter muͤſſen weggekommen ſeyn 
ſelbſt was leſerlicher, als bey den uͤbre Wie und auf mas Art ſolches geſchehen 
gen iſt und dorten der Innhalt ſo beſchaf⸗ fey, iſt nicht bekannt. J 

fn bhh es das Anfehen Hat, man Habel RL 
auf etliche nachfolgende Zeitgefhichte ges] Solcher Pfalter- Arheitdes feligen Lu⸗ 
zielet zuweilen auch einerley Anmer⸗ theri iſt hin und wieder indenSchrifften der 
ckungen zwehmal und faſt mit eben den | Gelehrten ruͤhmlich gedacht worden. Jo⸗ 
ſelben Worten geleſen werden; doch iſt hann Wigand e) ſchreibet: vidi ini- 
das nur eine Muthmaſſung. So viel iſt tia Lutheri, quomodo is adhue in cap- 
hingegen gewis, daß alles mit Lutheri ei pa degens, totum pſalterium tam attente 
gner Hand geſchrieben und alles ſeine ei perlegerit, yvt de verbo ad verbum 
gne Arbeit ſey, nur die zwey erſten Pſal⸗ ſua manu gloſſarit: item epiftolam ad 
men ausgenommen. Denn die ſe hat Ti⸗ romanos et ebrxos. Autographa enim 
lemann Heshuſius dazu geſchrieben, ipus in mea manu habui atque infpexi 
was fo wohl den Tert; als die Anmer⸗ et miratus ſum. Philippus Melanch⸗ 
ckungen betrift. Es erhellet das aus thon f) meldet, Lutherus habe angefan⸗ 
den beyden vorher angeführten Zeugniſ gen, die Epiſtel an die Roͤmer und Pe 

auch dieſer eriten eregerifchen Arbeit über den Pfalter in der Zufchrifft anden Churfürften 
zu Sachſen Friedrich, welche fich bey feiner von 1519. bis 1521. ftückweife in lateinifcher 

Sprache herausgefommenen Üuslegung der. XXIL erſten Pfalmen befindet, Denn 
daſelbſt fchreibe er unter dem 27. Mart. 1519: ich Iefe nunmehro zum andern mal in 

Dero Stadt Wittenberg über den Pfalter auf inftändiges Derlangen meiner lieben 
Zuboͤrer und ich kan nicht laͤugnen, daßichibr Schulönerbin. N a 
€) in der Dorrede feines Tract. de Schwenckfeldifn. auf welches Zeugnis fich aud) Ste⸗ 

phan Zane in imemoria feculari translationis bibliorum Lutheri germanicorum, fo zu“ 
Roſtock 1643, herausgefommen, p. 45. und Job. Sriedr. Mayer in hiltor. verfionis ger- 

- manice bibliorum Lutheri p.3.-berufen. M a en 
f) in vita Lutheri p,t2. nad) der Edition , welche mit Hrn. D. Zeumanns Anmerkungen 
1741. zum Borfchein gekommen iſt. Eben diefe Stelle iſt auch in Joan vitistheologor, 
9.49. angeführt, Be a 
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hen und genau zu betrachten, fo hat er) 
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auf die Pſalmen zu erklären, und dieſes Gloſſen Sutheri duch den Drud 
auf foldye Art gerhan, daßes geichienen, |mögten ans Licht gebracht werden, 
es fen nunmehro nach f langer und dunck⸗ weil der Mugen davon nicht gering 
fer Nacht ein neues Licht aufgegangen, ſeyn fönnte: h) Solde Her ausgabe 
Seine eigne Worte ſind dieſe: poſtea hat zwar der beruͤhmte Hamburgiſche 
enarrare epiſtolam ad romanos cœpit: Theologus, Here Johann Georg 
deinde ꝑalmos. Hæc ſeripta fie illu- Palm beforgen wollen; es iſt aber dieſes 
firauit , vt poſt longam et obfcuram nicht zu Stande dekommen i) F 
— noua — lux oriri vide- XXI, | 

retur, omnium piorum et:prudentum| Was einige gewunſchet und ande⸗ 
indicio: ‚Der Herr von Seendorfg)|re fih vorgenommen gehabt; aber nicht 
gedencket dieſer SPfalter: Auslegung| vollziehen koͤnnen, iſt nunmehro in dem 
auch z-gefteht aber dabey er habefienie- gegenwärtigen Theil zu Stande gebracht 
mals gefehen, und wiſſe nicht, wo fie| worden, In demfelbigen trifft. man die 
anzutreffen. Erführtan, was Mieland)- | allererfte exegetifche Arbeit: Eutheri über 
thon in der kurz vorher angezogenen | die Palmen Davids abgedruckt an, wie 
Stelle davon aufgezeichnet, und laͤſſet es ſich ſolche in dem Wolffenbuͤtteliſchen 
dabey bewenden. Als der berühmte Hol⸗ Manuſcript befindet. Die Ueberſetzung 
ſteiniſche Theologus und Eonfiftorials| hat der ſchon vorher gedachte Herr Dia: 
Rath, Herr Johann Melchior Kraft |conus Rambach mir beſondern Fleis 
Gelegenheit gehabt‘, diefen Pfalter in der und Gefchicflichkeit: beſorget und verfer⸗ 
Wolffenbuͤtteliſchen Biblischee anzuſe⸗ tiget/ fo daß er. die erſten Pſalmen bis 

zum zwey und. funffzigſten, nachdem fie 
hierauf eine Nachricht von demſelben mit⸗ ein gewiſſer Candidat zu Halle ins deut: 
getheilet: dasienige, was. voran hinein: | fehe gebracht. hatte. überfehen: und nach 
geſchrieben iſt bekannt gemacht und zu Befinden geaͤndert; die uͤbrigen hingegen 
legt hinzugefuͤget: es wuͤrde die Hoch-) alte ſelbſt Überfeßet, Das Deutfche hat 
füritliche —— zu Braun: man, was beſonders den Tert anlangt, 
ſchweig Wolffenbuͤttel die gefamm:|auf Das genaueſte nach dem lateiniſchen 
te Kirche ſich ſehr verbuͤndlich ma⸗ eingerichtet , und obwohl dieſes nicht alle⸗ 
chen, wenn fie gnaͤdigſt belieben zeit zum beſten klingt; ſo hat es doch um 
— zu ——— an ſolche deswegen er ara mil, 1 weil Luthe⸗ 

rus 

g) ın n.hiftors Lutkieran; — 1. 6 183p 
h) Diefes iſt in dem von ihm 1717. — andern ———— e Jah 
der enangelifchen Kirchen p-uiu.frgefchehen, 
) Es ift folches in den. neusn Seitungen von gelehrten Sachen 1735« al Be. ‚angst 

worden. 



rus die lateiniſche Berfion oft in den No⸗ —— * Ende gedencket er des Con 
tem verbeſſert und anders gegeben, Der cilit, welches der Pabſt Paullus I. Hal: 
Abdruck ſelbſt folcher Heberfegung iſt fo ten wolle, und wünfcher ‚daß diefer Pabſt 
‚eingerichtet worden, DaB man eins von dabey eben fo geſinnet fern möge, wie 
dem andern deſto leichter unterfcheiden |der Apoftel Paullus welcher die Biſchoͤf⸗ 
‚möge, und daher hat man zum Tept eis|fez oder die Aclteften vom Ephefuszu ſich 
ne gang grobes zu der Paraphrafi, die kommen laſſen und su ihnen gefagt: 
man dargwifchen eingefchöben, eine Elei- habt nun acht auf euch: ſelbſt und 
nere, und zu den Potenz welche gleich un⸗ auf die gange Heerdeu.f.w. Apoſtg. 
ter einem ieden Vers flehen, eine noch XX, 28: Hieraus iſt die Zeit u af 
“Eleinere Schrift genommen, =  -Inen, wenn Lutherus diefe Schiffe auf 
er OR, IRZIL N geſetzet. Gedachter Pabſt machte im 
Der gedachte Anhang begreift ferner: Jahr 1536. ‚bekannt, daß das Concilium 
-D. Martin Luthers Auslegung u: zu Mantua ſolte gehalten werden und den 
ber das Evangelium Marci am 16. 23. Mai 1537. feinen Anfang nehmen, 

- von dem herrlichen Mandat Chriſti, und eben damals hat Eutherus diefe Aus 
am Tage der Himmeifahrt Chriſti legung gefchrieben, Sie hat Bisher in kei— 
Ken Dieſe Schrift ift von Georg |ner Sammlung feiner Schriften geffan: 
Rhav zu Wittenberg gedruckt worden den. Jetzo hat man fieinder gegenwaͤr⸗ 
und alda 1537. in 4. zum Vorſchein ge: |figen zum erſtenmal abgedruckt und zwar 

kommen. Sie faſſet eine herrliche und nach der Original: Edition, Die aus der 
. - wohlausgearbeitete Auslegungdes&van: | Hochfuͤrſtl. Gothaiſchen Bibliothec gi: 

elii am Himmelfahrts Tageinfich, und tigſt mitgerheilee worden, Auf dieſelbi⸗ 
da ſie ſehr lang ſo iſt glaublich daß es ge folgt Hier eine Auslegung über 1. 

nicht ſo wohl eine Predigt, welche Eu: | Johann. V, 4. die der Herr Diaconus 
therus gehalten; als vielmehr eine exe⸗ Nambach aus dem lateiniſchen ins deut⸗ 

getiſche Abhandlung ſey die er Befonders ſche uͤberſetzet hat. 0 
verfertiget und dem Druck uͤbergeben ./.. .XXIII. 

Es hat ſolche Kr. D. Derpoorten in feinen facris füperioris zui analedtis p. 198. zuerft 
.  Deuden laflen, und aus gerviffen darinnen vorfonimenden Worten gefehloffen, daß fie zur 

Zeit des ftehenden Piſaniſchen; oder Lateranifchen Concilii und alfg. vor 1517: geſchrieben 
fen Hierauf hat fie.auch der Hr. D. Loͤſcher den vollftändigen Reformations⸗Acten 

= tom]. P.221. einverleibet. Man hat fie bisher noch nicht deutfd; gehabt. In dem latei— 
niiſchen bat fie Die Aufſchrifft: Sermo D. Martini Lutheri, prefcriptus præpoſito in Litz- 
“ ska,in illud Ioannis: omme, quod natum eſt ex Des, vincit mundum. Gedachter Herr D. 
Verpoorten hat angemercet, daß der Wirtenbergifche Auguftiner Convent einen Teich- 

zu Aßka gehabt, und weil Lutherus etwa 1509. oder ı5ır. Terminarius des Hrdens geweſen 
a en ie Einfünffte eintreiben müffen, fo babe er mic dem Probſt dafelbit Freund: 

ſcchafft geitifeen. SRSEREER NER a I : 
Lutheri Schriften 9. Theil, - e 



34 — — Vorrede. 
— 6, XXI. ſcripts: annotatiunculz reuerendipa- - 
Nun find noch der Furgen Anmer⸗ |tris domini dodt, Mart. Lutheri, quas 

ungen und Erflärungen, dieder fe: |manu propria ad exemplar noui tefta- 
fige Lutherus zu feinem neuen Teftament |menti germaniei, editi Witteberg«, 

- eigenhändig am Rand Hinzugefeßet, zu |anno 1530. adnotauit, quod exemplar 
‚gedenken, Nachdem man einen Theil in memoriam fandti parentis ſacrum f. 
davon und zwar vom Anfang bis zu der |Paullus Lutherus, vir clariff. med. D. 
erften Epiftel andie Eorinthier inder fort: |adferuat, bona fide deferiptz, Dresd& 
und von alten und a. 1578.13, et 14, Maii. ac ego Paullus 
neiten theologifhen Sachen 1) mit⸗ Lucherus D. mea manu hac propriate- 
getheilet Hatte, fo hat hierauf Herr M. |ftor, me non folum in promptu afler- 
Georg Gottfried Richter, Pfarrer |uare hoc exemplar noui teftamenti 
in Neuſtadt bey Schneeberg das gantze germ. patris mei, fandtz memoriz, ca- 
Merck unter folgenden Titul: Des hoch⸗ |rifimi; fed fandte adfirmo etiam, an- 
erleuchteten Mannes GOttes D. jnotationes ſcriptas eſſe eiusdem manu 
Martini Lutheri Licht in Licht; oder |propria. Das neue Teftament, Dazu 
Furge Anmerckungen und Erklärum: | Eutherus diefe Anmerkungen gefeget, iſt 
gen, die er zu feinem Neuen Teſta⸗ in deutfcher Sprache zu Wittenberg bey 
ment unter fleißiger Durchlefung | Johann Lufft 1530, in 8. gedruckt ge: 

deſſelbigen eigenhändig am Rand weſen und ver ietzt gedachte Sohn Lu: 
- binzugeiegt, nebſt einigen von Der |theri Hat folches gehabt, als man die Ab⸗ 
Rechtfertigung gegebenen guten ſchrifft von den dazu gefchriebenen Erz 
Lehren ‚welche er gleichfals forn und |Elärungen genommen , wie diefes in dem. 
Hinten binein aefchrieben hat, latei⸗ erwehnten Manufeript zu Anfang der 
nifch mit Anmerckungen und einer weit | Anmerckungen felbft ebenfols angezeiget - 
laͤuftigen Vorrede 1731, in 4. herausge: |ift, Wohin nachgehends Dies Original: 
geben. Sie find aus einem Eremplar | Eremplar gefommen, Fan man nicht wiſ⸗ 
genommen und abgedruckt worden, wel: fen, Die Erklärungen felbft gehen durch 
ches iemand zu Dresden 1578. aus dem das gange neue Teſtament und find in 
Original abſchreiben Taffen, und dabey |lateinifcher Sprache abgefaſſet, auffer 
Futheri Sohn D, Paulus Luther eigen: daß bisweilen etiuas meniges deutfches 
handig bezeuget, daß alles nach dem untermiſchet ift, mie es auch fonft Luthe⸗ 
Eremplar feines feligen Baters gnau und rus zu thun pflegte. Sie find Eurß: ers 
treulich adgefchrieben fen. Es erhellet |Täutern manches garfein: gehen meifteng 
folches aus folgenden Tituldiefes Manu: lauf die Lehre vonder ——— es 

ommt 

J) 1730. P. 1077. 
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kommt aber auch verfchiedenes dabey vor,| braucht , eine Betrachtung von ver 
daraus man fehen kann, daß Eutherus ein] Mechtfertigung geichrieben, daß felbige 
Menfch geweſen und bey ihm die Erfännt:]| allein Durch den Glauben erlangt werde; 
nis der Wahrheit und Einficht in bie) Diefer.aber von den guten Wercken nicht zu 
Schrift nad) und nach zugenommen ha:| trennen ſey, welche man auch in dem ſchon 
be, Was erüber die Epiftel Jacobi an⸗ gedachten Manufcript mit abgefchrieben 
gemercket , giebt zu erkennen, daß er fieda-| und nachgehends ebenfals drucken laffen, Mmals noch nicht vor eine göttl. Schrift an:| Daß Eutherus der wahre Berfaffer viefer 

- gefehen habe. Er braucht folche2usprüce,| Schrifft ſey ‚daran ift wohl nicht zu zweif 
die ihren göftlichen Anfehen entgegen ſtee fein. Das Manuſcript, aus welchem 
hen und Daher bedencklich find. Eben) man fie herausgegeben, iſt vorhanden: 
Deswegen hat der Herr M. Richter bey das Zeugnis des D. Paul Luthers iſt 
der. Herausgabe diefer Erklärungen An-) dabep, und man hat Feine hinlängliche 
merckungen beygefüger und in denſelbigen Urſach, ihr Anfehen in Zweiffel zu ziehen 
manches theils aus andern Schrifften| und verdächtig zu machen. Der felige 
£utheri erläutert; theils gerettet; oder] Mann harte auch fonftden Gebraud) ‚daß 
entfehuldiget,  Auffer den Eurgen Aus | er, wiein andere Bücher alſo auch in feine 
fegungen Hatte er zu Anfang und Ende) Hand: Biebeln etwas hinein zu ſchreiben 
des neuen Zeftaments, fo er Dazu ge-| pflegte.m) Die Anmerckungen feldft find 

e2 ſo 

m) Der Herr D. Neumann meldet in der Vorrede zu Lutheri Erklärung der erften Epi⸗ 
3 ftel Johannis, davon. ich vorher eine Nachricht gegeben habe, $. 25. und 26. es fey in 

- der Univerfitats- Bibliothec zu Wittenberg das lateinifche neue Teftament nach der Frobe⸗ 
niſchen Edition zu Bafel 1509. anzutreffen, welches Lutherus als fein Hand⸗Buch gebrau: 
chet und daffelbige mie Anmerkungen und Parallel: Stellen verfehen ,: wie denn auch ein 
deutfches Eremplar von 1522. vorhanden , deſſen er fid) aud) täglich bedienet : mit eianer 

> Hand die Summarien dazu geſchrieben und an vielen Drten verbeflert. Der Herr Nich- 
ter gedencket über dies in Der Dorrede zu Lutheri Licht im Nicht, oder Furzen Unmer: 
kungen der ebenfals in der Wittenbergifchen Bibliothec befindlichen deutſchen Bibel, die 

Hans Luft 1524. in fol, gedruckt und dazu Lutherus am Rand verfchiedenes angemerferha- 
‚be. In der biefigen academifchen Bibliothec befindet ſich das deutſche neue Teftament, 
zu Wittenberg gedruckt durch den ießfgedachten Hans Luft 1540. in 4. dazu hin und wieder 
ein und das andere gefchrieben ift, welches fo wohl die Ueberſetzung; als die Randgloffen an⸗ 
geht. In Anfehung der Ueberfeßung hat man manches geändert und beffergeben wollen, 

welche Aenderungen zum theil mie den !efungen, mie wir fie ietzo in unfern deutfchen Bi- 
bein Haben, übereinfommen; zum theil aber davon abgehen. Bon den Nandgloffen find 
‚einige entweder ganz; oder zum fheil ausgeftricyen und andere hingefchrieben worden, von 
meichen etliche ſich unter denen , Die wir gedruckt haben, befinden ; andere hingegen, kurze 
fowehl ; als weitläuftige ſtehen nicht mit unter den gedruckten. Woran hat ſich der felige _ = 
Lutherus eigenhändig gefchrieben, mit diefen Worten ; penultima Februarii 44. D, Matt. 

Euthl 



= 
Vorrede. 

fo beſchaffen, daß man in denſelben Lu⸗ Schrifften Lutheri, welche ietzo von neuen 
theri Lehre und Schreib: Art deutlich wieder an das Licht treten, bey allen de⸗ 
wahrnimmt. - Darum hat man fie bil [nen, die folche leſen, zu ihrem ewigen 
lig in diefe Sammlung feiner fäntlichen | Heyl gefegnet feyn, daß fie die theure 
Schrifften gebracht, . Man finder fie in| Wahrheiten, die darinnen vorgetragen 
dem Theil, der nunmehro an das Licht | und bezeuget worden „in Gehorſam Des 
tritt, Sie find. ins deutſche hberfeget wor: | Staubens annehmen: in denfelbigen ſich 

den und Diefe Arbeit hat: ebenfald der ie mehr und mehr befeſtigen und. ihre 
‚Herr Diaconus Nambach rühmlich be⸗ Krafft allegeitiermweifen, Bis an ihr Ende. 
forget. Der barmhergige GOtt ſey vor | Der HErr thue das um feiner ewigen 

die Gnade gepriefen, welcheer bis dahe
r zu Liebe. willen, 

‚x.  Zuth. Einige, welche dies neue Teftament ebenfals in Augenſchein genommen und be» 
- „‚trachtet „Balten dafür, was man darinnen gefchrieben anträffe, Fame nicht von Jutbero ſelbſt 
2. amd deffen eignen Hand her. Die ehmalige Theologen nebſt dem Miniſterio alhier ſagen 

iin der im vorigen Jahrhundert edirten Bibel: indem von Luthero geführten und bin 
und wieder beſchriebenen neuen Teſtament, fo alhier bep der Biblisthee verwahr⸗ 
bbch obſervirt wird, wird nicht des Herrn Cutheri; ſondern eine andere HZand bemerket, 
die ſolche veränderte Derfion eingeſchrieben. Eben das meinet auch der vorher belobte 
se Herr Kraft, in dem prodromo continuato hiſtoriæ verſionis biblorum germaniex p. 35. 

Andere fagen, was in dieſem neuen Teſtament geändert worden ‚habe Lutherus mit eigner 
Hand geaͤndert und verbeſſert/ als der Herr Hofrath Struv in biſtoria et memorabilib. 

22 _ Bibliothee, Tenens. Die fid in des Heren Abt Schmids accefliöne altera de Bibliotheeisbe- 
ea ae ns a IE re Nee Won Sekunde 

‚  P. 1124. welches meinem. Beduͤncken nach aud) wohl Fan behauptet werden. Die Schrift, 

die man hier fiehet, komt mit utheri Hand überein. Gleiche Bewandniß hat es mit. dem 
alten Teſtament / zu Wittenberg durch Hans Lufft 1539. in fol. gedrucke, ſo ſich auch in hieſi⸗ 

ger Univerfitäts: Bibliorhec.befinder, und Darinnen die Ueher ſetzung e
benfals Hin und wieder 

4 geändert iſt. Alles diefes Habe ih ietzo nur gleichſam Im Borbengehen mit anmerken und 

EN ana den 21, Sept 

ob. Georg Wald. 

Bis 
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i D- Martin Luthers TE _ 
U RÜNIEREANBIEGUNG - 
der Epiſtel St. Pauli an die Galater, 
waie ſie in Lateiniſcher Sprache An. 1519. zum erſten⸗ 

und 1523. zum andernmal heraus Fommen. 
Berdeutfcht Anno 1525. 

Johannes Bugenhagen Pomer 
Dem Lefer ewige Seligkeit von GOtt, durch JEſum Chriſtum 

Eildas heilige Evangelium [den genannten Vincentium. Denn er ſagte, daß 
= befohlen iſt zu predigen al-| erihn wohl fennete, und zu folcher Berdeurfchung . 
4} ten Heyden in allen Zun- | gelehrt wäre, daß alſo, was gutes imdiefer Ausie- 
a gen; wie denn auch daf | gung iſt, nach Urtheil aller, die CHrifti@vange- 

sw. 59 felbige durch Die heiligen | lium lieb haben, mag von allen, Gelehrten undlin- 
ET Propheten zuvor verfün- | gelehrten, gelefen werden. Denn wiewol das 
2 diget und gemweiffaget war :| Wort GOttes von der gemeinen Welt verachtet 

ER fo Babe id) fleißig gebeten | wird, von vielen auch verfolget, dazu auch von et 
unſern Würdigen Baer, Doctorem Martinum, | lichen fehr los und unachtſam angenommen: fo 
‚er wolle vergönnen, daß feine Auslegung auf die} wird es doc) wol treffen, mo GOtt will, daß es 

Epiſtel zuden Öalatern, durch den heiligen Apo= | treffen foll, wieim Eſaia c. 55, ı1. gefchrieben fte- 

Bel Paulum gefchrieben, bisher Sateinifch, möch- | bet: GOttes Wort wird nicht vergebens aus⸗ 
te verdeutſcht werden durch einen gelehrten und | gefandt, Diß Habe id) vermaßnet, daß du wif- 

zu ſolchem Handel gefchickten, Dincentiumeids | feit, daß dieſe Verdeutſchung mit Wilten unfers 
‚neer, den Bayer; wie id) denn von andern Würdigen Baters, D-Martini,ausgegangen iſt 

werde berichtet, Solche Bitte hat er nicht al-| Chriſto zu Ehren, Bitte GOtt für uns. Gefchrie. 
lein gerne gewilliget, ſondern auch gerne gehö- | ben zu Wittenberg am Sonnabend nad) Rabiani - 

“rer, daß folche Arbeit möchte geſchehen durch | Sebaftianic. im 1525. Jahr. ER 
LuctheriSchrifteny. Theil, PO DWa; 

eg 
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Seinen in Ch 

* 7 D. 1. Luthers — = i | | — 

D. Martin Luthers Zuſchrift. 
Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt von M. J. J.G. 

Denen vortrefflichen Maͤnnern und Lehrern der reinen und wah⸗ 
ren Gottesgelahrtheit, Herrn, Herrn Petro Lupino Radhemio, Cuftodi, 

und Andrea Bodenſtein Carlſtadt, Archidiacono, Canonicis Ordinariis 
zu Aller Heiligen in Wittenberg :c, 

rifto Hochzuehrenden Lehrern, wuͤnſchet Heil und 
“ Gnade D. Martin Luther, a nid ” 

Werthgeſchaͤtzte Bönner! 
Co) habeneulicher Zeit etliche Rleinige| einen eitler Chre geisigen Mann, "andere für 

1 keiten vom Ablaß, die nichts bedeu⸗ was anders angefehen; wie es alfo insge⸗ 
ten, und‘, nach) meinem ‘Beduns| mein denenjenigen zu gehen pfleget, die (wie 
Een, fchlechte Sachen anbetreffen, man im Sprüchtvort zu ſagen pfleget,) auf 

heraus gegeben: Allein, wie ich nunmehro| die Gaffe bauen, und üffentlihe Schriften 
erfahren habe, fo haben fie etwas fehr grof| herausgeben. So viele meine Schriften Ies 

fes zu bedeuten, und betreffen überaus wich⸗ fen, die tollen mich beynahe alle meiftern, 
tige Dinge. Denn ich habe nach meiner|da fie es Doch nicht Urfache haben. Und 

droſſen Einfalt eine groſſe Thorheit und ſchwe⸗ | unter deren glücklichen Anführung habe ich 
ren Fehler begangen, damit, daß ich die Suͤn⸗ lernen müffen, daß, wenn ich nicht wollte 

- den und Irrthuͤmer nach der Richtſchnur der | halsftareig feyn und ein Keger werden, nies 

göttlichen Gebote und nach dem heitigen Ev⸗ mand einen ſchwerern Fehler begehen koͤnne, 
angelio Chrifti angefehen und beurtheilet ha-| als derjenige, der anderer Leute Mennungen 

ber Sene aber, meine lieben Freunde, die in Zroeifel ziehet, oder aus Luft zum Diſpu⸗ 
den Ruhm haben wollen, daß fie hochweiſe tiven ihnen Widerpart halt, wenn er auch 
Leute find, beurtheilen alle Arten der Wer⸗ gleich indeffen Ehriftum und den Glauben an 
Fe nach Feiner andern Regel, als nach der! Ehriftum verleugnen, das iſt, ein Kinderfpiel 

Gewalt des Pabfts, und nach den Vor⸗treiben follte. In welchem Stücke ich, DA 

rechten der Roͤmiſchen Kirche. Das ift es, ich zu Augfpurg war, einen überaus vater 
warum wirin unfeen Meynungen fo weit von lichen und liebreichen Lehrmeifter gehabt ha⸗ 
einander abgegangen find, und deßwegen ich be; wie euch bekannt ift. 

mir ſo groffe Unruhen, bey diefen allecchrift-| Inzwiſchen aber, da folche Durchlauchti- E 
m und allergeoiffenhafteften Lehrern der ige Herren das höchfte Negiment haben, iſt 
ei igen Theologie, erweckt habe. Und weſ⸗ es dahin kommen, daß diefe neue und wun⸗ 

fen ich mich ftets beforget habe, Das ift mir derbare Freyheit der Chriften vegieret, nach 
wirklich wiederfahren, daß nemlich andere. welcher alles andere ungeftvaft hingehet, und 
Leute ganz unterſchiedliche Urtheile von mir ‚nur dieſes einzige Geſetz übrig bleibt, an wel⸗ 
fällen. Einer hat mich für einen gottloſen, chem man fich heut zu Tage verfündigen 
der andere fur einen beißigen, der dritte fuͤr kann, nemlich die Gewalt des Pabſts, und 

die 



x x über die Auslegung der Epiſtel an die Galater. s 

die Privilegien der Nomifchen Kirche. Dar felben Erklaͤrungen pochen; als welche an ſtatt 
es — daß wenn man durch die der allertreueſten Zeugen find, und die Ges 

Finger fiehet, feine Bervilligung gibt zu als lehrſamkeit des Nömifchen Hofes aufs klaͤr⸗ 
fen denen häufigen Schandthaten und ver⸗ ſte an den Tag legen :- fo habe ich bey mie 
derblichen Dingen, die aus der Stadt Rom | befchloffen, mich auf was fehr geringes, dag 

nter dem unfehädlichen und ‚heiligen Na— 
a Pabſts und der Romifchen Kir⸗ 
che, ihren Urſprung nehmen, und von dar 
aus alle Kander ohne Ziel und Maaß uber- 
ſchwemmen : ſo iſt das was heilige. Nenn 
man es lobet, und für die hoͤchſten Tugen⸗ 
den anbetet, ſo heißt es Froͤmmigkeit; wenn 
man aber nur darwider muchſet, ſo muß es 
sine eben ſo groſſe Suͤnde ſeyn, als wenn 
man Kirchenraub begehet. 
So groß iſt der wuͤtende Zorn des allmaͤch⸗ 

tigen GOttes: fo groſſe Uebel haben wir mit 
unſerer gottloſen Undankbarkeit verdienet, 

daoß wir Die Tyranney der Hoͤllen fo lange er⸗ 

“tragen müffen, tiber welche, wie wir ſehen, 
viele Seufjer vergeblich ausgeſchuͤttet wer⸗ 

den, daß der heilige und erſchreckliche Name 
‚Ehrifti, in welchem wir gerecht, heilig und 
herrlich gemacht find, zum Deckel fo heßli⸗ 
cher, fo unflätiger, ſo abftheulicher Stunden, 

des Geizes, der Tyranney, der Geilheit, des 
Muthwillens, der Gottlofigkeit, gemiß- 

ift, auf die heilige Schriftzulegen, unddars 
unter fonderlich auf diejenigen Stücke ders 
felben, welche von dem allergeringften Apo⸗ 
ftel find gefchrieben tworden ; ich meyne Pau⸗ 
lum, wie fein Name begeuget, als welcher 
gar nicht der groͤſte Apoftel oder Pabſt gewe⸗ 
fen, fo gar, daß er fich auch 1 Cor. 15,9. den 
Allergeringften unter den Apofteln nen⸗ 
net, und fich nicht einmal für würdig 
achtet, daß er ein Apoftel heiſſe, vielroes 
niger fiche in ben Sinn Fommen ließ, daß er 
ich für den Allerheiligſten ausgegeben hätte, 
Zudem war er von dem Stamm Benjamin ‘ 
geboren, welcher von Fofeph der Füngfte uns 
ter feinen Bruͤdern genennet wird. Und 
damit alles mit einander bey Paulo ſehr klein 
und gering waͤre, fo halt er fich felbft dafür, 
daß er nichts wiſſe ohne IEſum Chriftum, 
und nicht einmal diefen, auffer in fo ferne 
er: gecreusiger, das ift, der allergerinafte 
und verachtefte war, 1 Cor. 2, 2. indem er 
wohl wußte, es zieme nicht ihm, als dem Uns 

jraucht, zum Dienft der Lafter gegrwungen, geſchickteſten und Ungeleheteften unter dan Hi ze das Aufferfte Unglück ift, daß | Apofteln,fondern allein den allergeöften Theo⸗ der Name Ehrifti durch den Namen Chri⸗ | Iogis, von den allerwoichtigften und fürnehms 
ſti ausgetilget, die Kirche durch den Namen 
der Kivche verwuͤſtet wird, und daß noir gar 

mit einander durch diejenigen Dinge geäffet, 
* betrogen und ins Derderben gefturzet wer⸗ 

den, durch welche wir follten feligiwerden. 
> Mittlerweile nun, da jene mit fo wichti⸗ 
gen Sachen befehaftiget find, da fie beiffen 
und laftern, da fie fich ihrem Gott Baal zu 
Ehren mit Pfriemen rigen, und ihrem Netze 
öpffern, und ihrem Sarneräuchern, und fich 
viel wiffen aufdieConftitutiones ihrer Paͤbſte 
Die fie Extravagantes nennen, und auf der⸗ 

1 

ften Sachen unter allen, nemlich von der Ges 
walt der Roͤmiſchen Kirche undihren Deeres 
ten, zu handeln, | — 
Ich hoffe aber, dieſe meine Arbeit 

werde um deſto mehr Gluͤck haben, weil ſie 
von folchen Dingen handelt, die ganz und 
gar für nichts geachtet werden, nemlich von 
der Kraft und Gewalt Ehrifti, durch melche 
er in ung mächtig ift, auch wider die Pfors 
tender Höllen; ingleichen, vonden Vorrech⸗ 
ten und Freyheiten der himmliſchen Kuͤche, 
welche — die groͤſte Stadt Nom, noch 

a das 
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das allerheiligfte Jeruſalem, noch ſonſt irgend feinem Halfe ſchuͤtteln er mag unter dem Na⸗ 
einen Det kennet, auch nicht hier oder dort men der Mutter oder der Lehrmeiſter i in der 
Chriſtum füchet, fondern den Vater im Geiſt Kirche einhertreten. 
undinder Mahrheit anbetet. %oh.4,21.23.| Und folches umfo vielmehr deßwegen, weil 
Denn was ſollten ſich ſo groſſe Leute um wir bey gegenwaͤrtigen Zeiten geſehen haben 
ſolche Kleinigkeiten bekuͤmmern, oder dadurch daß die Concilia verworfen, wiederum andere 
zum Zorn gereizet werden, da fie nicht in beftätiget werden: daß die Theologie nach 
ihre Profeßion laufen? Hauter Meynungen abgehandelt wird: daß 

Derowegen trete ich um deſto ſicherer ans| der Verſtand der Nechte auf die Willkuͤhr 
Licht, weil ich mich von dergleichen Dingen eines einzigen Menfchen berubet, und alles fo 
enthalte, die meine Feinde zum Zorn reizen gar in einander verworren wird, daß uns bey⸗ 
koͤnnen, und weil ich ſolche ſchlechte Dinge! nahe nichts gewiſſes übrig geblieben it: Sa, 
abhandle, die fich für meine Wenigkeit ſchi⸗ es: ift auch fonnenklar, daß viele Deeretalien 
fen. Spltte i im übrigen noch etwas vonder) vom Evangeliſchen Verſtande ganz und gar 
alten Tragödie, die uber groffe Dinge ent⸗ abgehen. Daß uns alſo die Noth felbft zwin⸗ 
ſtanden, zuruͤcke ſeyn, das uͤberlaſſe ich ih⸗get, zu dem allergruͤndlichſten Fels der heiligen 

nen: eines Theils darum, weil ich nur ein) Schrift unfere Zuflucht zu nehmen, und nies 
einzeler, und darzu ein fehlechter und ſchwa⸗ | manden foleicht zuglauben, fie mögen ſeyn wer 
‚eher Mann bin; andern Theile aber und | fie wollen, die ohne Dorfchrift der Schrift etz 
vornehmlich) auch. deßwegen, weil jene ohnes was reden ſetzen, oder thun. Und ich halte da⸗ 

denm den ganzen Tag müßig ſtehen, ich aber fuͤr, man habe garnicht darauf zu achten, was 
mit vielen Geſchaͤften uͤberladen bin, Denn! vor Schmeichelveden der&ardinal@ ajetanus, e 

es iſt ein uͤberfluͤßiger Unrath, wenn ſich bey⸗ | und Sylveſter Prierias dawider führen, als. 
de Theile bey einer Sache zermartern. Cs telche u uns das Gaufelfpiel vormad)en, und 
iſt Ungluͤcks gnug, wenn ein Theil ſich Sor⸗ fagen: In Glaubensfachen wäre binties Mens 

en ge und Kummer macht. | ſchenwort hinlaͤnglich. 
Jedoch weiter von der Sache zu reden,| Der heilige Auguſtinus lehret man ſolle 

dakich Euch, werthgeſchaͤtzte Goͤnner im Ernft | niemanden glauben, er moͤge noch. fo groſſe 
meine Meynungfage: Ich habe bor dem NH Heiligkeit und Gelehrfamkeit vorandernbefe. 
miſchen Pabſt und feinen Decreten den aller⸗tzen, Cich glaube, wennerauch der Allerheiligs- 
seöften Reſpect, den: jemand haben Fann, und! fte märe,) er koͤnne ung denn aus goftlicher 

ich ehre niemanden höher, ausgenommen den Schrift, oder durch eine wahrſcheinliche Urſa⸗ 
Fuͤrſten dieſes Statthalters, FIEſum Chris eheuberreden, damit wir nicht, wenn wir. ein. 
ftum, der unſer und aller Eir iſt. Deſſen fein | ander Spieleingingen, betrogen wuͤrden 
Wort siehe ich den Worten feines Statt: Aber dieſe feinen Rehren.i in Chrifto wollen 
halters vor, alfo, daß ich mir Fein "Bedenken | uns mit Gewalt zu dergleichen Affen ſpiel zwin⸗ 
mache, nach demſelben über alle Worte und gen. Der heilige Petrus iſt ſo oft gefallen nd 
Thaten ſeines Statthalters zurichten. Denn | einsmals, nachdem er ſchon den Heil Geiſt em⸗ 
ich will, daß er dieſer unwiderſprechlichen Re⸗pfangen hatte,hater gar geitvet, mit ſehr ſchwe ⸗ 
gel des Apoſtels unterworfen fen, r Thefls,2ı: | ver Gefahr der Seelen: und wir erheben Men⸗ 
Pruͤfet alles, das Gute behaltet. Diefes ſchen, die ſich gegen die hohen Apoſtel weit ver⸗ 
Joch, har ih, will ich niemanden er yon! Friechen muffen, über die BE Dolls. 

| kommen⸗ 
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kommenheiten; gleich als ob Chriſtus gelogen ‚gebräuchlich und Herkommens geweſen ſelbi⸗ 

hätte, wennerverfprochen hat, er ſey bey uns ge ganz getreulich an das Pergament mit ans 
bis ans Ende der Welt. Matth. 28,20. So, geklecker hat. Dieſe gottloſe Buben geben fich 
gar fuchen wir andere Ehriftos, auf deren uͤberall, wie eg einem jeden einfällt, für die Roͤ⸗ 
Wink und Widerruf, Ja und Wein, die Kir⸗ miſche Kirche aus, und Äffen und erfchöpffen 

- he beruhen, und ſich darnach richten ſolle. ganz Deutfchland nur mit des Roͤmiſchen 
Gnug daß der Nomifche Pabſt, Pabſt (oder Hofes Bley und Wachs, das fie an ihre 

der oberſte Wriefter) if. Daran aber bandelt| Bullen bangen. SSR 
man hoͤchſt gottlos, wenn man ihm eine gleiche] Nas thun fie mit dergleichen Gaukelehen 

Rraft und Weisheit mit CHriſto andichter,\und Affenipielen, fo fie mie den heiligen Na⸗ 
wie ſich einige unterftehen. ©... „men, des Pabſts und der Roͤmiſchen Kirche, 
Wiewol, daß ichs aufrichtig bekenne, ich| treiben, anders, als daß fie. uns Deutſche 
weiß beynabefelbft nicht, welches und wo die für lauter alberne und dumme Leute, und. n 
Roͤmiſche Kirche ſey indem Die aroben Schwaͤ⸗ Cwie ihr Spruͤchwort iſt) für Barbaren nd 
zer, alfo mit den Namen der Nomifchen Kirche Beſtien halten; und fpotten unfer noch dazu, 
nur fpielen und feherzen,und felbige verwirren. daß wir ſo unglaubliche Geduld haben, ung 
 Spivefter zertheilt fiein 3. Kirchen, in den] ausplundern, und noch darzu auslachen laſſen. 

Pabſt, indie Cardinaͤle, in das Volk. Diefer| Da nun alſo ſowol die Sachen als Worte 
Unterſchied muß hinlaͤnglich und guͤltig ſeyn, in der groͤſten Verwirrung ſtehen, und ich von 
weil ſelbigen ein Meiſter gemacht hat; und|dem Sylveſter und dem ganzen Schwarm. 

doch treffen die Theilenicht mit einander uberz] feiner Anhanger gleichſam in einen Wald bin 
= ein: folglich macht er, daß manden Pabft und! gefuhret worden, darinn ich nicht fortfommen 
die Cardinaͤle, aufferhalb der Kirche, unter die kann; ſo nehme ich meinen Ruͤckweg wieder zur 

Heyden rechnen muß, als die da in der weſent⸗ Stadt Augſpurg, und will mich indeſſen nach 
lichen Kirche nicht ſind. Oder er muß drey dem Urtheil richten vermoͤge deſſen die Fuͤrſten 

Chriſtos uͤber dieſe drey Kirchen ſetzen. Fa, ſo von Deutſchland auf dem letzten Reichstage 
wird auch Chriſtus, nach der Meynung eines den rechten heiligen und vortrefflichen Unter⸗ 
ſo groſſen Lehrers, nicht. zur Kirche gehoͤren, ſchied, zwiſchen Der Roͤmiſchen Kirche, und 
weil die Kirche weder virtualis, noch repre- dem Roͤmiſchen Hofe, gemacht habe

n, Denn. “ = | 

fenratiua, noch) effentialis iſt. Ki wie hatten fie fonft eine abſchlaͤgige Antwort 
Der Cardinal Caſetanus gibt ſich hier und geben koͤnnen wegen des zehnten, wanzigſten 

da in Deutſchland für die Roͤmiſche Kicche] und funfzigſten Theils ihrer Einkuͤnfte, (wo⸗ 
aus, indem er die Kunſt überaus wohl gelernet| mit man Deutſchland gleichſam das Mark 

- hat, unter. derſelben Namen Breuia apoftoli-| ausfaugen, und auf einmal ploͤtzlich verwuͤſten 
ca zu erdichten. Die Roͤmiſche Kirche iſt der) mollte,) welche, wie fie Nachricht hatten, auf 
la Copiſte der die ſchoͤne Bulle, Deren | dem allerheiligſten (daß ichsfo nennen mag,) 

ſch Eajetanus ruͤhmet, Croie es ihm denn fehr| Eoncilio zu Nom waren befehloffen, und durch 
wohl anftehet, daß er fich derfelben ruhmet,)| fo groſſe Legaten des apoftolifchen Stuhls vers 
‚herausgeben wollen, und der, weil er in feinem] langet wurden, wenn fie nicht endlich einmal, 
Formular weder die heilige Schrift, noch anz wiewol zu fpat, waͤren klug worden und gemer _ 
dere Gründe, fondern nur dieſes angeführt gez] Eet hätten, dieſer Schluß fen nicht vondee Rose 

funden, daß es yon undenklichen Zeiten her alfo taken Ir gemacht, fondern vom En 

m. 0.0 nn... a el 
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ſchen Stuhl alſo ausgefonnen worden? Sie Ausſpruch Paulir Cor. 3,21.23.fiefelbft aber 
haben nemlich gefehen,Cmelches zwar wunder⸗ iſt Chriſti, Chriſtus gberift GOttes Diefe 
lich Yautet, und niemanden, weder Sylveſtro | aber erfennet man ausihren Früchten. Nicht, 
noch Cojetano, noch ihren Anhaͤngern, moͤg⸗ | daß daraus etwas Stoffes zu machen ey, daß 
ich zu glauben ift,), daß Das Eoneilium und uns unfereuter und Rechte geraubet werden: 
der Pabſt geivret hatten, und irren koͤnnten; fintemal es im Himmel vefte befchloffen ifk, 

Annd daß wasandersder Name der Roͤmiſchen | daß die Chriften in diefem Leben follen gedruckt 
Kirche, und was anders dasjenige fey, was un⸗ werden, und viele Gewaltthaͤtigkeit von den 
ter dem Namen der Roͤmiſchen Kirche vorge | Nimroden und gewaltigen Jaͤgern leiden. 
nommen wird: Und daß was anders ein Ge⸗ | Und von diefem Zuftande wird die Kirche nicht 
fandter vom Roͤmiſchen Stuhle, und was an⸗ | eher erlöfet werden, als durch den Tod. Sie 
ders ein Gefandter von der Roͤmiſchen Kirche, iſt ein Palmbaum: je harter fiegedruckt wird, 
fey. Diefer bringe das Evangelium mit fich, jez | defto mehr fteigt fie in die Höhe in Cades. 
ner fische Geld. Woher koͤmmt denn diefen | Sondern diefes hat man zu Herzen zu neh» 
Barbaren und Beftien fo viel Nachſinnen und men, daß dergleichen Drangfalen (welches 
Berftand? Daher, weil GOtt der Sache | Elend mit Feinen Thranen gnugfam zu bewei⸗ 
müde ift, daß man ihn laͤſtert und verfpottet, | nen ift,) Bruͤdern und Kindern von Brüdern - 
und ſowol feinen als der heiligen Roͤmiſchen und Baternangethan werden ;twieder HErr 
Kirche Namen fo vielfältig mißbraucht; und | beym Propheten fpricht, daß die Kinder von 
weil er nunmehro die Groffen zu Nom hat|den Elterngefreffen werden. CH Jer. 19,9: 
warnen wollen, daß fie allen Scherz und Gau | Ich will fie laffen ihrer S$hne und Toͤch⸗ 
keley beyſeite ſetzen und fich der Kirchenſachen | ter Sleifch freſſen, und einer ſoll des andern 
einmal ernſtlich annehmen ſollten, ehe fie von | Steifch freffen. Und: HErr ſchaue und 
den Deutfchen, die fie allzuſehr ſchneuzen, fiebedoch, wen du doch fo verderbet haſt; 
Blut heraus zwingen. f jollen die Weiber ihres Leibes Sruchtef 

Derowegen folge auch ich, hierinne dem | fen? Klagel. Fer. am2.0.20.] Dergleichen 
herrlichen Exempel der Reichsfuͤrſten die zwar kaum von den Türken geſchehen koͤnnte; oder 
Ryen aber in dieſem Stuck gute Theologi wenn es geſchaͤhe, fo wuͤrde man duch nicht 
find, nach, und fage, Daß ein groffer, weiter, |den heiligen Namen Ehrifti zum Vorwand 
breiter und tiefer. Unterfchied ſey zwiſchen der bey fo erfchrecklichen Unthaten brauchen ; wel⸗ 
Roͤmiſchen Kirche, und zwifchen Dem Roͤmi⸗ | ches das allerumerträglichfte Unrecht ift, ſo 

ſchen Stuhl. Bon jener weiß ich, daß fie das | man Ehrifto undder Kirche anthun kan. Haa⸗ 
reine Brautberte Chriſti eine Mutter derKir⸗ |be und Gut, ja auch das Leben, mögenims 

chen eine Gebieterin ber die ganze Welt, aber |merhin verloren gehen; aber warum ſollen 

im Geift, fey, dasilt, fie herrſchet uber Die La» | wir Denn das leiden, Daß der ewige Name des 
ſter nicht uͤber die Guͤter der Welt. Ich weiß, | HErrn fo fehandlich beſudelt werde? Deros 

füge ich, daß fie eine Braut E-Hrifti, eine | wegen foll man zwar der Roͤmiſchen Kirche 
Tochter GDttes, ein Schrecken der Hoͤlle ei⸗ keinesweges tiderftehen, aber wol dem Ros 
ne Befiegerin des Fleiſches iſt Und was folich | miſchen Stuhle darf man fich tiderfegen. 
vier Worte machen? allesiftihre, nach dem | Und Könige, Furften, und wer da nur kann 

thäte 

ter in [1 eingefehloffen, befindet fih nur in der Edition © Was in Diefer Auslegung der Epiflel an die Gola 
von 1519. | 
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thaͤte daran ein weit heiliger Werk, als wenn 
fie den Türken ſelbſt Widerſtand thaͤen. 
Jedoch ich mache hiervon vielleicht zu viel 
Worte, und rede etwas zu frey. Allein, um 
Dererjenigen willen, Die es mit jenen Spoͤt⸗ 
ternhalten, und Chriftum ohne Ende verſpot⸗ 
ten, bin ich gezwungen worden, mich felbft zu 
erfläven: auf daß fie wiffen, daß fie irren, 
wenn fie fchreyen, ich ware der Roͤmiſchen 
Kirche feind; da ich doch nicht allein der Roͤ⸗ 
milchen, fondern der gefamten Kirche Ehrifti 

mit der reineften- Liebe zugethan bin Hier⸗ 
naͤchſt thue ich folches auch Darum, weil ich 
gewiß einmalfterben, und dermaleinſt bey der 
Zukunft unfers HErrn JEſu Chriſt von 
der Wahrheit, die ichentroeder verfchriegen 

oder geredt habe, und überhaupt von meinem 

über die Auslegung der Epiſtel an die Galater. \ 13 

als vielmehr-ein Zeugniß meines Glaubens in 
Ehriftofeyn foll, und weil ich etwan aufs unges 
roiffe gelaufen feyn, und den Sinn Paulinicht 
gnugfam getroffen haben möchte. ı Cor. 9, 26._ 
Denn bier, weil es GOttes Sache, und im 
Ernſt die allerwichtigfte ift,wilich gerne, auch 
von einem jedweden Kinde, Kehreannehmen. 
Zwar hatte auch ich gern Die Auslegungen. 
abwarten wollen, welche ehemals von Eraſmo, 
einem Manne, welcher in der Theologiewas 
Groffes gethan und den Neid felbftüberwuns 
den hat, find verfprochen worden: Allein, 
weil er damit anftehet, (GOtt gebe, Daß es 
nicht mehr Iangemwahre,) ſo noͤthiget michder 
Zufall, der mir, wie Ihr ſehet, begegnetift,. 
damit ans Licht zu treten. Ich bin mir zwar 
wohl bewußt, daB ich in der Sache noch ein 

anvertrauten Pfunde, Nechenfehaft . geben | Kind und Anfänger, und ungelehrt bin; aber 
muß, damit ich nicht als einer, der ſelbiges das kann ich doch auch kuͤhnlich von mir ſa⸗ 

vergraben haͤtte, verurtheilet werde. Comag gen, Daß ich mich einer Chriſtlichen Froͤm⸗ 
mæieinethalben zurnen, wer da will, gnug, wenn migkeit und Gelehrſamkeit befleißige, und in 

ich nurnicht ale fehuldig gefunden werde, Daß diefem Stücke gelehrter bin, ale jene, welche 
ich gottlofer Weiſe ftille gefehrviegen hatte, die goͤttlichen Gebote, Durch ihr gottlofes Ges 
da mir mein Gewiffen fagt, daß ich, wiewol |! prange der Menfchenfasungen, ganz und 
ein unwurdiger, Schuldner des Worts bin. | gar lacherlich und zum Spott gemacht bar _ 
Das Wort GOttes har niemals ohne Blut ben. ae 
oder Gefahr Tonnen gehandelt werden. A| Meine einzige Abfiche, fo ich darbey ger 
fein, gleichtvie es für uns geftorben iſt; alfo |habt, ift Diefe, ob ich es vielleicht dahin bringen 
fordert es auch hinwiederum vonuns, daß koͤnnte, daß durch meinen Fleiß diejenige, 0 - 
auch wir bey deſſen Bekenntnis fterben ſolſen: | mich uber die apoftolifchen Epiſteln haben Iefen 
Und der Knecht iſt auch nicht geöffer, |hören, Paulum defto leichter verftehen, undfo - - 

denn ſein Herr. Haben ſie mich verfolger, gluͤcklich feyn möchten, mir es hierinne zuvor 
(ſpricht er ob. 15,20.) fo werden fie euch zu thun. Sollte ich aber auch dieſes nicht 

auch verfolgen. Haben fie mein Wort hiermit ausgerichtet haben; wohl gut, ſo will 5 
gehalten, ſo werden fie euers auch halten. ich es gerne gefchehen laſſen, Daß auch ‚Diele 
Aber wieder auf mich zukommen, fo über» |meine Arbeit vergeblich iſt. Gnug, daß ich 
gebe ich Euch, werthgeſchaͤtzte Gönner, hier den Vorſatz gehabt, und gefucht habe andere 
mit meine Arbeit uber diefe Epiftel Pauli, um zu ermuntern, Pauli Theologie fich befannt 
mich Sr ich mit Paulo aus dem 2. Capi⸗ zu machen. Und diefe Abficht wird mir 

tel an Die Galater v.2. rede,). mit euch hier- kein ehrlicher Mann uͤbel auslegen koͤmen. 
über zu befprechen, weil Diefelbe fchlecht ift, Und hiermit befehle ich Euch aöttlicher 
und nicht ſowol eine vollftändige Auslegung, Önade, er n 
Rs \ D. Mer; 
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Die Gelegenheit, 

1. Die Gelegenheit a | “ 
* Das Wetheil. derer Apofkel von denen Ceremo⸗ 
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ie Galater ſeyn von erft von dem Apo— 
ftel in dem rechten Glauben unterrid)- 
tet und gelehret worden, das ft, fie 

| ſeyn gelehret worden, daß fie in den 
einigen JEſum Chriſtum, und nidhe in fi) 
ſelbſt oder indes Geſetzes Gerechtigkeit ihre Hoff: 
nung und Bertrauen folltenfegen. Nachmals 
find fie wiederum durch die falfchen Apoftel gezo- 
gen worden auf das Berfrauen der Werfe und 
des Gefeßes Gerechtigkeit,und leichtlic) betrogen 
worden unter dem Namen und falfchen Erem- 

peln der groffen und wahren Apoftel. Sintemal 
in allem Jeben der Menfchen nichts: betrüglichers 
ift, denn der Aberglaube, das iſt, die falfche und 

ungluͤckſelige Nachfolgung der Heiligen. Wel- 
cher Heiligen, dieweil du allein fieheft ihre Wer- 
ke, und nicht auch ihre Herzen, fo gefchiehets 
leichtlich, Daß du ein Affe werdet und ein tevia- 
than, Das ijt fo viel, Daß du etwas mehr hinzuſe⸗ 
Geft, damit du aus der rechten Geiſtlichkeit einen 
er oder auch eine gottlofe Sünde ma- 
cheſt. : 

2. Und daß ich das mit einem gegenwärtigen 
Exempel wahr mache: Die Apoftel Hielten inden 

Juͤdiſchen Gemeinen etliche Ceremonien der Ge⸗ 
feße; wie denn Hieronymus bezeuget , daß 
Philo von Marco foll gefchrieben Aaben: Aber 
dieweil die Narren nicht wußten,aus was Urfache 
die Apoftel das thäten, Haben fie alsbald aus ihren 
eigenen Köpffen Binzugefeßet, Daß diefe Dinge 

> Bora — 
a — D. Martin Luthers Sn ti 

Vorrede auf die Epiftel St. Pauli an die Galater. 
Some Be 

ſo Paulo gegeben, den Brief an die Balster 
ſamt der Abfiche, fo er dabey bat, 

piftel an.die Balaster, 15 

zu fehreiben, 

I, Die Abfiche. 
1. Die Abficht an-fich 4. ® 
2. Wie Paulus dieſe Abſicht ſucht zu erhalten 5. 

auf Erden weder geſehen noch gehoͤret haͤtte 
nichts A achten ini ; er 

3. Aber die Apoftel, wie benn öffentlich Ap. 
gefch. 15,729. Petrus befchlofien hatte, bielten 
folche Dinge nicht als nöthig zur Seligkeit, fon 
dern als die Dinge, Die da frey wären und ge- 
ziemten zu thun; aud) feinen Schaden bräd)« 
ten denen, die nicht ihr Vertrauen in folche ges 
baltene Eeremonien, fondern in JEſum Chri- 
ſtum allein festen. Sintemal in Chriſto den 
Glaͤubigen alle Dinge rein ſeyn, und ohne al» 
len Unterſchied geziemlich, fie werden geboten 
oder verboten, mit äuflerlichen Ceremonienund 
leiblichen. Gerechtigfeiten. Tit.ı,ıs. Es wäre 
denn, daß einer aus freyem Willführ, oderaus 
tiebe, ſich denenfelbigen unterwerfen wolle. 
Und zu diefem Berftande bemüher und ar- 
beitet fic) Paulus mit fo groffer Hige und Inn⸗ 
brünftigkeit, die Galater wiederum zu zießen und 
zuführen, fo gar faft, daß er auch weder auf Pe- _ 
trum, noch feinen andern Apoftelachtung hat, als 
viel e8 ihre Perfon und Wefen, das ift, ire Di: 
Eu und wie man pflegee zu fagen, Qualitaͤt 
antrifft. Ei 

4. Zum legten, beruͤhmet er fich faft mit einer - 
mohlmeynenden und heiligen Hoffart, daß er 
nichts von ihnen empfangen habe, ja, vielmehr 
gepreifet fey worden ; und weicher auch nichts der 
Apoftel Großachtung, Durch welche er fahe, 
daß der Evangelifchen Wahrheitnicht eine Fleine 
Laͤſterung bey den Umverftändigen zugemeffen . 
ward: und fchäßete, daß viel beffer ware, daß er 

zu der Geligfeit vornöthen wären, Diefiefo geoffe | und alle andere Apoftel ohne Ruhm und Ehre 
Apoftel halten und thun fahen, und fagten, daß | blieben, denn daß das Evangelium 
des einigen Pauli in der Sache, welcher Ehriftum | unfüchtig und gefehmäher werden. 

-_ 

Chriſti follee 

Das 
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A 

* 

— 

Das erſte Kapitel. 
Pauli Bruß, Beſtrafung der 

1 Pauli Gruß. _ — 
4 Desienige, der biefen Gruß giebet, welcher fich dar: 

ellet 
1. als einen Apoſtel 1. ſqq. 
diie Geſtalt der wahren und falſchen Lehrer 2:3. 
Dddie unterſchiedenen Wirkungen des Worts GOt— 

| tes und der Menſchenſatzungen 4.5. 
2, als einen von GHOFt verordneten Rehrer 6. faq. 

* yon den Apofeln. 
a Dierechte Geſtalt der wahren Apoſtel 7.8. 
b Die viererley Neten und Geſchlechte der Apoſtel. 
ddie erite Art und Gefchlecht 9. 
2) die andere Art und Gefchlecht 10. 
3) die dritte Art und Gefchlecht ıı. 

-.4) die vierte Art und Geſchlecht ı2. 
Beantwortung eines Einwurf 13: 15. 
* von der Auferſtehung Chriſti 16. 17, 
* Die Kraft der eintrachtigen Meynung und Be⸗ 

2... wiligung der Menfchen 18. 
B Diejenigen, welche gegruffet werden 19. 
© der Gruß ſelbſt. R 

1, die Beſchaffenheit diefes Gruffes 20:22. - 
2. wie in Diefem Gruß die ganze Summe der Lehre 

,., Pauli begriffen iſt 23. 
D Einmurf, fo bey diefem Gruß kann gemacht werben, 
ſamt der Beantwortung 24- 

E der Anhang, den Paulus macht zu diefem Gruß. 
— 1. wie Diefer Anhang das Geſetz und freyen Willen 

- ganz darnieder legt 25. 26. fan. 
- _2. wiedieler Anhang recht su gebrauchen 27 =32. 

U. Die Beftrafung der Salster und DVerfluchung 
‚der falfchen Lehrer. 

A Die Beſtrafung der Galater. 
1, wie dieſe Beltrafung zwar hefftig, aber doch fanft: 

[4 ” 

muͤthig iſt 33. 

on Paulus ein Alpoftel, 

\ Jeweil man jest in der ganzen 
Chriſtenheit Griechiſch Ternet | fandter heiffe, von Dem, daß er gefandt wird. 

Inhalt diefes Eapiteld, 
ÖBalater, und Derfluchung der falfehen Lehrer, 

‚ einem doppelten Beweis, daß feine Lehre goͤttlich ſey. | 
fome - 

2, wie dieſe Beftrafung dem geiſtlichen Regenten 
fol zum Exempel dienen 34. < 

* daß die Werfheiligkeit ein groß Laſter fen 35.36, 
3. der Sinn und Meynung diefer Bejkeafung 37. 

2,” Klage über die Verachtung des Evanaelii 38. 
B die Verfluchung der falfchen Nehrer. - 
1. ber rechte Sinn und Meynung dieferBerfiuchung 39. 
2. mie dieſe Verfluchung mit Recht wider die Wapız 

ſten zu gebrauchen 40:42. F 
3. der Grund und Urſache dieſer Verfluchung 43, 

44. 199. 
* yon der rechten Bedeutung des Worts Men— 

hen 45.46. FR 
* wie und warum Chriffus ſamt den Geinen der 
Welt nicht gefallen 47. 

II, Der doppelte Beweis, daß Dauli Lehre niche 
menfchlich, (ondern goͤttlich fey, 

A Der erſte Beweis. | 4 
1. der Beweis an fich 48=50: 3 

* Iinterfchied des Gelekes und Evangelii 51:53, + 
2, Einwurf, fo ben dieſem Beweis gemacht wird, ſamt 

der Beanfworfung 54.55. 
3. die Erläuterung dieſes Bemeifes. 

a das erfte Stüc diefer Erläuterung 56 57. 
b dasandere Stuͤck dieſer Erläuterung 58. fga- 

* nicht Das Gefen, fondern Die Gnade heiliget den 
Menfihen 59:61. 

e das dritte Stück dieſer Erläuterung 62 - 66. 
d das vierte Stück diefer Erläuterung 67. 68. 
e das fünfte Stück diefer Erläuterung 69 = 71. 
£ das fechffe Stück diefer Erläuterung 72. 
g das ſiebente Stuͤck dieſer Erläuterung 73. 

B der andere Beweis 74. 75- 
. * Klage über den Zwang der Menſchenſatzungen 76. 

gefagt, als ein Gefandter, und wie St. Hie⸗ 
ronymus ſaget, iſt es alſo viel, als bey den 
Hebraͤiſchen das Wort Sila, das ein Ger 

Öebe bin zu [und die Anmerkungen des| Alfo iſt es Koh. amo9. 0.7: 
Eraſmi, der. in der Theologie dem Teich Siloha das ift verdolmetfchet, 

= ehr wohl befehlagen ift, in je⸗ geſandt ꝛc. Und die Heimlichkeit iſt auch 
dermanns Händen find]; dün-| dem Eſaia nicht unbewußt geweſen, da er 

Cap. 2.6: Das Volk hat weg⸗ : Ber mich ohne Noth feyn, anzujeigen was | fagt am 8. : 
Apoftolus auf Griechiſch genannt ift, denn! geworfen die Waffer Siloha, die dafließ 

es ftehet auch 
Silo; 

welches 

allein Denen, welchen [nicht Grafmus, fon-| fen in der Stille ic. Ja, 
dern] Ich fehreibe. Apoſtel ift eben fo viel ıMof.49,ro: Bis da Fomme der 
Lutheri Schriften 9, Theil, Bi | 



n : i Z 
4 - . - 

$ Kuͤrzere Auslegung der Zpiftel an die Balater. Cap. ı. vır. 19 

welches Wort Hieronymus uͤberſetzet hat: volk und Seelſorger, auch Regenten, dieſe 
Der da ſoll geſendet werden. Aus wel⸗Lehre wohl zu Herzen faſſeten. Denn wer 
eher Stelle Paulus Chriſtum einen Apoftel, |Fann predigen, er fey denn ein Apoftel? Wer 
d. i. Silan, zu nennen feheinet in der Epiftel |Fann aber ein Apoftel feyn, denn eben der, 
an die Hebraͤer am 3. Cap. v.r. Lucas ger| welcher das Wort GOttes mit fich brin⸗ 
denfet auch in der Apoftelgefchichte esis;a2.|get? Wer mag aber das Wort GOttes 
eines mit Namen Silas]. - Ä mit fid) ‚bringen, denn allein der, welcher 

2. Doch ift das vielmehr zubedenken, daß SOTT gehoͤret hat? Welcher aber ent, 
Apoftel nicht ein ruhmraͤthiger, und doch zu⸗ weder feinen Traum oder Menfchengefes,oder 
gleich ein hoher und ehrlicher Name ift, wel: | der heydnifchen weifen Philofophen Meynung 
cher eine grofle Demuth) [daben aber auch ei darbringet, achteft Du, daß Diefer ein Apos 
ne groffe Hoheit] anzeiget. Die Demuth | poftel foll genannt werden? Ja vielmehr er 
zeiget fich in dem, Daß er von einem andern kommet von fich felbft, und ift ein Dieb und 
gefandt wird. Cr zeiget auch an Schuldige| Mörder undein Seelenwürger. Der Blin⸗ 
keit, Dienftbarkeit, Gehorſam; Damit nicht de waͤſchet fich in dem Teiche Siloha, und 

einer vielleicht fich rühme, und falfche Hoff» | wird fehend, Foh.9,7.und Siloha find heil 
nung in diefen Namen fee, als ware er ein |jame Waſſer , nicht ftarke und hoffärtige 
Name einer Wuͤrdigkeit oder Titels; fon Waſſer des Koͤniges aus Affyrien. Ef.3,6.Er 
dern wäre gezogen und berveget durch den hat susgefandt (nemlich Gott,) fein Wort, 
Dramen der Dienftbarkeit in und zu dem, und alſo hat er fie gefundgemacher.Pf.107. 

der ihn geſandt hat: von welchem ſoll auch er- |v.20. Es Fam. ein Menfch ungefandt, und 
meſſen werden die Höhe und Groͤſſe des ger |brachte fein eisen Wort, und wird immer 

ſandten Knechts, damit er alfo ehrlich ange: [von Tag zu Tag bofer mit der Frauen, Die 
nommen werde. Nicht wie zuunfern Zeiten, |den Blutg ang hat. Marc. s,25.26. 
da die Namen Apoftelamt, Bifehofamt, und| 4. Und daß ich es deutlicher fage: Alſo 
dergleichen, nicht des Amts fondern der Tür: Joft das Wort GOttes wird geprediget, fü 

- Digkeit und Gewalt Namen find worden, [macht es fröhliche, fichere und lautere Ge⸗ 
welche Ehriftus oh. 10, 8. eben widerfinnifch |reiffen gegen GOtt; denn es ift ein Wort 
nennet, nicht als die, die da gefandt feyn, |der Önaden und Vergebung, faft gut und 
fondern die da kommen; und fich. felbft ſuͤſſe. Go oft man aber Menfchentand pre⸗ 
auslegt, und nennet fie Diebe und Mörder, diget, fo machets alfobald ein traurig, enge, 
nemlich als die, welche nicht meiden, auch [anaftig und zitternd Gewiſſen in ihm felbft, 
nicht mit fich bringen das Wort deß, von Urſache, es ift ein Wort des Gefekes, des 
dem fie geſandt ſeyn, fondern ihren eigenen |Zorns und der Suͤnden, das nur anzeiget, 
Gewinn und Nutz, damit fie die Schafe er- was es nicht gethan habe, und wie viehes 
wuͤrgen. Als viel ihr (ſagt er v. 10.) Eom-]|follte gethan haben. Kern 

- men feyn, das ift, als viel ihr nicht gefandt| 5. Derohalben ift es um Die Chriſtliche 
waren, find Diebe und Mörder. Und Kirche nicht ungluͤckſeliger geftanden vom Anz 
als der Apoſtel zu den Roͤmern c. 10, 15. ſaget: fang, denn eben jet; und wird taglich je 
Wie werden fie predigen, wenn fie nicht) böfer und boͤſer, da man mit ſo viel Öefegen, 

3. Und wollte GOtt, daß das Ehriften- ter die armen Gewiſſen martert, viel ſchwe⸗ i Ku ER ne 

geſandt werden? _ | Statuten und unzähligen Stricken und Mars 
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zer, denn zu der Märtyrer Zeiten, da man Welches alles dahin gerichtet ift, daß du fe 
Sie allein an dem Leibe aufferlich verfols | heft, mit mag groffem Fleiß GOtt feine Kir⸗ 
= gete. Und folch der Seelen Berderben bez | che hat angerichtet und beſchuͤtzet, daß fich ja 
weget alfo gar nichts unfere Biſchoͤffe, und niemand mit Gewalt und Frevel unterftuns 
baben fo ger kein Witleiden uber der de zu lehren, er wäre denn gefandt von ihm, 
Angſt Jofepbs, Amos 6,6.daß ſie auch, (als oder von denen, die von ihm zuvor gefandt 

thaͤten ſie GOtt einen Wohlgefallen Joh. waͤren. Denn wie die erſte und groͤſte Nutz⸗ 
16,2.) Schmerzen mit Schmerzenhaufen. barkeit iſt der Chriſtlichen Kirchen das Wort 
Picht von Menfchen, auch nicht durch GOttes: alfo auch hermiederum ift nichts, 
: Er 1008 gröffern Schaden der Kirche mag zufir- Nenſchen, ſondern durch JEſum Chriſt „cn, denn Menfchenlehre und une bie 
und GOtt den Bater, der ihn aufer-|oper. Denn GHOtt if allein wahrhaftig; 
wæecket hat vonden Todten, R alle Menfchen aber Lügner. en 2 
6. Bald im Anfang trifft Paulus die fal⸗ Und zum legten, wie David hinter ihm 
fehen Apoftel der Galater, und zeiget an, daß ließ alle Koft und Materie, mit welchen Sas 
fie nicht durch Ehriftum gefande feyn, ſon⸗ lomon den Tempel follte aufbauen: alfo hat 
dern durch fich felbft, oder ivgend Durch andere | auch Chriſtus hinter ihm gelaffen das Evan; 
Apoftel, deren Lehre fie doc) falfch handelten. gelium und alle andere Schriften, daß durch 
7. So ift nun bier wohl zu merken, daß |und mit denfelbigen wuͤrde aufgevichtet und 
‚Ehriftus einen Apoftel hat wollen werden |gebauet die Chriſtliche Gemeinde welche durch 
laſſen von den Menſchen, oder aus der Er | Menfchenlehre wird zuſtoͤret und verderbet. 
waͤhlung der Menſchen; fondern aus feiner | Wie man aber das hat verachtet und nachs 
einigen Beruffung.Derhalben haben auch die | selaflen, jest langer denn drey hundert Fahr, 
Apoftel Matthiam nicht durfen erwahlen, |beweift gnugſam mit Eraftiger Anzeigung der - 

- aber. vom Himmel durch "Beten haben fie ihn | Stand und Weſen der jegigen Kirchen. 
erlanget. po. 1,23. faq. ErhatauchPau-| 9. Sanct Hieronymus fehluffet aus die⸗ 
lum felbft von dem Himmel erwaͤhlet, Apg. |fen Worten, daß viererley Geſchlecht der 
9,14. und zu einem Apoftel gemachet, zuvor⸗ Apoftel ſeyn: Das erfte, das nicht von 
an durch die Stimme des Heiligen Geifteg, | den Menfchen oder Durch die Menfehen ſon⸗ 
Apg.13,2: Sondert mir aus Barnabam | dern durch IEſum Ehriftum und GOtt den 
und Paulum zu dem Werk, dazu ich fie | Vater beruffen iſt; als vorzeiten ale Pros 
beruffen babe. Alſo beruhmer er fich auch) |pheten und Anoftel. a 

felbft zu den Rom. am 1. 9.1.2. daßerauss | 10. Das andere, welches wol von GOtt 
gefondert fey zu predigen das Zvangelis |twar,aber Doc) Durch die Menfchen berufen: 

= am, welches andern Apofteln, zu predigen als, die Zunger der rechten Apoftel, und- 
den Juͤden befohlen war, aberihmund Bar⸗ |die nachmals in rechten Fußftapffen den 
naba den Heyden. — Apoſteln haben nachgefolget; als bey uns 
8. Es iſt auch zu merken, daß Paulus den | Bifchoffe ſollen ſeyn, und die Priefter, Und 
Namen Apoftel des Amts und der Diani- diß Gelchlecht mag ohne das erſte nicht feyn, 
tat halben fehr hoch halt, da er fpricht: ein |von welchen es den Anfang und Urfprung 
Apoftel, nicht von Menfchen; welches | hat. a eh, 

autet nicht von den Menfeben gefandt. — dritte Geſchlechte der ur 
8 welches 



22 

welches vomund durch die Menſchen beruf 
fen wird, nicht von GOtt. Als, wenn ei⸗ 
ner durch Gunft und Forderung der Men⸗ 

ſchen wird erwählet. Als wir jet unzaͤhlig 
ſehen, die nicht durch die Beruffung GOt⸗ 

- tes, fondern nachdem er die Gunft bey den 
Leuten erkauft hat, zudem Priefteramt oder 
groffen Praͤlaturen erhoͤhet und gefeget wird, 
Alſo fagt Hieronymus. Hat fich denn das 
Uebel ſchon zu den Zeiten Hieronymi erroget 

und uͤberhand genommen ; ift Fein Wunder, 
ſo es zu den jeigen Zeiten gewaltiglich herr: 
fchet und vegieret inaller Macht. Denn es 
iſt vonnoͤthen, Daß alle die dieſes Sefchlechts 

Apoſtel find, die ſich felbft zu den Bilchofs- 
amtern und Pfaffereyen aufwerfen, ehe 

denn fie beruffen werden , nemlich Bauch: 
diener und Maftfane fern. Was aber der 

Kirchen vor Nutz und Frommen von folchem 
Freßvolk erfteher und erftanden ift, fehen wir 
jest faſt wohl. | 
12. Das vierte Öefchlechte ift „ welches 
weder von GOtt noch von den Menfchen, 
‚noch Durch) die Menſchen, fondern durch fich 
ſelbſt ift: als da feyn, die falfchen Prophe⸗ 

ten und falfchen Apoftel, von welchen Pau—⸗ 
‚tus alhier redet. Solche und dergleichen 
falfche Apoftelfindnichts anders denn Liebel- 

thaͤter, die ic) verwandeln in die Geftaltder 
Apoftel Ehrifti. Und der HErr felbft fagt 
Joh.am 10.9.8: As viel ibrer kommen 
find, find Diebe und Moͤrder. Ser. 
am 23, 21: Ich fandte Leinen Prophe⸗ 
sen, und fie liefen, ich vedete nicht zu 
ihnen, und weiffagtendoch, Vor dieſem 

VUebel ſoll man fich wohl huten. Denn eben 
darum ließ auch) Chriſtus die Teufel nicht 
reden, wiewol fte die Wahrheit fagten, da- 

mit nicht unter dem Schein der Wahrheit 
mit unterliefen Luͤgen des Todes: dieweil 

niemand anders mag noch kann reden denn 
Agen, welcher aus ihm ſelber und nicht aus 

I. Ruͤrzere Auslegung der Epiſtel an die Galater. Cap. — 23 

GOtt redet; als Chriſtus ſagt Joh. 8, 44. 
Damit nun das auch die Apoſtel nicht aus 
ihnen ſelbſt redeten, hat er ihnen gegeben ſei⸗ 
nen Geiſt, von welchem er ſagt Matth. 20. 
v. 20: Ihr feydsnicht, die da reden, fons 
dern der Geiſt eures Vaters, der redet in 
euch. Und abermal Luc. 21, 15: Ich will 
euch geben den Mund und die Weis 
beit ıc. | : 

13. Alhier kann ich nicht uͤberlaufen (wie⸗ 
wol es eine geringe Sache iſt,) vieler geiſt⸗ 
lichen Perſonen und Pfaffen faſt naͤrriſche 
Klage, wiewol es nicht eine geringe Verſu⸗ 
chung iſt, mit welcher ſie ſich beklagen, daß 
ſie haben das Pfund des HErrn, derohal⸗ 
ben ſie gezwungen werden, aus Noth des 
Evangeliſchen Gebots, dem Volk zu predigen. 
Derohalben wo fie nicht predigen, gläuben 
fie in ihrer einfaltigen Conſcienz, daß ſie mit 
dem faulen Snechte das Geld des Herrn 
vergraben, und alſo verdammt zu werden vers 
dienen, Der Teufelrichter folchAffenfpiel mit 
ihnen an, auf daß er fie ungewiß mache in 
ihrer eignen Beruffung, in welcher fie ber 
ruffen find. | — 

14. Ach lieber Bruder, [was bekuͤmmerſt 
du dich ſehr, Chriſtus machet dich mit. eis 
nem Wort ſolcher Sorgen frey und ledig. 
Schaue allein das Evangelium an, das ſagt 
alſo Matth. 25,14: Er bat feine Guͤter 
übergeben den beruffenen Rnechten. Ex 
ſpricht, den beruffenen. Wer hat aber 
dich beruffen? So thue nun alfo, und wars - 
te du auch auf den, der Dich beruffen fol, 
und fey derweilen zufrieden. Fa, und wenn 
du weifer wareft denn Salomon und Das 
niel, doch ehe du beruffen wirft, fliehe das 
Predigtamt als die Hölle und den Teufel, 
damit du nicht das Wort GOttes vergebens 
ausſchuͤtteſt. Wird GDtt dein bedürfen, 
er wird Dich wol beruffen. Wird er dich 
aber nicht beruffen,, wird dich vielleicht dei⸗ 

ne 
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ne groſſe Kunſt nicht zureiſſen. Du laͤßt dich ſpricht zun Roͤm. 4, 25: Chriſtus iſt um un⸗ 
beduͤnken gelehrt ſeyn; und iſt doch keine ſrer Suͤnde willen dahin gegeben, und um 

rechte Kunſt in dir. Es beduͤnket dich nur unſrer Gerechtigkeit willen auferwecket. 
eine Kunſt ſeyn, und dichteſt Dir ſelbſt alfo] Darum, welcher nun durch einen andern 

naͤrriſch eine Frucht und Nutzbarkeit, wel⸗ Weg verhoffet gerecht und fromm zu werden, 
che du ſchaffen moͤchteſt, fo du predigeſt. Es denn durch den Glauben in Chriſtum, ders 
bringet niemand Frucht mit dem Wort ſelbige wirft Chriſtum von ſich weg, und 
GOttes denn allein der, welcher wider achtet, daß Chriſti Leiden und Auferſtehung 
feinen Willen wird gefordert zu predigen. vergebens und umſonſt ſey geſchehen. Wel⸗ 
Denn es iſt ein einiger Meiſter unfer aller, | cher aber glaͤubet in Chriſtum, der vom To⸗ 
das ift IEſus Chriſtus Matth. 23,8. der⸗ de ift auferfanden, und nun hinfort lebet; 
felbige lehret allein und bringet Frucht durch | fo ftehet Derfelbige auch) auf von den Todten, 
feine beruffenen Knechte. Der aber unbe⸗ | eben durd) denfelbigen Glauben in Chriftum, 
ruffen lehrer, fuͤrwahr der Iehret mit feinem | und lebet alſo in Chriſto, und Chriſtus le⸗ 
und der Zuhörenden groffen Schaden ‚denn |bet in ibm. Gal.2, 20. 
Ehriftus ift nicht mit ihm. ; 17. Derohalben fo iſt die Auferſtehung Chri⸗ 
75 Daß nun der Apoſtel ſaget, daß er ſti unſere Gerechtigkeit und Leben, nicht ae — 
nicht von den Menſchen fey gefandt, ſetzt lein dem Exempel nach, fondern auch viel 
er fich entgegen den falfchen Apofteln. Daß | mehr in der Kraft und Macht. Denn obs 
er aber auch fagt: nicht durch Mienfchen, |ne die Auferftehung Chriſti ftehet niemand 
ſetzt er fich entgegen den Slaubigen, die von auf, er thue wie gute Werke er wolle 
den Apofteln gefandt waren. Derohalben Herwiederum, durch die Auferſtehung Chris 
brauchet ev eines folchen Anfangs wider drey⸗ ſti ftehet ein jeder auf, er habe gleich gehan⸗ 
erley Sefchlecht der Apoftel. Und wie auch.| delt wie bofe es fey. Davon Paulus weis 
Hieronymus begeuget, fo find etliche ausden |ter zu den Römern. Doch ift das vielleicht 
Kuden, die an Ehriftum glaubten, in Ga⸗ auch eine Urfache , daß er allweg in dem 
latiam gangen, und haben gelehret, daß auch | Sruß der Auferftehung gedenfer, daß der. 
Petrus, Jacobus und Johannes das Gefeg | Heilige Geift ift gegeben worden durch die 
hielten, als wir hernach baß wollen ſehen. Auferſtehung Ehrifti: durch welchen Geiſt 
16. Daß er aber auch mit einmifchet die | nachmals ausgerheilet find worden die Gas - 
Auferſtehung Chriſti wird faftgefehen ‚als | ben des Apoſtelamts und andere, ı Eor.ız, 
fe) e8 vergebens; doch pflegt der Apoftel der |4 ı1. Daß er auch alfo hat wollen anzei⸗ 
Auferftehung Ehrifti gerne zu gedenken, und |gen, Daß er ein Apoftel ſey, auch Durch goͤtt⸗ 
zum meiften wider Die welche aufihreeigene [liche Macht und Gewalt, Durch den Heil 

- Gerechtigkeit fich verlaſſen. Denn.alfo ges | gen Geiſt, dev Auferftehung IEſu Chriſti. 
denfet er auch der Yuferftehung mit mehrern| ©. 2. Und alle Brüder, die bey mirfind, 
Worten in dem Gruß zu den Roͤmern c. 1, |18.[8v ſaget, alle Brüder, mit welchem Ar⸗ 
dv. 4. darum, daß er auch dafelbft Fräftig | = tikel erabermal den falfehen Apofteln 
lich wider die Gerechtigkeit der Werke dir entgegen Eommet, welche Cals auch Hiero⸗ 
fputiret. Denn wer ein folcher ift, folget nymus befennet, I fagten, daß Paulus im- 
gewißlich, Daß der die Auferftehung Chri⸗ mer anders und ander ‚bey andern Iehrete 

ſti verleugne, ja, auch verlache. Denn er und re er die Önlater selchre 
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h Nachmals ſo i aͤtte. 
vieler Menſchen eintraͤchtige Meynung und 

Bewilligung, das Volk zu ſtrafen. 
Den Gemeinden in Galatia. 

- 19. In andern Epifteln ſchreibet er zu ei⸗ 
ner einigen Gtadfgemeinde, aber in Diefer 

ſchreibt er zu vieler Stadte Gemeinden, der 
ganzen Gegend und Landfehaft. Und merke 
bier fonderlich, was Hieronymus fein ange 
merfet, daß bier Paulus die Kirchen oder | 
Gemeinden nennet eben die, welche in dem 

. Glauben irreten und ziviefpaltig waren. Aber 
dieweil fie hatten das Wort GOttes und 
die Taufe, werden fie nichts deſtoweniger 
recht Gemeinden genannt. [Denn der Irr⸗ 
thum den fie hatten in dem Glauben und 
indem Wort, war lauter Schwachheit / in wel⸗ 
cher die Liebe der Kirche geuͤbet wird. Wor—⸗ 
aus zu erkennen, daß die Kirche in doppel⸗ 
tem Verſtand kann genommen werden beydes 
für diejenige, welche keinen Flecken noch Run⸗ 
zel hat und welche wahrhaftig der Leib Chri⸗ 
ſti iſt; als, auch fuͤr diejenige, welche in dem 
Namen Chriſti ohne vollkommenen Tugen⸗ 
den verſammlet wird. Gleichwie auch die 
Weiſen in doppeltem Verſtand genommen 
werden, da ſowol diejenige verſtanden 
werden, bey welchen man vollkommene Tu⸗ 
gend findet, als auch diejenige, welche an⸗ 
fangen und im Zunehmen begriffen find. Von 
den Vollkommenen wird gefagt: Ich will 
zu euch Weiſen fenden Matth.22, 34. von 
den andern heißt es: Strafe den Weiſen, fo 
wird er dich lieben, Spruchtv. 9,18. Nach 
dieſer Meynung ſoll man auch von denen uͤbri⸗ 
gen Tugenden urtheilen nemlich daß die Wor⸗ 
te ‚tapffer, klug, keuſch, gerecht, maͤßig, zus 
weilen im vollfommenen , zuweilen in un- 
vollfommenem Perftande genommen wer: 

ft auch ſehr Eräftigı 
an ie Galater. Cap, ı,v, 2.3. 
kommener werden. Alſo kann man wol inder 
Vergleichung einigevollfomen nennen. Hans 
delt demnach der H. Auguſtinus beſſer wenn er 
ſagt, daß erſt in dem zukuͤnftigen Leben zu ers 
warten ſey diejenige Kirche, welche ohne Fehl 
und Runzel iſt, welche nicht mehr fagen 
darf: vergieb uns unſere Schuld. Doch 
iſt die Meynung Hieronymi und Origenis 
ganz recht, weil ſie nach dem Sinn des 
Apoſtels gar ſchoͤn ſtreitet wider Die Ketzer, 
welche die Kirche ſofort unter dem Namen 
Babel ſchelten, worinn noch Boͤſe gefunden 
werden, damit ſie ihnen allein, als heili⸗ 
gen Leuten, den Namen der Kirche zuei 
nen. Denn wenn in einer Gemeinde Boͤſe 
ſind, ſoll man, nach dem Exempel Pauli, her⸗ 
zueilen, ermahnen, ruffen, bitten, beten, 
ſchrecken und alles verſuchen, daß fie fromm _ 
werden, ‚nicht aber fich abfondern-und Spal⸗ 
tungen machen] Was mare aber das für 
eine Liebe, die die ſchwachen und boͤſen Chris 
ften weder dulden noeh) vertragen, auch nicht 
helfen sollte ? Es ware eine Unſinnigkeit, 
die fich mitdem Namen einer erdichteten Lies 
be farbet und bedecfet. Was wollen fie 
aber hiezu antworten? Der Apoftel nen» 
net alhier Gemeinden oder Kirchen die nicht 
in. dem Irrthum der Sitten, (denn ſolche 
Kirchen Argern und machen alleın Keßer,) 
fondern indem Irrthum des Ölaubens ftraus 
chelten, und war alfo die ganze Macht und 
Haabe, davon fie Gemeinden genannt wer> 
den, verdorben. S 

v. 3. Gnade ſey mit euch, und Friede 
von GOtt dem Water, und unferm 
HErrn JEſu Ehrife, 

20. Maulus ſcheidet dieſe Gnade und Friede 
P von dem, welche die Welt, oder ein 

den. Denn keiner iſt fo vollkommen in die⸗ Menſch ſich ſelbſt geben kann. Die GnadeSot⸗ 
ſem Leben, auch nicht einmal ein Apoſtel, tes des Vaters und unſers HErrn IEſu Chri⸗ 

daß er nicht noch koͤnnte und ſollte immer voll⸗ fti nimmet hinweg Die Suͤnde, dieweil 
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eine geiftliche und verborgene Gnade: Alſo der wird Blück haben in feinen Wegen. 
auch der Friede GOttes mache ein fröhlich | Darum fo iſt auch der Streit verborgen, 

und friedfelig Herz dem Menfchen in der und nicht empfindlich. 
Stille und Heimlichfeit vor GOtt. Umd| 22. So mägen ſich diefe vier Dinge ges 
wie anderswo gefagt, fo nimmet die Bnas |gen einander , eben wie in einer Waage die 
de die Schuld hinweg; der Suede aber die) Gunſt und Gnade GOttes, gegen dem 
Pein und Strafe daß fich alfo die Gerech⸗ Widerwillen der Welt; der Friede GOt⸗ 

- tigkeieund Friede unter einander kuͤſſen tes, gegen dem Aufruhr der Welt; auch 
und zuſammen kommen. Df.gs,ır Gunſt der Welt, gegen dem Widerwillen 
“or, Wenn aber das alfo gefchiehet , ſo GOttes; und Friededer Welt gegen.dem 

verliert man alfobald. die Gunft und Friede | Zorn GOttes. Und alfo fagt auch Chriſtus 
der Menfehen, des Fleifches und der Welt, Joh. 16,33: In der: Welt werder ihr 
das ift,, fein-felbft und des Teufels, und Angſt haben, in mir aber Sriede: doch 

wird alſo erwecket der Zorn und WWidermil- |feyd getroft, ich babe die Welt über> 
Ye aller Menfchen gegen uns. Denn wer in |wunden. Und weiter unten fagt Paulus; 
der Gunft GOttes ift, der thut allein, was | Wenn ich den Menſchen noch gefiele , 
GOtt gefällig ift. Derohalben hat der Teu- ſo wäre ich Ebrifti Knecht nicht, D. i. 
fel, die Welt und fein eigen Fleisch bald ei⸗ er hätte Feinen Gefallen an mir. Go hat 
nen Mißfallen an ihm. _ Und dieweil er ge: nun Paulus in diefem Gruß die ganze Sum» 
den GOtt gerecht iſt, muß, er gegen dem ma feiner Lehre begreifen wollen, nemlich, 

Fleiſch und der Welt ein Sünder ſeyn: Und daß niemand gerecht mag feyn, denn allein 
alfo entftehet Streit. Herauſſen Streit, durch die Gnade und Gunft GHOrtes, und 
und innwendig Friede. Innwendig fage ich, Inicht Durch die Werke. Und daß das Ger 

nicht empfindlich oder mit einer begveiflichen | wiffen nicht zufrieden wird geftellet, denn al⸗ 
Süßigkeit, zum wenigften allwege unficht- lein durch den Frieden GOttes, und nicht 
barlich und durch den Glauben. ‘Denn der durch die Werke einigerley Tugend: oder 

Friede GOttes übertrifft alle BegreiflichFeit | Gnugthuung. | | ef 
und Sinn das iſt er iſt nicht begreiflich denn 24. Was ift aber Lrfache, daß der Apo⸗ 

‚allein durch den Glauben. Alſo auch wieder: ſtel auch hinzu ſetzet: Und von dem HErrn 
um, wer in der Gunſt der Welt und fein! JEſu Chriſto? Waͤre es denn nicht gnug 

ſelbſt iſt, und einen Gefallen an ihm hat, geweſen alſo: von GOtt unſerm Vater? 
der ſuͤndiget alſobald vor GOtt, und kom⸗ Antwort: Das wird geſprochen zum Unter⸗ 
met alſo in Zorn und Ungnade. Denn wie ſchied dem Reiche der Gnaden, und dem Rei⸗ 
Jacobus fprichte. 4,4: Der da ein Freund che der Glorie und Herrlichkeit. Das Reich 

dieſer Welt will ſeyn der wird ein Feind der Gnaden oder Gunſt iſt das Reich des 
SOttes Derohalben folget auch auf der | Glaubens, in welchem CHriſtus regieret als 
Seiten bald Streit nemlich innwendig Streit ein Menſch über alle Dinge, nach dem 8. 
mit GOtt, auswendig Friede mit der Welt. Pſalm v. 7. in welchem er von GOTT 

Urſache, es iſt fein Friede pricht GOtt, empfangen bat Gaben gegen den Men⸗ 
den Gottlofen, Eſ. 57, 21. Und wiewol | feben, wie der 68. Pſalm v. 19. ſaget; und 
‚er im 73. Pſev. 3712, ſiehet den Friede der |diefes bis auf das legte Gerichte. Alsdenn, 
Suͤnder; Und im z6. Pſ. v. Der Suͤn⸗ wie Paulus’ Cor, am 15. v. 24, lehret, 
nn en | wird 
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wird er das Reich dem Vater übergeben ſuͤbertrefflichen, unerfchäglichen Schatz für 
und wird ein GOtt feyn alles in allen, \unfere Sünde, für. ein fo verächtlich und 
wenn-er aufbeben wird alle Serrfchaft, haßlich Ding. O mie eine groſſe Wür- 
und alle Öbrigkeit und Gewalt Und das iſt digkeit und Liebe GOttes ift ‚Dig, gegen ung 
das Meich der Herrlichkeit ‚inmwelchem GOtt | arme und verworfene Madenſaͤcke. Wie 
Durch fich regieren wwird, nicht mehr durch Die | gar mit artigen und auserlefenen Worten 

WMaenſchheit, den Ölauben zu ertverfen. Nicht, |befihlet und bilder ung Paulus ein die unber 
Daß ein ander und ander Reich ware: fondeen, | greifliche Barmherzigkeit GOttes des Va⸗ 
Daß anders und andersregieret wird. Jetzt in ters! wie ſuͤſſe machet er uns die. 2 
dem Glauben und Dunkeln Wort, durch die 26. Wo bleiben denn nun Diegeoffen und 
Menfchheit Chriſti; darnach in Dee Geſtalt huchmüthigen aufgeblafenen Beruͤhmer des 
und Offenbarung der göttlichen Natur und | freyen Willens ? Wo iſt die Lehre der ſitt⸗ 
Weſen. Daher habendie Apoſtel Chriſtum | lichen Dhilofophen? Wo iſt die Kraft und 
immer zu einen Heren genannt zabeeden Bar | Macht beyder Geſetze, geiftlicher und weltli⸗ 
‚ter GOtt ſo doch fie beyde Ein Gott find. |cher? Sind denn unfere Stunden fo groß, 
Aber wie ich gefagt, von wegen Des Neichs daß fie nicht haben weggenommen moͤgen 
Unterſcheid, welches wir find, die wir in werden, man begahle denn fo ein groſſes Loͤ⸗ 
‘dem Glauben gereiniget, aber in der Geftalt | fegeld darum? Was wollen wir denn,daß 

ſelig werden. © © [wir ung vornehmen, durch den freyen Wil⸗ 

v. 4. Der fich für unfere Sünde gegeben 
- hat, daß er ung errettete Yon Diefer 

gegenwärtigen argen Welt. 
2. Da⸗ find treffliche Worte und wohl zu 

werden? Was thun wir doch mit ſolchen 
Gaukelwerken, denn daß wir unſere Suͤnde 

len, Geſetze und Menſchenlehre gerecht zu 

| faffen, durch welche Paulus ſchleußt, 
daß Das Geſetz und menfchlicher freyer Wil⸗ 
de nichts ſey noch vermoͤge ganz und gar; es 
ſey denn, ‚daß wir glauben, Ehriftus fey um 
unſrer Suͤnde willen dargegeben. Er fpricht: 
Der ſich gegeben bat, als fir die Unver⸗ 
dienten eine gefchenkte und umſonſt gegebene 
Gabe; er hat nicht bezahlet den Lohn, als 
denen, Die des Lohns wuͤrdig waren. Als 
Roͤm. 5, 10: Da wir noch Seinde waren, 

ſind wir mit GOtt verſoͤhnet worden 
durch den Tod feines Sohns. Er hat 
aber gegeben fir ung und unfere Sunde nicht 
Gold noch Silber, nicht einen Menfchen, 

frommen Lebens, und machen alſo ausuns 
felbft verdammte Heuchler und Gleisner, 
welchen nicht zu helfen ift? Was bringet doch 
vor Nus die Tugend, fo doch nichts deſto⸗ 

) 

Decken mit einer erdichteten und erlognen Ges 
vechtigkeit und Geſtalt eines fittlichen und. 

weniger die Stunde immerju bleibet? So 
ift num zu verzweifeln an dieſen allen, und 
wo der Glaube in Chriſtum nicht gelehret 

fen und zu halten, denn wie ein Deckel und 
Vorhang aller Schalkheit und Unflaths: eben 
wie Chriſtus Matth. 23, 27. die Pharifaer 
beſchreibet [da er fie den. ſchoͤnen und uͤber⸗ 
tuͤnchten Graͤbern vergleichet, die von 
auſſen ſchoͤn und innwendig voller Un⸗ 

auch nieht alle Engel; ja, vielmehr ſich felbft, | flaths und Greuel feyn.] So find nun der 
ohne welches nichts groͤſſers iſt, auch ex felbft | Heyden Tugend und frommes Leben nichts 

wird, iſt alle Tugend nichts anders zu ach⸗ 

nichts theurers hat nod) vermag, 1 Petr. 1.|anders;, denn Betruͤgerey; du wolleft denn 
0.18, ſaq. Er hat gegeben, fage ich, ſo einen | fagen, Daß Ehriftus vergebens ynd “een 

| Ku Bi ur 

res 
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für unfere Sünde geftorben ſey, und haͤtte Glaube auch möge gefehen werden von dem, 
umfonft ſich deß fo viel Eoften laſſen, daß|der ihn hat. ” 

wirs durch unfere Kräfte ohne ihm wolmöch-| 29. Nun fchauezu, Paulus ſpricht nicht: für 

ten erlangen. — — 7— — ei er war 
Sy Alhiee habe nun adhtung, daß du gewiß und wanfetenichts. Alſo auch, daß er 

———— das ah an in ee fprichenicht, Euch; ſondern 

fere: Für ung nemlich. Denn es bringet en | 1: welchem Worte er aber einmal 

dir Feinen Ju, ob Du gleich gläubeft,daß |’ p a aget und offer den groffen Pracht _ 
Ehriftus für die Sünde der Heiligen geftor- |" Bi —— freyen Willens und Geſe⸗ 

den ſey, oder ja für andere, und wollteſt r Ber er Werke menfthlicher Gerechtig⸗ 
 woeifeln, ob er für Dichauchtoäregeftorben; es r — Freyer Wille und 

denn ſolches glaͤuben auch Die Gottloſen und ne Beſetz Die Aber e menſchlicher Gerech⸗ 
boͤſen Teufel. Aber du mußt dich mit ganz r ent un uns ſondern: Ebriftus,dee 

ser Zuberſicht verlaſſen darauf, daß Chri⸗ — ei ie glaubeft du das: andere. 
ftus fowol für deine Sünde geftorben fev,|=-- iefelbige Erloͤſung iftgeiftlich, und nicht 
Lals fir St. Weters,] und daß du auch end- fleifehlich oder leiblich und gefthiehet, wenn - 
lich einer fenfk, für welchen Ehriftus darge⸗ die Seele ftirbet und geereuziget wird der 

geben iſt. Und dieſer Glaube machet Dich — — ift, den hoͤſen Wohlluͤſten und 
gerecht, machet auch, daß Chriſtus in dir an: en, bie denn ſeyn in dem Fleiſche als 
wohnet, lebet und vegieret. Und der Glau⸗ ler Menſchen. Welches er zum Tito am⸗. 
be ijt auch ein Seugniß des Beiftes, wel 
ebes er gibt unſerm Geiſte, daß wir Rinz 

* Be Mn verleugnen das ungoͤttli⸗ 
\ el e Weſen und die weltlichen Lüfte, und 

> — ſeyn, Rom.g, 16. Derohal⸗ süchtig, gerecht, und gottſelig leben in 
annſt du leicht ermeſſen und empfinden, —— 

dab ein folcher ftect nder 7dieſer Welt [und warten, auf die felige 
aß ein ſolcher Affect oder Begierde nicht in], Genung und Kefiheinungder 

deiner Macht und Kräften ftehe; er itaber |); fnung und Erſcheinung der Herrlich⸗ 
zu erlangen durch einen demüthigen Geift, SE — a und unſers 
der in ihm felbft gar verzroeifelt hat. 5 —— FRE Ans gegeben AN | at, aufdaßer uns erlöfete von aller Un: 
. 08. er nn He ein a daß gezechtigkeit, und teinigte ihm ſelbſt ein 

ee y ’ 2 le X zor—⸗ 

ſey in dem Stande der Seligkeit oder nicht. |ten er. beydes hat selon - Bone 
Hufe du dich „Daß du ungeroiß feuft, ſondern das Leben in diefer Welt, und weltliche Bes 

fen gewiß, daß du, dir felbft gelaffen, zwar gierlichFeitz denn in dieſer Welt find über: 
nn feuft; du mußt: aber dich dahin |fiußig viel der bofen Begierden. Darum 
— daß dur veſt ſeyſt, und unbeweg⸗hat er alhier hinzu gethan: Daß er uns er⸗ 
lich — Glauben, daß Chriſtus für dei⸗ loͤſete von dieſer argen Welt. Denn wenn 
ne € m e ſey dargegeben. Wie Fannsdoc) wir die Welt alſo wollten hier verſtehen fuͤr 
ſeyn, aß dur einen ſplchen Glauben, ſo er |die Zeit dieſes Lebens, oder fir den Lauf die⸗ 

En ee Damen — tr ſagen, ꝛe, ieſem Leben alsbald ſich hin 
Lutheri Schriften 9. Theil, € ” Bon 

v. 12, 13. 14. weiter ausftreichet und fpricht: - 
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weg veiffen müßten alle, die in Ehriftumjdeinen Kräften die bife IBelt, Sünde und 
alaubten. Als er fich felbft ı Cor, 5,10. eltern nimmermehr übertoinden, es iſt vers 
klaͤret, da er ſpricht: Sonſt haͤttet ihr aus | gebens und umſonſt mit dem freyen Willen 
dieſer Welt müffen geben. Als ſpraͤche er: alhier, auch mit allen Werken, es feydenn 
Sch habenicht wollen, daß ihr aus diefem | Sache ‚daß dich Chriſtus alleizerlöfe. Dar⸗ 
Leben fliehen folltet, fondern von den Laftern um huͤte dich, daß nicht Fafken Caſteyen, 
amd Begierlichkeiten dieſes Lebens. Als auch Wachen, Maͤßigkeit, Nüchternkeit, und al⸗ 

in der andern Epiſtel St. Peters ſtehet, daß le andere Tugenden und Uebungen einen vers 
wir ſollen fliehen Die Verderbung der “Ber derbten Heuchler aus dir machen, dem mit 
nn sr Hi ne — nichten zu helfen ſey. 

30. Und die Weiſe dieſer Rede, alſo zu 
reden, legt Hieronymus weiter aus mit — — a: 
Steichniffen. Chen, fpriche er,alsein Wald, | er s1, Ci; 2 — Du 
der voller Schächer- und Moͤrderey iſt wirs keit zu Ewigkeit, Amen. 
boͤſe beruͤchtiget; und wie wir verfluchen und |32. Sad dem Pillen GOttes werden wie 
Haflen ein Schwerdt, damit Menſchenblut “r erlofe. Da fieheft du aber, daß 
vergoſſen wird, und einen Kelch, darinne|e8 nicht an unferm Willen gelegen ift. Es 

man einem Gifft zu trinken giebet: nichtaus [liegt ja nicht an jemands Wollen oder 
der Schuld des Bechers oder Meffers ;fons | Laufen, viel weniger an unfern guten Wer⸗ 
dern daß man fie haffet von derer wegen, die Een, fondernan GOttes Erbarmen, Kom, 
fie ubel und mißbrauchet haben: Alſo auch | 9.0.16. Alfo auch ſaget der sı. Pſav 20: HErr, 
Die Welt, welche der Zeit Länge iſt, durch thue Barmherzigkeit gegen Sion nach 
Fich felbft ift fie weder gut noch boͤſe, aber deinem Willen; Und Luc. am 2.0.14:Und 
fie wird gleichwol gut oder bufe genannt,um|der Sriede den Menſchen eines guten 
derer willen, Die in derfelbigen Zeit und Welt Willens; nicht ihres, fondern GOTTes. 
leben. Alſo verftehet auch St. Auguftinus| Denn als gefprochen werden, Maͤnner der 
die böfe Welt für die boͤſen Menſchen, die Darmberzigkeit und Befäffe der Darm» 
an der Welt leben. herzigkeit; nicht, Die durch ihre Verdienfte _ 
Zi. Doch verftehe Diefe Dinge alle alfo, | die Barmherzigkeit erlanget haben, ſondern die 
daß du dich auch fir einen Theil derfelbigen | Durch die Barmberzigfeit GOttes zu Gna⸗ 
argen Welt befenneft zu fenn. Denn es|den find aufgenommen: Alſo auch, die Mens 
ſeyn alle Mlenfchen Lügner, IM. 116, u. ſchen eines guten Willens; nicht die 
und e8 ift Fein Gerechter auf dem Erdreich, durch ihre eigenen Krafte, fondern durch dag 
Palm 14,3. damit du dich nicht in eiteler| WWohlgefallen göttliches Willens werden fes 
Hoffart über andere erhebeſt, als waͤreſt du lig gemachet: daß die Ehre alfo allein GOtt 
heiliger und beffer, denn andere Leute. So zuſtehe und bleibe immer und erviglich, 
Dich denn nun Chriſtus erlöfet von derargen| Amen. Wie bier der Apoftel geſagt hat, 
Welt, fo hat er dich, von Dir felbft erloͤſet, Denn wo wir etwas Durch eigene Krafte 
als von deinem allerargeften Feinde. fo |vermöchten, fuͤrwahr, folches follte und muͤß⸗ 
fagt Paulus zu den Roͤmern am 7, 18: Es ſte nicht der Ehre und Namen GOttes, fons 
wohnet in mir, das ift, in meinem Slei-|dern unfern Kräften zugefehrieben werden. 
ſche, nichts Gutes, Darum wirft duausi Aber das foll ferne von uns feyn, ei ee 

| faubs 
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Staub / und Dreckſack, und der, dernichts| Vertrauen in die Werke des Geſetzes und 
ift, foll Ehre haben, unddie nicht ohne Mits | freyen Willens: das denn ift nichts anders’ 

tel GOtt, feinem Schöpffer, zufchreiben. So ſgethan, dem Chriſtum verleugnen, Gnade 
ſiehe du nun, mit was Sturm allein Pau⸗ |und Wahrheit verwerfen, und fich ſelbſt 
jus im Gruß die Galater angegriffen hat und | für einen Abgott aufwerfen, als er hernach 
ihre Kehrmeifter, nemlich mit einem ganz | tweiter wird Ichren. Von welchen Hiob al- 
füglichen Anfang diefer Epiftel, der ſich zu fo ſagt c. 31, 27.28: So ich Eüffen werde. 
ihrem Innhalt ſchicket. meine Hand mit meinem Munde, wel⸗ 
v,6.7. Mich wundert, daß ihr euch ſo ches das groͤſte Uebel iſt, und eine Ders 

- Bald abwenden laſſet von dem ‚der euch anne ee ee Erin | fter. | and mit eignem 
| bern ffen hat Durch Die Huade Chriſti Munde, iſt nichts anders, denn feine eigne 
‚auf ein ander Soangellum, ſo doch opperke Toben, in feine Gerechtigkeit Wera 
Fein anders iſt ohne Daß etliche ſeyn rauen haben; wie die heiligen Väter dafür 
die euch verwirren, und wollen DAS halten. Und gefchiehet alfo mit diefer Sun: 

Evangelium Ehrifti verkehren, de, Daß wir nicht in GOTT allein Ruhm 
235 Das find faft heftige Worte Pauli, und Ehre fuchen, fondern in ung ſelber, und 
aber gleichtwol fanftmuthige und entziehen alfo die Ehre GOtt. Welches 

mäßige. Er ſaget, daß er fich verwun⸗ Later denen, ſo dem Baal dieneten, zugeeigs 
dere, fo er doch hernach bald anzeige, daß |net wird, 1Koͤn. 19, 18. Roͤm. ıı, 4. Die 
“er ganz fehellig und zornig fey. Doch fein] ihre Änte nicht gebeuget haben, fpricht 
fäuberlich gehet ex mit der Sache um, nicht | er, vor dem Baal, und aller Mund der ihn 
mit Gewalt und Sturm, der. aus empfanz | nicht angebetet und feine Sand geküffee 
genem Zorn flieffend iſt. bat, Und Eſ. c. 2, 8.9: Sie haben ans 

34. Ohne Zweifel bat er wollen ein gut| gebetet das Werk ihrer Haͤnde, welches 
Erempel alhier geben allen geiftlichen Regen⸗ gemacht haben ihre Singer. Aber zu ent- 
fen und Praͤlaten, die fonft allzubald im| gegen wird gefaget im2. Pf. v. 12: Ruͤſſet den 

Harniſch pflegen zu ſeyn, und zum meilten Sobn, wiees Hebraifch lautet zodernehmet 
Theil um unnüse Sachen. Er ſaget nicht, feine Lehre an, d. i. glaubef mitlautemund 
daß fie Stunde und Unrecht thun; fondern] reinem Glauben in Ehriftum, und ehret den 
daß fie durch ein boͤſes Uebel ganz und gar allein. Denn der Glaube gehoͤret allein der 
von GOtt und feinem Evangelio feyn abge⸗ Wahrheit zu. So ift ja Feine Wahrheit, 
fondert worden. Es ware geringer, wenn denn allein GOtt. Derohalben ſo iſt derGlau⸗ 

der Baum bliebe, ob gleich etliche Zweige be die allerwahreſte, und innerliche Ehrer⸗ 
und Aeſte wurden abgeriffen, oder ob er bierung gegen GOtt. ze 109 

gleich fonft verletzet wuͤrde mit einem andern] 36. Aus dem verftehen wir auch, was 
- Schaden, denn fo er ganz und gar ausge⸗ Auguftinus will, da er zwey Liebel wider 

riſſen, von einer Stäfte zu der andern umges| den Glauben und gute Gitten aufwirft. 
pflanzet wuͤrde ‚und alſo vonnoͤthen verder⸗ Das Uebel des Slaubens, auch in den beſten 
ben und verdorren muͤßte. Sitten, machet Ketzer, hoffaͤrtige, aufgebla⸗ 
35. So gar erſchrecklich ifts, wenn einer ſene und zwieſpaltige Menſchen, welche die 

feine eigene Gerechtigkeit ſuchet und: hat: Schrift — RS SRIUICN Er 
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böfe Sitten machen allein Sünder , daß |menden, es reimet ſich die That mit eurem 
gleichtvol dennoch dee Glaube beftehet, zum | Namen, tern man auf deffen Bedeutung 
wenigſten anderer Leute; das ift, fie ftreis im Ebraifchen fiehet. Und es find dergleichen 
ten und fegen fich nicht wider den Glauben, | Wortfpiele, ausfremden Sprachen herge⸗ 
wiewol fie wiſſen, daß fie ihn nicht Haben, nommen, eben nicht unangenehm, wenn fie 
und follen haben: darum find fie wohl zu am rechten Ort angebracht werden. Eben 
heilen. Aber das Uebel des Glaubens hebt als wenn einer wollte fagen vonKom : Wahe- 
bald an zu fihelten und zu verfolgen anderer lich, du heiſſeſt wol und bift billig Rom, 
Menfchen Glauben, aufdaß er feinen aufz das ift auf Ebraͤiſch, boffärtig ‚übermürbig 

richte. | lund aufgeblafen. Und was thut der Apo⸗ 
37. So will nun Paulus, daß die Ga⸗ ftel anders, da er zu den Römern ſchreibet, 

later wollen das Evangelium, welches eine denn daß er ihren Uebermuth und Hoffart 
Lehre ift des Geiftes und der Gnaden, hins|am ſehrſten antaftet und ftrafet ? als hatte 
ter ſich in den Buchftaben wieder ziehen, |er auch aus ihrem Namen Urſache genom- 
— m SO a ſo — men ſolches zu ſchreiben. 
durch das Evangelium das iſt ausgerichte 
worden, daß es je mehr und mehr zunehmen ” nn * — wir oder Si 
fol in dem Geifte der Freyheit. Sie mwon,| I immel, euch würde Ev⸗ 
ten wol gerne, fpricht er, aber fie werden] Angelium predigen, anders, denn wir 
nichts ausrichten. euch geprediget Haben ‚der ſey verflucht. 
38. Aber fuͤrwahr, jest zu unfern Zeiten! Wie mir jeßt gefagt haben, fo fagen 

iſt das Cvangelium ganz umgekehret und aus⸗ mir auch abermal: So jemand euh 
—— rat in a Evangelium prediget, anders, denn 
Chriſtenheit, zuvor, dieweil man a 

. nichts anderslehret, denn Auffüge der Paͤb⸗ nk r empfangen habt | ber ſey ver 
ſte und Biſchoͤffe, Menfchentand , durch ; — 
welche die elenden Chriſten von der rechten 39. Her Apoftel will in diefen Worten ‚daß 
Wahrheit werden abgeführet. Und wo es er felbft und alle Engel vom Him⸗ 
am beften zugehet, wird doch dennoch das mel verflucht, vermaledeyet, verdammeund 
Evangelium alfo gehandelt, daß unter ihm |verftoffen füllen feyn, che das Evangelium: 
und andern ſittlichen Geſetzen gar ein Fleiner |foll in Gefahr ſtehen: und repetirt daffelbe 
Unterfehied vermerfet wird. Denn die Erz ʒweymal mit Eraftigenund ſcharfen Worten. 
kenntniß des Glauhens und Gnaden ift auch | Veicht darum, daß er geglaubet ‚daß die 
den Theologis verächtlich. Es meynet auch | Engel, oder er felbft, oder auch die andern 
St. Hieronymus, daß ſich das Woͤrtlein, Apoſtel etwas anders wurden predigensfons - 

abwenden faſt wohl reimeauf die Salater. dern daß er gleichfam mit einem Sturm wollte 
Denn Galatia heiſſet auf Ebraͤiſch eine Ab- |untergedruckt haben und ganz und gar aus⸗ 
wendung oder Abführung, als ob der A⸗gewurzelt und vertilget alle Die, die unter dem 
poftel ausihrem eigenthümlichen Namen die | Namen und Erempel der Apofteldas Geſetz 
Gelegenheit zu dieſem Eingange hergenoms | wider die Evangelifche Gnade und Freyheit 
men habe, und fagen wolle: hr ſeyd, lehreten; als wollte er ſprechen: Ihr beruͤh⸗ 

wahrlich, rechte Galater, faſt ſchnell abzu⸗ met euch faſt ſehr der Namen und der — 
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der Apoftel ; feget ‚aber auch weiter, daß|die dalchret die Menſchen ihre Hoffnung und 
auch ich und Die Engel vom Himmel etwwas| Vertsauenfegenineigene ee anne Ge 
anders Iehreten oder Ihren möchten, fo will |vechtigkeit, Derdienftund gute Werke , und 
ich, daß auch folches verdammt und veretnicht allein lauter in die Gnade Tod und Ders 
flucht feyn ſolle: vielweniger folltet ihr euch |dienft IEſu Chriſti. Wir ſind auch andem 
mit dem Namen und Titel der Apoftel nicht widerſpenſtig und ſtraͤflich gegen die Paͤb⸗ 

ſchrecken laſſen. | ; fteund Nachkommen der Apoftel, fondern gie 
40. Wollte GOtt, daß auch zu unfern |tig und wahrhaftig in Chriftum. Esüjtja bil⸗ 

Zeiten Chriftus hatte folche Pofaune wider |lig und recht, daß wir Ehriftum, GOttes 
die unbarmherzigen und getvaltigen Treiber) Sohn, fülchen Menfehenlarven vorfegen. 

der Paͤbſtiſchen Decrete, Gebote, Gefese und Wollen fie es nicht dulden, follen fie hinort 
Aufjage, welche, unter dem Namen der Heil |gemieden werden von uns, als eine hölifche 
a re — und ewige Vermaledeyung. J 

irche, uns dahin zwingen und dringen, — —— 15, Auge ich denn iett Menſchen 
unferm Heil, alles, was dafelbft, das ift,| oder GOtt zu Dienſt? 
in den Deereten gefchrieben und gefagt wird, 43. Fdas ift fo viel geredt: Meine Lehre, 
und auch zuzeiten was ihnen getraͤumet hat, | Die ich predige, iſt nicht aus den 
fie ung unverfehamt vor allen für Ketzer duͤr | Menfchen, fondern aus GOtt; wiebald wei> 
fen anfchreyen und halten: fo dach niemandlter hernach folget, da er faget, daß fein Ev⸗ 

angelium weder durch, noch irgend aus ei⸗ ein Keger ift, er fündige denn und irre in 
dem Norte des Glaubens. Aber die Men- [nem Menfehen fey.. Und zu der Meynung 

reimen fich Die vorigen Worte, als fprache ſchenworte feyn alfo toͤdtlich und ohne allen ) 
Slauben, daß man auch mit Feinerley Wei⸗ er: Warum ſoll ich nicht wuͤnſchen, Daß die 
ſe dem Glauben baß dienen und nuͤtzlich ſeyn verflucht ſollen feyn, die andere Dinge auſſer⸗ 
koͤnnte, denn wo man ſolchen Menfchentand [halb Chriſto lehren. Meynet ihr, daß ich Men⸗ 
Wort und Betrug ganz abthaͤte und aufhuͤbe. ſchenlehre geprediget habe oder lehre, und 
‚au Was meyneſt du, daß wol Paulus [nicht vielmehr göttliche, gegen welche billig 

hatte gethan, wenn er zu unfern Zeiten fo|alle himmlifche und irdiſche ſchweigen und 
viel unnuge und fehadliche Gefege der Men: weichen, und ift der Maledeyung wol werth 

ſchen, damit die ganze Welt befchwert und alles, was güttlicher Lehre widerftrebet. Und 
Chriſtus mit feinem Evangelio gar ausgerot- |das Wörtlein, ſetzt, zeiget die ganze Zeit feines 

tet iſt, geſehen harte; fo er alſo ungeſtuͤm apoſtoliſchen Amtes, nicht Die Zeit, in welcher 
und gewaltiglich ſtuͤrmet wider die Geſetze dieſe Epiſtel geſchrieben ift. Denn fuͤrwahr, er 
Gottes, durch Moſen gegeben, durch wel⸗lehret in dieſer Epiſtel nicht von neuen Die 
che nur an einem Ort, bey den Galatern, Gnade Chrifti, fondern beruffet allein die 
Chriſtus verloren ging. | wieder dazu, die da ſeyn abgefallen und ab⸗ 
42. Darum wollen wir auch mit St. gewichen von der Gnade Ehrifti, und bekraͤf⸗ 
Paulo muthig ſeyn und ſprechen: Es ſoll ver⸗ tiget und ſtaͤrket, Die fie jest erkennen; daß 
derben und vermaledeyet ſeyn alle Lehre, ſie ſeine Meynung alſo iſt: Verflucht ſeyn die, 
komme vom Himmel oder von der Erden, ſo anders lehren. Denn nachdem ich von 
oder wo fie Denn herkommet und bracht wird, |den au des Geſetzes erloͤſet bin Bi 

| en | — feh⸗ 
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kehret, fo Iehre ich jest nicht, weiter Menz gener ift, Pf. 116, ır. alfo auch zu dent Cor, 
fehenfagung, fondern das Wort GOttes. |3,3: Seyd ihr denn nicht Menfehen? Und 
Merke wohl, daß Paulus das Gefes Mo⸗ | nach den Brauch der heiligen Schriftift es 
fis heißt Menfchen Geſetz und Gebot, obs | eine läfterliche Schmachheit, ein Menfch ge 
gleichwol durch die Engel GOttes gegeben nannt werden, nicht feiner Natur nach und 
war. Bon welchem hernach mehr, ee — een alfo — un ⸗ 

ee ere Theologi allerley Tugend an dem Men⸗ 
Den — 6, Be Sal au fchen,) fondern geiftlich geredt, und wie ein 

ED enn ich den Menſchen noch Menſch in GOttes Augen gefehen wird und 
illig wäre, fo wäre ich Chriſti — ER gefällig ware, geurtheilet. Aber herwiederum die Bes . 

Knecht nicht. rechten werden nicht leichte Menſchen ge⸗ 
44. Das ſaget Paulus darum: denn die nannt ſondern Götter, ‘Pf. 32,6.7: Ich ha⸗ 

falſchen Apoſtel lehreten darum die Werke be geſagt, ihr ſeyd Goͤtter, und alleſamt 
des Geſetzes, damit fie nicht um des Ev⸗ Rinder des Allerhoͤchſten. Aber ihr 

- angelii halben von den Juͤden Verfolgung | werdet flerben wie die Menfchen. Dar⸗ 
muͤßten leiden, welche Das Gefege Mofis | um fagt er recht im 53. Pſalm v.s: GOtt 

- fehlten, und verfolgten darum alle Mens | bat zerſtreuet die Deinederer, welcheden 
fchen, Die dem Evangelio anhangig waren, | Menſchen gefallen haben, fie feyn zu 
und nicht dem Geſetze; als ı Tıheff. 2, 14. 15. | ſchanden worden; Urfache, der HErr hat 
Paulus fehreibt, als er auch hernach am ſie verachte. Warum doch? Darum, daß 

6. Capitel d.12. fagt: Die da wollen ger fie aus Liebe der Menfchen verleugnet haben 
- _berdenim Sleifch, die swingen euch zu be- | GOtt und fein Wort, dieweil fie Verfol⸗ 

ſchneiden, allein daß fie nicht mit dem gung furchten. Alſo wiederum Pſ 34, ar: 
Creuze Chriſti verfolger werden, Dar⸗ Es bebüter GOtt alle Gebeine. Web 
um lehret Paulus, der ganz keck und mus) cher? der Gerechten. Welche feyn die? 
thig ift roider folche Kleinmüthigkeit des Geiz | die den Menfchen mißfallen. Cie ſeyn ge⸗ 

ſtes, daß ale Menfchen um der Liebe) ehret worden, denn GOtt hat fie aufge 
Chriſti willen zu verachten feyn, und mit; nommen. Und Lucaamıs.v.ı5: Dasvor 
nichtendas Wort GOttes nachzulaffen fey,| den Menſchen boch ift, ift ein Greuel 
um etwa ihnen zu gefallen. [por Gdrr. Diemeil aber wir auch Men⸗ 
45 Das Woͤrtlein, Menſchen, wird al ſchen feyn, iſt vonnöthen, daß wir auch an 
hier genommen in kraͤftiger Bedeutung, nem⸗ uns ſelbſt ein Mißfalen tragen und haben, 
lich für die Menfchen, die da allein Menfchen nach dem Wort Chrifti Matth.rs,25; Wel⸗ 
feyn, nach der Geburt des Fleiſches aus ber fein Leben nn Seele) lieb bat, der 
Adam, aufferhalb Ehrifto und feines Glau⸗ wird es verlieren. f) 08 
bens. Denn folhe Menichen, dieweil fiel 46. So fehen nun wohl zu alle, die 
weit und ferne abgefondert ſeyn von der aus dem Baum Porphyrii, und Ariſtoteli⸗ 
Wahrheit, find fie nothwendig voller Luͤ⸗ fchen Logiken, auch anderer philofophifchen 
gen und Haß gegen der Wahrheit. Alſo | SchwäßerTandund Lügen gelernethabeneis 
kommet es, Daß ein jeder Menſch ein Luͤ⸗ N nen 

CH) Im ber Leipʒigiſchen Edition ſtehen hiernach noch folgende Worte, fo ſich weder in der von ısıg. noch von 1523. bez 
finden: Und fürwabr, es ift ein groß Dina, daß fich einer recht für einen Menfchen erkenne, das ift, für 
einen armen, elenden, berrübten Sünder, Denn was ift doch anders ein Menſch für ein [öblid) Ding? 
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nen vernünftigen Menſchen ruͤhmen, loben ſie mich follten geliebt haben, haben fie 
undlieben ‚und darnach auf ihr. Geſchwaͤtze mich gefchelten, Pf. 109, 4.5. und wie⸗ 
groß Vertrauen fegen, und alle ihre Anz |derum SM. &9, 5: Sie haben mic) unver; 
ſclaͤge und Raͤthe gerecht achten, vie rich⸗ dienter Sachen gehaſſet; und abermal 
tig ihre Sage mit der heiligen Schrift uber: |°Df. 120,7: Sie haben wider mich gefochs 
ein Eommen; maffen die Wahrheit Der heis[ten und geftürmet umfonft, ob gleichwol 
ligen Schrift aller Menfchen Wort und in mir war Urfache, darum fie mich geliebet 
Weisheit für Luͤgen, für verderbt, undfur|follten haben. Darum müffen wir, dem 

> GSchnödigkeit achtet. Derohalben lehret Syempel Chrifti nach, auch umfonft unfere 
uns Paulus, daß wir trauven follen, fo oft Sutheit und Verdienſt verlieren, daß wie - 

es kommet, daß mir vernünftige Menſchen alfo fuchen, Dadurch wir allen gefällig feyn, 
- gelobet werden mit dem Titel des freyen und Doch mit Feinerley Weiſe fuchen, wo⸗ 
Willens, und zum letzten, aller unferer Wer⸗ mit wir gefaͤllig werden; fondern, wie zu den 
fe: fo doch Paulus ſagt, daß der nicht mag Roͤmern ce. 15, 2: Ein jeder gefalle dem an⸗ 
ſeyn ein Knecht JEſu Chriſti, das iſt, der dern zu dem Guten, zur Beſſerung. Oh⸗ 
Wahrheit, welcher ihm ſelbſt oder andern|ne Zweifel nicht nach jedes Begierlichkeit, 

eat Gar Muthwillen und Eitelkeit, 
47. Aber das Wort, gefallen, muß al- es 
auch geiftlich verftanden werden, nem-|% II. 12, Ich thue euch aber kund lie: 

ben Bruder, daß das Evangelium, lich für den Willen, damit man gefallen will | das Ci 
andern Leuten, dieweil eg nicht an unferer]| das von mir gepredigeift, nicht menfch= 

lich if: Denn ich habs nicht von eis Macht liegt, welchen wir gefallen, oder 
nicht gefallen wollen. Welches auch Pau] nem Menfchen empfangen noch geler- 

net, fondern durch die Offenbarung Jus a... Anieiee an. En et 
zubvor geſagt hatte: er gedente I en a rs 

|  Menfeben gefällig zu ſeyn; fo fpricht er] - IJEſu Chriſti. 
nicht fo fort: wenn ich noch ſuchete den Men⸗48. Da zeiget Paulus an, wie billig und 
ſchen zu gefallen; ſondern: wenn ich ihnen recht er die falſchen Apoſtel verma⸗ 
noch gefiele. Alſo auch zu den Corinthern ledeyet hat , und beweiſet mit vielen Argus 
1 Epift, 10,32. 33: Ihr ſollt gefällig feyn | menten und Jangen Umfchweif der Rede, 
allen in allen Dingen, als auch id) durchs | daß, mas er gelehret, nicht menfchlich, ſon⸗ 
aus allen gefällig bin. Wie gefälletdenn | dern göttlich geweſen ſey. Zum erften fpricht 
Paulus allen?. Folget weiter: Dieweil ich | er: daß ihr nun wiflet, daß mein Evange⸗ 
nicht füche, was mir allein nuͤtze fey, ſon⸗ lium, welches ich gelehret, nicht menfchlich 

dern vielen. Giehe nun, gefallen, ift ſu⸗ ſey gervefen , foll ihr wiſſen, daß ich daſſel⸗ 
chen und gedenken gefällig zu feyn, allen,| bige von Feinem Menfchen empfangen, noch 
auch wenn ihrer vielleicht Feiner oder gar we⸗ von mir felbft gelerner habe; ſondern daſſel⸗ 
nig feyn, Denen er gefaͤllig war. Es iſt faſt bige durch die Offenbarung JEſu Chriſti 
gemein Chriſto und den Seinen allen, daß, empfangen. Alhier machet der heilige Hie- 
wenn fie ſich befleißigen gefüllig zu ſeyn, und ronymus unter dem Empfahen und Ler⸗ 
thun auch darnach, fie mehr mißfallen,nach| nen folchen Unterfcheid, daß der empfäher, 
dem Wort, nemlich; Um deßwegen, daß] welchem es zum erften wird geoffenbarer, und 
SR a ls 

— 



⸗ 

— — — — — — — ———— —— —— 46 1. KRuͤrzere Auslegung über die Epiſtel an die Galater, Cap. 1; v, 11.12 47 
| 

* 

alſo ſein Glaube darzu gezogen: Aber der lernet, ſchen nicht allein für die Böen, fondern auch 
der da erEennet die Dinge ‚welche zuvor durch | für die Apoftel felber; als er denn bald fa- 
Figuren anggeiget,nunbedeutlicherdurch an⸗ 
dere ausgeleget werden. Das verfteheich alfo: 
Der empfähet, welcher anhebtz der lernet aber, 

"welcher in der Erkeñtniß des Evangelii zunimet. 
Wie, wenn nun dag die Meynung des Apo⸗ 
ftels ware, daß das Wort, eınpfangen, verz 
bunden wurde mit dem Woͤrtlein von Men⸗ 
fehen, und das Wort, lernen, waͤre frey ge⸗ 
feßer, nemlich auf diefe Meynung : weder 
von irgend einem Menſchen, oder durch 
irgend eines Meifterfchaft, habe ich daffelbi- 
geempfangen: es hat michs auch niemand ge⸗ 
Jehret: ich habs aber auch nicht von mir felber 
gelernet, auch nicht Durch meinen Fleiß erfor: 
fehet und ergruͤndet, gefunden oder gefuchet ; 

‚ fondern durch die einige Offenbarung TI 
ſu Ebrifti habe ichs empfangen, und von 
ihm felbft gelernet : nemlich auf dem Wege, 
da er gen Damafcon veifete, und alda felbft 
die Stimme Ehrifti gehoͤret hat; wie der H. 
Hieronymus meynet. 
49. Es bemerfet auch eben derfelbe H. 

Hieronymus, daß Chriftus albier von Pau⸗ 
Io ein GOtt geprediget wird, da er fpricht: 
Sch habs von Feinem Menfchen, fondern 
von Chriſto; folget alfo, daß Ehriftus muß 
mehr und gröffer feyn, denn ein Menfch. 

wie gar eine groffe Gefährlichkeit fey in der 
Ehriftlichen Kirchen, wenn man fid) zu ve 
den unterftehet ohne Ehrifti Offenbarung; 
damit nicht durch verfehrte und unrechte Aus⸗ 
legung aus dem Evangelio Chriſti wuͤrde ein 

. Evangelium der. Menfehen ; wie denn jegt 
allenthalben gemeiniglich geichiehet, da man 
die heilige Schrift verdunkelt und verfälfchet 
ducch falfchen verführifchen Menfchenwahn, 
und durch eigener Meifterfehaft erdichtete und 
erfundene Gloſſen. 

so, Weiter nimmt Paulus hier den Men- 

gen wird, daß er nicht von ihnen gelehret 
oder unterwieſen fey roorden, habe auch nicht 
mit ihnen befchloffen alsbald nach der Offen» 
barung. Unddas thut Paulus Darum, daß 
er befraftigedas, das er oben v. 8. gefagthat, 
nemlich : obs Sache wäre, daß gleich die 
Apoftel vder auch er felbft etwas andern leh⸗ 
veten, (dieweil fie Menfchen feyn,) fo fol doch 
darum nicht zu verlaffen ſeyn dasjenige, das 
er einmal zuvor gelehret hatte; dieweiler das 
weder aus den Apofteln, noch aus ihm ſel⸗ 
ber hatte, fondern aus der göttlichen Offen» 
barung. Derohalben fol fir eine Berma⸗ 
ledeyung gehalten werden alles, das die fal⸗ 
fchen Apoftel, unter dem Namen der wahr 
ven Apoſtel, oder auch Pauli, anders pre 
digten und Iehreten. Denn fie möchten ja 
nichts anders aus den Menſchen haben, denn 
ein verführifch Evangelium, oder lautern 
Irrthum; ſo Cr aus Ehrifto geroißlich hat 
die heilfame Wahrheit. | 

sr.UnterdemEvangelio und unter dem Ge 
ſetz ift der Unterſcheid: Das Gefeg'prediger, 
mas zu thun ift und zu laſſen, ja vielmehr 
die Dinge, Die jegt vollbracht feyn, und was 
verſaͤumet ift, und ganz und gar unmöglich 
Ding zuthun und zulaffen; derhalben das Ge⸗ 

Auch dabey vermahnet er ganz nusbarlich, | fe nichts anders thut, Denn daß es die Suͤnde 
erkennen lehret. ‘Das Evangelium aber 
prediget die Vergebung der Suͤnde, und 
daß alle Dinge gefchehen und erfüllet feyn, 
Das Geſetz fpricht: Bezahle was du ſchul⸗ 
dig bift; ‚Aber das Evangelium; Es wer 
den dir Deine Sünden vergeben. Alſo zu 
den Nom. 3,20: Durch das Befenfomme 
Erkenntniß der Sünden ;und am 4 v. 15: 
Das Geſetz wirker den dorn; denn wo 
Fein Geſetz ift, da ift auch Eeine Liebertres 
tung; Aber von dem Evangelio fagt Lucas 
6,24, 46,47, alſo: Alſo iſt es gefchrieben, 

= | und 
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- und alfo mußte Chriftus leiden und aufer- Evangelii faft füffe ft, als die Braut fagt 
ſtehen von den Todten am dritten Tage, | im Hohen Liede cap.2,14: Es follerfchals 
und predigen laffen in feinem Namen | len deine Stimme in meinen Ohren, dent 

(merke wohl, er fprichtin feinem LTamen, | deine Stimme ift füffe. Und aber einmal 
nicht in unferm,) Buſſe und Vergebung |cap.1,2.3: Es feyn deine Bruͤſte beffer 
der Sünden unter allen Völkern. Sie⸗ | denn Wein, und bas riechender, denn die 
be zu, die Predigt der Vergebung der Suͤn⸗ beften Salben, das iſt, die Worte Chri⸗ 
den in dem Namen Ehrifti ift das Evanger |fti, mit welchen er weidet feine Gläubigen, 
lium. Und zu den Rom. 10,18: Wie lieb⸗ |feyn weit befier, denn die Worte des Geſe— 
lich feyn die Süffe derer, die den Sriede |8e8; denn fie riechen nach der. Salben der 
verkündigen, die das Gute verfündigen, | Önaden, durch welche die Wunden der Na⸗ 

Eſ. 72, 7. das ift, Die Vergebung der Guns [tur geheilet, alle Sunden vergeben werden. 
de, Gnade, und Erfüllung des Gefeges durch | Alfo ſagt auch der 45. Pſalm v. 3: Es ift 
Ehriftum. Aus dem kommet nun, daß der, durchgoſſen deine Gnade in deine Lip⸗ 
welcher gerechtfertiget ift Durch Die Gnade, |pen; nicht Kunft oder Erkenntniß, welche 
fleucht von dem Gefege zu den Evangelio, guch in des Moſis Lippen durchgoſſen feyn, 
und ſpricht: Vergib uns unfere Schuld ꝛc. ſondern Gnade und Gunft, das iſt, deine 
Matth 6, 12. orte find angenehm und Kieblich den elens 

52. Wie Eommets aber, daß Ehriftusin |den Sundern: Urfache, fieverfundigen Ders 
dem Evangelio viel gebeut und Iehret, ſo doch gebung der Stunden und Gnade. Alfo bes 

das allein des Geſetzes Amt it? Item, fo|tet erauch im su. Pſalm v. i5: Ich will leh⸗ 
gebieten auch Die Apoftel hin und wieder fehr |ven, fpricht er, die Sünder deine Wege, 
viel, ob fie gleichwol Evangelifche Prediger |und die Bottlofen werden fich zu dir bes 
waren? Antwort: Solche und dergleichen kehren. Alsfpracheer: ch bittedich, nicht 
Lehren, welche neben dem Glauben gelehret daß ich Iehre Die ABege der Menfchen, und 
werden, (denn das Heil wird den Gläubigen |die Lehre unſrer Gerechtigkeit; denn alſo wuͤr⸗ 
verfindiget, und Vergebung aller Stunden |den fie nicht zu dir bekehret, fondern weiter 
im Evangelio, als Soh.r,ı2: Er hat ihnen |abgewendet: aber ich bitte dich, Daß du wol⸗ 
Wacht gegeben GOttes Rinder zu werz|left aufthun meine Lippen, auf daß alſo 
den, die da an feinen Namen aläuben, wie |mein Mund vielmehr deinenPreisundLob 
viel ihn aufnahmen,,) feyn entweder Ausle- |verkündige,das ift,deine Gnade und Barm⸗ 
gungen des Gefeges, Durch welche die Suͤnde |herzigkeit, dadurch du. die Suͤnde verzeiheſt. 
> Hlärer erkannt werde, und dadurch fo viel- | Aus dem wird Eommen, daß der Menfch dich 

mehr innbrünftiger die Gnade gefuchet,, fo lobet, preiſet, glorificiret, iieb hat, ſo er em⸗ 
viel fie mehr gewiſſer erkannt wird und em» pfindet Die Gutheit deiner ‘Barmherzigkeit, 

pfunden; oder fiefeyn Arzneyen und Aufmer⸗ |und wird fich nicht felbft Toben in eigener Ges 
kung, durch welche Die jest erkannte und em- |rechtigkeit. Denn welche gevechtfeyn, wer⸗ 

pfangene Gnade, auch der gefchenkte Glau⸗ den nicht gelehvet, nicht zu Die befehret ; los 
be, idefto bas behalten , beſchuͤtzet, ernahret \ben dich auch nicht, fondern fich felbft: fie 

feyn gefünd, fie bedürfen des Arztesnicht, und vollbracht werde: alsdenn gefchiehet, fo 
man einen Kranken anhebtzuarneyen. Matth.9, 12. derhalben ihnen auch nicht ver» 
53. Daher Eommet, daß die Stimme des |Eundiget mag werden Das Lob deiner Gna⸗ 
Lucheri Schriften 9, Theil, nr den. 
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den. Ron welchen er bald daſſelbe redet gleich ſowol und wahrhaftig Evangelia, als 
alſo Pſ. 51,16: Erloͤſe mich, HErr, vonden |die andern viere, Und Paulus hat weder 
Blutmännern, und meine unge wird mit |des Luca noch Feines andern Evangelii gebrans 
Steuden ausfprechen deine Berechtigteit; |chet, auch nicht geprediget; wieer hier felbft 
nicht unfere, der Menfchen, Gerechtigkeit, | Elar genug ausdrücket, daß ein Evangelium 
fondern deine Gnade, Durch welche du uns ſey von ihm geprediget worden; aber wel⸗ 
auch gerecht macheft, Durch welche du auch Iches er von Feinem Menfchen noch durch 
ein GOtt unfers Heils bift. keinen Engel empfangen hatte, fonderndas 

54. Es iſt auch gefraget worden: Wel- ihm durch) den einigen Sohn GOttes, das 
ches Evangelium Paulus doch gepredi- |ift, von JEſu Ehrifto geoffenbaret ift wor⸗ 
get habe, ob er St. Luca, oder St. Matz den. Alſo wird er auch hernach befennen: 
thai, oder einesanderngeprediget habe? Und auf daß er durch mich offenbar machte _ 
auch St. Hieronymus in: der Meynung iſt feinen Sohn, daß ich denfelbigen predis 
aus Eufebio und Origine, daß St. Luca Ev⸗ |ge unter den Heyden. Go fieheft du nun, 
angelium fol ‘Pauli feyn. Eben als waren daß das Evangelium nichts anders iſt, denn eine 
nicht mehr Evangelia, denn dieſe viere, die Lehre von JEſu Chrifto,dem Sohne GOttes. 
im Brauch ſeyn; fo doch ein jeder Apoſtel v. 13.14. Denn ihr habt je wohl gehoͤret 
me — — die a meinen Wandel weiland im Juͤden⸗ 
alle geprediget haben. Denn Evangelium — — 
iſt eine gute Nede, eine Botſchaft des Frie⸗ N ei Bus. — 

dens von dem Sahne GOttesder empfan- ee ENT. 
gen ift durch den Heiligen Geift, geboren] verſtorete fie, und nahm zu im Juden 

aus der Jungfrauen Maria, der da gelitten] thum uber viele meines gleichen, und 
bat, und wieder auferftanden von den Tod,| meiner Nation. —— 
ten, Durch den Heiligen Geiſt: und alles das sc. Diele Worte fager Paulus darum, daß 
zuunferm Heilund Nutzen; alszudenRom.| = er defto beffer probire, das er vor⸗ 
e.1. fein befchrieben wird. Und wie Zacharias mals gefagt hat, das ift, daß fein Evange⸗ 
Lue n 68. fpricht : Gebenedeyet ſey GOtt der Hium nicht von Menfehen fey, fondern daß: 
SErr von Iſrael, denn er bat beſucht ſer aus GOtt, und göttliche Gnade lehre. 
und erlöfer fein Volk. Und bald hernach Wiewol Hieronymus alhier anderswohin 
0.77.78: Und Erkenntniß der Seligkeit |jeucht diefe Worte, und die Ordnung der 
gibet feinem Volk, die da ift in Derge: |Sentenz faft fahren laßt. Go will nun der 
bung ihrer Sünde, durch die herzliche |Apoftel jagen: Daß ihr ja gewiß wiſſet, daß 
Darmberszigkeit unfers GOttes, durch [ich weder von meinen Vorfahren, nochirgend " 
welche uns befucht bat der Aufgang aus |von einem Apoftel, oder.einigerley Menfchen 
der Höhe. Darum, als oft nun wird ger nicht gelehret fey worden, fondern allein von 
prediget Die Ginade GOttes und die Ver⸗ GoOtt: daß ihr alfo gewiß fend, daß ihr goͤtt⸗ 
gebung der Stunden, die durch JEſum Ehri-)liche Lehre und Wort, nemlich von mir ges 

ſtum gefchehen ift, da wird, wahrlich, das hoͤret habt, und werdet nicht gewendet und 
Evangelium geprediget. aezogen auf Menfehen Tand und Lehre durch 

55. ©o find nun aus diefer Urſache Die) irgend eines Apoftels Namen, oder auchmein 
Epifteln St. Pauli, Petri und Johannis ſelbſt; feher, fo will ich euch noch een 

zehlen 



233 von Pauli doppeltem Beweis, daß feine Lehre göttlich fey. 

zehlen die Hiftorie, wie e8 um mich geftan- 
: = bat: * ihr habt gehoͤret meinen Balken allein durch der Väter Geſetz will 
Mandel ic. verftanden haben die pharifäifche Lehre und 
7 Es iſt aber hier der Woͤrter wohl) menfhlichen Aufſatz; ſo achte ichdoch, Pau⸗ 

tahrzunehmen. Er ſpricht: Wandel, und lus meyne das ganze Geſetz Moſis. Wel⸗ 
nicht, Gnade: vorzeiten, und nicht, fee; ches ich nicht anderswo her, denn aus dem 

53 
58. Daiftzumerken: Wiewol St. Hies 

indem Juͤdenthum, nicht, in dem Blau: | Apoftel ſelbſt bezeugen und lehren will, wer 
ben Chriſti: auch nicht, wie andere verfol- | ber zun Philippern am 3. v. 4.5.6.7. alfe 
get; fondern, wie ein Verderber und Nau- |fager: So ein andrer fich duͤnken läßt, er 
ber verheerte und verwuͤſtete er die Bemein- |babe, daß er ſich des Steifches vertröfte, 
de GOttes: Nicht, daß er ſie zuderfelben 
Zeit dafür gehalten hätte; fondern, daß er 

ſie nunmehro erkannt hatte, nennet er ſie al⸗ 
ſo. Und weiter: Und nahm zu im Juͤ⸗ 
denthum nicht im Glauben des Chriſten⸗ 
thums: über viel, nicht, uber alle (daß er 
die Maͤßigkelt behalte): meines gleichen, 
nicht, über die Alten : in meinem@efchlechr, 
nicht, unterden Heyden. Denn alfo pflegt 

er die Juͤden zu nennen, als in der zCor. 
am ır. Capitel 0.26: Ich bin in Faͤhr⸗ 
lichkeit gewefen unter meinem Befchlecht, 
in Faͤhrlichkeit unter den Heyden. Doch 
will ich Daneben auch nicht leugnen, daß Pau- 
lus hat auch wollen die Galater durch fein 
Erempel abziehen von dem Gefes, mit dem, 
daß er durch feine Hiftorien probiret, er ha- 
be allein was göttlich iſt, gelehret, daß da 
mit die Galater bewegt wuͤrden und vermah⸗ 
net, in dem das ſie hoͤren. So ein ſolcher und 
fo groſſer Eiferer des Geſetzes, der ſich viel- 
‚mehr kann und mag von dem Geſetze ruͤhmen, 
denn Die falſchen Apoſtel, (als er denn thut 
Cor.i 2e. ſqq. und Bhil.3,6.) und hat doch 
das Geſetz wie einen Dreik geachtet, ver- 

laſſen, Phil. 3, 8. wie vielmehr wir, die wir 
in der Gnade ſeyn, ſollten ung von der Gina- 
de zu Dem Gefeg nicht wenden noch geiven- 
det haben. | 

Un eiferte mehr, de 
der Vaͤter Geſetz 

nn alle andere, 
4 

ich vielmehr, der ich am achten Tage be⸗ 
fehnitten bin, einer aus dem Volk von 
Iſrael, des Befcblechtes Benjamin, ein 
Ebraͤer aus den Ebraͤern, und nach dem 
Gefes ein Phariſaͤer, nad) dem Eifer 
ein Verfolger der Gemeinde, nach) der 
Gerechtigkeit im Gefes geweſen unſtraͤf⸗ 
lich. Aber was mir Gewinn war, das 
babe ich um Chriſti willen für Schaden 
geachtet. Nun ficheft du da, daß Paulus 
auch die Befchneidung und die Gerechtigkeit 
des Geſetzes ohne Anklage, von Ehrifti wer 
gen für Schaden geachtet hat. Und hernach 
weiter v.9: Auf daß ich in ihm erfunden 
würde, und nicht babe die Gerechtigkeit, 
die aus den Befene, fondern die durch. 
den Glauben Ehrifti kommet ꝛc. Alſo 
nennet Paulus dag Geſetz der Väter Geſetz, 
daß er in Demfelbigen von Menfehen, von ſei⸗ 
nen Bäternnemlich und Aelteſten, auferzogen 
und gelehret ift worden, und auch daß fie | 
Vaͤter diefelbigen von Mofe empfangen und 
ihre Kinder gelehret Haben, nach dem Spruch 
des 78. Pſalms v.5: Wie viel bat eb» 
fohlen unfern Vätern, daß fie die Dinge 
kund thäten und offenbarten ihren Soͤb⸗ 
nen, Denn der Apoftel füget alle Dinge 
hieher zu gar gewaltig, und feet es den fal⸗ 
fchen Apofteln entgegen, daß er Damit erhal- 
te und probire, daß fein Evangelium von 

um Gott fen, und alfo die Galater darinnen bes 
ſtaͤndiglich zu ftehen eben bezwinget. Des 
: De rohalben 
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rohalben er auch Das Geſetz der Bäter dem Sünden, und — Art der Abgoͤtterey, 
Evangelio, eben als mit einer Verachtung dieweil allein © T gebühret Liebe und _ 
und Ningerung, entgegen ſetzet, welches Ev: | Furcht. H 
angelium er will fuͤr göttliche Gefeße gehal-| - 60. Run, von ſolcher Unreinigkeit des Her» 
ten wiſſen. zens erloͤſt uns nichts, denn der Glaube, als 

59. Daß wir aber niemand keinen Zwei⸗ Apg. 15,9: Welcher durch den Glauben reis 
fel machen, sollen wir diefe Sache etwas | niger die Herzen; daß alſo beſtehe das Wort 

weiter handeln, und alfo einen XBeg machen | Pauli zum Tito c.1,15: Den Keinen if ab 
auch denen Dingen, Diehernach zu fagen ſeyn. les rein; den Unveinen aber und Unglaͤu⸗ 
Daß das ganze Gefes, vom Opffer und Ce | bigen ift nichts rein, fondern unrein ift 
remonien und Sitten, auch die ewigen und !beyde, ihr Sinn und Gewiſſen. Und eben 
heiligen Zehen Gebote GOttes, nichtsanders | nach der Regel ſpricht er zun Roͤmern c.2,213 
find, denn Buchſtaben, und ein buchftäbli- | Wie lehreſt du, man ſolle nicht fteblen, 

‚cher Auflas oder Gefet, das meder lebendig | und ftibleft doch felber:c, Welches aus: 
noch vechtfertig mag machen, Roͤm 7,6. legt Auguſtinus und ſpricht: Stihleſt, nem⸗ 
2 Eor.3,6. als denn uͤberfluͤßig bezeuget Auz |lich nicht mit dem Werke, dieweil du lehreſt, 
guſtinus in Dem Buche von dem Buchftaben daß man nicht ftehlen ſoll; aber gleichwol fo 

und Geifte: fondern nichts anders, denn das |bift du Dennoch ein Dh felbft in deinem 
da toͤdtet und die Stunde iberflüßig machet. |fchufdigen Geroiflen. Wenn nun folche Leh⸗ 
Denn wie faft und fehr es auch gelehret und |re des Glaubens nicht genffenbaret wird, durch 

- gehalten wird, fo wird Doch dadurch das Herz | welche das Herz gereiniget und gerecht wird; 
nicht gereiniget. So aber das Herz nicht ſo iſt und bleiber aller Menfchen Sehreimmersu 
gereiniget, iſt, was feyn denn Die guten Wer⸗ ein Suchflaben und ein vaterlich Gefek, 
ke, fie mögen nun nach dem cevemonifchen | Denn das Gebot Iehret Die Dinge, die zw 

oder auch ſittlichen Geſetze gethan werden, thun ſeyn, welche, dieweil ſie unmöglich zu 
anders, denn eben eine Geſtalt eines göttliz thun feyn, fo Ichret aledenn die Lehre des 
chen Reben, das ift, nichts anders, denn Glaubens, roelche ift das Evangelium, durch 
eine. [verdammliche] Seucheley ? als‘ Ehri- was VReifeesmiglich wird. Denn die Leh⸗ 
ſtus die Phariſaͤer auswendig huͤbſch und eis re des Glaubens Iehret allein, daß der Men) 
nes guten Lebens, innwendig aber voller Unz |fliehe zu der Gnade GHDttes, und GOTT 
flats und Greuel find, begeuget, Matth. 23. |felbft anruffe, nemlich, den Meifter und Sehs 
0.27.28: Daher Eommet und gefchiehet |ver felber, welcher durch den Finger feines 
das; wiewol er Feinen Diebftahl nicht thut, | Geiſtes fehreibet in unfere Herzen feine le⸗ 
auch Eeinen Ehebruch auswendig mit dem |bendige Buchftaben, die da leuchten und bren⸗ 
Werke; fo iſt er doc) innwendig mit Dem nen; Durch welche, fo wir erleuchtet umd ent⸗ 
Herzen geneigt darzu, und enthält fich das undet ſeyn, ſchreyen wir: Abba, lieber 
von entweder durch Liebefeines, Nutzens, oder Pater, Nöm, 8,15. Sal.4,6. Und dag iſt 
aus Furcht der Strafe, und uͤberwindet al⸗ nicht eine vaterliche, fonderneine göttliche Uns 
fo eine Sünde mit einer andern: als denn terweiſung. 
St. Auguftinus faget von den Hochzeiten] 61. Merke auch wohl alhier, Vieber Leſer: 
und Begierlichkeiten. Denn die Liebe der fo der Apoftel fo einen feheinbarlichen und 
Nutzbarkeit, und Furcht der Strafe, feyn.aufferlichen Wandel feines NEE 

wir 
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wirft und verdammet, darzu die Gerechtig⸗ 
Feit Des Gefeges fir Dreck und Unfauberfeit 
ichtees was werden zum letzten vorwenden 
die groffen Werkpreiſer und Schulmeifter 
der Natur und fittlichen Lebens? Iſt boͤſe 

und verwerflich geweſen das Cifern und Zuneh⸗ 
mung des Apoſtels im Geſetze welches doch alle 
Vernunft und das Geſetʒ GOttes ſelbſt billig 
und gut achtet; ſintemal auch die ganze Suma 

und das Ende ſeines Lebens, wie ſie es nennen, 
nichts anders war, denn Eiferung gegen GOtt 
und dem Geſetze; wie wird es um dieſtehen, 
die durch einen andern oder dergleichen Eifer 
getrieben werden? Fuͤrwahr, nicht anders, 
denn wie Jeremias von ihnen geweiſſaget, 
Rlagl.2,14: Deine Propheten haben dir 
loſe und thörichte Befichte geprediget, 
und deine Mifjerhat nicht geoffenbatet, 
damit fie dein Gefaͤngniß gewebrer bät- 
ten; fondern haben: dir geprediget loſe 
Predigt, damit fie dich zum Lande bins. 
aus predigten, \ 
0.15.16, Da es aber GOtt gefiel, der 

mid) von meiner Mutter Leibe hat 
ausgeſondert und beruffen durch feine 
Gnade, daß er feinen Sohn offenba- 

rete in mir, Daß ich ihn Durchs Ev⸗ 
angelium verkündigen foll unter den 

Heyden. | 
62. 5! ift es nun weit ein anders, daß ei- 
Net ner das Geſetz erfennet, und in def 

ſelben Gerechtigkeit übertrefflich und fromm 
geweſen ift, und ein anders, Daß einer den 

- Sohn GOttes erkannt babe. Denn jenes 
wirket und bringet Verderben; das aber 

Heil Friede. Und fiehe, wie gar ein 
dankbarer und aufeichtiger Prediger Paulus 
fey der Snaden GOttes. Er fpricht nicht, 

N) von Dauli doppeltem Beweis, daß feine Lehre göttlich ſey. 
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nicht Durch mein Verdienft; fordern darum 
daß es GOtt alfo gefallen hat, daß es geſche⸗ 
ben fol, fo ich Doch weit anders verdienet 
hatte. Daß es aber GOtt gefällig ift ges 
weſen, alfo, auch ohne mein Verdienft, beivei- 
jet Das, Daß er mich zu dein ausgeföndert 
bat, ebe denn ich geboren wer, und hat 
mich in dem Dauche meiner Mutter eis 
nen folchen zu feyn zubereitet, Ser.T,s. 
Nachmals hat er mich auch beruffen aus 
Gnaden, daß ihr Durch folches alles erkennen 
möchtet, daß der Glaube und Erkenntniß 
Ehrifti mir nicht Eommen fey aus dem Ges 
fege, fondern aus der einigen guttlichen Ders 
fehung und aus feiner Gnade, Dadurch er 
mich beruffen hat. Daher wird auch euch 
die GSeligkeit aus dem Geſetze nicht Eommen 
koͤnnen. | 

63. Es find auch andere, die das Wort, 
ausfondern, dahin ziehen, wie es jtehet Alpa. 
13,2. gefchrieben; Sondert mir aus Pau: 
lum und Darnabam x. Aber diefe Gloſſe 
ift gezwungen, fü fie alsdenn den Bauch der 
Mutter durch eine Allegorie müßten verftes 
ben für die Synagoge der Süden, welches 
fich gar nicht hieher reimet. Derohalben ich 
unterwegen laffe alles, was bier Hieronymus 
faget, dietveil ichs für untuͤchtig achte. Denn 
mich deucht allerdings, daß Paulus ganzlich 
redet von feiner Verſehung von GOtt; aber 
ganz Eurz und verborgen, nach dem Verſtan⸗ 
de der Öalater. Und laßt fi) wohl begnuͤ⸗ 
gen, daß er angezeiget und probivet habe, 
daß er IJEſum Ehriftum hat erkennen lernen, 
meder aus fich felbft, noch aus jemand anz 
ders, Denn allein aus der Offenbarung GOt⸗ 
tes des Vaters felbft, und habe ihn auch als 
fo andern geprediget und vorgehalten, wie 
er ihn zuvor durch die Offenbarung empfanz 

es ift mir geoffenbaret worden der Sohn |gen hat; daß jadie Galater gewiß wären, daß 
Gottes: denn ich hatte alfo zugenommen in| fie göttliche und nicht menfchliche Lehre von 

der Gerechtigkeit des vaterlichen Geſetzes; 1 Paulo a und empfangen hatten, Go 
An ; 3 3 5* 

> 

folgen 
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- folget nun, und zeiget durch eine ſchlechte | mehr, daB andere Leute alfobald von ihm dag 
Weiſe, wie er nicht von irgend einem Mens Evangelium aelerner haben. Denn, wie ich 
{chen gelehret fey worden, und habe auch nicht | gefagt, der Apoftel handelt hier mit groſſem 

Menſchen Lehre geprediget. a — — er ja * — a ich get, Daß er güttliche Lehre immer den Galas 
en —— ja tern und andern vorgehalten habe. Und wo 

nicht lange er diß Hauptargument und Artikel erhalten 
Blut. hat, iſt darnach leichtlich zu widerfechten, 
64. Es bemuͤhet ſich an dieſem Ende Hie⸗ alles, was die falſchen Apoſtel anders wider 

rommus wunderlich, und bekuͤmmert fi! feine Lehre den Galatern geprediget haben. 
fehr, ob Paulus doch die Apoftel alhier. ger! 65. So heiffet nun befpvechen, wie Hie⸗ 
nannt babe Fleiſch und Blut, und er viel | ronymus fagt, nichts anders, denn fich beres feicht dem Porphyrio weichen mußte, der) den der Sachen halben mit guten Freunden, 
denn Paulo feine Kühnheit groß verweiſet; und alfo daruber anderer, Leute Meynung, 
und verftehet alfo Hieronymus durch Fleiſch Sentenz und Rath auch hoͤren, ob feine Meys 
und Blut die Süden; und fonderlich jubob» | mung vecht oder nicht recht fey. “Denn wel⸗ 
‚an: fo doch hernach Paulus fich um feiner! cher nad) der Weiſe ſich befpricht mit feinen 

Lehre willen mit den Apoſteln zu Jeruſalem Freunden, erzeigt ſich ſchon in einem guten 
befprochen hat, das er doch alhier leugnet. Theil gelernig zu feyn. Aber Pauli Mey⸗ 

Denn eben das Wort, melches hier heißt: nung ift nie geivefen, Daß er entweder ge 
 acquieui; iftuntenüberfegt: contuli. Aber lehret wollte werden von andern, oder Difpus 
ich laſſe diefe Dinge fahren, es bekuͤmmere tiren wollte, ob feine Lehre gerecht waͤre oder 
ſich darum, wer da Luft hat. Indeſſen iſt nicht, die er aus GOtt empfangen hatte, 
meine Meynung die: daß Paulus, indem | Lind thut an dem faſt recht; denn es wäre 

“er anzeigen toill, daß er die Galater aus Der ja eine goftlofe Sünde geweſen, wenn er erfi 
Offenbarung GOttes gelehret, habe er zus die göttliche Offenbarung hatte durch Men⸗ 
vor. mit keinem Menfchen fich befprochen ſei⸗ fchen Rath wollen befraftigen laſſen, als ei⸗ 
ner Offenbarung halben, fondern alsbald ner, der Daran gezweifelt haͤtte. a. 
nach der empfangenen Offenbarung angefan⸗66. So ſchafft nun Porphyꝛius alhier nichts 
gen zu lehren und zu predigen E-Hriftum. |nicht, der ein Schander Pauli iſt, da er Die 
Als denn auch Ang. am 9. 0.20. gefehrieben | Hoffart und Uebermuth an Paulo tadelt; 
ftehet: Saulus aber war etliche Tage bey ſo doch Paulus fich mit denandern nicht hat 
den Jüngern zu Damafco, und alfobald | wollen befprechen, nicht aus Hoffart, füne 
predigte er Ebriftum in den Schulen. dern von wegender Ölorie und Ehre des goͤtt⸗ 

Aiſobald ſagt er; das ift, er hatte fich nicht | lichen Anſehens, und, der unfehlbar gewiſ⸗ 
uvor beſprochen mitihnen. Daß mich deucht, ſen Wahrheit. Er haͤtte fich auchohne Ber 

- die Rede Pauli fen alfo zu ftellen: Sch habe |eidigung güttlicher Majeſtaͤt nicht wohl bes 
alfobald geprediget und das Evangelium | fprechen koͤnnen. Wiewol er aud) in dem 
verFündiget, und nicht zuvor mich beredt mit irret, daß er meynet, Paulus rede vonden 
den Menfehen. Damit das Woͤrtlein alz| Apofteln, da er doch allein redet von denen, 
fobald ganz und gar leugne, Daß er fen von] die zu derfelbigen Zeit zu Damafco waren, 
den Menfchen gelehret worden; ſondern viel⸗ wer fie auch ſeyn geweſen. Denn er fagt 

3 & von 
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ken zielet Paulus, nach feiner und der Hebraͤer 

vor mir Apoftel feyn gewefen. So muͤſ⸗ 

N 

von den Apofteln erft hernach, da er fpricht | 67.SEch habe nicht allein die zu Damafco 
virz: Ich Fam auch niche zu denen, die nicht um Rath gefraget, fondern 

auch nicht die Apoſtel, die vor mir ſeyn ges 
wegen in dem Apoftelamte (denn dasbedeus 
ten die Worte: anteceflores meos ). Wel⸗ 
ches doch geſchehen feyn follte, und vonnoͤ⸗ 
then geweſen waͤre, wenn ich durch oder von 

nach Hebraifcher Zunge Blut, und einen einem Dienfchen hätte wollen lernen. Ich 
Sack bedeutet, und bedeutet gar oft in der |habe mir, laffen begnügen an der gemiffen 
Schrift die Heimlichkeit des Fleifches und und untruglichen Offenbarung GOttes des. 

fen es num andere ſeyn, Die er hier Fleiſch 
und Blut nennet. Und nach meinem Dun: 

Art, auf das Woͤrtlein Damafeus, welches 

Blutes; ale wollte er fagen: Sch habemich | Vaters. Merke hier, daß das eine noͤthige 
nicht befprochen mit denen, Die zu Damafeo | Hoffart oder vielmehr eine Billigkeit Pau 
waren, die da Fleiſch und Blut waren. iſt. Er befennet, daß alle andere Apoftel _ 
Doch will ichs nicht leugnen, daß erdennoch |vor ihm geweſen ſeyn, und daß er nicht arofe 
bier vede von Heiligen. Und truge ich auch |fer, doch aber auch nicht geringer fen; wie⸗ 
Eein Bedenken, die Apoftel ſelbſt Fleiſch und wol er. der Perſon nach fich den Eleineften 
"Blut zu nennen, und das aus der Gewalt |unter allen Apofteln felbft befennet, und den 

und Macht Ehrifti, da er zu Petro alfo fa- |verachteften , ja auch nicht würdig: der ein 

Geift eures Daters. In welchen Spruͤ⸗ 

n die Menfchen anheben, fie feyn gleich wie hei⸗ 
Kg fie wollen,, und Worte oder Exem⸗ i 

pelwider das göttliche Svangelium auftwers | nen unterthäniglich ; aber in dem Amte und 

9.17. Kam aud) nicht gen Jeruſalem zu] 
denen, Die vor mir Apoftel waren, 

get Matth.16,17: Fleiſch und Blut bat |Apoftel genannt füllte werden: Doch erhoͤ⸗ 
dir das nicht geoffenbaret das iſt, dasweißt het er fein Amt ſo faſt, (denn das iſt nicht 
du Nicht aus dir ſelbſt, noch aug keinem an⸗ fein, ſondern GOttes,) daß er auch keinem 
dern. Und an einem andern Orte, c. 10, 20: Apoſtel in dem weichen will. Denn es fe 
Ihr ſeyds nicht die da reden, ſondern der die Perſon eines Apoſtels wie fie ſey, fo iſ 

doch ihr aller Amt gleich, ſie lehren alle ei⸗ 
hen Chriſtus klar anzeiget, daß fie etwwas nen einigen Chriſtum, GOttes Sohn, ſie 
anders ſeyn als der Geiſt und Offenbarung |haben alle eine gleiche Gewalt, und ſeyn zus 
des Geiftes, nemlich in ihnen felbft Iauter | gleich von einem geſandt. Und fagt doch 
Fleiſch und Blut. So gefallen mir nun |e Cor. u, 5: Ich ſchaͤtze, daß ich nicht 
dieſe Worte fehr wohl, dadurch er, den fal-| weniger habe gethan, denn die groflen 
ſchen Apoften zu Trotz, auch die Heiligen | Apoſtel. Und bald c, 12, 12: Denn ich 

DZ 

Fleiſch und “Blut nennet, vor der Majeſtaͤt babe nicht weniger getban, denn die da 
der göttlichen Offenbarung. Denn wenn |groffe Apoftel waren. Da fieheft du wie 

fehr er fie ihm vorſetzet; und vergleichet fich 
Doch ihnen. In der Wuͤrdigkeit weicht er ihr 

fen; fo iſts Zeit, daß mir alles das, was | Gewalt vergleicher er ſich ihnen ganz und 
—— — keckem Muth und gar. N 
Trotz fur. Fleiſch und Blur, ja gar nichts * am und E (äßen und ae DR gar nichtz dern zog Fin in Arabian, und Fam | ee | wiederum gen Damafco, 

li in Arabiam gar niche, fondern allein wie 

— 

68. Lucas der gedenket dieſes Zugs Pau⸗ 

er 
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- sehr, warum doc) Paulus das faget, wel⸗ 
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er uͤber die Mauer zu Damaſco abgelaſſen, 69. Merke, we fleißig er hinzu thur, mach 
gen Zerufalem fey Eommen. Aus demfir) dreyen Jabren; nicht, zu hören, 
chet Hieronymus fehr viel Urfachen, aus |fondern, Petrum zu fehen. Denn indem, 
welchen ic) Der andern folge, welche ift, daß daß Paulus anzeiget, daß er nach drehen 
Paulus etliche Tage zu Damaſco nach der Fahren wiederum zu Damaſco das Eb 
Taufe fe geblieben, als Lucas Apge9, 20. angelium geprediget hat, Cbis daß er über 
fehreibet, in welchen Tagen er Chriftum ge⸗ die Mauer abgelaffen davon Kommen ift,) 

prediget habe inder Juden Schulen. Nach⸗ beſchleußt er machtiglich, daß er von Vetro 

malsfey er in Arabiam gezogen, welches Lu⸗ | nicht ſey gemacht noch verordnet worden J— 

cas ſchweiget und nachmals wieder gekom⸗ | einem Evangeliſten und Prediger, ſondern 
‚men fey gen Damafcon, und alsdenn erſt zuvor laͤngſt gewefen, ehe Denn er zu Metro 
folgen die Dinge, wie Lucas hernach ſchrei⸗ Fommen ift. Daß er alfo denfalfehen Apo⸗ 
bet, v. 25. nemlich, daß er von wegen der ſteln das Maul ſtopffe, die vieleicht Durch 
Süden heimlichen Nachſtellen und Hinter dieſe Argumenta wollen fagen, daß Paulus 
‚Iift alsdenn erft, in einem Korbe uber Die | von Petro untertoiefen fey worden, durch wel- 
Mauer abgelaffen, gen Jeruſalem Eommen | ches (Petri) Exempel fie die Galater reisten ey. So bekuͤmmert ſich nun Hieronymus [und zogen zur Haltung des Gefeges. 

v. 19. Der andern Apoſtel fahe ich kei⸗ 
nen, ohne Jaeobum, des HERR 
Bruder, ’ 

70. He faget Paulus darum, damit fie 
> nicht fprechen mochten: Ob du. 

gleich von Petro nicht gelehret bift worden, - 
jo haben dich Doch die andern Apoftel unters 
wieſen im Evangelio. Er hat fie aber nicht 
gefehen, aus der Urfache, denn fie waren, 
fchon in alle Welt zerftreuet, zupredigendas 
Evangelium. Iſt denn daswahr, wobleir 
bet denn die Fabel und erdichtete Ligen von 
der Zertheilung der Apoftel, da man ſagt, 
daß nach dem dreyzehenten Jahr der Aufer⸗ 
ftehung Ehrifti Die Apoftel zertheilet ſeyn wor⸗ 
den; fodoch ‘Paulus alhier die Zungerfchon 
nach dreyen fahren, oder aufs huchfte nach. 
vier Fahren feiner Bekehrung, die Apoftel 
ſchon gefunden hat zerftreuet und getheiler, jo 
er Doch in dem Jahr, da Stephanus gecroͤ⸗ 
net ift, bekehret ift worden, ohne Zweifel, 
Es duͤnket mich gar eine geoffe Lügen und 
Alfanʒ feyn der Papiſtiſchen Pfaffen. Da 
ſiehe zu, das Lucas Apg. am9.0, 26. ſq. Kane 

bet 

ches Lucas verſchwiegen hat. Nach mei⸗ 
ner Meynung beduͤnket mich, daß auch Pau⸗ 

 Jus durch das hat wollen anzeigen, daß erja 
-zu den Apofteln alsbald nicht fey kommen, 
und nichts von ihnen gelernet; fondern fich 

allein der gattlichen Offenbarung vextroͤſtet, 
sum erften in Arabiam gezogen undaldag 

Jehret, und nachmals wieder gen Damafcon 
Eommen, eben das vorige gelehret, umd fey 
alfo ver Offenbarung Ehriftiganz gewiß ge 
weſen, welche ihm gefchehen war. Denn 
er wuͤrde ja nicht dergleichen Dinge, und 
noch darzu an unterfchiedenen Drten, geleh- 
vet haben, wenn er fie fuͤr ſolche Sachen an- 
gefehen hätte, dariiber er fich mit den Apo⸗ 
fteln, jeder mit Menſchen, erſt befprechen 
müßte. Daß aber der H. Hieronymus mey- 
net, er ſey vergeblich in Arabia geweſen, und 
darinnen Geheimniffe ſuchet, uberlaffen wir 
ihm, als einem fo groffen Manne, 

d, 18. Darnach über drey Jahr kam ich 
gen Jeruſalem, Petrum zu ſchauen, 
and blieb funfzehen Tage bey ihm. 
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bet: Da die Juͤnger Paulum fürchten, hat ria Eleophe, nemlich die Schtwefter dee _ 
ihn Barnabas zu ihnen hinein geführet, und| Zungfrauen Maria; und iſt genannt Cleo⸗ 

iſt alfo mit ihnen aus⸗ und.eingegangen 2c.| phe von ihrem Manne, und Maria Zacobi, 
ſo er doch felbft da befennet,, er habe Feinen)von dem Sohn Jacobi, welche auch die 
nicht gefehen, denn Werrum und Jacobum. Mutter war Simonis und Zudi. Denn . 

So muß entweder nun Lucas die Apoſtel in auch Eufebius am 3 Buch Eccleſ. Hift. fa- 
der mehrern Zahl nennen allein Jacobum ger, daß Cleophas fen ein Bruder. geweſen 
und Petrum; oder das muß wahr feyn, das Joſes, und alsdenn ſeh Simon genannt wor» 
Hieronymus fagt, daß unter dem Namender| den, gegen dem HErrn Sefchreifter Rinde. 
Apoſtel auch andere Chriften mehr begriffen | Und das faget Marcus am allerElärften am - 
feyn, wie oft gefchiehet in den Epifteln St. 6. v.3: Iſt er nicht der Zimmermann, 

Pauli, nemlichdie, welche von den Apofteln] Marien Sohn, und der Bruder Jacobi 
zum erſten erwaͤhlet ſeyn. und Joſes, und Judaͤ und Simonis? 
1. Dieſer Jacobus, von dem Paulus Aus dem wird nun offenbar dieſer Irrthum 

hier redet, wird insgemein der _Eleinere| derer, Die auch die Dritte Mariam haben ges 
St. Jacob genannt, von welchen Eufebius | dichtet, welche fie Mariam Salome haben 
alſo redet ib. 2. Eccleſ. Hift. cap. 1. und ſey genannt. Denn Salome ift vormals ein 
Darum genannt worden ein Bruder des NBeibesname. Und welche Marcus Sa- 
HErrn daß er ift ein Sohn Joſephs gewe⸗ | Iome nennet, diefelbige heiffet, Matthäus ei- 
fen, welcher gehalten war als rare er Chri⸗ ne Mutter der Söhne Zebedaͤi. Daßaber 
Fi Vater. Diß verwirft St. Hieronymus | nicht mehr denn nur zwo Maria feyn gewe⸗ 
und ſpricht: Jacobus, als etliche meynen, |fen, zeiget gnugſam Matthaus, nemlich 
fey Joſephs Sohn aus einerandern Frauen; Magdalena und Sacobi, welcher gemeinig⸗ 
aber als ich achte, ift er Marien Sohn, die] lich die Mariam immerzu pflege zu nennen 
eine Schwefter der Mutter des HErrn war, | Mariam Sacobi. 
welcher Johannes in feinem Evangelio ge — — — | 

denket mit dieſen orten ꝛc. undfaget c. 19. » en 1 “ ſchreibe, GOtt 
/ ? v. 20: Ks ftunden aber bey dem Ereus 9 Se 

JEſu feine Mutter, und feiner Wiutter| 72. Pauus ſchwoͤret alhier in einer ſchlech ⸗ 
Schweſter, Maris, Cleophas Weib und fen und geringen Sache, als es fich 
Maria Magdalena. Item Marcus am | anfehen läßt, damit fie glauben follen, daß 

15.0, 40: Und es waren auch Weiber da, er gen Ferufalem Eommen fey, und Feinen 
die von ferne folches (dyaueten, unter Apoftel gefehen, und was er denn mehr ges 
welchen wer Maria Magdalena, und |fagt. Aus was Noch aber thut er das?! 
Waria, des Kleinen Jacobs und TJofes| Er ift forgfältig, und empfindet, daß ihn 
“Mutter, und Salome. Welchen auch zu⸗ | hart dringen Die falſchen Apoftel mit dem 
fälle St. Matthäus am 27. v. 56: Unter) Namen und Beywohnung der andern Apo⸗ 
welchen war Maria Magdalena, und die |ftel, der fie fich denn gründeten. Derohal⸗ 
Mutter Jacobi und TJofes, und die Mut⸗ | ben, dieweil er nichts anders hat, damit er 

ter der Kinder Zebedsi. Aus diefen und |feine Worte begeuge und befraftige, fehroos 
dergleichen wird Elarlich angezeiget, daß eben |vet er, und thut fehr wohl daran, damit nicht 
eine Maria ift, des Jacobs Mutter und Mar die Macht der göftlichen Offenbarung wuͤrde 
Luctheri Schrifteng, Theil. u le 

& 
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die Sruͤder erfuhren, geleiteten ſie ihn 

Griechen, ohne Zweifel auch mit den Juͤ⸗ 

766 I, Rürzere Auslegung der Epiſtel an die Galater. Cap, r. v. 20 > 24” 67 

unterdeiiekt und gemindert, Durch welche er] gehöret, daß, der uns meiland ver⸗ 
die Galater hatgelehret, durch Surgebender | folget, der prediget jegt den Glauben, - 
apoftofifhen und menfchlichen Gewalt, zu]welchen er weiland verflöret, Und prei- 

einer Schmach dem Evangelio und Glauben. feten GOtt Über mir, 
Er ſchwoͤret aber nicht allein für das, das! X s —— | 
vor gefagt, ſondern auch was noch zu ſagen 74. Was will Paulus in dieſen Worten 
if. Denn alfo thun, die ſehr ſorgkaͤltig ſeyn / Tanen? Nemlich das, daß er nicht al⸗ 

daß fie auch mitten in der Rede auffahren [Hein nicht von St. Petro ſey gelehret worden, 
undfehnoören, ihre Worte zu bekraͤftigen. oder N Aalen Der ee 2 

chin hio @$ . niemand anders, alle, Die Diefelbige Zeit in 
v, in ee ich indie Laͤnder Sr ai eher waren, Am behielten das: 

Au a > ʒeſetz, vermiſcht mit dem Ölauben. Und ‚das 
Allen ee Ken aufs allermeifte preifet und Iobet die Lehre 

vernimm An Serufalem ) und befragte Pauli/ fo hat auch Zeugniß von denen 
——— en In fie felleren gehabt, von weichen er nie gefehen iſt wor⸗ 
nich dab fieib neben " Didas den, daß er den Glauben predige und lehre; 
ihm nach ‚daß fie ihn toͤ denn ‘Paulus will alleinden Glauben in al⸗ 

len Gemeinden aufrichten. . 
75. So zeiget er nun an aus den Zeug - gen Cöfarien, und lieffen ibn gen Thar- 

‚fen geben. Da haft du, was Paulus ger | ig alter Gemeinden, daß er vecht gelehret 
handelt hat die funfjehen Tage bey —— dierveil ex gelobt — — — 

Er hat nicht gelernet, fündern er ſelbſt hat daß er den Glauben geprediget bat, und. 
den Heyden das Wort GOttes geprediget | She alfo durch ihn gepreifet ward von 
denn es war Eunftig, Daß er derfelbigen Apo⸗ | den Ehriftlichen Gemeinden , Durch welcher 
ftel füllte werden und diſputirete mit den Frempel die falfchen Apoſtel die Galater wier 
— der zu dem Geſetz zogen. Und zeiget alſo 
Rn — — nicht dem 
than, Apo 6, 9.C. 7N, 84. Was IE denn Gpempel der. Gemeinden in Zudaa nach, 
nun faſt noth, Daß wir hören, dab Dany die Galater: wieder auf das Geſetz zogen. 
in Syriam und Ciliciam kommen it? Nem⸗ So die Gemeinden Gtt preifen und glovi- 
lic) hieher, daß Paulus habe irgend Lehr⸗ fciven, daß Paulus den Glauben predigef, 
— gebrauchet, ſondern daß er allwege yerche zubor traurig waren, um deß willen, 
ein Lehrer iſt geweſen, und ſchauet mit dem daß Paulus den Glauben verfolget, und 

allein hieher, wendet auch Die garze Sum⸗ flagten nicht des Geſebes halbens mas ift 
ma feiner Hiftorie dahin, damit er. aufs dem ——— — 
ee | yen geweſt, Daß fie die Ga⸗ 

Eraftigfte allen Denen Das Maul ftopffe, Die ſater mit der gefeslichen Gerechtigkeit unter 
andere Dinge, denn er, hatten gelehret . 
dietveil er GO1Les More und fte Menfehen 2 an Dan verfuchten und abwen⸗ 

‚Eugen gelehret hatten. 76.Spiftnunvorhanden, daf die Gemein- 
0.23.24. Ich war aber unbekannt von | pen im Juͤdiſchen Lande haben wol das Ges 

Ange ſicht den Chriſtlichen Gemein⸗ſetz gehalten, wiewol aus Feiner Noth der 
den in Judaͤa. Sie hattenaber allein | Seligkeit, fondern aus freyer gr 

Furt ie 



fie dieneten anderer Leute Schwachheit. | Gefesen rechte Tyrannen des Glaubens: 06 
Und wollte GOtt, daß auch unfere Geſetze gleichwol die geoffen Hannfen und Biihäffe 
in der Chrifttichen Gemeinde wuͤrden mit fol |diefeiben Gefege nicht ein Haar breit halten, 
cher einfaltigen Weisheit gelehret und ge und ll und verichlingen. alſo die 
halten. Aber fie vegieren, Teider, jest alſo im iche Gemeinde , ‚nicht ohne geringe 
gewaltiglich, daß alle Wealt meynet, das| Xergerniß;, ſo fie den einigen arnıen Haufen 
Heil fteheallein in den Geſetzen, undder Slau-! mit ſo viel unteäglichen und unleidlichen Ges 
be bey nahe verlofchen iſt. Paulus will, jegen beladen, und Die Chriftliche Freyheit 
daß der Glaube fey eine Frau. und eine ge I fd unterdrucken, und verkaufen eben, Dies 
waltige Herrſcherin über alle menfchliche Ge⸗ jelbige wieder um a ſchaͤndlich und laͤ⸗ 
Kr © Ba wir aus der Menfchen |fterlich. 

. Das andere — 
Innhalt dieſes Cap. 

Kin zehnfacher Beweis, daß Pauli Lehre göttlich und nicht menfeblich . 
 L Der erfte Beweis. IV. Der fünfte Beweis. 

j A Bon diefen Beweis überhaupt u. 1. Die Beichaffenheit Diefes Beweiſes 31:33. ; 
B von dieſem Beweis befonders. * man fol die Heiligen wegen ihrer Zalle nicht alle 

> 1. das erſte Stuͤck dieſes Beweiſes 2. wege entſchuldigen 34 
2. das andere Stuͤck dieſes Beweiſes 3. 2. Cautel, fo bey Diefem Beweis zu beobachten 35.36. 
3. dag dritte Stück dieſes Beweiſes 4. 3. Einwurf, fo bey diefem Bemeis geinacht wird, fat 
4. das’ vierte Stuͤck diefes Beweiſes 5. ' der Beantwortung 37. 

5. das fünfte Stück diefes Beweiſes 6. — — am den‘ Dilbenfationen derer Bapifien 
” a wird unter dem Paufen vorge z 2 d Nachdeuek die 

4. die va t un tachdruck Diefes Bewei es qı: 
* em Chrik ſoll fich hüten, daß er nicht durch Fa⸗ * Daß bendes, Juͤden als Heyden von Au Sin 

beln von der Wahrheit abgebracht werde 8. der find 44. 
MU. — m — De — VI. Der ſechſte Beweis. 

1. Die Beſchaffenheit dieſes Beweiſes 9. faq. —— sh Sender hebt 1. en a Sinn und Verſtand Biefes, Senke 

zur Beſtaͤtigung der Chriſtlichen Freyheit 10. ſqq — 2. bie ehukeund Diefes Beweiſes 46:52. 
® yon der doppelten Rechtfertigung. 

a wie Paulus ſolche verfochten wider die Werk⸗ Tepper N a die erffe Art der Rechtfertigung 47. 48. 
: b die andere Art der Nechtferkigumg 49252, b worinn diefelbe beſtehet 13. 
c was aus Verachtung derfelben erfolgt 14. 3. bie Kraft und Nachdruck diefes Beweiles 53.54. 

ER was buch die Wahrheit des Evangelii zu vecheben — en St a Beweis in er su nehmen. 
N b dieandere Cautel 56. 

—— 16. e bie dritte Cautel 57. 58. fie. h ; 
2. der vechte Sinn und Berſtand diefeg Bemeiles1s:1g.| warum das Geſet ein Treiber ‚genannf wird sg. € ’ S F \ 

3 I Bier Herveis zu gebrauchen wider die vapiſten per Behhluß dickes ee — 
* warum Pauli Lehre und Theologie. in der Siehe Re De Sraf und Naspru diefes Beweiſes zı. fo fehr verfallen 62. ' 

1. Der Sinn und Verſtand diefes Beweiſes 22. fgg. VIl. Der fiebente Beweis. ; 
2. die Kraft und Nachdruck dieſes Beweiſes 23 :25- 1. Der rechte Sinn und Verſtand le Veweiſes 63, 
3. Einwurf, fo ben dieſem Beweis gemacht wird, ſamt 2. die Erleuterung dieſes Beweiſes 64.65, 

der Beantwortung 26.27. u: 3. Einwurf, fo, bey dieſem Beweis Eann gemacht wer⸗ 
4. Cautel, ſo bey dieſem Bemeis zu beobachten 28:29 den, famt der Beantwortung 66. 

dbdie Sorge für die Armen au ein Stüd des Predigt: * 5 iſt ein Irrthum, zu jagen, daß die. Gläubigen 
amts30.. boy feine Sünde mehr haben 67. - 

£ SNK € 2° vn. Der 

we. wen von Pauli — daß eine — örtlich E. 2 

— 
* 



70 I. Kuͤrzere Auslegung der Epiſtel an die Galater. Cap. 2. v. 1.2. 71 
2, die Erleuterung dieſes Beweiſes. 

a das erſte Stuͤck dieſer Erleuterung 89. 90. 
das Geſetz nimmt die Sünde nicht weg, ſondern 

der Blaube gı. 
b das andere Stück dieſer Erleuterung 92-94. 

* Die Werkheiligkeit if eine Gotteslaͤſerung 95. 
X, Der zehnte Beweis. | 

1. Der rechte Ginn und Verſtand deffelben 95. faq. 
2 die Kraft und Nachdruck deffelben 96-102, 

* yon der wahren Gerechtigkeit 
a daß dieſelbe allein aus dem Glauben fomme 97. 

VII. Der achte Beweis. 
1. Der Sinn und Verſtand beffelben 68. fa. 
2, wie derfelbe zu retten wider Die falfchen Auslegungen 

69:73. E 

3. Einwurf, fo ben diefem Beweis gemacht wird, ſamt 
der Beantwortung 74:76. 

* yon dem Geſchaͤfte des Glaubens 76. 
4. die Erleuterung dieſes Beweiſes 77. faq. - 

. * wieferne das Geſetz dem Menfchen noͤthig iſt 78.79. 
IX. Der neunte Beweise. 

1, Der Sinn und Berftand dieſes Beweiſes 80. ſqq. 
* yon dem Gefes des Geiftes und dein Gefen bes 

Buchllabend. 
a ber Unterſcheid diefes doppelten Geſetzes 81. 82. 
b mas da heißt, Dem Gefe des Buchſtabens Leben 

und ſterben 83.84. 
e die Geſtalt deö Geſetzes des Geiſtes 85. 

- d die Geſtalt des Geſetzes Des Buchſtabens 86. 
e Vergleichung des Geſetzes des Geiftes und Buch⸗ 

fiabens 85:88- 

b die wahre Geſtalt dieſer Gerechtigkeit 98. 99. 
e daß im dieſer Gerechtigkeit den Gläubigen die 

herrlichſten Schäke gegeben werden 100, 
d wie md warum dieſe Gerechtigkeit genannt 

‚wird GOttes Gerechtigkeit 101. 
e wie dieje Gerechtigkeit wohl zu unterfcheiden von 

der Gerechtigkeit des Geſetzes 102. 

8.1 2, Darnach ber vierzehen Jahr du finden, daß er fehon fiebenzehen oder acht 
309 ich aber einmal hinaufgen Jeruſa⸗ | eben Fahre geprediget hat, ehe er fich hat wol⸗ 
Jem mit Barnaba, und nahm Titum | Ten mitden andern Apoſteln befprechen, alſo, 
auch mit mir. Sch 309 aber hinauf daß es auch unmöglich ft, daß St. Paulus 

ang einer Offenbarung, und befprad foll der eines wiederruffen haben, das er an 
DEE Sad prach ſo viel Enden und fo viel Völkern zuvor ge 

mich mit ihnen uber dem Evangelio, yyediger hatte. Darum iſt Paulus nicht. 
das ich predige unter den Heyden, be⸗ yon feinetwwegen hinauf gezogen, eben als haͤt⸗ 

ſonders aber mit denen, die das An-|te er fich gefürchtet, als hatte er etwas in 
- fehen hatten, auf daß ich nicht ver⸗ den fiebenzehen Jahren falfch geprediget; 
gebens liefe oder gelaufen hätte. fondern allein, daß er auch andern anzeiges 

1. en en er fü ai act nicht — 

Achdem Paulus genugſa en ſey, dieweil auch alle andere Apoſtel ap⸗ 
; eb En a ı probirten feinen Lauf und Predigtamt. Denn 

Menfchen Meifterfchaft um |fe Paulus gezweifelt hatte, ob er haͤtte recht 
Apoftelamt ‚fondern allein durch Oder unrecht gelehret Die fiebenzehen Fahre, 

FR die göttliche Dffenbarung erwaͤh⸗ fo wäre es faft ein groffer und unerhörlicher 

Yet fen worden , probivet er nun nachfülgends| Frevel und Muthroille, auch Gotteslaͤſte- 
auch die andere Offenbarung swelche er auch ſo Yung geweſen, daß er fo eine noͤthige Be⸗ 

gewiß und wahr hat gehalten, daß er Feinen! ſprechung hätte laſſen anftehen, und doch 
Menfchen, ja, auch die Apoftel felbft nicht dieweil nichts Deftomeniger mit ſo ungewiſſer 
geſcheuet hat Richter zu leiden ber feine und falfcher Lehre jo viel Volks betrogen 

Lehre und Evangelium, habe auch darneben UND verfuͤhret. er 
Feines Menſchen Halsſtarrigkeit in dieſer 3. Zum andern, fo ware ‘Paulus nim⸗ 
Sache gewichen. mermehr hinauf gezogen, wenn er nicht durch 

2, zum erften fagt er, nach vierseben| eine Offenbarung vermahnet ware wor⸗ 
. Jahren, melches, fo du hinzu thuſt die vorigen! den, nicht, daß ihn anderer Leute Muthwill 

drey, davon er oben Cc,1,18.) gefagt, fo wirſt und Halsſtarrigkeit bewegt hatte; Ich will 



> 

vonm erſten Heweis Pauli, daß feine Lehre görtlid) fey. nn 

_ gefehtweigen, daß er ſich darum ſoll befpro-| gejeiget was befprechen fey. Und merke alhie 
hen haben mit ihnen, als ob er feiner Lehre) auc) die Weiſe der heiligen Schrift. DasLaus 

halben gezweifelt hätte, und hat Derohalben| fern bedeutet das Predigtamt, uder das 
gar Feine Urfache gehabt, Daß er foll hinauf Wort GOttes verfundigen und lehren, und 
gichen._ u ums ift genommen worden von den “Boten, die _ 

4. Zum dritten, gen Jeruſalem in wel⸗ da geſandt werden und laufen. Alſo auch 
cher Stadt waren Die Fuͤrſten der Synago⸗ oben aus Jeremia am 23. v. 21: Sie laufen, 

gen, auch die Fuͤrſten der Chriſtlichen Ge⸗ und ich ſendete ihrer keinen, das iſt ſie lch/ 

meinden, und war alda bereit und willig, ſich reten und predigten, und wurden doch nicht 
mit allen zu bereden und befprechen, oder gefandt von mirz und im 147. Pſ. v. 15: 
auch feine Lehrer Urfache anzuzeigen vor allen,| Seine Rede laufet fehnell, und dergleichen 
und ſtritt wider den groſſen Haufen der Juͤ⸗ fehr viel in der heiligen Schrift. Durch wel⸗ 
den, und fürchtete vielweniger die groffen Ei⸗ ches alles nichts anders wird angejeiget, 
feuer Des Gefekes. denn daß die Prediger und Botendes Wors 

s. Zum vierten, fo ift er nicht allein hinz| tes GOttes follen gefchickt und behend und 
aufgezogen, fondern mit Barnaba und Tiz | treu ſeyn, Daß fie vielmehr laufen, denn ge⸗ 

 -to, Die Doch zweyerley Gefchlechts waren, Ihen. Alſo auch Eſ. s2, 7: Wie lieblich 
und doch fügliche Zeugen feiner Handlung, | find die Suffe derer, die den Srieden ver⸗ 
damit nicht irgend einer möchte glauben, | kündigenzc. Und Gyechiele.1,9. befchreibet 

daoß Paulus anders hatte gehandelt gegen⸗ feine Thiere mit Fuffen und laufende. Und 
waͤrtig, und anders in Abweſen, Daß, wenn; Paulus zun Eph. am 6. v. ı5. will, daß die 

er zuviel den Süden hätte zugelegt, haͤtte das Fuͤſſe beſchuhet ſollen ſeyn mit der Buͤ⸗ 
Titus, welcher ein Heyde war geweſen, ſtung des Evangelii. So bedeuten nun 
moͤgen offenbaren. Und wiederum, ſo er nichts anders in der Schrift der Aemter, der 
zu viel den Heyden hatte zugeleget, haͤtte daz Fuͤſſe Lauf, Sendung und dergleichen ‚denn 
wieder geredt Barnabas, dieweil derfelbige| die Botfchaft des Evangelii. Es jeigen auch 
ein Jude war. Und aus dem mag man wohl faſt dergleichen Die Poeten in ihrem Mercu⸗ 

ermeſſen, was Paulus vor einen Muth und |vio an, welcher ein Bote aller Götter ift. 
Mannheit gehabt hat, ſo er die zween mit| 8. So merfeabermal, daß Paulus nach 
ſich gefuͤhret, und fie beyde zu Zeugen hat vierzehen Jahren finder die Apoſtel zu Jeru⸗ 
haben wollen. ſalem, oder doch aufs meiſte Petrum, Ja⸗ 

6, Und zum letzten, dieweil er mit den eobum und Johannem, fo er fie nicht alle 
zweyen kommet gen Jeruſalem, und ſich mit gefunden hat, und beſpricht ſich mit denſel⸗ 
ihnen ſtellet, will er ohne Zweifel anzeigen, | bigen. Nicht, daß mich fo ſehr anficht die 
daß er mit Tito ale einem Heyden, mit Fabel von der Zertheilung der. Apoſtel, die 
Barnaba als einem Juͤden gelebt, und alſo nach dreyzehen Fahren geſchehen ſeyn ſoll, 
die Evangeliſche Freyheit in den beyden bes ſondern daß ich alhier jedermann gewarnet 
weiſet: Daß es frey ſtuͤnde, fich beſchnei⸗ will haben, Daß wir hinfort nicht fo leicht in 
den zu laſſen, und doch das Beſchneiden | folche und dergleichen Lügen, die fo Elar wi⸗ 
‚nicht nothig fey; alsdenn auch nach der Wei⸗ | Der die heilige Schrift find, fallen follen, und 

ſe von dem ganzen Geſetz zu halten ift. werfen alſo aufohne alleBernunft und Sinn, 
7Oben (c.u8. s5.) haben wir gnugſam anl allerley RAINER Erdichtung ge | 
er N "63 a Rn. 
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A 1, Ruͤrzere Auslegung der Zpiftel an die Balater. Cap. 2,v.2 - — 

die heilige Schrift, es ſey unter was Titel Statt nach der Perſon halben viel Dinge 
es wolle, guter Meynung, und Sthein-gez | pflegen zu thun, welche ung hernach freh feyn 
Dichter Heiligkeit. Diefes ift nunmehro be- | zu thun oder zu laſſen. “Doch fol das alle 
Fannt, Laus den Anmerkungen des Eraf | wege gefchehen in denen Dingen, in wel⸗ 
mi ‚Jroas Da bedeute : die das Anfehen hat: chen die göttliche Wahrheit und Evangelifche 
‚ten. Denn auch der heilige Hieronymus fagt, Freyheit nicht in eine Gefahr geftellet werde 
die dag Anfehen hatten; das ift, vor denen | und Fomme, um weicher willen weder Zeit, 

man gröffere Hochachtung und Meynung u — noch Perſon anzufehen und zu 
hatte. | | achten it. — | @: 10. Sunftaber ‚fo liegt der ganze Handel D. 3, 4. 5, Aber es ward auch Titus N Diefes Haders nicht in den AB an 

gezwungen fich zu Defchneiden, Der mi Ges, fie find gleich was fie wollen vor Werke; 
mi ob er wol ein Grieche war, 2 Sn ; ei DDr 2WBeae mir mar, ober w 7 I fondern in der Nothdurft und Freyheit der 
und dag um etlicher neben eingefuͤhr· Werke des Gefeges., Denn die Werkedes 

ter falſcher Brüder willen, die neben feges, und dazu das Gefegefelbftiftnicht alfo- 
einfommen waren, zu verkundſchaf⸗ vonChriſto getoͤdtet und aufachaben, dag man 
ten unfere Frepheit, die wir haben in fein Darum gar nimmer gebrauchen dürfte; 

- Ehrito JEſu, daß fie uns gefangen jondern um Das ifteszuthun, daß man glaus 
ihmen , welchen wir auc) dazumal be, daß das Heil nicht aus den Werken des 

IADIKN 7 | Gefeges kommen fey , fondern allein durch den 
nicht wichen, unterthan zu ſeyn, auf einigen Ehriftum aus lauter Gnaden. Denn 

di | It bey rs ddr Di } i daß Die Wahrheit des Evangelii Dep | EHriftus ift ein Ende des Gefezes allen 
euch beſtuͤnde. Glaͤubigen/ in welchen die Gebote aufhoͤ⸗ 
9.Nas ift ſo viel gefprochen: daß Titus ren Nom. 10,4. Denn nachdem Chri⸗ 

’ nicht gezwungen war fich zu befehneiden, ſtus ift Eommen, hat er die gefeglichen Wer⸗ 
iſt nicht geſchehen aus Haß oder Verachtung ke alfo aufgehaben, dag man fie ohne Unter 
des Geſetzes oder der Werke des Geſetzes, ſcheid mag halten, das iſt thun oder laſſen, 

ſondern von wegen der falſchen Bruder, die ohne allen Zwang und Heiſſen; als denn 
uns aus unſerer Freyheit eine Dienſtbarkeit Paulus bald hernach indem 4. Cap. v.r. fgg. 
machen wollten, welchen wir auch dazu⸗ | ein hubfeh Gleichniß gibt von einem Erben, 
mal nicht wichen; das iſt: wir beſchuͤtz, der da jung ift, und lebet unter den, Vor 
ten ung alfo ſehr wider diefelbigen, die der mindern. Derohalben die andern Apoftel 

Soangelifchen Freyheit widerftunden, daß das Gefese hielten mit den Süden, die da 
fie.auch das nicht mochten von uns erlangen, | glaubten; aber Paulus und Barnabas thaͤ⸗ 
daß wir ihnen nur auf eine Zeitlang hatten tens zuweilen, und zuweilen nicht; Damit fie 
wollen weichen, auch nur allein auf dißmal; klaͤrlich anzeigten, daß das Gefebe freu waͤ⸗ 
fo wir doch hernach wieder haften moͤgen re, und ohne allen Unterfcheid, und mare 
hun, was ung gefällig ware geweſen, al⸗ gleich ‚dem, der daffelbige thäte und hielte, 
jein, daß wir ihnen auf dißmal gefällig 104; | als er denn fagt 1 Cor. 9, 19.20, 2ıt Ich 
ven geweſen, und ihnen gewichen, und alſo bin worden den "Juden als ein Tüde, 
ihrem Begehren nachgekommen, und fie ge⸗ auf daß ich die Juͤden gewinne; und der 
ſtillet haͤtten; ſo wir Doc) ſonſt der Zeit und nen, die unter dem Geſetze waren, al 

| als 



76 vom andern Beweis Pauli, daß feine Lebregötrlih ey. 77 

als wäre ich unter dem Geſetze: fo ich |des Geſetzes, fondern deinem Bruder dar- 
' doch gleichwol nicht unter dem Gefeze Jinnen zu dienen. 
war, und die ohne das Geſetz waren,| ı2. Derohalben albier Paulus nicht ohne 
eben als wäre ich obne das Geſetze.  |fondere Fuͤrſichtigkeit hinzuthut, und fpricht, 
11, IBie hätte aber Paulus Elärer dieCvan- daß Titus nicht. hat wollen befchnitten werz - 
gelifche Freyheit mögen lehren ? Sch bin Eom- |den, oder es habe ihm nicht geziemet, oder 

- men, fpricht er, zu den Juden, daß ich Ehriz |fey nicht billig gewefen, fondern ex iſt nicht 
ftum predigte. Aber damit fie mich hüre- |geswungen worden fich zu beſchneiden. 

- ten, ifb mir noth geweſen, von ihrentiwegen | Befchnitten werden ift nicht boͤſe; aber jest, 
dieſer Freyheit noch nicht zu gebrauchen ‚Da- | dieweil uns Ehriftus aus lauter Gnaden hat 
mit ich ftenicht verachtete mit ihren Werken. | gevechtfertig gemacht, wenn einer gezwun⸗ 
Darum habe ic gethan, was fie thäten ‚|gen wuͤrde zu der Beſchneidung, als wäre 
bis ſo lange ich fie lehrete , daß ſolche Dinge] fie vonnöthen, daß, er dadurch. gevechtfertiz 
und Werke des Gefeges unnuthig wären ‚| get wurde, das ware falfch und verführifeh, 
und daß allein der einige Glaube an Ehri-) und läfterlich wider die Gnade Ehrifti, daz - 
ftum gnug fey, felig zu werden. Alſo, wenn] durch wir gerecht feyn worden. Darum fo 
ich Fam zu den Heyden, ſo that ich nichts) müffen die Werke des Gefeges Chriſto wei⸗ 
mehr Dererjenigen Dinge ‚fo ich bey den Juͤ⸗ chen und nachgehen, eben als Reichthum, 

den hatte gethan; fondern ich aß und trank Ehre, Gewalt, birgerliche Gerechtigkeit, 
alles, was fie affen, bis fo Tange ich fie auch | und alle andere zeitliche Dinge und Gitter, 
‚ Ehriftum lehrete. Nie hätten fie mich ge: | welche, ob du fie gleich haft, fo bift Du doc) 
hoͤret umd zugelaffen, wenn ich fie alsbald | nicht beffer vor GOtt, und ob du fie nicht 
verachtet hatte in freyen und indifferenten] haft, nichtsdefto arger, Aber da wäreftdu 
Sachen? Iſt es fonft ziemlich, ja auch ver⸗ erſt eben der allerböfefte, wenn du ſolch 

dienſtlich, ſo einer Schmerzen trägt um fei-| Ding vonnöthen achteteft, daß du dadurch 
nen Nachften, oder auch leidet, ſtirbet, arz| GOtt müffeft oder wolleft gefallen. Dar- 
beitet; wie vielmehr geziemet fich Die Werke | um fo ſchaue die Worte des Apoſtels wohl 
des Geſetzes zu halten, wie denn die Ißerfe|an, in welchen die Macht der Verftändniß 
gefchickt find, fo Das Die Liebe des Naͤchſten liegt. Er fpricht: Er wer nicht geswuns 
fordert underheifcher? Doch das foll nicht ge- | gen, tem, Freyheit, Dienftbarkeit,, 
ſchehen aus Zwang des Gefeges, oder als muͤß⸗ | untertbänig zu feyn. Durch weiche Wor⸗ 
fe es vonnoͤthen geſchehen (denn der Zwang |te er gnugfam zu verftehen gibt, Daß etliche _ 

des Geſetzes ift ͤ berwunden durch das Rinde geweſen find unter ihnen, die auf Paulum 
lein, Das uns gegeben iſt); fondern auswil- | haben, acht und Aufmerkung gehabt, feiner 
liger Liebe, dem Naͤchſten darinnen Brüder: | Freyheit halben, durch. welche er das Geſetz 
lich zu dienen, und feiner Schwachheit zu |zugeiten hielt, und zumeilen nicht, na) Se 
fehonen. Devohalben wenn die Nothdurft legenheit, wie er denn fahe und vermerkte, 
deines Bruders begehvet, daß du ſollſt be daß es dienſtlich und nüge feyn wurde, dag 
fehnitten werden, fo magft du Dich jegt nicht | Cvangelium zu predigen und mancherley 

allein ohne Gefaͤhrlichkeit fondern auch mit | Menſchen Ehrifto zu gewinnen: Und die mit 
viel und groͤſſerm Verdienſt befehneiden Taf | Anklagung und Verratherey, darum, daß 
‚fen; denn du thateft das nicht aus: Zwang er das Geſetze nicht bielte, Die Sup a | 
Br | Se | eſchnit⸗ 

iD 
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beſchnitte 2c. ihn wollten bezwingen; welches heilſamer Verderblichkeit der Seelen ſind 

Unterthaͤnigkeit und Dienſtbarkeit er hier 
nennet. 

Ruͤrzere Auslegung der Epiſtel an die Galater. Cap. 2,0.4.5.6, 79 

vertoirret,) andere Leute hochmuͤthiglich vers 
achten, die, fo fich nicht ihrer Weiſe, Ge 

‘73. Denn das ift eben Die Freyheit, Die |ftalt und Form gebrauchen, daß fie alfoauch 
wir Shriften haben, und ung Derfelbigen ber ohne Auf hoͤren hadern und zanken, und duͤr⸗ 

ruͤhmen, daß wir gaͤnzlich keinem einigen aufs | fen bekennen, daß fie wollen nimmermehr 
ſerlichen Werke 

* 

ſeyn angebunden, ſondern mit den andern zugleich halten, und gleicher 
in allen frey zu thun oder zu laſſen, zu was Zeit oder eintraͤchtiger Meynung ſeyn. 

amd Maaf, denn allein wo die bruderliche 15. Zum legten, ift auch zu wiſſen albier, 

Riebe und Einigkeit moͤchte geärgert werden, |daß die Evangeliſche Wahrheit wird hier 
‚als, jun Nom. 13, 8: 
nichts ſchuldig, denn allein, 

unter einanderlieb habt. Derohalben fo 

- if ein rechter Chrift, als im 3. Capitel v. 28. 
folget, weder frey noch Rnecht, weder 

x. Tüde noch Heyde, weder ein Mann noch 
- Weib, weder Pfaff oder Laye, weder geift- 

fich noch weltlich: er betet nicht, er lieſet 

nicht, er thut nichts, und unterlaffet doch 
nichts ; fondern ift ohne Unterfcheid gegen 
diefen Dingen allen, er thue es oder laſſe, 

Ihr. ſeyd niemand nicht genommen für den Sentenz und Mey⸗ 
daß ihr euch nung des Evangelii, ſondern fuͤr den rechten 

Brauch des Evangelii. Denn das Evange⸗ 
lium iſt immerzu wahr und recht; aber ſein 
Brauch wird durch Heucheley und Dichte⸗ 
rey gar oft verkehret. Denn die Evange⸗ 
liſche Wahrheit iſt nichts anders, denn 
wiſſen, daß alle Dinge frey ſeyn, alle Din⸗ 
‚ge rein ſeyn den Keinen, Tit. 1, 15. und 
daß Fein Werk des Gefeges vonnoͤthen ſey 
zu den Heil und Gerechtigkeit, fo das. Ger 

eben wie die Dinge, Die einem unter Die ſetze todt ift, und nimmer zwinget; jedoch 
Hände kommen oder nicht < und wie Gar |darf man das Geſetz mol halten aus Liebe, 

muel fagt zu Saul ı Sam. 10, 6.7: Du 

- wirft verwandelt werden in einen andern 

Wann, thue alles, was dir vorkommet, 
der SErr ift bepdir. Daß aber einer uns 

ter uns ein Weib nimmet, ein anderer wird 

ein Mönch, und ein anderer verbindet fich 
aber zu einem andern Werk, Das geichiehet 

nicht aus Zwang des Geſetzes, fondern er 

unferroivfet fich ausfreyem Willen Diefer oder 

jener Dienftbarkeit. Und fo erdas thut aus 

Liebe, fo thut er vollkommen wohl ; thut er 

es aber aus Noth und Furcht, fü thut er 

nicht Chriftlich, fondern menfchlich. 

14. Daher Eommets, daß zu unfern Zei- 

gen die Leute, und zuvor Pfaffen und Geift- 

Jichen, ſchwerlich fündigen und irren, daß 

fie von wegen der aufferlichen Eeremonien, 

Gepräng und Pomp, und ihrer menfchlichen 

Auffaͤtze und Weiſe, durch welche ſie mit un⸗ 

und Doch nicht als waͤre es Geſetz. 

v. 6, Bon denen aber, die das Anfehen 
hatten, welcherley fie weiland gemefen 
find, da liegt mir nichts an. — 

16, zn denen aber, die das Anſehen 
hatten, verftehe, habe ich nichts ems - 

pfangen oder gelehret ; welcherley Weiſe 
fie weiland gewefen find, muß gezogen 
werden auf die Wuͤrdigkeit und Dignitaͤt 
der Apoftel. Und ift gefagt von St. Pau⸗ 
Io wider die falfchen Apoftel, Die da groß - 
und prachtig ruͤhmeten Die Ehre und Digniz 
tät der rechten Apoſtel, nemlich, daß fie lan⸗ 
ge bey Ehrifto hatten gewohnet, und mitihm 

N 

N 

umgezogen, alles gefehen und gehöret, ger . 
lernet und empfangen von ihm. Derohal⸗ 
ben fie Paulo billig wären vorzuziehen, und 
das Geſetze mit ihnen zu halten. Aber Dan 

| ne 
\ N 



vom dritten Beweis Pauli, daß feine Lehre göttlich fey. 8 

Sie die Apoftel nichts, und gibf zu, daß | Lebens, für “PBerfon, Anfehen, Angeſichter, 
en an ihm wird vorgewor⸗ Geberde und perſoͤnlich Ding, willſt duan ⸗ 

en; dach begegnet er ihnen mit einer faſt nut⸗ ders recht verftehen Die Schriften, fo veden 
baren Antwort, und fpricht, Daß das alles | von Anfehen der Perfonen. Der Menſch 
nichts zu der Sache dienftbarlich und nuͤtze, fiehet immerzu allein die Perſon an, und 

- fondern vergebens ſey, durch welches fie fich | nicht Das Herz, darum fo iſt fein Urtheil al⸗ 
fo fehr auflaſen A lewege faiſch und boͤſe: GOtt fiehet die 

17. Denn es ift darum etwas nicht als⸗ | Perfon nicht an, aber allewege das Hert 
bald wahr und gut, obs gleich von einem derohalben.er recht richtet alle Völker. Und 
Heiligen, oder was Perfon er Denn ift, ges | zum legten, fo iſt gar oft IIgorumov verdol⸗ 
fagt ift worden; fondern denn ift es erſtlich metſcht, Angeficht oder Anſehen. Anfeben 
recht, wahr und gut, fo es allein von GOtt | aber bedeutet in Der Schrift alles, mas auf 
Enımmet und gegeben ift. Denn was half ſerlich ſcheinet. Alſo Marc. 12, 14: Du 
e8 Zudam den Derräther, ob er gleichwol | zichreft nicht nach dem Anſehen der Men⸗ 
mie Shrifto gewandelt, und alle Dinge zus | ben; und ı Sam. 16,7: Siebe nicht in 
gleich mit den Apofteln gemein gehabt hatte ? fein Angefichtzc. Dieweil aber das Woͤrt⸗ 

Co berühmen fie nun ohne Noth die Auffer- | ein, Perſon, faſt iſt gewandelt worden in ei⸗ 
liche Larve und Wuͤrdiokeit der Apoftel, wi⸗ ne fremde Bedeutung, fo waͤre gut, fo als 
der das Wort Golttes, welches GOtt oh- | Tenthalben in der Bibel für Perſon, Anfes 

ne alles Anfehen der Verfon offenbaret und | ben der Menfchen gefchrieben wurde. 
ſehret dieweil GOtt die Perſon des Apo-| 19. So fieheft du nun, wie gar heilfam 
fielamts in Zuda nicht angefehen hat, wird uns Paulus untermweifet, damit wir nicht 
ers auch zwar inden andern nicht haben ange⸗ a durch Titel, Namen, Anfehende — 
nommen. : — a la 

— den Rath) deß, der da ſpricht ı Theil. s, 21: 
Denn Gott achtet das Anfehen ber Men— DProbiret alle Dinge, und was I. ift, 
ſchen nicht. das haltet. Was mieyneſt du, daß er jegt 

18. Merke zum erſten, daß Perfon alhier | zu unfern Zeiten wuͤrde fprechen, fo er wuͤr⸗ 
nicht alfo genommen wird, vote es unfere So⸗ de hören, daß jest alle Dinge in der Kirchen 
phiften brauchen, daß esbedeutet, nicht eine gelehret werden ohne alle Bewährung und 

bernuͤnftige unzertheilte Subſtanz, als ſie Urtheil, durch Die, melche ſich groß beruͤh⸗ 
ſagen ; ſondern das aͤuſſerliche Weſen und men von Gewalt und Herrlichkeit des Pabſts, 

Wandel des Lebens oder Werks, durch von der Lehre ihrer Meiſter? So doch Pau⸗ 
welches ein Menſch von dem andern geur⸗ lus kuͤhnlich ſagt, daß der Apoſtel Anſehen 
theilet, gelobet, geſchaͤndet oder genennet nicht zu der Sache dienlich iſ.. Wiewol 
wird. Der Menſch ſiehet das, was oͤffentlich der Apoſtel Anſehen zu derſelbigen Zeit war 
und unverborgen ift, als, aͤuſſerlichen Wan⸗ Herrlichkeit, Gewalt, Wandel, den fie 
del und Handel ; GOtt aber ſchauet das mit Chrifto hatten etwa lange Zeit gehabt, . 
Herzan. Alſo Pſalm 7,10: GOtt iſt ein|und andere viele gröffere Dinge; derer wir 
Erforſcher und Ergruͤnder der Herzen jetzt in keinem Bifchofnicht das kleineſte fin- 

- und Nieren. Go verftche nun alles, was den, Dieweil jest der Pracht und Macht oder 
vor Augen ft, aufferliches Wandels und!Gewalt des Pabfts allein foll gnug feyn, und 
Lutheri Schriften 9, Theil, Si r Die 



- ben getranen,, foiemand in ihrer Perſon oder 

TEE EN EEE ET STRETCH TEE NZ en. [ [ 
1. Ruͤrzere Auslegung der Epiſtel an die Galater. Cap. 2, 2,6 +9. 3 82 

Die Heiligkeit Der Lehrer allein ſoll herefchen,] Petro das Evangelium an die Be: 
fehneidung 5 (Denn der mit Petro zu I in Ya — 

wahr, die Gewalt des Pabſts, dieweil esi ee —— 
eine Larbe und Anfehen der Menſchen, gilt — su a a 
vor GOtt nichts. Cs silt auch vor GOtt ie Beſchneidung, der iſt mie mir. 
der Wahn der Heiligkeit nicht, auch niche|) MU Fraftig geweſen unter die Heys 
das Geſchrey oder Gerüchtder guoffen Runft.| den;) Und erkannten die Gnade, die 
Es ift alles Das anfehnlich Ding, und niche| Mir gegeben war, Jacobus und Ee- 

phas, und Sjohannes, die für Seulen 
angefehen waren. 

gnugfam Eräftig und beftändig, um welcher 
a le werden, — 
wahr und unbetruͤglich ſey, alles, was ſiefuͤr 22. Na fiehe zu, Daß eben ein Evangelium 
gut und Wahrheit achten. n it gewefen Pauli und Petri. Der 

20. Es ift auch geroiß, Daß Die lieben! ig unter den Züden, der andere unter den 
Moſtel nicht groß Wohlgefallen in dem ha⸗ Heyden. MWBie mögen denn nun die fal 

fchen Apoftel Petrum und die andern Apo⸗ 
Ansehen fich beruhmet hat, dieweil ſie haben fiel vor Paulo groß aufmwerfen , diewell 
wohl gewußt, daß man fich allein in dem 
HErrn und nicht in ihrer Heiligkeit oder Ge⸗ 
malt beruhmen fol. Derohalben ift einem 
jeden wohl zu merken diefe Paulmifche Ver: 

fie eben eine Lehre und Evangelium geleh⸗ 
vet und gepredigt haben ? Denn wenn 
Petrus, Facobus und Kohannes anders 
hätten gehalten, denn wie Paulus die Ga⸗ 

mahnung, da er fast, daß GOtt nicht ach 
| “later gelehret hatte, ohne Zweifel wä 

tet das Anfehen der Menfchen. ater gelehret hatte, ohne Zweifel wäre er 
von ihnen geftraft worden. Aber nun has 

Mich aber haben die, fo das Anfehen hat⸗ ben fie ihn nicht allein nicht geſtrafet ſon— 
dern auch gelobet, und ihm die Hand geger ten, nichts anders gelehrt. 

Es waren noch nicht in der Ehriftlis - 21 Sie haben nicht Paulo fein Evange⸗ | ben. 
lium ausgelegt, und fich mit ihm darüber | chen Kirche Hader und Zank von der Ueber⸗ 

befprochen. Es war auch nicht noth, ſon⸗ treffung der Kirchen und Biſchoͤffe, und 
dern e8 war guug, Daß fie es allein appro- | Vabfte. Petrus, Jacobus und Kohannes 

- bieten. Denn fie fahen, (wie folget,) daß | verachten Paulum nicht für einen Mitgefel- 
ihm befohlen war das Evangelium der Vor⸗ len; aber mit der Zeit und Zunehmung der 
haut. Und das fagt Paulus darum, damit | Sünden und Laftern ift die Geſellſchaft in 
er. anzeige, daß er auch Durch Approbirung | Dignitat und Gewalt verwandelt worden; 
und Zeugniß der Apoftel, welcher fich die) welches folget. | nn: 
falfchen Apoſtel wider Paulum ſehr beruͤh⸗ Gaben ſie mir und Barnaba die Hand, 
meten, hatte zuvor recht und wohl gelehret, un vereinigten ſich mit uns. — 
und daß es auch die Apoſtel mit ihm hielten, 3. Dakfeellim Ok Sans gaben ii — 

— N an des re 2 

er Menſchen. Derohalben er weiter ſagte . Haft ¶ Er wollte denn das fagen, daß fie 
v. 7. 8.9. Sondern wiederum, da fiel in nicht gegeben haben die Hand der Anz 

fahen, daß mir vertraut war das Ev: |petung, zu Füffen, toelches von tegen der 
angelium an die Vorhaut, gleichwie Ehrerbietung gefehahe, Doch fiehe Di daß 

B en MPau⸗ 

Zeichen geweſen der angenommenen Geſell⸗ 



834 vom vierten Beweis Pauli, daß feine Lehre görtlich fey,. _ 8 —— — — ——— ————— nu 

Paulus nichts deſto weniger eine feine Ord⸗ [gegeben war, Das Amt haben fie gefes 
- nung behält der Wuͤrdigkeit: Jacobum ſetzt hen, aber die Gnade erfannt. Wie fo? 

er vor St. Petrum; denn er war Biſchof Darum, daß die Gnade der Weisheit, (da⸗ 
zu Serufalem, fo die andern Apoſtel ab⸗ und mit er vor andern uͤbertrefflich warm Wort 

zuzogen. Denn man fagt, daß die Apoftel| GOttes,) und Kraft oder Tugend, durch 
das alfo bedinger follen haben und befteilet, | welche er unter den Heyden Wunderwerke 
daß fie nach der Lehre CHriſti fich weniger | that, aus dem Wort und Merken erkannt 

und geringer machten, dieweil ſie bey dem ward. Und har alfo vonnoͤthen Die zwey zu⸗ 
Leben Chriſti waren die groͤſten und herrlich⸗ ſammen geſetzt, Damit nicht irgend einer das 

ften geivefen. Predigtamt annehme, welchen die Gnade 
24. Er fpricht nicht, der da. hat mit ger | noch nicht gegeben ift, durch welche diß Amt 
wirket, oder mit kraͤftig gervefen ift. Und vollbracht wird. - Denn wir fehen, daß 
will dabey verftehen, welches er ı Cor. 12. | vielen befohlen ift das Evangelium und Apo⸗ 
v. 4711. weiter ausftreichet, Daß mancherley| ftelamt; und erkennen doch Feine Apoftolis 
Austheilungen der Gaben find, und doch | fche Gnade in ihnen, welche fie weder indem 
nur Lin GEOtt ift, der es alles wirket in Wort, noch in der That mögen beweiſen 
sllen. So bedeutet auch das Öriechifche| und anzeigen, 
Eyegrynoas etwas mehr [wie Crafmus ange ee, | 
merkt], als dasLateiniſche Wort operari,nem: Die fuͤr Seulen angeſehen waren. 

26. Warum ſpricht er nicht, die Seulen lich, ſeine kraͤftige und thaͤtige That erzeigen. | 
\ waren ? Iſt er ihnen der Chrennicht gunftig? Und das iſt die Gnade des Geiſtes, durch 

welche mancherley That und Werke in den Das ſey weit! ſondern er redet von der Sache, 
Apoſteln gemehret werden, und dazu mit wie ſie an ihr ſelbſt iſt. Denn eine Seule ſeyn 
Kraft vollbracht in den Zuhörern. in der Kirche ift ein anfehnlich und perfünlich 
27. Und bier ift auch zu merken, wiewohl| Ding, welches GOTT nicht annimmet. 
Paulus alle Worte ermeflen kann, Evan⸗Denn es ift wol aus Anfehen und Wahn 
gelium an die Dorhaut, Evangelium an| der Menfchen ein nothduͤrftig Ding, von we⸗ 
die Juden ; Apofielamt der Beſchneidung, | gen der untersworfenen ; Doch ift e8 nicht ein 
Apoftelamt an die Heyden. Er erzehlet Ding, Darein Vertrauen ift zu fegen., Ce: 
allein die Namen des Amts und der Arbeit: \ift faſt vonnoͤthen, daß Fürften,, Könige, 
denn er nimmet ohne fondern Ziveifel Zvanz| Herren und Regenten find, das iſt, daß fie 

gelium alhier für das Amt zu predigen das angefehen werden dafür als nöthig, und in: 
Evangelium, und an die Vorhaut, das iſt dem Wahn der Menfchen dafur gehalten; 
an die Heyden, Daß er unter den Heyden diß doch find fie nichts anders, denn Perſon und 
Amts pflege: Apoftolatusaber bedeutet aus Anfehen der Welt und des aufferlichen Les 

- feinem Namen nichts anders, dennein Amt. bens; aber innmendig, da GOtt hinſiehet, 
Aber zu unfern Zeiten find alle diefe Namen | find fie vielleicht niedriger, denn irgend der 
allein der Wuͤrdigkeit und des Prachts Na⸗ | verachtefte Knecht Fann feyn. 
men worden. Es war nicht gnug daß Pauz) 27. Alſo auch Bifhofthum , Pfafferey, 
lus ſagt: Da fie ſahen, daß mir befohlen und aller geiſtlicher Stand der Kirchen, find 
wer das Zvangelium: ſondern thut hinzu, Perſon und aufferlic) Anfehen der Menfchen, 
da fie erfannten die Gnade, welche mir lund. Fein beftandig und bleibend Ding in 
eb, 32 Ewig⸗ 



86 I. Ruͤrzere Auslegung der Zpiftelan die Balater. Cap. 2. v. 9.10.11, 87 

Derohalben er ganz durch ein] Röyfer,. wie Lucas in den Gefehichten der Ewigkeit. 
fuͤglich und wohlgereimt Wort von ihnen re⸗Apoſtel c. i, 28. anzeiget. Denn es iſt ge⸗ 
det, wider die wahnſinnigen oder tollen Men⸗wiß, daß die 2 Dinge unter Claudio gefchehen 
fehen, welche eben fo aroß Auffehen haben 

‚auf die Perfon, als auf die Dinge felbft- 
Derohalben muß mandas Wort, Anfeben, 
nicht alfo verftehen oder nehmen, "als jest im 
Brauch ift, ſo wir von einem ungewiſſen 
oder Falfehen Dinge reden: es wird mir 
gefehen; fondern einfältig , die ds wurs 
den angefeben , das ift, dafür gehal⸗ 
ten wurden und geehret als. die Seulen. 
Und wahrlich, fie waren wol Seulen, die— 
ſem Leben nach, in welchem alle Dinge, die 
man fiehet, nichts anders, denn Perfonund 
Aufferlich Anfehen der Dinge feyn. 
Und wurden mit ung eins, daß wir un: 
ter die Befchneidung predigten. 

. 10, Allein, daß wir der Armen ge: 
dachten; welches ich auch fleißig bin 

geweſen zu thun. 
23.5 ift nicht alfo zu berftehen, als hätz 

| te Paulus Feinen Juͤden dürfen leh⸗ 
ren, und — keinen Heyden, denn es ſind 
bender Epiſteln darwider; fondern daß einem 
jeden Volk fein Apoftel toinde geſchickt: Der 

‚ den Heyden, welcher den freyen Glauben 
ohne Die Bürde des Geſetzes lehrete; 
Juͤden aber Der, welcher das alte eingerour: 
zelte Gefeß noch) eine Weile, von wegen des 
aufwachſenden und zunehmenden Glaubens, 
dulden möchte. 

. 29. Die Armen aber, welche er in der 
Römer Epiftel am 15. v. 26 nennet die ar⸗ 
men seiligen, waren Die, welchendie Juͤden 

hatten ihre Haabe und Guͤter genommen von 
Chriſti wegen; oder welche ihre Güter zu⸗ 
gleich zuvor hatten ausgetheilet in die Ge⸗ 
meinde, als Apg.4, 32. ſtehet, und vielleicht 
auch die, fo darbeten der Theueung balben, | 
welche gefcheben ift unter Claudio dem 

denen] 

find, davon hier Paulus fehreibet, wenn du 
die ‚Sahe recht fupputiveft und vechneft. 

So fieheft du auch da, Daß das an 
— Sm eines Apoftels ift, nemlich Sorge 
tragen für die Armen. Denn Paulus hat 
das zu einer Ermahnung herzu gethan, und 
wohl gewußt, daß die Nachfömmlinge der 
Apoftel viel ander Ding würden verforgen, 
denn fie der Armen möchten pflegen. Es moͤchte 
einen billig aber Dasbervegen, warum Pau⸗ 
lus fich Petro alleine immerzu gleich machet, 
und fehrveigeti immerzuder andern? Und über 
das eignete er auch Petro zu das Apoftelamt 
unter den Füden, und ſchweiget auch der an⸗ 
dern ? Dielleicht darum, daß, als der der 
erfte und fürnehmfte umter den Apofteln war, 
ihn auch die falfchen Apoftel am meiften herz 
vor gezogen, und fich deß beruhmet haben, 
das Coangelium zu tadeln und. zu läftern, 
Oder hat auch alhier den zukünftigen Eben⸗ 
theuren wollen zuvorkommen. 

v.ır. Da aber Petrus gen Antiochia 
kam. 

31. Qum erſten iſt gewiß, daß Paulus Pe⸗ 
trum nicht geſtraft hatte um das,daßer 

heydniſch gelebt hat (als St. Hieronymus 
wild. Denn alsdenn hatte er eben daf . 
jelbige in ihm felbft auch muͤſſen ſtrafen: und 
beftunde kraͤftiglich die Meynung St. Hie⸗ 
ronymi, welcher gemeynet, daß die Werke 
des Geſetzes nach dem Leiden Chriſti toͤdtlich 
ſind geweſen und ſchaͤdlich; denn alhier 
weichet der gute heilige Mann ab, vielleicht 
durch etliche feiner Notten verführet: fondern | 
hat ihn darum geftraft, daß er gebeuchelt 
hatte. Das Heucheln St. Petri hat Pau⸗ 
lus nicht mögen leiden. Denn daslober Pau⸗ 
us, daß er heydnifch Iebet, und wiederum | 

JZuͤdiſch; 



ben? Es waren beyde Dinge frey zu thun; 

8 . vom fünften Beweis Pauli, daß feine Lehre göttlihfey. 89 

 Sudifeh; aber das verwirfter, daß fich Pe⸗ | es ift allein vonnöthen der einige Glaube in 
trug entzog und abfonderte von der Speife | Chriftum zu_dem, daß mir gerecht werden. 

- and Effender Heyden, da die Juͤden kamen. | Alle andere Dinge find frey und aufs allerz 
Durch welches Entziehen Petrus eine Urfaz | freyefte gelaffen, weder geboten noch) verbos 
che war den Heyden und Juͤden, daß fiemey- | ten. So nun Ct. Petrus die beyde hatte 
neten, daß das heydnifche Leben nicht ziem- | aufrichtiglich gethan, ware er wol ungeſtraft 
lich und billig wäre, und das Juͤdiſche Gefes | blieben von St. Paulo. Alſo hat Paulus 
und Leben vonnöchen waͤre; fo er Doch wohl | mit keckem Muth beydes.gethan. Ob aber 
mußte, daß die beyde frey und willkuͤhrig St. Petrus in dem hat toͤdtlich geſuͤndiget, 
waren. Daher auch der Text anzeiget, daß laß ich andere ausdiſputiren. Das weiß 
es Petro unverborgen iſt geweſen, daß Die ich gewiß, Daß die andern, fo durch St. Per 
Dinge frey find geweſen. Dennzumerften |trum zur Heucheley find verführet worden, 
fügt er v.12: er aß mit den Heyden; item, | verloren waren gervefen, wenn fie Durch St. 
er fürchtete die, fo von Jacobo kamen. Paulum nicht wiederum befehret waren wor⸗ 
Derohalben hat er ſolche Dinge aus Furcht, den. Denn ſie huben an nicht durch den Glau⸗ 
und nicht aus Unwiſſenheit gethan. Denn ben gerecht zu feyn, fondern durch die Werke 
Paulus fprichtnicht: Warum lebeſt duheyd- desGeſetzes. Derohalben hat Petrus mit ſamt 
niſch? Er ſpricht auch nicht: Warum men» |den andern ein faſt kraͤftig Aergerniß geges 
deſt Du Dich wiederum zu dem Juͤdiſchen Le⸗ | ben, nicht der Sitten, ſondern des Glaubens 

und der ewigen Verdammniß. Es haͤtte 
ihm auch Paulus nicht fo duͤrſtig duͤrfen wi⸗ 
derſtehen, wenn es eine geringe Gefahr und 
taͤgliche Suͤnde geweſen waͤre. Denn er 
beklaget ſich, daß alda dieCvangelifche Wahr⸗ 
heit verloſchen war. So man aber der Ev⸗ 
angeliſchen Wahrheit nicht folget, iſt ſchon 
ein gottlos Laſter und Suͤnde. N 

34. Es gefallt mir nicht der groſſe Fleiß, 
damit man fich befleißiger die Heiligen groß 
zu entfehuldigen, zuvor wenn die Sache ans 
trifft die Macht und Kraft der heiligen Schrift. 
Es ift weit beffer, daß St. Peter und Paul 
fey gefallen in die Suͤnde des Unglaubens, 
ja, daß fie auch vermaledeyet find, wie oben 
(c. 8. 39. ſaq.) gefagt, denn daß der Fieinefte 
Buchftabe von dem Evangeliv als erlogen 
‚verderben follte. 

Widerſtund ich ihm unter Augen: denn 
es war Klage über ihn Eommen. | 
v.12.13. Denn zuvor, ehe etliche von Ja⸗ 

cobo Famen, aß er mit den Hepden; 
53 / da 

ſondern 9.14: Warum zwingeft du die 
Heyden Juͤdiſch zu leben? Diefer Zwang 
durch fein Heucheln und Entziehen war fträf- 
lich, Durch welches die Heyden und Süden 
glaubten, daß das Juͤdiſche Leben vonnoͤthen, 

und das heydnifche unnöthig wäre. 
3. Alfo Elaget er auch nicht, daß andere 
Süden hätten bewilliget in die Speiſe, es 

- mare heydnifch oder Juͤdiſch, (denn er wußte 
wohl, daß beyde frey waren,) fondern Flaget 
wider Das Heucheln und Zwang St. Vetri 
gegen den Füden und Heyden zudem Juden⸗ 
thum, als rare es hoch vonnoͤthen. Wei⸗ 
ter, fobeklaget ev auch nicht, daß Barnabas 
mit ihnen geffen hätte, es waͤre heydnifch oder 
Juͤdiſch; ſondern daß er von St. Petro war 
zugleich in dieſelbige Heucheley gezogen wor: 

den, und mit bewilliget den Zwang St. Pe⸗ 
tri wider Die Juden und Heyden indem Juͤ⸗ 
denthum. - | ' 
‚33. Darum fü flreitet Paulus um die 

Freyheit wider die Nothweundigkeit. Denn 

3 



da fie aber Eamen, entzog er ſich, und 
fonderte fich, darum, daß er Die von 
der Befchneidung furchte, und heu- 
chelten mit ihm die andern Juͤden alle: 
famt, alfo, daß auch Barnabas ver- 
führet ward, mit ihnen zu heucheln. 

5. De fie alhier dag Griechiſche Wort: 
| x meoswn, Wollen ziehen zu der 
Heucheley Pauli, Tobe ich nicht; denn Pau⸗ 
lus hat nicht heuchelifch gehandelt mit St. 
Metro, fondern mit vollem Herzen und Euh: 

I. Rürzere Auslegung der Zpiftelandie Balster, Cap.ı.v.ır. 12,15. 91 

dum faciem, ſoll bedeuten, nicht unter Augen, 
fondern fecundum apparentiam,, nach dem 
Aniehen und Schein, als Joh 7, 24: No- 
lite iudicare fecundum faciem; fü iſt es den⸗ 
noch noch nicht erzwungen, daß in St. Pau⸗ 
lo ſoll Dichterey ſeyn geweſen; ſondern wird 
vielmehr das der Senten; und Sinn feyn, - 
daß er ihm ernſtlich ift widerftanden, und mit 
auflerlichen Worten hat geftrafetz aber doch 
mit Feinem bittern Herzen; als Sir. am 7. 
v. 26. auch ftehet: Haft du Töchter, fo bes 
wahre ihren Leib, underzeige ibnennicht 

nem Muth feiner fchadlichen Heucheley wir |dein fröhlich Angeſicht. Alſo find auch 
derftanden; und unter Augen,, das ift die Eltern ſcharf und ernftlich gegenden Kin⸗ 
eben fo viel, als vor allen, oder öffentlich, dern aufferlich im Angeficht, nicht von Herz 
als St. Ambrofius es auch ausleger. Alſo zen, Doch auch nicht aus Heucheley. Und 
hernach v. i4: Ich babe gefagt Petro einjederChrift foll trafen feinen Nächften,und 
vorihnenallen. Denn oben ($.18.) habe wider ihn zwietraͤchtig fey in denen Sachen, 
ich angezeiget, Daß nach der Weiſe der darinnen er irret; Doch allewege die Suͤßig⸗ 
Schrift Angeficht bedeute alles, was oͤffent⸗ keit des Herzens nicht laſſen fallen. Aber 
ich und fichtbar ift, und gleich das Wider |pon GOtt wird gefagt Klagl. am 3.0.33: 
theilift dem, was verborgen ift, daß alda die Er hat ihn nicht gedemütbiger aus feinem 

Menſchen urtheilen, dasjenige aber GOtt. | Herzen, und hat verftoffen die Rinder. der 
Mit welchem Wort Paulus nicht offenba⸗ Menſchen. Wer darf aber fagen, daß 
vet feine Hoffart und Uebermuth; twie denn GOtt Dichter die Geiffel und Wegwerfung 
der ungelehrte und grobe Porphyrius Pau⸗ der Dienfchen? Alfo bat Paulus mit wah⸗ 
Jum befehuldiget; fondern die höchfte Noth ver Strafe Petrum geftrafer, ift ihm hart 
und Sanftmuthigkeit. Denn er ftraft Ber |gemwefen auswendig; aber doch ganz ſuͤß und 
trum nicht.ehe, bis daß fie alle Drein verwil⸗ [freundlich innmwendig im Herzen. So iſt 
liger hatten; darnach auch fein Gefell, Barna⸗ nun Gt. Peters Schuld recht, und einer 
bas, abgezogen war, und jeßt Feiner mehr vor» | Strafe wohl wuͤrdig gemefen, und St. Pau⸗ 
handen welcher bey der Cvangelifchen Wahr⸗ li Strafe Feine Dichterey geweſen; wie Hie⸗ 
heit wollte ftehen, und ihre That jest ein An⸗ ronymus meynet. Aber die erfte Deucheley 
fehen und Gewalt gewann, wider Die Frey St. Peters war recht, damit er beiwang die 
heit des Gvangelii. So ift nun das ein ſehr Werke des Geſetzes zu halten, RM. 
groß Anzeigen der Sanftmuͤthigkeit Pauli, 37. Dier ift num eine Frage: Nenn ſich daß er ihn nicht alsbald ftrafet, fondern ließ: Petrus hätte befürchtet, der Schwachglaͤu⸗ 
fie vonerft alle wegführen und abwenden. |bigen Aergerniß, und hatte ſich alfo in guter 

Aber das war die Noth, Daß das Evanges Meynung entzogen, was wuͤrde nun Paulus 
fium jegt war verdorben und untergangen. thun, wenn auf beyder Seiten, und eben in 

36. Wenn man aber jedoch will Hart fte-\einem folchen Fall Schwachgläubige wären, 
hen auf dem Öriechifchen Tert, daß Lecan-|beyde Juͤden und Heyden? Wem = 

Wr”: 

— 



— 
vom fuͤnften Beweis Pauli, daß feine Lehre göttlich ſey. 93. 

hier weichen? Denn fonderlich einer, jeden | fpenfation nothduͤrftig bift, denndeiner allein. 
Partey zu weichen, mare nicht ſchwer. Denn das Gefeg der Menſchen kann fo weit 
Denn wenn er mit den Juͤden die Speife | noch hieher nicht veichen, noch Macht haben, 
nahme, wide er ohne Zweifel die Heyden | daß es dich nur um ein Haar breit verbinde in 
ärgern, wie Petrus: iſſet er aber mit den diefen angezeigten Urſachen; es wolle oder 
Heyden, ſo aͤrgert er die Juͤden; als Petrus] twolle nicht, fo muß es die Urſachen allwege 
hier gefürchtet hat. In einem fülchen Fall] ausfehlieffen. Iſt aber der Urfachen Feine 
muß man die Evangelifche Wahrheit halten, | vorhanden, und du allein deinem Muthwillen 
und mit angejeigter Urſache lehren und aus=! folgeft, fo wird fuͤrwahr des Pabſts Difpen» 
legen; als Paulus auch da thut, da er vor 
ihnen allen Petrum ſtrafet, und zeiget an, 
daß es frey und ziemlich fen, heydniſch zu le⸗ 

ben: und eben da er Titum nicht. hat wollen 
laſſen befchneiden, hat ev nicht eine Stunde 
Yang tollen weichen. So aber alhier Die ſchwa⸗ 
chen Juͤden nicht wollten folgen, müßte man] 
fie fahren laffen: denn es ift beffer, Daß man 
einen Theil mit dem Evangelio erhalte, denn 
daß man fie alle beyde famt dem Evangelio 

‚ verderben laffe. 
38. Wie gerne wollte ich, daß diefe Ge⸗ 

fehichte und That des Apoftels allen Chriften 
faft wohl bekañt ware, und zuvoran den Geiſt⸗ 

lichen, faffen, Mönchen und Abergläubigen, 

\ 

Urſache iſt; fofolger fehon, Daß du Feiner Di- Inicht.] 

welche von wegen des Pabſts Geſetze, oder ih⸗ 
rer eigenen Aufſaͤtze willen, ganz und gar um⸗ 
kehren den Glauben und Liebe des Evange⸗ 

lii, und haben nicht fo viel Vernunft und 

ſation fein felbft und dein Verderbniß feyn. 
Allmachtiger GOtt, wie viele Stricke und 
ſchreckliche Marter der armen Confeientien 
hat eingefuhret Diefe Umiffenheit des Gefes 
nn GOTTes, und Gelege der Mens 
chen. 

39. Sch mag albier nicht unterlaffen, ſon⸗ 
dern muß erzehlen Die edle Aiftorie, welche 
fich faſt wohl hieher reimet, von St. Spiris 
don, der ein Bifchof in Eypern war, wel⸗ 
cher in der Faften, als er einen Saft in fein 
Haus hatteempfangen, und ihm nichts hate 
te vorzufesen denn Schweinefleiſch, bat er 
vonerft von GOtt Urlaub und Vergebung; 
als aber fich der Gaſt entfegte, und nicht 
wollte effen, umd fagte, er ware ein Chriſt; 
fagte er: Derohalben folft du dich deſtowe⸗ 
niger entiegen Darob, denn alle Dinge find 
vein den Keinen, Tit. 1,15. als die heilige 

Sinn, daß, rwenn es die brüderliche Liebe] Schrift lehret. [Nicht alsob ich Die Gebote 
erfordert, fie nur alsdenn ihrer Buͤrden Laft|der Alten auf einige Weiſe will verachtet, 
nachlieffen; es fey Denn Sache, daß man es | fondern diefelben vielmehr vecht erklaͤret wiſ⸗ 
ihnen ums Geld duch Dilpenfation und |fen, Daß, wo die Noth oder Liebe das Ges _ 
Freyheiten theuer gnug erkauft: fo Doch we⸗ |gentheil fordert, ein ſolches Gebot mit heili⸗ 
der die Biſchoͤffe noch Paͤbſte, auch nicht die ger Demuth und Ehrerbietung ſoll aufge⸗ 
Kirche ſelbſt etwas moͤgen gebieten noch ſe⸗ haben werden. Daß es alſo nicht noͤthig 
gen, es ſey denn, daß mar zulaſſe die freyelift, Diſpenſation oder Nachlaß zu kaufen 
jebe und Dienftbarfeit gegeneinander. ft! oder zu verfaufen. Denn wo du aus keiner 

es aber Sache, daß der Pabſt etwas Macht) andern Urfache darfit das Gefeg brechen, fü 
hat zu diſpenſiren und nachzulaffen, entweder wird auch die Difpenfation nicht hinreichen. 

von wegen der Nutzbarkeit oder Ehrſamkeit, Darfit Du aber auseiner andern Urſache fol- 
oder von wegen der Liebe, welche die grüfte| ches thun, fo _brauchft du die Difpenfation 

40, Je⸗ 
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ßẽẽſ — 
ſchiſm daß fie ſich Doch zuletzt einmal der lich und ſchaͤdlich — 

Chriſtlichen Gemeinde wollten erbarmen, 
und ihre Geſetze aufheben, mit welchen wir 
ſehen, daß nichts anders wird ausgerichtet, 
denn daß die armen Gewiſſen verknuͤpffet, afg denn auch Eufebius 
und das Geld ausden Beuteln gelocket wird: 

Und tiber das, fb wird das Vertrauen in 
Chriſtum verblendet, die rechten Ehriften 
ausgerottet, und die Kirchen voller Heuche⸗ 
ley und Abgötteren gefüller. 

0,14. Da ich. aber fahe, daß fie nichtrich- 
tig wandelten nach der Wahrheit des 
Evangelii, fprach ich zu Petro vor al: 
fen öffentlich: So du, der du ein Juͤ— 
de biſt, heydniſch lebeſt und nicht Jü- 
difch; warum zmwingeft du denn Die 
Hepden, Juͤdiſch zu leben? trum und Die andern Apoftel; fondern, 

41a offenbaret St. Paulus Petrum, auch St. Petrus felbft durch feine Lehre 
” und entdecFetfeine Heucheley. Denn |ftraft fey worden: daß ia nichts übrig 

er ſtrafet die allein in ‘Petro, damit Petrus |be, 

42. Es find ihrer auch etliche geivefen, die 
gefagt haben, daß diefer Cephas ein anderer 
ſoll geweſen feyn aus den fiebenzig Juͤngern, 

in feiner Hiftorie ans 
zeiget. Aber das widerleget gan; fein und 
gervaltiglich St. Hieronymus. Denn fie 
haben mit verkehrten Fleiß Petro beyftehen 
roollen, fd doch Paulus das mit ganzem 
Fleiß hat wollen fchreiben den Galatern, das 
mif er Denenjenigen Das Maul verftopffete, 
die ihm nachredeten, als wäre feine Lehre 
St. Peters Lehre nachjufegen. 
‚43. Cr fpricht aber das Widertheil, dag 

feine Lehre nicht fey aus den Menfchen, ſon⸗ 
dern aus GOtt: und über das, daß fie nicht 
allein approbivet fey worden durch St, Yes 

daß 
ges { IB ii blie⸗ 

das fie Paulo moͤchten vorwerfen; dies 
ſich ftellet als Iebete ex nicht heydnifch, fon» |weil auch Petrus hätte geftrauchele inder dern Juͤdiſch. Aber Paulus: Fa vielmehr | Cvangelifchen Wahrheit, und der Cyange- adgte er,) du lebeft heydniſch, und haft gele⸗ |lifchen Freyheit, welche er ihm jueignet, und 
‚bet heydniſch; und jest geberdeft und heu- |fich Doch von andern entogen, aus Furcht 
chelſt du anders: und mit diefer Heucheley |der Juden, und alfo nicht vecht mie ihnen - Wingeſt du auch die Heyden, nicht heydnifch, (handelte. In welcher Sache nemlich Pauz fondern Juͤdiſch zu leben, und zroingeft alſo lus anzeige, daß er. weit über Petrum fey die Unverftändigen wiederum in die Dienſt⸗ geweſen. Und diefe Oberheit wie man ſagt,) 
barkeit des Geſetzes. 

nicht verſtanden hat. Denn H 

Aus dem wird klar iſt darum nicht eine 
gemerket, daß St. Hieronymus Paulum Hochmuths 

ierony⸗ auch ein Anſehen und 
mus verſtehet die Heucheley, durch welche geweſen, welche GOtt 

Urſache geweſen des 
und Hoffart; denn es waͤre 

Perſon der Menſchen 
mit nichten kann noch 

Petrus von der Juͤden wegen Juͤdiſch lebete, will anſehen. ¶ Woruͤber doch vorzeiten der 
und behielte das Geſetz, welches nicht vonnoͤ⸗ Roͤmiſche und Conſtantinopolitaniſche Stuhl 
then war. Uber die Heucheley ſtrafet alhier mit erſchrecklicher Uneinigkeit geſtritten ha⸗ 
Paulus nicht, er achtet fein auch nicht: fon» ben, als über einer Sache, die hüchfensthig dern Die, Damit er heuchelte und fich entzog ſey zur. Kicche. Gleich als ob die Einigkeit der 
von dem heydnifchen Effen, als gezieme fich Kirche auf der Perfon beruhe und auf der 
nicht, Derfelben zubrauchen. Und die Heuche⸗ | Macht und Borzug, und nicht bielmehrauf 

dem 2 



56 8) vom fechiten Beweis Pauli, Daß feine ebre göttlich fey. 97 
dem Glauben, Hoffnung und Liebe im| Werke des Gefeses , durch welche Eeiner - Seift). EN | vechtfertig wird geachtet vor GOtt. Dar- 

v,14. Wiewol wir von Patur Fäden und um aud) wir, eben als Die Heyden, achten 
“nicht Sünder aus den Heyden find. unfere Gerechtigkeit für Miſt und Unflaty, 

. Pauus vergleichet hier Die Juůͤden mie begehren und ſuchen Durch Chriſtum gerecht 
an den Heyden, und fpricht: Dir fertiget zu werden, und find jest zugleich 
find von Natur Jůden, und übertreffen Sünder mie den Heyden, und zugleich mit 
Die Heyden in des Geſetzes Gerechtigkeit, — durch Chriſtum gerechtfertiget, diewell 
als Suͤnder, wenn fie uns ſollen verglichen er gar keinen Unterſcheid unter uns 
werden, nemlich, als die, welche weder | 1" yofkel ihnen gemachet, wie Petrus 
Gefes noch Werk des Gefeges haben; aber ſagt noile 9.15, 9. fondern zugleich durch 
doch find wie auch in demfeiben nicht gerecht | den Glauben ihre Herzen gereiniger hat 
dor Gtt denn diefelbige unfere Gerechtige| _. 4° Dietveil aber diefer Spruch Pauli 

 Feit if Aufferlich. Und diefen Semen han, bielen, Die St. Pauli Lehre nicht gewohnet 
delt Pauus mit vielen Worten zu den Ns, baben ſcheinet abgeſchmackt zu ſeyn / und Dies 
mern am aſten und andern Capitel, da er weil ſich auch Hierom mus viel bemühee 
oonerften beweiſet und anzeiget, daß die Hey, hierinnen wollen wir hier einen weitern 

Ben ſehn groß getvefen, groffe Sünder ; und Auslauf thun, und das wir oben angefans 

fich doch wendet im 2. Cap. zu den Süden: gen haben, alhie mitmehrern Worten auss 
welche, ob fie wol nicht feyn folche, wie die Treiben, von — vaͤterlichen Lehren und 
Heyden von ihm befehvieben feyn, fager doch Satzungen. Denn ich noch nicht geſehen 
gleichwol, daß fie nichts deſtoweniger Suͤn⸗ habe unter allen Seribenten, die gnugfam der fen, Dietveil fie Das Gefet mehr Auffer- hatten geſchrieben auf diefen locum zu vers. 

lich, und nicht auch innendig gehalten haͤt, Neben; allein den einigen Auguſtinum, und 
ten, und fich alfoim Gefes berühmeten,und| DO auch nicht an allen Enden, fondern wo 
doch in der Llebertretung des Gefeges GHpr| U MD hadert mit den Pelagianeın. — a daß d ) ziwenyerley Weiſe wirb 
v. 15. Doch weil wir wiſſen, daß der gevechtfertiget, und ganz ende . 
Menſch durch die Werke des Geſetzes einemal aͤuſſerlich von feinen Werken, aus 
‚nicht rechtfertig wird, ſondern durch] eigenen Kraͤften, als da find die menfchli- 

den Glauben an JEſum Chriſt; ſo chen Gerechtigkeiten, Die mandurhdnGe 
haben wir auch. an JEſum Ehrifkum brauch und Gewohnheit Cals man fügt Jers 

; d Sub — Al © la langet. Als denn Ariſtoteles und andere heyd- geglaͤubet, auf daß wir gerechtfertiget| Hei — Be 2 | 
wuͤrden durch den Glauben an FE: — als Chrifhum * I | Gerechtigkeit auch die bürgerlichen Geſetze, 
fum Chriſtum, und nieht durch die und Kirchengeſetze, in ihren äufferlichen er 
Werke des Geſetzes | . | prängen und Ceremonien befchreiben; wel 

45. Wir find gerecht, ſpricht er, als die cherley Gerechtigkeit auch ein jeder durch ei⸗ ii — — u a En ee — — 
under, Y Heyden z aber Doch find) alfo fagen fie, dab man Durch viel Werke 

wir allein gerecht Durch Die Gerechtigkeit der] der Gepechtigkeit zulegt gerecht wird: Durch 
a  Zutberi Schriften 9, Theil, G maͤßig 



8 1. Kuͤrzere Auslegung der Zpiftel an die Galster. Cap. 2, v. 15. 99 

mäßig feyn mäßig, und dergleichen mehr. und abgoͤttiſche Gerechtigkeit; derohalben fie 
Diefeßerechtigkeit wirkt auch das Geſetz Mo⸗ in der Schrift genannt wird Lügen und 
fis, auch Die Zehen Gebote felbft wirken nicht | Schalfheit. Daher iſt auch das Haus Beth⸗ 
beffere Gerechtigkeit , denn eben die, nemlich |auen, Hof. 4. v. 15. c. 5. v 8. Amos 5. 0. 5. 
wo man durch Furcht der Strafe, oder aus ein Haus der Abgütterey oder Schalkheit. 
Verheiſſung des Lohns, GOtt dienet ‚nicht | Und des Gefchlechts feyn noch zu unfern Zeiz 
ſchwoͤret bey dem Namen GOttes, Vater |ten die Herzbetruger , welche durch Ver⸗ 
und Mutter wird geehret, man toͤdtet nicht, trauen des freyen Willens tollen einen gu⸗ 
man raubet noch ftihler nicht ‚item, man treis ten Vorſatz formiren, und_eine Wirklichkeit 
bet nicht Chebvecherey 2e. Und das alles laͤſe GOtt zu lieben vor allen Dingen, und neh⸗ 
fet man, wie gefagt ift, entweder aus Furcht men ihnen alfobald vor, aber mit ihrer groß 
der Strafe, oder Derbeiffung des Lohns. ſen Verderblichkeit, daß fie alfo Die Guade - 

48. Und das ift eine Fnechtifche, tageloͤh⸗ GOttes erlanget haben. ‘Das find die, wel - 
nerifche,gedichtete, gleiffende, und eine aufferliz] che Das Weib mit dem Blutgang Cdas iſt, 
che, zeitliche, weltliche ‚auch eine menfchliche | die findigen Gewiſſen) mit Werken fillen, 
Gerechtigkeit, welche zu der zukünftigen Herr⸗ und gefund wollen machen, und wenn fie al 
lichkeit und ewigem Leben nichts nuge iſt; les verzehret haben, wird es Doch nur immer 
fondern ſie nimmt in dieſem zerganglichen Les | bofer mit ihnen. Mare. 5, 25. 26. 
ben ihren Lohn, Ehre, Reichthum, Sewalt,] 49. Zum andernmal wird der Menſch 

Freundſchaft, Herrlichkeit, Geſundheit, gerechtfertiget von innwendig ausden Glau⸗ 
oder zeitlichen Friede, und ftille Tage: hatiben, aus Gunft und Gnade. Das gehet 
auch weniger Uebel, denn die andern, wel⸗ alſo zu: Wenn der Menfch an der erften 
che nicht darnach leben; als Ehriftus die Gerechtigkeit gar verzweifelt, eben als. an 
Phariſaͤer befchreibet; und St. Auguſtinus der Unveinigkeit eines beſudelten und ftinz - 
die Römer in dem erften Buch de Ciuitate FendenTuchs, Eſ. 64, 6. fo fällt er vor GOtt 
Dei cap. 6. Und die äufferliche Gerechtig- | nieder, und feufget demüthiglich, und fo erfich 
keit betruget wounderlich, auch die fehr weis | für einen Sünder befennet, ſpricht er mit dem. 
fen und groffen Leute, wenn fie nicht in der Zöllner, Zue. 18,13.14: GOtt, ſey gnaͤdig mir 
heiligen Schrift wohl unterweifet und ver⸗ armen Sünder; der, fpricht Chriſtus, iſt 
ſtaͤndiget ſeyn; und die Gerechtigkeit nennet! gerechter abgeftiegen in fein Haus Denn 
Jeremiasc. 2,13. einezerbrochenelifterne, dieſe Öerechtigkeit ift nichts anders, denn eine 
welche das Waſſer nicht behalten Eann : Anruffung des göttlichen Namens. Aber der 
Und jedoch , als er dafelbft fager, machetfie| Name GOTTES ift nichts anders, Denn. 
fo viel, daßeiner.ein falſch Vertrauen in die⸗ Barmherzigkeit, Gerechtigkeit, Tugend, 
felbige feget, und meynet alfo fich von allen) Macht, Weisheit, und feines IE Na _ 

Suͤnden vein und unfehuldig feyn. Und iſt mens Anklagung. Unſer Name aber ift 
gänzlich gleich dieſe aufferliche Gerechtigkeit Stunde, Lügen, Schnödigkeit, Narrheit, 
denen Werken, welche manfichet von einem|nach diefem Spruch: Ks ift ein jeder 
Affen gethan werden, durch Nachfolaung | Menſch ein Lügner ıc. Es ift Eitelkeit und 
der Menfchen, oder auch denen Werken, Schnödigkeit ein jeder, der da lebet. - Aber 
die da gefchehen von denen, Die vermummert|die Anvuffung des Namens GOttes / ſo ſie in 
feya, Und ijt ganz und gar eine gleisnerifchel und aus dem Herzen gefchehen ift, ſo zeiget fie 
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an, daß das Herz und der Name des Herrn prediget ſoll werden, das iſt, die Barmher⸗ 
fey eines, und hangen aneinander. Dero⸗ zigkeit und Wahrheit GOttes; in welchen 
halben es unmöglich ift, daß nicht das Herz | Dramen, wer da glaͤubet, der wird feelig. 
auch aller Kraft, Macht, Tugend und Ger! st. Ficht dich) nun an dein Gewiffen,und 
vechtigkeit des Namens GDttes foll cheil⸗ biſt ein Suͤnder, und ſucheſt gerecht zu wer⸗ 
haftig werden durch den Glauben. Ich den; was willſt duthun? Willt du vielleicht 
meyne aber den Glauben, welcher kommet dich umſehen, was dir zu thun fey, oder wo 
durch das Wort GOttes durch welches gepres du hingeheft? Nicht thue ihm alfo, fondern 
diget wird der NameGottes als erfpricht Pſ. thue das, Daß du entweder den Namen des 
20.9. 23: Ich werde verkuͤndigen deinen) HErrn hoͤreſt oder bedenkeſt; das iſt, geden⸗ 
Namen meinen Bruͤdern. Lind wiederum, ke, daß GOtt gerecht, gut, und heilig ſey 
Pſaoe, 22. Auf daß fie verkündigen den und alsbald hange ihm an und glaube, daß 

Namen des Errn in Sion. Wie nun der; er dir ein folcher GOtt fen; fo bift du jet - 
Name des HErrn iſt rein lauter, heilig gerecht, auch ein folcher ihm ganz und gar gleich, 

wahrhaftig, gut, ꝛc. Alto, fo er anruͤhret, Doch wirft du den Namen des HErrn nir⸗ 
‚oder wird angerühret mit dem Herzen, wel⸗ gend Elärerfehen, denn in Ehrifto. Da fie: 
ches gefchiehet Durch den Slauben, fo macher| heſt du endlich , wie gut, füffe, freu, ge 
er gänzlich das Herze ihm gleich. recht und wahrhaftig GOTT fen, nemlich, 
so. Daher kommt es, daß denen, fo in} als der feinen einigen Sohn von deinet wegen 
den Namen des HErrn glauben, merden nicht hat wollen überfehen und verfchonen, 
verziehen alle Sünden, und ihnen wird zugez | der wird Dich durch Chriſtum zu ihm ziehen. 
rechnet die Öerechtigkeit, von wegen deines | Und ohne die Gerechtigkeit ift es unmoͤglich, 
Namens, HErr: denn er ift gut; nicht) daß das Kerze rein fey. Derohalben auch 
von wegen der Verdienfte. Denn fie häts| hinwiederum unmöglich ift, daß die Gerech⸗ 
ten auch nicht verdiene, daß fie erhoͤret ſoll⸗ tigkeit der Menfchen wahrhaftig fey: denn 
ten werden. Welcher nun alfo im Herzen! alher roird der Name des HERRN zur 
gerechtfertiget iſt worden durch den Glauben, | Wahrheit gebrauchet, dort aber zur Falfch- 

der ift in dem Namen des HErrn, dembat heit und Eitelkeit. Denn bier gibt man 
alſobald Dir die Macht gegeben ein Rind GOtt die Ehre, und ihm felbft Schmach: 
GOttes zu werden, Soh.1,12.und durchgeuf | dort aber ihm felbft die Ehre, und dem Na⸗ 

fet alfo feinen Heiligen Geift in die Herzen men GOttes Schändung und Läfterung. 
der Glaͤubigen, der fie durch Liebe ausbreiz | Und das ift die wahre, heimliche Verftand- 
‚tet, und ganz friedlich und froͤhlich machet, niß und Auslegung des Namens GOttes. 
‚daß fie alfo in kurzen aller guten Werke Denn der Glaube in den Namen des 
Wirker und aller boͤſen Dinge Lleberwin-| HEren ift ein Verſtaͤndniß des Geſetzes und. 
der ‚auch Berachter des Todes und der Hoͤl⸗ ein Ende des Geſetzes, und ganzlich alles in _ 
Ien werden. Alda hören auf von Stund an| allen. Aber diefen Namen hat er in Ehri- 
alle Geſetze, alle Werke des Geſetzes, ſeyn ftum gefeget, wie er durch Mofen zuvor ges 

- jest alle Dinge frey, ziemlich, und ift alſo fagt hat. . a, re 
das Geſetz durch Glauben und Liebe erfüllet.| se. Diefe Gerechtigkeit it frey umſonſt 

Siehe, das ift nun das uns. Chriftus er⸗ gegeben, beftandig, ervig, innwendig wahr · 
worben hat, nemlich, daß fein Name ge⸗haftig, goͤttlich, welche in 
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Diefem Leben nichts Yerdienet noch nimmt, ders bedeutet, denn Heil und GSeligkeit ‚und 
auch nicht ſuchet: ja vielmehr , Dieweil fie Chriftus eine Salbung der Barmherzigkeit: 
ift in Chriſtum und feinen Namen (wel⸗ und glaube kraͤftiglich an diefe unerhoͤrte 
eher iſt Die Gerechtigkeit,) geſchiehet, dab | Barınhersigkeit und Heil; fo wirft du oe 
Ehriftus und der Chriſten Gerechtigkeit eins recht vor GOTT.Das iſt fo viel gefagt: 
und zugleich unausiprechlich mit einander | Glaube beftandigtich ‚daß dir Ehriftus wird 
verbunden feyn. Denn aus Ehrijto fleuße |feyn ein Heil und Barmherzigkeit, fo wird 
fie, und entipringet, wie er $oh.4,14.fagt: er Dir folches feyn ohne allen Zweifel. Daher 
Dos Waſſer, welches ich ihm geben lehret man Die Zeute ganz teufelifch und ver⸗ 
werde, wird in ibm werden ein Brun⸗ |führifch, wenn man fie Die Vergebung der 
nen eines lebendigen KPaffers , das da Suͤnden lehret durch Genugthuung, und 
fpringet in das ewige Leben. Alſo ger |eriwungene Reue, und lofcht alfo aus dieſe 
fehiehet es auch, daß, aleichwie wir durch Lehre von dem Glauben in Ehriftumz; wie 
eine fremde Stunde alle find Sünder worz |denn jest pflegen und lange Zeit gepflegt has. 
den; alfo auch durch eine fremde Gerechtig- | ben die graufamen verführifchen Sophiſten, 
Eeit alle gerecht werden, als zun Roͤm. 5. das arme und unverftändige Volk zu lehren. 

v. 18. 12: Öleichwie durch eines Wen-| ss. Doc) ift hier zu merken, daß der Apo⸗ 
feben Ungehorſam viel Sünder wordenI|ftel die Werke nicht verwirftz als auch 

- find: alſo auch durch eines. Beborfam| Hieronymus an Diefem Orte lehret; fondern 
werden viel gerecht. ‚Und das ift die groß | die falfche Zuverficht und Vertrauen in die 
fe Barmherzigkeit, welche von allen Pro⸗Werke das ift, er verwirft die Werke nicht, 

pheten vor geſaget ift, und gepreifet worden: | als füllte man fienicht thun, oder, daß es boͤ⸗ 
Apoſtelg. :0, 43. Und das ift auch der Ser |fe ware, wenn man fie thutz fondern er ſa⸗ 

gen, welcher Abraha und feinem Saamen|get, daß niemand durch die Werke fromm 
verheiſſen ift worden, ı Mof, 12, 3. wierir |noch rechtfertig wird, und auch nicht wer⸗ 

bald hernach fehen werden. den kann. Derohalben find diefe Worte 
53. Nun wollen wir uns wiederum wen⸗ mit einem hohen Verſtande zu Iefen, da 

den zu dem Text, und fehen, wierecht Pau⸗ Paulus ſpricht: Es wird der Menſch 
lus gefagt habe, daß ausden Werken des nicht gerecht aus den Werken des Ges 
Geſetzes Fein Menſch wird rechtfertig, ſetzes; als wollte er fprechen: Ich laffe euch 
denn allein aus dem Glauben in IEſum nach die Werke, daß ihr fie moͤget thun; aber 
Ebriftum. And wir gläuben auch in ich fage, daß dadurch, wo fie gleich gethan 
Ehriftum IEſum, daß wir alfo auch gez | werden, Fein Menfch rechtfertig wird, aus⸗ 
recht werden durch den Glauben in Ebri- | genommen vor ihm felbft und den Menfchen, 
ftum, und nicht ausden Werken des Bes | und in dem zerganglichen Leben. Ich mag 

- fees. In welchen Torten Paulus alle | mol leiden, daß Wercke gefchehen; doch foll 
beyde Serechtigfeiten anzeiget, und wirft mandabey wiffen, daß ſie vor GOtt nichtsans 
Doc) Die evjte hinweg, die aus den Werken (ders feyn,denn Stunde, und-alfo nicht rechte 
des Geſetzes iſt, und die letzte aus dem Glau⸗ Wercke. Alſo nimmer Paulus hinweg die 
ben nimmet er an. gantze Vermeſſenheit und falſche Zuverſicht 
54. Alſo thue du ihm auch, liebſter Bru⸗ unſerer eignen Gerechtigkeit, daß alſo uber alle 

der! Höre vonerſt, daß JEſus nichts an⸗ Wercke des Geſetees weit einer andern Gerech⸗ 
—— | tige 
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tigkeit vonnoͤthen ft, nemlich der Wercke iſt Die Regel des Apoſtels: Die Werke er⸗ 
Gottes umd feiner Önaden. fuͤllen nicht das Geſetz; fondern die Er⸗ 
. Du magft auch das wohl merken, |füllung des Befeges thut Werke, Es 
daß Paulus die Werke des Öefegesnicht als | wird Eeiner gerecht in dem, Daß er eines Ger 
fein nennet die Dpfferwerfe, fondern auch rechten Werke thut; fondern ein gerechter 
alle Werke, die in den Zehen Geboten bes Menſch thut gute und gerechte IBerke. Es 
geiffen find. Denn auch diefelbigen, wenn muß Die Gerechtigkeit und Erfüllung des Ger 
fie aufferhalb dem Glauben und vechter Ger ſetzes zuvor feyn, ehe denn die Werke ge- 
vechtigkeit gefchehen, nicht gnug ſeyn, und ei⸗ ſchehen, dieweil die Werke aus derfelbigen 
ne falſche Zuverficht in ſich felbft den Heuch⸗ flieſſen. Darum nennet fie Paulus die 
fern geben. So muß nun der, der da will | Werke des Befezes ; zu einem Unterfcheid 
gerecht und felig werden, ganz und gar ver⸗ der Werke der Gnaden, oder der Werke 
Wweifeln an allen Werken, Gefegen, Kraͤften GOttes. Denn Die Werke des. Gefeges 
und Vermögen -» 2.2.2... 21find, wahrlich, des Geſetzes, nicht unfer, - 
57. Merke auch die Weife Pauli, die ihm dieweil fie nicht gefihehen aus unferm froyen 

faft gemein ift in feiner Rede, daß er die AWerz und wirkenden Willen, fondern durd) das 
Fe des Gefeges nicht Durch andern Brauch jRlOLImEBTIE und draͤuende Geſetz, oder auch 
nennet, mit welchen das Gefes wird erfuͤl⸗ durch die Verheiffung des Gefenes. Was 
let. Denn diefer Derftand ift eben Die Ur⸗ [aber nicht gefchichet aus unferm eignen freyen 
fache, daß ihr viel Paulum nicht verſtehen, Willen, fondern wird von uns erzwungen, 
welche die Werke Des Gefeges nicht anders | entweder durch Dranungen oder Derheif 
koͤnnen verſtehen, denn daß fie gut und ges ſungen, Das ift noch heißt nicht unfer, ſon⸗ 
recht find, dieweil das Geſetz feibft gut und dern if ein Werk def, der uns zu dem erz 
gerecht iſt. Darum ſie gezwungen find worz zwungen und 'genüthiget bat. Denn die 
den, daß fie durch Das Gefeß verftanden ha- | Werke feyn deß, Durch weiches Gebieten 

ben allein, was zu den Opfferwerken gedier und Gefchäfte fie geſchehen. So gefcheben 
net hat, daß Diefeibigen zu derfelbigen Zeit nun auch die Werke des Gefeges aus Ges 
böfe und todt find geweſen. Aber ſie haben | fehäft des Geſetzes, umd nicht aus freyem 
geivret. Denn auch das Opffergeſetz, wie unnoͤthigen Willen; welches gnugfam aus 
es immer ifE gut geroefen, alfo iſt es auch | dem offenbar ift, daß, wenn es einem frey 

noch gut und heilig, Dieweil es von GOtt | gelaffen waͤre ohne das Gefes zu leben, wuͤr⸗ 
ſelbſt iſt geboten und aufgefeset worden.  _ Tde er freylich aus feinem Villen nimmer 
58. Der Apoftel Teugnet beftändig „daß | mehr die Werke des Geſetzes thun. 
man das Gefes möge mit Werken erfullen,| 59. Daher wird das Gefen von Eſaia 
auſſer Durch den einigen Glauben. Denn! ec. 9, 4.ein Treiber oder Erzwinger genannt, 
die Erfüllung des Geſetzes it die Gerechtig⸗ da er fpricht: Die Ruthefeiner Schulter, 
keit. Die ift aber nicht aus den Werken, das Joch feiner Buͤrden, den Stechen 
ſondern aus dem Glauben. Darum fpomag | ihres Treibers baft du überwunden, als 

- Durch die Werke Des Geſetzes nicht verftans | indem Tage Midian, Denn wir werden _ 
den werden das, Durch welches dem Gefes durch das Kindlein, Eß 9, 6. welches du 

ein Genuͤgen und Onugthuung gefchiehet. | uns gegeben haft, in welches wir glauben, 
Was muß denn das Geſetz erfüllen? Dasifrey ea Geſetz. Und alſo find 
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wir jetzt nicht mehr des Geſetzes, ſondern Jallein zweyſpaͤltig ſondern auch gar wider⸗ 
das Geſetz iſt unſer; und ſeyn jetzt nicht mehr einander ſind? Urſache iſt die, daß die menſch⸗ 
Werke des Geſetzes, ſondern der Onadenl liche Gerechtigkeit wird aus den Werken; 
Berke, aus welchem freyund fußiglich flief> aber aus der göttlichen Gerechtigkeit gefehe, 
fen die Dinge, welche zuvor das Geſetz ganz |hen gute Werke —— 
ſcharf und mit Gewalt von uns erzwang und 62. Devohalben foll man ſich nicht ſehr 
noͤthigte 
— Dieſe Dinge wirſt du beſſer verſtehen, li alfo gar iſt verfallen, und von wenigen 

ſo du die viererley Ordnung der Werke verſtanden worden, nachdem die dag Volf 
vorſetzeſt: Die Werke der Stunde, wel⸗ haben zu lehren ſich unterftanden, welche ges 
che gefchehen Durch Die Herrſchung der boͤſen ſagt haben, daß diefittliche Lehre des heyd- 
Lüfte, ohne allen Widerſtand der Gnaden. |nifchen und verführifchen Ariftotelig fi ganz 
Darnach, die Werke des Befezes, wel- |reime und übereinfomme mit der Lehre Chris 

che, wiewol fie gefehehen durch aufferlichen | ti und Pauli; fo fie doch weder Ehriftum 
Bezwang der bofen Lüfte, fo ift doch inn- noch Ariſtotelemn haben recht verftanden, 

wendig die Begierlichkeit der Wohlluſt fo | Denn unfere Gerechtigkeit ſchauet yon dem 
viel gröffer, Die das Geſetz haſſet; das feyn | Himmel hervor, und kommet herab ju uns; 
die Werke, ob fie wol gut find der Geftalt |aber die Gottloſen wollen durch ihre Ges 
nach, find fie Doch in dem Herzen falſch und |vechtigfeit in den Himmel hinauffteigen , 
böfe. Zum dritten, die Werke der Gns-| und wollen die Wahrheit daher holen, wel⸗ 

den, welche, obwolnoch Widerſtrebung der | che bey ung von der Erden ift erftanden. So 
böfen Lüfte da ift, gefchehen fie doch durch |ftehet nun Paulus ganz veft, und fpricht, daß 
Webermwindung des Geiftes. Zum letzten, kein Menſch werde gerechtfertigget aus 

die Werke des Stiedens und der vollfomm- |den Werken des Geſetzes; als auch der 
nen Sefundheit, welche geichehen, wenn jest | 43. Palm v. 2. fagt, daß in deinem Ans 

alle Begierlichkeiten feyn gedampffet und ger | gefiche Fein Menſch mit feiner Gerechtig⸗ 
toͤdtet, mit aller Leichtigkeit und Sußigkeit, [keit beſtehen kann. So fülger nım, daß 
welches erſt in zufünftigem Leben Gtatt |die Werke des Geſetzes nicht feyn Werke 
wird haben, und deffelben hier nur ein An⸗ |der Gerechtigkeit, denn allein derfelben Ge 
fang ift. rechtigkeit, welche wir vollbringen, das ift, 
Darum wird durch die Werke des Ge [der menſchliche. — | 

feßes Fein Fleiſch gerechtfertiger,  [&16. Sollten wir aber die da ſuchen ' ‚| durch Chriſtum gerecht zu werden 61, Eben denfelben Sentenz fchleußt Pau —46 1 
(us aud) zu den Römern c.3, 28. und dp] MU noch ſelbſt Sünder erfunden 

- felbige probivet er weiter v.10. aus demıy.| Werden, fo ware Chriſtus ein Sin: 
Pſalm v. 3. daß kein Gerechter fey,| Ddendiener. Das fen ferne. 
der etwas gutesthue ac. Derohalben von⸗ 63. Nas ift fb viel gereder: Mir haben 
nöthen ift, daß die Werke des Sefeßes| D jetzt gefaget, daß wir in Ehriftum 
Sünde find, font machten fie ohne Zweifel | glauben, auf daß wir gerechtfertiger werden 
gerecht. Und alfo ift es ja Elar, daß di ſegus dem Glauben Ehrifti, Iſts aber Sas 
Chriſtliche und menſchliche Gerechtigkeit nich tche, Daß wir auch alfo nicht vechtfertig feyn 

mar; 

wundern, daß Die Lehre und Theologie Pays 
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worden, ja, auch noch Sünder erfunden Geſetz pflegt zu nennen eine Urfache und 
werden, die der Rechtfertigung nothdurftig | Kraft der Stunden; darum das Amt des 
ſeyn, (denn du zwingeſt uns, Daß wir aus Geſetzes er auch darf nennen ein Amt des 

- den Werken des Gefeses vechtfertig follen| Todes und der Sünden, 2 Enrinth. 3, 7: 
werden,) fo muß die Rechtfertigung aus) So aber das Amt, das durch die Buch⸗ 
dem Glauben nichts feyn, und Chriftus hat | ſtaben toͤdtet, und in die Steine gebil 
ung mit feinem Glauben nichts anders ge⸗ det iftzc. und zu den Nom.am7.0.5.9.199 _ 
mache denn Suͤnder, die der Gerechtigkeit |zeiget er an, wie die Suͤnde durch das Ger 
des Gefeges beduͤrfen? Welches fchandlich|feß getoͤdtet hat. Derohalben er durch Mo⸗ 
waͤre zu reden, und damit man Chriſtum ſen, als durch einen Diener des Geſetzes, ver⸗ 
und feine Gnade ganz und gar. verdunelte.| ftehet einen Diener der Sunden, daß durch 
Denn alfo. hätten wir von Chriſto allein das Geſetz die Suͤnde Eommen ift, und durch: 
Sünde, welche durch das Gefeg füllte aufge⸗ die Sünde der Tod; denn er ſpricht zu den- 
haben werden? und ware alfojegt die Gerech- | Roͤm. 4, 15: Wo kein Geſetz ift, da ift 
‚tigkeit aus dem Gefeg beſſer und firträglicher, | auch nicht Sünde; welchem er. entgegen 
denn Ehrifti Gerechtigkeit. Denn der Apo⸗ ſetzet Chriftum, einen Dienerder Gerechtig⸗ 
ſtel nimmet ein Argument und Befchlußrede|Feit, welcher das hat erfüllet, das Mofes 
von unmöglichen Dingen ; als fprache er :| durch das Geſetz begehret hat, welches auch Jo⸗ 
Iſts Sache, daß ung das Geſetz vonnöthen] hannes c. 1, 17. nicht verſchweiget und fpricht, 
ift, die wir in Ehrifto fuchen gerechtfertiget| daß das Befez durch Moſen fey gegeben 
zu werden, fo müffen die, fo in Chriſto feyn| worden, aber die Gnade und Wahrbeit 
gerechtfertiget worden , noch Sünder feyn|fey durch IEſum Cbriftum Eommen;als 
und Schuldiger des Geſetzes. Iſt das nun wollte er fprechen : nicht aber die Gnade, 
wahr, ſo hat ung Ehriftus nicht gerechtfer⸗ auch nicht die Wahrheit iſt kommen durch 
tiget, fondern hat uns allein zu Suͤndern ge⸗ Mofen zfondern vielmehr Stunde und Ueber⸗ 
machet, daß wir alſo Durch Das Geſetz fol- | tretung ift durch ihn Dargereichet worden. 
len gerecht werden , welches unwoͤglich ift.] 65. Darum fo ift Ehriftus Fein Geſetzge⸗ 
Und darum fo muß das auch unmöglichfeyn, ber, fondern vielmehr ein Gefegerfüller. 
daß das Geſetz nothduͤrftig fen, und daß wir Ein jeder Geſetzgeber iftein Diener der Suͤn⸗ 
auch Durch die Werke Des Geſetzes rechtfere den; denn er gibet Urſache der Suͤnden 
tig werden. Denn fo wir gerechtfertiget durch das Gefes. Darum er auch das als 
Durch Ehriftum feyn , werden wir nimmer|te Geſetz durch Die Engel, und nicht durch ſich 

Suͤnder erfunden, fondern gerecht. Denn !felbft geordnet hat. Aber das neue Geſetz, 
Chriſtus iſt nicht ein Darreicher oder Die⸗ das ift, Gnade und Barmherzigkeit, das 
ner der Stunden, fondern der Gerechtigkeit. hat er durch fich ſelbſt aufgerichtet ‚nachdem 
[Diefes ift die Meynung des H. Hieronymi.|er den Heiligen Geift vom Himmel hat ges 
DarH.Auguftinuserklävet es etwas anders, | fchickt, er 
aber es ift ſolches gezwungener.] 66. Sch glaube aber „ daß fich ihr etliche 

64: Daß du aber den Apoſtel verfteheft, | befiimmern ob. dem, daß der Apoftel fagt, 
fo merke, daß er Ehriftum und Mofen mit; daß die nicht Sünder find, welche in - 
einander vergleichet, Doch ganz dunkel. Denn! Ehriftum gläuben und werden gerecht, 
das ift Pauli eigene Gewohnheit, daß er das! fertiget; fo Doc) Fein Menſch ohne nn ie ft, 
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ist, auch Paulus felbft nicht z als er von 
ihm ſelbſt bezeuget zu den Roͤmern am 7. 

Ich antworte 
n Chriſtum glaͤu⸗ 

⸗ 

alſo: daß ein jeder, der dai 

bet, gerecht ſey, doch nicht vollkommen in der 

That, ſondern in der Hoffnung; denn er 

hat angefangen gerecht und geſund zu wer⸗ 

den: wie der, Luc. 10, 30. der in die Raͤu⸗ 

ber war gefallen, und von ihnen halb 

todt verlaſſen; welcher, dieweil er ſo ge⸗ 

recht wird und hebt an geſund zu werden, 
wird ihm keine Suͤnde zugerechnet, welche 
noch in dem Fleiſch uͤbrig iſt, von Chriſti 
wegen; welcher, dieweil er iſt ohne alle Suͤn⸗ 

de iſt er jetzt ganz mit feinem Chriſto ver⸗ 

bunden und einig, und ſtehet alſo feine Ge⸗ 

rechtigkeit für den Suͤnder, und beſchuͤtzet 
mit Fuͤrbitte ohne Unterlaß den Chriſtglaͤu⸗ 

bigen vor dem Vater. Alſo auch zu den Rv- 

marn, als er gelagt hatte c. 7, 23. daß er 

gefangen würde genommen in die Sun; 

de, durch das Geſetz der Glieder, fpricht 

er Doch nichts deſtoweniger c. 8, 1. daß kei⸗ 

ner Derdammniß diefe mehr unterwor- 

fen feyn, welche in Chriſto feyn, und 
nicht nach dem Fleiſch wandeln, Er 

ſpricht nicht, daß fie Feiner Suͤnde unfer- 

worfen find; denn es iſt viel Suͤnde noch 

vorhanden doch fie wird nicht geſtrafet, jagt 

er, mit der Verdammniß. Auf diefes Ge 
heimniß fheinet Chriſtus gefehen zu haben, 

als er am Creuze fagte, ehe denn er farb: 
Es iſt vollbracht, Joh. 19,30. Daher 

follen alle Lob und Preis der Gerechten. ger 

zogen, und alſo verfkanden werden, daß fie 

nicht gänzlich in ihnen noch vollkommen feyn, 
fordern in GOtt, der ihnen die Sunde ver⸗ 

gibt und nicht zurechnet, von wegen des 

Glaubens in IEſum Ehriftum feinen Sohn, 

welcher unfer Gnadenſtuhl iſt, Rom. 3,27. 

davon St. Auguftinusviel fagt in dem Buch 
de Natura et Gratia, 

67. So irren num die ganz fehädlich ‚und 
verführen andere mit fich , fo den Getauften 
und Bußfertigen Feine Sünde geben, denn 
allein Schwachheit, und einen Zunder und 
Krankheit der Natur; zuvoran wenn fie fas 
gen, daß in ihnen Feine Sünde ſey: fo fie 
doch dafuͤr follten gefagt haben, daß in GOtt, 
welcher ihnen Die Suͤnde vergibt, und nicht 
jurechnen will, Feine Stunde nicht fey. 
v. 17. Wenn ich aber dag, fo ich zubro: 

chen habe, wiederum baue, fo made 
ich mich ſelbſt zu einem Uebertreter. 

68. HE iſt fo viel gefagt: Dieweil ich ges 
= Jehret habe durch die Predigt des 

Glaubens Die Gerechtigfeit in Chrifto, und 
daß durch den das Geſetz erfüllet fey worden, 
und habe alfo durch das die Sünde zubros 
chen: So ich nun wieder das Gefeg lehre⸗ 
te zu halten, und daß es noch nicht erfüllet 
ware; mas thafe ich anders, denn daß ich 
die Sünde wiederum aufrichtete, und baue⸗ 
fe, und daß fie alfo noch wären zu uͤberwin⸗ 
den durch unfere Werke? In welcher Sa⸗ 
che ich nichts anders thate, denn daß ich an⸗ 
zeigete, Daß ich entweder zuvor, oder jeßt 
hatte ubel und büslich gehandelt, das ift, 
ich machte mich felbft zu einem Leber» 
treter; ja vielmehr, ich fonderte mich gar 
ab von Chriſto, in welchem ich zuvor gerecht- 
fertigef war, und gabe mich alfo woilliglich 
wiederum unter das Geſetz und Stunde, und 
waͤre alfo nicht anders ein Uebertreter, wie 
ich vor Chrifto geweien bin. Rt; 

69. Alda brauchet der Apoftel wiederum 
einer Weiſe in der Rede; derohalben hier 
die, fo verdolmerfeht haben, wider einander 
ſeyn. S. Hieronymus will verftehen durch 
das Zerbrechen und Wiederaufbauen, 
das Geſetz, welches zum Opffer gehoͤret. 
Welcher Sentenz und Meynung, ob er 
wol recht iſt, ſo iſt er doch zu enge geſpan⸗ 

ef, 
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“net, denn Daß er anug füllte feyn und fich durch den Glauben zerbrochen waren. Dar⸗ 
reimen zu andern Sprüchen und. Oertern um fo iſt Suͤnde aufrichten nichts anders, 
der Schrift. St. Auguftinus faget „ daß |denn Franken und zerbrechen, auch untuchtig 
Die Wecke des Gefeses zerbrochen ſeyn, ja, machen das Geſetz: die Sünde aber zubres 
auch dev Uebermuth und Hoffart, welche] chen ift eben fo viel, als das Gefes aufrich- 
ich. aufblaft- und ein falſch Vertrauen fur|ten und bauen underfullen. Derohalben wel⸗ 
chet in den Werken des Geſetzes; welches] cher nun lehret, daß das Geſetz erfuͤllet ſey, 
Meynung ich auch nicht verwerfe. und die Gerechtigkeit gemacht, derſelbige 
70. Doch wenn man den Apoſtel mit den verſtoͤret allerdings die Sünde. Der aber 

vorgehenden und nachfolgenden Spruͤchen ſthut das, welcher da lehret, daß man allein 
recht vergleichet, fo. roird er angeſehen, als gerecht wird durch den Glauben in JEſum 

‚gerbreche er die Sünde, wie von mir vor⸗ Chriſtum, das ift, daß die Gefege erfullee 
mals gefagt , nicht das Geſetz, fo er zu den werden allein Dusch Ehriftum. Welcher 
Roͤmern am 3. v. 31. verneinet und leugnet, [aber faget, Daß Das Gefeg noch zu erfüllen 
und fagt, daß er das Geſetz nicht zerftö-|und zu halten fey , ohne Zweifel diefer erwe⸗ 
te durch den Glauben , fondern vielmehr ſcket von neuen auf die Sünde, und richtet 
auftichte. Die Sünde aber zubricht er, ſie wieder auf, und machet alfo Schuldiger 
Kom. 6,6. auf daß zeuftörer wuͤrde der des Gefeses. Und daß das die Meynung 

Leib der Sünden. Denn durch den Glau⸗ [und Senteng des Apoftels fey, ſchaͤtze ich ben werden die Sünden zerftöret „ welche ganzlich ‚welcher Ichret, daß durch die Suͤn⸗ 
durch das Geſetz blieben und überflüßiger | de Das Geſetz werde zerbrochen, ‚als er zu den 

worden. So wird die Suͤnde nicht zerſtoͤ⸗ Römern am 8. v. 3. auch fehreibet: welches 
vet, es fen denn Sache, daß das Geſetz er⸗ unmöglich war dem Gefen, in welchem 

fuͤliet werde; das Gefes wird aber nicht er-|man krank lag durch, das Fieiſch, das ift, 
fuͤllet, denn allein durch Die Gerechtigkeit des welches wir nicht erfülleten; denn das Fleiſch 
‚Glaubens. Alſo gefchieht es, daß durch |erfüllet nicht das Geſetz. Es wird aber auch 
den Ölauben zugleich das Geſetz wird auf⸗ an andern Orten der: heiligen Schrift eben 
‚gerichtet, und. die Sünde zerftöret. Denn dieſe Weiſe zu veden gefunden, Alſo Feremia - 
ſo durch den Glauben, dem Geſetz fein Ge⸗ am 3. v. 10: Die Kinder Jonadab haben 
nugen geſchiehet, fo huren die Sünden auf, geſtaͤrket das Bebor ihres Vaters, wels 
und dag Gefeg bleibet alfo in feinem Aßerthe| ches er ihnen geboten hatte. Undabereinz 
und Kraft. | mal v. 14: Es haben überhand genommen 
77. Die Sünde aber wieder aufrichten| oder ſeyn kraͤftig worden die Reden Jo⸗ 
oder bauen; iftnichts anders, Denn Das Öe-|nadab, die er ihnen geboten hatte, Und. 

ſetz lehren, und fchägen, Daß vonnöthen ſey aber einmal im 18. Pſalm v.37:_ Weine 
das Gefes zu halten, und dem gnugzuthun.| Sußftapffen find nicht gefchwächt wor⸗ 
Wo aber das Geſetz ift zu halten, fo ift die den, das ift, meine Wege ſind bekraͤftiget 
Gerechtigkeit noch nicht geſchehen; ja viels\und erfullet worden. — 
mehr die Sünde regiert noch da ,undiftnoch| 72. Man vermerket aber auch aus den 
übrig. Denn das ift eben die Stunde, daß vorhergehenden Worten, daß dieſer Sen— 

das Geſetz noch nicht erfuͤllet iſt. Alſo kom⸗ ten; muß feyn, da er fagt, daß Feine Güns 
men die Suͤnden wieder , welche vormals| der werden gefunden, welchein Ehrifto find 
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gerecht worden. Daher befchlaffen wird‘, fage: Wir wiſſen, daß ein jeder , der aus 
daß derſelbigen Suͤnden zerſtoͤret find worden. GOtt geboren iſt, nicht fündiger, ſon⸗ 
Wenn fie aber Sünder wuͤrden gefunden, dern eine Geburt GOttes iſt; das ſi dar⸗ 
fo würden wiederum aufgerichtet die Suͤn/ um daß er aus GOtt geboren iſt ‚das bes 
den, welche zuvor zerbrochen find; welches haͤlt ihn, und der Boshaftige begreifet 
eine groffe Schwachheit und Lafterung wider ihn richte. End aber im 3. Cap. u, 9: Ein 
Chriſtum wäre, welcher den Tod und die|jeder, der geboren ift aus®dtr ‚dertbur 
Sünde jerftöret, deren, fo an ihn glaͤuben; eine Sünde, denn fein Saamen ift in 
und wie Johannes auch fagt ı Epift. 1, 9 ihm, und mag nicht fündigen. Siehe, 
Devaus BÖtt geboren ift, fündigernicht.|er mag nicht fündigen, fagt er; und doch, 

73. ch glaube aber ‚daß der Apoſtel nicht werm er ſagt, Daß: er keine Suͤnde nicht haͤt⸗ 
allein vede von den Ceremonialgeſetzen, fonz| fe, fo leugt er. — — 
dern von dem ganzen Geſetz. Eshättel) 75. Dergleichen widerwaͤrtige Reden fies 
ja Chriftus zu wenig gegeben , wenn er al⸗ het manan dem Hiob, melchen GOtt ſelbſt, 
lein Die Suͤnde des Ceremonialwerkes haͤtte der nicht lͤgen Eanm, oft nennet einen Ges 
weggenommen und zerſtoͤret; aber dieweil vechten und Unſchuldigen im erften Cap. 
er ach die Suͤnde der Zehen Gebote has] v:8. c. 2,3. welcher dach bald hernach an mans 
hinweg genommen, folget von einem gröffern, | cherley Enden fich ſelbſt bekennet als fin einen 
daß er auch die wenigere hat zerſtoͤret, und Suͤnder, zuvor am 7. Cap: v. 21. undg. Cap, 
daß alfo alle Geſetze find frey gemachet wor⸗ 0:20.30: darum nimmeft dur niche hinweg 
ee meine Sünde ꝛc Cs ift aber ja vonnoͤthen 

0m 4, Sch werde aber aldier wiederum be⸗ daß Hiob wahrhaftig vede. Denn wenn 
ztwwungen, zur vermahnen den Leſer, welcher) er vor GOtt eine Lügen vedete, fo wurde 
an die Schultheologie gewoͤhnet iſt und viel⸗ ihr GOtt nicht fir einen gerechten Man - 
‚Teiche fich betruͤben möchte, ſo er hoͤret, daß anzeigen. So iſt er nun zugleich gevechtund 
Das Geſetz fer erfüllet alten denenjenigen, ſo ein Suͤnder. Wer will nun folche zwie⸗ 
ir Ehriftum glauben, und möchte vielleicht | trachtige Angefichter, und die wider einans 
fprechen: Warum lehret man denn, daß die der ſeyn, vergleichen? oder worinnen kom⸗ 
Zehen Gebote füllen erfillet werden, auch men fie doch überein? nemlich aufdem Gna⸗ 
dazu fo viel Gebote allenthalben hin und her denffuhl, auf welchem das Angeficht der 
durch das Evangelium find , und der Apo⸗ Cherubim, fo fonft wider einander ſeyn, fich 
ſtel ſelbſt, dadurch wir täglich zu Werken | vergleichet. So aber num die Gerechtigkeit _ 
werden gereizet und vermahnet? Antwort, durch den Glauben iſt angefangen, auch die 
eben wie oben (8. 66.) geſagt, wie daß, Erfuͤllung des Geſetzes, Darum wird Die 
ſo in Chriſto gerechtfertiget, ſind nicht Suͤn⸗ uͤbrige Suͤnde von Chriſti wegen den Glaͤubi⸗ 
der, und ſind doch Suͤnder: denn die Schrift | gen nicht zugerechnet. B 
faget und feget beyde von dem Gerechten.| +6. Denn es ift ein ſolch Ding um den 
Alſo Johannes in feiner erften Epiftel am 1.| Glauben, daß, wo er empfangen wird, Fein. 
v.8: So wir fagen daß wir Feine Sünde | ander Gefchaft vor fich nimmet, denn allein, 
nicht haben, fo verführen wir uns ſelbſt, | daß er Die übrige Stunde ausfeget aus, dem 
und iſt keine Wahrheit in uns; welcher eben Fleifche, durch mancherley Widerwaͤrtig⸗ 
in derſelhen Epiſtel am letzten Capitel v. 18. keit, Muͤhe und Arbeit, und — 
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Steifhes.  Dak alfo das Geſetz GHDktes|fte. Denn das Fleiſch iſt allezeit widerſpen⸗ 

\ 

Naoch nicht ganzlich unterworfen hat dem Gei⸗/noͤthen em: nicht, daß wir aus ihren Wer⸗ 
u 2 

nicht allein in dem Geifte und Herzen ihm fig Dem Geifte, welches er immerzu zaͤhmet 
gefalle und erfuͤllet wird, ſondern auch in dem und daͤmpffet, daß auch daſſelbige zuletzt 
ie welches dem Slauben noch widers| wird heilig, gerecht, ohne alle Stunde, und 
ſtehet, und dem Geift, der da lieb hat und|dem gerechten Geiſt ganz und gar gleich. 
erfüllet das Geſetz; als er denn gar faubers| 78. Aus der Urſache find die Geſetze von⸗ 
Lich das zun Roͤmern am 7. v-22. 23. befehreis|nöthen allein den Sundern. ı Tim.-r, 9. 
bet.  Dershalben fo du den Glauben anz| Aber die Serechten find wol auch Suͤnder 
ſchaueſt, fo ift das Geſetz erfüller, die Suͤn⸗ von ihres Fleifches roillen ; doch wird ihnen 
den zerftöref, und Fein Geſetz mehr vorhans| Feine Suͤnde zugemeffen noch zugerechnet.) 
den. Sieheſt du aber das Meifch an, in Und das gefchiehet von wegen des Glaubens 
welchem nichts Gutes ftecket, ſo wirſt du be⸗ des inntvendigen Menfthen, welcher, Dies 
zwungen daß du mußt bekennen, daß auch weil er GOtt gleichfoͤrmig iſt, verfolget, haſ⸗ 
die noch Suͤnder ſeyn, welche gerecht feyn]fet und creuziget er die Stunde in feinem Flei⸗ 
im Geft durch den Glauben. fche, bis fo lange, daß er, im Zufünftigen 
77So iſts nun das ganzundaar, darum|vollender, im Fleiſche und Geiſte Feinem 

ſch der Apoſtel fo viel und hart bemhet, daß] / Gefetz mehr unterworfen iſt. Co iſt num 
ſich Feiner unterwinde, als wollte er die Ge⸗das Geſetz zum Theil erfuͤllet, und zum Theil 
rechtigkeit erlangen durch die Werke des Ger | find wir dem Geſetz nichtsfchuldig, und ſeyn 
feges, und die alfo in dag Herz zu bringen, | auch zum Theil die Sunden zerſtoͤret. Wel⸗ 
eben als vegieve jegt nicht da die Gerechtig⸗ che aber Die Gerechtigkeit fuchen durch die 
Eeit des Glaubens, aus welcher in das Fleiſch Werke des Geſetzes Diefelbigen richten auch 
flieffen die Werke und Vollkommenheit des|von neuen auf die Sünde des Unglaubeng, 
Geſetzes. Deß nimm ein fold) Gleichniß ſwider den Glauben, der im Geifte ift; ja, 
und Exempel: Eben wie Chriſtus, der ohne vielmehr, ſolche verkehrte Leute erheben die 
alte Suͤnde iſt, und ein Haupt aller Ge Suͤnden durch die Werke des Geſetzes, wel⸗ 
vechten, dem Gefeg nicht unterworfen ift, [che noch im Fleiſche ift, welche der Glaube 
iſt auch nicht zu lehren und zu untermeifen, ausgetrieben hat, als waren fie nie gewefen. 
was er thun foll, der ſchon alle Dinge thus, Und in diefe fegen fie Die Gerechtigkeit, die 
amd gethan hat, viel überflußiger, denn ihn | Erfüllung des Gefeges, und richt den Glau⸗ 
das Geſetz hatte koͤnnen oder mögen Iebren:|ben. Denn fieachten fich für gerecht, wenn 

Jedoch ſo regieret und tiber er gleichwol feis|fie die Werke des Gefegesthun, ob fie gleich? 
nen Leib und ſein Fleifch, das ft, feine Kirche, wol daneben den Glauben Ehrifki nicht has 

 olfo, Daß er feine Gerechtigkeit ihr eingieffe,ben, welcher Die innwendige Gerechtigkeit 
daß, wie er feinem Vater ganz und gar iftlift, auch nicht die Reinigkeit des Fleifches, 
gehorfam geweſen, alfo er auch feinen Feib|fondern dichten fie allein. Und alfo feyn- 
machet gehorfam, welcher doch nad) nicht| fie weder innmendig noch austvendig fromm 
alte ift gehorfam und ohne Sünde, wie er und gerecht, fondern betrügen fich und andes 
‚follfeun. Alfoift der Geiſt eines Gerechtenrefeute mit Inuter Heuchlerey und Gleisr 
Durch den Glauben ohne Sünde ‚und dem |nerey. — 
Geſetz wicht ſchuldig ober gleichwol den deib7. Aus dem folget, daß die Gebote von ⸗ 
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ken gerecht ſollen werden; ſondern, daß wir 
wiſſen, wenn wir jetzt zuvor ſchon gerecht 
ſeyn, durch welche Weiſe unſer Geiſt das 
Fleiſch ſoll ereusigen und toͤdten, und leiden 
alfo in den Dingen diefes Lebens, damit 

7 TEE EEG 5,5: 

I. Ruͤrzere Auslegung der Epiſtel an die Balater. Cap. 2.0.17.18. 119 

wird; allein, Daß oft die Erfüllung gedichtet 
wird Durch Gleisnerey. Durch das Geſetz 
wird nichts anders erwecket, denn Haß wider 
das Geſetz; durch den Glauben aber wird 
Die Liebe gegen dem Geſetz eingegoffen. Das 

nicht das Fleifch zu muthig und zu geil wer: [her kommet es, daß der, fo in des Geſetzes 
de, und alfo dem Geift den Zaum nehme, 
und ihn zulegt laͤſſet abwerfen ohne allen Ge⸗ 
horfam. Man muß das Pferd, und nicht 
den Reuter zaͤumen. 

v. 18. Sch Bin aber durch das Gefeg dem 
Geſetz geftorben, auf daß ih GOtt 
lebe, _ | 

80. Hieen Sententz ftreichet Paulus mit 
0 mehrern Worten aus zun Nomern 
am. v. J. faq. da er befchreibet, daß ein 
Weib, die beym Leben ift, fen frey von dem 

Geſetz eines verftorbenen Mannes. Wel⸗ 
che Worte alle du für verführifch anfehen 
wirft, wenn du nicht von deinem Verſtan⸗ 
de hinweg thuft die metaphufiichen Tode und 

Werken lebet, dem Geſetz haͤßig ift, das iſt 
er unterläffet es auf das fchandlichfte : Diez 
weil er ein anders innwendig in feinem Herz 
zen wuͤnſchet, und ein anders auswendig in 
den falfchen Werken durch Gleisnerey dich? 
tet. Der Geift aber des Glaubens der 
halt das Geſetz mit: Liebe des Geſetzes 
Das ift, er vollbringet das Geſetz wohlund 
aufrichtiglich ; und zeiget doch aleichwol an, 
daß er Daneben auch ein Sünder ift, dieweil 
er auswendig noch einenftetigen Kampf und: 
Streit mit feinen Stunden führe. - 

82. So feyn nun diefe zweene ganz wider: 
einander. Der, fo das Geſetz zu halten fur 
chet, fündiget innmwendig wider das Geſetz, 
und Aufferlich wendet er Die Gerechtigkeit fuͤr. 

Verwandlungen. Denn wie der Tod auf- | Aber der Gläubige thut innwendig Gutes 
hebt den Tod, die Stinde die Stunde, und und träget auswendig feine Sünde, welche 

- die Gefananiß die Gefangniß , Freyheit die \er verfolget, und von Tag zu Tage toͤdtet 
Freyheit, Dienftbarfeit die Dienftbarkeit, und ausrottet. Darum fo lebet nun Pau⸗ 

das Leben das Leben, Gut das But, Boͤſe lus durch das Gefek des Glaubens innwen⸗ 
das Boͤſe, DVermaledeyung die Vermale: dig GOit, und ift alda dem Geſetz geſtor⸗ 
deyung, das Licht daskicht, und Nacht die ben; aber in dem Fleifche Iebet noch nicht: 
Nacht, Finfterniß die Finfterniß, den Tag | GOtt, , er-wird aber gleichwol GOtt leben _ 
der Tag: Alſo auch) wird hinweg genommen |dig gemachet. Er ift auch dem Geſetze noch 
Geſetz durch das Geſetz. Und von demfinz [nicht abgeftorben aufferlich ser wird aber. _ 
det man viel Exempel in der Schrift. dennoch getoͤdtet täglich dem Geſetz, ſo er 

gr. So beruhret nun Paulus alhier oͤf⸗ ſich befleißiget, daß er Die Neinigkeit des, 
fentlich zweyerley Geſetz: Daseine iſt des Glaubens in dem Herzen auch aufferlich in 
Beiftes und des Glaubens, durch welches das Fleiſch treibe und ausbreite: Durch wel⸗ 
man, GOtt lieber, wenn man Die Sünde | chen Fleiß er erlanget, daß er dafuͤr geach⸗ 
hat überwunden, und das Geſetz erfuͤl⸗ tet wird, als Iebe er ganz undgar GOtt, und 
letz; wie gnugfam ift gefaget. Das andere |fey dem Geſetz garabgeftorben. Eben wie 
ft, das Geſetz des Buchſtabens und der wir oben (S. 75.fqg.) haben gefagt, Daß ei⸗ 
Werke, durch welches man der Stunde le⸗ ner, ift ein Suͤnder, und iſt doch: auch. Fein 
bet, und alfo das Gefeg nimmer erfüllet | Sünder; und ein Exfüller des Geſetzes, 9 
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ifedoch Feiner. Es wird erſt in derjenigen | ben dem Gefes, iftdas Geſetz erfüllen. Diß 
Wbelt Eunftig feyn,. wenn wir ganz voll | gefchieher durch den Glauben Chriſti; jenes 
koͤmmlich GOtt werden leben, und dem Ger | aber durch die Werke des Geſetzes. Afo 
ſetze gar abfterben. Du mußt aber leben ſagt Paulus zu den Nöm.am 3.0.28: Denn 
und fterben hier nicht fleifchlich verftehen, |woir fchlieffen, daß der Menſch gerecht 
odernaturlicher Weiſe nach. Des Apoftels | werde durch den Blauben, Cap. 4, 16: 
Meynung iftdieganz nichts denn er redet nicht welchen er auch das Gefe des Glaubens 
einfältiger Derftandniß nad, fondern faget, |nennet, c.3, 27. Und abermal Röm. 8, 2: 
daßer dem Gefeg todt ſey und GOtt lebendig. | Denn das Befer des Beiftes, das ift, des 

93. So iſt nun, leben dem Geſetz, nichts | Glaubens, der da lebendig machet in Chri⸗ 
anders, denn unterthan feyn dem Gefes, |fto IEſu, bat mich frep gemacher von - 
und des Gefeges Herrfchaft und Gewalt un⸗ dem Geſetz der Sünden und des Todes, 
terronrfen feyn, als zun Roͤmern am 7.0.1: das iſt, vondem Geſetz, welchesden Todund 
Das Geſetz berrfcher in dem Menſchen, die Stunde wirfet und mehret ; wie denn 
folange er leber. ben wie ein Knecht, | pflegen alle Geſetze, fie find gleich von GOtt, 
welcher, al lange er nicht erlöfet wird, muß |oder von Menfchen gegeben. Darum, wie 

er unter feinem Heren leben durch das Ger | wir haben angefangen, tollen wir diefe zwey 
feß der Dienftbarkeitund Necht der Völker. | Gefege mit klaͤrern und verftändigern ABors 
Alſo wir auch, dieweil wir auſſerhalb des |ten weiter ausftreichen. 
Glaubens feyn, und die boͤſen Lüfte in uns| 85. Das Geſetz des Beiftes ift das, wel⸗ 
regieren, fo dienen wir dem Geſetz, und werz | ches mit Feinen Buchftaben wird gefehrieben, ' 
den bezwungen, Werke zu thun, und erfül- | auch mit keinem Wort ausgefprochen , mit 
fen alfo durch dieſen Zwang dag Gefeg mit|Feinen Gedanken begriffen; fündern es 

nichten, welches allein durch die Liebe erfulz!ift eben derfelbige Iebendige Wille, und 
let wird. Sterben aber dem Gefes, ift| das empfindliche Leben, und ganz und gar 
nichts anders, denn frey werden von dem | das Ding, das allein gefchrieben wird in die 
Geſetz; als, .ein Schuldener, der viel| Herzen der Gläubigen, mit dem Finger 

ſchuldig ift und ftirbet, derfelbige wird frey| GOttes durch den Heiligen Seift, als Nom. 
von feinem Mahner und. Exrheifcher. Mo |s,s: Die Liebe GOttes ift ausgegoffen 
auch, wenn der alte Menfch durch die Gna⸗ | in unfere Herzen, durch den Heiligen Beift, 
de des Glaubens anhebet getoͤdtet und die von welchem auch ſaget Jeremias am 31. 
Suͤnde, ſo durch das Geſetz uͤberfluͤßig war, 10.33. und der Apoſtel daſſelbige in der Epi⸗ 
zerſtoͤret zu werden, alsdenn fo fterben wir ſtel zu den Hebräern am 8. v. 10. citiret, da 
mit Diefem felbigen Tode, das ift, wir wer⸗ | er fpricht: Ich will geben mein Gefezin 
den lebendig gemacht zu der Gerechtigkeit. ihr Bemütb, und will diefelbigen ſchrei⸗ 
MWiedenn Paulus weiter zun Römern am 6. | ben in ibre Herzen. Und das, fage ich, iſt 
v. 2. faq. und 8. Capitel v. 10. von dieſer das verftändliche Licht des Herzens, und die 

Materie diſputiret, und nennet die Chriſten Flamme des Herzens, und iſt das Geſetz des 
eben mit dieſer Weiſe jetzt todt der Suͤnde, Glaubens, nemlich ein neues Geſetz, ein Ge⸗ 
und lebendig der Gerechtigkeit. Ifes Ehrifti, ein Gefeß des Geiftes, ein Ger 
84. Co ift nun, leben dem Gefes, ſo ſetz der Gnaden, das da Gerechtigkeit mas 

viel, als das Geſeh nicht. erfüllen. Steve] cher, a Dinge thut und erfüllet, An 
Ren N N uͤſte 

= 

) 
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Luͤſte des Fleiſches toͤdtet und ereuziget. Al⸗ v. 10: Die Volltommenheit des Geſetzes 
ſo ſaget auch gar huͤbſch auf Die Weiſe St. iſt die Liebe. Und in der erſten zu Timoth. 

Auguſtin: daß der gleich das Geſetz ſelbſt le⸗ am ı. Capitel v.s; Die Liebe iſt ein En⸗ 
bet, welcher mit Liebe der Gerechtigkeit ger} de des Geſetzes. Und dag ichs aufs lar- 
rechtlebet. Merke wohl, er fpricht, mit Lies |fte und lauterfte fage, Das Geſetz des Buch- 
be der Gerechtigkeit; um welche Liebe die ftabens, und das Gefes des Geiftes find 
Tatu nicht viel weiß, es erlanget fie aber alſo unterfchiedlich , wie Das Zeichen, und 

der Glaube. Alſo faget auch Paulus in der das Ding, das verzeichnet wird, wie das 
a Corinth. am 3. Capitel v.3: Ihr feyd ein | Wort und Ding: Derohalben wo man 
Brief Chriſti, fpricht er, durch unfer Amt das verzeichnete Ding erlanget, iſt des Zeis 
zubereitet , und nicht mit Tinten gefchries | chens nicht mehr vonnöthen. Darum fo 
ben, fondern mit dem Geifte des lebens |ift dem Gerechten kein Befes aufgefezer, 
digen GOttes, nicht in fteinernen Tafeln, |ı Tim. ı, 9. Wenn wir aber nur allein 
fondern in fleifchernen Tafeln des Her⸗ |das Zeichen haben, fo iſt faſt noth, daß wir 
zens. das Ding ſelbſt ſuchen. Alſo Moſes und 
86. Das Geſetz aber des Buchſtabens iſt die Propheten, und zuletzt auch Johannes 
alles das, welches mit Buchſtaben verfaßt der Taͤufer ſchicken uns alle zu ChHriſto. 
und geſchrieben, und mit Worten ausgeſpro⸗ Das Geſetz lehret dich, was du thun ſollſt 
chen, mit den Gedanken bedacht wird. Und und was die mangelt: Chriſtus aber gibt, 
Das ift Das Geſetz der Werke, dasalte Ger |daß du daffelbige thuft und habeft. Wel⸗ 

ſetz, ein Geſetz Mofis, ein Öefeg der Suͤnden, che nun das Gefes anders brauchen, denn 
ein Geſetz des Zorns, ein Geſetz des To⸗ |wie ein Zeichen, durch welches fie zu Chri⸗ 
Des, das da alles verdammt und fehuldig |ffu geweiſet und geleitet werden, Durchwelz 
macher, alle Menichen erweckt, und meh⸗ |ches fie auch erkennen lernen ihre Armſelig⸗ 
vet die boͤſe Luft, und toͤdtet; und das fo viel |Eeit, Sammer: und Unvermögen, und. fur 

mehr, wie viel es geiftlicher ift; welcherley chen alfo Gnade, die brauchen das Geſetz 
daſſelbige iſt Mol. 20,17: Du ſollſt nicht [nicht wohl, nemlich als die, welche auf ihre 

begehren; oder: Laß dich nicht gelüften. | Kräfte verhoffen, und falfchlich Vertrauen 
Denn diefes Geſetz machet vielmehr Schulz | darein fegen. Alsbald, wenn ſie das Geſetz 
diger und Sünder, weder da8 v. 13: Du follt | gehüret haben, vuften fie fich zu den NBerz 
nicht tödten ; oder Dası Mof. 17,11: Ihr ken, und fuchen alfo das Vermoͤgen des Ge⸗ 
follt befchneiden eure Vorhaut, und derz | feßes in ihnen felbft mit falfchem Vornehmen: 
gleichen mehr. Urſache iſt die, Daß Fein aut | fo fie Doch aleichtwol fehen, daß fie dasZer 
Werk gefchehen kann ohne das Gefes des | chen des Geſetzes, fageich, auch nieht in ie 
Geiſtes, ſondern es wird allewegegedichtet. nen felbft gefunden haben. r 
87 · So folget nun, Daß das Geſetz des 88. Deßgleichen folger weiter, daß alle 
Geiftes das muß feyn, was das Gefet des Gefege des Buchſtabens find geiftlich, mit 
"Buchftabens erfordert, nemlich dev Wille; welcher Weiſe fie genannt mögen twerden 
wie im erſten Pſalm v. 2. gefchrieben ftes | geiftlich 5 als zu den Nomern am. 8.14: 
her: fondern fein Wille wird feyn in dem | Wir woiffen, daß das Geſetz iſt geiftlich, 
Geſetʒ des HErrn, das ift, die Liebe, Luſt Wir haben auch noch nie gelefen in der 
und Wohlgefallen; zu den Nom, am 13. Schrift, daß das Geſetz fleifehlich ift = 

ä nannte, 
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anne, welches mit den Buchſtaben wird! v. 
- gefehrieben 3 wiewol Drigenes das groß 

beftveitet, vielleicht durch feinen Wahn alſo 
bezwungen. ‘Paulus hat wol Roͤm. 7,23. 
ein Gefeg der Glieder, und der bofen Luft 
des Fleifches, aber das ift nicht ein Gefes 
des Buchſtabens; fondern es wird bedeutet 

und verboten Durch den Buchftaben des Ge⸗ 
feges. Darum fo ift es geiftlich, denn es 
will den Geift des Glaubens haben; das ift 
fo viel, es ift nicht von wegen des Zeichens, 
fondern von wegen der Sachen felbft geift- 

Lich, dieweil kein gut Werk Fann und mag 
geichehen, es gefihehe Denn aus froͤhlichem, 
willigen und ungejwungenen Denen. Es 
muß gejchehen in dem Geiſte der Freyheit; 
fonft, wenn man geiftliches Geſetz mußte nen- 
nen allein das, welches geiftliche Werke ge⸗ 
böte; fo ware gar Fein Geſetz nicht geiftlich, 
auſſer welches nach unfern Sophiſten von 
den erzivungenen Wirklichkeiten des Her, 
zens redete. Es wuͤrden der Liebe Werke 
auch nicht geiſtlich ſeyn. Denn, ſage mir 
eines, ob waſchen die Fuͤſſe der Fremden, 
Huͤlfe thun dem Nothduͤrftigen, vermahnen 

und ſtrafen den Irrenden, bitten für den 
Suͤnder, Unbilligkeit leiden, und derglei⸗ 
chen, nicht leibliche Werke find? Sa frey- 

lich, nicht weniger denm irgend ein Werk 
des Opffers oder Eeremonien, eg ſey des 
Neuen oder Alten Teftaments. Aber der 
Geift des Glaubens machet allein einen Un⸗ 
‚terfcheid unter den Werken; font wäre 

- ganzlich Fein Unterfeheid unter allen Wer⸗ 
ken, ſie gefchehen durch die Seele, oder durch 
den Seib. Es find alle Werke und Dinge 
fleifchlich und buchftabiich, wein fie gefche- 
hen aus Ztvang des Buchftabens, auflerhalb 
des Geiftes Gefeges. Alsdenn find fieaber 
geiftlich, wenn fie gefchehen in Gegenwärs 
tigkeit Des Geſetzes des Geiſtes; wie wir denn 

hernach weiter wollen fehen. 
t i 

19. Ich bin mit Chriſto gecreuziget; 
ich lebe aber: doch num nicht ich, ſon⸗ 
dern Ehriftus lebet in mir. 

hatergefaget, daß er geftorben ſey 
dem Gefeß ; jetzt zeiget er andie Weiſe 

deffelbigen Sterbens, welche ift das Ereuz 
Chriſti. Daher gehörer, das, hernach ger 
fagt wird am 5. Can. v. 24. da er ſpricht: 
Welche Ehrifti find, die haben ihr Fleiſch 
ſamt den Luͤſten und Begierden gecreu⸗ 
ziget. Und Petrus in ſeiner erſten Epiſtel 
am 4. v. 1: Weil nun Chriſtus in Fleiſch 
fuͤr uns gelitten hat, ſo wapnet euch auch 
mit demſelben Sinn. Denn wer am 

leiſch leider, der hoͤret auf von Suͤnden. 
Und am 2. Cap. v. 24: Welcher unfere 
Sünde felbft geopffert bat an feinem Leis 
be suf dem Holze, auf daß wir der Sun, 
den ohn feyn, und der Gerechtigkeit le⸗ 
ben, durch welches. Wunden ihr feyd 
gefund worden. an 

so. Daher Iehret St. Auguftin im drit⸗ 
ten Buche de Trinitate, daß das Leiden 
Ehrifti fey ein Sacrament und Kreinpel 
zugleich. Ein Sacrament, darum, dab 
es bedeutet und fehenfet den Glaubigen den 
Tod der Suͤnde in uns. Ein Erempelaber, 
daß wir auch verpflichtet ſeyn, demſelbigen 
nachzufolgen mit leiblichen Leiden und Eters 
ben. Das ift ein Sacrament, wie zu den 
Nom. am 4. v. 25: Welcher geftorben iſt 
für unfere Sünde, und aufgeftanden 
um unſrer Berechtigkeit willen. Aber ein 
Exempel ift es in der ı Epiftel Petri am 2. 
v. 21: Chriſtus bat gelitten furuns, und 
uns ein Fuͤrbild gelaffen, daß ihr ſollt 
nachfolgen feinen Fußſtapffen. Daß 
das Leiden Ehrifti ung ein Sacrament ib | 
jeiget Paulus uberflüßig an zu den Nom, 
am 6. ind 8. auch den Coloſſern am 3. und 
andern viel Enden, Alſo hier auch Int 2 

aß 
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daß er mit Ehrifto gecreuziget fey nach dem 2 S wohl gibt es Erafmus: Was 

N 

. Sacrament, daß er die Sünde und bofen Luͤ⸗ ich aber jegt lebe, d. i. dasjenige 
fie getödtet hat. Dasaber der Apuftelfagt, | Leben, fo ich jet lebe c. Wie denn Pauz 

ift das: Diejenige, fo durch Die Werke lus diefes auch ausleget Roͤm 6. wohin auch 
des Gefeges rollen gerecht werden, creuzi⸗ gehoͤret was da ftehet ı Ver. 4,2. Der H. 

gen nicht allein ihr Zleifch nicht, fondern auch| Hieronymus meynet, daß ein anders fey, im 
fie mehren alle boͤſe Wohlluftund “Begierde, | Fleiſche fich befinden, ein anders aber, im 

 gefehweige Daß fie follten gerecht werden.| Sleifcheleben: weilder Apoftel anderswo ſa⸗ 
ein das Geſetz ift eine Kraft der Suͤn⸗ get: Ihr ſeyd nichrfleifchlich ;und Rom.g, 

"welches ind je mehr und mehr die v. 9: Die fleifchlich find, mögen GOtt 
uͤnwillige Begierde, allein mit dem Verbie⸗ nicht gefallen. Das fehe ich, daß er 
ten. Aber der Glaube Ehrifti in dem, daß 2 Cor. 10, 3. ſpricht: Ob wir wol im 
er lieb hat das Geſetz, welches die Wohlluft| Fleiſch wandeln ꝛc. und Philipp. ı, 22, und böfen Begierden verbeut, thut jest eben, fehreibt er, Daß es nöthig fey im Fleiſch zu 
was dag Gefeg will haben, und greife alſo 
die boͤſe Wohlluft und Begierde an, und 

creuziget ſie. 
or. Aus dem folget, daß Das Geſetz die 
Sünde nicht aufhebt oder vertilget, dieweil 
allein Erkenntniß dee Stunden daraus Fom- 

met und Mehrung derfelben, und wird alfo 
vergeblich in demfelben Gerechtfertigung ge⸗ 
füchet. Nun aber Iebet der Gerechte, nicht 
er, fondern Chriſtus in ihm; denn Ehriftus 

wohnet in ihm durch den Glauben, und 
geußt ihm ein die Gnade und Gunft: durch 
welche gefchiehet, daß der Menfch nicht durch 
feinen, ſondern durch Ehrifti Geift regieret 

- wird. Denn wenn wir a — 
Geiſte geführet und regieret werden, fü fol- 
— den boͤſen Luͤſten und Begierden, 
und toͤdten ſie nicht. So muß nun das al- 
les Ehrifto zugefehrieben werden, und gar 
nicht ung, daß wir glauben, gerecht feyn, 
dem Gefes find geftorben, und zuletzt, daß 
wir auch alle böfe Luft und Begierde haben 
gecreuziget. 

v. 20. Denn was ich lebe im Fleiſche, 
das lebe ich in dem Glauben des Soh— 
nes GOttes, der mich geliebet hat, 

und ſich für mich dargegeben. 

\ 

bleiben. ch meiß demnad), nicht, ob die 
Diſtinction des Hieronymi beſtaͤndig fey.]Die 
Meynung des Apoſtels iſt die: Ich habe ge⸗ 
ſagt, daß ich jetzt nicht lebe, ſondern Chri⸗ 
ſtus lebet in mir; doch, damit ihr nicht viel⸗ 
leicht meynet, oder, daß ich den zukuͤnftigen 
Ketzern eine Urſache lieſſe, eben als waͤre ein 
Chriſtlich Leben auſſerhalb dem Fleiſche in 
einer Engliſchen Geiſtlichkeit, in wunderbar⸗ 
lichen Dingen, die einer über ſeinen Waͤn⸗ 
del führet: Es Iebet alfo Ehriftus in mir, 
daß ich Doch derweilen nichts deſtoweniger 
auch in dem Fleifche lebe: aber doch Iebe ich 
nicht alfo in dem Fleiſche, daß aus dem Flei⸗ 
fche und in dem Fleifche, oder auch nach dem 
Fleiſche mein Leben wäre; fondern in dem 
Glauben des Sohnes GOttes. Die Werk 
heiligen aber leben auch in dem Fleiſche, das 
ift, fie leben auch in dem gegenwärtigen 
geben; aber Doch gleichwol fü verzehren fie 
das Leben nicht in dem Glauben Ehrifti, fon- 
dern in den, Werken des Geſetzes. Deros 
halben fo fuhren fie ein todtes Leben inihren 
Sünden. DR 

93. No Paulus fagt von dem Leben, das 
da lebet in der Gerechtigkeit, fo verwickelt 
er allwege zugleich beyde Leben mit einander, 
das leibliche und geiftliche. Das men 

ä eben 
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 Bebmifkalsdennvechtgut, wennmaninChrizy 96. Dieſe Beſchlußrede des Apoftels wol⸗ 
flo und in dem Geifte des Glaubens Leber. |Ten wir wohl anfehen: So durch das Ge⸗ 

En wie dag Geſeh tödtet feinen Erfuͤller ſetz Gerechtigkeit kommet, fo ift Chris 
mit dem geiftlichen Tode, dieweil es die ſtus vergeblich geftorben, Es _fpricht 

Sünde nur Fräftiger und geöffer machet:| Paulus mit trogigem Herzen: Entweder 
> alfo machet es auch Das Leben des Leibes todt, Chriſtus ift umfonft geftorben, Cwelches Die 

das ift, zu einer Sunderin. WGotteslaͤſterung ift,) oder durch das Geſetz 

94. Wo find denn nun die Unparfeifchen, |Fann nichts Fommen denn Suͤnde. Denn 
welche unter der Suͤnde und Gerechtigkeit |Diefe foll man weit von der. heiligen Schrift 

des Glaubens einen mitteln Stand, erdich-|jagen, welche aus ihrem eignen tollen So⸗ 
tethaben, nemlich der moraliſch gut waͤre? Dies | phiftifchen Kopf hervor ziehen manche Zer⸗ 
weil der Apoſtel felbft Die Gerechtigkeit des|theilung und Diſtinction, und bringen alfs, 

Geſehes eine todte Gerechtigkeit nennet. Es zu der Theologie eine ſittliche Gerechtigkeit, 
wird aber nichts von dem Alpoftel todt ger |und eine Gerechtigkeit, des Glaubens, und. 
nennet, es fey denn zuvor Stunde; als.er| dergleichen Affenſchwaͤnze viel mehr. 
denn fpriche x Cor. 15, 56: Der Stachel] 97. Es fey num erftritten, daß das buͤr⸗ 
des Todes iſt die Suͤnde; Und auch zun gerliche Weſen habe auch feine Gerechtig⸗ 
Nom, s,ı2: Durch die Sünde iſt der keit, und die Philoſophi, welche ſittlich Ler 
‚Tod. So ift nun Fein Werk, das da todt ben lehren, haben ihre auch, und zulest, ein 

- und nicht todtlich, Cwiefte ſagen,) oder vers jeder feine Gerechtigkeit : fo muffen wir den⸗ 
verdienftlich wäre ‚ fondern es iſt todt und noch alhier die Gerechtigkeit nehmen nach, 
zugleich auch Sünde. dem Verſtande der Schrift, welche allein 
9,21. Ich werfe nicht weg die Gnade ift aus dem Ölauben Ehrifti, wie Paulus 

| Haget Roͤm. 4, 16. Alle andere Werke, 
GOttes. Denn fo Durch DAS Geleh| quch des allerbeifigften Gheferes GDttes 
a igEeit kommet, fo iſt Ehri: : ge die Gerechtig vermögen alſo gar nicht die Gerechtigkeit zu 
„Rus vergeblich geftorben, geben, daß fie ja auch lauter Stunde find, 
9% &' ein bufe Ding iſt es, und eine groſ und den Menfchen vor GOtt nur boͤſer ma⸗ 
ſe iniuria wider GOtt den All⸗ ſchen. Ueber das, fo find fie fo groſſe Sans 
mächtigen, wenn wir wollen. durch Werke de, und von der Gerechtigkeit fo weit, 
und unfere eigenen Kräfte, ducch das Ge⸗ daß auch der Sohn GOttes hat muͤſſen 
ſetz, Gerechtigkeit erlangen, Daß. auch der |fterben darum, auf daß er ung mit der rech⸗ 
Apoſtel daffelbige darf nennen eine Weg⸗ ten Serechtigkeit begabere. Darum fo buz 
werfung der Gnade GOttes; nicht. allein!te du Dich, Daß du nicht in der Theologie 
eine Undankbarkeit (welche durch fich ſelbſt dasjenige Gerechtigkeit nenneft, welches auß 
Das böfefte Laſter ift,) fondern auch eine|ferhalb dem Glauben Chriſti iſt. So es 
Verachtung der göttlichen Gnaden; fodoch|aber gewiß ift, daß es Die Öerechtigkeit nicht 
die Önade GOttes von ung foll geſucht wer- |ift, fo folget, Daß es endlich Stunde und ei⸗ 
den mit allem Fleiß. Aberdie, ſo durch fich |ne verdammliche Sunde muß feyn. ; 
ſelbſt gevecht wollen » "werden, ıwerfen] 98. So fiche nun auf eine neue. Gerech⸗ 

hinweg ı Die gegebene und empfangene] tigkeit, und auf eine neue Befchreibung der 
Bienice Berne Sevechtigkeit, Dem gemeinen Brauch 
ucheri Schriften 9, Theil, 5 nach 

— 
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nach wird die Gerechtigkeit genennet eine ſondern ſie iſt auch ſeines Chriſten, der an ihn 
Tugend, die einem jeden gibt, was fein iſt. glaͤubet. Darum fo mag er niemand ſchul⸗ 
Aber da wird genannt von Paulo die Ge 
rechtigkeit, daß fie fen der Glaube in SE 
ſum Ehriftum, oder daß fie fey eine Kraft 
der Tugend, durch welche man glaubet in 
ZEſum Chriſtum; wie denn Paulus zu 
den Nomernfchreibet am 0. v. 10: Mit dem 
Herzen glaͤubet man zuder Berechtigkeit, 
d.i.twelcher gerecht will feyn, dem ift vonnothen, 
daß er glaube in feinem Herzen an JEſum 
Ehriftum. Undder H.Hieronymusamz.Cap. 
Es ift ein huͤbſcher Spruch des iveifen Mañes, 
daß der Gläubigenicht lebet aus Der Gerech- 
tigkeit; fondern der Berechte lebet ausdem 
Olauben ; Hab.2,4.dasiftfo viel gefprochen : 
Er ift nicht Durch feine Öerechtigkeit glaubig ; 
fondern durch) den Slauben;ift er gerecht. 
Und das iftein fehr feiner Spruch. 

69. So folget nun weiter, daß der, fü 
gerecht ift durch den Glauben, keinem gibt, 
was fein ift durch ſich ſelbſt, fondern viel- 
mehr durch einenandern, nemlich durch SC, 
ſum Ehriftum, welcher allein alſo gerecht ift, 
daß er allein gebe, was einem jeden zu ge 

dig feyn, oder von den Suͤnden unterdrückt 
werden, Diemeil ev mit einer folchen Gerech⸗ 
tigkeit erhalten wird. — 

100. Und das iſt eben die unerſchaͤtzliche 
und unermeßliche Ehre und Glorie der Chri⸗ 
ſten; das iſt auch die unausſprechliche Wuͤr⸗ 
digkeit der goͤttlichen Liebe gegen uns, durch 
welche ung fo groſſe und Eoftbarliche Din⸗ 
ge geſchenket find worden, "um welche 
Paulus alfo mit Ernſt fichtet und ſtreitet, 
damit fie nicht weggemworfen wurden. ° 

101. Aus dem wird auch die Gerechtig⸗ 
feit, GOttes Gerechtigkeit genennet, als in 
der erjten zu den Cor. am. v. zo: Welcher 
uns gemacht ift von GOtt zur Weisheit, 
und zur Gerechtigkeit, und zur Zeiligung, 
und zur Erlsfüung. Alſo NRom.ı,16.17: Denn 
ich ſchaͤme mid) des Evangelii vonChrifto 
nicht, denn es iſt eine Kraft GOttes, 
die da felig machet alle, die daran glaus 
ben, die Juden vornehmlich) und aud) 
die Briechen; fintemal darinnen offen» 
baret wird die Gerechtigkeit, die vor 

- ben ift, ja daß auch alle Dinge ihm ſchul⸗ GOtt gilt, welche kommet aus dem 
dig feyn und zugehoͤren. Welcher nun in 
Ehriftum glaubet, und eines ift worden mit 

thut jest allein allen Menfehen ein Senugen, 
indem, daß er gibt einem jeden, was zu 
geben ift; ja, er vichtet auch Das aus, daß 
ihm auch alle Dinge fehuldig und zugehoͤ⸗ 

Ölauben in Blauben, wie denngefcbrie- 
ben ſtehet: Der Gerechte wird feines 

ihm durch den Seift des Glaubens, der| Glaubens leben. Und zuden Roͤmern am 
10. 0.3: Denn fie erkennen die Gerech⸗ 
tigkeit nicht, die vor GOtt gile, und 
trachten ihre eigene (Berechtigkeit aufzu⸗ 
richten, und find alfo der Gerechtigkeit, 

rig feyn, nemlich alsdem, welcher alle Dinz | die vor GOtt gilt, nicht untereban. Und 
ge mit Ehrifto gemein haft, und find auch das ift auch die Stimme in den Pfalmen 
feine Sünden nicht mehrfeine, fondern Chris Jam ar, 1: Zrlöfe mich, SErr, in deiner 
ftir In Ehrifto aber ift es unmoglich, daß | Gerechtigkeit, nicht inmeiner, welche, dies 
die Sünden follen oder mögen überwinden | weil fie aus dem Gefes ift, ift fie nur lau⸗ 
Die Gerechtigkeit, fondern fie werden uber-|ter Suͤnde. Und abermal im 143. Pf v.ı: 
wunden von der Gerechtigkeit, und ganz und | Erhoͤre mich, Srr, in deiner Berech, 
gar verfehlungen. Wiederum auch, ſt die tigkeit. Und im 72. v. 17. HErr, gib 
Gerechtigkeit Ehrifti nicht. allein Chriſti, dein Bericht dem Könige, nu 

rech⸗ 
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rechtigkeit des Röniges Sobn, Es wird ſetzes ſich ſelbſt gerecht und ſelig zu machen 
erſtehen in feinen Tagen Gerechtigkeit Und laufen alſo Chriſto, dem Allermächtigs 

und Ueberfluß des Friedens; und 96, 13: ſten und Staͤrkſten und bald zukünftigen 
Ec wird richten die Welt in der Gerech⸗ | Nichter, entgegen, mit einem fehr Eleinen 
tigkeit. Und was foll ich viele Worte ma⸗ Haufen der guten Werke: welchen er doch 

- en? Die Gerechtigkeit GOttes wird feier | faſt einen heilfamen Rath gibt, daß fie von 
allewege in der Schrift genommen für Glau⸗ erſt ſollen Die Koſt uberfchlagen, fo werden 
ben und Gnade, und gar felten fir Schar |fie alsdenn finden, daß fie zu ſchwach find 

fe und Ernft, durch welche fie Die Gottloſen |mit allen guten Werken, Ehrifto entgegen 
richtet und verdammet, und erlöjt die Ger |zu Fommen. Derhalben füllen fie, nach⸗ 
vechten; wie denn jegt hin und wieder Der dem fie verlaffen haben alle faliche und ver 
Brauch iſt. fuͤhriſche Vornehmen und Zuverſicht der 

a N 5 Meisheit, Tugend, Gerechtigkeit, guten 
102. Soll aber die Gerechtigkeit des Glau⸗ Werken, fo Ehriftus noch ferne ift, um 

bens diefe genannt werden, twelche gibt ei⸗ | Friede und Gnade bitten ‚und in ihnen felbft 
nem jeden was fein ift, fo wird das verſtan⸗ |ganzlich verzweifeln, und fich alfo mit gan, 

den viel beffer ‚daß das gefchehe durch Weberz zer Zuverficht und Glauben werfen in die 
gebung aller Güter ( wie man denn ſaget); Barmherzigkeit des zufünftigen Koͤniges. 

als denn die Gleichniß Luca am 14. Cap. Denn alfo befchleußt er diefelbige Gleichniß 
9. 28.fgq. Iehret von dem, der den Thurm Luc. 14, 33: Alſo auch ein jeglicher un: 

aufbauet, und v. 31. faq. von dem, der da ter euch, der nicht abfager allem, das 
ſtreiten will mit einem viel mächtigern, denn er bat, Fann nicht mein Juͤnger feyn; 
er ift. Denn diefe bauen den Thurm auf das ift ſo viel geſagt: du wirft nichtein Ehrift 

Cnach dem Exempel derjenigen, ſo zu Baby⸗ ſeyn, es fey denn Sache, daß du dich auf 
lon den Thurm hatten angefangen, ı Mof rı. den einigen Glauben veftigeft, und deine Ge> 
d.4.) weiche fich ihrer Kräfte vertröften, rechtigkeit alle fir Mift und Dreck achteft 
und füchen alfo Durch die Werke des Ger |und wegwerfeft. Phil. 3,8. 

Das dritte Kapitel. 

Neun Beweisgruͤnde, durch welchedie Berechtigkeit des Glaubens wider die Bes 
a, 8 rechtigkeit der Werke beftstigt wird, 2 

ER Verbindung dieſes Cap. mit dem vorhergehenden 1.] 2. der rechte Sinn und Verſtand dieſes Arguments 
- 1. Der erfte Beweisgrund und Argument. = 12 109. — 
Ro Geht derer, gegen welche diß Argument gefühs 3. nie dieſes Argument zu retten wider bie falſchen 
vet wird... Diele werden vorgeftellet IX Gloſſen Hieronymi. — 

1. alg bezauderte 2: 4. a die erſte falſcheGloſſe, amt derKFettung 13.14.fqg. 
*was von ber Zauberey zu halten ß. + aufwas Art der Menſch zur Gnade kom— 

2. als ſolche, unter welchen Chriſtus gecreuzigt IE] met i5. 16. ir Fi 
Be EI EUR RE | .. "was durch das Work Steifch zu verſte⸗ 

3. als — Chriſtus vor die Augen gemahlt ge⸗ us 2 Re 
. weſen ‘8 210. x j 

* Urtheil von dein lure Canonico 18, 
ng ſelbſt. ‘ n lure 

Ver Marie Argumentsz e. © 91 b.die.andere falſche Gloffe, ſamt der Rettung 19. 

nn 32 Ole 
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C wie und warum Paulus diefes Argument wiedere: - b dasandere Stück dieſer Erfenterung 65 = 67. 
holet zo. . — e das dritte Stuͤck dieſer Erleuterung 63. 69. 2 

11. Das andere Argument und Seweisgrund. 4 das vierte Stuͤck diefer Erleuterung 70. 
1. Wie dieſes Argument auchNom.4. abachandelt wirdzı.] 3. Chronologiſche Anmerkung, fo bey diefem Argument 
2.der rechte Sinn und Verſtand Diefes Arguments zu wiſſen nöthig-iff 71. 72. 
: 22. fa. —— Be * warum die Verheiſſung GOttes genannt wird ein 

* wie und warum die heilige Schrift mit Aufmerk⸗ * .  ‚Zellament 73. 74. a 
ſamkeit und Fleiß zu lefen 23. 4. Einwuͤrfe, fo bey dieſem Argument gemacht werden, 

3. Cautel, fo bey dieſem Argument zu beobachfen 24. 25. famt der Beantwortung. 
4. die Ausftreichung Diefes Arguments 26. 27. A der erfie Einwurf, ſamt der Beantwortung. 

* welches die rechten Kinder Abrahams find 27:29. ader Einwurf 75. 
5. Widerlegung eines Einwurfs, fo bey dieſem YArgu- b die Beantwortung. 

ment kann gemacht werden. ı) das erſte Stuͤck der Beantwortung 76⸗81. 
a der Einwurf 30. 2) das andere Stud der Beantwortung 82-94. 
b die Widerlegung zı. 32. B der andere Einmurf famt ber Beantwortung 

IN. Das drirte Argument und Beweisgrund. 7 — a der Einwurf 85. 
2 Verbindung dieſes Arguments mit dein vorigen 33. b die Beantwortung. 
2, Einwurf, fo bey diefen Argument gemacht wird, ſamt ı) das erfie Stück der Beantwortung 86. 

00 der Beantwortung 33: 34 35. \ ; 2) das andere Stud der Beantwortung 87. 88. 
3. mie diß Argument zu gebrauchen wider die Sophi⸗ 3) das deitte Stück der Beantwortung 8g = 92. 
fen 36. 37, * as da heiffet, durch den Glauben Chriſti 
4. Cautel, fo bey dieſem Urgument zu beobachten 38. gerecht werden 95, 

IV. Des vierte Argumente und Beweisgrund. * daß alle Menſchen im DBerderben und uns 
ı. Nie durch, dieſes Argument Das vorhergehende bez ter dein Fluche liegen 94. IR 

— ſtaͤtigt wird 39. 40. 
2. die Kraft und Nachdruck dieſes Arguments 41. 42. 

...* was durch die Werke Des Gefekes zu verffehen 43. 

x wozu das Gefek nußet 95. 96. 5 
* mas von den Menichenfakungen su halten 97. 

3. Widerlegungder falſchen Gloffe, ſo Hieronymus macht 
> ber DIE Argument 44- 45: 

VII. Das fiebente Argument und Beweisgrund. - 

V. Des fünfte Argument und Beweisgrund. 

1. Der Sinn und Verſtand deffelben 98: 100, 
2. Cautel,fo dabey zu beobachten 101. 

- 3. Widerlegung der falfchen Gloffe, fo einige über daf- 
ſelbe machen 46. 47. 

3. die Erleuterung deffelben. 

— = ‚der rechte Sinn und Verſtand deffelben 48. 49- 

a das erſte Stück diefer Erleuferung 102. 
b das andere Stuͤck diefer Erleuterung 103. 

3. Widerlegung der faljchen Gloffe, fo Hieronymus und 
Auguſtinus über daſſelbe machen so = 53. 

e das dritte Stück dieſer Erleuterung 104. 105. 
* die Werkheiligen müffen erviglich verderben 105, 

FRE es Be Benedeyung ſowolals Maledeyung zweyer⸗ 
2 ey iſt 53 

VIII. Das achte Argument und Beweisgrund. 

: We 
4. Einwurf, fo bey dieſem Argument kann gemacht wer: 

ı Der rechte Ginn und Verſtand deffelben 106, 

den, ſamt der Widerlegung 54. 55- 

2. der Grund deflelben 107. er 
IX, Das neunte Argument und Beweisgrumd. . 

1. Der rechte Sinn und Verſtand deffelben 108. faq. 
5. die Erläuterung dieſes Arguments 56. 57 

VI. Des ſechſte Argument und Semeisgrund. 
1. Der rechte Sinn und Verſtand DiejesArguments,58-60, 

* die Geſtalt eines wahren Chriſten 109 = ım, 
2. Auguftint Gedanken über diß Argument nz, 

* ie Paulus die heilige Schrift ganz fauberlich tracs 
tirt hat 61. h 

3. wie aus diefem Argument erhellet, daß der Glaube. 

2. die Erleuterung diefes Argumente. 

ganz erlofchen fen ı13. E 
* alle Chriſten find. eins im Glauben 114: 115, 

fes Ar * Befchluß Diefer Abhandlung 6. 
a Das erite Stück dieſer Erfenterung 62 = 64. — 

9. 1. DO ihr unverſtaͤndigen Galater, wer | le in Gegenwaͤrtigkeit St. Peters habe ge⸗ 

hat euch bezaubert, daß ihr der Wahr⸗redt, weiß ich nicht. Ich achte gaͤnzlich, daß 
heit nicht gehorchet? — Paulus von dem Ende an(c. 2.0. 16. dar⸗ 

| | um wird kein Menſch rechtfertig aus den _ 
L. Werken des Befeges,) habe aufgehöret mie 

Un wendet fich Paulus wiederum Petro zu reden. Denn er repetivet wieder⸗ 
zu den Öalatern. Denn bis um die vorigen Worte, welche er mit Petro 
hieher meynet der heilige Hiero⸗ geredet hat, ‚als er denn felbft fehreibet. 16; 
nymus, daß er wider Petrum Dieweil wir voiffen ‚daß Eein Menſch aus 

habe geredt, Ob er aber diefe Worte al⸗ den Werken des Gefenes wird gerecht 
zu = t, ro * fer⸗ 
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fertiget 2c, Und hebet nun an vondemfelbigen] welches Auge meine zarte Lämmer bezau⸗ 
Ende mit den Galatern zu Difputiven, und bert bar. Ob aber das wahr ift, weiß GOtt 

nit mancherley Argumenten die Werke des wohl, fpricht Hieronymus: denn es Fann geſche⸗ 
Geſetzes zu der Gerechtigkeit untuͤchtig an⸗ ben, daß die Teufel dieſem Uebel auch dienen 

augeigen. Doch laß ich einem jeden feine) und verhelfen. Ich glaube, daß diefes die. 
Meynung unverfprochen. I Krankheit der jungen Kinder fey, welcheuns 

0, &o berühmet fich nun Paulus ganz fere Weiber pflegen zu nennen die Elbe, oder 
mit einem göttlichen Eifer; und wiewol er) das Herigefpann, Durch welche wir fehen, daß 

‚die ganze Epiftel gefullet hat mit ſtarker Ber] die Kinder ganz verſchmachten und verdor⸗ 
währung, oder Argumenten und Auflofungen | ven, und erbarınlid) gepeiniget werden, und 
der Gegenmwürfe , fo. mifchet er Doch: auch] zuzeiten ohne Unterlaß fchreyen und weinen. 
gleichwol zuzeiten mit ein Dermahnung und| Man hat auch geglaubet, daß folche Dinge - 
Strafe, und zuzeiten auch mit viel vepetiven] werden zugerichtet von den neidifchen Zauber 
fagt er oft ein Ding herwieder, und. verſu⸗ rinnen, wenn eine gegen der andern Haß 
chet allewege nach der apoftolifchen Weiſe | und Weid tragt, darum, daßeine ein hubfcher 

amd Sorgfältigkeit, und nennet fie Unver⸗ Kind hat. “Daher auch das Griechiſche 
ſtaͤndige Naͤrriſche, Unweiſe, Thoͤrichte; als Wort, Barzanw, nicht allein besaubern fonz 
Hieronymus zeuget. Vielleicht eines Theil] dern auch neidiſch ſeyn bedeutet, nach der 
darum, daß er fie mit der Cigenfchaft oder | Meynung Hieronymi. ! 

Laſter ihres eignen Landestreffeunderwecfe;| 4. Alſo find auch die Galater, da fie was 
als er denn auch, da er zu Tito fehreibet ‚Die| ven in Chriſto, wie die jest geborne Kinder, 
aus Creta Lügner nennet, und viel andere | und wuchfen ganz feliglich, von den falfchen 
Voͤlker mit eigenen Laſtern antaftet. Oder Apoſteln bezaubert und verlegt worden, und 
auch Darum, daß fie von groͤſſern und hoͤ⸗ gezogen zu der Dürre und Magerheit, ja, 
hen Dingen zu niedrigen und verachtern| Armuth des Geſetzes. Und ftehet faft ein. 
Eommen waren, und gleichfam wiederum anz | hubfches Gleichniß: Denn wie ein Bezauber 
huben Kinder zu werden, nachdem fie fich| rer Die greulichen Augen hefftet und wirjtauf 
gewandt hatten, zu Dem Zuchtmeifter des Ge⸗ | das Kind ‚bis fo lange er den Schaden gethan 
ſetzes. Lind das gefällt mir fehr wohl. Denn hat: alſo auch, ein fehädlicher Prediger 

er difputivet in den nachfolgenden Capiteln oder Lehrer. wirft fein fchalkhaftiges Auge, 
von den Elementen, von dem Zuchtmeiſter, das ift, feine gottloſe Weisheit in Die Has 
von dem jungen Erben, und ftraft alfo klaͤr⸗ zen der einfältigen und fimpeln Menfehen,  - 
lich ihre Narrheit und Kindheit. bis daß er den rechten Verſtand gar vers 
Und eben das zeiget auch an Das Woͤrt⸗ derbt hat. Denn das Auge wird auch ges 
lein besaubern , Dierveil man faget, und nommen inder Schrift fur Verſtaͤndniß und 

N 

Hieronymus auch in der Meynung ift, daß Lehre, auch für den Lehrmeifterfelbft; ale _ 
Zauberey zuvor den Kindern und der Jugend | Hiob am 29. d. i5: Ich bin ein Auge ger - 
ſchadhaftig ift. Bezaubern aber gefehiehet, \wefen dem Blinden; und Matth. ig, 9:- 

wenn man durch vergifftes und bezaubertes Wenn dich dein Augeärgert ꝛc. Und die 
Angeficht beſchaͤdiget; als 
lius daffelbige Wort brauchet in feinem baͤuri⸗ | binterfehlägige Spötter, und Herzensſchaͤn⸗ 

ſchenGedicht (Virg.Eccl,3.);Jch weiß nicht, ) der oder N nennet, Dfalmı, 15 Uno ıft 
ES ee, 3 in 

Ei 

der Poet Vroi⸗ |find es eben, welche die Schrift Betrüger, 
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in dem Stuhl der Läfterer oder Verſpoͤt⸗ ſtus iſt unter euch, gecreusiger worden, 
ter nicht gefeffen; und Spruchw. 3, 32: | till er ohne Ziveifel das angezeiget haben, 
GOtt hält für einen Greuel einen jeden daß Ehriftus nicht lebe, fondern kodt ſey in 

Verſpoͤtter, und mit den Zinfältigen iſt den Öalatern, Das ift, daß Chriſti Glaube 
feine Rede. | [Durch Die Gerechtigkeit des Geſetzes in den 

5. Aber hier entftehet eine folche Frage: | Salatern ausgeloͤſchet fey. —— 
8. Daher mag ich wol leiden, daß das 

nung fey geweſen, als ware folche Zauberey | Wort, vorgefehrieben oder vorgemabler, 
etwas? St. Hieronymus hält dafür, daß 
er. geredt habe nach dem gemeinen Brauch, 
und habe aus dem Wahn des Poͤbels ein 
Gleichniß genommen, nicht als haͤtte er ge⸗ 
wußt oder gehalten, daß Zauberey etwas 
waͤre; wie man pflegt auch viel ander Ding 

werde verſtanden von der Schrift oder Ge⸗ 
maͤhlde: daß vorgeſchrieben alſo viel fey, als 
oͤffentlich vorgeſetzet, und vor den Augen ans 
geweiſt und angezeiget. Uud eben aus der 
Urſache thut er hinzu, vor die Augen, daß 
er dieſe Meynung ausſpreche: Welchen in 

aus den Fabeln der Heyden in der Schrift|die Augen oder vor die Augen Chriſtus iſt 
zu. brauchen, als da ift in dem Hiob c. 38. 
9.31.33. der Wagen, Drion, Plejades, und 

vorgefehrieben worden, derſelbige ift unter 
euch gecrenzige: 5; Das iſt: Schauer zu, 

in Efaia c. 34, 14. die Syrenes und Ono⸗ | lieben Galater, ihr fehet felbft, und ift von | 
cecentauri. mir mit den vorigen Argumenten erſtritten 

6. Ich, wie gefagt, glaube gänzlich, daß daß es Elar ift, und euern Augen vorgemah⸗ 
ſolche Zauberinnen , Durch der Teufel Huͤl⸗ let, auch vorgefehrieben, daß IEſus Chris 
fe und göttliches Verhaͤngniß, wahrlich, den | ftus unter euch gecreuziget worden. Und. 
Kindern Schaden zufügen ; umd das zu eis | Daß Diefes der Verſtand fey, glaubeich, wird 
ner Strafe den Unglaubigen, und den Glaͤu⸗ niemand leugnen, wer das vorhergehende, ia 
bigen zu einer Verfuchniß: da auch viel an⸗ das ganze Argument der Epiftel betrachten. 

dere Dinge (wie denn die tägliche Erfah⸗ 
zung lehret,) Schaden bringen den Men- 
fchen, Viehe, und allen andern Dingen. 
Und die Dinge find dem Apoftel nicht unbe- 
Tanntaewefen. 

Welchen Ehriftus JEſus vor die Augen 
gemahlet war, und jeßund unter euch 

gecreuziget iſt. 
7. Daß Chriſtus geereuziget wird in ei: 

nem, wird in der Schrift allewege zum boͤ⸗ 
- fen Theil ausgeleget, als zu den Ebräern 
am 6,6: Die da wiederum creusigenden 
Sohn GEOttes in ibnenfelbft. Und oben 

Denn er hatte ja zuvor gefagt c. 20, 2ı: 
Ich werfe die Gnade GEOttes nicht 
weg; v. 20: Ich lebe, aber nicht ich, 
fondern ꝛc. Item v. or: So aus dem 
Pefez kommet die: Gerechtigkeit, fo ift 
Ehriftus vergeblid) geſtorben Welche. 
Worte albier her fich Ienken, daß Ehriftus 
in allen Denen ift gecreuziget worden, (wiein 
den Fuden,) welche nicht glauben an ihn, 
fondern fegen ihren Troſt in fich felbft und 
in das Geſetz. Denn fo die Gnade GOt⸗ 
tes iſt hinweg geworfen worden, fü Iebet 
Chriſtus nimmer in ihnen; was iftdennnoch 
uͤbrig, denn allein, daß Chriſtus in denſelbi⸗ 

(e. 2, 20.) ſpricht Paulus nicht: Chriftus| gen kodt und gecreitziget fey ? 
ift in mir gecreusiget 5 fondern : Chriſtus 
lebet in mir. Da er aber fpricht; Chri⸗ 

9. Und fiehe, wie gewaltige und Fräftige 
Worte brauchen da der Apoftel, Vor die 

; Augen 
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- Augen ift er euch vorgefchrieben, — Predigt in CHriſtum habt geglaͤubet? 
er. Als wollte er ſagen: ‚Sch weiß nicht, Alſo verhoͤhnet er ſie mit keckem Herzen, und 
wie mans euch doch hat moͤgen klaͤrer ſagen. eben als diejenigen, die jetzt mit unaufloͤs⸗ 

Nachmals, nicht allein der Name Chriſti, lichen Banden verſtrickt ſind, ſpricht er wei⸗ 
fondern IEſus Chriſtus felbft. . Zum letz⸗ ter: | - 
ten : der in euch gecveusiger ift, Es waͤ⸗ v. 3. Seyd ihr fo underftändig ‚im Geift 
ve viel gelinder-geredt gervefen, wenn er nicht 

geſagt hatte, in euch, die ihr ſo groß feyd 
gewefen: Es ware auch fehlechter geweſen, 
wenn er gefagt hatte. er ift geftorben, oder 
hat gelitten, oder er ift krank geweſen; ‚aber 
er. ſpricht fehreeflich und greulich zu hören, 
zuvoraus der da gecreusiget iſt worden in 
euch, nemlich als der, der am ſchaͤndlich⸗ 
ſten und ſchmaͤhlichſten von euch gehandelt iſt 
MOD na 

10. Was meyneft du aber, daß Paulus 
wuͤrde fagen, wenn er toindefehen, daß jetzt 
Chriſtus viel mehr denn gecreuziget wird in 
der Ehriftlichen Gemeinde von Menfchenge- 
fegen: Ohne Zweifel würde er das fagen, 
welches in der Apoftelgefihicht am zwanzig. 
ften v. 29. ſtehet, weinend: Das weiß ich, 
daß nach meinem Abfchiede werden un 
ter euch kommen ſchwere Woͤlfe, die der 
Heerde nicht verfihonen werden ic. 

2% Das willich allein von euch lernen : 
Habt ihr den Geift empfangen durch 
des Geſetzes Werk, oder Durch die Dre: 

digt von dem Glauben? 
n. Siehe wie kraͤftig Paulus dieſen Locum 

handelt von der Erfahrungs; was Cornelius aus den guten Werken habe den 
1 Heiligen Geift enipfangen, als Apg. am 10. 
19.44. faq. ftehet, glaube ich in Feinem Wege; 
|diemweiles am Tageliegt, daß durch die Pre⸗ 

| wollten fie doch hier fürwenden? Cs fey, daß 
alle meine Grunde und Argumente, fpricht 
er, untuͤchtig und fehtvach find gemefen, mel: 

habt ihr angefangen. 
12. (98 laßt fich anfehen, daß der. Apoftel 

dieſe Dinge gefehrieben habe denen⸗ 
jenigen, fo aus dem Juͤdenthum befehret, 
und geglaubet, und zuvor in den Werken 
des Geſetzes germandelt hatten, und die nach⸗ 
mals hatten den Heiligen Geift mit einem 
fichtbarlichen Zeichen empfangen ; wie denn 
der Heilige Geift zu derfelbigen Zeit alſo ger 
geben ward: fonft wuͤrden dieſe Worte nicht 
ſo hart zwingen. Oder zwar hat er das ge⸗ 
ſchrieben vermiſchet, zugleich den Heyden 
und Juͤden: doch denen Heyden, welche 
zuvor von den Juͤden in das Geſetz gezogen 
worden. Es ſey denn Sache, daß du wol⸗ 
leſt ſprechen, daß der Apoſtel rede von den 
Werken des Geſetzes, in welche ſie gefallen 
waren von dem Glauben Chriſti; welches 
ich auch für gerechter halte. Denn, daß ſie 
den Heiligen Geift von den falfchen Apofteln 
nicht empfangen haben, als fie zuvor von 
Pauli Predigt, ift kein Zweifel. $ 

13. Daß aber St. Hieronymus an dies 
fem Ende feheidet die Werke des Gefeges 
von den guten Werken, und meynet, Daß 

cher ich gebraucher habe ; was wollet ihr |digt St. Peters, das ift, durch die Ver⸗ 
aber hierzu fagen ? Lehret mich allein das. | Findigung des Glaubens (als er da auch 
VNun wolan, ich will da euer Fuͤnger feyn. |fagt,) auf fie gefallen fey der Heilige Geift. 

Sagt an, ihr, Die in den Merken des Ge-| Es ift auch weder Abraham noch Mufeg, 
 feßes haben gewandelt, Habt ihr irgend ein⸗ auch Fein anderer Heiliger (wie Hierony- 
mal den Geiſt empfangen, ehe hr sor mei Imus will) aus den Werken des BAR 

Er = | Ge⸗ 

Se 
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Geſetzes gerechtfertigetruorden, fondern aus: 
dem Glauben; wie denn alhier und zu den) AbdiA r, r: 
Roͤmern am 4. v. 3. faq. gefchrieben ift. So 
verwirft der Apoſtel nicht allein das Opffer⸗ 
geſetz, ſondern auch alle andere. Denn ſo 
allein der Glaube gerecht machet, und gute 
Werkethut; ſo folget unwiderſprechlich daß 

- ganz und gar Feine Werke, es ſey was Ge⸗ 

heiligen Schrift, als Jeremiaͤ am 49. v. 14 
Wir haben eın Hören gehoͤrt 

von dem HErrn ꝛc. Aber bier bekuͤm⸗ 
mert fich aber einmal St. Hieronymus, wo⸗ 
her doch die Ehriften hörlos werden? zuvor, 
dierveil er fagt zu den Nom. am 10. d. 14: 
Wie jollen fie aber hören obne Predis 
ger? Wie follen fie aber gläuben, von 

feg e8 tolle, gerecht mache, und daß Feines; dem fie nichts geböret haben und wie 
Gefeges Werke gut find, denn allein des eini⸗ 
gen Ölaubens. Das fage ich aber darum da⸗ 
mit ich den, fo Hieronymum liefert, 

sehret in der Vorrede, und auch inder Epi⸗ 
ftel, die er fehreibet zu St. Auguftin, nem: 
lich, Daß er wol Auslegung habe gefchrieben 
auf die Epiftel St. Pauli zu den Galatern, 

> aber in welcher er fich allein befliffen hat, an⸗ 
‚ derer Doctoren Meynung hervor zu brin: 
gen, und daneben frei laffet einem jeden, fei- 
nem eigenen Urtheil nachzufolgen. Und die: 
weil dieſer Vermahnung faft wenig Theo⸗ 

logi und Juriſten nachfolgen, Eommet oft, 
daß fie des Teufels Larven und grauſamen 
Traͤumen der Augleger folgen, an ftatt der 
wahrbaftigen Lehre der Ehrütlichen Ge: 
meinde. 

14. Das Hören des Glaubens [pricht 
Erafmus gar fehon, ] wird da nicht anders gez 
nommen, denn fir die Nede und Predigt, 
dadurch man den Glauben hoͤret lehren und 
predigen; daß alſo das Horen des Glau— 
bens eben ſo viel ſey, als das Wort, wel⸗ 
ches von dem Glauben gepredigt gehoͤret 
wird. Alſo Apg. 10, 44: Als Petrus noch 
redete dieſe Worte, iſt gefallen der Hei⸗ 
lige Geiſt auf alle, die das Wort hoͤre⸗ 

‚ten. Alſo Eſa. 53,1: HErr, wer bat ge⸗ 
glaͤubet unſerer Predigt? Alſo auch Ha⸗ 
bacuc. 4,1: Err, ich babe gehoͤret dem 
Hoͤren, und ich habe mich gefurcht. Und 
dieſe Figur der Rede iſt faſt gemein in der | ii und des Glaubens empfaͤhet. 

denn Dafelbft weiter folget. Zum erſten ft, 
jenden; darnad), hören: nachmals, glaͤu⸗ 

ver⸗ ben; zum letzten, anruffen, und alſo die 
mahne deß, welches er ſelbſt fordert und be⸗ IE, — ii ee ſ 2 Geligfeit erlangen. 

15. So durchfticht nun da Paulus mit 
ganzer Macht Die Werke des Gefeses, auch 
die unfinnigen Traͤume unferer Theologen, 
welche meritum congrui erfundenhaben, die 
Gnade damit zu erlangen. Aber der Apo⸗ 
ftel fagt, daß nicht aus den Werfen, ſon⸗ 
dern aus dem Hören des Wortes GOttes 
komme Gnade, Glaube und Heiliger Geiſt; 
das ift, wenn du das Abort leideft, fo fey 
du zufrieden, und laffe Deine Werke anſte⸗ 
hen, und halte allein den Sabbath des 
HErrn, auf daß du hoͤreſt, was da in dir re⸗ 
de GOtt, dein HErr. 

16. Darum ſo merke dieſe uͤbertreffliche 
Lehre St. Pauli mit ganzem Fleiß. So du 
willft die Gnade erlangen, ſo thue alſo: 
Schaue, daß du entweder das Wort GOt⸗ 
tes mit Fleiß und innbruͤnſtiglich hoͤreſt, oder 
ſelbſt fleißiglich bedenkeſt. Das Wort 
GOttes, ſage ich, und Das Wort allein, 
Durch welches uns Die Snade GOttes ange⸗ 
fragen rwoird. Denn was du nenneft opera 
congrui, die find entweder nicht gut, oder 
folget, daß die Gnade jegt ſchon Eommen fey, 
welche fie geroirfet hat. Denn der Gen: 
tens ſtehet unverruͤckt, daß man den Heili⸗ 
gen Geiſt allein aus dem Hoͤren des Evange⸗ 

Und mie 
F der 
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dena haben fie den Gift: empfangen, |gleichtool fich haderten um der Ypoftek Par 
8.2 Omen si. dr Ra. | 

F W 
alle, die ihn je empfangen haben · 
Woll 

D 

Gerechtigkeit aller Menſchen Philoſophen, 
der wohlberedten Oratoren, auch der. Paͤb⸗ 7a Merfe.bien, dren Das te und ee feifehlich iR, (wenn fieniche Sleife) vollendetwoerden, das ift, geendet hten den einigen Glauben in &hrifkum, Du 

werden, aufhören, evlegen; vollenden. ı Aus ſieheſt auch alhier, twenn du den Apoftel oh 

welchem Elar, suird,, Daß das Sleifch nich! | yernimmeft, toie gar unbilig und verkehr 
allein fuͤr Empfindlichkeit und Begierde, oder | der Pabſt fein Nechtbuch nenner die heiligen 
böfe Luft Des Steifihes genommen wird, [DN- | Sanpnes, welchenichtsanders denn von Die 
dern ſut ales das, was auſſer halb der Gna⸗ | onitar, Neichthum und welclicher Yrachrund 
de und Geiſt Chriſti it. Denn es iſt gewiß, Geiz, mit gefchtvollenen und aufgeblaſenen 
daß die Galater nicht Darum von dem Slei- Backen reden und lehren Noch müffenfie . 
fbe werden vollendet, daß fieder Wohl die heiligen Canonesheiffen. Wiederum, ſo 
huft des Sleiihes, und. anderer, bofen Mei  je-nichts fo feifehlich und äuffertich, Dasniche 

_ gungdes Sleifchesnachfolgeten; fonderndars| auch geiftlich noäre, wenn esdurc, den Geiſt 
am, Daß fie vermeynten undfuchten, mit den nes Glaubens gefchiehet. So vollenden es 

kommen. , Die Gerechtigkeit aber, und die 

Werken Des Geſetzes nachdem fieden Glau⸗ nun die Gafater im Fleiſch, dieweil fie an— ben verlaſſen hatten, Die Gerechtigkeit zu aͤber⸗ neben, annehmen, zu vullbringen den Affect 
und Wahn der Werke des Gefeges, fie find Menke des Geſetzes find nicht allein finnliche wie ſie ſeyn, und verlaffen alfoden Glauben, oder empfindliche Dinge, dieweil hieher auch ne rare ne | 

en ann Dertrauen, welche.in) 9 *+ Bau ihr denn ſo viel umſonſt ge⸗ 
dem Herzen ſind Alles, was nim nicht litten ? iſts anders umſonſt. 

aus Glauben ift, das iſt Fleiſch Roͤm. r9. Nieſe Worte legt Hieronymus auf man⸗ 

fung dee Fleiſches. Alſo auch. ı Mof. 6. v. z: ge ich einem Senten 

# 

[) 

14,23. in mancherley Gerechtigkeit und Tau)  cheriey Weiſe aus: aber kuͤrzlich fols 
fung i 1.6.0.3: ge I). tens, daß die Galater, die⸗ 
Dein Geiſt wird niche bleiben in dem teil fie andelten im Glauben Ehrifti, viel Menſchen, denn er iſt Fleiſch. Er ſpricht erlitten hatten, und zuvoraus von den Juͤden 
nicht: darum, daß er Fleiſch hat; ſondern: welche alle Chriften verfolgetens wie denn 
er ift Fleiſch. Und Roͤm 7,18: Ich fin⸗ geſchrieben in der. Apoftel Gefehichte, und 
de in mir, das ift, in meinem Fleiſche das offenbar wird auch aus vielen Spifteln 

nichts gutes, So folget nun daß er ſelbſt Pauli hin und wieder; welche Dinge ſie doch 
und ſein Fleiſch, als viel aus Adams Geburt vergebens und umſonſt gelitten haben, fü fie 
ift, eben.ein Ding iſt. Und abermalı Gore. | in das Geſetz fallen, und bleiben aufferhalb 
15,50: Sleifch und Blut wird das Reich dem Ölauben. Doch dieweil er hoffer, fie 
GOttes nicht befizen; Und Matth. am werden wieder umkehren ſehet er hinzu: fte 

16. v.17: Das Fleiſch und Blut bat dir anders umſonſt ? Als wollte erfagen: Wer⸗ 
 Das.nicbtoffenbarer. Item in der 1. zu den det ihr euch wieder zu Chriſto wenden, fohabt 

ſpricht er, fleifchliche Mienfchen ;. ob. fielfie von Ihyen eignen Schaden und vergeb- 
Eorinthern ‚am. cap. v:3: Ihr ſeyd noch | ihr nichts umſonſt gelitten. "Denn er ſtrafet 

ucheri Schriften 9, Theil, i 2 ner 

fe ihrs denn nun im Fleiſch vollen- 18. Aus dem allen folget, daß alle Lehre und \ : 
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ner Arbeit, damit er fie bewegen möge als} ftum, find Abrahams Kinder, Derbkalben 
‚foiche, die ducch das Geſetz nicht allein wären | jo find die nichts, Die aus den — oder 
abgefallen von Chriſto, ſondern auch von al⸗ der Beſchneidung ſich Abrahams Kinder bes 
len ſeinen Verdienſten und Belohnungen. | rühmeten, zu den Nom.4,ı1: Das Zeichen - 

95, Der euch nun den Geift veichet, und | aber der Defchneidung empfing er zum 
thus folche Thaten unter euch, hut Siegel der Gerechtigkeit des Glaubens, 

ers durch des Geſetzes Werk? oder as a ee — 
3 er wurde ein Vater aller, die da 

durch Die Predigt vom Glauben ? gläuben in der Dorbaut, daßdenenfelben 
20. en En on — auch ſolches werde gerechnet zur Gerech⸗ 

” er ſchon oben geſagt hatte. Denn igkeit. — 5 5 
er examiniret und verhoͤret die Erfahrung, ER ee 

damit er fie aufs allerEraftigfte bestwwinge, und | ner werden, das ift,nichr diedafe n Söhne 
daß er ugleic) hinzuthue, und heranbinde| des Steifches, find darum auch Söhne 
die nachfolgenden Worte defto füglicher.| Soktes, fondern dieSshne der Verbeiß 
‚Denn zuvor hatte er ihnen allein den empfans | fing werden gerechnet in den Saamen 
genen Heil. Geiſt vorgeſetzt; jetzt halterihnen]| 23. Da fieheft du, mit was groffem A — 

auch vor die Wirkungen der Kraͤfte, durch den merken und Fleiß die Schrift elefen ni ; 
Geiſt geſchehen, das ift, die Mirakel und |merden. Denn wer hätte (ch Ir — 
Munderzeichen, welche fie gethan, nicht aus und Bewaͤhrung aus dem Buch der Schönf | —— oͤpf⸗ 
den Werfen des Geſetzes, ſondern aus dem fung gezogen, daß Abraham hatte vor der 

Glauben vollbracht haben. Beichneidung gegläubet, und daß er durch 
9,6, Gleichwie Abraham hat GOTT |nichts anders, denn Durch die Verheiſſung 
a und es ift ihm gerechnet zur us Ka Und daß 

B erechtigkeit. | as dazu Darinnen bedeufet ware, nemlich 

ou Di Syempel und Schlußrede tractiret | "Ole Iſaa⸗ —— iſt allein durch den 
= und handelt Paulus mit vielen Wor⸗ —— vaha von Gott da er der göttlichen 
ten Abe St am 4.. 28 er probi- ea — alſo 
ret, daß Abraham vor der Beſchneidung — et und genannt 
habe geglaͤubt, und daß ihm der Glaube ſey worden: Alſo auch Fein. andrer iſt ein Saa⸗ 
für eine Gerechtigkeit zugerechnet worden. | MIN oder Sohn Abraha, er ſey denn verheifs 

© au aui, Da er Ör men. ae he Dr oenkube, Da I von Paulo bey den Galatern zuvor durch ſein der, daß m 

Predigen wohl fen ausgeleget worden, und |Diefen orten fo lange und bevar die Ehre 
daß er fie jest allein def erinnere, und be Und Nubmedigfeit der Juden follte zu baden fie jeß | ‚ Se 
ruffe zu dem vorigen Verſtand. gefoflen fepn, Damit fie fich hoch empor he⸗ 
v.7. So erkennet ihe ja nun, daß, dielg. en 

de Giaubens find, das find Abta:|ben und ın dan Werten hm, fa 
hams Kinder re we Hr in ae en . IK 5 aß fie nun allen Menfchen wohl befannt 
a V erkennet aus der jest angezeigten Ifey. Die find aus dem Glauben, die da 

Schrift, daß die, fo glauben in Chris lalauben; undbald hernach v. 10; Die find 
aus 
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aus dem Werken, die da Werke thun, 
- Dergleichen mehr Reden feyn, auch aus dem 
Geſeh ſeyn, aus der Befchneidung, aus der 
Vorhaut ſeyn, und derermehrben ‘Paulo. 
"24. Der Apoftel aber hat nicht achtung 

auf die Negeln der befehlüßlichen Logiken. 
Denn ex fagt, daß der Geiſt ſey negeben wor: 
den, und Kraft und Wunderwerke durch ihn 
gewirket durch die Predigt des Glaubens. 
Und probivet das; denn alfo, fpricht er v. ©. 
ift der Glaube Abrahaͤ zur Gerechtigkeit 
gerechnet worden. Go ehe ich wol, daß 
der Heilige Geift empfangen fen, wenn der 
Glaube einem wird zur Gerechtigkeit gerech» 
net? Entweder, er muß nichtrecht fehlieffen ; 
oder, den Geift empfahen, und den Glauben 
zur Gerechtigkeit gerechnet werden, muß ei⸗ 
nerley ſeyn; welches auch wahr ift. Es laͤßt 
ſich auch anfehen, als folge das nicht vecht, 
daß er ſagt: Abraham habe gegläubet, de; 
tohalben melche glauben, feyn Söhne Abra- 
ha. Du mochteft eben mit derfelben Logik 
alſo fagen: Abraham hat einen Sohn ger 

zeuget aus feinem IBeibe, oder hafgeffen oder 
etwas anders gethan, darum welcher Dergleiz 
chen thut, der ift Abrahams Sohn. Und 
zulest fo wird den Juͤden ihre Meynung be 
Traftiget: Abraham ift befehnitten, darum 
welche beſchnitten find, find Söhne Abrahaͤ. 

011.4, IT, 
25. Aber der Apoftel fichet auf Abraham, 

da er Iſaac (welcher ihm allein zu einem Saa⸗ 
men verheiſſen ward,) aus Kraft des Glau⸗ 
bens empfing. Denn er iſt des Glaubens 
halben nicht gelober worden, da er Iſmael 
empfing. Iſt aber alsdenn eingefegt wor⸗ 
den ein Vater des Glaubens, und ein Bater 
vieler Bölker, da er feinen rechten und ehe— 
lichen Saamen, feinen Sohn Ffaac, empfing, 
Derohalben ift Iſgae nicht alfofaftein Sohn 
‚des Fleiſches, als des Glaubens, Gal. 4,22. 
Das Fleiſch des Abrahamshatihnnicht kon⸗ 
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nen gebaͤren; aber der Glaube Abraha hat 
ihn geboren, und doch daneben auch aus ſei⸗ 
nem Fleiſche. So iſt er num nicht alfo faſt 
ein Sohn — als deß, der da glaͤubet 
der goͤttlichen Verheiſſing. Daher wird 
im erſten Buch Moſis mit fo vielen Wor⸗ 
ten gehandelt, damit die Derheiffung des 
Saamens beichrieben wird, und der Glau⸗ 
be Abraha gegenderfelbigen, auch der Name 
des Saamens in, Sfaac, welcher alfo ver⸗ 
fprochen und geglaubet it; Damit angezeiget _ 
wurde, daß die nicht waͤren Söhne Abraha, 
die aus dem Fleiſch, fondern Die aus dem 
Glauben geboren werden. Derohalben was 
er kuͤrzer geſagt, ſtreichet er nun weiter aus, 
wie Doch die waren Söhne Abraha, fo aus 
dem Glauben werden, nemlich von wegen 
der Verheiſſung, twelche uber dem Iſmael 
nicht gefchehen iſt; Darum er auch nicht für 
Abrahams Saamen gerechnet if. 
v.8. Die Schrift aber hats zuvor erfe- 

hen, daß GOtt Die Heyden Durch den 
Glauben rechtfertiget; darum verfün: 

diget fie dem Abraham: In dir fol 
len alle Heyden gebenedeyet mer: 
den. we 

25. Die Schrift hat zuvor erfehen, das ift, 
der ‘Heilige Geift in der Schrift, 

als 1Moſ. am ı2,3. Ich glaube, daß der 
Apoſtel von Kürze wegen bat ausgelaffen: 
in deinem Saamen :c. fo er doch bald her⸗ 
nach die beyde ſetzen wird. Aberdem Abra⸗ 
ba, fpricht er, find gefprochen und beftimmet 
toorden Berheiffungen und feinem Saamen. 
So ift nun alles wahr, daß in beyden, Abra⸗ 
ham und feinem Saamen, die Verheiſſung 
vollbracht ſey worden; doch liegt nichts dar⸗ 
an, welches er da geſagt hat. en 

27. So denn nun die Dinge find gefagt 
worden zu Abraham, nicht einem jeglichen 
oder fleifchlichen, fündern zu den olaubenden, 

82 geiſtli⸗ 
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geiſtlichen und der gänzlich ein andrer Menfeh wol durch den Glauben einen Sohn und. 
ſchon mar, und zuletzt der die Verheiſſung Saamen verdienets es folget aber darum > 
hatte; fo folget, daß die Schrift uns hat nicht, daß feine Kinder oder Söhne muffen 
rollen lehren , daß die nicht waren Söhne |glaubig ſeyn: fonft mußtenfie auchalle Din⸗ 

Abrahoͤ, fie wären denn auch ſolche, wie Abra⸗ ge, Die er mit dem Glauben erworben hat, 
ham, das ift, aeiftliche, glaͤubige und ganz Jauch gläuben, oder müßten nicht des Abras - 
und gar verneuet; fofaft, daß auchdie Abra⸗ hams ſeyn. Und wird jegt noch ſeyn, das 

hams Kinder worden, die nicht von: ſeinem Land Canaan zu glaͤuben. So iſt nun uͤbrig 
Fleiſch waren, nemlich die Heyden, wie er gnug, daß Abraham geglaͤubet, und Soͤhne 
hier ſagt, daß GOtt die Heyden gerecht ma⸗ erlanget habe, und iſt nicht vonnoͤthen, daß 
chet aus dem Glauben; wie denn die Schrift darum auch die Soͤhne glaͤuben. 
ſolches alles bevor geſehen hat, und dem Abra⸗/ 31. Antwort, zum erſten daß der Apo⸗ 
ham verkuͤndiget. We | ftel gnugfam hat geachtet, wenn die Galater 
.28. So werden wir nun in Abraham ger) wuͤßten, nemlich als noch grobe und unvers 

benedeyet; aber in welchen Abraham? Oh / ſtaͤndige, daß Feiner möchte ein Sohn Abra⸗ 
ne Zweifel in dem glaubigen. Iſts Sache, | ha ſeyn, er ware denn dem Vater Abraham 
daß wir aufferhalb dem Abraham feyn, wer⸗ im Glauben gleich, Aber den tiefen Ver⸗ 
den wir vielmehr vermaledeyet, und ob wir fand diefer Heimlichkeit, welchen: er zu den 

gleich aus feinem Fleiſche worden find, darum, | Nomern amg.cap. v. 68. ſaq. mannigfaͤltiglich 
daß die Schrift Handelt von AbrahamsFleiſch. handelt, hat er alda mit Fleiß ausgelaſſen. 

Sdo ſind nun die in Abraham, welchein GOtt Denn eigentlich her Abraham nicht Söhne, 
‚glauben, wie Abraham harte gethan. vn ni n Mr = — 

08 Alan. Die göttliche Verheiſſung und Verſehung nicht 
v. er — re Sn kann betrugen noch lügen, fo folget ohne.al 

ens ſind, gebenedeyet, mit Dem glaͤu⸗ ren Widerſtand und mit unbetrüglichem Bes 
bigen Abraham. * ſchluß, daß die alle glaͤubig find, welche ver⸗ 
29. yyperte wohl das Pradicat des Abraz | heiffen find. Daß alfoder Glaube derer, ſo ver⸗ 

hams, glaubig, wir werden gebez| heiffen find, beftehe nicht aus der Nothduͤrf⸗ 
nedeyet mit dem gläubigen Abraham nicht | tigkeit. ihrer Werke und Glaubens ſondern 

mit dem gebaͤrenden Fleiſche, oder das anz| aus der Beſtaͤndigkeit der goͤttlichen Erwaͤh⸗ 
der Ding ausrichtet. Denn die Schrift lung. Und iſt alſo genug geweſen, daß Pau⸗ 
gibt ihm nicht Kinder oder Saamen, denn lus an diefem Ende den Galatern vorgehals 
allein dem Gläubigen. Welche nun ohnelten.hat die Nachfolgung Abraba, und oh⸗ 
Glauben find, die werden die Gleichniß und ne Noth geweſen, daß erden Unverſtaͤndi⸗ 
Erbfall ihres Vaters nicht erlangen; Darum fie | gen die hoch und nicht leicht begreifliche Heim⸗ 
‚auch nicht Kinder Abraha aenannt mögen lichkeit von der guttlichen Derheiffung und» - 
werden, fondern allein Pankerten. Verſehung fol alsbald Dargegeben haben. © 

30. Es möchte aber noch ein Naſenwei⸗/ z2. Alſo nun, miervol es nicht wohl nach 
fer fprechen: Es beftehet auch alfo dein Ar-|der Logik folget: Abraham hat: aegläubet, 
gument noch nicht wohl: Abraham hat ges| darum müffen feine Söhne auch glauben; 
glaͤubet; fo follen nun feine Kinder glaubig|Cesfey denn, in fo ferne, daß du fie als Soͤh⸗ 

ſeyn. Denn warum? der Abraham hatıne der Verheiffung anfehen wollteſt, * 
| weder 



vr 
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weder durch ihre, noch Abrahams Gerechtig⸗ |fehen, probiret eben Paulus feinen bejahens 
keit bekräftiget werden, fondern in der Erwaͤh⸗ |den Sas durch Mofts verneinenden Sag. Es 

- Jung GOttes: und glauben auch darum nicht, |muchte aber da auch wol einer fagen, wie 
daß fie Söhne Abraha find, fondern darum | Seftus Porcius Apg. 26,24: Paule, duras 
werden fie Söhne des Abrahams ſeyn, daß fie |feft, die groffe Kunſt machet dich raſend. 
gewiß glauben werden, nemlichalsdie, welche | Was tollen wiraber fagen? Sind denn die 
dem Abraham werden von GOtt gefehenft, |gebenedeyet, welche nicht wirken die Aßerfe- 
der in feiner Berheiffung gegen Abraham ohne des Geſetzes, dieweil es ein folcher groffer 
allen Betrughändelt ) So beftehet doch diefer Apoſtel alſo lehret; aber Mofes fpricht, daß 
Sentenʒ unwiderſprechlich: Abraham bat |dievermaledeyer find, die es nicht thun. 
geglaͤubet, darum müfjen die auch gläw | 34. So ift nun übrig, daß, wie oben ges . 
‘ben, welche feine Söhne wollen feyn. |fagt, alle die, welche nicht glauben, ob fie - 
Und. das, fage ich, zu wiſſen, ift den unver- |gleichtvol wirken und thun nach dem Geſetz, 
fandigen Galatern genug getvefen. Den erfüllen fie doch das Geſetz nicht. Denn die 
Roͤmern aber, die num weifer und verſtaͤn⸗Werke des Gefeses find allein erdichtete 
diger waren, geziemete höhere Dinge zu wiſ⸗Werke. Als er denn hernach felbft fagt, 
fen. So find nun alledie Kinder und Soͤh⸗ cap. 6,13: Denn auch fie felbft, die fich bes 
ne des Abrahams, alledie glauben, und nicht ſchneiden laſſen, halten das Geſetz nicht ; 

andere, es feyn gleich Jüden oder Heyden. [Und cap.s,3: Ich zeuge abermal einem 
v. 10. Denn alle, die mit des Gefeßes |jedermann, der fich befchneiden läßt, daf 

Werken umgehen, die find unter der er noch des ganzen efenes ſchuldig iſt. 
Bermaledeyung, Denn es ſtehet ge: | Siebe, Daß der nichts erfüllet von dem gans 

—— Ne zen Gefes, der fich beſchneidet: alſo auch der fchrieben : Bermaledeperfen jedermann, |... Es Nog ($3 5 | | nicht, der gleichwol andere Werke des Ge 
der nicht bleibet in alle vem, das ge- 5 4 ERS ! feßes thut. So fülget nun, daß Mofesmit 
ſchrieben ſtehet in diefem Buch des Ge: |dem Wort alle Menfchen unter die Dermas 

ſetzes, daß ersthue -  Hedeyung gezwungen hat, daerfpricht: Ver 
33. (Sr hatte gefagt zuvor, daß die gebene- 

Deyetfeyn, Die ausdem Glauben find ; wollen fprechen: Es wird Fein Menfch die 
jetzt aber zeiget er an Durch ein ander Argu-| Dinge thun, fo gefchrieben find in dem Ges 
‚ment, Daß alle die vermaledeyet find, Die aus |fegbuch ; darum werden fie alte vermaledeyet 
den Werken ſind. Alda merke auf den wun⸗ ſeyn, und werden bedürfen Ehrijti, des Er⸗ 
derlichen Syllogifmum des Apoſtels. Er loͤſers und Heilandes. — 

bringet hervor aus dem fünften Buch Mofis| 35. Derhalben fo iſt es bey dem Apoſtel 
0m 27. Cap. 0.26. Zeugnif, daß die verma⸗ und der Wahrheit fehon unwiderſprechlich 
ledeyet find, melche nicht thun alles das, was|befchloffen, daß die, fo nach dem Geſetz leben, 

geſchrieben iftindem Buch des Geſetzes. Aus das Gefes nicht erfüllen, Daß fie alſo eben 
welcher Schlußrede er das einführet: Ver⸗ |durch das, das fie fich untertwinden zu thun, 
maleydeyet find Die, die dathun die Werke nicht hun. Eben wie Ehriftus redet in dem 
des Geſetzes. Bekennet aber Paulus mit|Cvangelio Luc.g,1o. vonden Hörenden, und- 
Denen Morten nicht, welches Mofes vernei-|doch nicht hoͤrend, und Sehenden, und nicht 
net? Und, das ja noch narrifcher wird anges|fehend. — gedeucht ſie wol, als 

maledeyet iſt ſedermann ꝛc. hat eben das 
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fie das Geſetz, und thun Die Werke des Ser | ften, Begierden, Zorn, Unglauben. Denn 
fees; aber, inder Wahrheit, fiedichten nur, | aledenn waͤre er eigentlich nicht ein Selig 
dieweil fie ohne Die Gnade weder das Herz | macher der Seelen geweſen, fondern Der Leis 
noch den Leib mögen reinigen. Daher ift| ber; fintemal alle Dinge allein Teiblich find 
noth, dab den Linveinen nichts vein ſey. geweſen. Go find nunalledie Werke Sins 
Sies;is. \ ddae und Dermaledeyung, wenn e8 gleich auch 

36. est achte ich dafur, Daß meine liebe | des Gefeges Werk feyn, wenn fie gefehehen 
neutraliſche Sophiften hernieder liegen, wel⸗ | aufierhalb dem Glauben, das ift, aufferhalb 
che etliche fonderliche Werke in den Sitten | der Neinigkeit, Unfchuld und Gerechtigkeit 
als gute erdichtet haben. Der Apoftel ver: des Herzens. Ä 
flucht alda die Werke des Gefeges, nemlich| 38. Das will ich aber dem Urtheil des 
des Geſetzes GOttes, welche ohne allen Zwei⸗ Leſers uberlaffen, ob es einerley ſey oder. nicht, 
fel beffer find gewefen, denn der tollen Ver⸗ daß Paulus fpricht, die aus den Werken 
nunft Werke und diefelben gleichtwol die ln |des Geferzes find; Und dag Mofes fagt: 

achtfamen ficher machen. Cie fagen aber, Welche nicht bleiben werden, oder wie _ 
daß der Apoftel von den Ceremonialwerken der Hebräifche Tert hat, bekräftigenwers 
rede, welche jest aufgehaben find. Aber den alles 2c. daß ers thue. Dielleicht ift 
hermwiederum füge ich, daß die Ceremonialz |e etwas anders, thun die Werke des Ges 
werke nie bofe find geweſen, fondern ihr fat | feges, und thun die Dinge, fo gefchries _ 
feher Troſt und Zuverficht, die man darein ben find. Daß alfo, tbun, was da ges 
gefest hat: wie denn auch der heilige Augu⸗ ſchrieben ift, fey als viel, als erfüllen: und 
ftinus lehret. Daß aber der Apoſtel von alz |thun die Werke des Gefezes, fey als viel, 

len Werken, ohne irgend einen Auszug, rede, als dichten die Erfüllung des Geſetzes mit et⸗ 
iſt aus dem offenbar, daß er auch wider die lichen aufferlichen Werken, als Chriſtus 
Klage Hieranymi, zu den Worten Mofts hat ſagt Luc. 6,13: Was nennet ihr mich eis 
alle, und in allen den, die gefthrieben find innen HErrn, und thut doch nicht, was 

ich euch fage! Wie auch zu den Roͤmern 
am 2.0.13: Nicht die Hörer, ſondern die 
Thaͤter oder Vollbringer des Geſetzes 
werden gerechtfertige.. Denn es ift ge _ 
wiß, daß zugleich denen beyden die Ders 
maledeyung bleibe: denen, die esnicht thun, 
wie Mofes ſaget; und auch denen, Die da find 
aus den Werken des Gefeges, wieder Apoſtel 

fen feyn. ſaget. Derhalben fo ift gänzlich da die 
37. Denn, wieich auch vormal geſagt ha⸗ Weiſe und Worte der Paulinifchen Zuns 

be, Chriſtus hatte wenig geleiftet, wem er ge, wie gefagt, daß die, fo nach dem Ger 
uns allein von der Befchneidung, Sabba⸗ ſetz leben und thun, nicht thun das, fo in 
then, Kleidern, Unterfcheid der Speiſen, dem Gefes geſchrieben ift, in welchem ohne 
und mancherley Reinigung der Wafchung, |allen Zweifel der Glaube gefhrieben wird, 
und nicht vielmehr von den gröffern Sunden und der thut allein genug alleg Geſe⸗ 
des Geſetzes erlöfer hatte, als von boͤſen Luͤ⸗ | Ben, aa 

allerfräftigfte ift, wie er bald fagen wird, 
daß uns Chriſtus erlöfer habe vonder Der- 
maledeyung des Geſetzes. Gal. 3,13. Die 
Heyden aber find nie geweſen unter der Ders 
maledeyung des opfferifchen Geſetzes. So 
müffen nun alle die, fo erlöfet find, zuvor un⸗ 
ter der Vermaledeyung des Gefeges gewe⸗ 

in 
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9,11, Daß aber durchs Geſetz niemand 

gerecht wird vor GOtt, iſt offenbar. 

Denn der Gerechte wird feines Glan: 
N a a ads | 

39. urch diefe Worte will "Paulus pro- 

| D biren den Sententz aus Moſe her⸗ 
fiir gebracht; als wollte er ſprechen: Du 
höreft aus Mofe, daß der vermaledeyet ift, 
telcher nicht thut, was im Geſetz gefchrie- 
ben ift, und ich habe das auch aufgenom⸗ 
men , daß die folche find, die aus dem Ge⸗ 
fe find. Daß aber nun die beyde wahr 
feyn, erweiſt ſich Daraus, daß vor GOtt kein 
Menfch aus dem Gefes gerecht wird. So 
er aber nicht gerecht wird vor GOtt, fo ift 
‚gewiß, daß er nicht gethan hat dasjenige, 
was in Dem Geſetz gefchrieben iſt. Iſt aber 
das nun wahr, fo ift er endlich vermaledeyet. 
Denn diefe, die da thun, was im Geſetz vor: 
gefchrieben ift, werden allein gerecht. 

40. Daß aber die Dichter des Geſetzes 
das nicht thun, wird aus dem anggeiget, | 
daß der Berechte sus feinem Glauben 
wird leben. Habac. 2,4. ft nun diefe 
Schrift wahr, wie ſie ohne allen Zweifel ift und 
ſeyn muß, und die Werke des Geſetzes, die⸗ 
weil ſie glaublos ſind, ſind ſie ſonder Zwei⸗ 

fel todt und untuͤchtig, und der ungerecht iſt, 
der ſie thut. So er ungerecht iſt, ſo thut 
er nicht, was im Geſetz geſchrieben iſt. Ich 

wollte auch gerne, daß alda fuͤr das, im Ge⸗ 
fe, geſagt wird, durch das Geſetz, geſagt 

wäre, daß das der Sententz ware: Durch 
‚das Geſetz, wird niemand gerecht vor 
GOtt feyn, daß er alfo die Werke des Ger 

ſetzes zugleich mit befchlieffe. 

» 3 Das Geſetz aber iſt nicht des Glau⸗ 
ens. 

at. Nas iſt eben, das ich geſagt habe, daß 
Xdarum Durchs Geſetz niemand ge 

recht wird, weil allein aus dem Glauben 

gerechtfertigt wird der Gerechte. Geſet 
aber und Glauben ift nicht ein Ding. Es 
ift auch weder das Gefeg felbft noch feine 
Werke aus dem Glauben, auch nicht mit 
dem Glauben. Derhalben fie allein vor 
den Menfchen gerecht find, aber nicht bey 
GOtt; wiedennmeiterfolae: 
Sondern der Menfch, der es thut, wird 

dardurch leben, 
42. Das Hort hat Paulus genommen 

aus Leviticho am 13. v.5. und Nom, amıo,s. 
So ift nun die Meynung des Apoftels al: 
Das Geſetz machet weder lebendig noch ges 
recht vor GOtt; welcher aberthut dasjeni⸗ 
ge, was das Gefer will haben, der wird 
leben darinnen ale ein Menfch, das ift, er 
wird entfliehen die Strafe Des Geſetzes und 
erlangen die Belohnung des Gefeges: er 
wird aber nicht leben in GOtt, auch nicht 
wie en Sohn 2lbrabams. Darum fo rech⸗ 
re den Nachdruck der Woͤrter wohl aus: 
Der Menfch wird leben in den Werken des 
Geſetzes, welcher doch gleichwol vor GOtt 
todt ift, Der Menfch, fage ich, nicht der 
Gerechte, wird leben in denfelbigen Wer⸗ 
Een, Das ift, in feinen Werken, das ift, er 
wird fein Leben befchüsen, Damit er nicht ers 
wurget werde durch das Gerichte Des Ges 
feßes; er wird aber nicht als ein Gerechter 
Darinnen leben, fondern in dem Glauben les 
bet der. Öerechte. ° 

43. So gedenfe nun, daß du an diefem 
Drt von dem Apoftel haft gelernet, daß Die 
Werke des Geſetzes find Die, durch welche 
wir gegen den Menſchen aͤuſſerlich 'erfeheis 
nen und angefehen werden gerecht und Thaͤ⸗ 
ter des Geſetzes, ob wir gleichwol innmendig, 
durch Mangel des Ölaubens, nichts menis 
ger find, denn gerecht. Aus welchen fol- 
get, daß aus dem Geſetz nichts anders wird 
der Menfch, denn ein verzweifelter Heuchler 
und Öleisner, und ein Grab, das auswen⸗ 

dig 

N 
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dig luſtig iſt anzufehen, innwendig aber vol⸗ v. 13. 14. Chriftug aber A * 

ker Unflath und Greuel. Datth.23,27. ss En — 
44. Daß nun Hieronymus in denen und Bo diene — 9 

‘dergleichen Dertern, Pauli Lehre nicht vecht Sn eyung für 
verftanden hat, iſt Urſache gewefen, daß er) N Denn es fiehet geſchrieben: 

zuvor keinen rechten Verſtand in den Wer⸗ Vermaledeyet iſt jedermann, der am 
Een des Geſetzes gehabt hat, und daß er Ori⸗ Molz hanget, aufdaß die Benedeyung 
$ geni allzufehr ift angehangen. Denn er ſa⸗ Abrahaͤ unter die Heyden f äme, in 

get an diefem Orte, daß Mofes und die 

Sefeges und der Vermaledeyung feyn ges 
weſen; welches doch ganz und gar falfch it: Glauben, 
denn fie gelebt haben bey GOtt, durch den! 46. Zum erſten will ich mit denen reden, 
Glauben gerechtfertiget und geheiliget, auch ‚welche weder unter der Dermale- 

“zuvor, ehe denn das Geſetz und vie Werke deyung find, noch Chrifti, des Erloͤſers, ber 
„geboten worden, als er felbjt will, alleindie|durfen; Die find Die, welche fegen, daß ein 

du den Ceremonien gehoͤret haben. anders ſey, wider das Geſetz ſuͤndigen und 
45. Dergleichen iſt auch, daß er, daß wider den Willen oder innerlichen Intent 

der Gerechte aus feinem Glauben wird des Geſetzes. Wer wider das Gefes hans 
leben, alfo verftehet: Daß, fo des Glaube delt, der ſuͤndiget; wer aber wider den Wil 
kommet zu den Gerechten, alsdenn erſt ſein len des Gefeses thut, der fündiger nicht: - 

-  Xeben gerecht ift, alfo, daßer die Tugenden, | fondern allein er weichet ab von dem Guten, 
ſo ohne Ölauben gefchehen, zwar für Tugen⸗ Wer ſoll aber folche gifftige und Sophiſti⸗ 
"den halt, allein für Tafterhafte Tugenden. |fehe Lehre dulden? Aber höre zu, wie fie 

= Aber DIE und dergleichen Dinge foll ein klu⸗ das beweifen Caber den Intent oder Willen 
ger Lefer alfo Iefen in Hieronymo, daß er des Gefeges nennenfie, daß GOtt DIE Wers - 
wiſſe und bedenke, daß folche Lehren durch|Fe des Geſetzes will gethan haben in der Lie⸗ 
Hieronymum aus andern find hergebracht| be). Wenn der Menich, fprechen fie, auch 
worden. Es ift Fein Gerechter auf dem verbunden wäre zu dem innerlichen Pillen 
Erdreich, der gerecht wäre worden vor dem des Geſetzes; fo folgete, daß der ſo auffer- 
Glauben, fondern er wird umfonft aus lau⸗ halb der Gnade ift, ohne Unterlaß fündiger ter Gnaden gerecht, und empfahet Gutes für|im nicht tödten, nicht ehebrechen, nicht fteh- Dofes. Denn der Apoftel will, daß der len ꝛc. Antwort: Cr fündiget nicht, im 
Menfeh Iebe aus dem Gefeg bey den Men; |tödten ꝛc. fondern er ſuͤndiget inmwendig, in 
feben ; aber der Gerechte Iebet aus dem dem, daß er Das Geſetz haſſet, darwider bes Glauben bey GOtt, das ift, daß Gerech⸗ gehret, und heimlich toider daſſelde böfe Luft 
tigkeit, Leben und Heil des Menſchen bey bat, durch bufe Neigung und Reizung ohne GOtt fey allein der Glaube: und daß diel Aufhoren: Und die heimliche und verborgene Gerechtigkeit nicht ehe da fen, denn der Unreinigkeit des Herzens und des Steifches 

Glaube; fondern, daß Durch den Glauben] wird nicht hinweg genommen, denn allein 
Gerechtigkeit und Leben erſt hernach kom⸗ durch den Glauben und Gnade JESU - ° 
me, Ehrifti, | 

“ 

Chriſto JEſu, und wir alfo den vers. 
Propheten Sollen unter den Werken Des heißnen Geift empfingen dureh, den 

47. So 
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© 47 & if num nicht das die Meynung worden, daß wir wuͤrden eine Chre und Herr⸗ 

des Geſetzes, daß es in der Gnade gehal- lichkeit in ihm: und iſt alles für ung worden, 
ten werde, eben als waͤre die Gnade irgend daß wir alles in ihm wuͤrden; das iſt: So 

ein Zwang amd Erheiſchung; ſondern das wir glauben in ihn, ſo haben wir jetzt ſchon 
Geſetz will, Daß es gehalten ſoll werden. das Geſetz erfuͤllet, und find alſo frey von der 
Es Eann aber nicht gehalten werden ohne die Vermaledeyung. Denn, das wir verdies 
Gnade. Ausdem, fü bezwingetseinen, daß net hatten, nemlich, daß wir verdammt und 
ev ſuche Die Gnade : darum fo find wir alz| vermaledeyet ſollten feyn, hat er bezahlet und 
fe unterder Wermaledeyung des Gefeges, al- | gelitten für ums. N 
fe, die wir find ohnedie Önadedes Glaubens; | so. Sanct Hieronymus bekuͤmmert fich 
wie denn jet gnugſam gefagt if. Sinte⸗ da mit geoffer Mühe und Arbeit, daß er ja 
mal der Berechte allein feines Glaubens] nicht zugebe, daß Ehriftus fey eine Verma⸗ 
lebet: So ift offenbar, daß die Vermale⸗ ledeyung gewefen. Zum erften, gibt er für, 

\ 

deyung ſiegt auf den Ungläubigen, damit) daß der Apoftei die Worte des Geſetzes nicht 
wir Chriftum mie feiner Erloͤſung nicht un⸗ vecht habe angezogen, welche alfo find aus 

- tüchtig machen, oder daß wirs allein auf die s Mof.or,2:: Kine Dermaledeyung GOt⸗ 
cevemonialifchen Gefese ziehen, von twel-!tesift der, ſo hanget en dem Creus. Der 
chen unsauch ein purer Menfch hatte erledigen] Apoftel hat nachgefolget den fiebenzig Dol⸗ 
mögen. Nachmals fo hatten auch die er; | metfchern, und faget alfo: Dermaledeyer 
ke des Geſetzes von ung mögen vollbracht| fey jedermann, der da bänget am Hoize, 
werde. an nl "und laflet ein Theil auffen, von GOtt, wel» 
48. So ift nun übrig, daß er uns erloͤſet chen fie Hinzu haben geſetzt. Kürzlich, obs 
bat von Zorn, Neid, boͤſen Lüften, Unglau- | gleich wol in dem Hebraifchen Text nicht ſte⸗ 
ben und alien andern Uebeln, fo duech Adam] het, Cam Holz, und jedermann,) fo erzwin⸗ 
und Eva in unfern Herzen und Fleifch ger| gen Doch die vorgefagten Worte des Textes, 
pflanzet find, durch welche wir unvein find| daß Mofes verftanden muß werden von (> 
toorden, und alfo nicht Das Hleinefte von dem j nem jeden, der am Hohe banget. Dero⸗ 
Geſetz erfüllen. Derohalben wir billig der halben hat der Apoftel nichts verwandelt, 
Vermaledeyung und Verdammniß zugeurs| das faft groß bewegen mochte, Daßeraber 

theilt worden find., Alſo haben wir Durch| hat ausgelaffen, von GOtt, foll uns auch 
das Gefeß Feine Hulfe, fondern eine Anzeiz| nicht viel bekuͤmmern; dieweil Fein Zweifel 
gung und Dermahnung unfers Uebels. Aber] ift dem Apoſtel, daß er das verftanden wolle 

wie er zu den Eorinthiern fagt, 2Epift. s, 21. haben, als von GOtt gefchehen. —— 
daß Chriſtus für uns ſey eine Sünde) sr. Der heilige Auguſtinus fast, daß 
worden, damit wir GOttes Gerechtig-|das von etlichen Halbgelehrten verftanden 
keit würden durch ihn: Alſo fagt er auch |fen worden von Juda Sfcariothe, dem Vers 
bier, daß Chriſtus fey eine Vermaledey⸗ raͤther, derfichfelbft erhengt hat. Matth. 27. 
ung für uns worden, damit wir in ihm v. 5. [Stapulenſis hat andere Gedanken. ] 
wurden eine Benedeyung Abraha, eben mit| Aber der Tert des Apoftels ſtehet lauter und 
gleicher Figur der Rede. Elar, daß darum Ehriftus fey eine Verma⸗ 

© 49. Alſo iſt er geftorben, damit wir waͤ⸗ ledeyung worden: nicht, daß er etwas ge⸗ — 
ven ein Leben in ihm iſt alſo zu ſchanden than, das der Vermaledeyung wuͤrdig waͤ⸗ 

Luctheri Schriften 9, Theil, el di | “ 
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ve geivefen; fordern darum, daß es ein ge⸗ Teftaments getvefen. Aber Die äufferliche 
meiner Sententz der Schrift fey, Daß ein jer | Bermaledeyung ift Mangel und Hunger; 
der vermaledeyet fey, welcher am Hol; hans |als Dialach, am 3.0.9: Und inder Theus 

— gen wird. Darum der Apoſtel, vielleicht rung ſeyd ihr vermaledeyet. Alſo hat 
daß es grauſam lauten wuͤrde, daß Chri⸗ Chriſtus auch vermaledeyet den Feigenbaum, 
ſtus vermaledeyet ſey geweſen, alsbald das und iſt alsbald verdorret, Mat.2ı,19. Alſo auch 
leichtert und ringert Durch denhervor gebrach⸗ Heliſaͤus die Kinder zu Bethel, 2 Rün.2, 24. 
ten Sententz aus der Schrift. So ſoll nun kein Zweifel ſeyn, daß Chriſtus 

s2. So iſt nun keine Urſache, Daß Hie⸗ |fey vermaledeyet geweſen mit allen ſeinen Hei⸗ 
ronymus das Wort nicht zugeben wolle, daß ligen, Durch die aufferliche Vermaledeyung; 
von Chriſto ſoll verſtanden werden; ſo doch und iſt doch gleichwol auch gebenedeyet durch 
der Apoſtel denſelben als einen gemeinen die innerliche Benedeyung; als Pf.109,28? 
Spruch der Schrift hervor gezogen, und Sie werden vermaledeyen, aber duwirſt 
von Ehrifto hat wollen probiren, was er|benedeyen. Alſo ift es auch Eein Greuel, 
sefagt hatt. Denn weil Ehriftus ſelbſt daß Ehrifiusgelitten hat, gecreuziget iſt wor⸗ 
aus Eſaia c.53, 12. fagt, daß er mit den den, geftorben ; ja vielmehr, fpricht er 
Uebelthaͤtern foll geschter werden; was Vatth.s,rr: Selig ſeyd ihr, wenn euchdie 
ift es denn Wunder, daß er mit den Ver⸗ Menſchen vermaledeyen werden ꝛc. 
maledeyten vermaledeyet werde genannt?| s4. Du möchteft aber fprechen: Du 

Iſts Sache, daß er mit den Lebelthätern | probireft aber gleichtwol nicht, daß Chriſtus 
und Schaͤlken iſt geachtet worden; fürmahr, von GOtt ift vermaledeyet gervefen, wel⸗ 
fo muß dasjenige, fo die Hebelthater genannt! ches den heiligen Hieronymum faft befums 
werden und leiden,auch er genannt werden. |mert. Antwort: Die Vermaledeyungen 
53. Es ift aber der Menfch ein zwiefacher der Menſchen treffen ohne Zweifel nad) 
Menfch, ein innmwendiger und auswendiger; GOttes Ordnung einen jeden, auf den fie 
alfo ift auch die Benedeyung und Vermale⸗ |verordnet find. Als 2 Sam. am 16, 10: 
deyung zweyerley. Die innmwendige Bene⸗ Der HErr bat ihm befoblen, daß er ſoll 
deyung iſt die Gnade und Gerechtigkeit in vermaledeyen David; und eben daſelbſt 
dem Heiligen Geiſte. Und dieſe iſt eigent⸗ v. ı1: Laß ihn, daß er mich ſchaͤnde oder 
lich dem Abraham in Chriſto verheiſſen wor⸗ vermaledeye, nach dem Gebot des 
den. Die innwendige Maledeyung iſt die HErrn. Cs hatte GOtt dem Simei nicht 
Suͤnde des Unglaubens, als Pſalmrio, 21: geboten, daß er den David ſollte vermale⸗ 
Vermaledeyet find die, fo ſich abwenden deyen; aber dieweil er Schaͤndens und Laͤ⸗ 
von deinen Geboten; und Matth. am as. ſterns voll war, damit fein Boͤſes wohl ans 
v. 41: Gehet hin ihr Dermaledeyren ꝛc. legte, hat GOtt wollen, daß er fein Laftern 
und Serem. am 48. ©. 10: Vermaledeyer | und Bermaledeyen in den David ausfchuttete, 
ift der, welcher des HEErrn Werk be) ss. Daß aber Hieronymus fo hart das 
trüglich ausrichtet. Undabermale. ı7,:: wider ift, und verneinet, daß. man in der 
Vermaledeyet iftder, welcher feine Zoff: | Schrift nicht möge finden irgend einen von 
nung feget in einen Menſchen. Dieaͤuſ⸗ GOtt vermaledeyet, und daß nirgend nicht 
ferliche Benederung ift Ueberfluß der 9 der Name GOttes mit der Vermaledeyung 
chen Guͤter; und die iſt eigentlich des Alten | zugleich ſey geſetzt, verwundert mich ſehr, wie 

. er 
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Jet wuͤrde, die Abrahaͤ gefchehen ift, daß er 

Moſ7,5. Und der Glaube fage ich,iftendlich 
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er doch veritanden habe, ı Mof. am3.9. 14. 
die Schlange wird vermaledeyer von GOtt, 
und v. 17. Das Erdreich in der Arbeit des 
Adams. So vermaledeyet auch GOtt 
Cain im 4. Cap. v. u. Item, 2 Kon. 
am 2. v. 24. vermaledeyer Helifaus in dem 
Namen des HErrn die Kinder Berhel; 
Und Habacuc am 4. v. 14: Du baft ge 
maledeyet feinen Scepter; Und Malach. 
am 2. v. 2: Ich werde vermaledeyen ih⸗ 
re Benedeyung, und wir benedeyen ihre 
Vermaledeyung. ER 

6. Und wie hat er auch den Apoftelver- 
ftanden, auf daß die Benedeyung Abrahaͤ 
gefchebe unter den Heyden durch Ebri- 
ftum, das ift, daß die Benedeyung erful- 

durch den Glauben empfingen. Denn 
der Heilige Geift ift dem Abraham verheif 
fen worden, da ihm die Benedenung des 
Glaubens verheiffen ward. So wird auch 
der Ölaube nicht anders verliehen, Denn durch 
den Heiligen Geift Ehrifti, in dem Wort 
und Hören des Evangeli. | 
v. 15. Lieben Brüder, ih willnah 

menfchlicher Weile reden, verachtet 
man doch eines Menfchen Teftament 
nicht , wenn es bejtätiget ift, und thut 
auch nichts Hinzu. e 

58. Hr Apoftel bricht hier die Nede in 
der Mitte ab; denn er follte hinzu 

gefegethaben: Wie vielweniger foll niemand 
verachten, und etwas hinzu hun dem befräfz 
tigen Teftament GOttes? Er fagt, nach 
menfcblicber Weiſe, damit er den unvers 
ftändigen und groben Galatern durch ein 
menfehlich Gleichniß die göttlichen Dinge 

werde ein Vater vieler Völker im Slauben. 

verheiſſen worden in der Benedeyung. 
- 57. Aus dem beruhret er bier aber einmal, 
wiewol ganʒ finſter und kurz, Daß die. Heyden |Tehre, wie Hieronymi Meynung ift. Aber 
follen werden Kinder Abraha: nicht, daß|nach meinem Verſtand ift Feiner fo gelehrt 
fie ihm nachfolgten: fondern darum, daß ſie und weile, welchem nicht noth ware folch 
ihm verheiffen find worden, und wurden | Gleichniß, Chriftum recht lernen zu erfens 
ihm darum nachfolgen, daß fie künftige KinsInen. Sa, es ift auch groß vonnoͤthen ger 

der follen feyn, aus der Perheiffung und | wefen einer folchen Sleichniß, fonft ware es 
Erfüllung GOttes den Heyden, die weder ſchwerer zu verftehen geweſen, denn zu den 
nachfolgten noch erfulleten. Die Nachfol⸗ Roͤmern am 4. da er eben Diefe Lehre han⸗ 

. gung hatdieHeyden nicht zu Söhnen Abrahaͤ |vdelt ohne alle Gleichniß; und habe noch nicht 
gemacht; fondern daß fie find zufünftige|gefehen, wer denfelbigen Locum hätte vecht 
Soͤhne Abraha verheiffen worden, machet, |ausgeleget. 

daß fie auch Nachfolger find worden. Er| 59. So wollen wir nun diefe beyde vor 
thut auch hinzu, in Chriſto, Damit er von |ung nehmen, die Gleichniß, und das Ding 
der vechten Linie nicht abweiche. Denn die durch die Bleichniß bezeichnet, fo wer⸗ 
Heyden find nicht Durch ihre Verdienft, auch | den wir fehen, mit mas groflem Argument 
durch Feinen andern Weg Söhne Abraha |aber einmal ‘Paulus die Gerechtigkeit des 
worden, denn allein Durch den einigen Chri⸗ | Gefeges zu baden ſtoͤſſet. Er will aber die⸗ 
ftum, der ihnen das verdienet hat, und von |fen folgenden Schluß eingeführet haben: 

ihnen Ducch den Glauben empfangen; wie) So wir die Gerechtigkeit mögen haben 
‚folget, daß wir alſo die Verheiſſing des |aus uns durch das Geſetz und feine Wer⸗ 
Geiſtes, das iſt, Den verheiſſenen Geiſt, ke, vor jest vergebens und — die 
BR: > 2 VDer⸗ 

— 
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Derbeiffung der Benedeyung, ſo Abras| wird ihm alfo ein fehandlicher Zufag gethan? 
ham gefeheben iſt; Noͤm. 4,14. Urfache, | welches auch eines Menſchen Teftament nicht 
daß wir ohne Diefelbige gerecht jeyndurch das | wiederfahrenfoll. Iſt aber die Gnade gnug⸗ 
Geſetz, oder zwar fiemuß nicht anugfam feyn, |fam, und dag Teſtament GOTTES Eräftig 
Daß fie gerecht machet, dieweil Die Gerech- | und beftandig, fo ift offenbar, daß die Ge— 
tigkeit. Des Geſetzes ift hinzuzuſetzen. Und rechtigkeit des Gefeges nicht zu fuchen- fey. 
gefchiehet alfo, daß das Teffament und die) Alfo zu den Römern am 4..Capı v. 14: 
göttliche Verheiffung entweder übrig ift und | Denn wo die vom Gefez Erben find, fo 
au viel, oder fie bat einen Fehl und Absang, 
daß vonnoͤthen fey etwas anders hin uzuſetzen. 
Aber die beyden waͤren ſchmaͤhlich zu reden 
wider Chriſtum. So iſt nun alſo der Wi⸗ 

dertheil wahr, daß die Gerechtigkeit des Ge⸗ 
ſetzes ſey weder noͤthig noch gnugſam. Sie⸗ 

he, das iſt ja ein kraͤftig und ſtark Argument. 
- 60. Wollen weiter ſehen. In einem ſe⸗ 
den Teſtament muͤſſen ſeyn drey Dinge: 
Der Teſtator, der das Teſtament machet; 
und dem das Teſtament gemacht wird; und 
nachmals das Teſtament ſelbſt, das iſt, das 

Ding, welches einem beſcheiden wird Durch 
den Teſtator. Alſo gehet es bie auch zu: 

iſt der Glaube aus, und hoͤret die Ver⸗ 
heiſſung auf, nemlich darum, daß die Ge⸗ 
rechtigkeit des Geſetzes allein gnugſam waͤre, 
und waͤre nicht vonnoͤthen des Glaubens und 
der Gnade, die dem Abraham verheiſſen iſt. 
6 Da ſieheſt du nun, wie gar ſaͤuberlich 

der Apoſtel Die heilige Schrift trackivet, alſo 
daß unmöglich ift, daß er verſtanden moͤge 
werden von denen, ſo meynen, daß er allein 
rede von den ceremonialifchen Geſetzen: ‚denn 
er befchleuße mit eben Demfelben Argument 
auch wider Die Gerechtigkeit der Zehen Ger 
bot. So wir durch der Zehen Gebo— 
bote Werke gerecht mögen werden, ſo iſt der 

GOtt iſt der Teſtator, denn er verheiffet | Glaube umfonft, unddie Benedenung, Abra> 
und befcheider. 
find die, welchen das Teſtament iſt aufge 
richtet, alsden Erben des Tefkamentmachers ; 
das Teſtament aber iſt die Verheiſſung Mof. 
am 12. v. 2.3. und cap. 17, 7. das beſchei⸗ 
dene Gut ift die Erbſchaft felbft, das ift, 
Gnade und Gerechtigkeit GOttes, nemlich 
Die Benedeyung der Heydenin dem Saamen 
Abrahams, Iſts nun Sache, daß die Gna⸗ 
de der Berheiffung und Gerechtigkeit GOt⸗ 

Abrahm und fein Saamen hä gefchehen‘, auch vergebens, Dieweil wir 
ohne den Glauben und Berheiffung gerecht 
jmd. 3 Ä - 

0,16. Nun ift die Berheiffung Abrahaͤ 
und feinem Saamen zugefagef. 

62, Fdas iſt fo viel gefagt: Das Zeftament 
| D GOttes iſt Abraham befchieden und 
aufgerichtet worden. Das eralbier Verheiſ⸗ 
fung nennet, dag nennet er bald hernach ein 

tes, durch Ehriftum gegeben, (nach dem, daß | Teſtament. So merke nun, wie er diß 
jest fein Teſtament durch feinen Tod befrafz Gleichniß durch das Teſtament applicirerund 
tiget und ausgerichtet iftroneden,) nicht gnug⸗ zufuͤget. Die Derbeiffungen, fagt er, find 
fam ift, dus habeft denn auch die Gerechtigkeit | gefprochen worden, das ift, die befehei- 
des Geſetzes; fü fage mir eins, ob nicht jegt | Denen Suter, nemlich Das Teſtament felbft, 
das Teftament GHDftes, nicht allein dasbes | Was iftsaber für ein Gut? Nichts anders, 
feheiden ift, fondern auch bekräftiget durch | denn die Benedeyung der Heyden in feinem 
Chriſti Tod, und jegt fchon ausgerichtet, Saamen, das ift, Die Gnade des Glaubens 
wird untuchtig, vergebens und unnuͤtze, und | in Chriſto. Aus welchem meiterfolger; — 

L n 
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Er fpricht nicht, in denen Saamen, als ıgefterben, daß die Gnade des Glaubens wuͤr⸗ 
indielen ; fondern als durch einen, durch ; De ausgeftoffen, durch welche man in einen 
deinen Saamen, welcher ift Chriſtus. andern, denn in Chriftum, glauben ſoll; fon- 
Da fiehesu, wieder Saamen Abra- dern eben in Chriſtum felbft, durch welchen 
hä den angezeigten CHriſtum lernet, damit fie erworben und gegeben wir d 
‚nicht bie Juden fich berühmten, baß fie Die | Welches gegeben iſt ͤber vier hundert und 
waͤren, in welchen Die Heyden gebenedeyet| dreyßig Jahr hernach 
worden. Dieweil ihr ſo viel ſind, daß nim⸗ — ns Yin RR 

- mer gewiß hätte mögen feyn, wer Doch der] 66. Der Apoftel reder'nach feiner Hige 
ware, in welchen der Derheiffung ein Ge, | und Hefftigkeit auf das dunkelſte und verbor⸗ 
nügen hatte müffen gefchehen, und ware al | genfte. Er ſpricht, daß das Teſtament GOt⸗ 
fb wiederum die Verheiffung in Gefahr ges] fe, ſo durch CHriſtum bekraͤftiget ift, foll 
fanden, und das göttliche Teftament zu haus | Nicht untuchtig werden durch Das Geſetz und 
fen gefallen. So hat nun muͤſſen aus Noth [feine Gerechtigkeit. Es wird aber untüchtig, 
ein einiger Saame beftimmet werden derfels | und Die Verheiſſung auch ausgeleeret ganz» 

lich, wenn des Gefeses Werke fir noͤthig bigen Benedeyung, die zu geben war, niche lich, wer | re fu | 
„allein um die Gewißheit, fondern auch von wuͤrden gethan und, gehalten zu der Gerech- 
wegen der. Einigkeit des einigen Volks Chris | figfeit, eben als wäre die Gnade der Ver—⸗ 
fi, daß alfo die Secten und Partehen unter | beiffung nicht gnugfam, oder zu ſchwach zu 
dem Chriftlichen Volk verhuͤtet und vermig- | Unferer Rechtfertigung, 
den würden. nn. h67 Daß er aber hinzuſetzet welches 

® 64. ©o haft du nun. alfo den Teftator, nach vier hundert und dreyßig Jahren ift 
das Teftament, das im Teftament befehie- | gegeben worden, mird er gefehen, als thue 
‚dene Gut, auch diejenigen, um welcher “ er Das, Das Geſetz zu niedrigen, als hätteer 
len das Teſtament ift angerichtet worden. | POnllen fprechen: Wenn die Rerheiffung waͤ⸗ 
Jektzt iſt noch vorhanden, Daß allein bekraf- ! xeierft geſchehen nach dem gegebenen Geſetz, 
tiget, und ſo es bekraͤftiget ft, geuffenbavet wer⸗ ſo müchte man es dafür gehalten haben, daß 
de, das iſt, daß die Heyden diefe Benedey⸗ ſie durch Die Gerechtigkeit Des Gefeses erlanz 
ung in Chriſto erlangen undempfahen. — ee 
17,35 nf, die Gnade und Gerechtigkeit auch alfo fü 
» 7 schlage aber — <effament, ‚ohne die Werke des Geſetzes gegeben, Daß fie 808 90n ste beſtaͤtiget iſt aufChriftum, auch fo viel Jahre zuvor, ehe denn Das Ges 
> wird nicht aufgehaben, daß die Ver- Bine Öerechtiakeit Fime, (bon ver ee. ) . Dre [fe und feine Gerechtigkeit Fame, fehon ver⸗ „_ beiffung follte durchs Gefes aufhören. | heiffen war, aus niemand Bitte noch Der 
65. Da ſolget des Apoſtels Grund daß durch dienſt, fondern durch die freye Barmherzig⸗ 
den Tod Chriſti das Teſtament gez | keit GOttes, die das alles umſonſt verhieß 
wiß und kraͤftig ſey worden, das iſt, daß es | und gegeben hat. Aus was Macht wollte 
durch Chriſtum Den Heyden foll ausgetheilet denn nun das Geſetz diefelbige Derheiffung 
werden, in welchen es gleichfam zu behaltenift | der Gnaden, und nun die Keiftung derfelbi> 
hinter hingeleget worden. Denndurch Chri⸗ gen untuͤchtig und Eraftlos machen: fo doch 

| fum, in Chriſtum iſt das Teſtament GOttes dasGeſetz zu dieſen beyden nichts gewirket hat? 
erfuͤllet worden; denn Chriſtus if nicht alfo Fund “ om, am 3, v. 21, gefchrieben, . —— 
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ift die Serechtigkeit ohne das Geſetz ge⸗ oder aus unſern Kräften, oder aus pur lau⸗ 
offenbaret worden, ja auch vielmehr Kom, tern naturlichen Kräften; darum fie auch 
‘am 4. v. 4.15. 10. Das Geſetz hat das Wi⸗ Paulum nicht in dem kleineſten Buchſtaben 
derſpiel getrieben dieweil es vielmehr den Zorn | verftehen, dieweil fie meynen, er Elage das 
wirket und Sünde mehret. So ſollnun das Geſetz an. 
weit von ung ſeyn, Daß ſich Die Gerechtigkeit 

| 

ſoll auf das Geleg grümden, und fey mit un. —— Be duch Ver⸗ 

ern Werken zu erlangen; ja vielmehr, fie 
I fich geiimden aufdieungtveifelhaftige Ver⸗ 70. Er hats nicht durchs Geſetz gegeben, heiffung GHOttes, welcher nicht lüget, auch jondern frey geſchenket durch die umfonft 

068 Sache ware, daß wir durchs &efeg im, | gegebene Derbeiffung, da das Geſetz noch 
mer boͤſer und unwuͤrdiger würden. nie verfundiget war; und viel weniger hat 

v,18. Denn fo das Erbe durch das Ge: 
ſetz erworben würde, fo würde es nicht 
durch Verheiſſung gegeben. 

68. Da⸗ iſt fo viel geſagt: So die Ger 
rechtigkeit, welche dem Abraham ver- 

ſprochen ift worden in der Benedeyung, ift | 
aus den Werken des Gefeges und aus ung, | Fahre aber moͤgen nicht befier gerechnet wer⸗ 

- fo ift die Verheiffung aufgehebt und vergeds|den, denn von dem Ausgang an des Abras 
lich. Denn fie kann und mag nicht zugleich | hams aus feinem Lande, da er zumerften die 
aus ung und aus GOTT feyn, dieweil er | Verheiffung empfing, ı Mof. 12,1.2.3. bis 
wabrbaftig, und wir alle Lügner ſeyn, auf den Ausgang der Kinder von Iſrael, 
Nom. 3,4. So probiret er mit diefem Abort, | 2 Mof. 12,37. faq. alfo: Abraham ift in dem 
das er jetzt gefagt hat, nemlich daß die Ver⸗ | 77. Jahr feines Alters ausgangen aus feinem 
heiffung nicht wird geringert oder aufgehaben Lande, ıMof. 12,5. da er aber nun hundert 
durch Das Geſetz. Denn warum, fagt er: Fahr alt war, gebar er Iſaac, ı Mof.ar, 5. 
So aus dem Geſetz ift das Erbe, ſo iſt die Calfo haft du 25. Sahr). Iſaac aber imso 
Derbeiffung ſchon unnüg worden durch) | Jahr feines Alters gebar Jacob und Efau, 
das Geſetz; als denn auch zu den Nomern | ı Mof. 25,26. (merke alſo 60. Jahr). Jacob 
am 4. 0.14: So aus dem Geſetz find die | aber im 90. Jahr feines Alters hat gezeuget 
Erben, fo ift die Verbeiffung hinweg Joſeph, 1 Mof.30, 23.24. Geichne nun an so, 
genommen. Jahr,) wie man denn im Genefis durch viel 

69. Die Figur der apoftolifchen Rede | Capitel klaͤrlich Fann finden. Joſeph bar 
habe ich oben (c.2, 16.) gnugſam angepriefen, | gelebt ro. Jahr, wier Mof.so,26.ftehet. Nach 
daß er das Geſetz, und die Werke des Ger | demfelbigen hat gewaͤhret die Dienftbarkeit 
etzes, und die Berechtigkeit des Gefezes | in Egyptenland 85. Fahr, wieman denn aus 
r Ein Ding nimmet, darum, daß eine fol- Philone fehen Fan. Alsdenn ift erft Mos 

che Gerechtigkeit nicht williglich, fondern aus | ſes geboren worden. Zu welches Zeiten, da 
Zwang des Geſetzes gefehiehet. Unſere So-] er 80. Fahr alt ward, find die Kinder von 
phiftifchen Schwäer nennen das aus ung, Iſtael aus Egypten gezogen. Co find nım 

N von 

des Apoftels. 

71. Run wollen wir das fehen, daß er 
fagt, Daß das Geſetz erſt fey gegeben nach 
vier hundert und und dreyßig Jahren. Die 

er Diefelbige erfüllet, nachdem das Geſetz kon⸗ 
men iſt. Alſo haſt du das ganze Argument 
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von den 75. Fahren des Abrahams bis aufjnannt wird. Der machet einen Pact oder 
die 8o. Jahre Mofis 430. Jahr. WVerbuͤndniß, der da lebendig bleibet; der 
2. Sch glaube aber, daß der Apofteldie|teftiver aber, welcher ſterben wird. Alſo hat 

Dinge nicht angezeiget habe aus der Sum⸗ JEſus Ehriftus zugleich, als ein unſterbli⸗ 
ma und Rechnung der Jahre, ſondern aus|cher GOtt, einen Pact mit ung gemachet; 
dem 12. Cnpitel v. 40. des andern Buchs auch ein Teftament aufgerichter, als der noch 
Mofis, da gefagt wird, daß die Wohnung |Funftig fterben wuͤrde. Alſo eben der einis 
der Kinder von Iſrael, durch welche |ge, wie ein GOtt und Menfch, hat er auch _ 
fie gewohnet baben in Egypten ſey gewer | aufgerichtet einen Pact und Teftament. 
fen vierbundert unddreyfig Jahr. Nach 
der Weiſe auch da Apg. am 7. cap v. 6. ſqq. v. i0. Was ſoll denn das Geſetz 
aus Geneſi Stephanus die Hiſtorie erzehlet, 75. Diewen Paulus verneinet hat, daß 
da er dem (am 15. Capitel v. 13.) Abrahaͤ durch das Geſetz die Gerechtigkeit be} 

zuvor faget, daß fein Saame wuͤrde in der |nicht hat erlanget mögen werden, und das 
Dienftbarkeit ſeyn 400. Fahr, da mifchet 
St. Stephanus beyde zufammen und zehlet 
auch vierhundert und dreyßig Fahr. 
Du ſollſt auch das rwohlmerfen,daß der 
Apoſtel die Verheiffungen GOttes ein Te⸗ 

ſtament nennet; wie fie denn auch an andern 
Dertern der Schrift genennet werden, in 

‚welchem er angezeigt hat, doch verborgen, 
daß GOtt fterben würde: und daß alfe in 

der goͤttlichen Verheiſſung, als in einem be; 
ſcheidenen Teftament , zugleich verftanden 
wird die Menfchwerdung und das Leiden 

Chriſti. Denn wie es zu den Ebraͤern gez 
ſchrieben ift, daß ein Teftament durch den 
Tod bekraftiget wird: fü hat auch das Te⸗ 
ftament gottlicher Majeftar nicht follen bekraͤf⸗ 
figet werden, es fturbe denn GOtt, wiedenn 

eben dafelbft weiter von Chriſto geredet wird ; 
darum ift er des Neuen Teſtaments ein 
Mittler, daß durch Mittel feines Todes wir 
Die Berheiffung empfingen. Und dasiftder 
Tag Chriſti, welchen Abraham durch die 
göttliche Verheiffung erkannt Bat, und fich 
dep ſehr erfreuet; wie gefehrieben ſtehet Joh. 

8,56. 
74. Alſo kann auch vereiniget werden, das 

St. Hieronymus will, daß im Ebräifchen 
Tert vielmehr ein Pact, denn Teſtament ge⸗ 

mit mannigfaltigen ſtarken Argumenten und 
Gruͤnden der Schrift beveſtiget und wahr ger 
machet; ſo kann er wohl merken, daß ihm bil⸗ 
lig vorgeworfen moͤchte wwerden, wozu denn 
das Geſetz nuͤtze ſey? ſo doch das Geſetz an⸗ 
geſehen wird, als ſey es allein von der Ge⸗ 
rechtigkeit und guter Sitten wegen gegeben. 
Du ſieheſt auch wohl, daß er immerzu redet 
von allen Geſetzen, auch der Zehen Gebote, 
durch und Durch, als zu den Rom. am 14. 
v. 4.15. 16. und c.5, 13. 20. Er antwortet aber 
alſo: 
Es iſt dazu kommen um der Sünde 

len. 

76. Wer haͤtte ſich doch immer verſehen 
einer ſolchen Antwort, welche ganz und gar 
entgegen iſt denenjenigen, fo pflegen zu ſagen, 
fehreiben und verftändig zu ſeyn von der Nutz⸗ 
barkeit der Geſete. Er ſaget, daß das Ge⸗ 
ſetz darum ſey hinzugethan Damit Die Ueber⸗ 
tretungen immer mehr uͤberhand nehmen; 
eben mit dem Verſtande, wie er zu den Roͤ⸗ 
mern ſagt am 5. Cap. v. 20: Das Geſetz aber 
iſt neben einkommen, auf daß die Suͤn⸗ 
de uͤberhand neh. 

77. Daß aber Hieronymus das Wider⸗ 
ſinnes verſtehet, als, daß durch das — 

ie 

wil⸗ 
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 Dielleberfretungen verhalten und bezwungen (marrifch „ daß die Uebertretung foll bez wun⸗ 
wuͤrden, ift dem. entgegen: zum erften, daß gen werden, bis Chriftus Fame, eben als - 
alsdenn vielmehr geſagt ſoll werden, das | warefie Darnach nicht auch zu bezwingen; fü 
Gefeg ſey uns gegeben worden von wegen doch gleichwol der Apoftel das Widerſpiel 
der Rechtfertigung, dieweil ein jedes Ger | hat wollen, nemlich, daß die Simdeduchs 
feß allein um der Haltung willen geſetzet Geſetz nicht allein fey nicht verhalten und bes 
wird, | Meer zwungen worden, fondern daß fie auch ges 

78. Zum andern, Daß DaB Die gemeine mehret und uberfiußiger ift werden, jo lan⸗ 
amd eigene Zunge iſt des Apoſtels: Das Ger | ge bis Chriftus Fame, und der. Simdeein _ 
ſetz iſt eine Kraft der Stunden , das Ges | Ende machte durch die Erfüllung des Geſe⸗ 
fe ift eine Urſache der Sunden, das tzes und Verleihung der Önaden; wie auch 

79 

Geſetʒ des Todes, das Geſetz des Sorns, 
Alſo zu den Römern am 4.9.15: Das Ge⸗ 
feiz wirket den Zorn; denn wo kein Ger 
fe niche ift, da ift Feine Uebertretung. 
Alſo auch, wo Feine Vergebung nicht ift, Da 
ift auch Fein Heil noch Seligkeit. Dero⸗ 
halben, wie nun die Vergebung von wer 
gen des Heils iſt; alfo ift auch Die Uebertre⸗ 
tung von wegen der Nergebung, und das 
Gefes von wegen der Uebertretung. Das 

Geſetz machet die Stunde, die aber ift eine 
Urfache der Vergebung, Die Vergebung 
bringet mit fich das Heil. Das alles mit 
einander darum, daß die Stunde ohne das 
Geſetz todt ift, Nom. 7, 8.9. und wird 
nicht verfianden, Nom. am 5. v. 14. und 

Die Sünde war wol in der 
Welt, aber fie ward nicht zugerechnet bie 
auf Mofen. So iſt nun dasdie Meynung: 
Das Gefes ift von wegen dev Uebertretung 

gegeben worden, Daß Die Uebertretung waͤh⸗ 
ve und überhand nehme, daß alſo der 
Menſch durch Das gegebene Gefes zu fein 
felbft Erkenntniß gegogen wurde, und füchte 
die Hülfe und Hand desbarmherzigen GOt⸗ 
tes; welcher ſonſt, ohne das Gefes, nicht er 
kennet die Stunde, ihm felbft fur gerecht und 
geſund gefehen ward. 

Danielis am 9. Cap. v. 24. Gabriel faget: 
Auf daß die Sünde ein Ende nehme, her⸗ 
gebracht werde eine ewige Gerechtigkeit s 
Alsfpracheer: Die Sundehatdurh Adam 
einen Anfang genommen, durch das Geſetz 
auch eine Mehrung; aber alleindurch Chri⸗ 
ſtum wird fie nehmen ein Ende, welcher 
durch Abfterbung der Sünden wird herbrins 
gen eine eroige unaufhürliche Gerechtigkeit, - 
als der 11. Pſ. ©. 3. auch der 112. v. 3. ſagt: 
Seine Gerechtigkeit bleibet in Ewig⸗ 
keit. — 

go. Zum vierten, ſo kommts auch nicht 
tıberein mit dem v. 21: So ift das Gefes 
wider die Verheiſſung GOttes? Das 
wird nicht dadurch befchloffen oder eingefuͤh⸗ 
vet, wenn der Apoſtel wollte verſtanden har 
ben, daß das Geſetz rare gegeben morden 
von wegen der Verhuͤtung der, Sünden. 
Denn. alsdenn ſo waͤre das Geſetz nicht mehr 
wider die Verheiſſung GOttes, fondern mit 
den Derheiffungen. Nun aber, dieweil es 
die Stunden mehret, und den Zorn immer 
und mehr reiset, fo ift offenbar, daß das. 
Geſetz GOtt nicht beweget die Verheiffung 
zu halten, fondern daß es ihn vielmehr zu 
Zorn reizet und verhindert. Aus dieſer Ver⸗ 
ſtaͤndniß reimet ſich der ganze Text wohl; 

79. Zum dritten, fo wuͤrden ſich auch die] fonft mußt du gewißlich fo viel Sententz er⸗ 
achfolgenden Worte nicht veimen, bisder | dichten, als viel Reden in dem Tert find. 
Saamen Eine, Dennm es iſt ja albern und] [Zum fuͤnften, daß erfaget; durch Dean 

N | es 



1766) vom fechften Argument) die Gerechtigkeit des Glaubens beftätiger, 177 

des Wittlers, welches er, nach. meinem Ur⸗Apoſtel, daß das Geſetz ei 
theil, darum faget, weil das Gefes nicht iſt und Be ee en 
in.unfever Gewalt, daß wireserfüllen, ſon⸗ Kraft der Sünden, und wie ev fagt in den 
dern in des zukünftigen Ehrifti Hand, der 2. zu den Corinth. am 3.0. 6: Der Buch⸗ 

es erfüllen wird. Derohalben ift das Geſetz ftabe cödrer, der Geiſt aber machet leben» 
nicht gegeben, daß es gerecht mache, ſon⸗ dig. Cs ift wol viel, daß das Geſetz ung 
dern doß es die Sunder ftrafe und die Hand durch Die Engel ift überveicher worden“ aber 
des Mittlers fordere. Denn es hat muͤſſen das gehet die Gerechtigkeit nichtsan: dieweil der menfchlichen Hoffart widerſtanden werz | die Engel nicht mögen daffelbige für uns er 
den, daß -fie nicht glaͤubete, als ob Der füllen, umd viel weniger geben das, durch 
Sohn GOttes wegen ihres Verdienſts fey | welches dem Gefeg ein Gentigen möchte fs 
Menfch worden, und alfo undankbar wuͤrde fchehen; fie mögen allein das einige, daß fie 
gegen folche geoffe Barmherzigkeit. ] das, das GOtt alfo verordnet hat, uns dafs 
Bis der Saame Fäme, dem die Ver— felbige haben uͤberreichet. ber ſintemal es 

heiffung gefehehen if, | gegeben ift Durch Die Verordnung goͤttlicher 
81. Dasift, in welchem Gaamen zu ge— Majeſtaͤt, wird uns ohne allen Zweifel auch 

ben wäre die Benedeyung, Gerechtigkeit, darinnen zu perſtehen gegeben, dab Das Ge⸗ 
und Srfüllung des Gefezes, und die Les Fet gaͤnzlich ſey zu evfüllen mit vollem Genuͤ⸗ 
bertvetung,, welche durch Das Gefes immer) % denn Die Engel find nicht Macher des 
geöffer worden, etzt nicht allein bezwungen, Geſetzes, fondern allein Diener geweſen. 
jondern gar vertilget worden ; welches denn — 
durch den Glauben wird ausgerichtet. Was / Durch die Hand des Mittlers. 
nun folget, finde ich bey keinem Lehrer erElär] 83. Und dieſer Mittler iſt Moſes, twel- 
vet. Hieronymus, Auguſtinus, Ambros | cher zwifchen GOtt und dem DolE, als ein 
ſius gehen hier voruͤber und fagen nichts, als) Schiedsmann, das Öefes von den Engeln 

daß Chriftus der Mittler fey zwiſchen GOtt | empfing, und dem Volk darnach überant- 
und den Menfchen ; zeigen aber nicht den | wortete, derohalben er ein Diener der Suͤn⸗ 

Sinn und Verftand.der Norte. - Ferner, |den, und ein Mittler des Todes iſt; Chris 
ſo erdichten auch die neueren Lehrer alhier ſtus aber wird gefprochen, daß er {ey ein 

ganz fremde Dinge. Daher ich dem from⸗ Mittler eines beſſern Teftaments, zuden 
men Lefer unterwerfe meine Gedanken, ſo ich | ulusarı,) 

hiebey habe.) | > 
Und iſt geftellet von den Engeln. 

daß das Volk fo garnicht hat mögen gerecht 
i rerden durch das Geſetz, DaB es auch das 
5182, Erfpricht „ geftellee von den En;| Gefes nicht hat mögen dulden und hören, 
gel, durch die Sand des Mictlevs, Und|fondern hat Mofen zu einem Mittler ange 

 ©&t. Stephan auch Apg. am 7. v. 53, fage: nommen; welchen fie nicht. bedurft haften, 
hr habt das Gefez empfangen durch wenn fie durch fich ſelbſt das Geſetz hätten 
der Engel Gefebäfte, und babts niche| mögen hoͤren. Wie wollen fie es denn nun 

gehalten Und Ebr. ama. v.2: Dennfo| mit den Werken thun und vollbringen, oder 
das Wort vefte worden iſt das durch | auch Durch Daffelbige gerecht werden, wenn fie 
die Engel geredet iſt ꝛc. So will nunder] 8 nicht haben hoͤren mugen? 

m | Lutheri Schriften 9, Theil, v. 20. 

Ebr.amg.d.6. Ausdemjeiger dauluz a 
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v. 20. Ein Mittler aberitnicht einesei- |mehr bedarf, als wenn das Gefeg nicht wäz 
nigen Mittler, GOtt aber iſt einig 

84. Da⸗ iſt ſo viel, GOtt hat fuͤr ſich ſelbſt 
= Feines Mittlers bedurft, weder in 
dem, daß er das Geſetz gab; auch nicht in 

ve. Alſo gar ift nun das Gefeg nicht wider 
die göttlichen Verheiſſungen, daß es auch 
diefelbigen einem jeden Menfchen viel ange⸗ 
nehmer und lieblicher machet, nemlich denen, 

dem. da er die Gnade ausfchenfte. Aber | welche es durch die Erkenntniß ihrer Sünden 
wir ſeyn der beyder nothdurftig gervefen, daf | gedemutbiget und geniedrigerhat. | 
wir alfo auch das Geſetz dulden, und Die 
Gnade empfangenmöchten. Dennes muß 
ein Mittler unter zweyen ſeyn; GOtt iſt 
aber einig, und bedarf mit Feinem andern 
GOtt, auch nicht mit ihm felbft eines Mitt- 
lers. Wir beduͤrfens aber, ob ers gleich- 

wol nicht bedarf. 

— 

v. 21. Wie? iſt denn das Geſetz wider 
GoOttes Verheiſſen? Das ſey ferne. 

85. Da entſpringet eine andere Frage, wel⸗ 
che aus der erſten Verantwortung 

genommen wird. Denn fo das Gefes mehr 
vet Die Uebertretung, fo wird fie eben ange 
fehen, als reizete fie die Gutheit GOttes, 
der die Berheiffung gethan hat. Das waͤ⸗ 

re wahr, wenn fich die Verheiffung der Ber 
nedeyung gründete und veftigte auf das Ge⸗ 
feß, oder auf unfere Gerechtigkeit, die da iſt 
in dem Gefes. Neun aber bauet und gruͤn⸗ 
det fie fich allein auf die Wahrheit GOt⸗ 

tes, don welchem die Verheiſſung gefches 
hen iſt. 
86. Darum ift das Geſetz nicht wider die 
Verheiſſung GOttes, fondern vielmehr mit 
den Verheiffungen. Wie Fommet das? 
Alſo: Dieweil das Gefeg die Sünden al- 
lein angezeiget, und beweiſet, daß niemand 
durch daffelbige möge gerecht werden, ja viel, 
mehr, daß die Sünden nur immerzu durch 
fich gröffer und mehr werden. Jetzt zwin⸗ 
get es einen jeglichen Menfchen, fo viel grof- 
fern Fleiß zu ſuchen, anzuruffen und zu er⸗ 
warten die Erfüllung der verheiffenen Bene- 

Wenn aber ein Gefeg gegeben waͤre, das 
da koͤnnte lebendig machen, fo Eäme 
die Gerechtigkeit wahrhaftig aus dem 
Geſetz. 

87. Das iſt fo viel geſagt: Das Geſetz 
iſt nicht wider Die göttlichen Verheif 
fungen; denn es ift allein gegeben toorden, 
daß es tudfen und die Suͤnde mehren fol; 
daß alfo der Menſch durch das Gefeg erken⸗ 
nen lerne, wie faft und fehr ihm vonnoͤthen 
fer der Sinaden, der Verheiffung, dieweil 
er durch Das Gefeß, Das da gut, gerecht 
und heilig ift, Nom. 7, 12. immerzu böfer 
und nur arger wird: und alſo fich nicht 
gründe noch baue mit falſchem Vertrauen 
auf das Geſetz, eben als wäre er durch die 
Werke deffelbigen ganz ficher und heilig ſon⸗ 
dern fische Dutch Das Geſetz weit etwas anz 
ders und beffers, nemlich die göttliche Ver⸗ 
heiffung. Denn wenn das hatte mögen le⸗ 
bendig machen, fo waren wir gerecht, und 
mare alſo wider die Verheiſſung; ja, es hebt 
auch diefelbige gar auf: Aber nun thut es 
nichts anders, denn daß es tüdtet, und groͤſ⸗ 
fere Sunder machet, und ift der Urfachen 
halben mit den Verheiſſungen, dieweil es 
machet und jedermann verurfachet, daß fie 
der Verheiffung ſo viel mehr begierig wer⸗ 
den, und zerſtoͤret alfo im Grund die Ge 
rechtigkeit der Werke. Denn wenn e8 die 
nicht untuchtig machte, fo füchete niemand 
die Gnade der Verheiffung, und würde mit 
Undanfbarkeit angenommen, ja, auch ver⸗ 

deyung, nemlich als die, welcher man viel wurfen und verachtet; wie Denngefchiehet in 
denen, 
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denen, welche Des Geſetzes Feinen Verſtand wider die Verheiſſung GOttes, ob es wol 
haben. Es verſtoͤret aber nicht, wenn es die Uebertretung groͤſſer machet. Es hat 

Sache waͤre, daß es nicht allein nicht ge-| GOtt, ſpricht er, alle Menſchen unter die 
recht und lebendig machte, fondern nicht auch | Stunde befehloffen durch die Schrift, das 
eine Urſache wuͤrde immer zu mehren und iſt, Durch das Geſetz und Buchſtaben zeiget 
mehrern Suͤnden, und alſo auch je bas toͤde er das an, daß wir Sünder waren, und un 
tete. Denn die boͤſe Luſt und Begierde wird maͤchtig oder zu ſchwach zu der Gerechtigkeit 
durch das Verbot nur deſto veſter gereizet, oder Erfuͤllung des Geſetzes. Daß alſo, fo 
angesinderumd groͤſſer | die Suͤnde durch das Geſetz iſt angejeiget, 

88. Derohalben, wiewol vielen das Ger und unfer Dermögen zu der Grfüllungüber- 
feß fcheinet, als waͤre es wider die goͤttlichen wunden wirdalsunfüchtig, das Gefes zwin⸗ 
Berheiſſungen, dieweil es die Suͤnden nur | ge und nöthige Diejenigen, fo an ihnen vers 
vöffer machet, bey denen, fo die Stunde zweifelt haben, und jest gedemüthiger find, 

durch das Gefeß nicht erkennen; fo gefthies |zu laufen mit zitterndem Herzen zu der ums 
het doch das nicht aus Schuld des Geſetzes, ſonſt gegebenen Barmherzigkeit GOttes, 
denn es ift Fein Geſetz nirgend, wo e8 nicht | welche ung in Ehrifto vorgefeßet iſt. Daß 
recht verftanden wird. Es wird aber als⸗ alfo Die Berheiffung (wie er denn da fagt,) 
‚denn recht verftanden, “wenn die Sünden | gegeben würde, und nicht bezahlet. 
durch Daffelbige erfennet werden. Wo es] 90. Es wuͤrde aber gleichwol die Ver: 
aber verftanden, und die Suͤnden daducch | heiffung, fo Abraham gefchehen ift, gegeben 
erkennet werden, alda, wahrlich, ftehet es den Unmürdigen, und die durch das Ger 
auf der Geiten der Verheiffung. Denn es ſetz weit einen andern Lohn verdienet hätten ; 
gibt Urſache, daß der Menfch nach der Gina: | das ift, es gehet alfo zu, daß die Gnade und 
de feufze und Derlangen gewinne z zeiget Benedeyung der Gerechtigkeit wird gege⸗ 
auch zugleich an, wie gar aus Feinem Der- | ben aus dem Glauben Ehrifti, allen Denen, 
dienft ihm die Gnade fen zugefchrieben. Daß ſo an ihn gläuben. Alſo ſpricht er zu den 
alfo beftehe und befraftiget wird Durch den Römern am ır. 9:32; GOTT bar jeder: 
Verſtand des Geſetzes die lautere Wuͤrdig⸗ mann befchloffen unter die Sünde, auf 
Reit und guter Wille deß, der die Verheiſ⸗ daß er ſich allererbarme, 1lnde.3,19.20: - 
fung gethan hat, und die reine und einige] Daß aller Mund verftopffer werde, und 
Dankbarkeit der dargefchenkten Gnade und | alle Welt ſey GOtt fehuldig, darum, 
Barmherzigkeit. | daß a Sieh des — Be 

9.22. Aber die Schrift hats alles be; | vor ibm gerecht feyn mag. Wie hat er 
ſchloſſen unter die Sünde, auf daß die ſe aber befchlofien? durch die Schrift, i in rom DUrch Das Geſetz, durch den Buchftaben. 

Verheiſſung Fame durch den Glauben Und das ift — das er oben cſ een | 
an JEſum Chriſtum, ‚gegeben denen, dhlich has ausgelegt wwider die Werke des 

die da glauben. Geſetzes, Das Moſes gefthrieben hat: Vers 
3. pp dieſen Worten antwortet Paulus | maledeyer ift jedermann, der nicht blei⸗ 

auf die beyden Fragen: Daßdas| bet in alien dem, das da geſchrieben iſt in 
Geſetz fen gegeben worden, Daß es die Suͤn⸗ dem Gefezbuch, daß ers thue, Cs if 

de mehren foll; und ift doch gleichwol nicht | auch DaB, ki er zu den Roͤmern am 3. 
SD k fü =“ 2 - 2,23. - 
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v. 23. verurſachet wird, und Darf ſagen, Daniel am 9. ©. 7.) Schande und Laſter, 
daß die Juden und Heyden zugleich Sun: | dir aber, unferm GOtt, Gerechtigkeit ıc, 
der find. Scheuer fich auch nicht, Diefen| 93. Alfo fieheft du nun, mas doch fey, - 
Spruch) tiber alle Menfchen auszufprechen, | Durch den Glauben Ehrifti gerecht werden, 
Nom. 3, 10. Ir. 12. nemlic) aus dem 14. °Df. | nemlich, fo du durch Das Geſetz erkenneſt dein 
v3: Da ift nicht der gerecht fey, auch ſuͤndig Xeben und Schwachheit, daß du vers 
nicht einer, da ift nicht der verftändig jweifelft an Dir, an deinen Kräften und Ders 
fey, da ift nicht, der nach GOtt frage. 
Sie find alle abgewichen, und alleſamt 
untüchtig worden, da iftnicht, dev Gu⸗ 
‚tes thue, auch nicht einer. 

- 91. Und das iſt auch die Urſache, daß er die 
Juͤden, welche in die Geftalt und Anfehen 

der Werke ihr Dertrauen fegten, darf Sun: 
der nennen. Nom. am 2. und achtet nichts 

- ihres huͤbſchen gleiffenden Lebens: du chuft 
(ipricht er v. 21.) ebendaffelbe, das du richteſt: 
du lebreft, men ſoll nicht ſtehlen, und du 
ſtihleſt, nemlich mit dem Willen und Luſt ec. 
Alſo gewiß war Paulus, wie es denn gewiß 
iſt, daß alle Dinge, ſo auſſerhalb der Gnaden 

moͤgen, an deiner Kunſt, an dem Geſetz, an 
den Werken, und kurzum an allen Dingen. 
Und alsdenn mit Zittern, Doch mit ganzem. 
Vertrauen demuͤthiglich anruffeft die Hulfe 
und Beyſtand des einigen Mittlers Chrifti, - 
und veftiglich glaubeft, Daß du Gnade erlan> 
geft; wie denn Paulus in der Epiftel zu den 
om. am ıo, v. 13. aus dem Joel c. 2, 32. hers 
vor bringet : Wer den Namen des HErrn 
wird anruffen, der follfeligwerden, ı 

94. Du fieheftauchdabey, daß das ganze 
menfchliche. Geſchlechte, es feheine vor den 
Menfihen wie heilig, gerecht, weifeund klug 
esimmer mag ſeyn, nichts ſey, denn eine Mas 

sefchehen, Suͤnde find und lauter verderbliche| terie der. ervigen DerderblichFeit und Ders 
Dichteren und Heuchlerey. Alſo auch St.) maledeyung ; welchesman fein erfennenmag 
Auguſtinus, da er handelt diefen Spruch! aus dem Wort der Verheiffung, das alſo 
Spruͤchw. a1, 26. von dem Buchftaben und lautet 1Mof. 22, 18: In deinem Saamen 
dem Geifte, Cap. 9. Das Gefen und die follen gefegnet werden alle Heyden. Was 
Guͤtigkeit ift auf feiner Zunge ; fast er| ift doch das, daß alle Heyden follen gefegnet 
darauf gar einen fat edlen Sententz, und werden, denn, daß alle Volker verflucht find? 

ſpricht: Daß darum von der Weisheit ger] Alfo auch ‚daß: die Heyden füllen gerechtund 
fchrieben fey , Daß fie trage das Geſetz und] felig gemacht werden, und wasdenn mit dem 
Guͤtigkeit auf ihrer Zunge, daß fie mit dem) Namen des Segens begriffen mag werden, 
Gefes die hoffartigen und aufgeblafenen| bedeutet nichts anders, Denn daß die Menden 
Eünder mache; aber durch die Guͤtigkeit und alle Völker zuvor Suͤnder und verloren 

gerecht machedie, fo gedemuͤthiget ſind. 1 find, und was indem Fluch begriffen oder ver⸗ 
..9% So beſtehet nun dieſer Sententz, ftandenmagmwerden. — 
Rom. 34. Pſ. ns, m: Ein jeder Menfb| 95. So iſt nun das Geſetz gegeben, daß 
ift ein Lügner. Es beftehet auch der, daß] es Die Suͤnden mehre. Doch iftnichtallein 

kein Menfch gerecht wid vor GOtt. Daß] darinnen geſuchet worden die Mehrung der 
alſo beftehe die Ehre und Herrlichkeit des goͤtt/ / Suͤnden, fondern daß der hoffaͤrtige Menfch 
dichen Namens, und das Lob der Gnaden, dieſelbe dadurch erFenne, und alfo durch das 
auch der Preis und Großmachung feiner) Geſetz erfhrecke , und. endlich zu fein ſelbſt 
Barmherzigkeit. Uns gehoͤret zu (ſpricht Verzweifelung gedrungen vonsde, und alfo 

EM Ans 
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anhuͤbe zu ſuchen und zu durften um die Barm⸗ | gen: fo fehr hat wiederum überhand genom⸗ 
-  hersigkeit, Als der 42. Pfalm v. 2. ſagt: | men die Tyranney derjenigen, fonichtsanders 
Wie der Hirſch fehreyer nach friſchem lehren, denn Werke und Gefege. H 

Waſſer; alfo bat auch meine Seele Derz| 97. Aber du habe drauf acht: So uns 
langen nach dir, mein GOtt. Item v. 4: das allerheiligſte Geſetz GOttes nicht hat 

Meine Thraͤnen find meine Speife Tag | mögen gerecht machen, ſondern wir dadurch 
und Nacht, weilmantäglich zu mir ſaget: nur böfer und gröffere Suͤnder find worden ; 
Wo if nun dein GOtt? Aus dem iſt kom⸗ was wollen denn die unzähligen, unermeffenen 
men alles Seufgen, Geſchrey, Klagen, Wei⸗ | Haufen unſerer Geſetze, Traditionen, Auf⸗ 
nen, Begier und Verlangen der alten Bater |fase und Ceremonien in der Kirchen ausrich⸗ 
und Propheten, und die befümmerliche Erz |ten und thun? Und zuvor, dieweilman fie mit 
wartung der Zukunft Chrifti, auch die ſchwere dem Wahn und Meynung hält, daß fie wol- 
Klage von der Burde des Geſetzes. Das 
Gefeg ift demnach gut, gerecht und heilig; 
es machet aber nicht gerecht , fondern zeiget 
allein mir an, wer ich bin, dieweil ich Dadurch 
gereizet werde, und vielmehr der Gerechtigkeit 
feinder werde ‚denn vormals, und habe viel- 
mehr lieb die bofe Wohlluſt und “Begierde, 
denn vormals, Enthalte mich auch vondem 
Boͤſen, allein.aus Zwang und Dräuen des 
fehresflichen Gefeges: wiewol ich. derweilen 
immerzu voll bin der boͤſen Luͤſte. 
96, Und daß ich Die deß ein Exempel gebe: 
das Waſſer ift ein gut Dingz aber wenn es 
auf den Kalk wird gegoffen, ſo entzündet es 

> den Kalk, Soll nun die Schuld des Waſ⸗ 
fers ſeyn, daß fich der Kalk erhitzet? Ja viel- 
mehr der Ralf, fo angefehen wird als fey er 

wollen nicht zugeben, dag man wiffe, was 
Ehriftus fey, oder warum an ihn ſey zu glaͤu⸗ 
ben. Denn fie brauchen derſelbigen Geſetze 
nicht, daß ſie die Suͤnde dadurch erkenneten: 
auch nicht, daß ſie den Glauben Chriſti aus 
freyer Liebe darinnen uͤbeten: ſondern hoffen 
gaͤnzlich, wenn ſie die halten und vollhringen, 
daß ſie gerecht erfunden werden, und glaͤu⸗ 
ben alſo, daß ihnen nichts anders weiter von⸗ 
noͤthen ſey. Oder ob fie gleich die Gnade 
Chriſti anruffen, ſo ruffen fie ſolche nur dar⸗ 
um an, daß ſie ſolche Werke moͤgen thun, 
nicht darum, daß ſie entlediget wuͤrden von 
der innerlichen Verderbniß und Unreinigkeit 

ſagt, ſo kann es nicht ſeyn, es muß zuletzt die 
kalt, wird uͤberwieſen durch das Waſſer, was ganze Chriſtliche Gemeinde verderben und una 

er in ihm gehabt hat: Alſo das, Geſetz auch |tergehen durch ſolche naͤrriſche, verfuͤhriſche 
reizet wol, und zeiget an die boͤſe Luſt und und unſelige Geſetze, es ſey denn, daß uns 
Haß ; aber es machet ſie nicht geſund. Wenn |GHDtt aufs erſte eine Arzney für dieſes Uebel 
du — — ſo erhitzet ſchicke. sa 

er Sich nicht, ſondern feine verbörgene Hitze ankam 

Wied vertilget. und ausgelöfehet: fo ehut|" 33 Ehe bein aber Der Olaube au, 
‚die 6; een | Mmurden wir unter dem Geſetz vermah: 

auch die Gnade GHDttes, fo ſie wird ausge⸗ IE naher 
goffen in unfeve Heryen durch den Heiligen] ; Fet und verſchloſſen, auf den Glauben, 
Geift, loͤſchet fie aus allen Hab und bofe Luft. der da follte offenbarer werden. 

Das habe ich mit ſehr vielen Worten darum 98. Es ſpricht Paulus daß allen, die uns 
gehandelt, dieweil man zu unfern Zeiten das| : Rter dem Geſetz find, ehe ſie werden 
icht gnugfam kann wieder in. Die Leute brin- ——— den Glauben, iſt das Geſetz 
J t M 3 nich 

len gerecht darinnen erfunden werden, udd 

des Fleifches: Darum, wie ich oft habegr 
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nicht anders, denn ein Kerker, darinnen ſie das zun Roͤmern c.5, 20: Da die Sünde 
verfchloffen und behalten werden. Denn |uberhand genommen bat, da hat auch 

ſie werden durch Gewalt und Erſchrecken des die Gnade mebr uberhand genommen, 
Geſetzes von der Freyheit zufündigen mit \in-| 100. So iſt nun das Gefes nicht allein 
willen und Widerſtrebung der böfen Luft und | gegeben tworden, daß e8 die Suͤnden offen, 
Begierde gedrungen. Denn die Begierde wů⸗ bar mache und mehre, fonft ware viel beffer 

tet im̃erzu und haſſet das Geſetz wie ſeinen Ker⸗ geweſen, daß es verzogen waͤre worden, bie 
ker, und wird dech dennoch bezroungen, Daß fie auf Das legte Gericht, Damit wir nicht durch 

ſich muß enthalten von den ſindlichen Werken. |groiefache Bereuung verzehret wuͤrden, fon- 
99. Und welche dieſes Elend verſtehen dern daß es ung durch die angezeigte Stun? 
und empfinden, ohne Zweifel feufzen fie mit |de demuͤthig mache, und zu Chriſto treibe. 
aller Demüthigkeit zu der Gnade GDttes;| or. Die Norte aber, ebe denn der 

fetzen ihnen auch nichtmehr vor, daß ſie durch Blaube Fam, find nicht allein zu verſtehen 
die Gerechtigkeit des Öefeßes twollen gerecht | von dem Glauben, welcher nach Chriſti Zeit 
erfunden werden, dieweil fie. empfinden, daß | ift erſt geoffenbaret mworden; fondern von ei⸗ 
fis einen Unwillen zu dem Geſetz, und eine nem jeglichen Glauben aller Heiligen, Denn 
groffe Neigung und Begierde immer zu den |es ift eben der Glaube vorzeiten:auch den 
Suͤnden haben durch Das Geſetz. Denn | Vätern kommen, dieweil das Geſetz GOt⸗ 
fie wollten ja lieber, Daß das Geſetz garnicht |tes, welches ihnen vonerften ift geoffenbavet 
wäre, daß alfo ihnen frey ware unduntrafz | werden, fie bezwungen hat, die Gnade zu 
lich, die boͤſen Wohlluͤſte zu vollbringen. | fuchen. Und wiewol es zu derfelbigen Zeit - 
Aber eben das, daß fie lieber. wollten, Das | nicht alfo geprediget roard Durch die Welt; 

Geſetz wäre nich, iſt nichts anders, Denn | fo ward es doch infonderheit durch die Haus 
das re — en — er baflen, fer. der Altvaͤter gelehret und gepredige. 
ift nichts anders, denn Die Wahrheit, Ser |y, na. os, Ä — 
— Heiliokeit haſſen: und das iſt — Aſiſdae Seſet unſer Zucht⸗ 
ſetzt nicht allein Suͤnde, ſondern iſt auch ei⸗ meiſter geweſen auf Chriſtum daß wir 
ea eg | durch den Glauben gerecht wuͤrden ne Ziebe gegen der Sumde: undiftauch nicht N urd 
allein nicht gerecht feyn, fondern auch haffen| / Nun aber der Glaube kommen iſt, find 
und feind ſeyn der Gerechtigkeit, welches] wir nicht mehr unter dem Zuchtmeis 
wahrlich, — bee —— ſter. Be | 
durch Das Geſetz. Daher faget der heilige] 1o2. Mas ift ein faft huͤbſches Gleichniß 
Auguſtinus an diefem Ende : daß durch dag D Zu gleicher Weiſe, fprichten, wie 
Geſfetz die Uebertreter des Geſetzes find erfunz |den jungen Kindern wird zugeftellet ein Zucht 
den worden, diene nicht zu dem Verderben, |meifter, welcher die freche Jugend zahme : 
fondern zum Nutz diefer, fo geglaubet ha-|alfo ift uns auch gegeben worden das Ges 
ben, dieweil es hat gemacht, daß man durch ſetz, welches die Suͤnde bezwuͤnge und ins 
die Erkenntniß einer geoffern Krankheit des nen hielte. Aber wie die Kinder allein aus 
Arztes defto mehr begehret hat, und ihn ſo Furcht der Strafe werden bezwungen, und 
innbruͤnſtiger mehr geliebet. ‘Denn wern| unterteilen auch dem Zuchtmeifter neidifch 
viel wird verziehen und nachgelaffen, der und haͤßig find, und wollten Furzum lieber 
bat fo viel mehr Liebe, Luc, 7, 47, undifrey ſeyn; verbringen auch alle Dinge, fo 

ihnen 
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ihnen der Zuchtmeifter gebeut, mit Unluſt en ufferlich erzwang, und mochte doch daſ⸗ 
und gegwungen, oder durch Schmeichelmorz | felbige innerlich nicht heraus nöthigen. Das 

se dazu überredet, und nimmermehraus Lies iſt auch, das Paulus faget, daß wir jest 
be und gutem Willen: alfo auch die, fp uns nicht mehr unter dem Zuchtmeifter find, 
ter dem Geſetz ſeyn, werden allein bezwun⸗ | nachdem. ver Glaube Fommen iftz fondern 
gen von den Werken der Sünden, mit der Zuchtmeifter ift unſer Freund worden, 
Furcht des Geſetzes, welches dem Sünder und wird von uns nun mehr geehret, Denn 
mit groſſer Strafe draͤuet; haſſen derwei⸗ | gefürchtet. 
en nichts deſtoweniger das Geſetz, und twoll-| 104. Wie nun die Kinder find unter dem 
ten auch lieber, daß fie hatten in allen Din» |Zuchtmeifter bis auf das Erbe, das ift, daß 
gen frey zu Chun und zu laffen mit Luft und ſie gezogen und unterweiſet werden, daß fie _ 
Begierden. Sie thun aber alle Dinge aus |auf Das Erbe Eommen: alfo ift das Gefeß 
Furcht der Strafe bezwungen, oder aus Lie⸗ unſer Zuchtmeifter auf Chriftum, das: ift, 
be der zeitlichen Berheiffung, nimmer aber | daß wir durch Das Geſetz getrieben, geuͤbet 
etwas aus freyem und ungenoͤthigten Wil⸗ und zubereitet wuͤrden, Chriſtum und den 
en. N Glauben und unfer Erbe zu ſuchen. Denn 
103. Nachmale, wenn nun die Kinder das Geſetz, wie gefagt, bereitet Die Mens 
zum Erbe gefommen find, und verftehen, wie ſchen zu der Gnade, dieweil es die Suͤnde 
nutzbarlich ihnen geweſen ift der Zuchtmeis | anzeinet und mehret, mit Demuͤthigung der 
fter, alsdenn fo heben fie auch an, und Io- Webermüthigen, zu ſuchen die Hulfe Chriſti. 
bendie laͤngſt beweiſte Zucht, Strafe, Fleiß Und diefen Senteng ftarfet der Apoſtel mit, 

und Dienftbarkeit des Zuchtmeifters, und dem nachfolgenden Stucklein, nemlidy: auf 
fehelten fich ſelbſt, daß fie ihm nicht willig | Chriſtum; daß wir durch den Glauben gez 
und gerne haben gehorchet. Nun aber thun |vecht würden, Die wir durch das Geſetz Suͤn⸗ 
fie ohne den ‚Zuchtmeifter aus freyem Wil: |der waren, als der 109. Pſam ©. ar. faget: 

len gerne fröhlich dasjenige, welches fieun, |denn HErr, deine Barmherzigkeit if 
ter. der Gewalt des Zuchtmeifters mit Wi⸗ ſuͤſſe. Warum doch? Urfache, dein Gefes, 

derwillen und gezwungen thaten. Alſo wir!o Herr, das ift bitter. Derohalben fo 
auch), wenn wir den Glauben erobern. und | wird das Kind nicht unter dem Zuchtmeifter 
erlangen, welcher unfer wahrer Erbfall ift, bleiben, fondern wird allein aufgezogen u 
Abraham und feinem Saamen verheiffen, der Erbſchaft, die füfler ift zu empfahen. Ale 
und verftehen alsdenn, wie heilig und nutz⸗ ſo machet auch Das Gefeg die Gnade GOt⸗ 
barlich das Geſetz ift, wie fehandlich aber tes viel füffer und angenehme. 
Die bofe Luft und Begierde ; fo lieben wirl 105. So zeiget nun Paulus gar fein an 

alsdenn das Gefek, und loben es, und prei⸗ das Ende des Gefeges, nemlich,, daß daf 
fen e8 wunderlich. Und wiederum, fehelten | felbige nicht fey unfere Gerechtigkeit oder die 
und verdammen wir alfo faft unfere böfe | Erfüllung, fondern ein Seufzen zu Chrifto, 
‚Begierden, als faftund fehr uns hat ange: daß durch feinen Glauben geſucht werde die _ _ 
fangen das Geſetz zu gefallen. Wir thun| Erfüllung. Aber unfere Werkheiligen has, 
auch nun willig und gern mit fröhlichen Her⸗ | ben das Ende ihrer Gefege, die Gefese felbft 
zen, das vormals von. uns Unwiſſenden das und ihre Werke; richten auch diefelbigen 

heilſame Gefes mit Gewalt und viel Drau nicht auf Chriftum, fondern el % 
iR OR erde, 
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Werke, daß ſie alſo ewiglich verderben mit ſden Epheſ. 4, 24: viehet an einen neuen 
den Juͤden, welcher Nachfolger ſie find, und Menſchen, welcher nach GOtt geſchaf⸗ 

verſtehen alſo weder die 

bigen Werke. | 

9,26. Denn ihr ſeyd alle GOttes Kin- 

der, durch den Glauben an Chrifto 

. JE. 
106. Dieweil der Glaube die Benedey⸗ 

= ung felbfe iſt, und das Erbe 
Abrahaͤ, fo verheiffen ift in feinem Saamen, 
Chriſio; derohalben, wer den Ölauben hat 
in Chriftum, der hat das Erbe und Bene⸗ 

deyung GOttes. Go er aber das Erbe hat, 
fo ift er jest nicht foeiter unter Dem Zuchtmei- 
fter, fondern ift frey, und ein Herr, und ein 

Erbe. Es wird aber Feinem das Erbe ge 
geben, dennden Kindern; fofolget, Daß Der, 

fo gläubet in Chriftum, fey ein Sohn und 
Rind GOttes; wie denn Johan. am J. v. 12. 
ſtehet: Er hat ihnen Macht gegeben, 
Rinder GOttes zu werden, denenjeni⸗ 
gen, welche gläuben in feinen Namen?ꝛc. 

v. 27. Denn wie viel euer getauft find, 
die haben Ehriftum angezogen, 

107. Er zeiget an, daß ſie Kinder GOttes 
ſind durch den Glauben. Die 

Taufe, ſagt er, iſt eine Urſache, daß ihr 
Ehriſtum anziehet. Chriſtum aber anzie⸗ 
ben iſt eben alſo viel, als anziehen die Ger 
vechtigEeit und alle Gnade, auch Die voll- 
fommene Erfüllung des ganzen Geſetzes. 
Darum habt ihr durch Ehriftum die Bene⸗ 
deyung und Erbfchaft Abraha. So ihr 
aber Ehriftum habt angezogen, und Chris 
ftus aber ift ein Sohn GOttes, fo feyd ihr 
zugleich mit dem Kleide und Anziehen Kin- 
der GOttes. Es iſt aber das auch eine 
figuͤrliche Weiſe der Zunge Pauli, welche 

Geſetze, noch derfel- fen iſt, in der Gerechtigkeit und Herr⸗ 
lichkeit der Wahrheit. Er fpricht: der - 
Wahrheit, darum, weil das Gefes nur 
den Schein der Heiligkeit und Gerechtig⸗ 
Feit anziehet. | | 
v. 28. Hier ift ein Juͤde noch Grieche, 

bier ıft Fein Knecht noch Freyer, hier 
ift Fein Dann noch Weib. VER 

108. Du biſt nicht darum gerecht, ſpricht 
er, daß du ein Juͤde biſt, und 

ein Halter des Geſetzes; ſondern darum, daß 
du in Chriſtum glaͤubeſt, und Chriſtum haſt 
angezogen. Was laſſet ihr euch denn zie⸗ 
hen zu dem Juͤdenthum, durch die falſchen 
Apoſtel? Denn in Chriſto, wie das Anſe⸗ 
hen der Juͤdiſchen Obſervantz nichts iſt, al⸗ 
ſo iſt auch keine andere Perſon in Anſehen. 
In den menſchlichen und geſetzlichen Ges 
rechtigkeiten ſind viel Zertheilungen der Se⸗ 
cten, und werden durch oder bey den Wer⸗ 
ken erkannt, dieweil dieſe das, diejenigen ein 
anders thun und bekennen. In Chriſto 
aber ſind alle Dinge allen gemein, alle Din⸗ 
ge gleich und eines. Alſo ſaget er hernach 
am 5. 

weder die Beſchneidung etwas ſey, auch 
nicht die Vorhaut, ſondern der Glaube, 
und eine neue Creatur. | a 

109. Darum fo ift ein Chriftenmenfch, 
oder Glaudiger, ein Menſch ohne Namen, 
Geftalt, Lnterfcheid, Perſon. Pſal. 133, 1: 
Ey, wie gut ift es, und wie luſtig, ſo die 
Brüder einträchtiglich leben. Wo Ei⸗ 
nigkeit ift, da ift Feine Geſtalt noch Unter⸗ 
fcheid, ja auch kein Name. Alſo hat wol 
der ubertrefflliche Martyr, Attalus, geant⸗ 
wortet, da er gefragt ward von dem Nas 

er auch brauchet inder Spiftelzuden Rom. 13. men GOttes: Vo ihrer viel find, da wer? 
v. 14. da er fpricht: Sondern zieher an den fie unterfchiedlich mit den Namen genen 
den HErrn IEſum Chriſtum; und zu net; der aber einer iſt, darf keines Namens. 

110, Al⸗ 

Cap. v. 6. daß in Chriſto IEſu 
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- no, Alfo , der Weiſe nach, wird Die, fondern auch Ehriftus felbft gar heilfame 
Chriftliche Gemeinde in der Schrift genannt | Lehre gegeben. Chriſtus gebeut Matth.o2. 
verborgen und heimlich. Cs wird auch mit|v. ar. Daß man dem Röpfer gebe, was 

groſſem Fleiß das wohl in acht genommen, |dem Kaͤyſer gebuͤhret. Die Apoftel wol⸗ 
daß, als oft Die Gerechten beſchrieben, wer⸗ len, Daß die Anechte ihren Herren follen 
den fie genannt und befchrieben ohne alle Na⸗ geborfam ſeyn, Ephef. 6, 5. Coloſſ 3.22: 
men irgend einer Secte oder Perſon; alsin|die Weiber ihren Maͤnnern unterwor- 
dem erften Pfalmv.6: Denn der SErr er-!fen, ı Petr. 3, 1. und daß alle Menſchen 
Eennet den Weg der Gerechten; er faget| denen SE unterthänig feyn, und 
nicht, der Juͤden, Männer, Alten oder Kin⸗ geben den Tribut, wem der Tribut zum 
der. Und Pſalm am ıs,1.2: Err, wer] geböret, dem die Ehre, ſo die Ehre zu 
wird wohnen in deinen Huͤtten? Alntwor=| gebörig ift, Nom. 13, 1.7. Aber die Din⸗ 
tet en: der da wird eingeben obne Wackel ;| ge alle find perfünliche Dinge. 
er ſagt nicht, ein Juͤde, oder einer deß vder| 13. Das will man allein haben, daß wir 
deß Drdens. Und Pſalm ım. 9. 1: In] folchen VPerfonen dienen nicht wider die Ei⸗ 
dem Rath und VDerfammlung der Ge:|nigfeit des Glaubens, fondern daß gefchehe 
rechten ; er fagetnicht, der Pfaffen, Moͤn⸗ und beftehe nichts Deftomweniger die Einigkeit 
che, oder Bifchöffe. . [des Ehriftlichen Glaubens, damit nicht die 
ar. Eben mit diefem Urtheil ift auch zu Ungleichheit des aͤuſſerlichen Weſens und. 

ſagen von einer jeden andern Perſon. Denn| Standes ftärker und Eraftiger fey, denn die 
GOtt nimmer das Anſehen der Perfon]| Öleichheitund Dereinigung des innwendigen 
nicht an, Apoftelg. 10, 34. So if nun] Glaubens. Wie denn jest, leider, wir fer 
weder ein Reicher noch Armer, weder ſchoͤn ben Zank und Hader unter den Titeln und 
noch ungeftalt, weder Bürger noch Bauer,| Namen der Profeßionen, Wuͤrdigkeiten, 
weder edel noch unedel, weder Pfaffe noch] Geiftlichkeiten, Orden, Kirchen , Kunft, 
Lane, weder Benedickiner noch Carthaͤuſer, Völkern, Ländern, Gefchlechtern, Freund» 
weder Prediger noch Barfffer, weder Au⸗ ſchaften, Verbuͤndniſſen, der unzähligen 
guftiner noch Dbfervanser etwas. Alle) Zwietracht und Uneinigkeit; daß man auch 
Dinge find alfo gethan, daß fie Feinen Chris | durch das einige Argument gnugſam erweis 
fien machen, ob fie gleich da find; machen |fen mag, daß der Glaube in der Chriſtli⸗ 

auch Eeinen Unglaubigen, wenn fie nicht da chen Gemeinde ganz verlofchen fey, und al 
find: wiewol fie mügen in dem angefangen |lein Larven, und (wie Ejaias c. ı3, 21. 22. 

ſeyn, daß fie einen Chriften üben und beſſer von Babylon redet,) Selögeifter, Eulen 
machen follen. und Sprenen in derfelbigen umwüten, 
_ı2. Daher fagt Auguftinus über den] Denn ihr ſeyd allzumal einer in Chriſto 
Spruch, daß diefer Unterfcheid der Süden! JeEſu. | i 
oder Heyden, des Standes oder Gefchlech-| 1r4. Das ift, dem Glauben Ehriftifeyd 
tes bleibe wohl von wegen des Leibes in die⸗ ihr einer, und wie das vomnoͤthen iſt, daß 

ſem fterblichen Leben; fie iſt aber gleichtvoll ihr von Des Leibes und Lebens Nothdurft 
hinweg genommen worden Durch die Einig-| twegen müffet getheilet werden in viel und 
Feit des Glaubens im Geiſte. Denn von! mancherley Verfonen, eben wie viel Glieder, 
derfelbigen haben nicht allein Die Apoſtel, | und doch nur Ein Leib untereinem Haupte iſt. 
Lurheri Schriften 9, Theil. 3 v. 29 
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0,29. Seyd ihr aber Ehrifti, fo ſeyd ihr | verftanden mag werden: alfo, dieweil wie 

ja Abrahams Saamen, und nach der 
Verheiſſung Erben. 

en Haum, daß er gefagt hat, daß wir 

nichts anders, denn Chriftus feyn, fo muß 
diefelbige von uns auch verftanden werden. 

116. So ſind wir nun, wahrlich, ein Saas 
Ehriftum haben angejogen, und find men Abraha und, Erben, nicht nach dem 

einer mit Chrifto worden; fo wird nun eben) Fleifch, fondern aus der Verheiſſung. Denn 
das, das von Chriſto geſagt ift, auch von wir find Die,von welchen Meldung gefchiehet in 

uns um Chriſti woillen verftanden und gefagt. | der Verheiffung, nemlich die Heyden, welche 
Denn Ehriftus mag nicht abgefondert wer⸗ | gebenedeyet muͤſſen werden in dem Saamen 
den von uns, auch wir nicht von ihm; eben Abrahaͤ. Alſo zu den Roͤmern c.9, 8. ers 
wie die Glieder eines in dem Kopf, und mit den die gehalten fuͤr die Soͤhne der Verheiſ⸗ 
Einem Kopffe find. Wie nun die Verheiſ⸗ fungim Saamen; nicht die da Söhne des 
fung von Feinem andern, denn von Ehrifto | Steifches, find auch Söhne GOttes ic, 

Dad vierte Kapitel. 

Sechs Bewegungsgründe, dadurch 

4, Der erfte Bewegungsgrund, welcher 

Inhalt. 
Paulus die Galater ſucht anzutreiben, ſich 

von der Gerechtigkeit des Geſetzes zur Gerechtigkeit eeäs 

Gleichniß. 
A Das Gleichniß an ſich 1.2, 
B Die Application dieſes Gleichniffes. 

1, das erſte Stuͤck diefer Application. i 
a der rechte Sinn und Verſtand diefes Gtuͤcks 3 faq. 

* die Werfe, fo. ohne der Gnade gefchehen, find 
Enechtifche Werke 4 a 

* warum Paulus das Geſetz nennet Elemente 
diefer Welt 5=7 

D wie diefes Stück zu gebrauchen wider die Pa⸗ 
piften 8.9 

‚ .* von dem rechten Gebrauch des Geſetzes 10, 11. 
2. das andere Stück der Application. 

a derrechte Ginn und Berftand dieſes Stücks 13 faq. 
b Eautel, fo bey diefem Stück zu beobachten 13. 14. 
< Einmurf, fo bey diefem Stück gemacht wird, ſamt 

der Beantwortung 15:17 
* GOttes Gnade wird durch den Glauben er- 

halten 18 
* die Geſtalt eines wahren Chriſten Lebens 19 

d mie diefes Stück zu gebrauchen wider die falſche 
Lehre der Gophilten 20 

3, das dritte Stück der Application. 2 
a ber rechte Sinn und Verſtand diefes Stücks 2ı fan. 

* eben derfelbe Geift, ber ‚in Chriſto wohnet, 
wohnet auch in den Glaͤubigen 22. 23 

b wie dieſes Stück als eine Antwort zu gebrauchen 
auf die Frage: wie der Menich allein durch 
Ehriftum felig wird 23 faq. 

* daß die Erbichaft der Geligfeit allein durch 
Chriſtum kommt 24 

11, Der andere Hewegunasgrund. — 

II, Der dritte Bewegungsgrund. 

ÖBlaubens zu wenden, ! 
in fich halt ein * Unterſchied der Werke der Gläubigen und 

Werfheiligen 25 | 

1. Wie in diefem Bewegungsgrund der Unterfchied des 
wahren GOttes und der falfchen Götter vorgele⸗ 
get wird 25.26 2 

* yon dem Mipbrauch des Namens GOttes 26 
‚2. Widerlegung der falfchen Gloffe, fodie Sophiften mas 

chen über diefen Bewegungsgrumd, 
a die falfche Gloffe 27. — 
b die Widerlegung 28 ſgqa. 2 
* ob die Unwiſſenheit in aöftlichen Dingen den Men⸗ 

ſchen entishuldige 29.30. , 
3. der rechte Sinn und Verſtand dieſes Bewegungs 

grundes zu ſqq a — 
4. Urtheil uͤber die Gloſſe, fo Auguſtinus gibt über dieſen 

Bewegungsgrund 32. 33 Be 
5. Argument fich ſehr wohl ſchicket auf die Ga: 

ater 34 : —* 
6. wie mit dieſem Argument zugleich die goͤttliche Vor⸗ 

ſehung berühret wird 35 re 
* daß das Geſetz nichts hilft zur Seligkeit 36. 

7. Urtheil von der Srage, fo Hieronymus bey diefem Ar⸗ 
gument aufwirft 37.38 : 

" auf was Art das Geſetz ſchaͤdlich und auf mas Ark es 
unfchadlich wird 38 N RK 

1. Der rechte Sinn und Verſtand deffelben 39 fat. °  ; 
2. Urtheil von der Frage und Antwort, fo Hieronymus 

gibt über diefes Argument go=45 
* yon ben Seit: und Seyertagen der Papiſten. 

a wozu dieſelben georbget find qı — 
bwie 
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b wie dieſelben gemißbraucht werden 42. ſaq. 
0b Dar an on Pabſts Bewilligung mögen ab- 

: gefchafft werden 43.44 n EN 
a daß diejelben nichts helfen zur Gerechtigkeit, fon: 

20 dern vielmehr ſchaͤdlich find 45° _ 
3, die Kraft und Nachdruck dieſes Arguments 46.47 
IV, Der vierte Hewegungsgrumd. z 

1, Wie und warum Paulus in dieſem Argument ſo ſorg⸗ 
fültig gehet 4850 

2, derrechte Sinn und Berftand diefes Argumente sı ſqq 
* yon der Schwachheit der Apoftel sı.52  _ 

3, Urtheil von denen Gloffen, ſo Hieronymus gibt uber 
dig Argument. - i 

a bie erſte Gloſſe, ſamt dem Urtheil 53 fat. 
* die Verſuchungen treiben viel Menſchen ab von | 

Ehriffo 54 
* yon dem rechten Verhalten der Bichöffe gegen | 

, bie Schwachen und Irrenden 5557 
b die andere Gloffe, ſamt dem Urtheil 58 

* mas davon zu halten, wenn ein Geelforger feine 
Gemeinde verläffet 59 i 

© die dritte Gloffe, ſamt dem Urtheil 60 
* aufwas Art man die Wahrheit fol lehren 61 

4. wie Baulus mit diefem Argument einedoppelte Ent: 
khuldigung der Galater widerlegt 

A die erſte Entfchuldigung, ſamt der Widerlegung. 
- a die Entichuldigung 62 
b die Widerlegung 62 =65_ 

B Die andere Entſchuldigung, ſamt der Widerlegung. 
a die Entiihuldigung 66. 
b die Widerlegung 66.67 

v. Der fünfte Bewegungsgrund. 
1. Die Befchaffenheit deffelben 68 

* die rechte Geffalt eines Geellorgers 68. 69 
2, der Nachdruck Diefes Argument: 69 
3 " au, den Paulus macht zu dieſem Bewegungs⸗ 

runde, 

v. J1. 2. Ich fage aber, fo lange der Erbe 
ein Kind ift, fo ift unter ihm und ei- 
nem Knechte Fein Unterſcheid, ob er 

wol ein Herr ift allee Güter: fondern 
erift unter den Bormündern und Pfle: 
gern, bis auf die beftimmte Zeit vom 
Baer. | 

ſter. Alſo gar über 
dem Anzeigen der Verheiſſung GOttes. 

a der Zuſatz an ſich 70- 
b ber Grund und Urſach dieſes Zuſatzes 71.72 

I. Der ſechſte Hewegungsgrumnd, 
1, Auflöfung des Gerupels, welchen Hieronymus machE 

bey diefem Argument 73 BL 
2 die Beſchaffenheit dieſes Arguments 74 faq. 
3. Beantwortung einer Frage, fo bey dieſem Aratt: 

ment gemacht wird 75.76 
4, bie Application Diefes Bewegungsgrundes, 

A —— 
a der Grund und Urſach dieſer Application 

Urtheil von dem vierfachen Berkand ber beili- 
gen Schrift,den dieSophilten machen 73:81. 

* wie und warum das Geſetz neiftlich genanne _ 
wird 82 

 * vonder Dienitbarfeit des Geſetzes, und von der 
i Befchaffenheit des Teſtaments, fo GOlt mit 

. ben Sjüden aufgerichtet 83.84 
b die Beſchaffenheit dieſer Application 85 faq. 

* vonder Bedeutung des Works, Agar 86.897 
ce Beantwortung einer Srage, fo bey dieſer Applica⸗ 

tion kann gemacht werden 88.89 
” die Bedeutung der Wörter, Sara, Agar, Ara: 

bia, Sina, Jirael, Ifaae 90:95 
*Anterſchied Des Geſetzes des Buchſtabens und 
Geiſtes 96=100 

d wie und warum ınan fich Diefelpplication wohl fol 
bekannt machen 101 faq. 

# die heimliche Deutung des Benfchlafs der Töch: 
ter Loth 101. 102 RG 

® 2 den Kindern des Geſetzes und der Gna— 
en 103 

B B befonders von diefer Application. 
a das erſte Stück diefer Application 104 

b das andere Stuͤck diefer Application 105 = 107 
< das dritte Stückdieler Application 108 ° 
d das vierte Stück dieſer Application 109. 

2. Zum erften: ift unter einem jungen 
Erben und Knecht gar EeinUinterfcheid, 
bat eben fo wenig Gewalt in den vaterlichen 
Gütern zubandeln, alsein Knecht. Zum an⸗ 
dern: fo ift er dennoch gleichwol ein Herr 
aller Büter, der Hoffnung und Des vaͤter⸗ 
lichen Befcheides nach. Zum Dritten: iſt 
ev. unter den Vormuͤndern und Verwe⸗ 

VE L, \ ſern, bis auf die beftimmte Seit von dem 
Aulus gibt hier. der Gerechtigkeit! Vater. 

I und Merken des Geſetzes noch |nachgefolget der Roͤmer oder anderer Leute 
einen hartern Stoß, mit der drit- | Gefetz, liegt wenig daran. “Denn, wie. Nies 

ten Gleichniß, die faft gleich iſt ronymus fagt, endet fich, die beftimmte Zeit 
der naheiten, vor, dem Zuchtmeiz | eines 

Es habe nun der Apuftel in dem 

Erben, nach der Homer Geſetz, im fünf 
fluͤßig ift der Apoftel in und zwanzigften Jahr. Wir wollen Das 

Era brauchen, fo vieles noth iſt. 
2 ; 

2 
‚53° 
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v. 3. Alſo wir auch, da wir Kinder wa— 
xen | 

3Der junge Erbe find wir: die Vor⸗ 
münder find Die Elementa oder Sa⸗ 

gungen dieſer Welt. Es war Fein Unter- 
fehied unter uns und unter den Knechten; 
denn wir dieneten, und find doch Herren ger 
weſen aller Güter, nemlich nach der Ver⸗ 
fehung des himmlifehen Vaters. Don den 
Erben und von der Ebſchaft iſt anugfam oben 
(e.3. $.102. ſaq.) geſagt, nemlich, daß die Er⸗ 
den find der Saamen Abraha, dasift, Chri⸗ 
ſtus und die Chriſten. Die Erboſchaft aber 
iſt die Gnade und Benedeyung des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens unter den Heyden. 

oben geſagt mit andern Worten. 

des Hausvaters, fondern um den Lohn die- 
nen, oder auch der, ſo aus Zwang der Stra- 

fe feine Arbeitthut. Derohalben, wie Chri— 
ftus fagt Foh.g,35: Der Rnecht bleibet 
nicht ewig im Haufe, das Kind bleiber 

Und das ift mit einer aber ewig drinnen. 
huͤbſchen Figur angegeinet, 1Moſ 21, 14. da 
der Magd Sohn, Iſmael, wird aus dem 
Haufe getrieben mit einer kleinen empfange⸗ 
nen Aufenthaltung des Leibes; und am 25. 
Capitel 0.5.6: Abrabam bat gegeben alle 
feine Bürer, dieer befaß, Iſaac; aber den 
Söhnen der Beyſchlaͤferin bat er ausge: 
theiler Schenfung, und bat fie abgefon; 
dert von feinem Sobn Iſaac. 

4. Alfo wir auch, wenn wir ohnedie Gna⸗ 
de im Geſetz leben, fo thun wir die Werke 
des Geſetzes nach Enechtifcher Weiſe, das iſt, 
entweder gezwungen, aus Furcht der Strafe, 
oder aus Reizung und Geſuch der zeitlichen 
Belohnung. Mit welchem allen wir doch 

daß wir Seuf⸗ 
sen und Verlangen haben zu dem Erbe, das 

I, Ruͤrzere Auslegung der Zpiftel an die Balater. Cap. 4. v. 3 

Ron 
der Dienftbarkeit aber der Erben ift auch 

Denn das 
find die Knechte, welche nicht um das Erbe 

ift, zu dem Glauben und der Gnaden, durch 
welche, fo wir erksfet find worden von der '. 
Dienftbarfeit des Geſetzes, erfüllen wir das 
Geſetz aus Freyheit des Geiftes, und fuͤrch⸗ 
ten jegt nicht mehr Die Strafe; wir begeh⸗ 
ven auch Feines Lohns nicht, das ift, wir dies 
nennimmer. Derweilen aber find wir Ders 
ven aller Güter, fo uns GOtt verfehen und 
zubereitet hat diefen Erbfall, und ſo wir durch 
die knecht ſche Furcht der Strafe, und durch 
die Liebe der Guͤter, ſo in dem Geſetz ſind, 
unterweiſet werden, doß wir des Erbes be⸗ 
gierig ſeyn; „000 müffen wir infeinem We⸗ 
ge mit den Jiden und verzweifelten Heuch⸗ 
lern verharren in der Dienſtbarkeit; wel⸗ 
ches wir thun werden, ſo wir durch die Furcht 
der Strafe und Liebe der Belohnung empfin⸗ 
den, daß in uns nicht zunimmet die Liebe 
gegen dem Geſetz, ſondern nur groͤſſer wird 
immerzu in uns der Haß gegen dem Geſetz. 
Denn, wie geſagt, wir wollten viel lieber, 
daß das Geſetz ganz und garnicht wäre. AL 
fo bezwinget uns das Geſetz zu dem Erbe, 
durch welches wir Herren werden aller Dins 
ge, das ift, Defiker der Benedeyung in 
Ehriſto durch den Glauben. 

Waren wir gefangen unter den aͤuſſe erli⸗ 
chen (Elementen, oder) Satzungen. 

5. Bon den Elementen der Melt, 
nemlich von den Vormuͤndern und Ver⸗ 
weſern, iſt auf mancherley Weiſe geredet 
worden. Kuͤrzlich aber ſolleſt du die Ele⸗ 
mente bier nicht auf philofophifch verftehen, 
fir Feuer, Lufft, Waſſer und Erden; fonz 5 
dern nach der 3 Zunge Pauli, und nach der 
Grammatik, für die Bırhftaben des gefchrier 

199: 

benen Gefekes, aus melchen das Geſetz iſt | 
zuſammen gefeßet wie er denn auch 2 Eor. 
3,6 und anderswo mehr, Roͤm. 2,27.29.) 
das Geſetz Buchſtaben pflegt zunennen ; daß 
alſo Element nichts anders fen, Denn Schr, ; 

oder 
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oder das geſchriebene Geſetz. Und iſt alhier ders thut, denn daß er das Geſetz und die 
nicht weiter noth einer andern Bewaͤhrung, Gnade mit einander vergleichet, daß er die 
denn eben des Apoſtels ſelbſt, der da ſpricht: erhebe, und das Geſetz unterdruͤcke, zu meiſt 
Wir waren unter den Elementen der aber, fo die Weiſe der Rede dem Apoſtel faſt 
Welt. Und folget bald v.5: Auf daß er |gemein ift, als Eoloff. am 2.0. 8: Sehet 
die, ſo unter dem Geſetz waren, erloͤſete; zu, daß euch nicht wiederfahre ein Raus 
daß er alfo anzeige, daß er eben ein Ding |ber durch die Pbilofophia und lofe Ders 
will verftanden haben durch das Gefes und fuͤhrung, nach der Menſchen Satzungen, 
Glement. Sonſt find auch die, fo erlöfet |und nach den Elementen diefer Welt, 
find in der Zeit der Erfüllung, gleichwol noch (das ift, nad) der Welt Sasungen,) und 
unter den natürlichen Elementen. Und herz |nicht nach CArifto. [Denn dem Hieronye 
nach 0.9: Wie wendet ihr euch wieder zu mo ift hier nicht zu glauben, welcher mey⸗ 
den ſchwachen und dürftigen Zlementen net, daß in dieſem angeführten Orte durch 
diefer Welt, welchen ihr wieder dienen Elemente nicht dasjenige zu verftehen, was 
woller ? Lind leget fich feldft aus in dem, | Paulus in diefer Epiftel meynet. Dennes 

das folgetv.1o: Denn ihr habt Aufmer⸗ wird an beyden Orten einerley verftanden. 
kung auf Tage und deit ꝛc. So iſt nun Denn er nennet Elementa die Schriftenund 
Tage halten und Sefte und Jahrzeit, nichts |Rehren der Welt, das ift, der Menfchen, 
anders, dennfich wenden zu den Elementen, |oder vielmehr die da in Sachen Diefe Welt 
das ift, fich Eehren zu den Buchftabendes |betreffend, gemacht find. Daß diefes Die 
Geſetzes. Meynung Pauli fen, beiveifet bald darauf 
6. Es giebet aber auch die Vernunft nicht | das folgende. Aber auch Hebr. s, 12. braucht 

zu, daß Durch die Elementa verftanden fol | er diß Wort in eben dem Verſtande: Ihr 
len werden Abgoͤtterey, oder einigerley an⸗ bedürfet, daß man euch die erften Buch? 

‚ der Element ; wie denn etliche in der Mey⸗ ſtaben ꝛc] | 
‚ nung find gervefen. Urſache ift, daßman) 7. So nennet nun Paulus das Geſetz 

nirgend lieſet, daß Die Juden hätten Die na- |die Elementa der Weit gleichſam veracht- 
turliche Elementa angebetet oder geehret.|lich, Damit er den Pracht und Ehre, aud) 
Auch daß er hatte vielmehr müffen ſagen: den falfchen Wahn der Gerechtigkeit und die 
Air waren unter der Gewalt der Abgoͤtte⸗ Werke des Gefeges ſchmaͤhler und geringer 
rey oder Finſterniß; wie erdennzu den Roͤ⸗ machet; ale wollte er fprechen : Was has 

mern und andern pfleget zu fehreiben, Nom. r. |ben wir Doch aus dem Geſetz, dennalleindie 
d. 22.23. Epheſ. 2, 12..c.5, 8. Auch daß Buchflaben, welche des Geiftes ganz Teer 
Paulus insgemein vedet, darum, daß alle und eitel find, nemlich welche roiedergeben 
Menfchen, wie viel ihr denn find, haben ge moͤgen das, dardurch man fie erfüllen Eonn- 
dienet unter den Elementen, aufferhalb des te, und mir fie fonft auch nicht erfüllen moͤ⸗ 
Glaubens Chriſt. Welches, wo es nicht gen? Er heiffet fie aber Zlementa der 
von dem Gefes verftanden wird, fo wird es Welt, darum, daß fie find von Denen Din- 
in Feinerley Wege verftanden; dieweil das gen, Die in der Welt find, als, von den 
Geſetz alles, das ift, unter die Sünde |äufferlichen Werfen; wie denn auch wird 
(mie c.3, 22. gefagt iſt) befchloffen bat. |genannt die Wiſſenſchaft GOttes, welche 

Zuvor auch, dieweil Paulus hier nichts an⸗ man : GOtt weh. Denn das a | 
3 hat 

— 
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hat Feinen nie zum Geiſt gefuͤhret, fondern 
man hats allein Aufferlich in dem Fleiſch ge- 
halten mit widerfpenftigem Willen und wi⸗ 

derſtrebenden boͤſen Luͤſten. 
8. So ſiehe nun zu, wie die Menſchen 

mögen St. Pauli Lehre verſtehen, welche 
die Dinge geiftlich nennen, alsda find, Plat⸗ 
ten, Rappen, Kleider, Stätte, Zeit , Kirchen, 

I. Rürzere Auslegung der Epiftel an die Balater, Cap. Zu ‚203 
10. Aus dem merfeft du, daß die Bes 
ments nichtsanders find, Dennunfere Dors 
munder und Pfleger, wie das Geſetz iftuns 
fer Zuchtmeiſter geweſen. Denn der Buch: 
ftabe, verftehe das Geſetz, dieweil es durch. 
Furcht der Strafe die Unwilligen zwinget zu 
ſeinen Werken, ſo bezwingets auch zugleich 
in dem, daß einer erkennet ſeines Willens 

Altar, Kloͤſter, Zierlichkeit, Speiſe, Orden Unluſt, und widerſtrebet gegen Dem Geſetz, 
und den ganzen Pomp aller Ceremonien. zu Ehrifto zu Iaufen, der ein Geber und Ver⸗ 
Denn fie zwingen und uͤberreden die Mens leiher ift des Geiftesder Freyheit. 
ſchen, daß fie müffen leugnen, daß folche 
Dinge weltliche Dinge find; e8 wäre denn 
Sache, daß fie auch felbft weltlich (vor wel⸗ 
chem fiefich großentfegen,) genannt wollten 
werden. Weil fie aber leugnen, daß fol- 
che Dinge weltlich find, fo haben fie ihnen 
ſchon verfchloflen den Verſtand des Apoſtels, 
welcher alle die Dinge achtet weltlich, und 
nennet ganz verachtiich Elemente diefer 

Welt, alle Sasung, Decret und Lehren, 
‚die in aufferlichen Sachen feyn aufgerichtet, 
ia, er meynet auch Damit die aufferlichen 
Werke der Zehen Gebote GOttes. 

- 9. Darum werden jetzund zu unſern Zei⸗ 
ten die Dinge geiſtlich genannt, die da nicht 

geiſtlich find, als Reichthum, Tyrauney, 
Uebermuth, Freyheit, Pfafferey, Min 
cherey, Nonnerey; oder, Die man in 
dem hoͤchſten Grad achtet, fingen und pler⸗ 
ven Tag und acht in der Kirchen, ohne 
allen Verſtand, und die Kleidung, befondere 
Stellegpurch Menfchenlehre erdichtet. Die 
Werke aber der Barmheuzigfeit, als, fpeifen 
den Hungerigen , zu Huͤlfe kommen den 
Nothduͤrftigen, unterweiſen den Irrigen, 
ſtrafen, vermahnen, 

m. So folget nun, daß das Geſetz nicht 
verderbet, fondern faft dienftlich und nuͤtze 
if. Doch, daß du verfteheft das, daß du 
durch daſſelbige als durch einen treuen 
Rormunder, geführet werdeſt, ja aud) ger 
zwungen zu Ehrifto, dein Erbe von ihm zu 
empfangen. Wenn du das Gefeg nicht alſo 
verfteheft, ſo wird es Dir feyn wie ein Tyran⸗ 
ne und widerwärtiger Feind, daß es Dich 
uͤberantwortet den Veinigern, Matth. 18,34. 
es wird dein Nichter feyn, und dich verfol 
gen, ausder Urfache, Daß es dir nimmer- 
mehr wird Jaffen ein ftilles und friedfames 
Gewiſſen, dieweil du zu Feiner. Zeit in dir 
nach deinen Werken finden magft das, das 
durch dem Gefes ein Genuͤgen wäre gefche 
hen. Aber alfo verftehen Die das Geſetz wel⸗ 
che nicht wollen dadurch zu Chriſto geweiſet 
werden, fondern unterwinden fich, daffelbige - 
mit ihren Kräften zu erfuͤllen. 

0.4. Da aber die Zeit erfüllet ward. 

12, Hi Sülle der Zeit kommet auf das, 
das er vormals gefagt hat, die bes 

ftimmte Zeit von dem Vater. Denn alſo 
und wag dergleichen [hätte auch GOTT eine geroiffe Zeit vorge? 

mehr find, muͤſſen leibliche Werke feyn bey |ftimmet , in welcher Die Benedeyung, fü 

unfern weltgeiftlichen Junkherren, ob fie | Abraham verheiffen war, in Chrifto, feinem 

gleich gefchehen aus einem Geiſt, der volles 
Glaubens ware. 
derum menden zu Dem Apoſtel. 

Aber wir wollen uns wie⸗ſtehe es alfo, Daß | en I 

Igen Vaͤter dieſelbige Benedeyung nicht — 

Saamen, foll erfuͤllet werden. Nicht vers 
daß derweilen die alten heili⸗ 
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ten erlanget; ſondern daß ſie in Chriſto mußte | Maria, der Mutter? Cr hätte ja mögen auf 
geoffenbaret twerden in der Welt, und er | gleiche Are fprechen : geboren von einer Jung⸗ 
mußte auch geoffenbaret werden,inwelchemfie | frauen. St. Hieronymus meynet, daß 
und wir gebenedeyet würden. Und das heißt] Paulus alfo geredet habe wider den Mani⸗ 
Paulus alhier die Vollkommenheit derdeit, chaͤum, den Keger, welcher faget, daß Chris 
das ift, die Erfüllung der beftimmten Zeit. ſtus durch ein Weib, und nicht von einem 

13. Derohalben ift des Apoftels Nede] Weibe geboren ware; wollte dardurch er- 
wohl in acht zu nehmen. Denn unterdem | wiefen haben, daß Chriftusnicht, einen wah⸗ 
Geſetz feyn, ift nicht das, daß du eine ber| ren, menfchlichen Leib an fich hätte genom- 
ftimmte Zeit: lang unter dem Geſetz lebeſt. men, fondern allein einen vermeynten. 
Aiſo ift weder Job, noch Naaman Syus| 15. Man mag auch) fagen,, daß von dem 
unter dem Gefes geweſen, auch nicht Sa- Apoſtel durch diefe Worte Die uͤberſchwengli⸗ 
veptana, des Sidonis Weib; fondern es iſt che Demuthigfeit und Barmherzigkeit SOL 
ſo viel, Daß einer ein Schuldiger des Gefer| tes gepreifet wird, welche fo tief hevab ges 
ges ift, und nicht hat, damit ers erfuͤllen | fliegen ift, daß fie nicht allein von der menſch⸗ 

- möchte oder wüßte, und ift gefallen in alle| lichen Datur, fondern auch von dem ſchwaͤ⸗ 
Strafen, die vondem Gefeg befehrieben find. | ben Gefchlecht derfelbigen hat wollen gebos 
Ehriftus aber, der da nicht war, mochte] ven werden. Derhalben fich hieher bas gerei⸗ 
auch nicht feyn unter dem Geſetz, iſt er doch | met hatte der Namen des Gefchlechts, denn 
gethan unter das Gefeg eine Sünde und ein | der Namen des Standes. uch vielleicht 
Sünder: nicht, daß er das Gefes hätte ges| darum, daß er das will angezeigt haben, daß 
wirket und vollbracht, tie wir; fondern daß Adam aus feinem Weibe geboren iſt; Eva 
er unfehuldiglich auf fich nehme die Strafe aber aus einem Manne, und aus Feinem 
der Suͤnder, fo vom Geſetz zu Jeiden aufger| Weibe: Daß, wie ein Weib, von einem 
legt worden. Darum find alle Völker uns| Manne gemacht, eine Urſache ift gervefen 
ter dem Geſetz geweſen, aufs wenigſte unter | der Sünden und alles Berderbens, Sir. 25. 
dem naturlichen und den Zehen Geboten, |v.32. ı Tim. 2, 14. alſo ein Mann, von 
Aber Ehriftus ift nicht mit dee Weiſe un⸗ einem Weibe geboren, wird eine Urfache 
ter Das Geſetz gethan, nach der twir.unter| der Gerechtigkeit und Geligkeit : daß die 
dem Öefeg find; als denn auch beyder Wei⸗ beyde, Eva und Ehriftus, von widerwaͤr⸗ 

‚fe nach Ehriftus nicht vermaledeyer und ein|tigen Gefehlechten auch widerwaͤrtig Ding, 
Sünder geweſen ift, wie wir find; denn er wirkten, welche man ohne die Namen des 
iſt allein dem Leibe nach, wir aber an Leib| Gefchlechts nicht leichtlich hat merken moͤ⸗ 
und an Geift,vermaledeyer, gen, Wiewol er auch der Jungfrauſchaft 
9,4.5.Sandte Gott feinen Sopn, geboren Maria in dem nicht vergeffen hat: denn dies - 

Don einem Meie und unter daS Gef ya AYtann unbe Dr aber Ale von. 
& Auf daß er die, fo Uns] einem Webe Fommenift. Und preifetalio 

m Sefeätwaren,erlöfete- | Paulus hoch genug das Mirakel, daß eine 
14. Gas Stücklein, geboren von einem Mutter it ein Weib eine Jungfrau ‚und 7 Weibe, wird es nicht angefehen, | Chriftus ein Sohn einer Sungfrauen. 
als ſey es eine Schmachheit der Jungfrauen 15, Zum lehten, daß er hat muffen ſeyn 

em 
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ein natürlicher Menſch und ein Sohn, iſt iſchaft empfangen und empfangens noch. 
vonnothen geweſen, Daß er gebuven wurde. Wir find auch ſchon worden Kinder GOt⸗ 
Aber zu dem Gebären ift noth des weiblichen |tes, und werdens noch täglich : der Hei⸗ 
Geſchiechts; denn es waͤre kein Menſch, auch lige Geift ift gefandt soorden, er wird ger 
kein Sohn, er wäre denn durch ein Weib ger ſchickt, und wird noch immerzu geſchickt wers 
boren. Als auch) Adam Feines Menfhen den; wir erfennen, und werden erkennen. 

Sohn, noch Eva Feines Menſchen Tochter | 1. Und alſo follteft du nicht gedenken oder 
geweſen iſt. Luc. 3, 38. imaginiven, Daß eines Ehriftenmenfthen Les 
Daß wir die Kindſchaft empfingen. ben ſey ein Stand und ein Ruhen, ſondern 

77. Diefe Kindſchaft aber empfahen wir, 9, zug und Sang oder Wandlung von den 
vie oben Ce. 3.0. 9.) gefagt It, durch den lie zu der Tugend, von der Liebe in Die 
Glauben Sheifti, welchen GO Abrapa in Liebe, von der Tugend in die Tugend. Und 
Chrifto aukinftig verheiffen hat. Denn, welcher nicht immerzu wird in Dem Gange 
glauben in Chrifbum, dt Chriftuen anzie feyn, den darfſt du für Feinen Chriſten nicht 

en, und Einer mitipmmerden. Chriftus achten, fondern für ein Volk des Friedens 

ſt ein Sohn GOttes; derhalben diejeni- und der Ruhe, uber welche Dev Prophet ein? 
gen, fin ihngläuben, werden auch Söhne führen wird ihre Feinde, Ser. 8,11. 12. | 

me, 20. Schaue nun wohl vor dich, Daß du 
18. Won toegen derer, die noch in Chris |den verdammten und, verfuhrifchen Sophi⸗ 

ſto nicht gnugfam unterwiefen find, nehme ſtenpredigern nicht glaubeft, die Die fügen, 
ich hertvieder die Dinge , Die ich oben oft | wenn Du einen einigen und den erften Grad 
gefagt, das ift, die Worte, Lulöfer, die der Liebe habeft, fo habeſt du anugzuder Ses 
Kindfehaft empfaben, ihr feyd Söhne, ligkeit: dichten mit ihren tollen und wahn⸗ 
fehicket er den Heiligen Beift, es ift Eein |finnigen Opinionen, daß Die Liebe im Herz - 
Anecht, ſondern ein Sohn und Erbe, |jen fey nichts anders, dennein mußig Ding, 
und dergleichen mehr, find nicht alfozu ver, |eben als ein Wein in einem Faß. Die Liebe, 
nehmen, als wuͤrden fie in uns vollbracht, wo ſie iſt iſt fürwahr nicht mußig, feyert nicht, 
fondern daß Chriftus fie Hat vollbracht, da- |uhet nicht, fondern fie eveupiget undtoͤdtet 
mit fie auch in uns würden vollbracht. Denn ohne Aufhoͤren Das geile Steifch,und Bann nicht 
alfo find alle Dinge angefangen roorden, daß ſtehen content in ihrem Grad und Staffel; 
fie von Tag zu Tag je mehr und mehr er jondern durchbreitet fich in den ganzen Mens 

fuͤllet wuͤrden. Derohalben es auch Pafah | Ihen ihn auszufegen und auszupurgiven. Aber 
Domini, das ift, ein Gang des HErrn ger |die weibiichen Sophiſten mit ihrem einigen 
nanne wird 2 Mof. 2, ır. und wir werden | Grad, zu der Zeit der Verſuchung und des 
genannt Galiläi, das iſt, Wegwanderer; Todes, werden weder den erften noch den 
Ban, 5 wir a — andern Grad haben. 

urch die Wuͤſtung, das iſt, durch den We —9 | 
des Creuzes, Verfolgung war o. 6. ABeil ihr denn Kinder ſeyd hat 
deln, und reifen in das gefeanete Land der GOTT gefandt feinen Geift in eu⸗ 
Verheiffung. Wir find erlöfet, und werden re Herzen, der ſchreyet, Abba, lieber 
täglich noch erloͤſet. Wir haben die Kind-| Water, RER 
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“Or, Hieler Spruch £rifft überein mit Demjhern Verſtandes, denn daß fie fich hieher 
ʒun Roͤm. am 8.0.15: Ihr babtireimeten. | 
einen Eindlichen Geiftempfangen, duch] 23. Das ift vielmehr in acht zu nehmen, 
welchen vote fehreyen: Abba, lieber Va⸗ |daß der Apoftel begeuget, daß den Glaͤubi⸗ 
ter. Cr fprichenicht: in oder durch welchen I gen alsbald wird auch gegeben der Geiſt 
ihr fehrenet; wiewol er zuvor in der andern des Sohnes. Gintemal (fpricht er, ) ibe 
Perſon zu ihnen hatte geredet. Alſo thut er Söhne feyd, (ohne Ziveifel Durch den Glau⸗ 
da auch· Warum er Abba, Darer, Dasyben, wie jest oft geſagt ift,) fo bat GOtt 
ift, Abbe, lieber Dater, zweymal geſetzt geſandt den Geiſt ſeines Sohns in eure 

bat, dieweil Feine Urſache aus der Gram⸗ Herzen. Mit welchen Worten nun leicht⸗ 
matica erſcheinet, fo gefaͤllt mir die gemeine! lich wird beantwortet die enige Frage: Wie 
Urfache der Heimlichkeit wohl, daß eben Ein man doch moͤge anzeigen, Daß der Menſch 
Geiſt iſt des Glaubens, der Juden und Hey⸗ allein durch den Glauben wird rechtfertig 
den, weyer Voͤlker eines einigen GOttes: und ſelig? Du darfeſt Dich nicht bewegen 
wie denn der Apoſtel Rom. e.1,16. und c. 2. laſſen; iſt der Glaube recht, und wahrhaf⸗ 
v. 10 ſagt: vonerſt den Juͤden, darnach tig der Sohn da, ſo wird der Heilige Geiſt 
den Griechen. nicht ausbleiben. So aber der Heilige Geiſt 
ef J da iſt ſo durchgeuſſet er den Menſchen mit der 
22. Weil der Apoſtel von den Soͤhnen Liebe, und bringet mit ſich allerley Tugend, 
Gottes geſagt, darum hat er auch den Heiz} welche Paufusı. Eorinther am 13.0. 4. 5. der 
ligen Geift, Den Geift des Sohnes GOttes ) Liebe zueigenet, da er ſpricht: Die Liebe ift 
genennet; damit er anyeiget, Daß eben der⸗ langmuͤthig und freundlich, die Liebe eis 

ſelbige Geitt den Gläubigen geſchickt fey wor⸗ fere nicht , die Liebe ſchalket nicht, fie 
den, der da in Chrifto, dem Sohn GOttes, blaͤhet fich nicht fie ſtellet ſich nicht hoͤh⸗ 
iſt ; zeiget auch dabey öffentlich an, Daß die niſch ꝛc. Derhalben , wenn Paulus redet 
heilige Dreyfaltigkeit ein einiger GOtt fey. | von dem Glauben , der rechtfertig macher, 

Denn dieweil er ein wahrer GOtt ift, ſo le⸗ ſo redet er alliwege von dem Glauben, der 
"bet ex in feinem Geift, in wekchem auch fonz | durch Die Liebe wirket; wieer anandern En⸗ 
der allen Zweifel der Vater lebet; und wel den pfleget. Denn der Glaube verdienet, 

chen Waulus andersivo den Geift GOttes daß der Geift wird verliehen und gegeben; 
nennet, den nennet er alda den Geiſt des wie denn oben c. 3, 2. gefagt iſt: Habet ihr 

Sohnes, Nom. 8, 9. Alſo find wir auch in den Beift empfangen aus der Predigt 
GOtt, werden bewegt, und leben, Apg. des Glaubens, oder aus den Werken? 
7,28. Wir find von wegen des Vaters, Uebrigens ift der Glaube, nach welchem auch 
derdaift das Weſen, und die Subſtantz der die Teufel erzittern und die Gortlofen Wun⸗ 
Gottheit: werden bewegt nach dem Bild⸗ |der thun, Eein wahrer Glaube, denn fie find 
ni des en welcher nn dem a ger noch nicht Kinder noch Erben. 12, 
‚boren wird, beweget eben als Durch eine DR A *6 
goͤttliche und ewige Bewegung: wir leben v7. Alſo iſt A — fon: 

“aber durch den Heiligen Geift, in welchem] dern eite inders; finds aber Kinder, 
der Mater und der Sohn ruhen und gleich? 2 ſo ſinds auch Erben GOttes durch 

ſam leben. Aber Die Dinge find einesgr) Chriſtum. 
Lutheri Schrifteng, Theil. O 24. Das 

— — —— —— — — 
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24.Na8 Ieste Stuͤcklein, durch Chri⸗ 
ſtum hat Paulus darum hinzugethan, 

damit niemand moͤchte hoffen, daß er die Erb⸗ 
ſchaft wollte erlangen Durch Das Geſetz oder 

etwas anders, denn durch Ehriftum. Denn 
Die Benedeyung wird verfpruchen und geger 

-  benindem&SaamenAbraha, welcher ft Chris 
ſtus. Mfo ſagt er auch zu den Nom. 8,17: 
Sind wir dern Rinder, fo find wir auch 
Erben, nemlich GOttes Erbenund Mits 
erben Chriſti. Was ein Knecht und Dienſt⸗ 

barkeit iſt iſt genugſam gefagt, nemlich der das 
Geſetz halt und nicht halt. Er halts in den 
Werken, entweder aus Furcht der Strafe, 
oder aus Liebe der Belohnung ; halte aber 
nicht indem Willen und Herzen. Denn er 
wollte lieber, daß überall kein Geſetz waͤre; und 
alſo hafiet er jetzt innwendig die Gerechtig⸗ 
keit Des Geſetzes, welche er doch mit auffer- 
lichen Werken dichter vor den Menfchen. 
Der Sohn aber, durch Hülfe der Gnade, 

I, Rürzere Auslegung der Epiftel an die Galater. Cap, 4.0.7.8. 
ſchen, und der Vögel, und der vierfüßt- 

gen, und der Eriechenden Tbiere, 
26. Alfo find diefelbigen nunnicht aus Na⸗ 

tur Goͤtter, fondern aus dem Wahn und Irr⸗ 
thum der Menſchen, welchen fie, wider das 
andere Gebot, den Namen und die Herr⸗ 
lichkeit des wahren GOttes ſchaͤndlich ha⸗ 
ben zugeeignet; wie denn noch heutiges Ta⸗ 
ges der gebenedeyte Name des HErrn muß 

211 

unzähligen Aberglaͤubigen ein Deckel ſeyn. 
Denn diefveil e8 ein heiliger und erſchreckli⸗ 
cher Name ift, fo ann er ohne aroffen Scha⸗ 
den nicht fürgervendet werden, es ſeh waſer⸗ 
ley Schalfheit und Betruͤgereyen daß durch 
deſſelbigen Namens Erſchreckniß die Men⸗ 
ſchen ſehr kraͤftiglich gezogen und uͤberredet 
werden. Denn es iſt von Natur faſt einem 
jeden eingepflanzet eine Ehrerbietung gegen 
den Namen des HErrn. Aber das iſt am 
ſchwerſten zu erkennen, wenn er wird ange⸗ 
ruffen in der Wahrhrit; und die Unwiſſen⸗ 

thuts frey ungenoͤthiget, und will nicht, daß heit zeucht faſt alle Menſchen von dem wahren 
kein Geſetz ſeyn ſollte; ja, er erfreuet ſich, GOtt, mit einer geſchwinden Hinterliſtig⸗ 
daß das Geſetz iſt. So hat num der Knecht keit, Durch welche er ſaget, Daß auch vors 

\ 

im Geſetz des HErrn die Hände; aber der | zeiten die Salater famt andern Heyden find 
Sohn den Willen und das Hey. betrogen worden. | 

; 27. Es unterfcheiden die neueren Lehrer 
die Unwiſſenheit, und fagen von einer uns 
ubermwindlichen, und von einer groben und 
mutbroilligen Unwiſſenheit. Die unübers 
windliche , fprechen fie, die entfchuldiget 

9,8. Aber zu der Zeit, da ihr GOtt nicht er⸗ 
Fennetet, dienetet ihr denen, die von 
Natur nicht Götter feyn. 

25, Yyaulus gibt in diefen Worten klaͤrlich zu 
verftehen, das auf zweyerley Weiſe 

von GOTT wird gefaget : Erſtlich, daß ein 
GOtt von Natur ift ‚das ift, ein wahrer, 
einiger, ewiger, unfterblicher GOtt. Zum 
andern, daß viel falfcher, todter Götter find; 

den Menfehen ganz und gar von der Suͤm⸗ 
de: Die grobe, wiewol nicht ganzlich, doch 
ein Theil, Die muthwillige aber follviels 
mehr anklagen und befehuldigen die Sünde, 

23. Solche fophiftifchen Raͤnke fcheinen 
mir darum erdichtet, Daß fie der Gnade 

als da find, Menfehen, Thiere, Voͤgel; wie GOttes einen Schaden follen tbun , und 
denn fagt Paulus Roͤm. am ı, 23: Sie den freyen Willen des Menfchen aufblafen, 
haben verwandelt die HevrlichKeit des uns | und nachmals die Menfchen ficher machenin 
vergänglichen BÖttes, in ein Bleichniß ihrem Verderben. Denn fo der Menfch 
eines Dildes der vergänglichen Men⸗ thut, was an ihm ift, fo iſt er gan Ne 

| | enn 
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denn die unuͤberwindliche Unwiſſenheit, wie] Vielmehr muß ein Chriftenmenfeh alfo ges 
fie ſagen foll nicht ſchaden. Kuͤrzlich, die finnet feyn, er thue gleich was in ihm ift ‚oder 
unnbermindliche Unwiſſenheit muß ent⸗ nicht, an ihm und an alle feinem Thun und 
weder verftanden werden von ung und unfern Laſſen ganz und gar verzweifeln, und in den 
Kräften; fo ift denn gewiß, Daß Feine uber- einigen GOtt feine Hoffnung und Vertrau⸗ 
soindliche Unwiſſenheit iſt zuvor in denen Dinz | en ſetze, fein Gericht, und Urtheil auch in al⸗ 
gen, die zu GOtt gehoͤren, Foh.amz3.d-27:\len guten Werken fürchte, und hoffe auch 
Es mag der Menſch nichts empfangen, in allem Boͤſen auf feine Barmherzigkeit + 
es ſey ihm denn gegeben von oben herab; daß er alfo zu Feiner Zeit etwas thue, in wel⸗ 
Und Joh am 6. v. 44:5 kommet niemand |chem er ficher ware, auch nichts findige, es 
zu mir, es fey denn, daß ihn mein Vater ſey wie groß die Sünde feyn mag, in welcher 
ziehe. Denn wir vermögen noch Eünnen gar er verziveifele. Alſo iſt nun die Unwiſſen⸗ 
nichts gufes aus ung, fondern allein irren, heit allwege unuͤberwindlich, doch in dem, 
fundigen, und Die Untoiffenheit mehren. dieweil der Menfeh in Furcht und. Hoffnung 

29. Derhalben ‚Imelcher fich unterroindet, | ftehet ohne Unterlaß, ift er ohne alle Lnwiß 
Durch feine Krafte irgend einer Unwiſſenheit ſenheit. Darum fo entfehuldiget die Unwiſ⸗ 
zu entfliehen , der ſuͤndiget zwiefaͤltig, und ſenheit nicht, fondern die Beichte und ſeuf⸗ 

verblendet Sich felbft mit zweyerley Unwiſſen⸗ zende Erkenntniß der unuͤberwindlichen Linz 
heit, Zum erſten, daß er unwiſſend iſt. Zum wiſſenheit entſchuldiget, oder erlanger viel⸗ 
— — er an far ae mehr die Gnade. 
end, und feßet ihm vor, Daß er. durch Un⸗ on Se 

soiffenheit will Wiſſenheit vertreiben, und d. 9. Rum ihr aber Gott erkannt habet. 
will ein Werk thun, das allein GOtt zuges Iar. ch weiß nicht ob Paulus hier ein Ars 
hoͤret. Alſo, dieweil er ſich befleißiget ohne die > gument nimmt von der Undankbarkeit, 
Huͤlfe GOttes zu beſſern Dingen und Leben, oder von dem mindern; wollens beyde verſu⸗ 
machet er aus einer ſchlechten Suͤnde eine ver⸗ chen. Aminori, das iſt, vom mindern alfo: 
dammliche gottloſe Suͤnde, und dasjenige, So ihr zu der Zeit, da ihr GOtt noch nicht er 
das er von GOtt ſollte gebeten und geſuchet kennetet, den Abgoͤttern dienetet euch nicht 
haben, beruͤhmet er ſich faͤlſchlich, daß ers wandtet zu den ſchwachen und duͤrftigen Gas 
in ihm erfunden habe; Chriſtus iſt allein tzungen; wie wendet ihr euch deñ nun ſogleich 
das Licht und Leben aller Menſchen in darzu, nachdem ihr GOtt erfennerhabt? So 

dieſer Welt, und nicht unſere Vernunft.ihr Doch zu derſelbigen Zeit ſchienet derſelben 
Joh 8, 12. Oder fie wird genannt unuͤber⸗ viel basnothdürftig feyn,darum, daß das Fürs 
windlich, als viel die Gnade mit uns iſt. denthum weit uͤbertraf und beſſer war, denn 
Uber alfo ift Feine unuͤberwindlich, Dieweil\die Heydenfchaft. Nun aber, da ihr unders 
alle Dinge möglich find den Blaubenden. |gleichlich vielbefier feyd worden, als das Zus 
Mare. 9,2. denthum, duͤrfet ihr derfelben Satzung gar 
30..Darum finddieMenfchennicht zu lehren, nicht. Von der Undankbarkeit alfo: Ihr ges 
Daß ſie die unuberwindliche Unwiſfenheit hicht denkt wol, wie mit einem ſchaͤndlichen Dienft 
fürchten ſollen, damit ſie nicht vielleicht in der Abgoͤttereyen ihr den Goͤttern gedient 

ſich ſelbſt und ihre eigene Werke vertrauen, habt, und nun durch die Barmherzigkeit Got⸗ 
und alſo die Furcht GOttes von ſich werfen. a wahren Gottesdienſt N | 
se O⸗ haͤ⸗ 

/ 
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ſchaͤmet ihr euch denn nun nicht einer ſolchen um von GOtt erkannt, daß ſie erkennen; ſon⸗ 
Undankbarkeit, daß ihr von GOtt wieder⸗ dern herwiederum, darum daß ſie von GOtt 
um abweichet, welcher euch ſo aus groſſem zuerſt erkannt find worden, erkennen; auch 
Uebel in folche Guͤter beruffen bat? 
Ja vielmehr von GOtt erkannt ſeyd. 
32. Sanct Ausuftinus meynet, daß Das 
darzu gefegt jey, den Schwachen die vorigen 
Worte Härer auszuſtreichen. Denn die 
Unverſtaͤndigen moͤchten vielleicht verſtehen, 
die Erkenntniß GOttes, durch welche ſie 

Gottt erkennet haͤtten, wäre von Angeſicht 
zu Angeſicht geweſen; und alſo verſtuͤnden 
ſie den Apoſtel nicht: und habe darum ſich 

ſelbſt ausgelegt, Daß fie vielmehr von GOtt 
erkennet find worden, denn daß fie erfennet 

‚ follten-haben. | 
33. Aber unter der Einfaͤltigkeit liegt nichts 

deſtoweniger ein hoher Verftand verborgen, 
nemlich daß unfer Wirken nichts anders iſt, 
denn GOttes Werk leiden in uns. Wie 
wir denn fehen, daß das Inſtrument eines 
Werkmeiſters vielmehr wird gewirket, denn 
es ſelbſt wirket. Welches auch Efatas c. 26. 
v.12.bejeuget: Alleunfere Werke, (Spricht 
er ) haſt du inuns gewirket HErr. Alf 
iſt auch unter Verſtehen, von GOtt verftan- 
den werden, welcher eben in uns gewirket 
hat das vorige Verſtehen (denn er redet vom 

Glauben); fo hat er uns nun zuvor erkennet. 
34. Er hat auch vollkomen wohl gebrauchet! 

dieſes Spruchs wider Die, welche jetzt anges 
fangen haben ſich zu bauen und gruͤnden auf 
eigene Gerechtigkeit, als wollten ſie GOtt 
zuvor kommen mit ihren Werken, und GOtt 
eine Gerechtigkeit zurichten, welche fie von ihm 
fellten empfangen haben. Welcher Greuel und 
Unſinnigkeit gemein ift allen gefeglichen und 

cexremonialiſchen Werkheiligen. 
‚36. Er berühret auch zugleich in dieſem 

orte die göttliche Derfehung „doch aan; 
heimlich, wie oben, Denn fie werdennichtdarz|ten, und alſo GOtt nicht erkannt 0 

a7 e 

fie; daß alſo alles Gute, auch die Ehre und 
Glorie des Guten, nicht liege an dem Wol⸗ 
lenden und Laufenden, ſondern an dem 
barmherzigen GOtt, Nom. 9, 16. [Auf 
gleiche Weiſe ſoll man urtheilen von dem 
Glauben und Geiſt. 

Wie wendet ihr euch denn wiederum zu 
den ſchwachen und duͤrftigen Satzun⸗ 
gen, welchen ihr von neuen an dienen 
wollt. 

36. Merke doch, wie veraͤchtlich Pau⸗ 
lus da von dem Geſetz redet. Er fpricht, 
zu den Elementen, das ift, Buchftaben 
und Zeichender Dinge, fo fie ihnen Doch wuͤr⸗ 
den geſehen, als hatten fie fich ju denen 
Dingen felbft gewendet. Nachmals, zu 
den ſchwachen Klementen. Denn das 
Geſetz vermag endlich nichts belfenzu der Ges 
rechtigkeit dieweil es vielmehr Die Sundenun 
groͤſſer und groͤſſer machet und duͤrftigen 
Lehren, denn das Geſetz mag euch nicht allein 
nicht weiter heben und helfen; ſondern es 
mag euch nicht behalten noch erretten in dem, 
das ihr ſeyd; fondern iſt vonnoͤthen, daß ihr 
von Tag zu Tage boͤſer und aͤrger dadurch 
werdet. Die Gnade aber des Glaubens in 
Chriſto iſt maͤchtig, nicht allein euch zu hal⸗ 
ten, ſondern auch in die Vollkommenheit euch 
fort zu bringen. Oben (c. 3. 8.5.ſqq.) iſt ge⸗ 
ſagt worden was Elementa ſind. Du ſieheſt 
alſo wie veraͤchtlich der Apoſtel redet vom Ge⸗ 
ſetz, wider Die pralenden falſchen Apoftel.] 

37. Sanct Hieronymus leget hier eine 
Frage ein: Ob Moſes und die Propheten 
GoOtt haben erkennet, und alſo das Geſetz nicht 
erfuͤllet haben? oder: Ob ſie das Geſetz gehal⸗ 

nm 
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DennderApoftel mache die zwey gegeneinan- 
- der ftreitend. So iftnun Gefahr dabey, wel⸗ 
chesduden Propheten wirft auflegen. Aber 

der Apoftel lofet das auf mit einem eini- 
gen Worte, welchen ihr von neuen 
(ſpricht er,) dienen wollet. 

38. Das Gefes halten, ift nicht boͤſe; aber 
dein Gefeg dienen, ift boͤſe. Der Dienetaber 
dem Geſetz, welcher aus Furcht der Stra— 
fe, wiejegt oben (S.3.4.) geſagt, dDaffelbige 
beswungen thut, eben als wäre es nothduͤrf⸗ 
tig zu der Seligkeit und Rechtfertigung da⸗ 
ducch man Die Rechtfertigkeit verdienen 
müßte, Wenn es aber frey, ungeziwungen 
wird gethan, ſo fihadets nichts. Alſo ha- 
ben die Propheten das Geſetz gehalten, nicht 
um der Gerechtigkeit willen zu erlangen, fonz 

Ottes und Des dern don wegen Der Liebe 
Naͤchſten zuuben, dieweil fie vor Durch den 
Glauben gerecht waren. 

v. 10. Ihr haltet Tage und Monden und 
Feſte und Jahrzeit. 

9. Der Heil. Auguſtinus erklaͤrt dieſen Ort 

40. Er fraget auch weiter: Ob wir nicht 
auch zugleich mit den Juͤden dem Laſter oder 
Suͤnde unterworfen ſeyn, dieweil auch wir 
den vierten des Sabbaths, den guten Frey⸗ 
tag, den Sonntag, die vierzig Tage der 
Saften, die Oftern, VPfingften, und andere 
mehr Feſte und Zeit der Heiligen, nach Ges 
legenheit der Lander, halten? Zum erften 
antwortet er, daß wir nicht der Süden, ſon⸗ 
dern andere Tage halten. Zum andern: 
Wiewol unter den Ehriften auch Tage find 
beſtimmet, doch nicht in der Mennung, ale 
folite der befler oder edler feyn, an welchem 
wir zu ‚haufen kommen; fondern daß nicht 
die ungidentliche Berfammlung des Volks 
den Glauben in Chrifto mindere. Zumdrits 
ten, welcher fehärfer antworten wollte, der 
fpricht: Daß alle Tage gleich find, Nom: 
14. v. 5. einer fo heilig als der andere, und 
daß allmwege ſey der heiline Tag der Aufer- 
ftejung, daß man auch allwege müge faz 
fen, und eſſen den Leib des HErrn, allweg 
eten. 
41. Darum find die Faſttage und andere 

zweifelhaft, Dach ziehet er ihn mehr auf] Verſammlungen unter den Tagen aufgefer 

nennen. 

den Gebrauch der Heyden als Juͤden; denn tzet von den Nechtsfündigen, um derer wil⸗ 
er faget: Es iftein fehr gemeiner Irrthum len, welche mehr den weltlichen Gefchäften 
unter den Heyden, Daß fie in Dervichtung anhängig find, denn GOtt. Das iſt auch 
ihrer Sachen, oder in Erwartung derer Ber wahr. Denn alfo hat Sfaias am legten 
gebniffe des Lebens und ihrer Geſchaͤfte, beoh⸗ Capitel v. 23. geweiſſaget: Es wird wers 
achten Die von den Aſtrologis und Chalda- |den ein Sabbath aus dem andern, und 
ernangemerkten Tage, Monate, Zeiten und ein Mond aus dem andern. Und fürs 
Sahre.] Hieronymus aber vernimmt das | wahr, in dem neuen Gefes ift alle Tage Fey⸗ 
einfaltiglic, und recht allein von den Juͤden. ertag; ausgenommen als viel aus dem Ge⸗ 
Die Tage (ipricht er,) ſind, als der Sab⸗ bot der Kirchen ein Tag vor dem andern 
bat) und Neumond; die Monden, als|wird aufgefeger; nicht, Daß derbeffer ware, 
den eriten und fiebenten Monden, die Zeit ,|denn der andere; fondern daß das Volk zus - 
in welcher fie dDreymal gen Serufalem Famen |fammen Eomme, das Wort GOttes zu bir 
yabrlich. Aber die Jahrzeit, ‚als das fies Iren, und das Saerament zu empfahen, und 
bente Jahr der Sreylaffung, und das funf- zu beten mit gemeinem Gebet. | 
zigſte, welches fie das Fubilaum pflegten zu| 42. Aber jegt, zu unfern Zeiten, ift es 

RN alles umgekehret, und grofferer Mißbrauch’ 
- 23 und. 
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und Aberglaube aus unfern Feften worden, | det werden mit ſchaͤndlicher Füllerey, Spie⸗ 
Denn vorjeiten der Juͤden gervefenfind, alſo len, Hurereyen, Todtfehlägen, mufig ge - 
faft auch, Daß fie meynen, fie thun GOtt ei⸗ hen, unnugen Fabeln, mit Zufchauen ſcha⸗ 
nen groffen Wohlgefallen und Dienft dar⸗ | ler Poſſen, wie ſie denn gemeiniglich alle zu⸗ 

an, wenn fie der Tage immerzu mehr und gebracht werden; ausgenommen etliche nber- 
mehr machen : nicht von wegen zu beten,| treffentliche, und heben Diefelbigen nicht ale 
oder das Wort GOttes zu hoͤren, auch nicht | auf, Damit den Sunden die Urſache genom⸗ 
den Leib Ehrifti zu empfahen; fondern allein | men wuͤrde. Ka, ich fage, Fein Bifchof iſt 
zu feyren. Und wahrlich, fie feyren ſie viel| entichuldiget, Daß er meynet, ſolch Ding ges 
Juͤdiſcher, denn die Zuden. Denn die pflez | gieme ihm nicht ohne die Verwilligung des 
gen Mofen und die Propheten zu lefenan ihr | Babfts. Denn, wenn auch ein Engel vom - 
ven Feſten, Apg. 13, 27. c. 15,21. aber wir] Himmel folche Feyerfage aufgefege, fo find 
dienen weder GOtt nach den Menfchen, fey| roiv Doch mehr der gottlichen Ehre und Glo⸗ 
ren ganzlich von allen Dingen, allein, daß vie fehuldig, in welches Unbilligfeit und Laͤ⸗ 
wir dem Bauch und dem Muͤßiggang, und ſterung ſolche Feyertage ſind aufgeſetzet, oder 

andern unnuͤtzen Dingen obliegen. was dergleichen geduldet und gelitten wird, 
43. Doch erbarmen fich- auch alfpdie Bi⸗ Es follen mit allem Trotz ſolche Feyertage 

fehöffe des armen beſchwerten Volks nicht, | aufgehaben werden, wo einer nicht will als 
daß fie etliche Tage derfelbigen unnüsen | ler der Stunden und Lafter, durch folcher Fe⸗ 
Feyertage aufhuͤben und minderten. Viel⸗ſte Verhaͤngniß, theilhaftig werden. 

leicht ſcheuen fte in dem des Pabſts Gewalt, 45. Nun, zu dem Apoftel wiederzu Fomz 
‚welcher folche Feyertage hat aufgeſetzt und |men, fage ich das, wie die Bejchneidung Feiz 
beftätiget. Gleich als ware nicht eben das |ne Gerechtigkeit Eonntegeben; alfo vermoch⸗ 
eine gottlofe Sünde, daß fie achten, daß | ten auch die Fefte nichts zu der Gerechtigkeit, 

der Nömifche Bifchof babe mögen auffegen! denen, die da feyreten; helfen auchnicht als 
‚oder dulden folche Feyertage, an welchen! Ye andere Dinge, welcher der Apoſtel weiter 
man niemand dienet, Denn Dem Zeufel,mit| gedenket zu den Eoloff. am 2. 0.16. Dar⸗ 
allen bofen Dingen, Die man erdenfen Fann, | um find fie nicht zu halten gewefen als noth⸗ 
zu einer groffen Schande des Ehriftlichen | dürftige, nicht mehr, fürnahr, als unfere 
Namens, und groſſen Schmachheit Der | Feyertage: ob fie gleich gefeyret werden, moͤ⸗ 
göttlichen Majefta. Oder, ob fie gleich | gen fie ung Die Gerechtigkeit nicht geben, oder 
meynen, Daß der Pabſt fulches habe wollen wie alle andere Buͤrde und Laft der Auffar 
haben und gedulden; fü ift es doch unchrift- | sungen; fondern unfere Gerechtigkeit iftaus 
lic), daß man ihm in denen Dingen gehorz | dem Glauben Ehrifti, welche nicht wird aus 
cher, und nicht vielmehr einen folchen Auf⸗ den Eeremonien , fondern fie brauchet der 
jaß eines Menfchen, der alfo geſtraks gerich- | Ceremonien frey , ‚nach Dem es Die Liebe 
tet iſt auf dieLaͤſterung und Schmach GOttes, des Nächiten erfordert. Cs fey denn, daß 
unſers Schoͤpffers, mit ganzem und vollem dir vielleicht auch dieſer Gewinn komme aus 
Muth zuriſſen und untuͤchtig gemacht haben. den vielen Feyertagen, daß, ſo du feyreſt, und 

44. Es iſt damit Fein Biſchof noch Seel⸗ | dein Handwerk liegen laßt, das Hausduͤt⸗ 
forger entſchuldiget, fü er ſiehet, daß die Fe⸗ lein mit derweilen ſchmaͤler und weniger 
ſte der Heiligen in ſeiner Kirchen nur vollen⸗ macheſt, und alſo gemeiniglich zu u 

yebeſt, 
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hebeft, und zuletzt gar in die Noth falleft,| welches ihnen ſonſt nicht zu Herzen iſt ge⸗ 
nach dem Spruch des Evangelii Matth.s,3:|gangen. } a 
Selig find die Armen. Daß alfo die] 47. So will nun Paulus alſo fprechen: 

Feyertage nicht zu der Ehre GOttes, ſon⸗ D ihr Galater ! wiewol euch euer Uebel 
dern die Armuth zu erlangen, nuͤtz ſeyn; oder | nicht faft beweget, fo erbarmet euch dachals 
auch untüchtig zumachen Das allernüsefte| lein meiner, und traget Schmerzen mit mir, 
Gebot GHftes, das er dem alten Menfchen, |der ich fürchte, daß ich an euch verloren has 
des Fleifches halben zu dampffen, hat aufge⸗ | be, nicht Gut noch Geld, nicht Ehre noch 
Jegt, ı Mof. am 3. 0.19: In dem Schweiß Lob, auch) nicht allein das Wort, das ich 
deines Angefichts wirft du efjen dein 

Brod, [Aber hiervon iſt anderswo geſagt. 
Es ſtehet fehr elend mit der Kirche, weil 
Himmel und Erde uber unfere Suͤnde 

c 

zuͤrnetJ. — | 
v. ır. Sch fürchteeuer, daß ich nicht viel- 

leicht umfonft habe an euch gear⸗ 
beitet. 

46. er Apoſtel will die Galater mit ih⸗ 
— D rer eigenen Gefaͤhrlichkeit erſchre⸗ 
cken; als wollte er ſagen: Ich fürchte, daß 
ihr werdet ewiglich verderben, und daß ich 
alſo umſonſt fo viel Mühe und Arbeit: an 
euch gelegt habe; Doc) roender er die Wor⸗ 
te um, und unterdrucket das, welches ſchwer 
und hart zu hoͤren geweſen waͤre, und kla⸗ 
get allein feinen Schaden. Denn alſo ge 
höret das der apoftolifchen Sanftmuthig- 
Zeit zu, nemlich, daß er nicht mit fcharfen 
Worten diejenigen antafter, welche er im 
Willen hatte wiederum aufzurichten und zu 
bekehren. Gintemal, wie denn die menfch- 
Jiche Eigenschaft gefchickt ift, zuvor wenn fie 
in einer Schuld begriffen wird, wird fie viel 
leichter gezogen und geführt durch Ganft- 
muͤthigkeit, denn fie durch Drauen und Er⸗ 
ſchrecken genöthiget wird. So beweget das 
über die maflen ſehr, wenn du anderer Leute 
Uebel dir gemein macheft, und dich in dem⸗ 

euch geprediget habe, und das Werk; fonz 
dern Die ganze Arbeit, fü ich an euch geles 
get habe. Es ware viel gelinder gemwefen, 
wenn Paulus hätte alfo gefprochen: Yun 
‚habe ich gearbeitet, für euch gebetet, viel er⸗ 
litten, in mancherley Gefaͤhrlichkeit geftan- 
den ; wie er denn zuden Corinthern, »Epifk.ır. 
v. 23, faq. das mit vielen Torten thut: und 
nun habe ich die Dinge alle vergebens und 
umfonft an euch gewendet. Diefe Worte 
Pauli feheinen mit Thraͤnen begleitet zu 
ſeyn. — 

v. 12. Send doch wie ich, denn ich 
wie ihr, | 2 

48. Namit die Galater nicht zürneten, 
> dieweil fie der Apoftel mit ſchar⸗ 

fen Torten geftraft hatte, kommet er ihnen 
zuvor, und begehrt, daß fiefich gegen ihmals _ 
ſo follten halten, wie er denn fich gegen ih⸗ 
nen gehalten hat. Daß alſo diß die Meys 
nung fey: ch bin mol von euch nicht belei⸗ 
diget worden, habt mich auch nicht erzuͤrnet 
alfo herwiederum, auch follet, ihr von mir 
auch nicht beleidiget noch erzurnet werden, 
fondern wollen auf beyden Theilen zugleich) 
das gemeine Llebel beweinen. Das iftmein 

bin 

Schaden, daß ihr abfallet ; darum ich von - 
euch nicht beleidiget bin, fondern von mei⸗ 
nem Schaden: alfo follet ihr auch nicht bes 

felbigen beflageft und beweineſt, Damit leidigt werden aus meiner Strafe, fondern 
Du fieauc) verurfacheft, daß fie ihr eigenImehr aus eurem Schaden, Und diefem 
VUebel doch mir Die beflagen und erFennen, Verſtand des Worte helfen auch —— 
—— olgen⸗ 

ET 
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folgenden, dennihr habt mich (ſpricht er,) 

nicht beleidiget. 

Lieben Bruͤder, ich bitte euch, ihr habt 
mir kein Leid gethan. 

49. Das iſt gewiß, daß der Apoſtel 

faltigkeit nach, lindert und ringert Die Schaͤr⸗ 

fe und Bitterkeit aller feiner vorigen Rede. 

Gr hatte fie geſtrafet für Unverſtaͤndige, Die] 
fich hatten laſſen abtvenden, die ſich gekehret 

hätten zu den ſchwachen und nothduͤrftigen 
Elementen diefer Welt, die im Fleiſch fort; 

fuͤhren begaubert, daß Chriſtus in ihnen wuͤr⸗ 

verachtet ware 
gecreuziget, und daß die Gnade von ihnen 

are worden, auch GOttes Te⸗ 

ſtament von ihnen für unfuchtig geachtet wärs 

ve. tem, daß fie. aus Söhnen Knechte 

wären worden, und jegt in einer Summa, 
daß er alle Dinge umfonftgethan habe, und 

Mühe und Arbeit verloren fey: und zeiget 
an, daß er ſchier von ihnen alles Uebel und 

Ver weifelung fürchtet. Und dieſe Dinge 
alle hat Paulus aus geoffer Innbruͤnſtig⸗ 

Feit und Fleiß, die Gnade GOttes zu be⸗ 
fehüsen, den Galatern vorgeworfen. Des 

zohalben er nun feine Strafe mifchet und tem; 

periret mit dem Dele der Lindigkeit, und ber 
gehret, Daß fie wollen geduldig ſeyn, undet- 

was nachgeben dem Eifer GOttes, damit 

er überfie eifert; wie denn auch er gedul- 

€ 
’ 

und Suͤnde. Ich bitte euch, 

I. Rürzere Auslegung der Epiſtel an die Galater. 

euer 

verziehen hat, auch DIE gegenwärtige Uebel durch dieſe Worte, S 

Cap. 4. v. 12.13. 4. 203 

Feind worden, wenn ich die Wahr⸗ 
beit ſage? Und aber einmal v. 20: Ich 
wollte aber, daß ich jet bey euch wäre 
und meine Stimme wandeln koͤnnte; als 
fpeache er: Ich fuͤrchte, daß euch mein 
Schreiben werde faſt beleidiget haben; wie 

mit denen Worten, der vaͤterlichen Sorg⸗ wir denn ſehen werden. Und daß er ja aufs 
kraͤftigſte beweiſete, daß ſolche Worte von 
ihm nicht geſchrieben find worden aus bite 
term Herzen, auch) nicht aus Haß, fü hebet 
er fie faft uberfiußig an zu loben: Ich Bin 
euch nicht feind, lieben Bruͤder; denn. 
ihr habt mir. Fein Leid gethan irgend ein⸗ 
mal; ja, ihr habt mich fo gar nicht beleidis 
get, daß ihr mich such übertreffentlich, 
als einen Engel GOttes habt angenoms 
men. 

v.12,14. Denn ihr wiſſet, daß ich euch 
in Schwachheit nad) dem Fleiſch das 
Evangelium geprediget habe zum er- 
ftenmal, und meine Anfechtungen, die 
ich leide nach dem Fleifch, habt ihr nicht 
verachtet noch verfehmäher, fondern - 
als einen Engel GOttes nahmet ihr 
mich auf, ja als JEſum Chriſtum. 

SL, [D" Schwachheit nach dem Fleiſch 
jiehet Hieronymus auf die Gala⸗ 

ter, als welchen Paulus, weil ſie ſchwach und 
noch fleiſchlich geweſen, nicht habe die geiſtli⸗ 
chen Dinge habe predigen koͤnnen: welche 

dig ift gervefen, nemlich, welcher ihnen viel Auslegung mir aber nicht gefället, fondern ] 
chwachheit nach 

fpricht er, dem Sleifch, zeiget Paulus an dag Unver— 
lieben Brüder, daß ich Das nicht gevedt moͤgen feines Standes. Denn Schwach, 
darum, als haſſete ich euch. Ich ſage euch, heit iſt nicht anders, dern Unvermögen, durch 
was wahr iſt; ihr follet mich aber darum | welche die Apoftel Cdieweil fie waren arm 
nicht fir euren Feind achten. 

so. Denn, daß Paulus gefuͤrchtet, daß 
die Galater aus feinem Schreiben beleidiget 
find worden, zeiget er gnugſam an aus dem, iten unter allen nach dem Fleiſch | X n ee h und vorden 
das er bald hernach feset v. 16; Sojbinich | Menfchen,) waren gehaltenund geachter für 

- , DRS 

und verachtet, nachmals auch mancherley 
Verfolgung unterworfen, und wie ey zuden 
Eorinthern ı Epift. 4, 9. faq. faget, Die letz⸗ 

r 



224 -4) vom vierten Bewegungsgrund Pauli zur Gerechtigkeit des Glaubens. 237 

föfe Leute, und ganz für untüchtig. Jedoch [gend preifeten. Aber die Galater haben der 
fo wirkten fie unter folcher Schwachheit des | Schwachheit Paulinicht viel in acht gehabt, 
Fleiſches Kraft und Tugend, und waren|fondern ihn in aller Herrlichkeit als ei- 
mächtiger in dem Wort und der That, denn nen Engel GOttes, ja, auch wie Chri⸗ "die ganje Welt. So muß nun das Woͤrt⸗ ſtum felbft angenommen, 
Kein, Fleiſch, weder auf den Apoftel, noch) 53. Hieronymus aber, da er alda auf vie⸗ 
auf die Galater gezogen werden; ſondern le Weiſe ausleget die Derfuchung der Gas 

Frey, wie e8.der Apoftel gefest hat, zu dem |tater, faget er, meinem Derjtand mach, zum - Geiſt vergleichet [werden, als Nom.ı, 3: letzten recht: Die Schmachheit, Verfol⸗ 
Der geboren ift von dem Saamen Da⸗ gung, unddergleichen vielmehr, Die fie und 
vid nach dem Steifch, und Eräftiglich er⸗ Paulus litten von den Juͤden und Heyden 
weifer ein Sohn GOttes nach dem um Ehrifti Wort, im Fleiſch, das ift, für 
Geiſt, der da heiliget ꝛc. Und ı Pet.am3.|den Menfthen, Cdenn im Geift hat GOtt 
dv. 188 Chriſtus iſt getoͤdtet nach dem |alltvege triumphiret und obgelegen in ihm 
Fleiſch, aber lebendig gemacht nachdem durch Ehriftum, ) haben fie ihn doch nicht 
Beift, Alſo auch da Die Schwachheit des verachtet noch verfchmähet, ob fie gleichwol 
Fleiſches, das ift, das Unvermoͤgen, welche aufs ftärkefte und höchfte durch ſolche Dins 
nach dem Fleiſch iſt wenn du nicht fieheft:ge verfüchet worden, daß fie Durch derer 
die Kraft oder Tugend, twelchein dem Geift Furcht das Wort des Glaubens verlief 

verborgen liege. > * ıfen. 
52. Daß aber die Schwachheif folches | sa. Denn eben die Verſuchung machet 
bedeute, wie ich gefagt, erweiſet fich Elarlich noch heutiges Tages viel abwendig von dem 
aus der andern Epiftel zu. den Eorinthern | Evangelio und Ehrifto, wenn fie bedenken 
am ı7. d. 18. fag. und 12. Cap. v. 9. 10. da derer, fo um die Wahrheit GOttes find 
Paulus alle Dinge erzeblet, die er vollbracht | mit graufamen Poͤnen und Strafen getoͤd⸗ 
und erlitten hatte, und ſpricht: Ich berubs | tet worden; welches doch die Salater zu der⸗ 
me mic) gerne in meiner Schwachbeit, |felbigen Zeit nicht beweget, da fie gleich far - 
auf daß die Kraft Chriſti in mir wohne. hen den Apoftel auf allerley Weiſe und 
Und die Kraft wird durch Schwachheit Ißege von den Widerſachern des Evange⸗ 
ſtaͤrker; und wenn ich febwach bin, ſo lii angefochten und verfolge. Er lobet, 
bin ich mächtig. Goiftnum das eingeof- wahrlich, faſt eine apoftolifche und Chriftz 
jer Preis und Lob der Galater, daß fie ſich Tiche Tugend in den Galatern, welche mit 
an folchen argerlichen Dingen nicht haben | Verachtung aller Dinge diefe Verſuchung 
geaͤrgert, Durch welche die ganze Welt fich überwunden, und den Apoftel wie Ehriftum 
argert, und verfpottet alſo veraͤchtlich die|felbft aufgenommen haben. Meyneft du 
Apoftel, ein Theil von wegen der Schwach» |aber nicht, daß fie das mit Gefahr des Ser 
heit nach dem Sleifeh, und auch von wegen bens und aller Güter haben gethan? Haben 
der Naxrheit des Ereuzes, Durch welche fie fie denn nicht von wegen Pauk die Gewalt 
das zukünftige eben lerneten, und alle ge-|und Zorn aller Feinde und Verfolger Pau⸗ 
genmwartige "Dinge verachteren : nemuch | uber fich erveget und gewendet? Sie has 
in welchen Dingen, Gütern und Neichthü-|ben ja Paulum nicht Fünnen aufnehmen, 

mern, die Menfchen ihr Vermoͤgen und Tuslund zugleich nicht beleidigen die, ſo Paulum 
Lutheri Schriften 9, Theil, @ P | uw 
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verfolgeten; ja fie haben fie fo vielmehr und mit dem Exempel. Er bannet richt, er 
mehr gereizet,, daß fie ihn nicht allein haben ſchreyet nicht: Zum Feuer, zum Feuer! Er 
aufgenommen, fondern daß fie ihn haben ſchilt Die irrigen Galater nicht alsbald für 
aufgenommen wie einen Engel, und Ketzer: er beſchweret ſie nicht; ſondern er 
wie Chriſtum ſelbſt, nemlich mit der hoͤch⸗ uͤbet an ihnen Dis Feuer der Liebe, und Die 
ſten Reverentz und Chrerbietung, welchen] Flammen feines Herzens. Denn es war 

- die Widerſacher, aufs hoͤchſte verlaftert und | feine Meynung nicht, daß er. die Menfchen 
gefchändet, als den grüften Llebelthäter fuch- | wollte toͤdten, fondern die Lafter und Irr⸗ 
ten zu toͤdten. | 
5. Es vermahnet ada Hieronymus Die 
Biſchoͤffe und fpricht, daß fie follen lernen 
von dem Apoſtel Paulo die irgenden und un; 
verftändigen Galater Bender nennen. Sie 

ſollen auch fernen nach der Strafe Die fanft- 
müthigen und füffen Worte des Pauli: Ich 
bitte euch. Das er bittet, iſt das, daß 
fie follen feyn feine Nachfolger, als er 

- Denn Ehrifti Nachfolger ift. Und das 
ſchlaͤget die aufgeblafene Hoffart und ſtolzen 
Pracht der Bifchöffe nieder, welche, gleich 
als wären fie in einen hohen Thurm geftel: 
fer, mit groſſer Mühe fich kaum erwegen 

. die Menfchen anzufehen, und anreden ihre 
- Mitknechte. Das habe ich darum geſagt, 
daß es zu unfern Zeiten ein groß Mirakel, 
- da, eine Suͤnde in den Heiligen Geift, fo 
man Die £after der Bifchöffe erzehlet. Und 
bedenket, was hätte doch Hieronymus nur 
geſaget, wenn er unfere Bifchöffe, hätte ge: 
> fehen, Daß ihrer viele auch den Pracht und 
Hoffart der Koͤnige und Fürften uͤberwin⸗ 
den; und hermiederum, daß fie in dem Le⸗ 
ben und Erkenntniß Chriſti nicht einem einz 
faͤltigen Schäfer und Bauersweiblein moͤ⸗ 

gen gleich ſeyn. 
56. Nun, der Apoſtel iſt wohl eingedenk, 

was er zu Timotheo geſchrieben hat, 2 Tim. 
am 4.9.2; Predige das Wort, halte an, 
es ſey zu rechter Zeit oder zur Unzeit, 
ſtrafe, bedraͤue, ermahne mit allerley 
Langmuͤt higkeit und Lehre. Und eben 

das Iehret Paulus auch in der Epiſtel, und 

thuͤmer der Menfchen hinweg nehmen. Cr 
weiß nichts um den Blitz des Paͤbſtiſchen 
Bannes; alleinden Blis des Worts GOt⸗ 
tes, und den Donnerfihlag des Evangelii, 
mit welchem allein Die Sünder werden ers 
wuͤrget und lebendig gemachet. | 
v. 15. Wie waret ihr dazumal fo felig. 
57. (entweder hat er die Öalater zu derſel⸗ 

= bigen Zeit um der Beftändigkeit - 
willen eines ſolchen Glaubens felig gefpros 
chen, oder darum, daß die, welche folche 
find, als er denn Die Galater preiſet, moͤgen 
wahrlich felig genannt werden. Es feydenn 
daß einer wollte meynen, daß Die Scham 
des Apoftels wurde alhier mit diefen Wor⸗ 
ten bezeichnet, neimlich als wollte er fagen: 
Wo iſt nun euere Reverentz und Ehrerbies 
fung, auch Aufmerfung und gleichfam eine 
Anbetung gegen mir? Daß er alfo Fieber 
bat wollen mit Scham das zueignen ihrer 
Geligfeit, denn feiner Glorie: nach dem 
Exempel Ehrifti, welcher auch Die Kraft und 
Mirakel, ſo geſchahen in ihm, lieber pfleg⸗ 
te zuzuſchreiben dem Glauben derer, von 
welcher wegen die Mirakel geſchahen und 
vollbracht worden. Oder, fo wir auf dem 
einfaltigen Sinn bleiben wollen, fo hebet er 
ihnen auf, und ziehet ihnen vor den Slaus 
ben in Ehriftum, in welchem fie felig gema⸗ 
chef wuͤrden. 

Ich bin euer Zeuge, daß, wenn ed mög. 
lich ware gemefen, ihr häfter eure Au⸗ 
gen ausgeriffen und mir gegeben, | 

8. Der 
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“58. Ha Heil. Hieronymus mennet, daß icher aufferlicher Pracht der Titel und Ges: 
in diefen Worten fey eine Hyper. walt beftehe und bleibe, fü bleibeauch wol 

bole, das ift, Daß mehr ea He — unveruͤckt der Stand der Kirchen. 
perſtanden ſoll werden. Aber ich halte, das], 16. Bin ich denn alfoeuer Feind w 
ER x e, er 0 9 Oenn une F D: Ofe 

bier Feiner Hyberpole vonnöthen ey, Die den, af id) end die Wahıheit vor 

ift, Daß fie aud) von des Apoftels wegen spe] halte; 
Leib und Leben in Gefaͤhrlichkeit geſetzt haͤt⸗ 60. — leget das auch recht aus 

re a ne von der Mehrheit, welche er in 
wenn es geſchehen hätte mögen, das ift, dem Brief zu ihnen redet, nicht von der, durch 

wenns der Apoſtel hätte zugegeben, und welche er fie vonerften unterwieſen haf, 
wenns alfo gefchehen hätte muflen, C fonft, | Denn, roieich gefaget, thut der Apoſtel das, 
wie hätte es nicht geſchehen mögen, wenn ſie es daß nicht die Galater zürneten und fuͤr übel 
haͤtten wollen,) daß fie auch die Augen haͤt⸗ haͤtten Die Dinge, fo bisher von dem Apo— 
ten ausgeftochen. Es fey deñ, daß er Durch Die ſtel gefagt find worden, und ein Theil faft 
Rede die verborgene Strafe Durch die Heim | harte, aber Doch wahr. Derhalben er ihs 
dichEeit der Augen verftanden habe, nemlich, nen zuvorfommet, und ſpricht: Nehmet 
daß die Salater alsdenn ihre Augen, das iſt, meine Worte nicht an, daß ſie hart und bit⸗ 
ihren Verſtand dem Apoſtel ganz willig un⸗ ter euch geduͤnken; ſondern ſehet das viel⸗ 
terlaſſen und unterworfen haben, Daß fie den mehr an, wie wahr fie find. Es ſey ſchon, 
laubenlerntenEbr.z,1.1velcher auch die wei. daß ich euch harter habe angetaſtet; wollt 
fenumd Elugen Leute zu Narren machet, und ihr mich aber darum für euern Feind achten, 

machet die,fofehen,daß fienicht fehen, ı Cor. 1. und nicht vielmehr fuͤr einen Freund, dar⸗ 
. 2.19.fag. Nun ifts aber dazu kommen, daß um, daß ich euch Die Wahrheit, wie wohl 

fie Durch ihr eigenes Auge werden geärgert, |vonnöthen, ſcharf und bitter vorhalte? 
reelches doch Chriftus batseboten aussmei?] L | fen und von ſich zu werfen, Matt). 18,9. 61. O das iſt ein fehun Erempel, die Wahr⸗ 

59. Da ſiehe zu, was Doch ſey, fo ein heit andere Menſchen zu lehren! Denn alfa 
Seelſorger die Schafe Ehrifti verfüumer,|ift eine Wunde zu machen, dag du auch 
dieweil Die falſchen Apoftel fo bald in dem weiſſeſt Diefelbe zu lindern und zubeilen. Du 
Abweſen des Apoftels umgekehret haben ſo mußt alfo ernfthaft feyn, daß du der Sanfts 
einen ftarken Glauben und fo groſſe Liebe, ; muͤthigkeit nicht vergeffeft. Denn alferwans 
auch ungefälfehte Gottesfurcht der Galater. delt aud) GOtt oft die graufamen Blise und 
Was thut und richtet nicht an der Teufel, Donner in einen Negen, auch Die traurigen 
wo gar Fein Hirte if; oder;,fo er gleich iſt, Wolken und finftern Himmei loͤſet er auf in 
wenn er doch die Schafe Chriſti nicht ver⸗ fruchtbare und heilfame Plagregen. Denn 

‚ fiehet noch weidet mit dem Worte GOttes. | alfo fagt auch Dasgemeine Spruͤchwort, daß 
Meyneft du, daß fie alein vor dem Teufel; dag Ungewitter der Blitzen ohne Schaden 
‚erhalten und errettet mögen werden, aus ſey, welches mit Regen gemifcher iſt; aber 
‚den prächtigen Titeln Namen und Ge das fen zu fürchten, welches duͤrre und allein 
walt des Hirten? Denn alle Welt ift al-’Tommet. Dein das Wort GOttes ſoll nicht 
lein jest in der Meynung, wenn allein ſol⸗ — zuͤrnen, auch nicht ewiglich Dräuen, 
ir) | | D 2 | 0,17, Sie 
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9.17, Sie eifern um ech nicht: fein; es von dem Nachfolgen gar nicht mag vers 

“aber fie wollen euch von mir abfällig| fanden twerden: denn es folger alsbald hers 

machen, daß ihr um fie follt eifen. |mab: Denn ee = ei 
62. Eier kommet der Apoftel entgegen der Chrifto zubrä A — — — 

Entſchuldigung, fo die Galater hen: % babe alfı lieh en 
hätten mögen fürtvenden und fprechen: daß hen, daß ich auch muß fürchten und baffen 
wir ihnen gehorchet haben, haben wir dar⸗ damit ihr nicht betrogen und verführet Ali 

- um gethan weil ſie ung ſchienen mit allem| der: daß er Harlich c — 

Fleiß, und in guter (wie man jetzt pflegt el = 

zu fagen,) Meynung unfer Heil zu ſuchen jen, Eifer fe Den 
uvoran ſo niemand. fein ſelbſt Meifter foll a ; = mit biejem Wort die zwey 

feyn, und tie s Mof. am 12. v. 8. wird ge⸗ SO Ser ee it, _ 
fagt, follen wir nicht chum das, welches! yag inerieb.haf: een 

wir für gue anfeben. Amtwortet Pau ——— BD an — 
lus: Ich weiß eben tool, daß fie einen Eifer " ey —— — — 
haben; aber keinen guten, auch nicht nach ———— — 

(Aemulari) eifern wiewoles oft fo viel iftals Ben hehsehabreh ee Si = Se 
nachfolgen, vom Apoſtel in einer eigenen Be⸗ | ftalt und Aufferlichem Anfehen falfch und ir⸗ 
Re genommen wird, fuͤr neidiſch ſeyn mit|rig. Und eben einen folchen Eifer haben ges 
: * — — in en habt die falfchen Apoftel um die Galater, 

/ is nach unferer Dieprumg‘ —— ar — Be: F — Inge —— > u ‚1 n um euch nicht fein, Das ift, fie 
u Nee Br ſuchen wol euer Gutes oder Nuͤtzes, und haſſen 

auch eifern, oder lateiniſch zmulari. San en ee 
* lieben es De nicht u oder von Feit des Gefekes in — nie 

Gulden, und hab Das BAR hf rfher Gier“ Damen er auch riet 
Alſo auch das Eifern befchleußt Die beyde in zu den Nomen c.10,2. daß die Tüden um 
fich, und ift eigentlich, haffen, das böfe ift,| GOtt eiferten, das ift, um die Dinge, die - 
in Be 3 ER — vr GOttes find. 
innbrünftiger Du lieb haft, fo viel mehr ha| 65. So mag nun eifern alhier ni ge⸗ 
ſeſt und neideſt du dasjenige, das boͤſe iſt, in nommen en für — die 
dem, das du lieb haft. Fri 0 Ifalfchen Apoſtel den Galatern nicht 
1.64. Daher pflege ich zu verſtehen den Ei⸗ nachfolgeten : fondern herwiederum, Cfpricht 
fer für die zornige Liebe und bittern Neid: er,) fie wollen: euch. ausfchlieffen, nem⸗ 
Alſo brauchers der Apoftel inder 2. zun Co⸗ lich von Chriſto und feinem Bas 
zinthern am rı. d.1.2. und fpricht: Ich eis trauen, euch zu befchlieffen in das Vertrau⸗ 
fere über euch mit goͤttlichem Eifer, dal en des Geſetzes, daß ihr fig eifern follter, en 

. ⸗ na 7 y 
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nachfolgen. Und alda mag das Woͤrtlein ſetwas von meinetwegen, und nicht vielmehr 
eifern für nachfolaen geſetzet ſeyn; wiewol von wegen des Guten. — 
auch Die vorige Bedeutniß mag verftanden| 67.So will nun der Apoſtel mit denen Wor⸗ 
werden, wenn du es alfo verfteheft, DaB die |ten eben fo viel fagen, als: Sebet, daß ihr 
falfchen Apoftel hätten wollen von den Ga⸗ alle Dinge probiret, und was gut ift, das 
jatern lieb gehabt werden, und mit dienftbarlis nehmet an, ı Thefl.s,or. Welche Regel 
chem Fleiß getractiret werden, (wie denn die wir fehen, Daß fie Paulus faft allen Gemein⸗ 
Sünger ihre Lehrmeiſter pflegen zu fractiven,) |den oder Kirchen gegeben hat, ob fie gleich» 
und mit einem Eifer von ihnen umfangen, wol in vielen Jahrhunderten ift ganz vergef- 
auch. ihre .—. — en wer⸗ |fen worden. © Ei; 
den, und alle andere Dinge von ihnen ge⸗ -. Meine lieken @i F 
haffet werden, was wider fie ift. Er hat En a nn U ae ! —— 
auch nicht nbelgefagtz ſie wollen euch aus,| adbermal mi engſten gebäre, Bis da 
feblieffen oder abfällig machen, Aber): Chriſtus in euch eine Geſtalt gewinne. 
daß er nicht irgend nur Dem Schein nach) in 68. Ha fiehe Die wunderbarliche Liebe des 
einen Uebermuth oder falfchen Ruhm fiele,|  Apoftels; wie iſt ihm doch fo ganz 

ſpricht er, fie wollen euchausfchlieffen, daß, und gar. nichts andersangelegen, als die Ga⸗ 
- fo wir ausgefehloffen find, auch ihr ausges later; ſo gar transformiret und wendet er alle 
ſchloſſen wexdete. Dringe in fich felbft mit aller Vergeſſung fei- 

0.18, Eifern ift gut, wenns immerdar nes Leibes. Wie leider er ſich inihnen, wie 
—“ — arbeitet er, wie bekuͤmmert er ſich, nicht von 

geſchiehet um das Gute, und nicht al: feinetwegen, fondern träger Sorge um die lein, wenn ich gegenwärtig bey euch |Säafaten -  kpie ein fein apufkalith Gr el — N Salater. - O wie ein fein apoftolifceh Exem⸗ 
bi ed © pel eines Ehriftlichen GSeelforgers! Wahr: 
66, en un den — — ‚lich, Die Liebe ſuchet nicht was ihr zuge⸗ 
m ihrer Entfchuldigung. "Denn der !börig ift, 1Cor. 13,5. Weine allerliebften 
——— in a fprichter, — — — 

ten der Galater Nutz und Heil: zu welchem wird geängftiget und hat Schmerzen. Sch 
bee pa Nein bei, sie ale um | bin a ; aan werde a eu⸗ 
euch, jagt, er, nicht wohl, Sie ſuchen ve Mutter: Ich trage euch in meinem Bau⸗ 

nicht euren Nutz und Gedeyen, fondern ih⸗ che, formire euch, und wollte euch gerne ges 

Pen 

ven Nutz an euch, daßfie fichin euch ruͤh⸗ | baren, wo ic) koͤnnte. Diefen Affect befih⸗ 
menmöchten; wie denn im 6; Capitelv. 13. let Hieronymus mit viel Worten dem £efer, 
folgen wird. Der andere Theil, daß man | Denn das heißt die Seelen der Menfchen 
Unterthänig ſoll feyn, und nicht ihm felbft ſuchen, nicht dem fehändlichen Geld und Ger 
Hlauben, Zu dem antwortet er alfo: Es | winne nachftellen. 
iſt wol gut eifern, und andern nachjufolgen;| 69. Merke albier wohl auf: die Worte: 
aber das iſt allein nuͤtze und fuͤrtraͤglich in gu⸗ er ſpricht nicht, bis daß ich Chriſtum in 
ten Dingen‘, aber nimmer nicht in böfen:\euch formire; fondern, daß er formiret 
nicht allein wenn ich gegenwärtig bin, |werde; gibet und Teget alſo mehr zu der. 
fondern auch tvenn ich im Abweſen bin: da⸗ Gnade GOttes, denn ſeinen Werken. Chen 

mit ihr nicht gefehen werdet, als thäter ihr | wie Ey Mutter tragt er fie im :Bauche, eir 

— — 
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A a at 
nen fehlechten und groben Saamen, bis daßıre, fo möchte er. nach der Mannigfaltigkeie: 
fie durch Mitwirkung des Heiligen Geiſtes der Zuhörer auch feine Rede an ai 

im EHriftum geformivet werden. Es mag | mäßigen: dieſe ftrafen, jene aber mit ſaͤnf/ 
ſich ein ‘Prediger wol befümmern, wie er tern Worten anreden: Die bitten, aber jene 
Chriſten gebäve; aber er kann ſie nicht mehr ſchelten und bedräuen,, und ſich alfo in alle 
formiren, denn eine Mutter des Fleiſches Affecten (wie ſichs gebuͤhret, verwandeln. 
Frucht formiren kann oder mag; fondern| 7. Es feheinet auch, als feyder Apofte 

allein tragt in ihrem Bauche, daß die Frucht | ganz forgfältig, Damit er auch in den vergan- _ 
geformivet und gesoven wird. Er hat auch | genen Morten zu faſt fich gewendet habe auf 
nicht gefagt: Bis, daß ihr in CHriſtum ger den Theil des Strafens, und nun da unter 

formivet werdet; ſondern: Bis CHriſtus |dem Loben und Schmeicheln ſich zu fehr ges 
in euch geformivet wird. Denn das Leben geben habe auf ihren Preis, und fuͤrchtet al⸗ 

eines Chriften ift nicht fein, fondern Chrifti,1jo, doch ganz güriglich, Damit ex nicht auf 
welcher in ihm lebet; tie oben im andern |beyden Geiten fie zu ſehr beleidige, oder zu 
Sapitelv. 20. gefagtift: Ich lebe, aberjest wenig, wenns nothdürftig wäre, fehlage, 
nicht ich, ſondern Cchriſtus lebet in mir. Und alſo ſtehet ex zwiſchen den zwehen im 

Wir muͤſſen zuſtoͤret werden, auf daß Chris | Zweifel, und iſt irre, daß er gleichſam nicht 

ſtus geformiret werde, und allein in uns ſey. 

v. 20. Ich wollte aber, daß ich jetzt bey 
euch wäre, und meine Stimme wan 

. dein Fünnte, 
70. [ He Apoftel fcheinet, nach dem Urtheil 

| des Hieronymi, dieſes fagen zu 
wollen: Ob fehon die heilige Schrift, wenn 

ſie gelefen wird, erbaulich iſt; fo bringet fie 
Doch weit mehr Nutz, wenn fie durch mund. 
Jichen Vortrag gefaflet wird. Wie er auch an 
den Paulinum fhreibet von der Kraft der 

lebendigen Stimme. Der Apoftelaber zielet 

nicht allein hierauf, fondern er will auch Dies 

ſes fagen:] Ich wollte, daß ich jest bey 

euch wäre, um deßwillen, daß ich möch- 
te meine Stimme wandeln: nicht wie ein 

weiß, was er thun full, nemlich, als dem 
nicht wohl füglich ift, fe zu ſtrafen noch zu 
preifen. Lind Diefen Gentens probiren die 
nachfolgenden Worte: en 

Denn ich Bin irre an euch. 
72. Das ift, [mie es Eraſmus auf das 

vortrefflichfte gegeben,] ich. zweifele und bin 
verwirret in meinem Sinn, ohne alle Rache, 
daß ich nicht weiß, was mie mit euch zu han⸗ 
deln ift, | — 

v . 21. Saget mir, die ihr unter dem Ge⸗ 
ſetz wollt ſeyn habt ihr Das Geſetz nicht 

gehoͤret? 
73. Hieronymus bekuͤmmert ſich abermal 
H darob, daß der Apoſtel das Buch 

Singer, ſondern wie ein Prediger des Worts Geneſin ein. Geſetz nennet, aus welchem er 

GOttes. Das iſt ſo viel: Eine geſchriebe⸗ genommen hat, was er hier anzeucht fuͤr 
ne Epiſtel, ſtrafet fie zu viel, fo beleidiget ſie Zeugniß. Aber dieweil bey den Juͤden die 
die Leſer; iſt ſie aber zu linde und zu anfte, fuͤnf Bucher Mofis werden genennet Tho— 
fo gift fie nichts bey Unverftändigen in einer ra, Das ift, Geſetz; fo nennet der Apoftel 
ſolchen ernftlichen Sache. Die Schrift iſt daB Buch Genefis auch nicht unrecht Ar Ges 
ein todt Ding, und gibt fo viel, als fie ver- |feß. In welchem, ob gleich nichts anders, 
mag und hatz wenn er aber gegenwaͤrtig waͤ⸗ ſo wird doch dennoch die Beſchneidung ge⸗ 

ten, 
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boten, nemlich das fürnehmlichfte Geſetz der Iſmael empfangen werden, ſondern deß, der 
Juͤden und das allererfte.ı Mof.17,9.Tag. da zukuͤnftige Dinge ſaget von dem, der jetzt 
d.22.23. 24. Denn eg ſtehet geſchrieben, ſchon empfangen ward; oder es find auch) 

=: atte: ei] Worte des Gebietenden; wie die Hiſtorie aus⸗ daß Abraham zween Soͤhne h 1, ww 
nen von der Magd, den andern von weiſet. Derohalben ſo iſt gſaae der Sohn der 
der Freyen, fer der von der Magd Verheiſſung wiewol aus dem Fleiſch geboren, 
ar, SEEN a Don leifche geboren: aber Doch nicht aus der Kraft des Fleiſches, 
ia All, kin He iſt auch nicht nach dem Fleiſch empfangen. 

Ba x od. 24. Denn das find die zwey Teftament, 
runs — Die Worte he⸗ "nes von den Berge Sinai, dag zur 

74-SYpicht fol das alfo vernommen twerden, NE DuONE gebieret, welches ift Die 
daß imGeneft ( Mof16,ı.ı2) die] Aa 2 

fe Geſchichte nach der Allegorie, das iſt, anz 77 Diewen die Galater glaͤubig waren, 
‚ders, denn die Geſchichte innhaͤlt, zu verſte / = mochten fie wol mit verborgener Leh⸗ 
hen ſey; ſondern der Apoſtel will anzeigen, re unterwieſen werden. Sonſt, wie Pau⸗ 
daß die Dinge durch ihn allegoriſch geſagt lus zu den Corinthern ſchreibet in der erſten 
find, was im Geneſi fchlecht nad) dem Buch⸗ am 14. Eap. v. 22. find die Zungen den 
ftaben wird gefaget. | Bläubigen zu einemgeichen aber denllglaͤu⸗ 
75. Esift aber hier eine folche Frage, war⸗ Digen mag man mit Allegoriis, das ift, mit 
um doch nicht Iſmael auch fen geboren aus! verdeckter und verborgener Schrift nichtsbes 
der Verheiſſung, von welchem Mof. 16, 11.12. zeugen und probiren. Wie denn auch St. 
fo viel von dem Engel des HErrn feiner Mut⸗ Auguftinusiehret, Daer fehreibetanden Bins 
ter verheiffen worden, ehe das Kind geboren] centium. Oder der Apoftel träger aus mas 
ward? Und wiederum, 1 Mof. 17,20. werden! terlicher Sorge den Galatern die Lehre vor 
vielmehr von Gott ſelbſt Abraham Verheiſſun⸗ mit ganzem Fleiß , allein durch Allegorien 
gengethan, eben von demfelbigen Iſmael, als und Verdeckung der orte, nemlich alsden 
er jest geboren war. [Der heilige Hieronymus] Schwächern und Unverftändigern, daß er 
bringet hier vieles bey, und laͤſſet doch Die) alfo ſein Wort ihrem Verſtande vergleiche. 

Sache im ungeroiffen] Aber es findet ſich Denn die, fo groben Verftand- und Koͤpffe 
klar aus dem Text, daß Sfinael nicht aus der haben, werden fafterfreuer durch Gleichniſſe, 
Verheiſſung GOttes, ſondern aus dem Be⸗Parabeln und Allegorien, auch nicht ohne. 
En: aus naturlicher Kraft in der; Eleine Wohlluſt; daher auch CHriſtus ges 
Ragd Agar, empfangen ift tmorden.Imeiniglich im Evangelio (mie denn Matz- 

Iſaac aber ift empfangen worden von Sa⸗thaͤus c. 13, 34. fagt,) in Gleichniſſen und Pa⸗ 
29, Dieunfruchtbar und jetzt wohl betaget war, vabeln Ichret, nach eines jeden Berſtand und 
uber Die natürliche Kraft, aus der göttlichen] Begriff. 
Rerheiffung. u 0178. &o wollen wir num ſehen, wie doch 
76 Daß aber der Engel zu Agar fage ı Mof.| Paulus die Allegorie handelt wider die Ges 
16,11; Siehe du haſt empfangen und wirft rechtigkeit des Geſetzes. Dieſe Weiber, 

gSeboͤren einen Sohn; fuͤrwahr, das find] fpricht er, nemlich Sara und Agar, finder 
nicht Worte des Berheiffenden, als folltel ne Figur gervefen zweher Teſtamente, unter 
BI einem 
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einem Abraham, welcher den himmiifchen ‚dem werde entgegen geſetzet der hiftorifche 
Vater bedeutet. Es find, nach dem alten So⸗ 

phiſtiſchen Brauch, viererley Sinne oder 
Verſtand der Schrift welchen ſie den ſchrift⸗ 
lichen oder buchſtabiſchen, den ſittlichen, den 
allegoriſchen oder verdeckten, den hohen und 
himmliſchen, das iſt, den anagogiſchen Sinn 
oder Verſtand pflegen zu nennen; welche doch 
weder durch Diezeugniffe der heiligen Schrift, 
auch nicht durch den Brauch der rechten Do 
ctoren, auch nicht durch die Graͤmmatica ge 
gruͤndet find,alleindurchSophiftifchen Muth⸗ 
willen erfunden. Sintemal der Apoſtel an die⸗ 
ſem Ort den allegoriſchen Verſtand nicht 

ſcheidet von dem anagogiſchen; ja, was ſie 
Anagogen nennen, das heiſſet der Apoſtel 
Allegoriam, da er Saram auslegt fuͤr das 
himmliſche Jeruſalem, welche oben iſt, un⸗ 

fere Mutter, und das iſt ihr anagogiſch Je⸗ 
ruſalem. 
79. Das iſt vielmehr zu erinnern, welches 
auch oben geſagt iſt, daß bey dem Origene 
und Hieronymo das wird geſehen fr den 

- geiftlichen Sinn, welchen der Apoftel bier 
nennet Allegoriam. Denn fie nehmen den 
Buchſtaben für die Figur und Geſchichte der 
Hiſtorien: Aber Den verdeckten und allego- 
rifchen heiſſen fie geiftlich, und nennen den 
auch einen geiftlichen Mann, welcher alle 
Dinge im fcharfen und hoben Verſtand ver⸗ 
nimmet, und gar. Feine Judiiche Tradition, 
wie fie fagen, zulaffet. Dach diefer Negel 
und Weiſe gehet faft der ganze Drigenes und 
Hieronymus herein, und ich Fuhnlich und 
unverzagt fage, fallen fie gar oft in unaufloͤs⸗ 
liche Knoten und Haͤrtigkeit. 

80. Denn, daß ich gefchweige von dem, 
daß der verdeckte Sinn fey entweder allego- 
rifch oder anagugifch , oder. ganzlich ein fol 
eher, durch welchen weit ein andersverftan- 
den wird, denn er redet, oder einanders hin? 

Sinn/ oderauch figuͤrliche; fo find dieswey , 
Worte, Buchftaben und Beift, das if 
der buchſtabiſche, und nachmale der geiftli- 
che Verſtand, weit von einander zu ſchei⸗ 
den, und. in ihrer eigenen Bedeutniß zu hal⸗ 
ten. Denn Buchftabe, wie Auguftinus 
über den 70. Pſalm faft kurz und wohl ſaget, 
iſt nichts anders, denn das Geſetz ohne Gnade. 
Iſt das nun wahr, ſo folget, daß ein jedes Ge⸗ 
ſetz iſt Buchſtaben, und wie oben v. 3. geſagt, 
alles ‚das geſchrieben, geſagt, gedacht mag 
werden, ohne die Gnade, ift Buchftaben ; 
allein aber Die Gnade ift der Geift. Dar⸗ 
um wird das nicht geiftlicher Senteng, Ver⸗ 
ftand oder Sinn genennet, welcher. verbor⸗ 
gen oder anagogifch genennet ift, in welz 
chem auch Die Gottloſen wol moͤgen gelehrt 
und übertrefflich feyn ; fondern eigentlich das 
Leben felbft und erfahrene Geſetz in der Sees 
len aus der Gnade, Durch den Singer GOt—⸗ 
fes gefehrieben, und gänzlich Die Erfüllung 
aller derer Dinge, die das Geſetz gebeut und 
erheifchet. Sintemal Paulus zun Roͤm am 7: 
dv. 7. die Zehen Gebot ein geiftlich Bez 
ferz nennet, obs gleichwol Buchftaben war: 
du folledich nicht gelüftenlaffen. Wenn 
es aber ein geiftlicher Verſtand foll geheiffen 
fverden, darum, Daß es den Geift bedeutet, 
welchen das Geſetz will haben, daß eg erfuͤl⸗ 
let werde; fo ift Fein Geſetz, Das nicht geift- 
lich waͤre. Aber alsdenn iſt es allein buch» 
ftabifch, wenn die Gnade, ſo das Geſetz erz 
fuͤllet, nicht da iſt: alsdenn fo iſt es nicht 
ihm, fondern mir ein Buchſtaben, und zum 
meiften, wenn es alfo verftanden wird, daß 
die Gnade nicht vonnoͤthen ey. 

8r. So ſchlieſſen wir nun: Das Geſetz 
in ihm ſelbſt iſt allewege geiſtlich, das ift, es 
bedeutet den Geiſt, welcher iſt eine Erfuͤl⸗ 

fer ihm hat, denn er vor ihm anzeiger, und | lung und Gnugthuung Des Gefeges, pi 
ern 
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dern aber iſt es ein Buchftaben, ihm felbft der aus Furcht des kuͤnftigen Uebels, oder 
nimmermehr. : Denn wenn ich ſage du aus Hoffnung des Lohns; das iſt, wenn wir 
fout nicht toͤdten fo hoͤreſt du den Hall des das Geſetz heuchleriſch und mit erdichteten 

Buchſtabens. Was bedeutet es aber? nem⸗und falſchen Werken halten, beydes knech⸗ 

lich, daß du nicht ſeyſt zornig, Das ift, es beaitifch und nicht mit freyem Willen. 
deutet eben das Ding ſelbſt, welches iſt Sanft-| 84. Das Teftament aber nenneterdar: 
muthigkeit und Suͤßigkeit des Herzens gegen\um, daß es verſtanden follte werden. Ge 
dem Nächften; das ijt aber die Liebe und muffen wir da auch fehen das Zeichen des 
der Geift, dadurch das Geſetz erfuͤllet wird. Teſtaments. Zum erften iftdas Teftament 

80. Nun, von derfelbigen Bedeutniß des ſelbſt, welches war der Beſcheid Des Erd⸗ 
allerwwahveften Dinges, und welches allein) veichs der Verheiſſung, als 2 Mof.3,8. ges 
geiftlichift, wird das Geſetz auch geiſtlich ſchrieben ift. “Der ZTeftator ift gewefender 
genennet; denn es bedeutet allemege daffelbi-) Engel, in der Perfon GOttes. Das bes 
ge. “Aber diewell es unsdas nicht gibt, noch ſcheidene Erbe iſt gewefen, das Land Car 
geben mag, fo ift uns das Gefeg ein Buch, naan. Die aber, welchen das Teſtament 
ſabe, es fey gleich wie geiſtlich es moͤge ſeyn. iſt aufgerichtet worden, waren die Kinder 

Dieweil aber kein Werk ohne die Liebe wol don Iſrael; wie denn dieſe Dinge alle im 
gefehichee und gut iſt iſt offenbar, daß alle, zweyten Buch Moſis fein beſchrieben find. 
Sefege, fo gute Werke gebieten, bedeuten So iſt auch das Teſtament beſtaͤtiget wor⸗ 
und wollen haben das gute Berk, dasift, den durch den Tod und Blur des Viehes, 
das Werk der Liebe, derhalben fie auch geift,| mit welchem fie befprengetwaren, 2 Mof. 24. 
fieh- find. So nennen wir nun den geiftliz |d. 8. Denn ein leiblich Opffer veimet fih 
chen Verſtand des Gefeges recht, nemlich| wohl zur leiblichen Derheiffung, und zu eis 
den, Durch welchen man erfennet, daß das nem leiblichen Teftament,, auch zu leiblichen 
Geſetz den Geift fordert, und wir fleifehlich, Erben : welches ift dieAgar, Cfprichter,), 

alſo uͤberwunden werden: Das aber den) das ift, das Teftament der Dienftbarkeit, 
Buchftsben, nach welchem man achtet, ja, | das nur Änechte gebübrer ıc, 
vielmehr irret, Daß man Das Geſetz mögeers v. 25. Agar heißt in Arabia der Berg 
füllen mit Werken und unfern eignen Kräf?]| Sina, und langer bis gen Jeruſalem, 
ten, ohne den Geift der Önaden. Darum) das zu diefer Zeit iſt. : 
fo toͤdtet der Buchftabe: denn er wird nimz|g, Yum erften, möchte einen bewegen, 

. ® wi ’ 

mer recht verftanden, fo er ohne Die Gnade 3 daß er fagt, daß der Berg Sina 

verftanden wird; ift alfo auf beyden Seiten | offe an Zerufalem,, die eine Stadt in dem 
Tedunddorn. Dieſe Materie tractiret weiter Juͤdiſchen Lande ist ; fo er Doch faget, daß 
©. Auguftin im Buch wider den Pelagium. der Berg in Arabia ſey. Vielleicht darum 
83. Nun, daß wir wieder auf den Apos| wird der Berg Sina recht gefagt, Daß er 

ftel Fommen: Eines von dem Berge Si⸗ Jeruſalem zu näheft fey, nicht daß Der ‘Berg 
na, das zur Änechtfchaft gebierer. Es} an die Stadt ftieffeund lange; fondern Daß 
iſt jetzt gnugſam geſagt, was da fey die) das Juͤdiſche Land Cin welchem Ferufalem 
Dienftbarkeit des Gefeses, in welche wir. gez | ift gleich im Mittel,) und Arabia Cin wels 
geben werden, wenn wir das Gefes ohne chen der Berg Sina iſt,) ftoffen an einans 
die Gnade empfahen und annehmen, entwwez'der, Denn Judaͤa har gegen dem Aufe 

Lutheri Schriften 9, Theil, Q gang 
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gang das felfige Arabiam, und bey dem weſen, daß ein Teſtament des Berass Si⸗ 
grenzet es auch mit dem wuͤſten Arabia; na, und der Magd Agar iſt geweſen? Ich 
daß alſo nach der Nachbarſchaft der ganzen weiß auch nicht, was ich darauf follantwor- 
Laͤnder, auch ein Theil dem andern vergleicht ten, dieweil die andern da voruͤbergehen. 
und verbunden werde geſagt. So muß ich nunrathen, Es ſiehet mich der’ 

86. So wird. nun Agar nach der Arabi⸗Apoſtel gleich an, als wolle er dag haben, 
fehen Sprache Sins genannt, daß alſo wie es unter dem Allegorifiven gefchiehet, daß: 
Paulus Uefache anzeiget deß, Das er gefagt [eine Allegorie die andere machet und hervor⸗ 

hat: Ein Teftament ift von dem Berg |bringet, Diemeil er von Agar, dr Magd, u 
- Sins, und die ift darum Agar, daß nach) dem Berge Sina durch die Gleichniß des 

der Arabiſchen Sprache der Berg Sina Namens kommen ift, zugleich von dem irdia 
Agar genannt wird: Darum ift aus der |fchen Jeruſalem  einfallend auch zu Dem» 
Verordnung GOttes Agar. eing zugerichte] himmlischen, eben Durch das Argument des 

- Figur geweſen des Berges Gina, der da Namens gereizet, kommen iſt; daß alfo, _ 
aebieret durch Das Gefeg zur Dienftbarkeit. [welches Das Gefichte Des Friedens wird aus⸗ 

87. Wir haben ‚aber auch nben |gelegt , und doch rechter Sina , das ift, 
oefagt, Daß des Anoftels Gewohnheit iſt, Verſuchung genannt wird. Jedoch aber, 
auch mit fremder Sprache höflich fpielen, |ehe.er den Iramen, Serufalem zudem himm⸗ 

daß er auch Die Salater abwendig nach der |lifchen zug, hat er ſich laffen gnuͤgen an der 
Hebraͤiſchen Sprache genennet hat; wie er | DVergleichniß des Namens, und hat alſo 

denn auch mit der Arabiſchen Sprache Agar viel Allegorias zugleich zufammen gewickelt. 
die Magd nennet. Es nennet auch Salo⸗ Sonſt haͤtte er vielleicht mögen fagen; Denn: 
mon im Hohenliede, 4,8.den Berg Amanum Jeruſalem ift eine. Stadt in dem Himmel, 
Sanir und Hermon_ und Libanum, nach [die zu der Freyheit gebiereti ꝛc. Derohal⸗ 
Der Veranderungder Sprachen, (als 5 Moſ. |ben, fpricht er, dieweil das himmliſche Jeruſa⸗ 

c.39. geſchrieben iſt, bis zu dem Berg ſlem fo weit unterſchieden iſt von dem irdi⸗ 
ermon/ welchen die Sidonii Sarion, |fehen, fü liegt nichts daran, daß das nicht 
und die Amoriter Saniv nennen, ) nim⸗ Sing, fondern in Judaͤa iſt: und ſtoͤſſet 
met alfo einer fremden Sprache Allegurie an Arabia, ift eben ſo viel, als waͤre es 
zu dem Lobe feiner Braut. Darum, die |Sina felbft, mit welchen es grenzet, und 
weil ex vor faget, daß er durch Allegorie hätz |vergleicher fich mitdem Berge, mitgleichem 
te geredet, ſo iſt auch bequemlich geweft, daß | Ziel des Erdreichs; alfo auch mit gleicher 
Agar, der Name der Magd, mit dem Ber⸗ Geburt des Gefeses, dieweil es Dem himm⸗ 
se Sina (da fich das Teftament hat ange: |Tifchen fo weit ift, und nicht mit ihm überein 
fangen,) uͤbereinſtimmet, zum twenigften in kommet, fondern zu, Sina gar vielmehr, 
der Fuglichfeit des gemeinen Namens. [Es | welchem e8 in der nahend liegt. So muß 
iſt auch) hier von dem Apoſtel Eeine andere | das Jeruſalem, ſo jetzt iſt, gezogen werden auf 
Urfache zu fordern als diefe, Daß er um der | das zufunftige Serufalem,wie er dennauh A 
Schwachen willen allegorifivet.] gar zu dem andern Agar gezogen hatte. Daß 
‚88. Was ift aber das zu der Sache träge alſo die Meynung ſey: Ferufalem, das in Dies 

lich, daß er fagt, daß der Berg Sins ftof ſemLeben iſt und langet auch mit der Thatund 
fe an Jeruſalem? Iſt denn nicht genug gez [mit der DeimlichFeit anden Berg a \ 

| Un 
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Und iſt nicht frey mir feinen’ Kindern. aber die Gerechtigkeit Chrifti bleiber ewig. 
89. Dasthur er darum, daß er die aus) Denn warum? Diejenige empfühet den 
nehme, die geivefen find in Serufalem, die] Lohn Diefes Lebens; dieſe aber iſt eine freye 
gehoͤrten zu dem übern Serufalem. Sch erwehlte Erbin des zukünftigen Lebens, 
meyne das Jeruſalem, fpricht er, welches] 92. Arabia wird genannt Niedergana 
ſetzt ift, und wird in Fünftiger Zeif nicht | oder Abendſtern, der ſich zu der Yacht wen: - 
ſeyn: "auch nicht das ganze, fondern das, det. Aber die Kiccheunddas Evangelium 
welches dienet mit ihren Rindern, das wird Morgenroͤthe und der Morgen an . 
iſt die in ihr find, und dienen Dem Geſetz Was |viel Enden der Schrift genennet. Mo ge 
da heiffe, dein Geſetz dienen, davon ift ge- het zum legten Das Seleg und Die Synago⸗ 
nugſam gejagt, fo Daß es eckelhaft ſeyn wurde, ge Nieder ; aber Die Gnade regieret und 
mehr dananzureden. Merke auch die Hebraͤiſche tchlaft im Mittag der Ewigkeit. Wie, 
Nedensart: Kinder Jeruſalem werden genant, |wwennder Apoftel auch das wuͤſte Arabiam 
weil die Stadt eine Mutter, die aber, fo Darin | hier meynete; Denn das bedeutet auch Ara: 
wohnen, Kinder genannt werden; wie esheiffer |bia: ja, es wird Arabia zu mehrernmalen 
inden Pſalmen: Lobe Jeruſalem den Erꝛn, | inder Schrift fur das wuͤſte Arabia genom⸗ 
denn er ſegnet deine Rinder in dir. If, 147. |men, und das felſige Arabia Cedar, Moab, 
2.12.73.  Diefesaberiftgemein und bekannt Madian, und mit vielen Namen wirds ge⸗ 
bey den Propheten, darum wollen wir auchnennet. Daß alfo von der Wuͤſtung Ara- 
nach Anleitung Des Hieronymi Die Allegorien bin gefehen wird, als habe er den Namen, 
der Namen abhandeln. und bedeute die unfruchtbare und wufte Sys 
90, Sara wird genennet eine Fuͤrſtin nagoge, oder Die Gerechtigkeit, die aus dem 
oder Frau; Daher werden die Rinder Sa⸗ Geſetz ft vor GOTT. Wiederum, foift 
va recht genennet Kinder der Frauen, die Kirche fruchtbar vor GOtt, ob fie wol 
Kinder der Sürftin, Rinder der Freyen. wuͤſte wird gefehen vor den Menfchen. 
Wiederum, die Rinder der Magd, Rin-| 93. Sina aber wird genannt Berfir 
der der Dienfibarkeit, Denn der Apo⸗ chung; wie denn Hieronymus aud) faget: 
ftel hat auch fehier. den Namen Sara aus: |das ift, unruhſam und Betrübung des Frie⸗ 
gefprachen, da er fie Freye nenne. So dens, welche wir aus dem Gefeg haben. 
werden Die Fuͤrſten in der Schrift auch Ne⸗ Denn durch das Geſetz iſt Crfenntniß der - 
dabot, das ift, frey und willig genannt. Suͤnden. Dershalben folget auch Betruͤ⸗ 
- 91 Agar aber wird genannt eine Aus⸗ bung der Gewiffen. Jeruſalem aber eine 
wandlung, oder eine Herkömmlingin, eine Sehung des Friedens und Ruhe der Ge 
Einmwohnerin , eine Närrin , welche recht wiſſen. Denn durch das Evangelium fehen 
wird entgegen gefeßet den Bürgern und wir in der Kirche Vergebung der Sunden, 
Hausgenoſſen GHOttes, . Ihr ſeyd nicht, | und Die iſt ein Friede des Heryens. 
ſpricht er Epheſ⸗, 19. Fremdlinge und| 94. Iſmael iſt ſo viel als ein Gehoͤr 
Gaͤſte; als ſpraͤche en: Ihr ſeyd nicht Aga⸗ GOttes, oder der GOtt hoͤret, und das iſt 
reni, ſondern Saraceni, nicht Fremdlinge, das Volk, welches vorging, und hoͤrete, daß 
fondern Freye und Rinder der Frauen Joh s. Chriftus nach, ihm wurde kommen, aber 
v. 35: Der Bnecht bleiber nicht ewig in das Chriftum nicht_gefehen hat vor Augen 
dem Haufe, aber der, Sohn bieiberewoig.| und. oͤffentlich. Es hat wol gehöret Die 

Die Gerechtigkeit des Geſetzes iſt zeitlich, Da Pro⸗ 
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Propheten, hat Moſen geleſen; doch hat es war das Erbe auf dem Berge Sina, durch 
nicht erEennet dem gegenwärtigen Chriftum, [das erfte Teftament verheiſſen; uns ift aber 
bat ihn alwege gehabt hinter dem Ruͤcken, ein anders verheiffen in dem Himmel. Des 
altveg gehöret und nie geſehen. Alſo ift ein | rohalben wir aud) ein ander Jeruſalem ha⸗ 
jeder, der im Geſetz gevechtfertiget woird. Er ben, welches nicht zunäheft ift dem Berg 
höret wol die Gerechtigkeit Des Geſetzes, und Sina, und der Dienftbarkeit des Gefeges 

fichet duch nicht, daß diefelbigeift in Chrifto | verbunden und gleichfam eine Muhme. Cs 
allein: er fiehet anders und hoͤret anders, er |ift aber auch Das der Linterfcheid: Das Ge⸗ 
fehauet auf die ‘Dinge, die vor ihm find, und ſetz des Buchftabens ift gegeben von dem 
in feine Krafte und Werke, nicht in die! Berge Sina, Denen, welchen zeitliche Güter 
Kroft Chriſti. Doch hoͤret er derweilen | verheiffen find. 2 Mof, 19. Aber das Geſetz 
gleichwol, daß er immer wird gezwungen zu | des Geiftes ift nicht von Serufalem, fondern 
der Gerechtigkeit Durch Das Gefes, und kom⸗ vom Himmel herab gegeben worden, in den 
met doch nimmermehr daru . Pfingſten, welchen verheiffen find worden 

9% Iſaac wird genannt ein Gelaͤchter; himmlische Gaben und Suter, Apg.2,1.fqg. 
und das bedeutet Die Gnade, welche das Anz | Darum, wie nun Jeruſalem ift eine Mut⸗ 
geficht der Menfchen fröhlich machet mit fester aller, und darzu eine Hauptftadt aller 
nem Dele. Und dem ift das Weinen ents |derer, fo in dem Sinaiſchen Gefeg find, find 
gegen, das ift, der Schuld, Die aus dem Soͤhne und “Burger: alfo auch das obere 

Gefeg ift. Nun fieheft du, daß alle die Na⸗Jeruſalem ift eine Mutter aller derer, wel⸗ 
men, wenn fie feinen Gegentheilen werden |che da find in dem Geſetz der himmlifchen 
vorgefeget, gar fein anzeigen den Unterſcheid Snaden, find Söhne, find Bürger; denn 
des Geſetzes und Evangelii, der Stunden |fie haben ein Verlangen nach denen Dingen, 
und Gnade der Synagoge, und Kirche des |die oben find, nicht die auf der Erden find. 
Fleiſches und Geiftes, des altenund neuen. |llrfache ift die, daß fie haben den Geift 
», 26. Aber Das Ierufalem, das droben zu einem fand der Verheiffung, und 

iſt, das ift die Freye, die iſt unfer al- |Die erſte Sucht der. ewigen Erbſchaft der ewi⸗ 
fer Mutter. gen Stadt, und des neuen Ferufalems. 

9. Er ſollte ſagen, das andere Teftament v. 27. Denn es ſtehet geſchrieben: Sey 
von Jeruſalem, das droben ift;| fröhlich du Unfruchtbare, die du nicht 

aber weil er unterdeflen hat angefchauet das gebiehreft, und brich hervor und ruf 
andere Jeruſalem, fo hat er die Austheilung fe, die du nicht ſchwanger biſt; denn 
verwandelt; doch thut er mit andern Wor⸗ di ; Sinfame. hat. viel meh Kind 
ten gnug. Denn endlich das andere Tefta- on— Jen mehr 77 
ment hat fich angefangen ju Zerufalem, da] Denn die den Drann hate 
der Heilige Geift gefandt ward vom Him⸗ 97. Diele Worte find gefchrieben Efaia am 
mel auf den Berg Zion; als Eſaia am 2,3: 7 54.Cap.d. 1. und ftreiten unter einans 
Don 3ion wird ausgeben ein Gefes, und | der mit wunderlichem Widerſprechen. Die 
das Wort des Erin von Terufalem ; | Unfruchtbare und Witwe freuer ſich ob viel 
und Pfalm am 110.0. 2: Der HErr wird | Kindern zaber die den Mann hat undfrucht- 
ausfenden die BRuthe feiner Kraft aus |barift,hat Fein Kind. - Wer will diefe Wor⸗ 
Zion. Aber wiewol das irdiſche Jeruſalem | te verſtehen? Er redet hier Ka Ag al⸗ 

Ph in 3 fl * Ilego⸗ 



chiſchen C wieauch St. Auguftinus. fagt, 

Tegovifch, das ift, verborgen und verdeckt, und 
hat diß Sleichni oder Parabel genommen aus 
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nur mehr wider das Gefeges gereizet ; eben wie 
die Juͤden wider Mofen in der Wuͤſten, wel⸗ 

der fleifchlichen Geburt, in welcher die Kinder [cher geweſen ift eine Figur des Geſetzes, und 

Mannes. Derſelbige allegorifhe Mann 
ift das Geſetz, welcher fruchtbar macht und 
die bemannet find, auch die Witwen, auc) 
die ganz Unfruchtbaven; welches in dem Grie⸗ 

viel fůglicher wird ausgeſprochen, da Nopos; 
das ift, Geſetz, in Mafculino genere wird 

ausgeſprochen, gleichtwie Oxvaros, Das ift, 
Tod, welchen auch der Apoftel in Mafeuli- 
no genere den legten und gröften Feind nen 
ne, I Cor IS, 26, 

08. ch fage ‚daß das Geſetz fey ein Mann 
der Synagoge, oder einesjeden Volks, das 
aufferhalb der Gnaden iſt. Es gebieret wol; 
aber mit feinem Schmerzen: viel Kinder; 
aber lauter Sünder. Nemlich als die, Die 
ſich verlaffen auf die Weisheit Des Gefeges, 
und auf Die Öerechtigkeit der Werke des 
Geſetzes, beruhmen fich in dem Geſetz, dar⸗ 
um, daß fie aus dem Gefes folche Leute find 

- worden, und find ıhrer Mutter‘, das ift, Dem 
Geſetz, in dem ganzen Angeficht ihres Lebens 
ganz und gar gleich ‚ob fie gleichtwol inntven- 
dig im Geift weit anders geformiret ſeyn, 
denn das Gefes if. Gintemal durch das 
Geſetz die Stunde nur gemehret wird, C wie 
sefagt,) welches die Suͤnde nur anzeigt, und 
nicht hinweg nimmet; wie denn Paulus zun 
Roͤm .7, 5. das weiter ausftveichet,und ſpricht: 
Da wir im Fleiſch waren, da waren 
die fündlichen Lüfte (welche durchs Ge⸗ 
fesfich erregten,) gewaltig in unfern Glie⸗ 
dern, dem Tode Sucht zu bringen. So 
faamet nun der Mann in fein Weib, das 
iſt, erlehret die Synagoge gute Werke. 
Aber die, ſo verlaffen iſt von dem Geift der 
Gnaden, gebieret nichts anders ; denn Suͤn⸗ 

der, die das Geſetz nur dichten; und werden 

werden geboren aus Beſaamung Weibes und | diefes Mannes. 
99. Und von dem Mann wird abgefons 

dert Die Kirche, oder ein jegliches Volk, 
durch Die Gnade, durch welche fie alfo ab» 
ftirbet dem Geſetz, Daß es des Geſetzes Zwang 

nicht bedarf, fondern thut alle Dinge willig 
und gerne, was nur Das Geſetz gebeut, eben 
als ware das Gefeß nicht; denn einem Ges 
vechten ift Fein Gefes aufgelegt, ı Tim, 
1, 9. Alfo gefchiehets, Daß die, ſo dem Ges 
feß unterrworfen waren, eben als ein fruchts 
bar Weib mit einer findigen Frucht, daß 
fie jegt eine Witwe ift ohne Geſetz, und ver⸗ 
laſſen, auch unfruchtbar; aber doch mit ei> 
ner guten und gluͤckſeligen Witwenſchaft 
und Unfruchtbarkeit. Denn durch das wird 
fie eines andern Mannes Weib, nemlich 
der Gnaden und Ehrifti ſelbſt. 

100. Alſo kommet an des Geſetzes 
Gnade an Mofis Statt Chriſtus. Aus wel⸗ 
chem Manne, wenn ſie nun begabet iſt durch 
eine andere Fruchtbarkeit, ſpricht ſie denn 
das aus Eſaia am 49. Cap. v. ar. 22: Wer 
hat mir die geboren? Ich, die ich un⸗ 
fruchtbar war, und nicht gebar, ein ge⸗ 
fangenWeib und weggefuͤhret; Und wer 
hat mir die ernaͤhret? Ich, die ich ver⸗ 
laſſen war, und gar allein. Und wo ſind 
die geweſen? Das ſagt der HErr GOtt: 
Siehe, ich werde aufheben meine Hand 
su den Heyden und zu den Voͤlkern werde. 
ich erhoͤhen mein deichen,, und fie werden 
berbringen deine Söhne auf ihren Armen, 
uͤnd deine Toͤchter werden fietragen aufib- 
renSchultern. Und das darum: Denn Die : | 
Söhne der Kirchen: werden gelehret, nicht 
durch den Buchftaben des Gefeges, fondern 
aus dem Geift,, als Joh 6. v. a5. faget: Sie 
werden alle'von GOtt gelebrer. Ef. 54. 

Q3 2 
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8.13. Denn wo der Geift das Herz nicht 
ruͤhret noch lehret, da Iehret wol das Gefes, 
und die Menge des Volks gebieret, aber 
nichts anders, denn Sunder, role nun ge- 
nugſam geſagt iſt; und wird allein das Werk 
des Menſchen daſelbſt vollbracht: ſie machen 
auch ſolchen, wie ſie ſelbſt ſind. Aber kein 
Theil iſt zut. Sie werden aber gut ohne das 
Geſetz, Durch die einige Gnade des Geiſtes. 

101. So ſoll nun dieſe allegoriſche Lehre 
Pauli uns wohl bekannt ſeyn, damit wir 
nicht durch einen fremden Verſtand in grof- 
ſer Finfterniß und Nebel der Worte getrie⸗ 
ben werden. Denn St. Auguſtinus zeiget 
an, daß auch das Beyſchlafen der Coͤch⸗ 
‚ter Loths mit ihrem Vater ſoll das be⸗ 

deuten, ı Mof. 19, 31. ſqq. Loth iſt Das 
Sees, welchendie Tochter trunken machen, 
Das ift, fie mißbrauchen das Gefes, und 
verſtehens auch nicht recht; die Synagogen 
der Völker machens trunken mit dem Wein 

en ihres Sinnes und Verſtandes, und zwingen 
Das ein Geſetz zu ſeyn, daß Fein Geſetz ift. 

Machmals, fo werden fie aus dem Geſetz, 
das fie getrunken haben, ſchwanger gema- 
chet, werden gelehret, und empfahen und 

gebaͤren Moabiter, das ift, abergläubige 
Menfchen, die ohne die Gnade des Geiftes 
find, und ſich groß vermeffen in dem Gefes, 
die auch in Ewigkeit nicht eingehen in die 
Gemeinde und Sammlung GOttes. Da 
ber wird recht verdolmerfchet und ausgelegt, 
Moab, aus dem Dater; Ammon, dasift, 
ein Volk der Traurigkeit; daß das Der eir 
nige Ruhm ift dee Werkheiligen und Heuch- 
ler, oder Gleisner, daß fie aus dem Geſetz 
find, und daß fie nach Dem Geſetz leben ‚und 
ihnen allein die Schrift zueignen, eben als 
wären fie alleine die ehelichen und rechten 

ost 

ungeruhfam fey ihr Gewiſſen, und daß fie 
feyn ein Volk der Traurigkeit: dieweil fie 
ohne Die Gnade, welche das Herz allein zur 
frieden feet, nicht moͤgen Ruhe haben und 
Friede in den Werken bes Geſetzes und 
fragen alfo vergebens die Hitze und Buͤrde 
des langen arbeitfamen Tage. 

102. Zwar die altelte Tochter iſt unver 
ſchaͤmter, und beruͤhmet fich, daß fie einen. 
Sohn habe aus ihrem Vater. Moab, fagt 
fie, ift aus dem Vater. Und dasift die 
Sinnlichkeit und Fleiſch, in welchem ſich 
die Werkheiligen bach empor heben und ruͤh⸗ 
men, Daß fie die ſeyn, ſo aus dem Gefes . 
find: denn fie haben ein aroß Anſehen bey 
den Menfchen aus den Werken des Gefeges, 
Aber die juͤngſte Tochterberuhmet fichniches, 
fondern nennet ihren Sohn. ein unglückfelig 
Rolf. Und das find die Gewiſſen, die aus 
dern Geſetz und feinen Werken Feine Ruhe 
haben, fündern vielmehr Unruhe und Unger 
mach, Betruͤbniß, Ansftund Roth. Und 
das fey von der Sache gnug. — | 

103. So fagt nun der Apoftel, dag unſe⸗ 
ve Mutter habe viel Kinder: Und wiewol 
fie verlaffen ft, unfruchtbar, und eine Witz 
we, ohne einen Mann, ohne Gefeß, ohne 
Kinder, die aus dem Geſetz gelehret und ger 
macht werden ; darum fie fo vielmehr fröhlich: 
ſoll ſeyn, und fich hervor brechen, und vor 
Freuden fehreyen, daß fie mit der Weiſe 
unfruchtbar ift, und nicht gebieret, auch 
nicht fehrvanger fey. So doch derweilen die 
Kinder des Geſetzes immerzu abnehmen und 
meniger werden, und Die Kinder der Gna⸗ 
den zunehmen, und gemehret werden. Nies 
her ift auch faft tauglich und nuͤtze die Figur, 
ı Sam. amı. dv. 4.5. von Anna und Phes 
nenna, zuvor fo der Geſang Anna wird auch 

Soͤhne des Geſetzes; darum. Moab von dazu gethan, daß man auch ſpuͤhren moͤchte, 
Hieronymo faſt hoffaͤrtig genannt wird. Aber | Daß der Prophet aus demſelbigen Loco feine 
noch derweilen haben fie Eein Aufmerken, wie Prophezeyung genommen habe, Dis daß 

e 
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ie Unfruchtbare, fagt fie c. 2. v. 5. gebo jaber eben, als fey das Spiel geweſen der: 

lee Sie, oe in Söhnebätte ‚IKinder, daß fich Iſmael übernommen hat 
ift gefehwächt worden. Denn der Mann |der erften Geburt, und alfo gefprungen und 

wird nicht geftärket in feiner Stärke ae. gefrohlocket, verfpotfet und verhoͤhnet den 
uͤder, find Iſaac, als wäre er der erſte Sohn Abraha v. 28. Wir aber, lieben Bruder, Auen: Bellhen: ba ma 

faac nach, der Berheiffung Kinder, |. des, da es Die Sara ſahe, 
Iſaac nach, d I hat fie das Widertheil gemacht. Cs wird 

104. Er applicivet da nun feine Allegorie. nichtfeyn, fagte fie, und gleichfam veraͤchtig⸗ 
Dir ſind nach Iſaac, dasift, wir|fich, ein Sohn dar Magd, ein Erbe mit: 

find Kinder der Freyen und der Frauen wie meinem Sohn. F 
Iſaac. Und als er nicht iſt geweſen ein Sohn 106. Und dieſen Verſtand hilft auch bes‘ 
des Fleiſches, ſondern der Verheiſſung durchs kraͤftigen der Hebraͤiſche Text, da mir alſo 
Fleiſch; alſo wir auch. „Denn wir find ihm haben, 1Moſß er, 9: Und ais die Sara fas 
in dem Saamen Abrahaͤ verheiſſen worden; he den Sohn Agar, der Egpyptiſchen 
wie denn oben gnug davon geſagt iſt. Magd, welchen ſie geboren hatte dem 
Die Juͤden aber ſind nach Iſmael, das iſt, Abraham, verlachen oder ſpielen; (denn 
fie find Kinder dee Magd, nicht der Der [mit ihrem Sohn Iſaac „ Heinunferm Tert 
heiffung, fondern des Sleifches Kinder. AL | hinzu gethan;) als fprache fie: Er über« 
ſo auch, alle Die fich verhoffen, Daß fie wol | nahm fich das, undfrohlocfete wider Iſaaec, 
jen aus dem Gefes und feinen Werken ge] daß Agar ihn hätte geboren dem Abraham; 

. vechtferkiget werden. > 

v. 29, Aber gleichtwie zu der Zeit, der 
»nach dem Fleifch geboren war, ver- 
folgete den, der nach dem Geift ge: 
boren war: alſo gehet esjeßt auch, 

105. Es iſt im erften Buch Mofis am ar. 
E nicht angezeiget, was fur eine Ver⸗ 

folgung fey geweſen, durch welche Iſmael 
hat Iſaac verfolget. Man Faan fie aber 

wvohl merken aus den Worten Sara, der 
Mutter, welche, da fie fahe, daß der Sohn 

der Egyptiſchen Magd Agar fpielete mit ih⸗ 
rem Sohn Iſaac, ſagete ſie zu Abraham 
c. 21, 9.10; Treib die Magd aus ſamt ih⸗ 

rem Rinde, denn der Sohn der Magd 
wird kein Erbe nicht fepn mit meinem 
Sohn Maac. Als wollte fie haben gefpro- 
chen; Ich ſehe, Daß er fich das unterwinden 
will, daß er ein Erbe werde, und meinen 

- Sohn verachtet, und vergeffen hat, daß er 
| nur ein Sohn einer Magd it, Es ſcheinet fpielen oder lachen, eben das, von welch 

derohalben er ganz ficher des Erbes, verlas 
chete und verachtete Iſaac, den rechten und 
wahren Erben, Und die Heimlichkeit ftims 
met uͤberein mit der Figur, welche Der. Apoftel 
handelt und tractiret. Denn alſo nochheutiges - 
Tages, fpricht er, iſt Iſrael, welcher Bla⸗ 
ſenubermuth und Hoffart die ift, daß fie al- 
fein find der Saamen Abraha, und daß fie 
allein Erben find der Verheiſſung. Die⸗ 
weil doch niemand Anders, denn, eben fie 
felbft, die rechten Kinder Abraha greuli⸗ 
cher verfolget haben: wie wir denn in den 
Sefchichten der Apoftellefen. Denn fiefind 
Iſmael, die da hören in den Propheten, 
daß GHDKE nach ihnen wird kommen, und ers 
kennen ihn doch nicht, der ihnen vor Die Aus 
gen ift geleget, und alſo ganz ahnlich im Na⸗ 
men, Verſtand, Sitten, Lebenund Wer⸗ 
Fen dem Verſpoͤtter Iſmael, welcher ihr 
Vater iſt. a DR 

107. Zum legten, fo ift das Woͤrtlein 
em 
der 
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der Name Iſaac formivetund gezogen wird, \binaus deinen Sohn; fondern, ‚ihren Sohn: 
- > welcher Name Gelächter oder Freude ver⸗ als wollte fie fagen, daß Iſmaelnicht Abra⸗ 

dolmetſchet wird. Daß er alſo will ange⸗ hams Sohn, ſondern der Magd ware, Ak 
zeiget haben, daß Iſmael mit einem ſchar⸗ ſo, fpricht Paulus, gefchiehet es auch jegt. 

-fen Stichwort den Namen Sfaae in eine | Die Söhne des Fleiſches find nicht Erben, 
Verſpottung und Gelaͤchter gezogen habe, | ſondern die Soͤhne der Verheiſſung. Dero— 
als waͤre er, wahrlich, ein ſpoͤttlicher und halben ſo ihr nicht wollet verſtoſſen werden 
laͤcherlicher Erbe, und ihn alſo für einen un⸗ mit Iſmael, dem Sohne der Magd, fo 
nuͤtzen Menſchen geachtet. Denn die Schrift bleibet und verharret Soͤhne der Freyen. 
brauchet nicht umſonſt das Woͤrtlein ſpie⸗ Die Schrift wird nicht Fügen, welche den 
len oder verlachen, daß alfo die gute Frau Sohn der Magd auch mit Unwillen des 
Sara fich.entfeset und erzuͤrnet hat darob. Abrahams, aber aus Gewalt und Geheiß 
Der Apoſtel aber bringet das darum her⸗ GOttes heiſſet hinaus ftoffen. 

an nr — en — v. 31. So find wir nun, lieben Brüder, 
mit fie nicht von wegen der Derfolgung fol- * — 
cher ee = — — Magd Kinder, ſondern der 

das iſt, rech Chriſten zu ſeyn: ſintemal es * eh 
alfo feyn muß, und bald kuͤnftig ift, daß ſol⸗ md Da applieiret er Die Aſtorie und — vollendet die ganze Summa die⸗ 

Iſmaeliſche Menſchen, das iſt, Verfol⸗ fer Sehre mit. einem Eur 
e [fer £ zen Beſchluß, wel⸗ ger der rechten Kinder Abrahaͤ, ausgetrie— che mar jest aus dem vorgefanten’ Kichilieh 

ben werden; wie denn hernach folget: — Dernf Be Et a 
. 30, Aber was fpricht die Schrift ?\; a ı Een ees SCENE ° | if nichts anders , denn dem Gefeg dienen, 

. Stoß die Magd, hinaus mit ihrem uner dem Gefetz feyn, dem Gefes fhuldig 
Sohn; denn der Magd Sohn foll|feyn, ein Sünder feyn, ein Kind des Zorns 

niiicht erben mit dem Sohne der Freyen. |feyn, ein Kind des Todes, abgefondert von 
108. lt vedet gewaltiglich, und ganz wi⸗ Chriſto, abgefehnitten von der Gnade, erb⸗ 

ef der die falfche Zuverfiche, der Magd | los feyn der ewigen und Funftigen Erbſchaft, 
und ihres Sohnes. Sie ift eine Magd, leer feyn aller “Benedeyung der göttlichen. 
fpricht fie, und unterwindet fich eine Frau | Derbeiffung, feyn ein Kind des leifches, 
zu ſeyn; und der ift ein Sohn der. Magd, |feyn ein verdammter Gleisner, feyn ein Tags 
und veriputtet den Sohn der Frauen, darf loͤhner, und leben in dem Enechtifchen Geiſt 
ihn auch verhöhnen; aber das foll ferne feyn ‚| in aller Furcht, und alles andere, was denn 
fie follen vielmehr hinaus geftoffen werden, |der Apoftel da und anderswo erzehlet, von 
Aus dem wird allemal verftanden, Daß Agar, denen, die unter dem Geſetz find; denn 
die Magd, verwilliget habe, oder Doch aufs das Liebel hat unzahlig viel Yamen. Und ob⸗ 
wenigſte dem Sohn, Iſmael, verhenget und | wol unfer Ueberſetzer am Ende diefes Cap. 
nachgelaffen, daß er Iſaac follte verfpotten ‚| himzugefuget hat das folgende: So beftehet 
welche eben Das hoffete, das ihr Sohn Iſ⸗ nun ꝛc. fo wollen wir doch mit, denen Gries 
mael hoffete, nemlich, daß fie wuͤrde wer⸗ | chenhiemit den Anfang zum folgenden Eapitel 
den die Fran. Sie fagt auch nicht: Stop! machen, | But 

Das 
> 
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Das fuͤnfte Cpl 
er »rnnbalf 

Eine doppelte eemabnung, nebſt einer Beſchreibung der Werke des Fleiſches 
und Geiſtes. 

*Die rechte Geſtalt der Eheiftichen Freyheit 153. 
4, Die doppelte Vermahnung. 

A Die.erfte Dermahnung, fo da geſchieht zur Be: 
ſtaͤndigkeit im Glauben. 

1 — — die Galater vermahnet werden, 
welch 

a, daß he fh nicht laſſen Bernd nehmen unter 
' das och des Geſetzes 4. 
b daß ſie en in der Chriftlichen Freyheit 5. 

>* der Innhalt dieles fünften Capitels 6. 
2, bie Bewegungsgründe, fo Die Galater antreiben 
sollen, diefe Vermahnung zu halten. 

a der erffe Bewegung 9 und. 
1) die Beſchaffenheit viefes Grundes 7 
2) Beantwortung eines Einwurfes, ir hieley 

gemacht wird 8.9. 
3) ——— nn zu gebrauchen wider die Pa⸗ 

iſten 
er nr — det der Menſch zur Gerechtigkeit 

gelangt. 
* die Sterbenden fol man allein auf Chriſtum 

meilen 12. — 
* von na Blindheit der Werkheili⸗ 

gen ibid. 
4) End jo dep dieſem Grund zu beobachten 

* mie * Auen Werke ſollen befchaffen fenn 

* singe Aber das Berderben, fo bey der Werk⸗ 
heiligteit der Papiſten zu finden 15. 

b der andere Bewegungsgrund. 
1) die Beichaffenheit diefes Grundes 16. 
2) Einmurf, fo bey diefem Grunde gemacht wird, 

fomt der Beantwortung 17. 18, 
e der dritte Bewegungsgrund. 

7) die Beichaffenheit Deffelben 19-20. » 
2) a von der Gloſſe, ſo Hieronymus gibt 

über diefen Bewegungsarund 21. 22. 
* zer find frey von aller Gerechtig⸗ 

— eit 22 
a der vierte Vewegungegrund 

die Beſchaffenheit deſſelben 23. 
ob das Geſetz ohne der Gnade fan vols 
> brachtwerden 24; 

‘S Einwurf, fo ben dieſem Bewegungsgrund 
un gemacht werden, Samt der Beantwor⸗ 

25 

e der fünfte Ne 
3 die Beichaffenheit deſſelben 26. 27. 
EU: jo ben diefem Grund gemacht wird, 

 „ famt der Beantwortung 28. 29 
* nn en u Cheifo nichts 

elte, Doch aber fre olche au 
thun oder zu laffen 29. = er 

; Lutheri Schriften 9 Theil, 

* 

3) die Einſchrenkung dieſes Bewegungsge undes 
a) bie Einſchrenkung an fich 31. 
b) wie dieſe Einfchrenkung zu veften wider 

die Einwuͤrfe 32:34; 
£ der fechite Bemegungsarumd. 

1) die Beichaffenheit deffelben 35237. 
2) wie diefer Bewegungsgrund den feepen Wil 

Sen darnieder legt 38. 

x a der Glaube ein Ueberreden genannt 
wir 

der fiebente ———— 
1) wie Paulus denſelben auch an einem andern 

Drt abhandelf 40. 
2) die Befchaffenheit deffelben a1. faq. 

* die heimliche Deutung des alten und netter 
Sauerteigs 41243. 

der achte Bewegungsgrund. 
1) warım Vaulus in diefem Bewegungsgrund 

feine Rede teimperiret 44. 
2) der Sinn und Verſtand dieſes Bewegunge 

grundes 45. 46. 
der neunte Bewegungsgrund. 
1) die Beſchaffenheit deſſelben 47. 
2) Einwurf, fo daben kann gemacht merben, 
ſamt der Beantwortung 48- 

3) warum Paulus dieſen Grund mit Ungeſtům 
vortraͤgt 49. 

k der zehente Bewegungsgrund 
) die Beſchaffenheit deſſelhen 50. 
2) u — Gloſſe, fo Hieronymus darüber 

er) 

— - 

wo 

3) ER fo daben koͤnnen gemacht werden, 
famt der Beantwortung. 

a) = Einwurf, famt der Beantwortung 

b) 7 ie Einwurf, ſamt der Beantwor⸗ 
tung 55. 

B Die andere vermahnung, fo ba geſchieht zum 
Ehriftlichen Leben. 

+ 1, Der Grund und Urſach dieler Vermahnung 5659. 
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91,9 befteher num in der Frepheit , Jauch Fein Unterfheid unter dem Knecht der 
Damit ung Chriftus befrehet hat, und Suͤnden, und unter dem Knecht des Geſe⸗ 

" Taffet euch nicht wiederum im das [8% Aus der Urfäche, daß der fo ein Sinecht 
knechtiſche Joch fangen. des Geſetzes iſt, immerzu ein Suͤnder ift, 

gern nimmer Das Geſetz erfullet , Denn allein in 

Be... dem Schein der Werke; welchem wir ges 
AR SH praͤge es hier wieder ein, ob es |ben einen zeitlichen Fohn , wie den Soͤhnen 
denn molmuchte eckelhaftfcheinen, Daß |der Magd und Beyfchläferin. Das Erbe 

> ) Fleyheit und Knechtfehaft dasje⸗ aber geböret zu dem Sohn der Frehen 

nige ſey, davon Paulus fage Rom, 
6.5. 6.7. da ihr Änechte der Sunden 

waret ic. wir wollen e8 aber alfo ordnen 
und abbilden: — 
Die Freyheit der Ge FDie Knechtſchaft der 

rechtigkeit, Suͤnden. 
Die Knechtſchaft der Die Freyheit der 
Gerechtigkeit, L Suͤnden 

Denn wer frey iſt gemacht von den Suͤnden, 
Der ift ein Knecht worden der Gerechtigkeit: 

welcher aber ein Knecht ift der Stunden, der 
ift frey von der Gerechtigkeit, und herwie⸗ 

derum. Die Dinge alle repetire ich darum, 
daß durch die Menge der Heuſchrecken und 
Kefer dahin iſt kommen mit den Früchten 
unfers Erdreichs, daß niemand jest verſte⸗ 
het, weder was Dienſtbarkeit ift, weder 
Freyheit; fo gar hat eingeriffen die erdichte⸗ 
te Fabel der Menichen ‚von dem freyen Wil⸗ 
Jen. Sa, uber das haben fie auch nur einen 
fleiſchlichen Berftand von der Freyheit; wel⸗ 
chem’auch der Apoſtel Nom. am 6, 12: fag. 
hat muffen entgegenfommen, eben als gezie⸗ 
me Sich in Chriſto allerley thun; fo doch das 
eine folche Freyheit if, Durch Die wir frey, 
ungezwungen mit froͤhlichem Muth und Sin- 
ne, ohne Furcht der Strafe und Geſuch des 
Lohns das vollbringen, das in dem Geſetz 
gefchrieben if. 
2. Dienftbarkeit aber iftdie, Durch welche 
wir aus Enechtifcher Furcht, oder Eindifcher 

Liebe dasjenige, was das Geſetz erfordert, 
thun. So liegt nun nicht viel daran; es iſt 

Chriſtus, ſpricht er, bat uns befreyet mit 
der Freyheit. Cs iſt aber eine geiſtliche 
Freyheit und in dem Geift zu halten. Es 
ift eine Freyheit von dein Geſetz; aber weit 
auf eine andere Weiſe, weder es im Mens 
fchen pflegt zu feyn. 

3. Denn das ift die menfchliche Freyheit, 
wenn nicht die Menſchen, fondern die Ges 
fege vertwandelt werden. Aber die Ehriftli- 
che Freyheit ift, wenn nicht die Sefege, ſon⸗ 
dern Die Menfchen verwandelt werden, daß 
eben das vorige Geſetz, welches zum erſten 
dem freyen Willen nicht ſchmecket, jetzund, 
nachdem die Liebe ausgegoflen iſt in unfere 
Kerzen, Tieblich und Iuftig werde. Und in 
der Freyheit Ichret ‘Paulus die Galater ves 
ftiglich und ohne Aufhören zu fteben. Sin⸗ 
temal Ehriftus das Geſetz für ung erfuͤllet, 
und die Stunden uͤberwunden, den Geiſt 
der Liebe fender in die Herzen dererjenigen, 
fo in ihn glauben; Durch welchen fie werden 
gerecht, und Liebhaber des Geſetzes: nicht 
aus ihren eigenen Werken, fondern aus freys 
er und umſonſt gegebener Mildigkeit Chriſti. 
Don welcher Mildigkeit ſo du abweicheſt 
bift du undankbar gegen Ehriftum, und bift 
in dir ſelbſt, in dem, daß du dich ſelbſt willſt 
vechtfertigen ohne Ehriftum, und von Dem 
Gefeg erledigen und Frey machen, 

4. Merke auch) wohl auf den Nachdruck 
der Worte: Laßt euch nicht wiederumin 
das knechtiſche Joch fangen ; das iſt, laßt 
euch nicht unter die allerſchwereſte und un⸗ 

AN: trage 
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teäglichfte Bürden des Gefeges verbinden, ſo groffer Spiegel der. apoftolifchen Sorg⸗ 
unter welchen ihr doch nichts anders müget |fältigfeit. — —— 
ſeyn, denn Knechte und Suͤnder: laßt euch 7. Zum erſten, erſchrecket er ſie, daß Chri⸗ 
nicht verſchlieſſen, beſitzen, verſtricken, vers ſtus nichts nuͤtze wird ſeyn, wo fie ſich bes 

knuͤpffen, verwirren mit Dem Joch des Ger ſchneiden laſſen. Und ich Paulus, fast er, 
feßes. Cs ift viel weniger, gehalten wer⸗ |verFündige euch; jeucht auch feinen Nas 
‚den; in der Dienftbarkeit aber gehalten wer⸗ |men an, daß ja die Worte deſto groͤſſere 
den, Das ift ſchwer; aber das iſt am ſchwer⸗ | Macht und Anfehen hätten. Abermalzeus 
ften, verknuͤpffet werden mit dem Fnechtis |ge ih einemjeden:c, 9.3. Befchnitten wer⸗ 
schen Zoch, zuvoraus nach der empfangenen | den if nicht boͤſe; fondern die Gerechtigkeit 

Freyheit. MDenn von deßwegen lieſſen fie ſich beſchnei⸗ 
5. Beftebet, ſpricht er; und verhoffet mit |den,) in der Beſchneidung ſuchen, das ift ei⸗ 

dem vielmehr von ihnen, denn er findet, nem⸗ ne gottlofe Sunde. Es ift aud) inden cere⸗ 
lich, als wären fie noch nicht gefallen. Sonſt monialifchen Werken leichter zu erfennen die 
hätte er gefagt: Stehet auf. Nun aber ver | falfche Zuverficht und Trauen der Gerech⸗ 
det er fünfter, umd fpricht : ſtehet. Das] tigkeit, denn in den fittlichen Werken der Ze 
thut ex darum, Daß er zugleich auch Iehre, | ben Gebote: Denn es iſt die Gerechtigkeit auch. 
daß niemand einen andern Irrigen, oder] in dem nicht zu füchen, ſondern in dem Glau⸗ 

der geftrauchelthatte, folle ftrafen, alſo, daß ben in Ehriftum. . 
er verzweifeln wollte an ihm, er werde ihn] 8. Das fage ich darum, damit nicht ir⸗ 
‚nimmer auf den rechten Weg bringen; ja,| gend einer in dem Wahn fey, als flreite der 
mit einer groffen Anzeigung einer guten Hoff | Apoftel allein wider die ceremonialifchen 
nung foll er ftrafen. Welches aber unſere Werke des Gefeges ; fo er Doch das allerge⸗ 
Banner und Dermaledeyer, dienichtsdenn | meinefte und bekenntlichſte Werk des Ges 
blitzen und donnern, und bald dem Teufel| feges hat vor fich genommen, und dadurch 
geben koͤnnen, nicht thun; welchen genug iſt ale andere zu verstehen gegeben. Ä 

- ‚allein an dem, daß fie nur ihre Gewalt er] 9. Die Worte werden eben angefehen als 
ſchrecklich gnug machen. ſtreiten fie mit dem Roͤm. am 2. 0.25: Die Be⸗ 

v. 2. Sehet, ich Paulus, fage euch: ſchneidung iſt wol nuͤtze, ſo du das Be 
fen haͤlteſt. Wie mag doch die Befchneis 

Wo ihr euch beſchneiden laſſet, iſt euch dung (ſpricht Hieronymus,) nuͤtze ſeyn, die⸗ 
Chriſtus Fein nuͤtze. weil auch Chriſtus ſelbſt den Beſchnittenen 
Nawhdem der, Apoſtel mit viel und faſt Fein Mutz iſt? Es haͤufet auch da der, gute 

n ftarken Gruͤnden und Argumenten die| Mann viel zuſammen; aber Eurzlich. Iſt 
Gerechtigkeit des Geſetzes hat verleget, und| es vermoͤglich daß das Geſetz erfüllet werde 
vollkommene Urſache des Glaubens in Chri⸗ ohne Chriſtum; tie denn jest oft gefagtift: 
ſto angeseiget, fo vermahnet er nun nicht | fo hat das der Apoſtel auch für ein beftandig 
mit wenigerm Fleiß: er ſchrecket, flehet, drau- | Argument, und hate gnugſam probiret. Der 
et, verheiffet, und begeuffet, was er jeßt ge⸗ nen aber, die das Geſetz halten, (dag ift, die 
pflanzet hat, und verſuchet und mifchet alle) Ehriftum, der da ift ein Erfuller des Gefer 
Dinge nach der apoftolifchen Innbruͤnſtig⸗ ges, haben durch den Ölauben,) iſt frey ge⸗ 
keit und Eifer, Daß eben luſtig zu fehen ein! Hafen, fie laſſen ſich beſchneiden 

eſchnei⸗ 



. 264 1) von Pauli doppelter Dermabnung; 1. zur Beftändigkeit im Glauben. 255 

beſchneiden. Es find ihnen alle Dinge nuͤ⸗ |fo werfen fie auf ihre Gnugthuung, und iſt 
‚ge und förderlich, es helfen ihnen auch alle ein Wunder, wie groß fie dieſelbige geach⸗ 
Dinge zum Guten, Nom.3,28. Welche |tet haben auf ihrem Jahrmarkt des teufeli⸗ 
ſcch aber laſſen Enechtifcher Weiſe nach), aus ſchen und papiftifchen Ablaſſes. Eben als 
"Furcht des Geſetzes befihneiden, in der Mey- | ware es zu wenig, fo man in Chriſtum glau- 
nung, daß fie dem Gefeg wollen ein Genu- |bet, in welchem einigen Glauben ift die Ger 
gen thun, und als durch eine nothduͤrftige rechtigkeit, Erloͤſing, Gnugthuung, Leben, 
Gererhtigkeitgerecht werden, die werfen ohne] Troft und alle unfere Heiligkeit. | 
allen Zweifel Chriſtum und die Gnade von] 1m. Du aber, wenn du durch das Gefeg 
fi, und unterwinden fich durch. einen andern] zu deiner Suͤnden Erkenntniß kommeſt, ſo 
eg, denn durch EHriftum, dem Gefes|hute dich, daß Du dich nicht zum erften uns 
ein Genuͤgen zu thun. Alſo iſt denen Chri⸗ terwindeft, dem Geſetz gnug zu thun, indem 
fius, von wegen der Belchneidung, nichts] du beffer zu Ieben gedenkeft, fondern verzwei⸗ 
nuͤtze; fo ihnen Doch die Befchneidung, von] fele ganzlıch von deinem vergangenen und zus 
EHrifti wegen Feinen Schaden thut noch| Funftigen Leben, und glaube Fräftiglich an 
bringet. Rd. EHriftum. Wenn du aber nun glaubeft 

0. Eben mit gleicher Narrheit, ja Gott-| und jegt gerecht bift, und Das Geſetz erfulleft, 
loſigkeit, Eommen auch diejenigen um, wel-[fb ruffe ihn darnach auch an, und bitte, 

“che entweder aus Ziftern und Furcht der] daß auch in deinem Fleiſch die Stunde zerſtoͤ⸗ 
Gewiſſen, oder aus Gefaͤhrlichkeit des gegen⸗ ret werde, und da auch das Geſetz erfuͤllet 
waͤrtigen Todes (wenn fie zum legten einmal] werde; wie es denn jetzt in deinem Herzen 
anheben zu fehen ihr ſchaͤndlich und boͤſes ver⸗ durch Den Glauben erfuͤllet it. Undalsdenn 
kehrtes Keben, und merken, wie weit fredoch] fo thue erſt gute Werke nach) dem Gefeg. 

von dem Geſetz GOttes hinten feyn), ver-| 12. Dervhalben gefällt mir die Weiſe fehr 
weifeln, oder fahren mit gleicher Abgoͤtterey wohl, daß man den Sterbenden allein Chris . 
au, und wollen für ihre Stunde genug thun,| ftum den Gecreuzigten vorfage und einpras 

und ſich hinfuͤro an das Gefeg halten, und| ge, und Daß man fievermahne zudem Glau⸗ 
damit ihre Gewiſſen ftillen und ſchuͤtzen daß | ben und zu der Hoffnung. Denn da allein 
‚fie fromm zuletzt werden, wenn fie erfüllen, ICwie faft ung auch geäffet haben durd) 
was das Geſetz vorfehreiber. Aber die ar-|das ganze Leben die verführifchen ſeelmoͤrde⸗ 

. men verzwoeifelten Leute verftehen nicht, was riſchen Sophiften,) fallt zuruͤcke der freue 
das Erfullen des Gefeses ift, nemlich, lau⸗ Wille; es fallen die guten Werke; es faͤl⸗ 
‚terlich glauben in Chriſtum , der ein einiger let hinweg die Gerechtigkeit des Geſetzes; 
Erfuͤller des Geſetzes ift; fondern fie mennen | und bleiber allein der Glaube und Die Anruf⸗ 
nur, wenn fie viel Werke haufen, fo ſey dem fung der lautern Barmherzigkeit GOttes. 
Geſetz genug gefchehen, und ihnen wohl ge⸗ Daß ich auch oft in der Meynung und Wahn 
holfen. Diefelbigen teufelifchen Gerechtig- | bin geweſen Daß in dem Tode viel mehr, 
Feiten und£ehren fchöpffen wir ausden menfch- Joder doch beffere Ehriften find, denn in dem 
lichen Deereten, und aus der ebentheurlichen Leben. Denn tie viel veiner die Zuverficht 
Theologie, davon der Heyde Ariftotelesdas|von den Werken ift, und allein gerichtet auf 
Haupt ift, und Ehriftus die Füffe, dieweil|den einigen Chriftums einen fo viel beſſern 
fie jet lange Zeit gevegieret Hat, Denn al⸗ Chriftenmenfehen es macher, Und auf Die 

3 MR | Ns Zuverficht 
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Zuverficht und Glauben find alle Werke Liebe alsdenn, wenn fie gefchehen um der 
des ganzens Lebens zu richten. Aber nun) Wothdurft roillen eines andern. Dennalfoe 
‚werden wir durch fo viel. Nebel, Wolken ſind fie nimmer Werke des Geſetzes, fondern 
und Windwirbel der menfchlichen Geſetze Werke der Kiebe; und gefchehen nicht aus 
und Traditionen, nachmals durch un⸗Zwangund Gebot desGefeges fondern um des 
gelehrte Ausleger der Schrift, und durch | Bruders willen, Der folche verlanget, oder der⸗ 
verführifche Prediger, getrieben und gedruns | felben bedürftig iſt; wie denn der Apoſtel Diefels 
gen auf unfer Verdienſt, und thun gnug fir |bigen auch hat gethan. Und dieſen Senten; und 
die Stunde aus uns. felbft 5 vichten unfere 
Werke nicht dahin, daß wir wollten ausfe- 
‚gen und purgiren die Lafter des Fleifches, 
und gerftören den Leib der Stunden; fondern 
haufen viel guter Werke zuſammen; gleich- 
wie man den Weijen in die Scheuren zu- 

ſammen führer: durch welche toir GOtt zu 
einem Schuldner machen, und wollen im 
Himmel, weiß nicht wie hoch obenan figen. 

Blind, blind, ‚blind! Allen denenjenigen iſt 
Chriſtus kein nuͤtze nicht; fie machen fich ſelbſt 
durch ein ander Vornehmen gerecht. 

13. So folget nun weiter, daß das Wort, 
beſchnitten werden, nicht alfo faſt ausdruͤ⸗ 
cket das aͤuſſerliche Werk der Beſchneidung, 
als die innwendige Begierde des Herzens; 

denn der Apoſtel redet im Geiſt von dem in⸗ 
nerlichen Gewiſſen. Das aͤuſſerliche Werk 
iſt ohne Unterſcheid, man mags thun oder 

wenn er die Werke feiner Ceremonien, ja 
auch. die gelobte Keufchheit und willige Ar⸗ 
muth darum thut, daß er in Denfelbigen fromm 
und gerechtfertig gefunden werde, fo iſt er 
fchon ein gottlofer Menſch, und hat Chriſtum 

Vorſchlag behalte veftiglich in allen Wer⸗ 
Fen allerley Geſetze. Denn alfo ein Prieſter 
oder eine andere Derfon geiftlichen Standeg, 

. 

7 

mit allen feinen Gaben verleugnet. Die 
weil er. derfelbigen allein full gebrauchet has 
ben, (nachdem er jest Durch.den Slauben in 
Ehriftum rechtfertig ift worden,) den al 
Adam zu toͤdten und das geile Fleiſch zu zaͤh⸗ 
men und purgiven, daß alfo der Ölaube, den 
er hat in EHriftum, zunehme und wachſe, 
und allein in ihm vegiere, und alfo Fame und 
wurde das Reich GOTTES, Matth. 6,10. 
Derohalben er diefelbigen Dinge mit frohe 
lichem Herzen thun foll, nicht darum, daß er 

lajfen. Aber der ganze Unterfchied liegt in | viel verdienen wollte, fondern daß er gereini⸗ 
dem Wahn, in dem Herzen, Vornehmen 
und Meynung. Darum, wenn die Wer⸗ 
Fe des Geſetzes gefchehen mit dem Gewiſſen, 
als müffen fie aus Noth gefchehen, daß man 

daodurch gerecht und fromm werde, fo gehet 
man alsbald in den Rath der Bottlofen, 
und ſtehet in dem Wege der Sünder. 
Und wer das lernet, der ſitzet aufdem Stuhl 
der Derfpötter und Betrüger, Malmı,ı. 
Denn fie aber gefchehen aus Wohlmeynung 

der Liebe, und aus Freybeit und Vertrauen 
der fehon erlangten Gerechtigkeit durch den 
Glauben, fo find fie Derdienft. 

14, Sie gefchehen aus Wohlmeynung der 

ger werde ... , —— 
is. Aber, allmaͤchtiger GOtt! wie gar 

ift e8 alles verfehret, und wie groffer Schelm 
und Krankheit ift jest in der Pfafferey und 
Möncheren, welche auch mit groſſem Ders 
drieß und nur um das fchändliche Leben Pfaf⸗ 
fen und Mönche find: fehen nicht ein Haar 
breit, weder was fie feyn, weder was ſie thun, 
oder was ſie doch ſuchen. Verzeihe mir, lie⸗ 
ber Leſer, daß ich ſo viel Worte mache. Es 
hat ſich der Midian alſo gehaͤufet uͤber die 
arme Chriſtliche Gemeinde, daß wol ſechs 
hundert Gideons vonnoͤthen waͤren, auch mel 
drey hundert Poſaunen, damit ſie en 

wurden. 



268 1) vonPaulidoppelter Dermabnung, ʒur Deftandigkeitim Glauben. 269 

erden, Die ftarken Waffer aus Affyrien rein ey, es gefchehe denn ausdem Herzen, das 

| ei Hals ee und feine io durch den Glauben gereiniget ift. Denn 

ausgebveitete Flügel haben die Weite deines ohne Glauben ift Fein Herz vein; ohne Her⸗ 
Grdreichs bederker. Nicht.6,1. cap. 7,1109 zens Reinigkeit iſt Fein Werk vecht und gut: 

amdo.ıs D Emanuel, darum, daß wir Alſo auch nicht die Befchneidung, oder irgend 
die MWaffer Siloha haben verachtet und weg- | ein anders Werk thut dem Geſetz ein Ges 
getvorfen, die da gingen in der Stille; des | nigen, ausgenommen aufferlich und heuch⸗ 

d haben toi verdienet mit den Bin⸗liſch . Sintemal das Merk, wie geſagt, 
deſchluͤſſeln, nichts anders, denn unzahlige allein gut ift, welches kommet auseinemgus 

Stricee der Seelen und derer Geroiffen. | ten und reinen Denen. Ein gut Herz aber 
Shaiag,7.8. | wird allein geboren aus der Gnade: die Gna⸗ 

v. 3. Ich zeuge abermal einem jeder: 
de aber kommet nicht aus den Werken, ſon⸗ 

mann, der ſich beſchneiden läßt, daB 
dern ausdem Glauben in Ehriftum. { 

tr 18. Alſo ware die Beſchneidung Abrahaͤ 
er noch) das ganze Geſetz ſchuldig iſt zu 

thun. 

gar nichts geweſen, wenn er nicht zuvor haͤt⸗ 
te geglaͤubet: durch welchen Glauben er von 

Br Gott rechtfertig geachtet, hat er alsdenn ein 

16. Der erfte Schaden oder Uebel iſt, daß gut Werk gethan, da er fich ließ befehneiden 
; ‚euch billig fehrecken foll, Daß euch | 1Indeben das ift, das Paulus ſagt Roͤm. am 
Ebriftus Fein nůtze if. Das ift nichts Ü 
anders, denn daß das Gefes von euch nicht 
-erfüllet if. So ift nun das andere Uebel, 

2,25: Die Beſchneidung iſt wol nuͤtze, 

daß noch die unträgliche Buͤrde des Geſetzes 

wenn du das Geſetz haͤlteſt: haͤlteſt du 
aber das Geſetz nicht, ſo iſt deine Beſchnei⸗ 

auf euch lieget, und ihr. Schuldiger ſeyd des 
ganzen Geſetzes zu thun. Und fuͤrwahr, Diez 

dung ſchon eine Vorhaut worden. Was 

fe beyde Schäden find nicht Elein, daß ihr 

ift das anders gefaat, denn, daß der, fo bez 
fchnitten ift, ift nicht befehnitten, und der 

mangeln follet eines fo igroſſen Guts, das 
in Chriſto ift, und mit einem fo aroffen Uebel 

das Gefes hält, hält das Geſetz nicht? Urs 
fach ift. die: er halt das Geſetz nicht mit fer 

— muͤßtet feyn, welches aus dem Ges 
ef | 

nem gröffern und beften Theil, das ift, mit 

ift. | 
77. Aber lieber, tie wird die Logik Pau⸗ 

dem Herjen, fondern allein in dem Fleiſch. 
Alſo ſaget auch Jacobus c.2,10: Der in 

li beftehen, oder wie kann er Diefen Beſchluß 
wohl einführen: So du wirſt befchnitten, ſo 

einem ſtrauchelt, der ift febon in allen. 
ſchuldig. Denn der im Slauben eines ev 

0! füllet, der hat fie alle erfüllet. Dieweil der 
bift du Das ganze Gefes ſchuldig zu thun? Glaube ift eine Erfüllung aller Gebote und 
Habe ich doch gemennet, daß der, fo befchnitz | Geſetze, von EHrifti wegen, durch welchen 
fen wird, alleindas Gefes der Belchneidung | dem Gefeg ein voll Genuͤgen ift geſchehen. 

halte? Jeremias antwortet am 9. Cap. v.26, | Wenm du aber in einem des Glaubens man⸗ 
alſo: Daßalle Heyden haben die Porbaut ; gelſt, fo haft du jegt in Feinem den Glauben. 

. aber das Haus Iſrael fey unbefchnitten | So fagt nun Paulus recht, daß, wer fich bes 
an feinemserzen. tem, fo vedet auch der |fehneider aufferhalb des Glaubens, ohne die. 

Abpoſtel aus feinem Argument: Daß Fein] innmwendige Befchneidung , der befchneidet 
Werk irgend eines Geſetzes wahr und guf oder Nfich nicht; ja, er vollbringet auch Bein — 
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Werk irgend eines Geſetzes; fondern ift noch |eine Dienftbarkeit der Gerechtigkeit, die im» 
ein Schuldiger des ganzen Gefeges. [Der mer zu mehren ft. 
heilige Hieronymus verſtehet es alſo: wenn 

fie befchnitten werden, ſo iſt noͤthig, daß fie! dolmetfchung in dem IB 
21.Hierenynustadelt die Lateiniſche Ver⸗ 

ort, euaeuati eftis 

auch das übrige ganze Geſetz halten, gleich &e. Welches mehr bedeutet, ihr jeydnach- 
als ob Die 

ing, 

haltenhätten. Welche Meynung mir nicht 

gefaͤllet, weil Die falſchen Apoſtel den Gala—⸗ 

tern dag ganze Geſetz haften ausgelegt, wie 

es oben geheiffen hat: Ihr halter Tage, 
Monden, Jahre 2c. Daher will er vielmehr 

. zeigen, Daß ihnen durch die Beobachtung des 

Gefeßes das Gegentheil begegnet ſey, nemlich, 

daß fie daſſelbe gar nicht beobachtet, ja viel- 

mehr Daffelbe uͤbertreten hätten. ] 

v. 4. Ihr habt EHriftum verloren, Die 
ihr durchs Gefeß gerecht. werden wollt, 
‚und fend von der Gnade gefallen. 

19. Za fieheft du, was ich gefagt habe, daß 

2 D der Apoftelnicht verrirft das Werk 

Galater nur die Befchneidung ger laͤßig an dem Werk Chriſti. Doch gefällt 
es mir wohl; denn er will ſprechen: Ihr ſeyd 
muͤßig, eitel und leer des Werks Chriſti, und 
Chriſti Werk ft nicht in euch. Sintemal 
(wie oben sefagt,) ein Chriſtenmenſch nicht 
lebet, nicht redet, nicht wirket, nicht leidet, fons 
dern Chriſtus in ihm, alle ſeine Werke ſind 
Chriſti Werke. Alſo gar eine unermeßliche 
Gnade iſt die Gnade des Glaubens. 

22. Per denn nun wieder auf das Ges 
ſetz gefuͤhret wird, ſo lebet Dderfelbige jetzt 
in ihm ſelbſt; er treibet und uͤbet auch ſein 
Werk, fein Leben, fein Wort; Das ift: 
Er findiget, und erfülletdoch das Gefeg nicht, 
und ift ganz ab von Chriſto; Ehriftus woh⸗ 
net nicht in ihm; er braucher feinauchnichts 

der Beſchneidung; fondern das Vertrauen Und er feuert eben den allerboͤſeſten und ſchaͤd⸗ 
amd Zuverſicht der Gerechtigkeit darinnen: lichſten Sabbath, ohne alle Werke des 

die ihr ſuchet durchs Geſetz rechtfertig su 

werden, fpricht er. Es ift eine Stunde der 

Gottlofen, Daß ihr fuchet Durchs Geſetz ges 
vecht werden. Die Werke des Geſetzes moͤ⸗ 
gen wol gefchehen von Den Gerechten; 
aber Fein Gottloſer mag Dadurch gerecht wer: 
den. Nachmals, wenn auch ein Serechter 

fich unterftünde, und wollte Darinnen gerecht 

werden, fo verleuret er vielmehr die Gerech⸗ 
tigkeit, und fehlet der Gnaden, Durch wel⸗ 
che er gerecht war worden, und iſt alſo gefuͤh⸗ 

vet worden aus einem fruchtbaren Lande in 
ein unfruchtbares. 

HErrn; fo er duch foll gefeyret haben von 
feinen Werken, und ganz muͤßig feyn ges 
ftanden, auf dab die Werke des HEren in 
ihm vollbracht wuͤrden. Welches denn 
durch den Sabbath vorzeiten Cnachder Lehr 
re &t. Auguftini,) ift gefiguriret worden. 
Aus dem fülget, daß wer in Ehriftum glaͤu⸗ 
bet, von ihm felbft ab ift, und wird müßig 
von feinen Werken, auf daß. Ehriftus in 
ihm lebe und wirke; welcher aberfucher durch 
das Gefeg die Gerechtigkeit zu erlangen, der 
wird bey Ehrifto eitel und leer und fehabab; 
wird auch muͤßig von allen ABerken GOttes, 

20. Afo fieheft du, wie beſtaͤndig und veſt daß er alfo lebet und wirket in ihm felbft,das 
Paulus ftreitet, und will, daß wir allein durch iſt, daß er verderbe und verloren werde. 
den Glauben gerecht werden, und daß Die 

Werke nicht feyn ein Anfang, Dadurch man 
die Gerechtigkeit erlanget; fondern daß fie 

ſeyn ein Amt der jest ſchon erlangten, und 

0,5. Wir aber warten im Geiftder Hoff⸗ 

nung, daß wir. durch den Glauben gez 
vecht find, Y Days dusaanllie 2 

23. Das 
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23: Nas ift fo viel geredet +: Wir aber | H. Schrift Zunge, daß das gemeiniglich zu ges 
warten der Hoffnung der Gerech⸗ eignet wird der Hoffnunglund dem Glauben, 

tigkeit durch den Geiſt, der aus dem Ölauben | was durch den Glauben und die Hofnung wird 
ift; oder: Darum,daß wir glauben, warten wir beruͤhret. Alſo werden auch die Goͤtter wahr⸗ 
nicht fleiſchlich ſondern geiftlich der Hofnungec. | haftig,gerecht, Heilig genanit, welche doch allein 
Diejenigen aber, fo nicht glauben, find des| GOttes find, und aus der Theilnehmung 
Geiftes ganz leer; darum find fie ihrer eige- und Anhang feyn fie folche. Alſo auch die 
nen Werke halben fleifchliche und natürliche] Hoffnung , fintemal fie den zukünftigen 
Menſchen. Dingen anhaͤnget, wird ſie eben aus dem, 

24. Ich habe auch vormals geſagt, Daß das denſelbigen Dingen anhaͤnget, eine Hoff⸗ 
der Menſch ohne die Gnade Das Geſetz nicht nung oder gehoffte Dinge ſelbſt genannte 

maoͤge vollbringen, es ſey denn, daß es ge⸗nicht, wie fie meynen, aus bloſſer Freyheit 
ſchehe, entweder aus Furcht der Strafe, des Woͤrtleins, das unrecht gebrauchet waͤ⸗ 
oder Hoffnung des verheiſſenen Lohns. Aber|ve; ſondern aus billiger Urſache. Wie fie 
alfo gefehehen Die beyde fleifchlich und knech⸗ ihnen denn auch traumen laſſen, daß etliche 
tifch, oder taglöhnerifch. - Derohalben wird ohne die Anhengung der göttlichen Gerech⸗ 

-Dafelbft nicht im Geift gewartet der Hoff: [tigkeit gerecht find: fo doch der Glaube dar⸗ 
nung; fondern es wird fleifchlicher. Empfind⸗ Jum ift die Gerechtigkeit GOttes, daß er der 
niß nad) begehret das Ding und verfpros göttlichen Gerechtigkeit und Wahrheit ans 
chene Gut, welches wir brauchen und ger Ihanget, und damit einhellig iſt; welches der 
nieſſen Rn: — ſie ae Gnaden eigen ift, und nicht der Natur. 

uu wirken beweget werden aus der Liebe Der v. 6. Denn in Chriſto JeEſu gilt weder 

Gerechtigkeit; ſondern aus Nutz nn e en A Beſchneidung noch Vorhaut etwas. 
025 Was iſt aber das: Wir erwarten |26. Aus dem wird klaͤrlich erwieſen, daß 

der Hoffnung der Gerechtigkeit? Aßer| die Befchneidung frey ſey; welches 
hat doch je erwartet der Hoffnung? Etliche doch fo mit groffem Sturm und Brauſe St. 
nehmen da die Hoffnung für das Ding, das | Hieronymus mit feinen Anhaͤngern verneiz - 
gehoffet wird; alsgefthiehetim 3. Buch Ges |net und verfichtet.. “Denn fo Die Beſchnei⸗ 
necaͤ: und daß der Glaube wird genommen ſdung nicht frey waͤre, fo muͤßte die Vorhaut 
fuͤr das Ding, das geglaͤubet wird, oder vonnoͤthen ſeyn. Aber die Vorhaut, ſpricht 
- Auch für die Worte des Glaubens; wis bey Paulus, gilt nichts; aus dem, ſo muß fie 
dem Athanafio: Hzc eft fides earholica &e. auch unnothig feyn. Herwiederum, if 
Aber ic) höre nicht gerne, wenn man den ſauch Die Vorhaut frey; denn wo fie nicht 

Glauben und die Hoffnung alfo nimmer. |frey ware, fo. mußte die Beſchneidung von⸗ 
Denn zu gleicher Weiſe als man recht redet: noͤthen ſeyn. Die Beſchneidung aber, 
Ich lebe das Leben; alſo auch deucht mich, ſpricht Paulus, gilt nichts; ſo iſt ſie auch 
daß man auch nicht unfuͤglich möge fprechen : unnoͤthig. ah 
Ich Hoffe die Hoffnung. Doch will ich ob| 27. Nun, von wegen diefer Freyheit und 

dem nicht ſehr hadern: es mag ein jeder !Unterfcheid zu lernen, hat der Apoftel die 
achfolgen, wem ey noill, oder wie er weiß. | beyde zufammen geſetzet. Denn wenn er 
AIch weiß das daß auch eine Weiſe ift der gefagt hatte: Die Befchneidung iſt nichts 
Lucheri Schriften 9. Theil. — su nußez 



| 

. 274 — 1. Rützere Auslegung der Epiftel an die Balater. Cap.g.v.c. 275 
Öse EL 

nuͤtze; fo wäre alsbald die Vorhaut gehal- welchem die Berheiffung gefchehen ift, fürz 
ten worden für nöthig. Und abermal, ſo wahr, fo ift zugleich auch vollendet roorden - 
er gejagt hätte, die Borhaut iſt nichts nuͤtze; die Verheiſſung, und auch der Pact der 
ſo waͤre die Beſchneidung fuͤr noͤthig geſehen Verheiſſung, ſamt ſeinem Zeichen, der Be⸗ 
worden. So ift nun zwiſchen den zweyen ſchneidung. ET 

‚allein dee Wahn, Vertrauen, unddie®er| 29. Derohalben gilt die Befchneidung 
wiffen ein Mittel, dieweil fie beyde frey und nach Chriſto nichts mehr; undift doc) gleich- 
ohne allen Unterſcheid find; wie denn alle wol dennoch frey zu thun oder zulaffen: ‚wie 
andre Werke des Geſetzes. Alſo fagt er |denn auch alle andere Dinge des Gefeges, 
auch ı Corinth. am 7, 18.19: Iſt jemand ſo von Tagen, Speiſen, Kleidern, Stätten, 
beſchnitten beruffen, derzeuge feine Vor⸗ Opffern, und andern Eerempnien geboten 
baut. Iſt jemand beruffen in der Dorslift. Wiewol fie auch vor Ehrifti Zeitnichts 
baut, der lafje ſich nicht befchneiden. |galten, dieweil fie gefchahen ohne Die inners 
Die Defchneidung ift nichts, und die liche Gerechtigkeit des Herzens. Wie denn 
Vorhaut ift nichts; fondern die Erfüls| Ef. 1, 11. gefagt iſt: Wozu foll mir die 
lung der Gebote GOttes. | Menge eurer Öpffer? Und Micha 6, 6: 
98, Was iftaber das? Iſt denn beſchnit⸗ Was fol! ich) doch würdiges dem HErrn 
ten werden nicht, haltendas Gebot GHDttes?]opffern? Alfo fagt er auch Hebr. 9, 10: 
Hat denn GOtt das nicht durch Abraham Die bis auf die Seit der Befferung find 
und Mofen geboten? Sch babe oben gefagt, aufgelege. Es waren aber auch die Wer⸗ 
daß die, fo befchnitten find am Fteifch, ohne |Fe der Zehen Gebote aufferhalb der Gnaden; 
Die Beſchneidung des Herzens, find vor |Darum fie zu enden find gemwefen, daß an ih⸗ 
GOtt unbefehnitten. Wiewol das wahr |re Statt kommen die rechten Werke, durch 
if, daß den Süden noth ift geweſen, daß ſie den Geift volbracht. 
die ceremonialifehen Gefege bis auf Chris] 30. Die Dinge habe ich darum gefagt, 
ftum hielten. ‘Denn Die Verheiſſung fo |damit nicht irgend einer in dem Wahn fey, 
Abrahaͤ gefihehen war, und das Gefeg Mo⸗ |als hatte ich angezeiget, DAB auch die Ber 
fis wahrete bis auf Ehriftum. Wie denn |fchneidung vor Ebrifto fey ein Unterfcheid 

tofes felbft Moſ. 18, ı5. mit ausgedruͤck⸗ geweſen. Denn Job und viel anderegegen 
ten Worten fagt, daß fie den Propheten, dem Morgen, Naaman Cyrus, der Koͤ⸗ 
welchen ibnen GOtt nad) ihm erwecken |nig Wabochodonofor, als er fich befehret hat⸗ 
wohrde , bören follten, wie ihn felbft.|te, find gerecht gewwefen, und doch gleichwol 
So hat Mofes nun nicht wollen, daß ein nicht befehnitten: denn es ward'niemand uns 
anderer über den Propheten, welcher Ehri- |ter dem Geſetz Mofis befchloffen, weder Die 
De Ai a J— *— denn Juͤden welche das Geſetz hatten angenommen 
er Apoſtel Petrus eben denſelbigen Locum Qi 

Aps. 3, = wider die Juͤden führe. Und Sondern ber Glaube, ber durch Die Liebe | 
da GOtt dem Abraham die Befchneidung thatig iſt. \ A Br 
befihlet und gebeut, ohn allen Zweifel hat! 31. Das ift eine ErFlärung, die da ers 
er wollen, daß fie allein foll bleiben bis auf |Teuchtet und einen Verſtand gibt den Uns 

die verheiffene Benedeyung, Darſtreckung |verftandigen und Albern, damit wir zuletzt 
und Erfüllung, Denn dader Saamen Fam, Lauch verftehen mögen, von welchem na 
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ben Paulus doch redet fo oft, nemlich vong 33. Darum, wer das Wort Chriſti 
dem wahren und reinen, und wie er ı Tim.u,s. wahrhaftiglich hüret, und mit veftem Glau⸗ 
fagt, von dem ungefärbten oder ungedich- ben daran haͤnget, der wird alebald auch anz 
ten Glauben. Das ift aber ein gedichter gezogen mit dem Geifte der. Liebe; wie er 
oder gefärbter Glaube, welchen unfere denn auch oben gefagtc.3, 2: Habt ihr den 
Sheologi den erlangten Glauben nemen, |Geift empfangen aus dem Sören des 
und der, ob er gleich eingegoffen ift, fo ter | Blaubens, oder aus den Werken? Denn 
doch ohne Liebe - ; es kann nicht feyn, daß, wenn du Ehriftum 
32. Sch will aber alhier nicht handelndie von Herzen. hureft, nicht ihn auch alsbald 
unnusen Fragen und lahmen Dpinionen|lieb haben follteft, nemlich als den, der ſo 
dererjenigen, die Dagefegt haben, daß dem groſſe Dinge für dic) gethan und erlitten 
eingegoffenen Glauben vonnoͤthen fey ein er⸗ hat. Magſt du den lieb haben, der dir 20, 
Iangeter Glaube; eben als dürfte Der Heis| Sulden ſchenket, uder Dich ehret durch eine an⸗ 
Jige Geiſt unferer Hulfe, und nicht vielmehr] dere Dienftbarkeit und Freundfchaftz wie foll« 
wir feiner in allen Dingen. Denn, daß ſie teſt du nicht vielmehr den lieben, der nicht Gold 
ihnen laffen traumen, Daß, wenn ein Kind, noch Silber, fondern ſich ſelbſt fuͤr dich gegeben 
erſtlich getauft, unter den Tuͤrken und Un: hat, ſo viel Wunden für dich empfangen ſſchwi⸗ 
glaͤubigen wuͤrde erzogen, ohne Ehriftliche et und vergeußt fein Blut für di), ſtirbet 
Lehre und Unferweifung koͤnnte daffelbige|für dich ; und Fürzlich, welcher Die die al 
nicht wiſſen Dasjenige, was einem Chriſten⸗ lergrofte Dienftbarkeit der hoͤchſten Siebe ers 

mienſchen zu wiſſen noch waͤre. Es find Luͤ⸗ zeiget hat, in dem, daß er deine Suͤnde be⸗ 
gen und Poſſen. Gleich als fahen und er⸗ |zahlet, den Tod verfchlungen, dir einen gnaͤ⸗ 
fuhren wir nicht mit täglicher Erfahrung, [digen Vater im Himmelgemacht hat? Iſts 
was doch die Chriftliche Lehre an denen Gu⸗ aber Sache, daß du dennoch nicht lieb Haft; 
tes wirket, oder ihnen Nutzen bringet, tel: ſo ifts gewiß, daß dur die Dinge nicht mit 
che nicht auch inn wendig von GOtt durch wahrem Herzen gehoͤret haft, du glaͤubeſt 
den Heiligen Geift gegogen werden. Auch ſauch nicht Eraftiglich, daß die Dinge fuͤr dich 
herwiederum, wie groſſe Dinge doch geſche⸗ ſeyn gefchehen. Denn das thus der Geift, _ 

hen durch die, fo aufferlich nicht gelehret wer⸗ daß du fie thueſt. [Der andere Glaube 
den, ſo viel und fo groffe Dinge, als die aber, der da Wunder thut, iſt ein frues 

Theologi lehren und gelehret werden. Es Geſchenke GOttes, fo auch unter die Uns 
iſt ein lebendig Ding, ja, das Leben und die dankbaren ausgeftreuet ift, welche, was fie 
That ſelbſt, wenn der Geiſt lehret; Er meiß, Ithun, zu ihrer eignen Ehre tfun. Davon 
und redet, und wirket alle Dinde in allen, es heißt ı Cor. 13, 2; Wenn ich allen 
welchen GOtt Iehret, nicht anders, denn Blauben hätte. ] en 
wenn er den Menfchen fthaffet von neuen.) 34. So ſaget nun Paulus sarnachdruck 
Denn wer lehret den groben Saamen eis|iich, und hübich: Der Glaube, der durch 
nes Mannes leben, fehen, fühlen, veden,|die Liebe chätig ift, das ift, Livie Gras 
wirken, und die ganze Welt in allen feinen! mus aus dem Öriechifchen zeiget, ] nicht der. 
Werfen geunen und Eräftig feyn? Cs find! Glaube, der durch fein felbft Erlangung” 
Sophiſtiſche Sabeln, die allzu narrifch von ſchlaͤfet, fondern der durch die Liebe ift 
GOtt halten und gedenken, arg und Fräftig; wie denn oben. — 

— 2 | agt; 
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fagt : Der mit Petro ift Eräftig gewefen |fen gehöret den Vollkommenen zu, als 
im Apoftelamt, der iftmit mir auch kraͤf⸗ Pſalm 19,6: Exultauit vt Gygas ad curren- 
tig gewefen ıc. 0.200000 |dam viam: Er frohlocket wie ein Held, 
v. 7. Shrtiefet fein. -_ feinen Weg zu laufen. Und zuden Corin⸗ 
35. Das ift auch eine fonderliche LBeife |thern ı Epifl.9,24: Alſo ſollt ihr laufen daß 
er der Schrift zu reden, daß gehen, ihr den Lohn ergreifet. Herwiederum von 
wandeln, Weg, Gang, Fußftapffen und |denen, die vollfommen find, und ganz vers 
dergleichen, wird genommen für leben, Yan | ftucfet in allem Boͤſen, redet er Sprüchte. r. 
del führen, und. für Glauben und Liebe. |d. 16: Ihre Suffe laufen und find fchnell 
Denn zu EDtt naher man nicht (wie St. |3u dem Boͤſen daß fie vergieffen das 
Auguftinus faget,) durch aͤuſſerliche Oerter; Blut. Und eben das repetiret Eſlaias c. 59. 

ſondern mit dem Willen, und mit der Liebe: v. 7. Derohalben, laufen in Chriſto, iſt 
welches heiſſet mit den Fuͤſſen des Herzens [nichts anders, denn eilen brennen, und 
und Gemüths wandeln. Daher er auchfa- vollkommen feyn in dem Glauben und der 
det Bhil.2, 20. daß unſer Wandel im ⸗im⸗ Liebe Ehrifti. | _ 

- mel fey, wenn wirindenen Dingen verftändig | Wer hat euch aufgehalten ver Wahrheit 
ſind, dievon oben herab find, da Ehriftus ift. nicht zu gehorchen? 

36. Diefe Dinge, wiervol fie faft gemeis| 37. Wer hat euch verhindert in dem guten 
ne und wohl bekannt in der Schrift ſind, Lauf, und alſo ſehr aufgehalten, daß ihr der 
muß ich fie Doch darum erzehlen, von des Waͤhrheit nicht ſollet Glauben geben? Als 

groſſen Irrthums wegen, der jetzt lange Zeit |wollte er ſprechen: Es ſollte euch keines 
weit und breit geherrſchet hat, daß ſie um Menſchen Hinterliſt noch Betrug, keines 
der Geiſtlichkeit willen gleichſam wider die | Perſon noch Anſehen beweget haben. Dies 
Geiſtlichkeit find gelaufen? Und laufen noch |jenigen, fo fehlafen und kaum Eriechen in 

gen Kom, gen Serufalem, gen St. Jacob, | Chrifto, Cdas ift,die Schwachen im Ölauben,) 
und an andere unzahlig viel Städte, eben möchte irgend einer betrügen, verhindern und 

als wollten fie mit der aufferlichen Weiſe |verführen; aber die, ſo liefen und brannten 
Gott naͤher kommen, und gleich ale ware lin voller Liebe und Glauben, und ganzlich 
das Neid) GOttes nicht innwendig in uns. |die, welche mich aufgenommen baben 
[Zu welcher Gottlofigfeit gar viel helfen die [als Chriftum felbft, die ihre Augen aus⸗ 
prächtigen und unmäßigen Pralereyen der riſſen, die alle Gefaͤhrlichkeit Leibes und 
Indulgentien: als wodurch der ungelehrte Lebens von meinerwegen überftunden, 
Pe (welcher nicht weiß zu unterfcheiden,) |c. 4, 14. 15. follen ſobald verhindert und aufs 
etrogen wird daß er ſolches Wallen undLIm- | gehalten werden; ja, auch dahin gewendet - 

laufen weit vorziehet den Uebungen der werden, Daß fie der. Wahrheit nicht füllen 
Liebe, dadurch man allein zu GOtt lauft. glauben: Per. fol fich deß nicht groß vers 
Aber der Gewinnſt und Nusen blendet die wundern? Ihr ſeyd, wahrlich, vechte Gas 
kehrer, daß fie nicht diefem gemeinen Irrthum later, die fich alzubald laſſen abtvendig mas 
abhelfen.] “Der Apsftel aber fpricht nicht: chen von einer fo aroffen Hohe der Dolls 
ihr wandeltet; fondern, ihr liefer wohl. Fommenheit, in eine fo tiefe Pfuͤtze des wi⸗ 
Mit welchem Wort er fie fehr hoch preifet, Derftrebenden Afterglaubens. F 
und vaͤterlich ihnen ſchmeichelt. Dennlau-l 38. Da bedenke zugleich, lieber 

| och 
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Doch ſey menfchliche Natur, und der freye ſden heißt, darum, daß der Glaube ein ſolch 
Wille wenn Gott feine Hand von uns | Ding ift , welches man nur dem glaube ‚der 

- armen Menfchen abzeucht. Nachmals was uns darzu überredet, er kann noch magnicht 
ausrichten werden die Völker, wenn fie der angezeiget werden; denn der Sophiften Ha⸗ 
—— en N ; | a dern machet Feinen Glauben. | 
ie Galater, die doch fü groß und flark jest | Ein weni ' su | ⸗ 

in Chriſto waren, haben ſo faſt und bald ge⸗ un a Sauerteig verſauret A 
ftrauchelt in dem Abweſen Pauli. Nun un: % \ a 
mögen fich packen die , fo au vielen Srten| 40. Eben den Sentens ‚ja auch die Wer⸗ 
Paſtores vollen feyn, ja, die da wollen Paſto⸗ |"* felbft, feget er ı Cor. 5, 6: Wiſſet ihr 
res ſeyn über dieleandere, und werfen days | bt, daß ein wenig Sauerteig den gan⸗ 
nach ihre Gewalt hoch empor, ob fie gleich⸗ | 5°" Teig verfäuert. Cs deucht mich, Daß 
wol Dertveilen weder fich noch die Heerde ver, [DIE ſey ein gemein Spruͤchwort geweſen des. 
forgen. E&intemal die verkehrten Papiften |Apoftels, fuͤrwahr faſt huͤbſch. So zeiget 
das, was Chriftus zu Petro gefagt Zoh.zı, [nun Paulusan ı Cor. 5,7. 8. öffentlich daß 
9.16: lDeide meine Schafe, alfo ausle: ʒweyerley Sauerteig fey, da er fpricht ; Fe⸗ 

gen: Sey ein Prälat Über die Schafe, und get den alten Sauerteig aus; und abers 
herrſche uber fie. Und diefes heißt jett arjmal: Yliche im alten Sauerteig. Go 
kein, die Schafe Chrifti weiden, ob fie wol folget nun, daß auch ein neuer Sauerteig 

keine Sylbe vom Coangelio c welches allein | muß ſen. i 
Die Weide ift,) gefehen haben: Darnacı | „4. Der alte Sauerteig bedeutet einen 
auch Die Stelle Matth. 15,18: Du bipt |Perführifthen fehadlichen rediger, eine ſchad⸗ 

Petrus ꝛc deuten fie alfo: uͤber den Sets, liche Lehre, ein ſchaͤdlich Erempel. on 
das ift, über die Gewalt der Kirche, und dem erſten und andern redet Paulus da; 
machen alfo aus dem allergeiftlichften Glan» | DDR dem Dritten x Car. 5, 6. 7. da ev den 
ben Ehrifti, die allerirdifchefte Macht. Des | Cbebrecher heißt hinweg nehmen, gleichtvie 
sohalben dürfen wir nicht fagen : wer har den alten Sauerteig, auf daß ihr Cipricht 
eich gehindert , der Wahrheit zu gehor- er,) ein neuer Leigfeyd, Item Matth.16; 

chen? fondern: warum hindert euch niemand |P- 6. Und tue. 12,1; Sehet zu, und bus 
den Rügen zu gehurchen. ] tet euch vor dem. Sauerteig der Phari⸗ 

v. 8. Solch überreden iſt nicht von dem ee L J 

der euch beruffen Hat. .  [felbft ausfegen von der Lehre der Pharifaer, 
9 — herhinbert worden, ſagt er, Der Teig iſt das Volk, oder der Juͤnger, 
denn ihr ſeyd alzubald uͤberredet wor⸗ | oder die goͤttliche Lehre von dem reinen Glau⸗ 
Den: ihr feyd nichts anders, denn Galater:|ben. Zu gleicher Weiſe aber, twie der Sau⸗ 
ihr lafjer euch, bald abwenden von dem, | erteig dem andern Teige gleich ft; alfo hat 
der euch beruffen bat, wie oben c. ı, 6. |eineverführifche Lehre die Geſtalt der Wahr⸗ 
Es follten fo vollkommene Ehriften fich nicht | beit, und mag. von einander nicht erfannt - 
fo bald haben überreden laſſen, wie viel die | werden, denn durch den Geſchmack, das ift, 

VUeberreder haͤtten angehalten. Item, mer⸗ durch Die Erkennung des Geiſtes. N. 
ke, daß Paulus den Glauben ein Ueberre⸗/ 42. u neue Sauerteig iſt Eins 

cheley. Welches hernach die Evangeliften 
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und fein Wort und Werke, und alle Chriſt⸗ [die Vermiſchung oder Vermengung des 
liche Lehrer, auch die Lehre und ECxempel. Mehls und Sauerteigs für die Verwand⸗ 
Der Teig aber ift das Volk, die Weisheit lung der Lehre und Volker in unfern See⸗ 
des Fleifches , der alte Menſch, das Leben len verfiehen. Wiewol nun der Apoftelal- 
diefer Weltec. Daher iſt das Reich BDtz |hier redet von der böfen Lehre; jedoch, die⸗ 
tes Matth. 13,33. gleich einem Sauerteig, |meil er brauchet einen gemeinen Genteng, fo 

den ein Weib nahm, und vermengete ibn Ifoll er auch verftanden werden von einer jeg⸗ 
unter drey Scheffel Wiehl, bis daß er [lichen boͤſen Luft und Begierde. [Wenn 
durch und durch verfäuerte, Das Weib, wir alfo von der böfen Luft gereizet werden, 
das ift, Die Kirche, oder die Weisheit SODtz Ifoll ſolche fofort mit dieſem Worte zurückges 
tes, nimmt den Sauerteig (das ift, Das Wort |fchlagen werden: Kin wenig Sauerteig ec. 
des Evangelii,) und verbirgt den, oder ver | Denn wo du nicht im Anfange toiderfteheft, 

menget den. Denn das Wort des Glau⸗ wird fie bald überhand nehmen, und durch 
bens lebet und grünet allein innwendig indem |Cinftimmung oder Vergnügen den ganzen 

Gewiſſen, nicht in den Aufferlichen Werken Leib und Seele beflecfen. Soaber, nach des 
des Gefeges (wie nunoft gefagt). In meis |Apoftels, Meynung durch diefen Sauerteig 

nem Herzen (fpricht David Pſ. 119, 11.) [das Geſetz Mofis zuverftehen, welchesdoch 
hab ich verborgen deine Rede, denndas nach nichts Boͤſen fehmecket ; was werdenuns 

Wort GOttes macher gerecht im Geiſt Ifere Sasungen feyn, welche fo übel ſtinken, 

en aa bie — in und fo grob nach Fleiſch und Blut riechen 
eine gewiſſe Zahl und Maaß der Auser⸗ 9. 9, Ich verfehe mich ; 

wählten GDttes. Cs lege einer aus die] 2 a — Kiel: 

drey Scheffel mit was Heimlichkeit er wol⸗ finret — er 15 ge⸗ 
le, müffen wir ihm das nachgeben; allein,| aa ME ee: 

daß er eine gewiſſe Zahl und Maaß des fein temperiret und lenket Pau⸗ 

Volks dadurch verftehe, Durch der heiligen 

Dreyfaltigkeit Srwählung, oder anders. Dis 
daß er durch und durch) verfäuerte; und 
Das ift, das ich oben gefagt habe: der Glau⸗ 

be, dardurch wir gerecht twerden im Geiſt, 

ift eben mie eine Verbergung des Sauer⸗ 
teigs, und des Worts GOttes mit unferer 
Seelen, das gleichfam eine Dermifchung 
thut, und verfchaffet, daß er das Fleiſch zaͤh⸗ 
met, caſteyet, Die Suͤnde zerſtoͤret, den al- 
ten Sauerteig ausfeget; daß alſo der Glau— 
be allein in allen Gliedern regieret, und den 
ganzen Leib verſaͤuret. 

43. Sintemal wie nun in der Schrift 
werden genennet ein Brod, einTranf, und 

die Lehre zugleich auch Brodt und Trank; 
8 mußt-du der Allegorien gewohnen, und 

44. ie 

W lus ſeine Rede, damit nicht geſe⸗ 
hen werde, als ſetze er ſein Vertrauen irgend 
in einen Menſchen. Ich verſehe mich zu. 
euch in dem HErrn, fpricht er 5 nicht in. 
euch, fondern in dem HErrn. | 

45. Das Woͤrtlein aber gefinnet feyn, 
das als oft in dem Neuen Teſtament hin 
und wieder ftehet, wird zuzeiten für Weis⸗ 
heit umd Klugheit genommen ; als, zu den 
Rom. am 8.0.6: Die Weisheit des Flei⸗ 
ſches ift der Tod, foll uns zulegt faft ges 
mein feyn. Denn das Ding, das da wird 
genennet Der Wille oder Vorſatz des Herzens, 
Sinn, Wahn, Perftand, Vornehmen 
Math, Gedanken, Gemuͤth 2c. wird mit dem 
Sriechifchen Wort ausgefprochen, Desınue 
oder Desvnass. Alſo am erften Pſalm v.r: 

Wohl 



284. 1) von Pauli doppelter Vermahnung; 1. zur Beſtaͤndigkeit im Glauben. 285 

Wohl dem Mann, der nicht geber zu| lich, und wird doch bezwungen, Daß erstras 
dem Rath der Gottloſen ıc. welches in] gen muß, als im 38. Pſalm 9,5: Denn 
Deutfeher Zunge vecht wird genannt Duns| meine Sünden haben übergangen mein 

kel, wenn wir fprechen: Es duͤnket mich ſo Haupt, und find über mich befchweret 
recht feyn. | | — worden wie eine ſchwere Buͤrde. 

46. Nichts anders, Fann nicht wohl ger) 49. So iſt nun das ſehr erfehrecklich, fü 

zogen werden auf das nähefte, Das zuvoran Paulus alda ſaget, ev wird fein Urtheil 
ftunde; fondern auf die Summa und volle|tvagen. item, fiehe auch zu, mit was Un⸗ 

Meynung der ganzen Epiftel; daß alfo das / geftum und Uebermuth Paulus denenjenigen 
die Meynung fey: Ihr habt von mir. gelerz| die anfehnliche Derfon abzeucht, da er fpricht 
net das Evangelium, ich hoffe, ihr werdet Er fey wer er wolle: ich achte fein nichte, 
über das nichts neues annehmen, auch nichts] er fey ein Apoftel, oder ein Juͤnger der Apo⸗ 

anders gefinnet feyn, ihr werdet auch nicht] ſtel, es gilt.da die Perſon nichts. Wir fes 
verwandelt werdenze.- ...4ben, daß Paulus fo faft das Anfehen der 

v. 10, Wer euch aber irre machet, der| Perfon verachtet, und daß fo groſſes Uebel 
wird fein Urtheil tragen, er fen wer unterden Sarven der Perfon wird vollbracht 

er wolle. dennoch swollen wir nicht Elua werden, auch 
> | R uns nicht weifen laffen: ja, wir haben eine 
47. Maer euch aber irre machet, das ift,| s, IN 
W Luſt daran, daß wir mit ſichtlichen Augen 

betrogen werden, unter dem Titel der Hei⸗ 
den — abwendig — figkeit, Gewatt, Freyheit und Pribilegien, 
— a ee ihr ſtundet, — a 

* nz — unnuͤtzen Dingen. Sintemal jetzt in der 
48. Aber wie, wird denn nicht entſchul⸗ @rycho ni; OR 

digen Der göttliche Eifer, und die gute (wie SUN JUDE NOIND OETIREEEE DSB RWDREDE Sn i Wer hat das gefagt ? fondern es ift gnug 
fie fagen,) Meynung? oder die Unwiſſenheit, Sr af — 
oder daß er ein Diſcipel der Apoſtel und daß man ſage: Der haͤlts alſp alſp wil er 

groß geweſen iſt? Nein, ſagt Paulus, er ſey a er; alsdenn jo hats Die ganze « 
wie groß, heilig und gervaltiger fey, fo hater ee . 

nicht eine geringe Sünde gethan ; er wird ger, 9 u 
fein Uvtheil darum tragen. And das ift Lehrer fo weit gehen werden, daß fie auf das 

aber eine Weiſe der Schrift zu reden, we- Khandlichfte werden herplaudern :, es jey 
" Derdie gemeine Zunge pfleget, tragen feine nicht erlaubt, vornehmlich zum Noͤmiſchen 

- Bünde, tengen fein Uccheil, feine Unge— Poeſt zu a: ou Dur N alto? 

vecbkigbeit, durch welches angezeiget wird | ann... „abe Feinen Dichter auf Erben; 19, Dan Dentdie Is m Chriſtus hätte auch feiner Kicche nicht gnug⸗ 

Chrifto find, tragen ihre Bürde nicht, dar ſam Seratben, wenn er nicht dem Menſchen Blase cı ne eine fo groffe Macht gegeben, als er felber hat. 

bat unfre Schmerten und Rrantheie ger) SrO* Stimme, fo unfinigr if, al ale 
tragen. Und der ZBrr bat auf ibnges und jede — muß unſere Zeit hoͤren, 

legt alle unfer Sünde. Csifkkeinerunter| "no ihrem Verdien. 
° uns, dem feine Sünden nicht waren unträg- |d, 11. Ich aber, lieben Bruͤder, fo ich ne a: x 
J 7 

I x 
u 

— 
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Ferfmeinung noch prebige, farm |denn nicht zu wünfchen, daß Fein Aergerniß 
Beſchneidung se nn + ve des Ereuzes ware? Vielleicht willſt du dag, 

. leide ich denn Verfolgung⸗ 4 |Baute, Daß ich bil filen ärger? Aer 

* Ar hat ev gefagt oben, Im erſten Car | Hil aber dasduden?. · ; pitel v. ro: Oder gedenfeich den| ., Zum erften: der Apoftel eignet end⸗ 

Menſchen gefällig zu fepn? Wenn ih iich zu den. Juͤden ein Aergerniß in Chriz 

den Ylienfehen nochgefälligwene, [9 M%Iito, als 1 Cor. 1, 23.24: Dir predigen 
re ich Chriſti Änecht nicht. Mit welchen [dor gecteusigten Ehriftum, den Jüben ein 

orten er eben das zu verftehen gibt, nem⸗ Aergerniß und den Griechen eine Thors 
lich, daß. er von wegen des Evangelii Chriſti | peir, Denen aber ‚die beruffen find, bepde 

dadurch die Beichneidung wird aufgehaben, jhden und Briechen, predigen voit- Chris 

habe von den Juͤden Verfolgung gelitten, tie | Fym „eine göttliche Kraft und göttliche 

denn inder Apoſtelgeſchichte und vielen an Woeieheit ;Und£uc.2, 34. fagt Simeonvon 
dern Epifteln gefchrieben it. So ſaget er nun: den Fuͤden: Diefer wird gefenstzueinem $all 

Sernet auch aus diefer Anzeigung,daß die Ber | und Auferfteben vieler in Iſraei, und 3 

einem deichen, dem widerſprochen wird; 
uch denn fchreibe, alſo auch thue, daß ic) auch ijnd fa.8, 12.14: Ihr foller heiligen den 

ſchneidung nichts ift, Daß ich felbft, vie ich 

Verfolguug derhalben leiden m : yalben leiden muß: welche | Errn der Seerſchaaren, ‚under foll eure 
ich nicht litte,, wenn ich mit ihnen uͤbereinkaͤ⸗ Furcht und Erſchrecken feyn, Und er 
me, und die Befchneidung lehrete. wird euch feyn zu einer Heiligung, zu ei⸗ 
57. Hieronymus, meynef, Daß auch die nem Stein des Anftoffens, undzu einem 

falſchen Apoftel St. Pauli Namen haben | Seis des Aergerniß den sweyen Haufen 
mißbrauchet, die Galater umzukehren, nem⸗ Tprgel, und zu einem Strick and zwei. 
lie) darum, daß Paulus Timotheum auch | nem Fall denen, die da mohnen in Je⸗ 
et laſſen befchneiden, Apg. 16, 3. Und eine |ufalem. Aus dem folget, daß Paulus 

Geluͤbdniß gethan in Cenchreis, c. 18.18. wie | yecht hat gefagt: Wenn er den Juͤden ges 
denn gejagt ift. Aber fiche du zu, er fpricht |fiefe in dem, daß er Die Beſchneidung predi⸗ 
nicht; ſo ich Die Beſchneidung noch lei⸗gete, und lobete ihre gottloſe Gerechtigkeit, 
de; fondern, predige. Sie iſt nicht zu pre | die aus dem Geſetz ift ; fo Argerten fie ſich 
digen geweſen, als roare fie vonnoͤthen, Wie nichts, und verfolgtenihn auch nicht. 

man fie dulden müßte alsunfchadlich, allein] 4. Zum andern, mag alfo gefagt wer 
daß der Glaube Ehrifti vor allen Dingen |den: daß des Apoftels Wille nicht fey, daß 

herrſchet. nn — ee — m 
e ; $ ‚Leine gewiſſe Erfahrung, daß die Aergerniß 

© hatte bie Aergerniß des Creuzes auf des Ereuzes habe nicht aufgehoͤret. Daß er 
gehoͤret. alfo dadurch probiret, daß von ihm nicht 
‚52. Wenn Die Beſchneidung wird gepre- werde geprediget die Befchneidung; daß das 

diget, fo find die Juͤden zufrieden, und alfo [die Meynung fey: Eben durch dag folk ihr 
hoͤret auf ihr Aergerniß. Was iſt aber daslerfennen , daß ich die Beſchneidung nicht 
für eine Schlußrede : die Seſchneidung predige, dieweil ihr vor Augen feher, daß 
wird geprediger, darum hoͤret auf die die Aergerniß, des Creuzes nicht aufhoͤret. 
Aergerniß des Creuzes? Nachmals, iſt Denn der Süden Wuͤtimg Ui Se | 

ap, 
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Faß, ja, auch Die Hergerniß waͤhret immerzu das Gute und Nutzbarkeit des Geiftes ver⸗ 
noch; mie denn ich auch on — hindert ward, 

. Ahnen perfolget werde. Und ware Dev bey⸗ o. 13. Ihr aber, lieben Brüder, fend ; 
des Feines nicht, wenn ich die Beſchneidung 3. DE & — ei = j a feyb zu: 

prebigte. Co foll euch nun die Erfahrung| Freyheit beruffen; allein,fehet zu Daß 
auf beyden Theilen ein gewiß Zeichen feyn, ihr durch die Freyheit dem Fleiſche 
in dem, daß ich leide, und fie geärgert wer-| Nicht Raum gebet, fondern Durch Die 
den, Daß ich in der. Beichneidung zu predi- Liebe diene einer dem andem. 
gen mit ihnen nicht einhellig bin. Und Das se. Wa⸗ hier Origenes, nach des Hiero⸗ 
iſt gnug fuͤr die unverſtaͤndigen Galater. Wer nymi Erzehlung, erdichtet von 
aber einen hoͤhern Verſtand dieſer Fragen dem Fleiſch des Geſetzes, verſtehe ich nicht, 
ſuchet, der handele dieſen Spruch ing Evan⸗ nehme es auch nicht an: denn es ſcheinet mir 
gelio Matth. 18, 7: Es muͤſſen Aergernif | die Meynung des Apoftels und die Folge 
fen kommen; und Rom. ı1, 8: GOtt hat ganz eben und klar zu feyn.] br feyd 

. gegeben einen ſtachlichten Geift ꝛc. (ſpricht er) beruffen worden zur Freyheit, 
Ha Das iſt, vonder Dienftbarkeit des Geſetzes in 

9. 12, Wollte GOtt, daß fie aud) aus: ee, — — ſo 
oft ſtraucheln, werde ich bezwungen fo oft da⸗ 

gerottet wuͤrden, die euch verflören, von zureden, als oft es die Noth erfordert. Das 
55. Sant Hieronymus meynet, Daß der | Gefes, fageich, machet Knechte, und wird aus 

| Apoſtel alda flucher, und fich fehr | Furcht dee Drauung, und aus Liebe der 
bemuͤhet, ihn zu entfchuldigen. Aber die⸗ Verheiffung von ihnen erfüllet, und nicht 

weil wir aus dem vorigen gelernet, daß auch | umfonft, ohne alles Geſuch; und alfo wird 
die Heiligen vorzeiten gepfleget haben zu flu⸗ es nicht erfuͤllet. Wenn es aber nicht erfuͤl⸗ 
chen, und Chriſtus den Seigenbaum ver⸗ let iſt jo halt es Schuldiger und Knechte 
flucht battez oder,obs ja für Elein wuͤrde ange⸗ der Sünden. Der Glaube aber machet, 
ſehen, fohatje Helifeus die Rinder Berhel|daf wir, nachdem wir die Liebe empfan- 
in dem Namen des HErrn verflucherz|gen haben, ohne allen Zwang, durch Feine 
Und Paulus bat den Hurer, ı Cor. 5, 5. [zeitliche Reizung des Lohns, freu und beſtaͤn⸗ 
dem Teufel gegeben; Und eben in derfelbi- | Diglich das Gefeg erfüllen. 
gen Epiftelam 16. Cap. v. 22. fprichteraudye| 57. So ift nun, befchnitten werden, ein 

So jemand den HErrn IEſum Ehrift| Werk der Dienfibarkeit, und gehöret der 
nicht lieb bat, der ift anathema maha⸗ | Dieuftbarkeit zu; aber lieb habenden Naͤch⸗ 
ram motha; das ift, wer Chriftumnicht | ften, ift ein Werk der Freyheit, gehüretder 
lieb hat, der ift verbannet zum Tode. | Sreyheit zu. Warum denn? daß jenes ges 
Und diefen Fluch zeiget Burgenfis an fie |fchiehet aus Imang und Drang des Geſe⸗ 
den allergreulichften bey den Süden, da die|ges, von unwilligen Menſchen; das aber 
unfern Maranats, der HErr fommet,, vers | aus flieffender und frohlicher Liebe, von wil⸗ 
fiehen, nicht ohne groſſen Irrthum. So iſt ligen. ee a; 
un Fein Wunder, ſo Paulus da auch flu-| 58. Das Stucklein aber, allein feher 

chet, und vermaledeyet das aufferliche Llebel| su, daß ihr die Srepbeirnicht laſſet einen 
der Menſchen, Durch welches er fahe, daß Baum feyn dem Sleifch,, feger Paulus 

Lurheri Schrifteng, Theil. T darum 
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darum hinzu, damit wir nichtnachdemnärs [dem andern, (fpricht ee) durch die Lies 
rifchen Wahn das für die Freyheit achten,|be. Denn das ift die Freyheit, daß wir 
durch welche einem jeden, wie es ihn geluͤ⸗ allein unfern Naͤchſten ſollen lieb haben mit 
fie, alfo auch gezieme und. frey zu thun fey.| aller Dienfibarfeit und Forderung; daraus 
Wie denn Paulus auch zun Nom. 6, 14.| ihm Nutz entfprieffen ann. So lehret nun 
ſolchen Schwaͤrmern entgegen Fommet, da die Liebe gar leichtlich, Daß alle Dinge wohl 

- er eben die Freyheit lehret und ſpricht: Ihr geſchehen und nuͤtzlich gethan werden, oh⸗ 
ſeyd nicht unter dem Geſetz, ſondern uns| ne welche man nichts genugſam lehren und 
‚ter der Gnade; alda wird Die Freyheit frey anzeigen ann. nm en 
“erhalten von dem Geſetz. Aber bald wirft er ihm -61. Derhalben fo ſiehe nun, was dasfür 
felbft einen Gegenwurf für, da er fpricht d. 15 : | Narren find, fo durch die Freyheit, durch 
Wiedenn? fallen wir fündigen, dieweil die wir von dem Geſetz und den Suͤnden ev, 
“wir nicht unter dem Geſetz, fondern unter | Töfet und frey gemachet werden, verftehen, 
der Gnade find? Das ſey ferne von uns. daß uns Freyheit wird gegeben zu fündigen. 

- Dasift eben, das Paulus da ſaget, daß nicht | Warum verftehen diefelbigen nicht auch wie- 
die Freyheit ein Raum und Urſache werde dem | derum durch Die Freyheit, durch welche fie 
Fleiſch, wenn die Freyheit alfo wurde ge |von der Gerechtigkeit frey werden, daß ge 
nommen fleifchlich. So find wir nicht frey | geben werde Freyheit Gutes zu thun? Denn 
don dem Geſetz, nad) menfchlicher Weiſe, weil fie mennen , daß vecht folge und fich 
(wie ich gefagt habe) durch welche das Ger | fehleuffet : Ich Din freu und aufgeloͤſet von der 
feg wird aufgehaben und verwandelt; fon-| Stunde, darum will ich fundigen; fo muß 

dern nad) der göttlichen und theulogifchen |fich ja vonnoͤthen auch fchlieflen :. Ich bin 
Weiſe, dadurch wir verwandelt werden, |frey von der Gerechtigkeit, Darum will ich 
und Das Geſetz gleichwol bleibet: allein, daß|die Gerechtigkeit vollbringen. - Wo das 
wir aus Feinden des Geſetzes jet Freunde nicht folget, fo folget Das andere auch nicht. 
des Geſetzes werden. | 62. Diefer narrifche Wahn und Meys 

9. Auf die Meynung ift auch das gefagt | nung kommet aus menfchlichem Verſtande 
-ı Petr. 2,16: Als die Freyen, und nicht | und Sinne, und aus dem Brauch der eigs 
als haͤttet ihr die Freyheit zum De⸗ nen Gerechtigkeit (wie gefagt).. Denn die 
cFel der Bosheit, fondern als die Anech- | menfchliche "Gerechtigkeit gefchiehet Durch 
te GOttes. Siehe, was da ſey Raum) Werke; derhalben wird die Freyheit und 
geben dem Fleiſch nemlich einen Deckel Fever der Gerechtigkeidverftanden nach dem 
der Bosheit fürwenden , durch melche, | Ende dev erlangten Gerechtigkeit. Die Ges 
dieweil fie mit Eeinem Geſetz mehr behafftet | vechtigkeit aber des Glaubens wird gegeben 
find, achten ſie dafur, Daß fie nicht mehr | umfonft, vorden Werken, und fie ift ſelbſt 
Butes füllen wirken und vechtleben; fodoch ein Anfang aller guten Werke; derhalben 
die Freyheit viel mehr das will haben, daß iſt fie eine Freyheit zu thun; zu gleicher 
fie jetzt nicht gzwungen, fondern fröhlich und | Weiſe wie diejenige ift eine Freyheit zu uns 
umfonft gute Werke thun ſollen. terlaſſen. Und find weit unterfchiedlich 
60. Es zeinet auch der Apoftel ſelbſt an, von einander diefe zwo Freyheiten; wie Eſaias 
daß eben die Freyheit nichts anders ſey denn begeuget c. 55, 9: da er ſpricht: Eben als: 
eine Dienftbarkeit der Liebe, Dienet einer weit erhoͤhet find die Simmel Sr s 

z 4 rden; 
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SErden alſo find auch erhoͤhet meine [Denn die Liebe thut dem Naͤchſten nichts 
Wege von euren Wegen. Boͤſes. So iſt nun die Liebe des Geſe⸗ 
1,63. So verfteht gun Diefer fleifchliche Ge⸗ tzes Erfuͤllung. Erfuͤllet, follalda ver 
danke. die Freyheit der Gerechtigkeit für nichts |ftanden werden fir verfaſſet, oder in einer 

- anders, denn für eine-heßliche Dienſtbar/ Summa befchloffen werden, nach dem 
keit: denn er haſſet das Geſetz undift feinen Griechiſchen Zr. | 

Werken feind; derhalben er auch keine an⸗ 66. Das fage ich darum, daß nicht einer 
dere Freyheit ermiſſet und bedenfet, Denn als [dafur halte, als lehre der Apoſtel, daß durch 
leine, Daß das Geſetz werde aufgehaben und das neue Geſetz alfo erfüllet wurde das alte, 
weagenommen, ob gleichwol Der, Haß gez daß daſſelbige fey ein geifklicher Verſtand, 
gen demfelbigen immerzu.bleibet. jund.geiftliche Worte; fo Doch die einige Önas 
+ 64. Co wird nundas Wortlein , Steifch, |de ift eine Erfüllung, des Geſetzes: und Die 

hier genommen in feiner eignen. Bedeutniß Worte erfüllen nichts, ‚fondern die Dinge 
fuͤr die Sünden und Lafter, fo in dem Fleiſch | erfüllen die Worte, und die Kräfte Fräftigen 
find, oder für das Fleiſch in welchem La⸗ die Nede; fonft ift je das Geſetz, Das den 

ſter ſeyn, Durch welche wir gereiser und ver⸗ Naͤchſten gebeut lieb zu haben, wiewol es 
urſachet werden, allein daß wir immerzu faſt geiſtlich ft, 3 Mol; 19, 18. geſchrieben. 
ſuchen unſern eignen Nutz und Foͤrderung, So werden nun alle Geſetze in dem Wort 
und des Naͤchſten ganz: und. gar vergeſſen. verfaſſet; aber durch Die Gnade erfuͤllet. 
Und das iſt wider die Liebes und wer die, Derhalben find wir. beruffen zur Freyheit, 
Freyheit alfo brauchet , der gibt dem Fleiſche und vollbringen alle Gefege, wenn es dem 
Raum und Urſache Bofes zu thun; daß alfo Naͤchſten nuͤtzlich und vonnoͤthen ift, dem 
das Fleiſch ſo es jetzt mit Frehheit iſt bega⸗ allein-dienen wir aus Liebe, | 
bet Urſache habe und Zug, -feinen Lüften) 67. Daher. iſt oben C S. 1...) recht ger 
und Begierden auszumarten ‚mit aller Ber⸗ ſagt, Daß Die Dienftbarfeit des Geiſtes und 
achtung des Nächften, ER AR OR —— ae en Kr me; Ce 
14. Denn alle den in ei. lals Die Dienfibarkeit der Suͤnden und des 

= = + > bi — — En Geſetzes eines ift mit der Freyheit der Ger’ nem, Wort erfüllet, in dem: Habe cheers op  Ssochtfakeir und 
" dienen Nächten nieb alg Dich felbft vechtigfeit, oder von der Üerechtigkeit und 
RE 7 Geiſte. Man gehet von. einer Dienftbars, 

695. Das ift genommen aus 3 Mof. 19, 18-|Feit in die andere, von einer Freyheit in Die.“ _ 
und Nom. 13, 8.9,10:Seyd niez|andere. Das ift fü viel: von der Sünde, _ 

mand nichts fehuldig, denn daß ihr euch |ju der Gnade; von der Furcht der Strafe, 
untereinander lieber. Denn werden anz |yu der. Liebe der Gerechtigkeit; von Dem Ge⸗ 
den liebet, Der hat. das Geſetz erfuͤllet. ſetz zu der Erfüllung des. Geſetzes; von dem 
Denn, daß da gefagt.ift, du follft niche | ort, zudem Ding felbft ; von derZigur, zu 
chebrecher du ſollſt nicht tödren ,. du |der Wahrheit; von dem Zeichen, zu der Sub⸗ 
pllft nicht ſtehlen du ſollſt nicht Falfch Iftans ;von Mofe, zu Chrifto; von dem Fleiſch, 
‚Seugniß geben dich fo nichts gelüften, |ju dem Geiſt; von der Welt, zudem Vater; 
und ſo ein ander Gebot mehr ift; das |allediefe Dinge gefthehen zugleich mit einan- 
wird in Diefem Worte verfaffer: du ſouſt |ver. Dierweil aber der Apofteldas Gefes nen- 

‚ Deinen. Naͤchſten lieben als dich felbfk. 'net Summa Summarum aller Gelee, fo: 
BE: - » Rn x 2 werz. 
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werden in diefem einigen Capitel der Liebe Liebe iſt; alfo find auch alle andere Dinge, 
alle andere verfaſſet, wie e8 Hieronymus John welche find alle andere Werke thörichte 
überfeßet ; muͤſſen wir alhier ein wenig ver- | Arbeit, von weichem Pred-ro, 15: Die 
harren, und Die Korte weiter aueftreichen. | Arbeit der Narren wird fie peinigen : 
88. Zum erften? wie viel find ihrer doch Jaber wiederum, Sprüuchw. 14,6: DieDeb- 
nl. die beſchreiben, was zu reden ſey, zu re der Weiſen ift geringe oder Teiche, 
thun, zu laſſen, was zu leiden fey, zu geden⸗ | Daher wird in den Propheten die Gerech⸗ 
Ten, nemlich, dieweil unzahlig viele Dinge |tigEeit der Menfchen Mühe und Arbeit ‚oder 
Sind, die unterden Menfchen von einem gegen | Schmerzen genennet, Pſalm 7, ı5; Con- 
den andern gefehehen moͤgen, mit ſo Viel|cepit dolorem, et peperiz iniquitatem ; Er 
Sinnen, fo viel Gliedern fo viel Gegen |bat empfangen Schmetzen, und hat ge⸗ 
wuͤrfen, und mit fo viel Fallen; alfo, daß|boren Schalkheit. Abermal vo. 17: Der 
kein Ende noch Maaß ift, Sefegbücher zu Schmerzen: wird gewender auf feinen 

- machen. Denn wie viel Gebote darf allein Kopf. Und in einem andern Palm: Die 
die Zunge, Damit fie gegähmet werde. Wie Arbeit ihrer Lippen wird fie bedecken, Pf. 

viel Darnach die Augen? Wie viel die Oh⸗ 40, 10. Und ro. Pſalm v. 7: Unter feiner. 
ren? Wie viel die Hande? Wie viel der) Sunge iſt Muͤhe und Arbeit. Denn in 
Geſchmack? Wieviel das Greifen? Nach-|diefen Gerechtigkeiten , die geſchehen ohne 
mals, tie viel Gebote darf wol das Haus)die Liebe, ift wol viel Arbeit und? Mühe, 
haben? Wie viel die Freude? D wie viellaber Doch Feine Nutzbarkeit noch Frucht. 
Friechende Thiere feyn das, deren Feinezahl| 70. Daher auch St. Hieronymus andem 
nicht iſt. Glaubeſt du das nicht, ſo ſiehe Ende die beiveinet, und ſpricht: ber nun, 
doch num an Das unfügliche und betruͤgeriſche dieweil alle Dinge ſchwerer find, fo thunwir - 
Studium der aufgeblafenen Juriſten, ſo wirſt doch derfelbigen den Elemeften Theil, und 
du bald auf die Wahrheit Fommen. vollbeingen allein das nicht, welches am leich⸗ 

65. Aber Ins Gebot von der Liebe, wie teſten zu thun ware, und ohne welches alle 
gar Furz, tie ſchnell, wie Eraftiglich verfaß andere Werke, fo gefcheben, vergeblich und. 
fet es alle Dinge, und wendet die Hand zujuntuchtig feyn. Der Leib empfinder die Wis 

- dem Haupt, zu dem ‘Brunnen und der derwaͤrtigkeit des Faftensz Das Lachen 
Wurjel aller diefer Dinge, nemlich zudem matter ab das Fleiſch: das Almofen wird - 
Herzen, von welchen, nach dem weiſen mit Arbeit geſuchet; und das Blut in der’ 
Mann Sprüchw. 4, 23. flieffen und aus-| Marter, wiewol der Glaube brennt, mag. 
geben das Beben oder der Tod, Sinte⸗ doch ohn Schmerzen und Furcht nicht vers _ 
mal unter den Werken des Menfehen find|goffen werden. Alle dieſe Dinge werden ges 
einige mehr innerkich, andere mehr aufferlich ;|than , allein die einige Liebe ift ohne Ar⸗ 
doch ift Feines, das mehr innwendiger iſt beit dc. Was meyneft Du, daß er geſagt 
denn die Liebe, uber welches Feines heimlis | hätte zu unfern Zeiten, wenn er geſehen hätz 
cher ift ımd erfunden wird in dem Herzen|te, daß die Liebe nicht allein durch die Mens. 
des Menfchen. Wo nun die Liebe wird auf⸗ ge der Geſetze und Aberglauben nicht. ohne 
gerichtet, fü dürfen jegt alle andere Glieder) Mühe und Arbeit, ja, auch ganz und gar 
feines Gebots. Denn alle andere gute Wer⸗ ausgetilget? Denn es mag Eein ſchaͤdlicher 
Fe flieffen aus Der einigen Liebe. Wie die! Ding erftehen, der Liebe entgegen, ge die 

— es 
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Menge und Haufen der Geſetze und Men⸗ 
fehenlehre oder Tradition, durch welche die 
Menſchen verführet werden auf die Werke 
und werden beladen, auch verhindert mit 
den Gerechtigkeiten der Menfchen, daß fie 
alfo bezwungen werden der Liebe zu vergeſ 
fen. Nun wollen wir die ubertrefflichen 
Worte nach einander fehen. 

„1. Zum erſten, befchreibet er die aller 
edelfte Tugend, nemlich die Liebe. Denn 
er fpricht nicht: du ſollſt freundlich ſeyn gegen 
deinem Nächften,, gieb und beut ihm Die 
Hand, thue ihm wohl, gruͤſſe ihn, oder ir⸗ 
gend ein ander aufferlich Werk; fondern: 
babe ibn lieb. Gintemal ihrer viel find, 
die da reden Srieden mit ihrem Naͤchſten; 
aber gleichwol ift nichts Butes in ihrem 

derzen Pſe8, 3. 
72. Nachmals mahlet er auch ab gar 
einen edlen Gegenwurf. Denn er ent- 
zeucht und nimmet hinweg alles Anſehen der 
Perſon, und fpricht: deinen Naͤchſten. 
Er fpricht nicht: Du ſollſt lieben den Reichen, 
Gelehrten, Mächtigen, Weiſen, From: 
men, Gerechten, den Schünen, den Kurz⸗ 
weiligen, Summe, den oder den; fondern: 

- von Paulidoppelter Dermabnung; 2. zum Cbriftlichen Leben, ' 297 

faftedel Exempel, und fpricht,ale dich ſelbſt. 
Aller andern Geſetze Erempel find zu nehmen 
aufler ung; das aber wird uns innwendig 
in ung gezeiget; und nachmals, dieweil die 
aufferlichen Srempel nicht empfunden wer⸗ 
den, auch nicht leben; fo bewegen fie. auch: 
den Menfchen nicht gnugfam. Uber das’ 
Exempel empfindet man innmwendia im Her⸗ 
gen, lebet und lehret aufs Eräftigfte: nicht 
mit Schriften oder Buchftaben, nicht mit 
Stimmen, nicht mit Gedanken; fondern - 
mit dem Sinne der Empfindlichkeit und Ers 
fahrung ſelbſt. Denn wer empfindet nicht 
ganzlich in ihm, wie gar er alle Dinge ſuchet, 
gedenket, verſuchet, die ihm heilfam, ehrlich und 
nothduͤrftig ſind? Aber eben dieſer Sinn und 
Empfindlichkeit ift eben ein Iebendiger Anzeis 
ger, eineinnerliche Dermahnung , und eine 
gegenronrtige Lehre, mas du dem Naͤchſten 
fchuldig bift, nemlich, eben die Dinge, Die 
du fücheft,, und eben mit einem ſolchen 
Herzen. Was ift nun vonnothen, daß wir 
ung mit vielen Büchern plagen? Was fir 
chen wir viel Meifter? Was bemühen wir 
uns felbft mit viel unnuͤtzen Werken und Ge 
vechtigkeiten? Denn hieher, das ift, zu die 

deinen Nüchften. Und zeiget eben Durch ſem innerlichen Sinn und Affect find alle 
das an, daß wir allzugfeich wol unterſchied⸗ Geſetze zu leiten ımd zu wenden, alle Bis 
lich feyn in der Perſon und Stande vor den |cher und alle Werke darnach zu richten, und 
Menſchen; aber gleichwol eines Teiges und in dem ift ein Ehriftenmenfch aufzuwecken 
gleicher Geltung bey SOTT feyn. Denn durch alle feine Werke, und durch Das gan⸗ 
wo man Aufmerken und Nechenfchaft ma⸗ ze Keben. - : a 
chet auf den Unterfcheid der Perſonen, fo| 74. So hat nun Fein Eräftiger Srempel 
wird das Gebot von der Liebe ganz ausger dieſer göttlichen Lehre mögen gegeben wer⸗ 
rottet; daß alſo die Ungelehrten, Armen, den; denn das fehen noch hören wir nicht, 

wachen, Geringen, Unmeifen, Suͤn⸗ wie die Exempel der andern Geſetze; ſon⸗ 
der, und dergleichen, verachter erden. dern erfahrens und leben darinnen : undwir - 
Denn die Menſchen die alfo gefinnet find, ſeyn Feine Zeit ohne daffelbige, . auch daſſel ⸗ 
bedenken allein das Anfehen der Perſon, das  bige nicht ohne ung, fondern immerzu zugleich 
iſt, die Larve und Aufferlich Anfehen, und mit einander. Er hat auch Eeinen wuͤrdig ern 
werden alfe betrogen. | © Gegenwurf geben mögen, denn eben Deinen‘ 

73. Zum dritten, gibt er derer beyder ein Naheften, nemlich der dir am allerglei zn 
sah | 2 23 un 
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und ähnlichften iſt Es hat auch nicht mös] Seelenmörder welche der Sndulgens, Gna⸗ 
gen eine volllommene Tugend gelehret wer⸗ 
den, denn eben Die Liebe, diedamft ein Brunn. 
cher guten Dinge, eben wie die. Beisig- 
keit ijt eine Wurzel alles Uebels, ı Tim. 

6v. 10. Und find alſo ganzlich alle groͤſte 
und böchfte Dinge in dieſem Gebot, daß es 
mol ift eine Summe und Haupt, eine Er⸗ 

fuͤllung und Ende aller Geſetze ‚ohne welches 
billig alle andere nichts find noch gelten. 
75. Sp ift nun: daB eine vergebene und 

unnüge Frage, wenn du ftageft: Was 
oder wie viel du deinem Yachten ſchuldig 
bit? Es follen die Diftinctiones der So⸗ 
phiftifchen Magiftrorum verflucht feyn. Es 
ift nabend das Wort in deinem Herzen, 
Roͤm ıo, 8. fo mit geoben Buchftaben ge: 
fchrieben ‚Daß du es. auch greifen müchteft, 
nemiich , der Du febeft und empfindeft dieſe 
Regel in dir ſelbſt. Er fpricht : als dich ſelbſt 
follft dulieben deinen Naͤchſten, nicht wer 
niger als du dich Fieb. haft. Nun, wie faft 
‚aber du dich ſelbſt liebeſt, Fan noch mag 
die. niemand bas ſagen, denn eben du felbft, 
der du Daffelbige felbft empfindet, welches 
Dir von einem andern nur mag errathen wer; 
den.  Derohalben es auch niemand. befjer | 
die fagen kann, denn eben du felbft, was zu 
thun zu laffen, zu fagen, oder zu wuͤnſchen 
it dem Naͤchſten. Denn alhier hat das 
Spruͤchwort nicht ſtatt, da man ſpricht: 
fein ſelbſt Meifter feyn, ſey die allerfchands| 
lichfte Sache; ja, in dee Sache bift du der 
allerbeſte Meiſter dein felbft, und der dich am 
rvenigften betrugen Eann, ob gleich alle andere 
betruglich find. So gar leicht. und nahend ift 
gejeßt Das Gebot GOttes daß ſich Feiner entz 
fehuldigen mag, wenn er nicht recht leben: wird. 

75. Aber eine groffe Schande. iſts, daß 

de, Ablagbriefe, Vigilien, Opffer, Bauen 
der Kirchen, Aufrichtung der Mtare, Ger 
daͤchtniſſen, Jahrtage, und dergleichen un⸗ 
zaͤhlig viel andere Dinge, welches mehr dem 
ſchaͤndlichen Gewinn, denn der Liebe dienſt⸗ 
lich iſt, ohne Unterlaß predigen, ausſchrey⸗ 
en, verkuͤndigen, und immerzu dahinten Taf 
fen die bruͤderliche Liebe, welche allein bes 
Decker die Menge der Sünden, Spruͤchw 
10.0, I2,° BL 

77. So folget nun ‚daß die Theologi wol 
recht lehren, Die da fprechen, daß Fin Werk 
ohne die Liebe - gut fen. Aber doch in dem. 
lehren fie verdammlich, Da fie ſprechen, daß 
wir nicht wiſſen, wenn wir in der. Liebefeyn,, 
und zwingen uns alſo, daß wir gedenken muͤſ⸗ 
fen, als wäre Die Liebe eine. fehläferige und 
verborgene Qualitat in der Seelen. Mit 
welchem Traum Eann ich nicht willen, was. 
die Sophiſten anrichten wollen, denn allein, 
daß fie verneinen, als ſollen wir nicht em⸗ 
pfinden in uns. das allergegenwaͤrtigſte 
und lebendiafte, das in ung mag ſeyn, nem⸗ 
lich die Liebe ‚welche, alfo zu reden, gleiche. 
ſam ift ein Puls unfers Lebens, das it, der 
allerinnerlichfte und Fraftiglichtte Affect des 
Herzens. Lieber, mag ich denn nicht. em 
pfinden, ob mir ein anderer gefalle oder miß⸗ 
falle? Wie Eommets denn, daß ich den Io» 
be, den ich lieb habe, und den fehelte, deß 
ich Verdrieß trage? Oder empfinde ichnicht 
auch, wenn ich. den Leuten übel vede, ubel 
thue, wohl rede, oder wohl thue? - ——— 

78. Ja, ſprechen ſie, das mag wol ein 
natuͤrlicher Affect ſeyn; die Natur aber iſt 
eine faſt betruͤgliche Nachfolgerin der Gna⸗ 
den. Antwort: Wir bekennen, daß die 
Natur faſt nachfolget der Gnaden, aber 

das Gebot ſo gar verachtet wird, beyde doch nicht weiter, ‚bis zu dem Creuz; von 
von. den Predigern und Zuhörern; fo doch! dem Creuz aber iſt fie weit anders geſinnet, 
derweilen fo viel teufliiche Verfuͤhrer find, ja | und ift der Gnaden ganz und. gar Kar 

hr | Hai 79. Durche 
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9, Durchs Creus aber verftehe ich die will allein Gutesempfangen. Aber die Chriſt⸗ 
Widerwaͤrtigkeit. Denn fo lang hat die liche Liebe die ift eine ftarfe Liebe, die auch - 
"Natur lieb, fo lang lobet fieund thut wohl, | mitten unter allem Unglück und Widerwärs 
und fpricht wohl, als lange fie nicht beleidiget | tigkeit verharret, und miffet die Freundſchaft 

wird: wenn du fie aber beleidigen wirft, oder ; der | Durch Dienftbarkeit, fuchet aud) allein, was _ 
ihrem Willen woiderftreben, alsdenn fo thut | andern Leuten fürderlich und fuͤrtraͤglich iſt iſt 
die Natur ihr Werk, und fallt hinweg ihz | auch viel geneigten und fchneller zugeben, Denn 
ve Liebe, und wird verwandelt in Haß und zu nehmen: ja, die wahrhaftige Liebe theilet 
Feindſchaft, in Geſchrey und Bosheit ze. | Gutes von firh, und nimmer Bofes dagegen 
Denn fie ift gehangen in dem Angeficht, und | ein. Die fleifchliche aber nimmt das Gute - 
nicht in der Wahrheit; fie ift eine Freundin |an, und giebet dargegen Bofes oder zum we⸗ 
geweſen nicht dem Nächften, ſondern feinen |nigften fliehet fie vor dem UUngluͤckk. 
Gütern. Die Liebe aber fallet nimmer aus, 82.Hütet euch auch vor denen, die alſo ge⸗ 
fie leidet und überträgt alles, fie gläuber denken daß ein Gebet,oder irgend ein ander gut 
alles, fie duldet alles, ı Cor. 13, 7. ſie Werk, gefchehe in der Liebe, welches gefthie- 
hat eben ſowol lieb einen Fremden oder Unbe⸗ | het ohne alleAbficht aufden Naͤheſten wenn es 
Tannten, als einen Wohlbekannten oder nur hervorgehet ans der innerlichen und ver 

- Freund: fie wird auch nicht verwandelt, ob borgen liegenden Qualität; das iſt ein hoͤchſt 
fich gleichwol der Nächfte verwandelt. Denn grober und hoͤchſt fehadlicher Berftand. Als⸗ 
tie der Nachfte bleibet, es verwandele fich |denn beteft du vielmehr in der Liebe, wenn 
der Naͤheſte wie er wolle; alſo bleibet die |du, aus füffer Bewegung und Neigung ges 
Liebe immerzu Liebe, fie werde gleich beleis ' gen deinem Bruder, Freund oder Feind, bes 
diget, wie fehrfiemag, oder auch beholfen. weget, für ihn bitteft. Alsdenn benedeyeft 
80. Darum ſo iſt das Creuz eine Ber du auch in der Liebe, wenn du Dem Uebelre⸗ 

mwahrung der Liebe, und ift die ohne Noth, der und Ehrenabſchneider widerſtrebeſt, aus 
daß du fageft, die Liebe fey ein ſchlaͤfrig muͤſ⸗ ‚Feiner andern Urfache, Denn dieweil du liebeft 
fig Ding in dem Herzen liegend, und daß du Deinen Bruder, Freund, Feind, Nöheften, 
nicht moͤgeſt wiſſen noch fühlen, ob du deinen nicht leiden magft, Daß fein Name und Eh⸗ 
Naͤheſten liebeſt oder haſſeſt. Wenn du re gefchänder und gefchmäher werde. Und 
übleft, daß du in deiner Berfolgung, fo vum das thuft du um Feiner Hoffnung willen der 
Naͤheſten gefchiehet, ein fülles und unver | Ehre oder Freundfchaft, ſondern aus lauter 
bittert Herz kannſt haben gegen ihm ſo zweifele Gutwilligkeit, mit. der. du ihm guͤnſtig biſt 
nicht, dab Du jest Die Natur uͤberwounden Alſo thuft du alle andere Werke auch in der 
haft, und daß dic) CHriſtus mit der Liebe Liebe, wenn du in denfelbigen nichts anders 
hegabet hat; wirft du aber erbittert, fo ers |fircheft, denn die Nutzbarkeit und Forderung 
Eenne, Daß noch lauter Natur in dir ftecke, deines Näbeften, er fey wer er wolle, Freund 
und ſuche die Liebe, h h oder ie Ahern mußt du nicht an⸗ 

81. Die Liebe der Natur ſuchet, daß fie|fehen. . „Siehe, diefer Unterricht: wird dich 
fe) füffe und zufrieden; ja, auch als der Doet lehren, wie du in dem Chriſtenthum bift; da 
Ovidius fagt, fie ermiffet und probirer Die|findeft du, wen du lieb haft oder nicht lieb 
Sreundfchaft aus der Nutzbarkeit, und füchet|haft, wie viel du zu oder abnimmeft. Denn 
sanzlich allein in dem Naͤheſten das ihrige und fo Du einen haft, gegen Dem du nicht mit h uf 

J * en 
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ſem Herzen geneigt bift, jo biſt du ſchon nichts, Tein, welches der Geift in eines jeden Herz 
und wenn du gleich Wunderwerke thaͤteſt. |eingibt ohne Unterlaß. 

83. Du lerneſt auch aus dieſer Kegel, oh⸗ 86. Deß iſt auch wohl hier acht zu neh⸗ 
ne alle Lehrmeiſter, daß du kannſt Unterſcheid men, daß etliche Vaͤter aus den Worten 

wiſſen, unter den Werken und guten Wer⸗ dieſes Gebots haben genommen den Wahn, 
ken: du wirft je klar alſo befinden, daß viel daß eine geordnete Liebe ſich anhebt von ihe 
beffer fey, dem Naͤheſten gutes thun, wohl ſelbſt. ‘Denn Cfprechen fie,) die Gelbftliebe 
wollen, gunftig feyn, wohl veden, fürderlic) | wird vorgefchrieben zu einer Regel, nach wel⸗ 
feyn, und das ganze Leben alfo anrichten, Daß | cher du follt lieben deinen Naͤheſten. Sch 
es dem Naͤchſten Dienftbarlich fey in Der Lie⸗ will albier auch meine Meynung dazu fagen, 
be, (wie der Apoftel oben v.13. gefagt,) denn und iſt die: Sch verfiche dns Gebot alſo, 
fo du aller Welt Kirchen aufbaueft, und haͤt⸗ daß nicht darinnen wird geboten, fich ſelbſt 
teft aller Klofter Verdienfte, und thaͤteſt aller lieb zu haben, fondern die Liebe des Naͤhe⸗ 
Heiligen Wunderzeichen, ohne das, daß du |ften allein. Zum erften darum, daß die Lies 
dem Naͤchſten darinnen Dieneft. | A felbft zuvor N ein Menfchen alu 

1- Gi in di | ,faftiftundregieret. Nachmals, wenn GOtt 84. Siehe, das ift Die Lehre, welche fie AH UN / 
heut u Tagenicht allein nicht wiffen, fordern dieſe Orduung hatte wollen haben, fo hatte 

Aurfären gar ausgerattet haben: welcher [deinen Naͤheſten als dich ſelbſt. Aber num 
nn — iſt, — fie den N fpricht er; liebe Deinen Naͤheſten als dich 

heften allein lernen lieb haben nad) der Per⸗ bes 18 iM alfo Es Ihn, wie du dich 

fon, dieweil fie allein unterden Werken fech⸗ ſchon liebeſt, ohn alles Gebot. So gibet auch 

ten, und das Anfehen unterſcheiden. der Apoftel ı Eor.13,5. Das der Liebe für 
—— ein eigen Praͤdicat, daß fie nicht ſuche, 
85. Darum das gefehriebene Geſetz: Lie⸗ was ihr suftändig ift, verneinet mit diefen 

‚be deinen Naͤchſten als dich felbft, fagt | Worten gänzlich Die Liebe fein ſelbſt. So nichts anders, denn was das Gefeg der Na⸗ hat auch Ehriftus geboten fein felbft Berleug⸗ 

tur. jaget, Matth.7, 12: Was ihr woller, nung, und Haſſung des eigenen Lebens, 
das euch die Menſchen follen thun, (das | Marc.g,3. Er faget auch sun Philippern 

ift, ſich ſelbſt lieben,) thut eben diefelbigen| am 2. Cap. v.4.Har, daß Eeiner foll füchen 
Dinge auch ihnen; das ift, fürwahr, eben | was fein fey, fondern was andern Leuten 
fo viel, als, wie du dich ſelbſt Hiebeft, alfo|diener, Zum legten, wenn der Menfeh fein 
liebe du auch andere. Uber was lehret doch ſelbſt rechte Liebe hätte, ſo duͤrfte er jest der 
anders das ganze Evangelium? So ift nun Gnade GOttes nicht. Denn eben dieſelbi⸗ 
das das Gefes, welches da gehet Durch alle| ge Liebe, wenn fie recht ift, fo liebet fie ſich 
Belt, allen Menfihen wohl bekannt, ge⸗ und den Näheften: denn das Gefes auch 
iehrieben in aller Menfchen Herzen, und wird will Feine andere Liebe haben, denn eben die, 
keinen entſchuldiget laſſen von Anfang bis zum | Aber wie gefaget, Das Gefes feget fehon zu- 
Ende, wiewol die Juͤden uber das auch die) vor, Daß der Menfch fich lieb hat, und Chria 
Ceremonien, auch andere Bölker ihre eigene | jtus, da er fpricht Diatth, 7,12; Alles, das 
Geſetze gehabt haben, die doch nicht die ganz | ihr wolle, dag euch die Menſchen tbun 
se Welt verbunden, fondern das Geſetz al⸗ follen, zeiget er Härlich an, daß jest fehon 

in 

\ 

auch mit ihren unzähligen Menfchenfehren und er alſo geſprochen: Liebe dich, und darnach 
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in ihnen ſt der Wille und Liebe fein ſelbſt, 
und gebeut hier gar nichts nicht; wie du denn 

felbft ſieheſt. : 
87. Darum deucht mich, nach meinem 

Venurſtande, daß das Geſetz vede von der verz 
kehrten Liebe, mit der ein jeder feines Naͤch⸗ 
ften vergiffet, und allein Die. Dinge füchet, 
Die ihm nuͤtzlich und forderlich find: welche 

Liebe alsdenn recht geordnet wird, wenn ei⸗ 
ner fein felbft vergiffet, und dem Naͤheſten 
alleimdienet. Das zeigen auch an die Glie⸗ 
der des Keibes, unter twelchen ein jedes dem 
änderndienet, auch mit Gefaͤhrlichkeit. Gin 
temaldieHand ficht fürdas Haupt und nimmt 
die Verletzungen an: die Fuͤſſe gehen in den 
Dreck und Roth und Waſſer, darum, daß 

ſie den ganzen Leib erlöfen. Cs wird aber auch 
ganz gefährlich die Neigung und der Affect 

1), von Pauli doppelter Dermahnung;, 2. sum Ehriftlichen Leben, 
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alſo fchase ich.nicht, Daß fie DIE Gebot vers. 
ftanden habenz und es wird auch das Ge; 
bot nicht dafuͤr angefehen, als vede es von 
der Liebe. Derohalben ich einen jeden ver; 
mahnet will haben, daß er fich huͤte vor ſol⸗ 
chen heydnifchen Lehren und Sprüchen; 
Proximus efto tibi: Du ſollſt die Naͤheſte 
ſeyn; und: Gin jeder fuͤr ſich ſelbſt, GOTT 
für alle; und dergleichen: denn fie find falſch 
und verkehret, wie das Gebot anzeiger. 

89. Aber hier ift wiederum eine Frage, 
tie doch alle andere Geſetze in dieſem Gebot 
verfaffet werden, zuvor Des Alten Teftaments, 
da fo viel Weife und Ceremonien aeboten 
werden. Thut denn der, fo den Naͤheſten 
lieb bat, aud) Diejenigen ?. Denn, daß die 
Zehen Gebote darinnen beſchloſſen werden, 
ift Fein Zweifel; wie denn das aus dem Apo⸗ 

des eigenen Nutzens ernährt unter dieſer Ord⸗ |ftei Nom. 13,9. beweiſet iſt. Aber wer ſchlach⸗ 
nung der Liebe, welche doch Chriſtus mit dem 
Gebot hat wollen gar niederlegen. | 
88. Wenn ich aber jerzugeben I, daß 
fein felbft Liebe zum erften hier geordnet wird ; 
fo will ich zwar höher hinauf fteigen, und ſpre⸗ 
chen, daß eine folche Liebe allweg falfch und 
unrecht ift, fo lange fie wird feyn in ihr felbft, 

‚ und daß fie nicht gut mag feyn, fie fey denn 
auſſerhalb ihr felbft, in GOtt, das ift, daß 
mein ſelbſt Wille und meine felbft Liebe ganz 
todt fey, und ich nichts anders füche, Denn 

- Daß der pur lautere Wille GOttes in mir voll- 
bracht werde, und daß ich fertig fey zum To⸗ 
de, zum Leben, und zu einer jeden Form mei- 

nes Topffers, das iſt GOTTes; welches 
ſchwer, fauer und unmöglich ift der Natur. 
Denn da habeichmich lieb ; nicht in mir, ſon⸗ 
dern in GOtt: nicht in meinem Willen fon- 
dern indem Willen GOttes.  Undalfodenn 
werde ich auch lieb haben meinen Naͤchſten, 
als mich ſelbſt; wuͤnſche und thue das al- 
lein, daß der einige‘ Wille Gttes in mir 

gecſchehe, und nicht mein eigener Wille. Aber 
Lutheri Schriften 9, Theil, 

tet jest Vieh und Ninder? Wer laͤßt fich 
befchneiden? Wer halt Zeit und Monate:c. 
als wie wir denn ehren die Eltern, nicht toͤd⸗ 
ten, nicht ehebrechen, nicht ſtehlen ꝛc. 

90. St. Hieronymus meynet nach ſeiner 
Weiſe, daß auch geiſtlich die Geſetze von 
den Ceremonien erfuͤllet werden. Aber was 
wollen wir ſagen von den Geſetzen der Hey⸗ 
den, welche auch CHriſtus und die Apoſtel 
gebieten zu halten? Zum letzten machen wie 2 
den Apoftel mit der Weiſe zweifelhaftig, daß 
er nicht mit einer andern Weiſe gelehret hat 
die Zehen Gebote erfüllen, und mit einer au⸗ 
dern Die Sefege der Ceremonien, dieweil er 
ein Wort brauchet. Ich baltees mit meinen 
vorgefagten&tücken, und ſage, daß, ſo man aus 
der Predigt des Glaubens den Geiſt der Liebe 
empfangen hat, alle Dinge ziemlich und frey 
ſeyn fie feyn was vor Geſetze fie find, goͤttliche 
oder menfchliche, es fen bey den Juͤden oder 
Heyden; und find nicht darum zu halten, als 
müßte mandas Heil darinnen fuchen, oder 
in ihren Te fondern daß fie aus Liebe 

zu 
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zu halten find, von derer wegen, mit welchen Leute dienen. Aberdasgehöret und gehet zuvor 
wir leben müffen, fo lange fie von uns be andie geiftlichen Geſetzgeber, das ift, die Bis 
aehren diefelbigen zu halten: daß nicht der ſchoͤffe. Denn ohne fondern Zweifel, fie woll⸗ 
Friede zertvennet werde in Zwietracht und | ten nicht gern mit einer Gilbe eines Geſetzes 
Aufruhr. Denn die Liebe duldet alle Dinz | beladen feyn: und wo fie das nicht auch anz 
ge, undiftin dem nicht als vielzu fürchten, Daß | dern Leuten laſſen mwiederfahren, fo find fie 
wir nicht wider die Geſetze kommen, denn ale | nicht Bifchöffe und Geelforger, fondern Th⸗ 
daß die nicht geargert werden jo darnach leben, rannen und Woͤlfe, die ſchwere Buͤrde den 
welcher. Bitte und Begehren uns Die Liebe | Leuten auflegen, und fie die mit keinem 
heißt dienen. Derohalben, wenn GOtt haͤt⸗ 
te vollen, daß die Ceremonien des Geſetzes 
follten bleiben, oder hatte aus Nothdurft 
wollen, daß eines oder zwey Daraus gehalten 
follten werden, fo follte mans gaͤnzlich gethan 

Singer anruͤhren. Matt. 23,4. 

93. Aus dem verfteheft dur, lieber Lefer, 
warum ich etliche Gefese des Biſchoͤffe und 
Paͤbſte pflege tyrannifche Geſetze zu nennen, 

baben: nun aber, dieweil ex es hat aufgeha⸗ | DAB fie jest follen von vieler und billiger Ur⸗ 
ben, binden fie ung nichts nicht. Alſo find |fache wegen aufgehaben werden. Zumerften, 
auch die Känferlichen, Paͤbſtiſchen, buͤrger⸗ daß fie beſchwerlich und verdruͤßlich der. ganzen 
fichen Gebote zu halten, allein darum, (wie 
Ehriftus fpricht Matth. 17,27. daß wir fie 

nicht ärgern, und die Liebe und den Frie⸗ 
de verftören. 

elt find. - Zum andern, daß fie lauter 
Stricke und Geldnege find, und werden 
fchandlich und bubifch durch die Difpenfas 
fiones wiederum. verfaufet. Zum Dritten, 

or. Alfo ift nun lauter und offenbar, daß daß fie dem gottlofen Weſen und Aberglaus 
auch kein Gefetz erdacht mag werden, das niche |ben dienen, und die Ehriften derweilen das 

e 

indem Geſetz derLiebe beſchloſſen ware. Denn durch die wahre Gerechtigkeit, in welcher Die 
Ohne Zweifel, wenn du hätteft etwas aufge- | Seligkeit und das Heil ift, und die Liebe 
feßet, wollteft du je gern, daß man div. gehor- | ganz und gar verlieren. | 

chete: Darum wirft du auch bezwungen aus 
dem Geſetz der Natur, daß Du auch gegen 
einem andern alſo gefinnet feyft, und ihm den 
Gehorfam darftveckeft, zuvoran GOtt, und 
den Bermefern und Gewalthabern GOttes, 
das ift, Fürften und Herren. Doch mußt 
du dich forfehen, daß du nicht in den Gebo⸗ 
ten der Menfchen dein Heil ſetzeſt, fondern 
verfteheit, daß du anderndurchdie Liebedar: 
innen dienen folleft. 

92. Aber doch wiederum, fo find- die Ge⸗ 
feßaeber vielmehr fehuldig der Liebe, Daß, wenn 
fie ſehen, daß ihre Geſetze beſchwerlich find 
den Unterthanen, oder auch ſchaͤdlich, ſol⸗ 
len fie ſorgen mit allem Fleiß, dieſelben auf- 
zuheben, und alfo der Nutzbarkeit anderer) werdet. 

94. Am Ende meyne ich, daß abermal 
offenbar enug fey, Daß der Apoſtel nicht von 
den ceremonialifchen Geſetzen rede allein, ſon⸗ 
dern. ganzlich von allen. Denn die Liebe, 
wenn fie den Glauben empfangen hat, erfüls 
let fie es alles fröhlich und mit freyem Her⸗ 
sen, (welches denn vecht erfüllet if) und 
feet nicht in Diefelbigen, noch in ihre Wer⸗ 
fe das Vertrauen Der Geligkeit, welches 
Enechtifch ware, undnichterfullen hieß. 

v.15. So ihr euch aber unter einans 
der beiffet und freffet, ſo fehet zu, 
daß ihr nicht unter einander verzehret 

1 95. In 
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95. Sen allen Epifteln, darinnen der Apo- | Uebel, Diefen Senteng fiveichet er zum 
“.s fiel die Chriften zu der Liebe vermah- Epheſern am 4. v. 31. 32. weiter aus, und 

net, thut er gemeiniglich auch hinzu, daß fie | Philipp. 2. v. 1.2.3.4. alhier aber uberläuft 
‚wollten eines gefinnet feyn, und ſich nicht er es nur kurz. ; 
rollen aufblafen einer wider denandern, von] 07. So if nun das die Meynung: Ich 
wegen der Gaben, ſo ihnen unterfchiedlich weiß, daß ihr Menfchen feyd, und möget vers 
‚gegeben find worden. Denn alfo Rom 12. |fucher werden, fo einer vor dem andern will 
d. 4. faq. und ı Eorinth. 12, 12. faq. ſetzet er |Esftlicher und.gröffer angefehen werden, und 
ihnen vor. die Gleichniß des Leibes und der wolle nicht gute Diener feyn der mannigfals 
Ölieder, wie doch die Glieder eines für Das |tigen Gaben GOttes, die in euch find. Doch 
andere forgfaltig feyn,einesdem andern dienſt⸗ | Eehrer Fleiß an, daß ihr nicht zankifch feyd, 
lich ift, und Feines Das andere beleidiget. nicht haderiſch, einer dem andern nicht übel 

96. Der Apoftel weiß, daß die Öalafer | vede, beiffer euch nichrunter einander, und 
Menfchen find, und Daß die Gaben, wie] vermilliget nicht in eine folche Verſuchung; 
viel fie ubertrefflicher find, ſo vielmehr fie) fondern, wie ich geſagt, dienet unter einans 
auch fehadlicher feyn, wenn die Liebe nicht da] der durch die Liebe, ein jeder in der Bas 
iſt. Die Kunft blafer den Menfchen auf,| be, darinnen er bberflüßigift, der im Leh⸗ 
und machet ihn ſtolz und übermuthig; alſo ren, der andere im Geben, ais Nom. 12, 3. 
thut auch die Gewalt. Lind Summa, faft| weiter ſtehet. Aber nichtalfe, daß fich der, 
alle Dinge machen aufgeblafene Menfchen 5 | fo andere Iehret, aufblafen wollte wider den, 
allein Die Liebe nicht, Die allein beffert. Die der geben kann, vielleicht darum, daß er 
Liebe allein brauchet aller Dinge wohl; denn nicht gegeben hat, wie viel er gerne wollte 
fie gefallt ihr ſelbſt nicht wohl in allen Ga⸗ haben: uch der fol fich nicht aufblafen, 
ben Gttes fondern Dienet andern Leuten! der geben mag, wider den ſo ihm ſcheinet, al 
dadurch. Wo die nicht vorhanden ift, da dürfte er feiner Lehrenichts ; alſo auch in al⸗ 
ift nichts denn Zanken und Hadern, Krieg, |Ten andern Gaben. Denn, wie ich gefagt, 
Zwieſpalt, Feindſchaft, und wie Paulus ſo ift diefer Llebermuth zu naͤheſt denen , Die 
Roͤm. 12, 16.17.18. faget: Saperenon adfo- |ermas vermögen, und fich berühmen, daß 
brieratem , et fapere plus quam oportet.| fie anderer Leute Hülfe wohl entbehren koͤn⸗ 
Diß Lebel deucht mich, daß der ApoftelalzInen, und dienen alfo nicht unter einander 
hier ruhree, welches am meiften der Dienſt⸗ mit Der Liebe, fondern werden verzehret un? 
barkeit der Liebe widerſtrebet. Denn wo | ter einander durch gleiche Verachtung, Haß, 
a en en und — Do Hoffart und Schmähung ec. 
gender Gabe, die ihm gegeben ift, und ger’ Er a. 
Denket nicht, wie er einem. andern Damit|9- 10: Ich fage aber pe > en 
Dienftlich fey, fondern tie er einem andern] Geiſte, fo werdet ihr Die Luͤſte des Slei- 
möge vorgeſetzet und höher geachtet werden;| ſches nicht vollbringen. NE 
fo ift vonnöthen, daß alda nichts anders ent⸗ 98. Er will ſprechen: Das, was ich geſagt 
ſtehe, Denn lauter Zanken und boͤſer Eifer, habe, daß ihr euch nicht beiſſen und 
Neid und Hab, Verachtung, heimliche Chrz | feeffen ſolltet, iſt eben fo viel, daß ich will, 
abfehneidung, Verdammung Frevel, Ur⸗ daß ihr im Geift-follt wandeln ; alsdenn fo 
theil, Zorn, Geſchrey, Bosheit, und alles | wird gribehen, daß. ihr folche ‘Dinge * 
a = 2 olls 
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vollbringen werdet: Ich weiß, daß in euch lich Fleifch mehr haben werden. - Daher 
folche Begierden zuzeiten erwachſen; aber ſagt er, Daß alle Heiligen noch zum Theil 
ihr folltet ihnen nicht gehorchen, fondern|fleifchlich feyn, wiewol fie nach dem innerlis 

wandelt im Beifte, das iſt, nehmet zu, und chen Menſchen geiſtlich ſind. Alſo, die Be⸗ 
werdet immerzu geiſtlicher. Wie er denn gierde Des Geiftes begehret die Liebe ſelbſt, 
Nom, 8, 13: fagt in gleicher Meynung: Wo ddaß fie nicht möge begehren nach dem Fleiſch; 
ihr nach dem Lleiſch lebet, fo werdet ibr | fie vollbringet es aber nicht; denn fie kann 

ſterben; wo ihr aber durch den Beift des | und mag ohne die Begierde oder Luͤſte des 
Lleiſches Geſchaͤfte toͤdtet, fo werdet ihr Fleiſches nicht feyn. Und daß ich das den 
leben. Er faget, daß duch den Geiſt die Leſer auch erinnere, nennet Paulus die Luͤ⸗ 
Geſchaͤfte des Fleiſches ſollen getoͤdtet wer⸗ ſte des Fleiſches nicht allein die Unkeuſch⸗ 
den, und wandeln im Geift, und widerfte- heit, fondern ale Werke; wie erdenn bald 
ben. der Verſuchung, Damit fie fich nicht beif; eehlen wird. 
fen und freffen, und fterben. Es ift un-| 100. Darum fpricht Auguſtinus, daß die 
möglich, doß wir nicht beweget ſollen wer Luͤſte des Fleiſches nicht vollbracht werden, 
den, zu beiffen und freffen unter einander; |wenn man ihnen nicht verwoilliget wiewoi 
aber Diefen Bewegungen muß manmit dem fie getrieben werden durch Bervegung, ſo 
Geiſt widerſtehen. Beiſſen wird hier ger | werden fie Doch nicht vollbracht mit Wer⸗ 

nommen für fehänden und laͤſtern; durch |Een; darum fagt er Nom. 7,18: Wollen 
Freſſe en ſollt du verſtehen Rache und Unter: 
druͤckung des einen Theils ; Durch verzeh⸗ 
vet werden beyder Berderbniß, [Cs ıft 
‚aber eine fehöne Allegovie, beiffen und fref 
fen „ welche ſehr haufig vorkommt in der hei⸗ | 
figen Schrift. Daher heiffet esin den Pſal⸗ |den die Lüfte des Fleifches nicht vollbracht, 
men, ihre Zähne find Waffen und ‘Pfeile; wiewol fie geſchehen; auch unfere guten Wer⸗ 
defgleichen : duhaftzerfehlagen die Zahne der fe werden nicht vollbracht, wenn fie gleich ges 
Sünder; item, Sprüche, 30, = Eine Art ſchehen. 
die Schtwerdter fire Zähne hat 2c.] 101. Aus welchem allen offenbar wird, 

99. Sp merke nun auf die Kraft des was doch ein Chriſtlich Leben ſey, nemlich. 
Worts: nichtvollbringen,fpricht er. Denn |Perfuchung, Streit und Kampf, und wie 
unter thun und vollbringen die Hüfte des |die zu unterweiſen ſeyn, die mit mancher⸗ 
Fleiſches oder Geiſtes iſt der Unterſcheid, ley Puͤffen und Stöffen werden angerannt, 
nachdem Paulinifchen Perftande, daßchun daß fie nicht verziveifeln, wenn fie fühlen, 

te finde ich nicht, Denn warum, Gutes 
thun ift fo viel, als nach den Lüften des Flei⸗ 
ſches nicht gehen; aber Gutes vollbeingen iſt, 
nicht gelüften, oder Luͤſte haben. Alſo wer⸗ 

babe ich wol, aber vollbringen das Bu 

die Hüfte des Sleifches, ift, gekuͤtzelt und / daß fie nuch nicht gar entledigt find von bi 
beiveget werden davon, es fen zum Zorn, [fer Neigung, waſerley Sünde esfey. Alſo 
oder Unkeuſchheit: aber vollbringen heil: Nom, 13,14: Thut nicht nach des Flei⸗ 
fet, ihnen verwilligen, und diefelbigen erfül-| ſches Klugheit, feine Lüfte zu buͤſſen; 
len ; und das find die Werke des Fleiſches. Und Rom. 6, 12: Die Sünde ſoll nicht re⸗ 
Aber dieſelbigen weder haben noch thun, ge⸗ gieren in eurem fterblichen Körper, daß 
fehiehet erſt, nach der Anzeige des H. Auguz|ibr gehorchet feinen Lüften. Ohne böfe 

ſtini ib. I, e Rher.c.24, wenn wir kein ſterb⸗ Luͤſte kann niemand ſeyn; aber ut 
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nicht verwilligen und gehorchen, mögen wir ſfaſt hat eingeriffen beyallen, Daß die Luft des 
wo ee 00 [Sleifches wirdallein genommen für die Uns 

102. Die Dinge habeich darum defto fleiſ⸗ keuſchheit, in roelchem Brauch der Apoftel 
figer erzehlet, von wegen meiner Sophiften, |nicht vecht verftanden wird. Diefen Sen⸗ 
die. da verneinen, daß ein gut Werk nicht tentz handelt erRiom.7,22.23.mit vielen Wor⸗ 
zugleich auch möge ein Theil noch, bufe feyn, \ten auf die Weiſe: Ich babe Luft an 
und fagen: daß. die Sünde der Lüfte oder | GOttes Gefen, nach dem innwendigen 
boͤſen Begierde werde nicht eigentlich eine | Menſchen; ich febe aber ein ander Ger 
Suͤnde genannt. Aber du ſollſt glauben |jes in meinen GBliedern, das da wider⸗ 
vielmehr dem Apoftel und St. Ausujtin ,\flreitet dem Gefes in meinem Gemuͤthe, 
‚(welches faft alle die vorigen Worte find,) |und mich gefangen nimmt in der Süns 
die da fprechen, daß ein. gut Werk möge ger |den Befers, welches ift in meinen Glie⸗ 
ſchehen aber nicht vollbracht werden. Daß |dern. Paulus hat die Worte inkeinesans _ 
aber ein gut Werk gefchieher, ift gut; aber |den Perſon geredet, wie Auguſtinus anzeis 
das nicht vollbracht wird, iſt böfe: denn das | get lib. 6.contra Jul. Cap, ır. da er faget, daß 
Geſetz GOttes foll völlig vollbracht werden, |e8 Die Manichaer und Pelagianer alfo vers 
in welchem alle Heiligen darnieder Tiegen, |ftanden haben, Alſo auch Petrus in der 
und fündigen. alfo in allen Werken. 1 Epiftel am 2. Eapitel 9.11: Lieben Bruͤ⸗ 
- „103. So ift nun auch Feine uneigentliche | dev, ich bitte euch, als die Fremden und 
Sünde, fondern eine rechte Suͤnde. Ur⸗ Herkoͤmmlinge, daß ihr euch wollt ent 
fache: Es ift Feineuneigentliche Gnade, auch |balten. von den Lüften und Begierden 
Fein uneigentlicher GOtt, Fein uneigentlicher |des Sleifches, die da flreiten wider die 
Ehriftus, Fein uneigentlicher Heiliger Geiſt, Seeleeen. - 
der. Die Sunde vergibt undausfeget, Das] 1os. St. Hieronymus verwirvet und vers 
ift wol wahr, daß, wie Yuguftinus will, in knuͤpffet ſich da mit einer tiefen Frage: wieer 
der Taufe die Schuld hinweg genommen doch muchte zwifchen dem Geifte und Fleis 
wird: aber gleichwol fo bleibet die Wirk⸗ |fche ein Mittel finden, und mittle Werke? 
lichkeit, das ift, daß GOtt die übrige Suͤn⸗ und nachdem er feinem Drigini nachfolger, 
de (mie der 32. Pſalm v. 2. fagt,) nicht zu⸗ theilet er voneinander den Geiſt, die Seele, 

rechnet; welcher, wenn ers wollte zurechnen, |und das Fleiſch, und machet zugleich auch 
cals ers denn mit Recht möchte thun,) fo wa- einen geiftlichen, natürlichen undfleifchlichen 

re die Suͤnde der boͤſen Lufte ganz toͤdtlich Menfchen. Und wiewol dieſe dreyfache Zer⸗ 
und verdammlich. theilung mag dafuͤr angefehen werden, als 

v. 17. Denn das Fleiſch geluͤſtet wider 
den Geiſt/ und den Geiſt geluͤſtet wi⸗ 

— — —— 5— und Fr 
EN I are und Leib muß bebalten werden unfträfs 

der das Fleiſchh. en Itichrc. foift doch dennoch Fund genug aus 
104. Eben wie der Geiſt alda nicht allein der erſten zun Corinth. am andern Capitel 
vird genommen für die Keuſchheit; v. 74. Daß Der natürliche Menſch verworfen 
‚alfo, iſt vonnoͤthen, Daß auch das Fleiſch wird, da er ſpricht: Dernatüurliche Menſch 
nicht allein Unkeuſchheit bedeute. Das fage | aber vernunmt nichts vom Geiſte BO 
ic) aus Nothdurft, daß Diefer alte "Brauch |tes, em nun der AIR 2 

ER Bu nicht 

ſey fie genommen aus dem Spruch Theſſ. 
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nicht Iebet indem Leben des Geiſtes, und wird 4 Dichten des menfeblicher iſt bo⸗ 
auch nicht: bewegt durch den Geiſt, iſt kein fe von der eng m 
Zweifel, daß Paulus, den natürlichen und Mein Geift wird nicht immerdat Kıchs 
FleifchlichenMenfchen für einen verftehen will. | ter feyn unter den Menſchen, dieweil fie 
an us S Ne Drigine u Sieifch find, n 
glauben und verftehen die Mittelwerke. So a | 
fehen wir auch darzu, Daß ıMof.2, 7. das ng > erwiederum — aber ber Menfch 
wird geheiffen der naturliche Mensch , wel-| nn un. gar fich Dem Öefege unterwirft und 
cher mit naturlichem Leben und Bewegniß He en he 

Be —— 
106. Ich ſcheide das Fleiſch, die Seele, un a ni 

den Geiſt, gänzlich nicht von einander: denn — ein | May das Fleifch Eann und mag Eeine-Luft haben, fehen imaginive und gedenke; fondern tie 

denn allein durch Die Seele und den Geift, ee — een; 
Dadurch es lebet; fondern ich) verftehe den ir » 
Geift und das Fleifch für den ganzen Men- ser — a a — 
ſchen, und zu meiſt die Seele. Kuͤrzlich, En each, Fü — er SA RUE 
Daß ich deß ein faft grobes Gleichniß gebe: en Finſterniſſen = — a 
-Eben wie ich ein: verwundet oder füchfig] ,, 108. Aber Die beyde Menfehen werden 
Fleiſch beydes Fleiſch nenne, das gefund, huͤbſch angezeiget in dem Verwundten und 
und das fichtig ift, (denn es ift ein Fleiſch, halb Todten, im Luca c. 10, 30.34.35. Mels 
das gar füchtig mare,) welches, als viel eg |cher von dem Samariter war wohl anges 
anbebt gefund zu werden, und gefund ik, nommen worden, Daß er geheilet wurde, er _ 
wird es Gefundheit genennet. Wo aber ward Doch aber noch nicht vollkoͤmmlich ge⸗ 
eine Wunde oder Krankheit vorhanden ift, fund gemacht. Alſo, wir auch werden wol 
fo wirds eine Munde oder Krankheit geheife | geheilet in der Kirche , wir find aber noch 
fen. Und zu gleicher Weiſe als eine Wun⸗ | nicht völlig gefund, und werden des Testen 
de oder Krankheit dasandere gefinde Fleiſch wegen Fleiſch genannt, des erſten wegen 
werbindert, daß es nicht vollfümmlich mag Geiſt. Es iſt der ganze Menſch, der Die 
volbringen, das das gefunde Fleiſch mol | Keufchheit lieber; und eben derfelbige iſt es 
möchte thun: alfo ift auch eben der Menfch, |auch, Der noch mit boͤſen Luͤſten gekützelt wird 
und eben diefelbige&eele, und eben ein Geiſt | und beladen ift. Cs find zween game Mens 
des Menfchen, darum, daß er vonder Mei |fhen, und ein ganzer Mensch ; alſo geſchie⸗ 
gung des Fleifches vermifchet und verderberhets, daß der Menſch mit ihm felber ſtreitet, 
ft. 28 viel er göttlich) Ding vernimmet, | und ihm gleichfam entgegen wird : er will und 
ift er ein Geiſt; als viel er aber vonden Lür-| will nicht. Und das ift eben Die Herrlich⸗ 
flen des Fleiſches beweget wird, ift er Fleiſch: keit und Ehre der Onaden GOttes, Daß fie 
und tvenn er denn verwilliget, ſo ift er als⸗ | unshatgemacht uns felbft zu Feinden. Denn 
denn ganz und gar Fleiſch wie r Mof.amg. | fie überroindet alfo die Suͤnde, nie Gideon 

d. 21. gejagt wird, da Gtt fpricht: Ich Füberwand die Midianiter, mit einem fehr 
will binfort nicht mebr die Erde verfius| herrlichen Triumph, daß ein Feind den an⸗ 

chen um der Menſchen willen, denn das | dern erwuͤrgete. Nicht, 7,22. 23. M 4 
109. Al⸗ 
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709. Alfo gehet es auch mit Dem Waſſer 
zu, das in den Wein wird ‚gegoffen. Zum 

erften ftellet es und ftreitet woider den Wein, 

bis fo ange es verfchlungen und auch Wein 
wird: Alfo auch die Gnade, wie oben gefagt 
iſt. Der Sauerteig wird verborgen in drey 
Scheffel Mehl, bis Daß er den ganzen Teig 
durchfäuere, Matth. 13,33. 

Diefelbigen find wider einander, daß ihr 
nicht thut, was ihr wollet. 
110. Siehe lieber, wie iſt Paulus ſo tro⸗ 

gig, und fürchtet fich nicht vor das Feuer, 
da er den freyen Willen leugnet; welches 
gar wunderlich und ungewöhnlich ift in un 
fern Ohren. Er faget, daß das nicht moͤge 
gefchehen, das wir gernemwollten, fo wir doch 
den Willen haben aufgeftelle (nach der Leh⸗ 
ve des Ariftotelis,) zu einer Königin aller 
Krafte und Werke. Und diefer Irrthum 

und allergroͤſte Ketzerey St. Pauli waͤre leid⸗ 
lich geweſen, wenn er das allein hätte geſaget 
von denen, die auſſerhalb der Gnade feyn. 
Nun aber, daß er ja Feine Entſchuldigung 
habe, und muffe verbrannt werden, fagt er 
das auch vondenen, die in dem Geifte der 
Gnaden leben. Und eben das fagt er auch 
Rom. 7,14.15: Wirwiffen, daß das Be- 
fes geiftlich ift, ich bin aber fleifchlich, 
unter die Sünde verkauft; dennich weiß 
nicht, was ich thue, denn ich thue nicht, 
was ich will, fondern das ich haſſe, das 
thue ich. So der Gerechte und Heilige 
alfa klaget über die Günde ; wo will der 
Suͤnder und Gortlofe bleiben mit feinen 
Werken von dem Gefihlecht der Guten, 
and die ſittlich gut feyn? Die Gnade GOt⸗ 
or hat noch nicht volbracht den freyen Wil⸗ 
n, und 

ift das für eine Unfinnigkeit? 
im. Es iſt nun 

Unterſcheid des Geiſtes und Fleifches, 

1) von Pauli doppelter Dermabnung; 2, zum Chriftlichen Leben. 317 

mag feines dasandere indem Reben gar aus» 
roten und vertilgen, obgleich der Geiſt das 
unwillige und widerftrebende Fleiſch zaͤhmet 
und ihm es unterwirft. Aus welchem fol⸗ 
get, daß ſich niemand beruͤhmen mag, daß 
er ein rein Herz habe, oder gar rein ſey von 
Unflath. Denn mein Fleiſch thut nichts, 
welches ich nicht ſelbſt thaͤte. Iſt aber nun 
das Herz beflecket oder unrein, ſo folget das 
auch jetzt, daß das Werk unrein muß ſeyn. 
Denn wie der Baum iſt; alſo ſind auch die 
Fruͤchte. Welches ich abermal ſage wider 
die tollen Sophiſten, die in ihnen finden eo 
liche gute Wirkungen die da find ohne alles 
Laſter oder Stunde, die uneigentlich Suͤn⸗ 
den genannt werden, und fegen ihre fchale und 
tolle Opinion und Wahn dem vffentlichen | 
TertPaulientgegen. Ihr thut nicht , ſpricht 
Paulus, was ihr wollt, von wegen des 
Fleiſches Widerſtrebung, das dem Geſetz 
widerſtreitet euers Gemuͤths, und eurem 
geiſtlichen Willen. 

ır2. Der Apoſtel hat nicht achtung alhier 
auf die obere Diſtinction unter dem Thun und 
Vollbringen. Denn er ſetzet nicht thun, 
fuͤr nicht vollbringen. Er haͤlt ſie auch 
nicht Nom. 7, 19. da er ſpricht: Das Gute, 
das ich will, das thue ich nicht, das iſt, 
ich vollbringe es nicht; aber das Boͤſe, das’ 
ich baffe, das tbue ih, Da behält er 
aber die Diftinetion. Denn er thut bofeg 
aber er vollbringet esnicht. Wem aber die 
Diftiction Auguftininicht gefallt, der beden⸗ 
fe es anders; doch daß er diefen Verſtand 
loffe bleiben, nemlich, daß in uns fey ein 
Streit des Geiftes und des Fleiſches, durch 
welchen wir verhindert, nicht vollbringen volls, 
fümmlich das Gefes, und derhalben wir 

und er will fich felbft frey machen ; was | Ständer müffen ſeyn, fo lange wir in dem 
nnigk Fleiſch ſeyn, und daß wir in allen guten 

gnugfam aefant, von dem | Ißerfen nothdurftig feyn der Barmherzig⸗ 
Es keit GOttes, die und verzeihedas Boͤſe, und 

ſpre⸗ 
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ent © Hrr, gebennicht ins Gericht f wir find aber noch indes Geiftes Fuͤhren und 

ie ah denn vor dir wird Seiten, und ‚Daß ich alſo fage, in der Formis 

niemand gerecht erfunden. rung des Geiftes. Die aber noch. unter 

9,18, Fahret ihr aber im Geift, fo ſeyd — In Sem is — des 
A ; € Geſeh. yet 5.0 . 498 3 vor im 

ihr nicht under Dem Oel | Steifeh waren, ds waren die fündlichen 
11, Ihh habe geſagt, ſpricht ev, Daß ihr Tuͤſte, welche durchs Geſetz ſich erreg⸗ 

im Geiſte wandeln folltet, und den ſten, gewaltig in unſern Gliedern dem To⸗ 
Luͤſten des Geiftes nachfolgen, in dem, daß | de Srucht zubringen. Alſo auch Roͤm 8. 
ihr widerſtrebet den Lüften des Fleiſches, und y. 14: Die der Geiſt GOttes treiber, die 
daß ihr euch unter einandernicht beiffen noch find GOttes Rinder, Denn das Fuͤh⸗ 
freſſen folltet; fondern dienet zugleich in der | ven und Treiben ift nichts anders, denn zie⸗ 
Liebe unter einander, welche iſt die Erfuͤl⸗ hen, von weichem Fob. 6, 44: Es mag 
lung des Geſetzes, Nom. 13, 10. Denn |niemand zu mir Fommen, es fey denn, 

ſp ibe das thun werdet, und alfo durch den [daß ibn mein Vater ziehe; Stemc. 12,32: 
Geiſt geleitet und gefuͤhret werden, und wer⸗ |So ich werde erhöher werden, fo wer» ⸗ 

det den Lüften des Geiftes gehorchen; ſiehe, de ich alle zu mir ziehen, das ift, ich were - 

ſp feyd ihr nicht unter dem Geſetz: ihr fend |de fie fhßiglich bewegen ‚und merde fie froͤh⸗ 
auch dem Geſetz nichts fehuldig, fondern er⸗ lich und williglich machen, und werde in ihs 
fuͤlet das Geſetz. Warum habt ihr denn |nen erwecken des Geiſtes Lüfte, welche Mos 
wiederum euch Eehren wollen zu dem Geſetz? ſes und Das Gefeg traurig und unwillig ger 
oder, warum unterwindet ihr euch daß ihr wollt wungen hat, oder wie Die Kinder mit zeit 
durch einen andern Weg das Geſetz erfuͤllen? lichen Verheiffungen gelocket. Alf fage 

114. Sch habe oben gnugfam gefagt, Daß Jauch die Braut Hohel. 1, 4: Siebe mich 
unter dem Gefer feyn, nichts anders fen, Inach dir, wir wollen in die Geſchmack 

denn das Geſetz nicht erfüllen, oder Doch deiner Salben; als fpräche fie: Mofes 
Enechtifcher Weiſe ohne Luft und Freude) und die Propheten haben erſchrecket und bes 
Daffelbigeerfülen. Aber diefe fröhliche Nei⸗ ʒwungen durchs Gefes mit greulichen Draͤu⸗ 
‚gung zu dem Geſetz gibt weder das Geſetz worten die Dürre und. Unwillige; aber du 
felbft, noch die Natur; fondern der Slaus | ziehe mich füßiglich, und falbe mich) mit dem 
be erlanget Diefelbe durch Chriftum JEſum. | ort der Gnaden und Gedachtniß der er» 
Und das geführet werden vom Geifte, das Izeigten ‘Barmherzigkeit. Denn der Ge 
Gehorchen den Lüften des Geiftes, dieſer ſchmack der Salben bedeutet das Changes 
Streit und Fleiß (welcher unfer ganzes Leben lium der Gnaden GOttes, in welcher man 

ifE) machet, daß GOtt barmherziglich ver⸗ reucht, dasift, empfaͤhet durch den Glauben 
seihet, daß wir die Dinge nicht thun, Die |die Salben der göttlichen Onaden. Das 
wir gerne wollten: denn wir feynd noch nicht |her wird auch gefagt Sir. 24, 20: Wie 

Geiſt, fondern werden geführet durc) den |äimmerrinden und Balſam, der wohl 
Geiſt. Denn Joh. 3, 6: Das geboren reucht, habe ich einen Geſchmack von 
ift aus dem Beift, ift Geiſt, zeiget an, mir gegeben, und wie eine auserlefene 
mas wir feyn füllen; hier aber, was wir Myrrhen babe ich geben eine Suͤßigkeit 
ient ſeyn. Wir ſollen Geiſt ſeyn, des Schmads; Und Pſalm 45,9: vo J 

eine 



Seine Kleider find wie Nyrrhen, Aloes | und feine Werke nicht im Fleiſch und fleiſch⸗ 
—9 Renis; I auch Paulus 2 Cor. 2 |Nichen Sliedern find; wie er ganz bedeutlich 
0,15: Kin guter Beruc) Chriſti ec. [Eben |das ı Eor. 6, 15. anzeiget: Wiſſet ihr nicht, 

Diefes Ziehen oder Führen heiſſet auch Zi⸗ daß eure Glieder der Tempel GOttes 

fehen, bey dem Efaiae. 7,18:5u der eit wird| find. Siehe da, daß nicht allein die Sees 
der SErr zifchen ꝛc das iſt, er wird ans len, fondern auch Die Glieder ein geiftlicher 
blafen mit feinem Heiligen Geiſte, und ihren 

Geift erwecken, Daß fie wider Das Fleiſch 

geluften. Alſo wird auch Koͤn. 19,12. von 
Elia gefehrieben, daß ev den HKrın ge 
foüret babe in dem fünften Saufen. 

Denn das Geſetz des HErrn wird nicht er⸗ 

füllet mit Traurigkeit oder Noth, fondern 
mit Freudigkeit und Lieblichkeit.] _ 

9,19.20.21. Offenbar find aber Die Wer— 

fe des Fleifches, als da find, Che: 
- Bruch, Hurerey, Unveinigfeit, Geil: 

heit, Adgdtterey, Zauberey, Feind: 
ſchaft, Hader, Eifer, Zorn, Zank, 
Zwietracht, Seen, Hab, Mord, 

Saufen, Freflen, und dergleichen. 
116, Da wird am alleroffenbarſten, daß 

das Fleiſch nicht allein wird ge⸗ 
nommen fuͤr die Luͤſte der Unreinigkeit; ſon⸗ 
dern ganz und gar für das, dag Dem Geiſte 
der Gnaden entgegen ift. Denn Secten, 
Zwieſpaltung, Zank, find Laſter der aller 
fubtileften Herzen und Semuther, und derer, 
die am allerheiligften fcheinen. Das fage 
ich darum, Damit ich Dagbekraftige, Das oben 

.($.108.) gefagt ift, Daß durch das Fleiſch der 
ganze Menfeh verftanden werde, und durch den 
Beift auch der ganze Menſch; und Daß der aus⸗ 
wendige un) innwendige Menfeh, oder der 
neue und alte Menſch nicht getheilet wird 
nach dem Unterfcheid der Seelen und des 
Leibes, fondern nach feiner Neigung. N 
177. Denn,fintemaldie Frucht oder Wer⸗ hier der Apoftel Elarlich erzehlet. \ 
ke des Geiftes feyn Friede, Glauben, Keufch-| 179. In der Zahlderfelbigen Fruͤchte Eom- 
heit ꝛc. und die Dinge im Leibe gefchehen ;| met Feiner mit dem andern uͤberein. St.2lus 
wer mag denn nun leugnen, daß der Geift! guftinus feger 13, Ambroſius 16, unfer Text 

Lutheri Schriften 9. Theil, er 17\&t, 

fet und traget GOtt in eurem Leibe; Er 
jagt nicht: In eurer Seelen. Herwieder⸗ 
um, fo Haß und Feindfchaft find Lafter des 
Gemuͤths oder Seelen; wer will Ieugnen, 
daß dus Sleifch nicht Soll feyn in der Sees 
fen? Darum ift der geiftliche Menfeh, der 
ganze Menfch, als viel er vernimmt die goͤtt⸗ 
lichen Dinge ; ift aber auch ganz fleifchlich, 
als vieler vernimmt fein eigen Ding. 

118. Der Apoftel iftder Ariſtoteliſchen Phi⸗ 
Iofophienicht berichtet. Denn er nennet nicht 
dieſe Laſter einen Habitum in der Seelen, ſon⸗ 
dern die Werke ſelbſt, welchen allein er einen 
einigen Habitum gibt, nemlich das Fleiſch, 
das iſt, Den ganzen Menſchen, wie er aus A⸗ 
dam it geboren. Denn fie ſuchen noch heu⸗ 
tiges Tages das Subjectum der Lafter und 
QTugenden, und habens noch nicht gefunden, 
068 doch indem vernünftigen oder unvernuͤnf⸗ 
tigen Theil zu fegen if. Selig ift der, o 
HErr, , den du unterweifeft,, und vondeis 
nem Befes lebreft, damit er erlöfet werde 
von dieſen naͤrriſchen und ſchnoͤden Gedanken, 
und fchügeft ihn von diefen gefährlichen 
Seiten,bis fo langedem Suͤnder eine Bruz 
be gegeaben werde. Pſ.y4. Darum follteft dur 
verachten mit dem Apoftel dieſe Habitus und 
alleandere lofe Theidung der fittlichen Philo⸗ 
ſophie, und folft willen, Daß du entweder 
Fleiſch oder Geift biſt, und wirſt für beydes 
erkannt, aus feinen Sruchten ; welche Frucht 

* von der Befchreibung der: Werke des Beiftes und des Steifches 3 

Tempel find. Und abermal v. 20: Preis - 
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17,&t. Hieronymus 15, und laͤßt aus, Geik-|in den Menfchen, oder in ihnen felbft, oder 
heit und Mord, und faget, Daß auch in den| andern. Alſo find jest zuunfern Zeiten nicht 
Sateinifchen Büchern Unſchambarkeit und often. wenig Fürften Abgötter. 

- DMordunterdiefe £after gegehlt werden ; aber| 125. Das fünfteLafter iſt zauberey melches 
doch if zu willen, Daß nicht mehr denn 15. jest faft waͤchſet und uͤberhand nimmt. Hiero⸗ 
Werke des Fleifches genannt werden, von| nymus nennet das Lafter die ſchwarze Kunſt. 
welchen wir gefagt haben. Das find Die] So verftehet num der Apoftelalda die ſchwar⸗ 
Worte Hieronymi. | son Künftler, Zauberer, und die mit Segen 

20. Der Apoſtel ſetzet nicht jeglichen YBer- | umgehen, und alleandere, fo durch des Teu⸗ 
Een infonderheit entgegen ihre Fruͤchte, ſon⸗ fels Hülfeandere Leute betvigen ‚oder Scha⸗ 
dern vermifchet eine vielen, und viel vielen. | den thun,und ftehlen ihrem Naͤheſten. So wird 
Als, Die Liebe und Freude feget er entgegen] offenbar auch aus der Bezeugniß des Apoſtels, 
der Hurerey, Seilheit und Unreinigkeit, Die daß die Zaubereyen etwasfind, und fehaden 
da ſeyn verkehrte Wohlluſt und verkehrte mögen, welches viele nicht glauben wollen. 
Freuden. Den Friede, Geduld, Lang] 126. Das fechfte Laſter fcheinet zu feyn 

muth, Freundlichkeit, und Guͤtigkeit, feßet| Seindfebaften Hader undheimlicher Haß. 
ex entgegen den Feindſchaften, Zanken, Krie- 127. Lites hat unfer Text, eontentiones, 
gen, Hadern, Zorn w. den Glauben den) das ft, Hader, Griechifch Eeis iftdans Werk 

Secten und Abgötterenen, die Keufchheit| der Feindfchaft. 
aber dem Saufen und Treffen. 128 Rix®, das iſt, Sanf, wenn er 

or. Das erfte Lafter ift, der Ehebruch, ner zu roiderfprechen fich geruftet hat, und 
faſt wohl bekannt. eine Luſt hat an anderer Leute Zorn, undreijee 

122. Das andere, Die Hurerey, in wel⸗ auch den Naͤheſten mit weibiſchem Zank zu 
cher St. Hieronymus begreift alle andere hadern. Das alles mag man bas aus den 
unordentliche und unflaͤtige Wohlluͤſte. Perſonen zweyer Widerſacher vermerken, 
123. Das dritte iſt, die Unreinigkeit, denn mans beſchreiben kann. 
und die, wiewol fie St. Hieronymus auh| 129. Zum erſten, ſind ſie Feinde und zwie⸗ 

ausgebreitet hat, zu dem ehelichen Uebertre⸗ | trächtigs alsdenn ſo irgend eine Urſache wird, 
ten; fo wird fie doch Griechifch areryese, | fie fen wie fehlecht und Elein fie wolle, has 
das ift, Lafeinia, Geilheit genannt, oder) dern fie fih. Wenn fie fich aber hadern, 
obfcanitas; welches auch gehoͤret zu den] folget alsbald der böfe Eifer unter ihnen, und 
Sitten, Geberden und Worten. _ will jeder der geöfte und hoͤchſte unter ihnen 

24. Das vierte Laſter ift, Abgoͤtterey, ſeyn. Wenn fie fich aber eifern, ſo zuͤrnen 
auch fehr wohl bekannt; aber jetzund ift| fie danach. Wenn fie num zornig find, fü 
fchier Fein gröber Kafter, denn dieſes, woelz| fuchen fie auf beyden Geiten, was fie fagen 

ches auch unter den Heyden gemein war.|und thun, oder laſſen, das den andern fol 
Aber doch gleichwol die Menfchen, die ih⸗ beiſſen, wehe thun und reizen, das ift, fie 
sen Bauch zu einem Gott haben, und die) zanken fich untereinander. Wenn fie aber. 
geizig feyn, feyn auch nach Der Lehre des| alfo zanken mit einander, und ein jeder fertig 
Apoſtels abgoͤttiſch. Es find auch alle) ift feine Meynung zu fchiigen, und des ane 
Schmeichler abgöttifeh, alle Hoffartigen, dern Ding untuchtig und Eraftloszumachen; 
und alle, Die fich groß erheben und beruhmen | fo folgen denn alsbald Secten Me ua 

D. 
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fo ein jeder andere Leute auf fein Theil zie⸗ komet vondem Woͤrtlein Kaas, welcher bey 
ben will, und dem andern abgunftig ma⸗ den Sriechen gehalten wird, daß er ein Gott des 
chen. Daher kommet Neid und Haß; Wohllebens und des Freffens fen : daß gleich“ 

das ein graufam Uebel ift. Zulegt fo fallen wie vonder Venere die Unveinigkeit, alfo wird⸗ 
fie aus dem allen in Mord und Todtſchlaͤge; von demComo das Freſſen undSaufen geſagt; 
unddasifteinEnddiefesllbels. Deß magſt du daß alfo die Unreinigkeit und Freffen faft ge⸗ 
dir ein Exempel nehmen bey zweyen Widerſa⸗ waltige Götter in der Welt ſeyn. Dieſem 

chern oder Staͤdten oder Fuͤrſten die wider ein⸗ dienet der Bauch, jener aber dasjenige, fe 
ander find, oder bey ʒweyen Sophiſten, ſo um unter Dem Bauche iſt. Und die Comos er⸗ 
ihre Corollaria und Opiniones faſt'grimmig haͤlt Die Venerem und machet fie lebendig; 
hadern und kaͤmpffen. Go bat nun Pau⸗ denn ohne der Cerere und Baccho iſt die Ve- 
Jus mit 9. Graden unterſcheidet dieſe boͤſe, nus kalt. | 
bittere und cholerifche Luft des Fleiſches, fo] 132. Am Ende thut er herzu: Lind dere 
gar faft haflet und feind ift er Den Wider⸗ gleichen. Denn wer moͤchte doch allen Uns 
fachern der Liebe und des Friedens. flath des menfchlichen Lebens erzehlen? Dies 

130. Das fiebente ift, faufen und voll| weil auch die Hoffart und eitele Ehre wohl 
ſeyn, welches nicht allein im Bein, fon-| mögen unter dem Eifer verftanden werden; 
dern in allen andern Gefchlechten des Tranks Nachreden, Chrabfehneiden, Schelt⸗ und 
verboten wird. Daher ftehet Luc. 1, ı5:|Schmachmwort, Lafterung, Gefchrey, unter 
Wein und ſtark Getränke wird er nicht|dem Zorn, Haß und Zwietracht 2c. Hinter 
trinken; Siceram, dasift, alles, song trun⸗ liſt, Betrug, liegen auch darunter. Der 
fen machet. Die Enthaltung vom Wein, Apoſtel bat nur etliche Theile erzehlet, das 
oder der Abbruch und die Nuͤchternkeit wird mit Die Galater fich nicht entfehuldigen moͤch⸗ 
an mancherley Enden in der Schrift hoch|ten, als mußten fie nicht, welchen Lüften des 
— herwiederum, — Fleiſches ſie widerſtehen ſollen. 

enheit austichtet, mag man wol auch ſehen h. ar, Von welchen ich euch habe zuvor 
aus mancherley Hiftorien der heiligen&Sschrift, gefaget, und fage noch zuoor, Daß, 
nemlich in Noe und Loth, ı Mof. 9, or. 
6; 19, 33. 35. twelcher Teunfenheit, ob fie] Die ſolches thun, werden das Keich 

ohne u GOttes nicht ererben. wol ohne ihre Schuld ift gefchehen, fo ift 
fie doch nicht ergangen obne das Uebel und] 133. Siehe zu, das heißt nun im Geiſt 
Schaden anderer Leute. Daher Chriſtus wandeln, und nicht vollbrin⸗ 

Luc. 21, 34. uns hoch vermahnet undfpricht :|gen-die Lüfte des Fleiſches, v. 16. vom 
Suter euch, daß eure Herzen nicht be«| Beift geführet werden, nicht feyn unter 
ſchweret werden mit Steffen und Saus|dem Gefes, v. 18. und alle Geſetz in eis 
fen, und mit Sorgen der Nahrung, und nem Capitel der Liebe begriffen, v. 14. 
komme diefer Tag fchnell über euch). nemlich fo die Dinge nicht gefchehen. Jetzt 

131. Das letzte iſt, Freſſen, welches! fieheft du, wie der Glaube nicht allein genug 
£uc, 21, 34. wird Crapula genannt: ebenalslift; und doch gleichtwol der Glaube allein 

die Trunkenheit mit viel trinken, alfo auch gerecht machet. Denn wenn der Glaube 
das Freſſen Durch viel freſſen die Herzen ber|vecht ift, ſo erlanget er den Geift der Liebe. 
ſchweret. Das Woͤrtlein aber Commesfatio! Der Geift aber der Liebe fleucht Die 2 

h \ ⁊ 2 ze 3 
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sehlten Stücke allefamt, und erfüllet alfo [geben und drein verwilligen, und lernen fol 
das Gefes, und erlanget das Neich GOttes. che Dinge zu thun, wenn gleich die Mache 
Aus dem folget, daß mans alles dem Glau⸗ des Vollbringens nicht da if. Und fest 
ben fol zufihreiben; der Glaube aber dem bald hernach eine rounderliche Diftinetion : 

Wort das Wort aber der goftlichen Bar Es ift ein anders, Cfpricht er,) nicht fünz 
berzigkeit, durch die Apoftel und Prediger |digen, undein anders, Feine Sünde nicht 
des Worts GOttes, Die, gefandf werden. haben. Denn in welchem die Suͤndenicht 
Daß alfo alle unfere Erfüllung und Fülle | vegieret, der ſuͤndiget nichts Der ift der, der 
aus GOtt fen, von welchem kommen alle |nicht gehorchet den Lüften des Fleiſches. In 
Gaben, Sac.ı,17. welchem aber fülche Lüfte des Fleifches nicht 
"134. Das find die Dinge, die man |feyn, der ſuͤndiget nicht allein nicht, ſondern 

dem Volke foll vorhalten, und mit der Ord⸗ |er hat auch Feine Sünde: welches, wiewol 
nung, wie es hier Paulus Ichret: Daß fie es in manchem Theil des Lebens möchte aus⸗ 

werſt an ihren Kräften und Vermoͤgen ver⸗ | gerichtet werden, doch in allen Theilen iſt 
zweifeln; das Wort des Glaubens hören; |allein zu verhoffen, daß es gefehehe in der. 
und wenn fie es gehöret, glauben, und im Auferſtehung und Verwandlung des Flei⸗ 
Glauben GOtt anruffen; und wenn fie ans ſches. a = 

ruffen, daß fie erhöret werden; und nach⸗ 137. Diefe Diftinction lehret eben dasje⸗ 
- mals, wenn fie erhuret find, den Heiligen |nige, das oben gefagt ifE worden, daß der 

Geift empfangen: nachdem fieaber den Hei: | Menfeh, als viel er nach dem Geift wars 
ligen Geift empfangen, im Geift wandeln, |delt, gerecht und heilig iſt, und fimdiget nicht. 
und die Lüfte des Sleifcheg nicht vollbringen, | ber wie viel er noch durch Die fleifchlichen 
fondern diefelbigen creuzigen; und wenn fie Luͤſte beweget wird, ift er ein Suͤnder und 
ſolche gecreuzigt haben, zuletzt mit Chriſto |fleifchlih. Derohalben hat er Sünde in 

ewiglich regieren unddas Reich GOttes bes | feinem Fleiſche, und fein Fleiſch ſuͤndiget, 
ſitzen. er ſelbſt aber ſuͤndiget nicht. Und das iſt a 

135. Wir aber beladen und beſchweren ein wunderlicher Sententz. Eben der eini- 
die armen einfaltisen Seelen in den Ver: ge Menfch fol zugleich ſuͤndigen, und nicht 
Een, Die von uns felbft erwaͤhlet find, lernen ſuͤndigen; zugleich fromm und nicht fromm 
immerzu, und Fommen doch nimmer auf die |feyn. Da werden auch vergleichet und. 
Erkenntniß der Wahrheit: ja, wir richten | concordiret die zween widerwärtigen Spruͤ⸗ 
auch auf, der rechten Lehre entgegen, den che Johannis: Der erfte, ı oh. 1,8: So 
freyen Willen und unfer tugendfam Leben, |woir fagen, daß wir Feine Sünde haben, 
und lehren falfche Vermeffenheit, und wer⸗ ſo verführen wir uns felbft Der legte 
fen groß auf Merita congrui et condigni; iſt c.3, 9. und c. 5,18: Kin jeder, derda 
die Erkenntniß aber Ehrifti nehmen wir ganz geboren ift aus GOtt, der fündiger . 
hinweg, und machen den Menfchen nichts |nicht. So fülget nun, daß alle Heiligen 
anders, denn unzahlige Stricke und Netze haben Sünde, und find Suͤnder, und es 
der Gewiſſen. . ‚fundiger doch Feiner: Sie find gerecht nach 

136, St. Auguſtinus fpricht über das dem, Das die Önade in ihnen gefund gemacht 
Wort , die folches vollbringen: Die; hat; Suͤnder aber find fie auch, nad) dem 

thun ſolches, die den Heifchlichen Luͤſten nach⸗ ſie noch zu beiten ſid. 
v. 22. Die 
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0.22. Die Frucht aber des Geiftes iſt Liebe, | hervor “WBeintrauben und Feigen, als Matth, 
Freude Friede, Langmuth, Freund: |7-. ©» 16. faq. Dieweil Ambrofius auch fas 

ichkeit, Gütigfeit, Glaube, Sanft⸗ get, daß dag Gefeg des Geiftes die Dinge lichkeit, Gutigfeit, Glaube, 8 
much, Keufchheit wirke. Und St. Hieronymus, da er einmal 
DEN a, az, | Wieder zum Wege Fummet, legt er den Geift 

138, Es ift Fein Zweifel, daß Yaulus allein quch aus für den guten Baum. tem, fü 
neun. Srüchte des Geiſtes erzeh⸗ nennet Paulus die Werke des Fleiſches nicht 

let hat; wie esdenn Elar wird aus St. Hie⸗ Seichte, und die Srichte des Geifkes nicht. 
ronhmo und Auguſtino, da fie alfo erzehlet Derke. Warum thut er dag? Nemtich, 
werden, wie oben ftehet. So laßt es ſich daß die Werke des Zleifches niemand nüse 
nun anfehen, als ſey die gezwoͤlfte Zahl ge \ eyn. Denn wer fann unnutzbarliche Dis 

- wachfen aus etlicher Ungelehrten Fleiß; wel⸗ ie) ) 
che, dieweil fie haben gefunden entweder in Kr — En u nn je | —— An ſind boͤſe Werke, die allein aden brin 
der Gloffa,, oder an der Seiten, oder auch Ne — 24 ver DIDI Men, | »ioen. ber die Frrichte des Geiftes ſind nuͤ⸗ 
in Hieronymo/ Die Geduld, haben fie es an die = und man . ihrer genieffen en 
vierte Statt gefeset in den Tert, an wel |niemeil fie find Weimrauben und. Feigen, 
cher Statt Langmuh gefeget werden follte, | nemlich die Derheiffungen des Erdreichs 
die fie hinterhin an die ſiebente Statt erſt geſe/ darum fie Paulus recht mit dem Ramen der 
tzet haben. Nachmals haben fie Continen- | Seucht nennet, a 

uam, welche eben als viel ift als Modefia|” „,0, Die erfte Frucht iſt die Liebe, von 
und Caftitas, Sanftmuth und Keuſchheit, welcher oben (0. 14.) gefagtift, daß fienicht 
Die zwo zu dem Text gethan, und haben die fey wie eine verborgen liegende Qualität; 
Stelle des Glaubensund der Langmuth ver- fondern, wie Auguftinus faget vom Glaus 
BaHIE ne ben, daß ein jeder denfelbigen geroißlich fies 

139. So liegt nun zu boden das Fundament het, fü er ihn anders hat: Alſo fühlet er auch 
der Lehre, von den zwoͤlf Fruͤchten, nicht al⸗ gewißlich, ob er. die Hoffnung habe, fo er fie 
lein aus dem Abgang der Zahl, fondern auch | bat: und alfo ſpuͤret er auch die Liebe, fer 
des falfchen Derftandeshalben. Gintemal| fie hat, aufdas gewiffefte, fonderlich zur Zeit 
diejenigen ausden Früchten machen ihre Ha-|der Berfuchung. So ift num die Liebe eine 

bitus, die in der Seelen kleben. Der Apo- |füffe Bewegung gegen GOtt, der dazurnek, 
- fiel aber machet fie für lebendige Werke des und gegen den Nächften, der ung beichadis 

Geiftes ‚und die durch den ganzen Menfehen|get hat. Sintemal alsdenn erſt recht die 
find ausgegoffen. Denn er ſetzet ſie entgegen Liebe aenen GOTT. bewährt wird, wenn 
den Werken des Fleiſches. So wird auch GOTT zufchlägt undallesbetrübet: wieer 
Geift alhier (wiewol Hieronymus dawider | denn in den lieben Märtyrern das hat laſſen 
it, ) nicht genommen für den Heiligen Geiſt fehen, und in Ehrifti, feineseinigen Sohns 
fondern für den geiftlichen Menſchen daß |Feiden. Ollsdenn wird aber auch bewaͤhret 
gleich Die Zwey gegeneinander gefegt werden, die Liebe gegen dem Nrächften, wenn der 
die Werke des Fleiſches und Frucht des | Nächjteuns befehädiger und verfolge. Sonft 
Geiftes. Das Fleiſch iftein böfer Baum, |ift faft Feine andere Tugend der Heuchelen 
traͤget nichts denn Difteln und Dorner: der | näher, denn die Liebe, alfo foft, daß auch 
Geiſt aber iſt ein guter Baum, und bringer| der allen Fleiß fuͤrwendet zun Roͤm 
Mn. 3 — 12,. 
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12.0. 9. ‚daß Die Liebe nicht gefärbet,und.ohne Fleiſches ift, ſo gar viel verderbet fie ganz 
Heucheley fey. Denn Gott hat gar viel |ficherlich, bis daß fie verfucht und bewährt 
Liebhaber, die in den Pſalmen hin und wieder erden. 
befthrieben werden; IM 49,19: Hrdanker| 143. Cs find gar ebene und Elare Wor⸗ 
dir, HErr, wenn duihm wohl thuſt. Und |te des Apoftels ; wenn du fie aber in den 
Malm 73,36: Sie haben ihnlieb gehabt | Brauch follteft fegen, fo roirftdu finden, wie _ 
in ihrem Munde, und mitder Zunge has | gar ſchwer es ift, nicht wirken Die Werke 
ben fieihm gelogen, So liegt nun die Liebe |des Fleifches, welche den Unverftändigen 
verborgen in F viedensjeiten, wenn die Sa⸗ ſcheinen, ale 0 fie weit und fern von ihnen 
che wohl ſtehet; aber im Streite und wider⸗ waͤren; ſo gar heilig wollen ſie ſeyn, und ſte⸗ 
waͤrtigen Tagen wird nichts Eräftiglichers cken ihrer doch gar ſehr vol. Denn du ſie⸗ 
gefuͤhlet, denn eben die Liebe, die Hoffnung, heſt, wie fie hervor plagen und ſtuͤrmen um 
und der Glaube: es fe denn ‚daß fie nicht ihre Geiftlichkeit, Obfervans, Statuten, - 
auch Verzweifelung, Mißtrauen und Haß Regeln, gute Werfe, um ihre Tradition 
einpfinden. und Sitten. Aber da nehmen fie zu einem 
 ıar. Die andere Frucht iſt Die Sende; 
die iſt eben, wie die Liebe, in GOtt und dem 
Naͤchſten. In ISunſt ſie, wenn wir von 
der goͤttlichen Barmherzigkeit fröhlich feyn, 
auch mitten in den Ungeftümigfeiten und |d 
Widerwaͤrtigkeiten der Welt, wenn wir 
loben und wohlfprechen dem HErrn, 
auch in dem Backofen des Feuers Tag 
und Nacht, Dan. 3,5. In dem rüber 

ſten ift fie, wenn wir ihm feiner Güter hal 
ben nicht mßounſto und neidiſch ſeyn, ſon⸗ 

dern Freude mit ihm haben, eben als waͤ⸗ 
venfieunfereigen, und loben die Gaben GDts 

tes in ihm, 
142. Aber eben wie die Nachfolger des 

Flatßes dichten in der friedſamen und ſtillen 
Zeit die Liebe; alſo dichten ſie auch die Freu⸗ 
de. Sie loben Gott und die Gaben in den 
Menſchen, bis daß ſie beleidiget werden; 
alsdenn ſo platzen mit dem Haufen hervor die 
Werke des Fleiſches; da verfprechen fie Die 
Gaben GOttes, die fie vormals gelobet ha⸗ 
ben; de trauern fie jegund, wenn ihrem 
Verſprechen nicht wird Statt noch Raum 
gegeben, und die Ehre des Nächften nicht 
weniger noch geringer roird. Es glaͤubet 
Fein Menſch, wie gar tief die Bosheit des 

Deckel den, Eifer und Liebe der Gerechtigs 
Feit, und durfen um die heilige, Geiſtlichkeit 
ganz mit ſicherm Gemuͤth verftören und ver⸗ 
— die Liebe und den Frieden und Freu⸗ 

Und eben die Unſinnigkeit hat jetzund 
el Klöfter , alle Stifte, alle Kirchen, und 
wie der 78. Palm o. 31, faget, die Erwaͤbi⸗ . 
tejten in Iſtael überfallen. Denn fie wer⸗ 
den gar Teichtlich unter denen, fo offenbar. 
böfe find, erkennet; aber unter den Matten 
und Kappen, Infeln und andern heiligen 
Braͤuchen, werden ſie gar fein gemaͤſtet. 
Und regieret dieſer Behemot, Hiob. 40, 10 
faq. in aller Sicherheit, diewei ſie dafuͤr 
achten, daß ſie GOtt einen Wohlgefallen 
und Dienft daran vollbringen, wenn ſie 
liebhaben das Fleiſch, das von ihrer Motte _ 
ift, und die Auslandifchen und Fremden mit 
unfterblichen Haß verfolgen und fehänden. 

144. Die dritte Srucht ift der Friede; 
und der ift auch zwiefach, in GOtt und dem 
Naͤchſten. In GOtt iſt er: denn er machet 
ein gut Gewiſſen den Menſchen, und grüne 
det fich auf die Barmherzigkeit GOttes; 
aber er uͤbertrifft zuweilen alle Empfindlichs 
Feit und Sinnlichkeit ‚wenn er betruͤbet wird, 
und fih GOtt vebirget, und Aingefi 

wens 
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abwendet und die Gewiſſen ihm felbft laͤßt. lium nichts mehr gilt ‚und Die Rechte fo hoch 
In dem Nächften, wenn feinem Willen gez |geftiegen find. [Diß iſt der Engel in der 
wichen wird. Denn der Friede. mag unter Offenbarung St. Johannis, der ds gefandt 

den Menfehen nicht beftehen, fo ein jeder feis ift in dem Zorne GOttes, den Frieden von 
ne Sache fehüsen und gerecht haben will, der Erde zu nehmen] 
und ſuchet oder hadert. Wie dennjegt das) 146. Die vierte Frucht iſt Langmuth, 
Serichthaus zu Nomdie Chriftliche Gemein⸗ Griechifch MaxgoIupia genannt, und ifenicht 
de gar gefüllet und überfchüttet hat mit Has | Umrenovn, das ift Geduld, auch nicht'xvoxn, 
der, Zank, Handeln. Derweilen laſſen ſie das ift, Erduldung; wiewol Hieronymus 
ſich begnügen an einem kleinen Stuͤcklein des | für eines nehmen will Geduld und Langmuͤ⸗ 
Sriedens, mit welchen fie mit den ihren|thigfeit. Aber es wird dennoch für ein an⸗ 
übereinfommen , und machen ihnen felbft eis | ders angefehen, Die Boͤſen dulden, und ein an⸗ 
nen Deckel der Schalkheit, daß. fie alfo | ders, ihre Unbilligkeit leiden, und doch noch 
nichts weniger fehagen, denn daß fie follten | warten auf ihre Beſſerung, ihr Heil wins 
in den Werken des Fleifches erfaufen und ſchen, und nicht gedenken nach Mache; wel⸗ 
verfenfet ſeyn, die heiligen Leute. Dennfie| ches eigentlich der Langmüthigkeit zugehoͤret, 
nehmen deß nicht acht, mit wie Groſſen fie in | Nom. 2, 4: Oder verachteft du den Reich» 
Zwietracht ſtehen, fondern mit wie Groſſen thum feiner Gerechtigkeit, Geduld und 
fie zuftieden find, und find bereit, daß fie| Langmuͤthigkeit? Die Gütigkeit ift, da 
andere Leute noch auch Den Frieden Iehren. | durch er ihnen guts thut: die Geduld, das 
Sie haben aber, fuͤrwahr, Eeinen Verſtand | mit er leidet, Daß fie feiner Gaben und Gut⸗ 
des Friedens , davon Paulus faget Pom.|ehaten mißbrauchen, als die Undankbaren, 
12.0. 18. da er fpricht: Iſts möglich, ſo die da bezahlen Boͤſes um Gutes: Die 
viel an euch ift, fo habt mit allen Men⸗ | Langmürbigkeit aber, damit er wartet auf 
fehen Sriede; Und Matth. 5,9: Selig] ihre ‘Befferung. ER 
find die Sriedfertigen, denn fie werden| 147. Die fünfte ift, Freundlichkeit: Die 
Söhne GOttes genannt. fechfte , Bütigkeit , unter welchen dieſer 

145. Aber die Aufloͤſung des Friedens koͤn⸗ Unterſche d ft: Die SreundlichEeit ifteir | 
nen Die Juriſten meiſterlich ſchmuͤcken und ne ſanftmuͤthige, ſtille und liebliche Tugend, 

entſchuldigen, wenn fie lehren, daß ziemlich und allerdinge fuͤglich zu der Geſellſchaft, 
und recht ſey, Gewalt mit Gewalt vertrei⸗ | und locket alle Welt mit ihr Gemeinſchaft zu 

ben, vim vi repellere: und ſagen, daß die haben. Daher hat Ambroſius lenitas. Von 
Gerechtigkeit iſt zu ſchuͤten. bei als wäre | den Ungelehrten wird es hin und wieder Ami- 
das nicht die allergrüfte Gerechtigkeit, wenn] cabilitas genannt, aufdie Deutfche Spra⸗ 
einer von feiner Gerechtigkeit abtrit, und| che freundlich oder Teutfelig, Sriechifch Kansö- 
dem Widerſacher fo ihm den Mantel will neh⸗ | rs, welche er 2 Eor. 6, 6. Süßigkeit nen: 
men,auch den Rock laffen. Mat.s,go.Kurzum, | net und fpricht: In der Suͤßigkeit in dem 
es ijt unmoͤglich daß man das Evangelium | Yeiligen Geift; und Nom. 16. Cap. v. 18. 
halte, und die menfchlichen Rechte zugleich | nennet er e8 xensoroylas ‚füfle und freund: 
auch. Derohalben es auch unmöglich , daß liche Rede, und wird, meines Beduͤnkens 
der Friede zugleich mit den Nechten ftehe;| beffer Suauitas, als Benignitas genannf, weil 
zuvor jest zu unfern Zeiten, da das Evange- | Maligniras, hoͤſe Willigkeit, fo viel ein Rn 
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fer und grauſamer Lafter ift, denn Daß es ſchen Geil und Kügel hier sähmer, daß fie 
wol die unholdfeeligen, ‚unfuffen Menſchen | follen Feufch und ee nur 
bedeuten fol. Daher. faget man von den | figkeit des Fleiſches Geilheit temperiren. 

Unfreundlichen: Er iſt wol fromm, aber ee, i 
23. Wider folche iſt das Geſetz nicht. gar zu unfreundlich und nicht leutfelig. So 

IST, Er gedenket der vorigen Diſputation, ſa⸗ 

I, Rürsere Ausleg: 

mag nun die Gütigkeit ein wenig frauriger 
ſeyn, und eines ernftlichen Angefichte ; aber 
doch fertig Gutes zu thun: fie fehadet- nie: ger immerzu von dem Geſetz das nicht 
mand, und ift allen nuse; aber es gehet ihr |QTEE machet Die, fü darein ihr Vertrauen 
etwas vonder Freundlichkeit ab. fegen. Alſo ı Timoth. 1, 9: Dem Gerech⸗ 

148. Die fiebente Sucht ift, der Glaube ‚|! ift Fein Befen gegeben, fondern den 
welchen Hieronymus für den nimmt ‚der von | Ungerechten und Ungehorſamen, den 
dem Apoftel Ebr. tr, 1. wird genannt eine Bottloſen und Sündern, den Unheili⸗ 
gewiſſe Zuverficht def, das zu boffen ft. Je and Unreinen, den Datermördern 

Es mag auch der Glaube alda nicht unfig, und Muttermörden, den Todtfchlägern, 
Jich genommen werden für die WWahrheie, den Bulern, den Rnabenfchändern ‚den 
oder fuͤr die Treue, oder Einfältigeit, die Menſchendieben, den Lügnern, den 
niemand betreugt, welcher hoch bonnothen Meineidigen ıc. Die aber folche find, wie 

iftin den Händen und Gefehäften, auch Paulus oben (v. 18.) gefagt, Dürfen des 
gemeinen Leben der Menfchen. Daß wir Beſetzes nicht. Was wenden fich denn nun 
auch alfo zween Glauben finden: einen gez die Galater wiederum zum Gefes, nicht ab 
gen GOft, welchem wir getreu ſeyn; niche [ein Dev Sehen Gebote, fondern auch Der 
alfo faft,Ddaf wir halten unfere Berheiffung, |&eremonien? Denn du ficheft, daß der U 
fondern Daß wir mehr gläuben feinen Ver⸗ ftel nicht allein von dem ceremonialifchen 
heiffungen: den andern gegen den Men: Geſetz, fondern vornehmlich von dem fittlis 
fchen , welchen wir getreu find ‚halten Glau⸗ chen vedet. | ee 
ben, Bedingung, Pact, Verheiffung. 152. Da redet Paulus abermal auf feine, 

149. Die achte ift, Sanftmurh ‚die St. Weiſe; darum hüte dich, daß dich nicht ein 
Hieronymus dem Zorn entgegen feßet, und thoͤrichter Verſtand verführe, eben als was 
dem Hadern, welche von der Langmüthigkeit re unnöthig, daß der Gerechte nicht recht foll 
nicht Teicht getheilet kann werden. Aber doch |leben, und Gutes thun. Denn alfo verftes 
ift gleichwol die Sanftmuth bekannt, daß hen es die Groben und nicht wohl Klugen, 
fie nicht wird gereiget zu Zorn, fie rachet fich |nicht unter dem Geſetz feyn: fondernder Ges _ 
nicht: über welche die Langmuth ift, welche rechte hat darum Fein Geſetz, Denn erift dem 
ersvartet der Beſſerung der Boͤſen. Geſetz nichts ſchuldig, nemlich alsder, der die 

ıso, Die neunte ift, Reufchbeit, (con-|Liebe hat, die das Gefes thut und erfül 
tinentia,) welche viel beffer temperantiage- |let. Eben wiedas Erempel Auguftini ans ” 
nannt möchte werden, Die wir nicht alleine |zeiget : drey und fieben füllen nicht zehen ſeyn, 

in der Keufchheit müffen verftehen, fondern |es feyn ſchon gehen, und ift zu dem kein Ge⸗ 
auch in effen und trinken. Derohalben ihr ſetz nicht zu fuchen, Daß zehen füllen werden, 

Sententz begreift die Keuſchheit und Maßig Alſo, ein aufgebauet Haus folk nicht gebaus 
keit; Darum auch Paulus der Eheleute fie let werden; denn es ift ſchon durch Die u 1 

2er DR 
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des Werkmeiſters zubereitet und erbauet.| gemachet, die Chrifti ſeyn, daß fie ihr Fleifch 
Alfo ein Gerechter, der foll nicht wohl leben, cveuzigen, und ftreiten rider die böfen Be⸗ 
fondern er lebet fehon wohl, und darf Feines) gierden und Lufte Deffelbigen. Und alfo ers 
Geſetzes darzu, das ihn Verne wohl leben. füllen fie im Geiſt das Gefen GOttes, 
Alfo, eine Zungfeau foll Feine Jungfrau wiewol fie mit dem Fleiſch (wie Röm. 
feyn, dieweil fie vormals ſchon eine ift, und 7, 25. gefagt ift,) dienen dem Geſetz der 
wenn fie ſuchete irgend Durch ein Geſetz eine Stunden. Ri 

Jungfrau zu feyn, waͤre fie nicht thuricht) 154. Darum ift das eine “Befchreibung 
undtoll? Aberein Gerechter der fol gerecht] der Sruchte des Geiftes, wider welche das 

- und heilig Ieben; denn er lebet nicht vecht| Gefeg nicht iſt, und ift vielmehr ein Ziel vor⸗ 
wie das Gefeß haben will. So dringet nun] geftecft, zu welchem die Beiftlichen ſich zu - 
Paulus allein dahin, daß fie fich nicht falſch Fommen befleiffen ſollten, wiewol ihr wenig 
Bermeffen, Durch das Geſetz und feine Wer⸗ dahin gelanget haben. Derohalben fo iff 
ke gerecht zu werden; fondern daß fie Durch | denenfelbigen fo viel das Geſetz nicht zuwider, 
den Glauben empfingen den Heiligen Geiſt, fo viel fie im Geift leben; fo viel ift esihnen 
ohne Geſetz, ohne Werk zc. wie denn gnug entgegen, als viel fie den Begierden vers 

" jeßt gefagt If. an Und daß nt Regel — ai 
| andere Dinge zu verftehen , in welchen die 

v. 24. Welche aber — AD en Heiligen auf der Erden gepreifet find wor⸗ 
die creuzigen ihr Fleiſch ſamt den Eu:| den, jeiger Auguftinus gar fäuberlich an im 

| ſten und Begierden. Buch de Natura et Gratia. Alſo Roͤm. 6. 
153. peut antivortet mit diefen Wor⸗ v. 6: Unſer alter Menfch ift zugleich ge- 

| ten auf eine heimliche Frage, mit |creuziger worden mit Chrifto. Undoben 
der einer aus den vorgefagten Dingen ber | im andern Capitel v. 19: Ich bin mit Chris 

wegt mochte werden und fragen: So wider ſto gecreusiger. Ich lebe aber; doch 
die fein Geſetz iſt, und find gerecht, und | nun nicht ich, fondern Chriſtus lebet in 
dem Gefeg nichts ſchuldig; was gebeutft Du] mir. f 
denn, Daß fie Die Werke des Fleifches nicht] 155. Der Apoftel hat aefagt, daß das 
follen thun, und in dem Geift wandeln? Iſt Geſetz nicht fen wider den Geift, der da 
denn das nicht, eine Schuld von ihnen ber | Früchte bringet „ welche durch das Geſetz ges 
gehren? Heißt denn das nicht , ein Gefes | boten find. Alſo auch hinwiederum, wies 
fürgefehrieben ?_Gind denn deine Gebote] Een fie nicht die Werke des Fleiſches; fie 

vicht wider fie? Was widerfprichft du dir thun Gutes, und menden fich vom Bofen. 
ſelbſt? Was meyneft du, Daß er anders] Warum? darum, denn fie feyn Ehrifti, fie 
Wurde antworten, denn das wir oben haben | gehören zu Chriſto, nicht zu Mofe, nicht zu 
gelehret ‚daß die, fo vollfommen in den vor⸗ dem Geſetz. So ſie aber des HErrn Chri⸗ 
geſagten Dingen find, nicht unter dem Gefeg | fti ſeyn, ohne Zweifel haben fie ihr Fleiſch 
find. Das Geſetz erfüllen fie gnugfam ‚darz | gecveuziget ; nicht Durchs Gefeß, welches 
um vermag das Geſetz nichts wider fie zaber | das Fleifch mehr reizet, fondern durch Chris 
dieweil fie im Fleiſch find, fo ift niemand ‚|ftum; als wollte er fprechen: Ihr möget 
der das Ziel vollkoͤmmlich erreiche und treffe. | nicht Chriſti feyn, fo ihr des Gefeges wollt 
In dem allein werden die erhalten und felig|feyn. So ihr des Geſetzes feyd, fo ereuziget- 
Lutheri Schriften 9. Theil, 9 ihr 
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z das Fleifch nicht, und wird wider euch 
ſeyn das Geſetz. Darum, die, fo Ehrifti 
feun, find nicht unter dem Gefet, und zu⸗ Cal, 12, v.ır: 
gleich ereuzigen fie Das Fleiſch mit feinen Lür- 

ſten und Begierden. 
156. Es ift aber die Forme dieſes Creuzi⸗ 

gens wohl bekannt. Denn die Naͤgel ſind 
das Wort GOttes, die durch das Eintrei⸗ 
ben der Gnade GOttes durchdringen, und 
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das Fleiſch derhiten damit es nicht folge 
ſeinen Luͤſten und Begierden ; alfo Pred. 

Die Worte der Weiſen 
ſind wie Stacheln, und wie Naͤgel, die 
in die Soͤhe gebefftet ſind, die durch der 
Meiſter Rath gegeben find von einem 
einigen Hirten, Das ift, Durch die Apoftel 
und Propheten von Ehrifto, 

Das fechfte Capitel. 
Innhalt. 

Deren Regeln, nebft einer kurzen Wiederholung deſſen, was —— hat a 
gehandelt, wie auch dem Anhang und Beſchluß 

Wergleichung der Epiſtel an die. Galater mit der 
Epiſtel an die Romer 1, .. 

1. Die verfchiedene Regeln. 
A die ut euren Diefe Regeln gegeben mer: 

den 2. 

“ B die Regeln an fich. 
R 1,die erfie Kegel. 
i a die Beſchaffenheit derfelben 3. 

b der Grund und Urfach derfelben 4. ſeqq. 
* yon dem Aergerniß der "Schwachen und 

Hoffartigen. - 
1) von dem Aergerniß der Schwachen 5. 
2) von dem Aergerniß der Hoffärtigen 6. 

e Einwurf, fo. bey Diefer Regel gemacht wird, 
ſamt der Beantwortung 7: 

2. die andere Regel. 
a ivie — Biel Kegel die vorhergehende ausge⸗ 

| } ⸗ leg 8: 
ve Dr ber Grund und Urſach diefer Kegel: 9. 10. 

3 die dritte Regel. 
a die Mothwendigkeit diefer Regel u. 
b wenn und wo dieſe Hegel ſtatt findet 12.13. fan. 

* die Geſtalt der Ganftmüthi gen 14. 
* die Geftalt der Lälterer und Verleumder 15. 

c ei Gloſſe ſo Auguſtinus gibt uͤber dieſe 
egel 16 

d die Regel ſelbſt. 
1) das erſte Stuck dieſer Regel 17. 18. 19. 
"auf was Art Chriſtus feine Gemeinde re: 

gieret 20. 
2) das andere Stůck diefer Regel 21. 
* ein Chriſt fol fich ſelbſt beiseinen: in dem 
Fall feines Naͤchſten 22. 

© fie diefe Regel mit einem fhönen Spruch « 
ſchloſſen wird 23: faq. 

* worinn die wahre Liebe beſteht 24. 
* mas von denen zu halten, welche im dieſem 

Leben mit Tanter Beiden wollen umge: 
den 25.26, . 

w> 

* zu oe Zeit es um die Kirche am beſten 

£ der Grund und Urſache diefer Kegel, 
1) der Grund an fich 27 
2) von ns Gloſſe, ſo Hieronyinus —— it 

28. 
4, Die weile Feel. 

a wie in dieſer Regel die Eigenſchaft bereiten 
Ehre vorgelegt wird 30. 31. 

b der Sinn und Verſtand dieſer Kegel’ an. 32, 
.e der Grumd un Urſach diefer Hegel 33. 
. bie fünfte Regel. 
a die sBefhaffenheit Diefer Kegel 34: faq. 
b Eautelen, fo bey diefer Segel zu merfen, 

») die erfte Cautel 35. 
2) die. andere Cautel 36. 
3) die dritte Cautel 37. 
4) die vierte Cautel 38. FR 

e wie diefe Regel zu applieiren 39. 
a die Bewegungsgrunde, fo dieſer Kegel inge 

haͤngt werden: 
1) der erſte Bewegungsgrund 40. 41. * 
2) der andere Bewegungsgrund 44 

e die Erleuterung diefer Kegel 45. 
f wie Paulus EN Kegel in die nge und Brei⸗ 

te erſtreckt 4 
g von —— Öiefe, n Hieronymus über dieſe Re⸗ 

gel gibt 
II, Die Furze Wiederholung deffen,; was. Paulus 

in der Epiſtel an die Galater abgehandelt. 
A Wie aus diefer Wiederholung Pauli Fleiß erhellet 

gegen die Galgter 49. 
B die beſondern Stuͤcke dieſer Wiederholung. 

1. das erſte Stück dieſer Wiederholung. i. 
a der. Sinn und Verfand diefes Stuͤcks so, 
b Einwurf, fo bey dieſem Stüd gemacht wie, 

Samt der Beantworfung -52, 53. ' 
e dersGebrauch dieſes Stüds 54 

2, das andere Sluͤck dieſer —— 

7 
_#; 

a 

fi, 

n 
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a der Grund und Urſache diefes Stücks 55. S6. A Der Anhang. 

 b der rechte Sinn und Verſtand dieſes Stücks 1, Hieronymi Gedanken über diefen Anhang 65. 
a, a TER 2. des rechte Ginn und Verſtand dieſes Anhangs 

3, das dritte Stück diefer Wiederholung, 6. ſegg. ® Ks 

a der Grund und Urfache Diefes Stuͤcks 9. * Unterfihied derer Mahlzeichen Chriſti und 

b ber rechte Sinn und Verſtand diefes Stücks Mofis 67. 68. ; 

Vierte Stück Diefer, Wiederholung ; = ——— damit Vaulus die Epiſtel an di „das vierfe Stud dieſer Wie : . luß, dami 8 die Epiſte ie. 

5 ‘a der rechte Sinn und Verſtand deffelben 62.63. Galater beſchlieſſet 69. : 

b die Anwendung und Gebrauch deffelben 64.65. 2, der Beſchluß, damit Rutherus feine Auslegung 

1, Der Anhang und Beſchluß. befchließt 70 = 74. 

% nr 5. glaubigen Brüder und Schweftern: wie er &.5,0,25,So wir im Geifte leben ‚fo laßt glaubigen Bruder , wie 
— im Geiſt wandeln. denn faget zun Mom. TA, gg. MÜCKE 

an sn wol im Geift angefangen; aber fie wandels 

Ch achte, daß wenig daran gele⸗ ten nicht nach dem Geift, und wären wor⸗ 
gen fen, daß unfere Bücher das den hoffartige Verächter Der Brüder. 
ſechſte Capitel da anfahen, ob 3. So ift nun das die Meynung: Ich 

2 gleich Hieronymus und die Grie⸗ | hin gewiß, Daß, ob ihr gleich feyd entweder 
chiſchen das erſt anfahen unten mit den Wor⸗ ‚aus diefer oder aus meiner vorigen Lehre, 
ten: Lieben rider, ſo ein Menſch etwa in dem Geift unterroiefen worden, efliche unz 
von einem Fehl übereilet würde ıc._ Pau⸗ ter euch werden bleiben und gelaffen werden 
{us haft eben die Ordnung in diefer Epiſtel, ſchwach, die zweifelhaftig feyn, und die noch 
die er gehalten in der Roͤmer Epiftel. Denn nicht mögen den rechten Glauben von den 
daſelbſt lehret er zum erften den Glauben faſt Werken abfondern und erfennen, als die, 
Durch eilf Capitel, und in dem zwoͤlften han⸗ die nicht frifchlich wollen, aus Furcht der Ge⸗ 
delt und lehret ex erſt Die Liebeund Die Frucht |miffen, von den Werken Des Geſetzes abfte- 
des Geiftes. In dem dreyzehenten, und an⸗ hen ‚ und trauen nicht gnugfam der Gerech⸗ 

dern hernach folgenden, lehret er, wie man tigkeit des einigen Glaubens. Und die alſo 
die Schwachen im Glauben fol aufnehmen noch feyn, die foll man nicht verachten, fon» 
und dulden. Alſo, hier auch befleißiget ev dern fanftmüthialich erhalten, ‚bis fo lange. 
fich des einigen, daß die, join dem Glauben | fie auch Durch den Brauch und tagliche Crem⸗ 

Denn svo fie das nicht thäten, fo hatten fie 

und der Liebe unterweiſet feyn, nicht wollten | pel der ſtarken Chriften werden befräftiget 
ein Verdruß tragen an denjenigen, die noch | und geſtaͤrket in ihren Gewiſſen. Gintemal 
ſchwach find, und fallen immerzu noch. eben Darum immerzu ſolche und dergleichen 
2, Denn alſo halt, meines Beduͤnkens, St. uͤbrig gelaffen werden und bleiben, gleichwie 
YAuguftinus recht, daß die Dinge werden ger | die Nothduͤrftigen und Armen mitten unter. 
jagt wider Die, ſo von dem Buchſtaben Das| dem Volk, Damit gefunden werden, gegen 
ift, Geſetz miederum zum Geift geführet| welchen ihr Die Dienftbarfeit der Liebe moͤ⸗ 
ind, die Schwächern nachmals verachten ‚| get üben und vollbringen. Derehalben, fo 
und fich von ihnen feloft ſchaͤndlich beruh men. wir im Beift leben, ſo Tape uns auch im 
Derohalben fie vermahnet werden, daß, wo | Beift wandeln, das it, laßt uns verhar⸗ 

es Sache wäre, daß ſie aeiftlich feyn, ihnen |ven und fortfahren. Welches denn geſchie⸗ 
felbft nicht woohlgefielen ‚fondern du deten und | het, mo wir ung nicht. laſſen durch Die 
[3 

überrrugen die Schwachheit der ſchwach— der Schwachglaͤubigen En 
' | 2 en 
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chen zu ihrem Verdruß und Verachtung, Leute Exempel ſchelten. Alda ward Paulus 
und zu unferem : eigenen Wohlgefallen. mit den Juͤden ein Juͤde, mit den Schwa⸗ 
Denn das heißt, vom Geift abiwendig wer⸗ chen ſchwach, daß er ihnen alfo dienetedurch 
den, wenn wir. an ung felbft einen Gefallen| die Liebe, bis fie auch rechten Unterricht krig⸗ 
haben , und nicht andern Leuten durch Die| ten, und geftärfet waren in Chrifto. Alſo 
Kiebe dienen. [Gleichwie auch heut zu Ta⸗ | fagt er Nom.ı4, 15: Sodein Bruder über 
gen die Zahlder Schwachen fehr groß ift, auch | der Speife betrübt wird, ſo wandelft du 
unter den Selehrteften, welche fehr geangftet| ſchon nicht nach der Liebe, Alſo iſt zu han⸗ 
werden in ihrem Gewiſſen über den Men⸗ deln von allen andern Ceremoniis der Tage, 
a En I En fich | Fefte, Kleidern, und dergleichen. ic 
allein aufden Glauben an Ehriftum zu ver) 6, Die andere Aergerniß ift der Hoffaͤr 
laſſen. Und die Eindifchen und weibifchen Re⸗ tigen, die auch —— — So 
genten der Kirche geben unferer Schwache Schwachen daf fieungeduldigmerden, und 
heit nichts nach, fondern führen ung mit Öer | unteidlich, ihrer Sangfamkeit und Grobheit 
twalt auf ihre Meynungen, nur daß fie ihre] yarben.  Alfo,ohne alles Aufmerfenund Ans 
Tyranney beveftigen. ] an fehen der Schwachen, brauchten fie faſt ſehr 

4. Paulus brauchet gar fuglich des | der Freyheit Chriſti wider das Geſetz, daß fie 
Worts, deß er auch oben (c. 5. v. 16. ) ger | das mit der Aergerniß der Schwachen voll 
brauchet hat, nemlich ambulemus, einherz! brachten; fo fie doch vielmehr dasganze Ges _ 
treten , wandeln. Und das darum, daß | fes, folten gehalten haben, ehe daß fie einen 
fich die Galater nicht follten wenden noch zu 

' der rechten, noch zu der linken Seiten, fon- 
dern ordentlich hereinfreten, und in dem 

- angehebten Geift wandelen. Denn dieweil 
ſchwache und ftarfe Chriften vermifcht feyn, 
ſo entftehet im Volk ein zwiefach Aergerniß: 
eines von der linken Seite nemlich der Schwa⸗ 
chen; das andere auf der rechten, der Star⸗ 

ken , welche der Apoſtel will in der Mitte bes 
halten, und die Aergerniſſe verhuͤten. 

s. Die Aergerniß der Schwachen iſt 
das, wenn die Dinge geſchehen Die die Schwa⸗ 
chen nicht vernehmen moͤgen, und mögen Die 
boͤſe Geftalt nicht abfcheiden und. erFennen, 
von welchen Paulus vielredet Kom. 14, 1. ſqq. 
Nimm deß ein Exempel. Wenn Die 

geargert follten haben ; denn alfo wandelt 
man im Geift. Denn was iſt es doch vor 
ein Rath und Nutz, daß man des Geiftes 
der Freyheit brauchet wider den Geift und 
Liebe ? 

7. Sie fagen aber: En, ift es doch alfo 
ziemlich und billig. Ja freylich; aberdeine 
Freyheit follte hier der. bruͤderlichen Schwach⸗ 
heit nachgeftellet werden, darum, daß es dir 
unfchadlich ift, ob aleich Deine Freyheit einmal 
verhindert wird : deinem Bruder aber fchas 
def feine Aergerniß, Dadurcherfichandirans 
ftoßt, feiner Schwachheit halben. Es ges 
hoͤret aber der Liebe zu, daß du ronlieft be⸗ 
denfen dag, was einem andern zugehörigift, 
und mußt nicht achten, wie viel du dir frey ges 

Schrwachglaubigen fahen, daß die andern laſſen bift, fondern wie viel du deinem Naher 
allerley Speife brauchten, die in dem Geſetz | ften durch Die Liebe hulflich und nuͤtzlich biſt. 
verboten waren als unreine Speifen, und un: | Denn die Liebe unterwirft dich folcher Dienſt⸗ 
terftunden ſich nicht, aus Zwang ihrer Gewiſ⸗ , barkeit, dieweil fie dich vonder Dienftbarkeit 
fen, mit zu effen, durften auch nicht anderer | Des Geſetzes ledig machet. 4 | 

920, 
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v. 26. Laſſet ung nicht eiteler Ehre geizig] Alergerniß ware meine Gerechtigkeit, Weis⸗ 
- feyn, unter einander zu entruͤſten und zu beit, Machtigkeit, und was es andersfür ein 

. Ba lie | AUSH, > , rwegen laflen, und 
8. Da legt er weiter aus, was er geſagt hat: der Kiche dienſtbarlich ſeyn. 

Alsdenn, ſpricht er, werdet ihr wan⸗ 6 : = 
deln und hereintreten im Geift rechter Weiſe, 9 V. J. Lieben Brüder, po ein Menſch 

wenn diejenigen, (d ſtark find, fich nichtaufz]| etwa voneinem Fehl uͤbereilet wurde, 

blafen wider die Schwachen, und fich nicht! ız. He Apoftel verwandelt die Zahl bald, 
felbft beruͤhmen wider fie, indem, daß fie nicht und faget völlig hinaus: Sebet auf 
feyn wie fie: gleichtoie der Phariſaͤus in feiz] euch felbft, daß ihr nicht auch verſuchet 
ner eigenen Ehre GOtt preifet, und den armen werdet, Cs hat viel eine gröffere Kraft, 
Zoͤllner zu ſchanden machet. Luc.18, 1. wenn die Rede zu einem allein wird gewandt, 

9. Denn fo ihr das werdet hun, CwillPauz| und einen jeglichen infonderheit anredet. Das 
Jus fprechen,) fo werdet ihr. die Schwachen | ift, fuͤrwahr, auch eine nuglichetehre,und wun⸗ 
reizen und üben mit eitler Ehre zu Neid und | derlich von dem Apoſtel getemperiret, damit er. 
Haß wider euch, und wird alfo einer den an | defto bag Die Liebein ihnen formiret. 
dern entrüften zu Verachtung: umd ihr wer-| 12. Zum erften, nennet er fie Bruͤder, 
det fie reizen ; fo werden fie euch neidifch ſeyn: vielmehr aus einer freumdlichen und fanften 
und wird zulest alfo gefchehen, daß Fein Theil] Wermahnung, als einer, der etwas bittet von 

indem rechten Wege des Geiftes wird herein⸗ den feinen, denn aus Gewalt, ale gegen den 
treten und wandeln: Und wird der Teufel] Niedrigen und Unterworfenen. Darnach, 
euch treiben aufdierechte Seite, und jene auf] ſo ein Menſch; er fpricht nicht, nein Bru⸗ 
die Finke : euch durch die eitele Ehre; jenelder. Als wollte er ſprechen: So ein Brus 

durch Haß und Neid. Es muß vielmehr eu⸗ der aus menfchlicher Schwachheit (denn wir 
re Staͤrke in der Sache derjenigen Schwach | feyn Menſchen,) fehlet ꝛc. Und zeiget eben 
heit tragen und dulden, nach dem Exempel durch das Wort an, mit was Augen mir 
Ehrifti, bis daß fie auch geftärfee werden. | follen fehen anderer Leute Fehler und Stunde, 
Sintemal wir ungnichtfelbft, fondern unfern| nemlich mit den Augen des Mitleidens und 
Bruͤdern und naheften Ehriften leben, wenn | Erbarmung und follen allervege fehneller und 

wir im Beiftundder Liebeleben; darum wir geſchickter feyn etwas unterzudrnickenundvers 
thun, was ihnen vonnöthen und nuͤtzlich ift.| decken helfen, weder ausbreiten und offenbar 
10. Seyd niemand (fpricht er, ) nichts machen. Denn dasift ein Werk des Teu⸗ 
febuldig, denn daß ihr euch unter einander | fels, und der Chre Abſchneider; das erfte aber 
lieb habt. Roͤm ı5. 9.8. So die Speife| gehüret zudem Geift und den Geiftlichen. 
meine Brüder Argerte fo wollte ich Fein Fleiſch 12. Er fpricht, uͤbereilet würde, das ift, 
in Ewigkeit eſſen. Warum? Darum, daß wenn einer unvorfichtiglich geftrauchelt hätte, 
ich meinen “Bruder lieb habe, welches Heil ich | In welchen er gleichfals lehret die Suͤnde 
weit muß vorſetzen meiner Freyheit Durch wel-|des Näheften zu geringern und ffhmälern, 
che mir jiemlich iſt das was mein Bruder noch | Wo jemand nicht offenbar, aus verftockter 
nicht beareifen Fan, als fey es jiemlich und ı Bosheit,und ohne alle Befferung ſuͤndiget; ſo 
feey, Alſo auch, wenn meinem Bruder ein gehoͤret ung ei daß wir das nicht a 

| 3 | einer 
= 
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feiner Bosheit, fondern der Unachtſamkeit, det auch das Gute, und laͤſtert unſer Ders 
oder auchfeiner Schwachheit. Wie dennder |dienft und Glauben des Gewiffens. Und 
Heilige Bernhardus feine Bruͤder lehret, Daß, |dem folgen nach, die in den Sünden der 
wenn einer feines Bruders Sunde mit kei⸗ |Menfchen einen TBohlgefallen haben, welche 
nerlen Weiſe Eönte entfehuldigen, Doch ſoll er die Sunden der Menſchen mehren, gröffern, 
aufs mwenigfte fagen, Daß e8 waͤre eine geoffe beſſern, dicker und ſchwerer machen, immer 
und unuͤberwindliche Verſuchung geweſen, zu etwas hinzufesen, und die ausbreiten unter 
durch die er uͤbereilet und uͤberfallen waͤre viele, daß ja lautbar und beruͤchtig genug 
worden. In einem Fehl (denn es iſt gar werde: Die guten Werke aber deſſelbigen 
leichtlich Daß einer falle). Er ſaget nicht: ſchmaͤlern fie, als faſt fie koͤnnen ſchelten und 
in einer Bosheit; und brauchet aber ein ger |verdammendiefelben. ua 
einge Wort; fintemal wir die Sünde gerins | 16. Daher ſpricht Auguftinus an diefem 
ger nicht mögen nennen, denn ein allen | Ort, Daß nichts alfo fehr bewaͤhre einen ges 
nder Fehler, welches Paulus albier heißt |vechten Menfchen „ als eben die Handlung der 
delitum Sünde anderer Menfchen, weil derfelbige 

; Die ihr geiſtlich ſeyd. [vielmehr gedenket, wie er den Naͤheſten da⸗ 
14. Ein wunderlich Wort , das zugleich von erlöfe und ledig mache, als daß er ihn in 

einen vermahnet feines Amts, und iehret was | Sthande und Sport lieſſe kommen und fal⸗ 

das Amtiey. Das Amt Iehret, daß fie ſollen len. Herwiederum Fannft du einen fleifthlis 
feyn geiftlich ; und wenn fie geiftlich feyn, chen Menichen nicht bas vermerken und ber 

daß fie thun was den Geifklichen zugehoͤret. wahren, ſo eranderer Leute Stunde alſo han⸗ 

as ift aber anders, geiftlich ſeyn denn delt Daß er nichts anders damit thut, weder 

feyn ein Sohn des Heiligen Geiftes , und ha⸗ verſpricht fie, anklaget fie, “läftert fie, und 

ben den Heiligen Geift? Der Heilige Geiſt machet fie ſehr lautbar: gleichwie der vers _ 

ift ein Tuöfter, Joh.ıs. v. 26. ein Dorfteher, dammte Gleisner dem armen Zoͤllner mitfuhr, 

SBorfprecher, Nom.8.0.26. twelcher uns bey, und fich deß garnichte erbarmete. Luc.ıg,un 

ſtehet vor GOtt, wenn ung unfer Gewiſſen Sp unterweifet ihn mit ſanftmuͤthigem 

anklaget ‚und tröftet uns, gibt eingutZeug| Geil. ae 

niß der Gewiſſen, und des Vertrauensindie) 17. Es ſaget wohl St. Öregorius, daß 

Barmherzigkeit GOttes, mit dem, daß er |die wahre Gerechtigkeit habe Mitleiden; die 
uns entfchuldiget , fehmalert und verdecfet |falfche aber Verdrieß und Zorn. Alſo auch 
unfere Sünde ; und entgegen roiederum, groß | Chriftus Luc.9. Da Johannes und Jaco⸗ 

machet den Glauben und unfere gute Werke. | bus wollten, de
m Srempel Heliä nach, Feuer 

Und die alfo dem Heiligen Geifte nachfolgen | vom Himmel uͤber die Samaritaner rufen,daß 
in den Sünden der Menſchen, in dem, daß |fie Chriftum nicht wollten behaufen, bedraͤuet 

fie den Naͤheſten auch entfehuldigen feine&@hre |er fie und fprach v.54.55.56: Wiffer ihr 

retten und befehügen, find auch geiſtlich. |micht, welches Beiftes Rinder ibr ſeyd? 

15, Heriviederum wird der Satan ein La⸗ Des Menſchen Sobn ift nicht kommen 
ſterer, Schänder, Nachreder, Ehrendieb ger der Menfchen Seelen zu verderben, ſon⸗ 

nannt, Dffenb.20. v. 9. 10. Denn er nicht dern zu erhalten ꝛc. Das lehret auch Pau⸗ 

allein uns beſchuldiget, und die boͤſen Gewiſ⸗ lus Nom, n alfo: Wir aber , die voit 

fen vor GOtt groß machet; fondern er ſchaͤn⸗ ſtark find, follen tragen dev Schwachen 
ebrech⸗ 
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Gebrechlichkeit, und nicht einen Gefal⸗ ſtus iſt gleich den Menſchen, das iſt, den 
len an uns felber haben. ; — = ——— und bat 
—— 0 [andere Geſtalt noch Form vorgewandt, denn 

— er mb RT eines Menſchen und eines Knechts; dieweil 
ander, und Cimde GBebrechlichkeie, er uns nicht verachtet in der Geſtalt GOt⸗ 
Schwachbeitund Schwache, die vielleicht tes, fondern nimmt an fich und fraget unſe⸗ 

ein rauher Werkheiliger, oder ein frecher Ke⸗ n en Hi an unſere Stunde in ſei⸗ 

Ah a 20 Darumregieret Chriſtus die Gemein⸗ erdammen, und Die Leute zu verbrennen. : a: — 
Kesereyen oder Suͤnde in die heilige Roͤmi⸗ m in — een 

fe — Aal Volk arme Route feyn, damit fie Urſache haͤt⸗ 
fie, mentt fie bon den geöften Sunden reden, |, nie briiderliche Liebe an ihnen zu üben, Paulus aber, Der nenne fie, was es vor Mof.ı in alle has er in dem Neeuen Io 

Sufden MSN [EIN Schwachhen und Se nnd Sünder —— und * 
= —6 en En fie ftraucheln und fallen, damit die Starker 

Fhdenn mt Ber Sunge des Qrftrs, bes Leo Sen, dunch weche fie die Eoane 
Heiligen Geiſtes Sr 2 [gelifche und bruͤderliche Liebe erzeigen und 
JJ———— Es: brauchen, Daß alfodie Liebe nicht muͤßig fen, 
19. Darnach, thut er. ein fein Exempel | und auch zu boden felbftfalle. Aber dieweil 
dayu: Denn auch Ehriftus nicht, an ihm | die verkehrten Gleisner, als die Allerverkehr⸗ 
felber Gefallen hatte; fondern wie ger teſten unter den Menfchen, diß göttliche Res 
ſchrieben ftebet : Die Schmach derer, die | giment nicht verftehen, ergreifen ſie die Suͤn⸗ 
dich ſchmaͤheten, find über-mich gefallen, |de und Fehler der Brider, ihren Neid’dars 
Nom.15,3.1-69,11.da8 iſt wie Cſaias c.53,&1L. innen zu büflen, fie zu befchuldigen, zu koͤd⸗ 

ſagt: Er hat unſere Suͤnde getragen; will | ten, und zu verfolgen. Und mögen nichte 
ſchweigen, daß er ung darinnen verlaffen | anders mit den ſhwachen Chriſten ausrich- 
«hatte, oder befchuldiget und verdammet. Han⸗ ten, denn was Simon der Auffäsigeob Mar 
delt nicht anders mit uns denn als hätte er unfer |yin Magdalena, und der Öleisner mit dem 
*— a re Zöllner thaͤte, Luc. 7, 39. c.18,ır. | 
‚ben, und er bezahlet. D fuhret ee DH. ar a nes Koe; — 
9 faq. eben das Exempel ein und foxiche: Und ſehe auf dich ſelbſt, daß du nicht 

Kin jeglicher. ſey gefinner wie IESus auch verſuchet werdeſt. 
‚Chriftus auch war, welcher, ob er wol] on, Es redet auch da faſt maͤßig und bes 
in goͤttlicher Beftalt war „ nicht. hat ers |fcheiden der. Apoftel. Ce ſpricht nicht, das 
‚einen Raub geachtet, GOTT gleich) | mit nicht du auch falleft, wie anderswo, ı Tor, 
‚feyn, fondern hai at fich geäuffert, und die 10,12; Der da ftehet, der ſehe daß er nicht 
Geſtalt eines Änechtsan ſich genommen, | falle; fondern: daß du nicht auch verfüs 
‚ft worden gleich wie ander. Menſch, und | het werdeſt, nennet eines andern, Fallen 
‚an Beberden als ein Yjenfch erfunden, eine Derfuchung. . Ms wullte,er forechen: 
‚bat ſich felbft ernieduiger, und ift gebor-| Wenn du fileft, fo wolle id) fpredjen, daß 
Km worden bis zumTodar, ‚Siehe, Chri- | dein Fallen waͤte mehr eine Verſuchung ges 
un Be. en 
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weſen, denn ein Laſter. Eben mit der Sanft- | Denn die erften bedürfender Lehredes Glau⸗ 
muͤthigkeit entfehuldige du auch deines ‘Bru- bens; die andern eine gute Unterweiſung des 
ders Straucheln und Fallen, als oft du ihn Lebens. Alſo findet die Liebe auf beyden 
fallen fieheft, und verfolge nicht mit greulis | Seiten, was fie zu handeln und zu thun has 
‚her Scheltung und Urtheil deinen Bruder, be; die Liebe aber ift das Geſetz Ehrifti. 
fo ex geftrauchelt hat. Da fieheft du, daß] 24. Liebhaben aber iftnichts anders, denn 
die Worte des Apoftels nicht allein lehren, !einem andern von Herzen gönnen mas gut iſt, 
fondernauch ein Exempel geben. oder auch) fuchen, was einem andern nuͤtzlich 

02. So faget nun Gregorius auch wohl, und fürderlich ift. est, wenn nungar kei⸗ 
daß wir, fo oft wir fehen einen Suͤnder, ung ner ware, der da irrete, firauchelte und 
von erftindemfelbigen follen beveinen. Denn fiele, das ift, der des Guten nothduͤrftig waͤ⸗ 

warum? Wir ſind zuvor ſowol in die Suͤn⸗ re, wen wollteſt du lieben? Wem wollteſt 
de gefallen, und darinnen geſtecket, oder mo |du Gutes goͤnnen? Wem wollteſt du Gu⸗ 
gen noch darein fallen, ſowol als er, wenn wir tes ſuchen? Die Liebe kann noch mag auch 
noch nicht darein waren gefallen; und alſo kei⸗ nicht beſtehen, wo nicht ſolche find, die im⸗ 
ner beffer ift, Denn der andere. Denn es iſt kei⸗ merzu ftraucheln und fallen und fündigen. 
ne Suͤnde, fpricht Auguftinus, die ein Menfch | Die fleifchliche Art aber, oder die Liebe der 
hat gethan, welche nicht auch ein anderer | ‘Begierde ſuchet, daß andere ihr füllen Gu⸗ 
möge thun, wenn ihn GOtt will verlaffen. tes wuͤnſchen, das ift, fie füchet das Ihre, 
Ich verwerfe auch diefen Vers nicht, den ihm | und ihre Materie ift ein gerechter, heiligen, 
einer zu einer Gedächtniß der Dinge genomz| göttlicher Menſch, und will mit den Suͤn⸗ 
men haf: Aut fumus, aut fuimus, aut pof-|dern und Schwachen nichts zu fthaffen ha⸗ 
{umus efle, quod hic eft. ben. — u: 

| ’ I 25 Die Menſchen, die alfo gefinnet feyn, 
de N we a le iD De die verkehren diefe heilfame Lehre, fie wollen 

' r das Gefeg Ehrifti erfü en. nur, daß ihre Bürden von andern getragen 
2. Da beſchleußt nun Paulus mit einem | werden, und wollen allein anderer Leute Nutz⸗ 

_ = bubchen Spruch die beyden Lehren. | barkeit genieffen und gebrauchen; aber ans 
Es find etliche, fagt er, zweifelhaftig, Die eis! derer Menfchen Kaft nicht tragen. Gie 
nen Unterfchied moͤgen haben unter dem Ge: | find folche, welche die ungelehrten, unvers 
feß GOttes und Gefes der Menſchen; die|ftändigen, unnügen, zornigen, tölpifchen, 
muß man dulden, und fich huten, daß man haderifchen, boͤſen, wunderlichen Mens 
ihnen ja Fein Aergerniß gebe. Cs find auch |fchen nicht haben twollen zu Gefellen , in 
andere, die wider das Geſetz GOttes ſuͤndi⸗ |diefem gemeinen Leben; fondern fie fuchen 
gen, und die find auch nicht zu verachten aus freundliche, kurzweilige, ſuͤſſe, gutwillige, 
einem tollen Eifer; fondern es ſollen aufbeys | friedfame, heilige Menfchen, damit fie ihre 
den Parteyen feyn zu unterweifen, die andern | Gemeinfchaft wullen haben. Das iftnicht 
in den rechten Weg zu lenken und führen : | anders gethan, denn fie wollen nicht auf der 
die vorigen, was fie wiffen follen; die aber,| Erden wohnen, fondern im Paradies; nicht 
was fie thunfollen. Und man muß alfo gänz- | unter den Suͤndern, fondern unter den En⸗ 
lich auswarten ihren Glauben und Sitten, | geln; nicht in der Welt, fondern fie wollen 
daß fie vecht in ihnen geformiret noerden. leben im Himmel, Welchen auch zu | 

en 
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27. Au⸗ dieſen Worten zeiget er an eine 
pfangen, und in dieſem Leben ihr Reich der huͤbſche und kraͤftige Urſache beyder 
Himmel beſitzen, und dort ewig unter des Lehren, welche die iſt, daß wir alle gleich ſeyn 
Satans Gewalt muͤſſen gefangen liegen. und ganz nichts ſeyn. Was iſts denn, daß 
Denn fie wollen mit der Braut Chriſti nicht ſich einer wider den andern aufbläft, und 
ſeyn wie eine Lilie unter den Dörnern, | befler achtet, und nicht vielmehr einer dem 
Hohel. 2, 2. und nicht mit Jeruſalem mitten | andern bulflich und fürderlich iſt? So aber 
unter den Heyden, wollen auch nicht mit etwas in uns tft, das ift nicht unfer, fondern 
Ehrifte herrſchen mitten unter feinen Seins | GOttes Gabe; fü es aber eine Gabe GOt⸗ 
den, W.no,2. Denn fiemachen das Creuz tes ift, fo ifE mans ganz der Liebe ſchuldig 
Eheijti leer und eitel in ihnen felbft, und ganz | und verpflicht, das ift, dem Geſetz Chrifti, 

ten ift, daß fienicht auch hier ihren Kohnem- 

mußig und fehlafend, und haben eine Liebe, |ı Cor.4,6.7. Iſt mans aber der Liebe ſchul⸗ 5 
die auf anderer Leute Schulter getragen | dig, ſo muß ich jege nicht mir, fondern an⸗ 

muß werden. 

26. Dershalben die da fliehen folcher Reu- 
te Sefellfehaft und Gemeinfchaft, in-der 
Meynung, Daß fie wollen fromm werden, die 
thun nichts anders, denn daß fie die allerver- 

wweifelteſten Heuchler werden, die auf der- 
Erden mögen leben; welches fie Doch gleich- 
wol nicht glauben. Denn fie fliehen von 
wegen der Liebe eben das rechte Amt der Lie⸗ 

„be, und von wegen Des Heils, fliehen fieeben 
den allerfürzeften Weg des Heils ; denn esift 
nie bas geftanden um die Ehriftliche Kirche, 
denn da fie wohnete unter den Allerböfeften:: 

dieweil ihreLiebe durch Dag,daß fie andererfeu- 
te Laſt trüige, hervor feheinet wie die Sonne, 
als der 68. Pſalm v. 14. ſagt: Die Fittige der 
Tauben werden überfilbert feyn, und ihre 

Fluͤgel goldfaꝛb das iſt, die Geduld der Chꝛiſt⸗ 
üchen Tauben wird ganz und gar roͤthlich 
ſeyn in der Liebe. Sonſt warum verließ nicht 
auch Moſes das Juͤdiſche hartnaͤckiſche Volk? 
Warum verließ nicht auch Heliſaͤus und 

alle andere Propheten die Koͤnige in Iſrael, 
welche die Abgötter anbeteten. 

v. 2. So aber ſich jemand läßt beduͤnken, 
er fen etwas, fo er doch nichts iſt, der 
betreugt ſich feldft. 

Lutheri Schriften 9. Theil. 

dern dadurch dienen. Alſo iſt meine Kunſt 
und Wiſſenſchaft nicht mein, ſondern der 
Ungelehrten, welchen ichs ſchuldig bin mit⸗ 
zutheilen. Alſo iſt auch meine Keuſchheit nicht 
mein, ſondern derer, fo im Fleiſch ſuͤndigen 
denen ich muß darinnen dienen, und alfomit 
meinem ehrfamen Wandel ihre Schnoͤdig⸗ 

keit und Schande deefen, in dem, daß ichfie - 
entfehuldige, ausrede, beſchuͤtze, aus ehme, 
vor GOtt und den Menſchen. Wie er denn 
auch ſchreibet 1Cor. r2, 23. daß die unehrli⸗ 
chen Glieder mit den ehrlichen bedeckt wer⸗ 
den. Alfo gehoͤret meine Weisheit den Un⸗ 
weifen zu, meine Mächtigfeit den Unterdruͤ⸗ 
ckten, mein Reichthum den Armen und Noth⸗ 
duͤrftigen; alfo auch meine Gerechtigkeit den 
Suͤndern. Denn das ift eine Form und 
Geftalt GOttes, welcher wir ung auffern 
müffen, auf daß die Form eines Knechts in 
uns werde, Phil. 2,6.7. Denn wir muͤſſen 
mit denfelbigen zwilchen GOtt undden Men⸗ 
fehen Mittler ſehn für die, die folhe Dinge 
nicht haben, eben als werden fie mit andern 
Kleidern angezogen: ja, auch vor den Mens 
fchen, wider die Chrendiebe, £afterer, Schmaͤ⸗ 
her und Schänder, oder auch die, ſo Ge 
walt üben, muͤſſen wir ihnen eben mit der. 
Liebe dienen. Denn alfo hat auch Ehriftus 
fir ung ea gehandelt. — 

i 
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treugt ſich ſebſt; Das ift fo viel: wo je 

‚da mennet, er ſey etwas, da er nichts ift, das 

ift der Backofen in Sion, die ſuͤſſe Bars [nichts, und ift eben als hättte er nichts; ja, 
-berzigkeit des Vaters, der uns ihm fo mit Jauch) hat ers zu einem Schaden und feinen 
einer wunderlichen Kraft verbinden hat wol⸗ [eignen Derderben alles, was er von GOtt 

len. Don diefem Zeichen wird ein Ehrift| vor einem andern hat. Cs gefällt mir bey- 
erkannt vor allen andern, daß GOtt alfpan [des wohl. Er thut auch hinzu die Eigen⸗ 
uns hat ein auserwählt Befchlecht, ein fehaft des Woͤrtleins, Sedueit, welches Gries 

chifch (Pesanıa) das Gemuͤth verführen 
heißt; denn er iſt ein anderer, Denn dafuer 
erfih hal. uns 
v. 4. Ein jeglicher aber prüfe fein felbft 

Werk, und alddenn wird er an ihm 
felber Ruhm Haben, und nicht an ei» 

nem andern. 
30. DL ift der eiteln Ehre Eigenfehaft und 

Natur, daß fie fich allein denen 

töniglich Priefterchum, ein beilig Volk, 
ein Volk des Eigenthums, Pet. 2,9. 
28. St. Hieronymus verftehet auf zwey⸗ 
erley Weiſe Diefe Norte: Zum erften, wer 

ift, weil wir allenichte find vor GOtt. Zum 
andern: ſo jemand fich laͤßt duͤnken, er 
ſey etwas, und iſt doch nichts, der be⸗ 

mand haͤlt dafuͤr, daß er etwas ſey, und 
wahrlich, beſſer denn ein anderer, und hat vergleichet, die ihr. zu geringe und nicht gleich 

| ih. Denn er machet durch den Ginn feir 
ner Hoffart, daß ernichts iſt; ſintemal als⸗ 

an dem einen Gefallen an ihm, bedenketſeyn; aus welcher Vergleichung alsbald fol⸗ 
und achtet allein fich etwas feyn, und allein| get Verdrieß und Verachtung des fehlech> 
feiner Dinge in acht nimmt , befümmert fich | tern und niedrigern , und Die geſchwollene 
nicht viel, wie er andern dadurch foͤrderlich Blaſe der Hoffart ihrer Guter halben. Denn 
toerde: Derfelbige der betreuget fich, wahr⸗ | die eitele Ehre erfreuet fich nicht alfo faft dar⸗ 

um, daß fie etwas hat oder iſt; als faft fie 
fich erfreuet, daß andere Leute nichts haben 
und nichts find. Alſo beruͤhmet fich der 
Gleisner nicht fo faft feiner Heiligkeit, ale 

denn die Gaben GOttes umſonſt in ihm ſeyn, 
und ift eben gleich den, der Feine hat. Eben 
als ein geiziger und geldftichtiger Menfch, 
Der. da hat und nicht hat :dennerhatfein Gut 
nicht im Branch, darf weder effen noch trin⸗ 
Een, noch andern Leuten darvon nuͤtzlich und 

ihm andere Menfchen nicht gleich waren in 
der Heiligkeit, und zuvoran der arme verlaf? 
fene Zöllner, Luc. 18, 11. Denn er wollte 

dienftlich ſeyn; fo doch die Reichthuͤmer alfo | nicht, daß andere Leute beffer und froͤmmer 
wollen und follen gehalten werden, zu fein | wuͤrden, oder aufs wenigfte ihm gleich: de⸗ 
felbft und anderer Leute Brauch und Forde: | vohalben feine Ehre auswendig in einem an⸗ 
rung. Vie nun ein folcher Reicher nicht | dern fehlechter und weniger war. 
reich, fondern arm iſt; alfo auch der, der| 31. Und das ift der boͤſe Groll und böfe 
fic) etwas laͤßt geziemen und duͤnken, iſt auch Wille, der allewege wie ein ftetiger Gefährs 
nichts. |te und Geſell der eiteln Ehre folget, nemlich 

29. Dieſem Verſtand folget St. Hiero-| fich erfreuen ob anderer Menſchen Schaden 
aymus, und wird auch Elar angezeiget aus und Widerwaͤrtigkeit, und Traurigkeittras 
der vorgeſagten Lehre. Denn, e8 ſey denn,| gen, wenns andern wohl gehet. Dasver 
daß er trage die Laft anderer Leute, wie er| beut hier der Apuftel, daß die Ehre Feiner 
ſich auf blaͤſet in feinem Duͤnkel, fo iſt er dochl in einem andern habe, welche weit En n 

' Liebe: 

faft.er einen Wohlgefallen hat in dem, daß 
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Liebe ab iſt, und ſoll ferne von einem Chri⸗ Wer biſt du, daß du einen fremden 

ſten ſeyn. Rnecht richteſt? Er ſtehet oder faͤllet ſei⸗ 
32. Er ſoll aber prüfen fein Werk, nem Seren; und wie hernach folget 8. to. 12: 
ſpricht er, das ift, er foH anderer Leute Thun | Wir werden alle vor dem Gerichtſtuhl 

und Laſſen ungetadelt laſſen, und ſich ande | Chriſti dargefteller werden, und wird 
rer Menfehen Gefchäften und Werken ent⸗ ein jeglicher für fich ſelbſt GOtt Rechens 
ſchlagen, und nicht fragen, wie boͤſe der (haft geben : welches er hier nach dee 
Rachbar fen, oder ein anderer ;_ fondern ſoll Schrift Weiſe und Zunge feine Lat tras _ 
ſehen, wie fromm er fey. Er foll fich felbjt Igen beißt, wie er oben (c.5. v. 10.) geſagt 
für fich befleiffen, daß er immerzu in guten hat von dem Urtheil tragen. Daher auch 
Werken gefunden werde; aber nicht Durch das: Zinjederaber ollprüfenfeinVert, 
fremde Urfache nachlaͤßig und ficher werden. rehmeich auf den Sententz, nicht anders, we⸗ 
Chen als ware er darum für gut und fromm | der Das zun Nom. 14,22. gefagt wird: Haft 
vor den Menfchen zuachten, daß er beffer ift, [du den Blauben? fo babe ihn bey dir ſel⸗ 
weder der Boͤſe; daß er alfo von eines andern| ber vor GOtt, das ift, daß du weißt, daß 
Bosheit wegen ihm defto mehr falfchlich zu, |alle "Dinge frey feyn, Das iſt dein Werk 
meſſe, denn vonfeinen eignen Werken, ohne |aber in dem beruhme dich vor GOtt und die 

des andern Bosheit. Deine Werke werden |felbft, brauche nicht auswendig der Freyheir, 
nicht beffer aus eines andern Bosheit; dar⸗ [damit du dich beruhmeft des Glaubens hal» 
um lebe und handele alfo, daß dudein Werk ben, in der Schwachheit des Wächften, und 

ſelbſt pruͤfeſt, Daß du alfo dich in Dir ſelbſt wollteſt du alfo feiner Aergerniß gar niche 
und deinem Gewiſſen mögeft beruhmen, wie Jacht nehmen. Aber doch wird das nichtein 
Paulus faget 2 Er. 1, 12: Unfer Ruhm |gemeiner Sinn feyn von allen Aergerniffen ; 
ift das Zeugniß unfers Gewiſſens, ohne |fondern allein von denen, Die in den Gefegen 
ee 0 der Menfchen fen... 2 ee 2 on 
kes. sdenn aber pruͤfet er ſein Werk, fo ee ; 
er fiehet,, wie fleißig er in Der Liebe ift, daß 1% — * — mie 
er trage anderer Leute Laſt und Schwach] | DW Dort, Der heile mit allerley Gu⸗ 
heit. Und fürtvahr, wenn einer auf diefes] kes Dem, Der ihn unterrichtet. 
recht achtung hatte, moͤchte er ſich leichtlich 34. Der Apoſtel haͤlt den Galatern hier ei⸗ 
hüten vor frevelm Urtheilen, und Laͤſtern, ne andere ſittliche Lehre vor, und iſt 
nemlich als der, der finden und vermerken die, Daß fie denen, fo das Wort GOttes 
wuͤrde ob er den Naͤheſten lieber oder haffet. a a ln IB —— an 

" IRA LORT ; ihnen Die geiſtlichen Dinge, e Auf⸗ 2,5. Denn ein jeglicher wird feine Eaft enthaltung und Nahrung geben füllen. 

tragen. Denn, tie Chriſtus ſaget fuc.10,7: Fin 
33 Daß gehöret zum vorigen, alfo: Was] Arbeiter iſt würdig feiner Belohnung; 

| beruhmeft du dich ineinem andern ? wie er denn das weiter ausſtreichet, Timoch. 
Und was blafeft du Dich auf ineiner fremden |s, 18. und ı Eorinth.9, 9. Paulus verachter 
Suͤnde und Schwachheit? Meyneftdu,daß | alda die Stoiſche Philofophie, daer nennet 
du wirſt Rechenſchaft für einen andern geben ? die Dinge gute, foder Leibs Nahrung zuge⸗ 
Oder, wie er zun Roͤmern am 14,4, ſaget:lhoͤrig Kom fe doch Diefelbigen Wortbezwin⸗ 
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ger und Wortſpanner allein die Weisheit |angelium Chriſti, hoͤret man nirgend Elins 
und Tugend (das iſt, die ſchaͤndliche Hof⸗ |gen noch hallen. Oder, wo es gleich hallet, 
fart von der Eitelkeit, unter den guten zeh⸗ fo iſt es doch verfaͤlſchet alfo mit Menſchen 
Yen. Wir wiſſen, daß alle Dinge, die GOtt Gloſſen, daß es ſagen muß: Meine Stimme 
gefchaffen hatte, waren faft gut, 1Mof. 1,31. iſt heifcher worden, daß auch, wenns gleich 
und eine jede Ereatur GOttes iftgut, Tim. |geprediget wird, nicht mag gehoͤret werden. 
4, 4. aber durch boͤſen Mißbrauch find fie | Darum follendie auch nicht hoffen,daß ihnen 
böfe, nicht aus ihrem Gebrechen oder Ab- Jangehörig fey das Mittheilen der Guter. 
sang. Aus welchen Brauch aufs allerer- | 37. Nachmals merfe weiter: Es fpricht 
fte und meifte die Weisheit und Tugend (die der Apoftel: der tbeile mit. Aber jetzt un⸗ 
Stoikiſchen Guter) bofe find ; dieweil fie |fere geiftliche Junkherren wollen fich nicht 
nichts anders im Menfchen ausrichten, we⸗ |laffen begnügen an der Mittheilung; wie⸗ 
der daß fie aufgeblafene, hoffartige, ubermtz | wol fie das Wort dem Volk nicht predigen; 
thige Herzen machen, wo die Liebe nicht \fondern fie wollen haben unter ihnen Land 
mitt. Ä und Leute, und ganze Herrfchaften. Kurze 
35. Nun befiehe die Worte recht: dem, |um, eine voͤllige Beſitzung aller Güter in der 
der Unterricht gibt, andern Leuten im ganzen Welt: daß jest fehier der, fo unters 
Wert, ift man verpflichtet alles Gutes ; die | richtet wird, von dem Unterrichter, das iſt, 

von den Geiftlichen bettelnmuß. Denndie — aber dag Wort nicht handeln, auch nicht | vor 
predigen noch lehren, Die gehet Die Lehre Pau⸗ | Pabftliche Kirche hat alſo gewachſen, daß fie 

auch ganze Königreiche eingenommen hat, und li nichtsan. Das erfte und groͤſte und nuͤtz⸗ 
lichfte Werk in der Ehriftlichen Gemeinde)die Fuͤrſtenthuͤmer angehaben zu verleihen. 
ift das Predigtamt, welches der Herr Ve: | Was gehet ung das Evangeliuman, (gedens: 
tro befahl mit geoffem Fleiß, und das fo ſehr ken fie,) wir mollens den Fratribus, das iſt, 
von allen will haben und fordert, Joh. ar. |den München befehlen. 

‚38. Er fpricht weiter, allerley Butes, _ v. 16.17. aber jet ift nichts verachters und] 38 icht meiter 
damit er anzeiget Die Dinge, dererein Pre⸗ verworfners. Es find fo viel Aemter der dam 3 

Zuriften, Richter, Officialen, fo viel Ges |diger nothdurftig ift, das iſt, die zeitlichen 
Güter und tägliche Nahrung, welche zu fang, fo viel Ceremonien der Pfaffen und |« 
uͤberkommen ein Lehrer, der das Wort abs geiftlichen Notte: Aber die Stimme des 

Schreyenden in der Wuͤſten, Eſ. 40, 3. wartet nicht mag obliegen, und folldie Dins 
&%oh: 1, 23. ift ganz verdunfelt und heifcher, | ge alle von denen, die er lehret und mit dem 
fo gar faft, daß auch der Kirchen fehier nichts | Wort unterweifer, empfangen. Mit wel: 
fo ungleich ift, als dieießige Kirche ift. chem Wort Paulus abermal zuvor fommet, 

- 36. Erthut auch nicht vergebens hinzu, damit nicht ein Prediger andern Leuten zu 
im Wort, Denn es feyn ihrer viel, und einer Beſchwerung von denennehme, dieer 
viel gervefen, und werden noch werden, Dielnicht lehret: dieweil er von denen foll ernaͤh⸗ 
groß und viel werden fahuliven und ſchwatzen ret werden, welche er mit den Wort unterz 
von ihrem Haupt; oder Menfchen Tand und; meifet. Es follen auch die, fo unterweiſet 
Wahn an ftatt des Wortes den Menſchen werden, das nicht zugeben, daß das dem 
porlegen; wie wir denn jegt ſehen, leider, all- "Prediger vonnoͤthen fey, nemlich andere Leu⸗ 
zuviel, Aber das Wort, das ift, Das Ev⸗ te mit Nehmen beſchweren; fondern fie ie | 

h en - 
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Ten ihm, wie Paulus lehret, mittheilenaller: ‚fie nicht follen irren; denn GOtt laſſe fich 
Iey Gutes von ihren Gütern. nicht höhnen noch verfpotten, ob fie gleich ei» 

39. Iſt nun dieſe Negel zu halten , fo ift nen Menfchen vielleicht betrugen und fpotten 
ohne Noth, daß man das dem Pabſt, das koͤnnen. Ri | 

dem Bilchof, das dem Pfarrheren, dasjenige | Denn was der Menfch faet, das wird 
nn role er ernten, | — 

o werden denn nun auch die unnuͤtzen er Jo, Das i —— 
42. Das iſt auch ein huͤbſcher Spruch 

dichteten Bettelorden bleiben ? Es muß Paumi, denerfür 35—— 
gewißlich das Betteln viel ein anders feyn, | genabt, welchen er auch zun Corinthern brau⸗ 
denn es hier gefchrieben wird. Es find aber het, Epift.o,ır. Diejenigen füen aber das 

jest andere Zeiten. Denn, zu derjenigen | perfnes Geizes, die da verfagendem Predi⸗ 
Zeit, da die Seelwarter mit jahrlichem Zins | ge, Darreichung und Miteheilung der Rah⸗ 
und Einkommen nicht verfehen waren, find rung; darum fie auch fehneiden und ernten 
die Dinge geboten worden. Und fuͤrwahr, werden die Belohnung des Geizes. Alfo wird 
diefe Lehre Des Geiſtes waͤre viel eine beffere | .g auch gehen in allen andern Werken, guten 
Lehre, auch nuglicher , dern die Weiſe und | undböfen. Denn mitdiefem gemeinen Sen- 
Gitten, Diejestregieren.  . |tenßbefchleußt Paulus alle fittliche Gebote, 
v. 7. Irret euch nicht , GOtt laͤßt ſich und die ganze Epiftel. 

Motten 0. v.8. Wer auf fein Fleiſch füet, der wird 
40. Er ſtrafet den Geiz, welcher allewege/ yon dem Fleiſch das Verderben ern: 

hinterliftig und verkehrt iſt im entſchul⸗ fen: wer aber auf den Geift füet, der 
digen, als oft etwas andern zu geben ift} mel: uB won behr Eirak. das erbiae &e Ber 
ehe Entfehuldigungen der Apoftel nicht erzeh,| wird bon dem eift das ewige 
let: und ter moͤchte es doch alles erdenEen.| ernten. | | 
St. Hieronymus bringet ihrer viel hervor. | 43. Da muß man wiederum verſtehen das 
Eben mit dem Fleiß hat GOtt auchgeboten| Steifch nicht allein fuͤr die Unkeuſch⸗ 

heit, fondern für alles das, das nicht Geiſt im Alten Teftament, daß fie in keinerley der 
Leviten folten vergeſſen, Die nichts anders | ift, dasıft, für den ganzen Menfchen. Sin⸗ 
hätten, denn was fie vom Volk empfingen. | temal der unrechte Verftand diefer Worte 

 sMof. 12,19. ? a Taciano, dem Ketzer, Urfache hat gegeben, 
41. Es ift auch das darbey, daß ein Pre⸗ | daß er die Ehe verdammet, eben aus dieſem 

Ort; welchem doch Hieronymus genugſam diger viel Menfchen muß beleidigen, und in | 
vieler Hab und Feindfchaft fallt, daß alfo | antworte. Darum werden das Fleifch und 
hoch vonnoͤthen ift des Gebots Pauli, forol| Geift von dem Apoſtel gedichtet als zween 
von wegen der Geitzigen und Neidifchen, als Aecker. Die zween Saamen find zweyers 
‚auch von wegen der Nachlaßigen. Denn ley Werke, unter welchen der eine Theil 
es find auch derer nicht ein Eleiner Theil, die] der Kiebe zugehüret, Dieoben (cs, 22.) inden 
darum nicht geben, Daß fie achten, als werde neun Früchten gnugſam befchrieben iſt: Der- 
von andern allzuviel gegeben. Paulus aber | andere Theil des Fleifches ; wie wir denn 
kommet diefen faulen und lahmen Auszuͤgen auch gefehen oben Ce. 5, 19. 20. 21.) in den 
und Entfehuldigung fein vor, und fpricht, —— Fleiſches. So ſind darnach 

N | 383 zwey⸗ 
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Wweyerley Ernten: die eine das Verderben; | Welcherley das iſt, daß die Suͤnder taͤglich 
die andere, das ewige Leben. gemehret werden in den boͤſen Werken, und 
4. In fein Fleiſch: hat der Apoſtel mit | wir in den guten Werken traͤge und faul wer⸗ 

Fleiß hinzu geſetzet, und nicht infeinem Geift; | den Chpricht Hieronymus), \ ' 

damit. er himweg nehme den Gedanken von Io, 10, Als wir denn nun Zeit haben, ſo 
der Chung des Mannes in das Fleifch eines laſſet und Gutes thun an jedermann 
MWeibes, damit er nicht geachtet wuͤrde, als) rs ‚meift aber ann des Glaubens © E: 
rede er von derfelbigen. Wiewol das auch ae R an de agudens F 
wahr, daß auch aus derſelbigen Saͤung noſſen. ehe 
nichts anders waͤchſt denn eine verderbliche | 47. Da ftrecket er feine Lehre in die Breite 
Srucht, das ift, ein fterblicher Menfch ; aber = welche nicht weniger ſchwer iſt, 

 €8 folget darum nicht, Daß die Verbindung als die Lange. Laſſet uns thun (Butes, 
der Ehe follte böfe feyn. Was ficheft du | richt er, an jedermann, an Juden, an 
aber doch, daß anders faft gefaet wird inder | Dankbaren und Undankbaren, an Freunden 
ganzen DBelt, denn eben verderblich Ding? und deinden, on Nachbarn und Fremden, 
Derohalben muß man den Apoftel verſte⸗ | und gänzlic) Croie von der Liebe geſagt iſt, 
hen durch) das Saͤen vom Wirken ; wie ohne alles Anſehen der Perfon. Da fieheft 

folget. — 5 ee 
9,0. Laßt uns aber Gutes thun, und nicht | Hutwinugkeit; Denn ſie muß rund ſeyn Da 
; ni erden dem A feiner Bet ut, Bellfeininen 5 tote SDuzushg Bag * 5,46: Wenn ihr allein die lieber, die euch 

werden wir auch ernten ohne Auf⸗ eben / was werdet ihr für eine Belob⸗ 
hoͤren. — —— — nung haben; thun doch das auch die 

a. Da oͤffnet er ſelbſt feine Allegorie. Er Zoͤllner. Doch feget Paulus vor, die des 
ER ſpricht nicht: So wir im Geiſt faen; | Glaubens Genoffen find. Denn denens 
fondern : Laßt uns Öutes thun; und thut |felbigen find wir farker verbunden, nemlich 
Doch hinzu: Su feiner Zeit werden wir ern⸗ | als denen, die aus einem Hausgefinde, von. 
ten. Go gar hat er fich befleiffet , Damit er | einer Ehriftlichen Verſammlung find, wel 
Den Kesernnicht Urfache gebe, dadurch fie den | che mit ung habeneinen Glauben, eineTaus 

- ehelichen Stand mochten laftern. fe, eine Soffuung, einen Seren, Eph. 4. 
45. ©» ift nun, faen im Beift, nichts an- | d. 4.5. und alles gleich mit uns, * 

ders geſagt, denn Gutes thun; ſaͤen im 48. St. Hieronymus meynet, daß auch 
Fleiſch Boͤſes thun, Welche Lehre er nun |die Worte gefagt find von wegen der Pre— 
in die Weite theilet, und vermahnet fte zur diger, von welcher wegen er die Lehre hat an⸗ 
Berharrung , durch die Vertroͤſtung der | gefangen; als wollte er verftchen durch Bes 
Eunftigen Vergeltung. .. Denn es wird nicht |noffen des Glaubens, Die Knechte Ehrifti, 
der felig werden, der da anhebet, fondernder |die in feinem Haufe den Glauben: andern. 
verharren wird. Cs ift leichtlich, daß man | Menfchen lehren. Er vermahnet auch deß, 
ein Werk anfaͤhet; aberdasiftfchwer, Daf | das der Apoftelgefagt hat, dieweil wir Zeit 
jelbige vollbringen / und darinnen verharren, |baben,, nemlich, daß Die Zeit dieſes gegen⸗ 
unter fo viel Verhinderniß und Anftoffen „Die | wartigen Lebens foll feyn dieZeitder Saungsı 
einem entgegen find mit groſſen Haufen. wie denn auch Chriftus fagt Zoh.9, d. ru 

WR IE: Wirket, 
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Winter, dieweil es Tag ift, es kommet /ſcher Dann, der folche Sorge trägt um der 
die Nacht, free Seelen willen. 
Diefes feheinet wider Das Fegfeuer zuftreis v. 12, Die fich tollen angenehm machen 
ten. Denn obtvol die Lehrer jagen, daß in) ac) ne die ee 
demfelben nur fey eine Genugthuung , oder befehneiden, all ! SE demſel bbeſch „allein, daß ſie nicht mit 
mit einem neu erfundenen Wort, eine Ge dem Ereus Chrifi 
nugleidung; (Satispaflionem,,) fo fehe ich doch reuz hriſti verfolget werden. 

nicht, wie die Genugthuung oder Genuglei⸗ 50. Da repetiret Paulus kuͤrzlich was er 
dung nicht ſollte ein gut Werk ſeyn. Daher durch die ganze Epiſtel geſchrieben 
Halte ich, Daß der Apoſtelrede von den Wer⸗ hat. Denn er hat geſagt im Anfang: Ger 
Een diefes Lebens, und nicht von Dem Feg⸗ | denke ich den Menſchen gefällig zu ſeyn? 

feuer; wie ich anderswo gefagt habe, Wenn ich den Menſchen noch gefällig 
ra giwsre, fo ware ich Ehrifti Knecht nicht. 

v,ı1, Sehet, mit mie vielen Worten hab re, 1. 9.10.) Den Ziiden var nichts alfe 
ich euch gefehrieben mit eigner Hand. |faftentgegen, als die Predigt der Chriftlichen 
49. er heilige Hieronymus verfteher durch Freyheit dieweil fie fich vermaffen Durch Die 
die vielen Worte, geoffe Littern oder Beſchneidung , als hoch vonnöthen, gerecht 
Buchſtaben, (denn dag Sriechifche Wort zu werden. Welcher Wuͤten und Grims 
zeiget mehr an die Groͤſſe, als die Belchafe men , damit fie ihn abwendeten und. entflo 

fenheit einer Sache, ) und meynet, daß ein hen, Iehreten fie was ihnen wohlgefaͤllig 
anderer, welchem Paulusdfetiret, den ‘Brief | war, nemlich als ware die Beſchneidung auch 
gefehrieben habe mit Eleinern Buchftaben, noͤthig. En 
bis auf diefe Stelle : Paulus aber habevon) sı. Go ift nun gewiß, daß die falfchen 
hier an big zum Ende den Brief mit arof |Apoftel nicht find gewefen aus dem Juͤden⸗ 
fern Buchftaben vollender, auf daß, wenn |thum, fondern ausden Ehriften; und dieweil 
fie feine Hand offenbar gewahr würden, fie ſie fürchten und fich entfegten vordem Creuz, 
daher erFenneten feinen Fleiß fur fie, und zur | welches fie befannt hatten, hatten fie mehr 
oleich erFenneten die Briefe, welche Die falz |Tieb das gegenwärtige und zergängliche Ler 
ſchen Apoftelunter feinem Namen herumtruz | ben, denn Ehriftum. Im Fleiſch ſoll gezo⸗ 
‚gen. Sch aber folge dem Eraſmo, welcher |gen werden rider den Geiftz und das Woͤrt⸗ 
dafür halt, daß der ganze Brief von dem A⸗ lein, fich angenehm machen, ftehet frey da, 

poſtel mit eigner Hand gefchrieben fey, als | wie oben, daß das die Meynung fey : Sie 
- morinn er darleget feinen Fleiß gegen den Ga⸗ wollen fich angenehm machen, das iſt, 

latern; ebenals wollte er fprechen: Ich pfle⸗ | fie wollen gefällig feyn fleiſchlich nicht geiſt⸗ 
ge nicht mit eigner Hand zu fehreiben; aber |lich. Gintemal die , fü fleifchlich gefaͤllig 

fehet, daß ich von wegen eures Heils fo eine | find, gefallen den Menſchen; Die aber gefäl- 
lange Epiftel gefehrieben habe. Wiewol ich ſig find im Geiſt oder geiftlich,, gefallen GOtt. 
auch ein andermal und zu andern länger habe | Und merke, fie bezwingen euch zu beſchnei⸗ 
gefchrieben ; Doch auch) mit andern Handen:|den. Die Belchneidung vor fich felbft war 

Daß ihr alfe die Sache mit ſo groſſem Ernſt nicht böfe, ſchadete auch nicht; der Zwang 
wollt annehmen mit welchem ichs meyne und /aber und die Nothdurft (eben als waͤre dee 

gethan habe, Das iſt ein rechter apoftoli- Glaube nicht gnuafam zu der Gerechtigkeit,) 
a | | DIE. © 



dler Sleifch Crvie hernach gefagt wird,) ge⸗ 

- ben, daß einer von den Abwefenden etwas 

Sn 

| falbige lieb habe fein Leben viel mehr, denn 

- wer den Geiſt Ehrifti nicht hat, aufgeblafen 

hinter fich falle, wie er fich zuvor in den gluͤck⸗ 

feligen Tagen erhoͤhet hatte, und lebet alſo in 

und hochmuͤthig find. Wiederum, halt es 

de war fehadlich und verdammlich 

der Apoſtel freventlich die falſchen Apoſtel 

maoͤchten nicht überwunden noch bezeuget ſeyn 
worden? 

der, ſo Chriſtum nicht recht predige noch lehre, 

= * 
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wie oben nicht, wenn er erhüret wird, und i 
(.2. 0.14.) gefagt ift: Warum zwingeft| halben recht und — gs 
du die Heyden, Juͤdiſch su leben? i A ; : — 

«0, Du möchteft Sıelleicht fragen : Sb). 13. Denn auch fie felbft, die fich be— 
fchneiden lafjen, halten das Geſetz nicht; 
jondern fie wollen, Daß ihr euch be: 
fihneiden laſſet, auf daß fie fich von 

fe, ” e e_ 

fuchet? Denn wer hats ihm gelast, daß ſie a me = furchtfam und verzagt find und ehrftichtig?] ST: De⸗ hat er auch oben im 5. Cap. v. 3. 

Sintemal es ohne Stunde nicht kann zuge gejagt, daß der ein Schuldiger ſey des ganzen Geſetzes, der fichbefchneiden 
läßt. Denn warum ? ober gleich Auffers 
lich am Fleiſch wird befchnitten , fo erfülleter 
doch weder Das Geſetz der Beſchneidung, noch 
Fein anders. Urſache iſt die, fie thun nichts 
BR , fondern alles, 

08 fie thun, gefchieher aus Furcht des zorni⸗ 
gen Geſetzes. GUTER 

56. So iſt nun oft und viel geſagt, daß 
eben nichts fey, wenn das Gefeg nichterfüls 
let wird ohne alles falſche Geſuch, aus frey⸗ 
em, frohlichem Herzen ;_fondern lauter ver⸗ 
gebene Dichterey und Seuchlerey. Denn 
was nicht aus dem Willen geſchiehet, das 
gefchiehet auch vor GOtt nichtinder Wahr⸗ 
heit, fondern e8 ſcheinet nur vor den Mens 
fehen, als gefchahe es. — 
57. So ſaget nun Paulus abermal unver⸗ 
deckt, daß alle die ſind Uebertreter des Geſe⸗ 
tzes, die ſich laſſen beſchneiden; und machet 
dadurch abermal zu ſchanden auch unſere 
Theologos, unſere Sophiſten, die da ſpre⸗ 
chen: Daß die Werke, fo gefchehen. ohne . 
die Gnade des Heiligen Geiſtes, dennoch gut 
find, als fittliche Werke, und erfüllen das - 

ift, eine en Geſetz, als viel es die Gubftang der That 

und fröhlichen Herzens zu widerwaͤrtiger Zeit, antrifft, und füllen folche Werke nicht Sünde 
vertrauet, hoffet in GOtt; aber gar erfchlas| feyn. Es ftehet aber. ein veſter Sententz, 
‚gen und jaghaftin glückfeligen Dingen fuͤrch⸗ daß der Wille und Froͤhlichkeit des Geiſtes, 

tet GOtt: er laͤſſet ſich nicht zu ſchanden ma⸗ der das Geſetz erfuͤllet, allein empfangen 

chen, wenn ex leidet; ex beruůhmet ſich auch werde in Chriſto, und daß alle andere find. 
nur 

richtet , als hatten fie die Verfolgung Des 

Ereuges gefürchtet, und ihre Ehre in der Gar 

ungeroiß fage. Vielleicht, wenn fie da wa: 

ven geweſen, hätten fie e8 verneinet, und 

"63: Der Apoftel, dieweil er im Geift ift 
untermeifet gervefen, hat wohl gewußt, daß 

oder verftehe, nicht möge feyn ohne Furcht 

des Creuzes und eitele Ehre; und Daß der⸗ 

Shriftum. So ift nun vonnöthen , daß, 

werde, und in den widerwaͤrtigen Dingen 

Feiner Zeit recht und gebuͤhrlich. 
Darum moͤgen wir ohne alle Gefaͤhr⸗ 

lichkeit dieſen gemeinen Sententz ausſprechen 

wider alle die, fo wir ſehen, daß fie Chriſtum 

nicht erkennen, daß fie furchtſam find in der 

Widerwaͤrtigkeit, und hochmuthig, wenns 

wohl gehet; und kurzum, zur Unzeit verzagt 

fich weit anders mit einem vechten Ehriften, 

welcher beftehet und trotzig iſt, eines kecken 



liche und weile Leute gewefen find. Denn Chriſtus Matth. s, ır. 12: Selig feyd ihr, 

— 
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nur Haffer des Geſetzes, und alfo ſchuldig Chriſti. Sintemal das Ereuz Ehrifti alle. 
an der Liebertretung. | Es verdammet, welche die Welt fuͤr 

ſch groß achtet und lobet, auch die Weisheit 
ruͤhmen mögen, das ift, daß fie ſich fleiſch⸗ und Gerechtigkeit, als ı Eor. 1, 19: Ich 
88. Auf daß fie ſich in eurem Fleiſch 

lich von euch beruͤhmen mögen, daß fie eure | will umbringen die Weisheit der LDeis 
- Meifter und Unterweiſer geweſen find, euch|fen, und den Derftand der Unverftändis 
etwas Gutes gelehret haben , daß fie geiftli- | gen will ich verwerfen, Ef. 29, 12: Una 

es ift unmöglich „ daß fich nicht ein Doctor, |weenn euch die Menſchen um meiner 
ein Lehrmeifter, er habe was er wolle fuͤr eine | willen ſchmaͤhen und verfolgen, und res 
Profeßion, nicht beruͤhme, wo er in Chriſto den allerley Uebels wider euch, fo fie 
nicht wohl untertveifet iſt, und wife das in daran lügen, Habt Freude und Won⸗ 
gutem Herzen: Ihr feyds nicht, die da|ne, es wird euch im Simmel wohl bes 
veden, Matth.ıo, 20. Und Matth.23, 8:jlobnet werden. 
Es ift einer, der euer Meiſter ift, das ift| 6o. Siehe, das heißt nicht allein mie- - 
Ehriftus. So gar Fäfterlich und verderbet | Chrifto gecreuziget werden, und Theil has 

iſt Die Begierde des Lobes und eiteln Ehre, |ben an feinem Ereuz und Leiden ; fondern 

/ 

zuvoran in den geiftlichen Gaben und Din⸗ | auch darinnen fich berühmen, und mit den 
‚gen; als da find, Kunſt, Weisheit, Tu⸗ Apoſteln fröhlich gehen, daß fie würdig. 
gend ꝛc. dafuͤr geachtet ſind worden, um ſeinen 
v, 14. Es ſey aber ferne von mir, ruͤh— Namen geſchmaͤhet und gefchänder zu 

Fi ‚werden, 2lpoftelg.s,ar. Aber die, fo um den 
men 7 ben nur von dem Creuz UN]. men Ehrifti Ehre begehren, Neichthum, 
ters HEren IEſu Chriſti, durch wel popun , Herefehaft, und dergleichen. 
chen mir die Welt gecreuziger iſt, und nachmals Verachtung, Armuch, Leiden, 
ich der Welt, Wdenrfolgung fliehen, meyneſt du, daß ſich 

59. Da iſt der Verſtand: fie ſollen ſich die auch im Creuz Chriſti beruͤhmen? Ja, 
beruͤhmen in der Weisheit, in der ſie beruͤhmen ſich vielmehr in der Welt; und 

Tugend, Gerechtigkeit, in guten Werken, haben doch derweilen den Namen Chrifi 
in der Lehre, Geſetz, oder auch in euch, und|zu einem Deckel, den fie fürwenden, und 
allerley Menfchen, wie fie wollen. Ich machen alfo aus Ehrifto und feinem Evan⸗ 
weiß mich nichts zu beruͤhmen, denn daß ich! gelio ein Geſpoͤtt und Gelächter. 

\ 

ein Ware bin, ein Sünder, ſchwach derda lei-| 61. Alfoiftnungecreusigerfegnderidele, 
det, und erfunden wird ohne Geſetz ohne Wer⸗ | nichts anders,denn (wie oben c. 2.0.20.gefage) 

ke, ohne Gerechtigkeit, die aus dem Geſetz iſt; jegenichtibm, fondern Chriſtum in ihm le⸗ 
und zum letzten ohne alle Dinge, denn allein | ben, und haben fein Fleiſch, mit ſamt feinen Luͤ⸗ 
ohne Ehriftum nicht. Ich will und erfreue|ftenund Begierden dem Geift unterröorfen, 
mich, Daß ich vor der Welt bin unmeife, boͤ⸗ tvelcher nicht verſtaͤndig ift aufdie Dinge, Die fe und aller Laſter ſchuldig; wie erdennauch|in der Welt find, und mas der Welt 
fpeicht 2 Eorinth. 12,9: Ich willmich gerz| ugebörig iſt; ja, er hat auch Elein Auf 
ne berubmen in meiner Schwachbeit.| merken, oder ift wenig gefinnet auf Die Ges 
damit in mir wohne die Kraft und Macpeivechtiei und Weisheit der Welt, fondern 

Q : Lutheri Schriften 9, Theil, beruͤh⸗ 
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beruͤhmet ſich, daß er dieſer aller Mangel heit, wider die falſche und erdichtete Heilige 
- trage, und nicht davon angefochten wird, |Eeit und Gerechtigkeit des Scheins und dee 

dieweil er feine einige Zuverficht und Troſt Heucheley, Die aus dem Gefes if. Sie 
allein in Chriftum gefegt hat. Die Welt machen aud) nicht einen neuen Menfchen ; 
aber ibm gecreusiget ſeyn, ift nicht Chri⸗ ſondern er Iebet nach dem Menfchen, und 
ſtum, fondern die Welt in den Menſchen wird darnach geformivet. Alto ſtehet Fa 
feben, und haben ein Fleifch, das da gruͤnet cob. 1,18: Er hat uns nach feinem Wil⸗ 
und blühet in Laſtern und regiert in Sünden: |Ien durch das Wort der Wahrheit ge⸗ 

nicht gefinnet feyn mit dem Apoftel Col. 3,1, 2.|boren, auf daß wir wären Erſtlinge feis 
. auf. die obern Dinge; fondern, ſich berühr |ner Eresturen. 

men im Weberfluß diefer Welt, und weltli⸗ v. 16, Und wieviel nach diefer Regel ein⸗ 
‚chen Guͤtern Reichthum erlangen, undfeine| ergehen , über die ſey Friede und 
Hoffnung fegen auf einen Menſchen. Dar| Barmherzigkeit, und über den Iſracl 

her auch Paulus nicht thut und geſinnet iſ GHlrres, 
sie Die Welt, auch Die Welt nicht geſinnet Na¶ welcher Regel? Nemlich daß iſt und thut, wie Paulus, und iſt ein jeder a 
dem andern geftorben und gecreujiget, ver⸗ „efeuneine neue Creatur in Chrifto, de 9 UND gecreuzget, ver⸗ und fcheinen mit Gerechtigkeit und Heiligkeit 

in der Wahrheit (die da iſt aus dem Glauben); 
achtet und verſchmaͤhet. 

v. 15. Denn in Chriſto JEſu gilt weder nicht mit der Gerechtigkeit und Heiliakeie 
Belchneidung etwas noch Vorhaut, 

ſondern eine neue Ereatur, 

62. He ift im s. Capitel gnugſam aus- 
RE 3 HR, gelegt, nemlich, daß beyde erlaubt 

feyn, aber doch Feines nöthig zu der Selig⸗ 
Zeit. Derhalben nichts gilt weder Borhaut 
noch Belchneidung, und nicht mehr huͤlflich 
zu der Seligkeit, als Reichthum oder Ar⸗ 

uth. 
63. Bine neue Creatur, das iſt, ein neu 

er Menſch, der (Epheſ. 4, 24.) nach GOtt 
geſchaffen iſt, in der Gerechtigkeit und 
Heiligkeit der Wahrheit, nach dem st. 

Palm v.13: Zin rein Herz ſchaffe in mir, 
mein GOtt. Und habe achtung darauf 
daß die Gerechtigkeit der Wahrheit gehoͤret v. 
zum Geiſt; die Deiligfeit aber der Wahr⸗ 
beit zu Der Reinigkeit des Fleiſches; daß al- 
fo ein Gerechter im Geift durch den Glau⸗ 
ben, und rein im Fleiſch durch die Keuſch⸗ 66. Kieronymus 
heit lebe. Denn er faget nicht vergebens, 
die Gerechtigkeit und Heiligkeit der Wahr⸗ "Paulus forgfältig ift, 

(die da iftaus dem Gefes,) der Heuchleren 
und Öleisnerey, und fich felbft und andere 
betrugen dadurch; uber welche Zoen undals 
les Unglück Fommen wird, uͤber dieienigen 
aber wird ruhen Friede und Barmherzig⸗ 
keit. 

65. Er thut hinzu: Und uͤber den Iſ⸗ 
rael GOttes; damit er einen Unterſcheid 
mache unter dern Iſrael nach) dem Fleiſch, 
mie evs denn nennet zun Corinthern 1 Ep.ıo, 
v.18: Die da feyn Iſrael des Sleifches 
nicht GOttes. Derbalben fol Friede und 
Barmherzigkeit feyn über die Heyden und 
‘den, wenn fie andersnach der Negel mers 
den herein freten, wandeln und leben. 

17. Hinfort mache mir niemand wei— 
ter Mühe, denn ich trage die Maal⸗ 
zeichen des HErrn JEſu an meinem 
£eibe, | AN ne 

verfichet die Worte auf 
= zmeyerley Weiſe: Zum erften,daß 

damit fie ihm nicht 
auf 



—— 
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auf ein neues Mühe und Arbeit machen, die] Lebens, die da feyn, Ereuzigung und Unter 
Galater auf den rechten Weg zu bringen. werfung des Fleifches, und dazu Fruchtdes 
Zum andern, daß er ihrem Hader hat wol⸗ Geiſtes Denn wie andere Knechte tragen 

len zuvorkommen, den Die Widerſprecher [Zeichen und Wapen, oder Farbe ihrer Herz 
im Willen hätten; als wollte er ſagen: Ich ren: alfo auch Paulus und ein jeder Chriſt 

e 

habe sefagt, was wahr und recht iſt; wer traͤgt das Ereuz feiner Lüfte und Lafter an 
aber'nun der Wahrheit nicht will geborchen, [feinem Leibe. Zwar nicht alfo, wie man. _ 
der füche, mas er zu antworten wiſſe, fü er lest Die Wapen Ehriftian die Wände mah⸗ 
viel geneigter iſt zu hadern, denn daß er un- let, oder auf Tafeln, ſondern in meinem ei⸗ 
terweiſet roill werden. Er foll auch wiffen, |genen Leibe, nichtin einen fremden. Was 
daß er Feiner Antwort gewärtig ſoll ſeyn |meyneft Du, daß das möchte helfen, wenn | 
Bon mir ; wie er zun Corinthern fage|du auch im Golde oder Smaragd die Wap 
ı Epift. ı1, 16: So aber einer zänkıfa) |fen Ehrifti, ja, auch die Naͤgel ſelbſt truͤgeſt, 
und baderifch if, wir haben Eeine folche | und hätteft Doch das rechte lebendige Bild: 
een nicht, auch die Gemeinde niß Des Leidens Chrifti in Deinem lebendigen 

GSOttes nicht. Und der Verſtand gefül- | Leibe nicht gefuͤhlet. er 
det mir, daß er Iehret, daß man zänfiiche] 69. Es mögen auch wol die Maaheichen 
Menſchen fahren laffe. Denn alſo Ichrer bedeuten die mancherley Verfolgung Pauli, 
auch St. Auguſtin in Librisde Ciuitate Dei, und allerley Leiden, Die wir am Leibe um 
Da er ſaget, Daß er nicht weiter wolle Ant, Chriſti willen fragen. Die Maaheichen 
wort geben dem unnüsen Gefchmäß. aber Mofis, und der Biſchoͤffe und Kayfer, 

| ſind Die Befchneidung, und die Werke der 
67. fo wirft auch der Apoftel von fich Die, | menfchlichen Gefee, Die jegt allein allenthals fofich nichts anders befleiffen, denn Zanken und ben RN oh rel $ a Le ‚| ben gefehen werden, und diefelbigen dur 

hoderiſcher Diſputation, dieweil Feine mancherley Weiſe immerzu anders und en 
Een er ders, daß auch kaum der Känfer mit allen 

unrecht wäre: Es foll mir niemand bins —— Adel ſo mancherley Waden hat. 
fort das Geſetz mehr erwecken, in wel⸗v. 18. Die Gnade unſers HErrn JEſu 
chem nichts anders it, denn Muͤhe und| Chriſti fen mit eurem Geift, lieben 
a ie ae und — an⸗Bruͤder, Amen, 
ers denn Suͤnde, wie im 10. Pſalm v. 7.40, f ie Apoſtel ihre Brie⸗ 

geſagt it: Unter feiner Sungen ift Muͤhe — 2 an 
9 Arbeit, Welche Chriſtus zu ihm lo⸗ Wale, fey geſund, oder, lebe wohl Die 
ge und ruffet, fprechend Matth. 11, 28:| Bnade, fpricht ex, unfers Even. Nicht 

ber, die ihr arbeitet. Und der Zorn des Gefekes, welches durch den 
ie Arbeit und Muͤhe des Geſetzes find figu- Knecht, Moſen gegeben ift worden, fons 

rirt worden durch Die Kinder Sfiael, da fie| dern die Gnade und Wahrheit, fo durch 
in Egypten mit fo ſchwerer Arbeit beladen Ehriftum kommen ift. | 
worden, 2 Mof. 5, 6.199. 71. [Zum Beſchluß, binich gewiß ver⸗ 

68. Die Maalzeichen nimmer er für dielfichert, daß Diejenigen, welchen mei— 
Zeichen eines Ehriften, oder Ehriftlichen ine — in Tod zuwider iſt, auch in 

& a 2 let 

“ 
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diefem meinem Speichel ein hefftiges Grauen ja vielmehr ihnen felbft, den Gefallen thun, 
‘haben werden, daß ich alles zu frey, amd |und Die verhaßte Perfondes Martin Luthers 
seit anders, als fie es verfichen, dieſe Epi⸗ ein wenig beyfeite fegen, und den Apoftel 
fiel abgehandelt habe. 

über die Laften der päbftifchen Geſetze, und 
Und wo ich mich Paulum allein und frey in Erwegung ie⸗ 

ben, und zwifchen dem damaligen und jetzi⸗ 
über die Aergerniſſe beflagt habe, da wer: | gen fehr elenden Zuftande der Kirchen eine 

den fie mich für einen Aufruͤhrer wider die 
Kirche ausgeben: wo ich Das Evangelium 
den Deereten vorgezogen , werden fie fa: 

gen, id) hätte die Decrete verdammt: wo 
ich die Gewalt und Würde des Pabfts der 

bruͤderlichen Liebe und Nothdurft unterwuͤr⸗ 
fig gemacht, da werden ſie mich fuͤr einen 

Laͤſterer und vielfachen Ketzer ausſchreyen. 
Dieſe bitte ich um JEſu Chriſti willen, der un⸗ 
ſer beyderſeits HErr iſt, wenn ſie ſich ja nicht 
enthalten koͤnnen, mich fuͤr einen hochmuͤthi⸗ 
gen, verwegenen, vermeſſenen, ehrvergeſſe⸗ 
nen, aͤrgerlichen, aufruͤhriſchen, blutdürfti- 
gen, und für einen ſolchen Mann, der Zwie⸗ 
fpalt in der Kirche anrichte, zu fchelten, oder. 

mit was por andern Namen es ihnen bie 
her beliebt hat mich zu beehren; wolan, fo 
fey es drum, und wo ich ihnen Diefes nicht 

von Herzen gerne verzeihe, fo will ich von 
unſern HErrn Sefu in Ewigkeit nicht er⸗ 
Fannt werden. Ja, wenn die Meinigfeit der 
Lehre, Die ich vorgetragen habe, auſſer Ge 
fahr geſetzt werden koͤnnte, fo wollte ich ger⸗ 
ne und mit Dank die Schmach tragen, daß 
man mich einen Keßer nennete. 

Bergleichung anftellen möchten. Dennich 
fehe Ste nicht fur fo dickherzig an, daß fienicht 
einmal follten gefuͤhlet haben, was die groſſe 
Menge der Geſetze heut zu Tage angerichtet 
hat. Denn wie viele Seelen werden nicht 
taͤglich getoͤdtet und gehen verloren, um die⸗ 
ſer einzigen Satzung willen, kraft welcher al⸗ 
len Prieſtern, ohne Unterſcheid, ſich zu vereh⸗ 
lichen verboten iſt. Es iſt entſetzlich, wenn 
man ſich ſowol die Aergerniſſe, als viele Ge⸗ 
fahr, welche dieſes einzige Geſetze mit ſich 
bringet, vorftellet. Und dieſem find auch 
viel andere gleich, als welche nur allein die 
Sünde, den Tod, und die Hölle befördern; 
daß ich indeflen den Verluſt der wehren 
Frömmigkeit, welche unter. der Tyranney 
diefer Sefeße nach und nach verloſchen iſt, gez 
ſchweige. er 

73. Hält manesfür eine Sache, die man 
mit taufend Thraͤnen nicht gnug beiveinen 
fann, wenn um eines einzigen Feldherrns 
willen und Befehl jo vieler taufend Mens 
fehen Blut vergoffen wird; was iſt das wol 
Dargegen, (merke wohl drauf) wenn umeiz 

Endlich ſo nes einzigen Menfchen, oder um der einzi⸗ 
mag der Name Martin Luthers und feine | gen Roͤmiſchen Kirche willen, fo viel taufend 
Ehre in Ewigkeit verfiucht-feyn, auf daß al: | Seelen in Ewigkeit verloren gehen? Ferner, 
lein der Irame unfers Vaters im Himmel | wenn wir die Kraft der Liebe erwegen, fü 
‚geheiliget werde, Amen. Fann man gar leichte abmerken, daß die Frey⸗ 

72. Denn da ich alles diefes großmuͤthig heit, neue Gefege zu machen, eine Gewalt 
verachte, ift hierbey nur meine einzige Sor⸗ | fey, Die nicht zur Erbauung, fondern zur Ver⸗ 
ge, daß ich auf diefe fehandliche Titel mir wuͤſtung der ganzen Kirche gereichet, Ge 
nicht etwas einbilde, und uber den daher ers | weniger Gefege eine Republik hat, durch 
haltenen Bortheil mich nicht etwan mehr er⸗ | welche fie regieret wird, defto glückjeliger iſt 
freue , alsuber ihren Schaden betruͤbe. Dier|fie._ Aber da in unferer Kirche allein das 
ſes einzige bitte ich mir nur aus, daß fie. mir, Geſetz der Liebe, zu ihrer fonderbaren u 2 

? ſelig⸗ 
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 feligkeit ‚eingeführet war, fo ift fie, nachdem |uns nicht, Du aber, SErr, bift unfer. 
folches nunmehro verlofehen, an ftatt dieſes Vater und unfer Erloͤſer, von Alters ber 
einzigen Gefeses durch den groffen Zorn des iſt das dein Name. Warum laͤſſeſt du 
allmaͤchtigen GOttes mit ſo vielen Geſetzen uns, SERR, irren von deinen Wegen, 

überladen, daß man vor groffer Mengenur und unfer Herz verftochen, daß wir dich 
die Titel derfelben Faum auswendig Ternen nicht fürchten? Kehre wieder, um dei⸗ 
kann. Endlich, als ob Diefes noch zu wenig ner Knechte willen, um der Stämme 
fey, fo fucht man auch, darzu den Suͤnden willen deines Erbes. Sie befizen dein 
durch Eeine andere Hulfsmittel abzuhelfen, |beiliges Volk fchier gar, deine Widerſa⸗ 
als dadurch, daß man immer mehr und mehr cher zertreten dein Heiligthum. Wir 
neue Gefege macht, Stunde mit Sundehaus [find gleichwie vorbin, da du nicht über 
fet, und wie der Prophet Habaeuc im 2. Capi⸗ uns herrſcheteſt, und wir nichtnach dei 
tel redet, nun viel Schlamms auffich ladet. nem Namen genennet waren. Ach, daß 
. 74. Andere mögen hierbey denken, was ſie du den Simmel zerrifjeft, und fuͤhreſt her⸗ 
wollen, ich für meine Perſon halte dafür,|ab, daß die Berge vor dirzerflöffen, wie 
Daß diefe Menfchengefege der Ehriftenheit ein heiß Waſſer vom befftigen Seuer vers 
weit groͤſſern Schaden, alsdie Tuͤrken thun. |feuder, daß dein Name kund würdeun 

Und es durfte auch dieſe Plage desunerträags |ter deinen Seinden, und die Heyden vor 
lichen Zorns GOttes Eein ander Volk tref⸗ |dir zittern müßten. Siehe, du zuͤrnteſt 
fen, als ebendas eigenthumliche Volk GOt⸗ wol, da wir fündigten, und lange drinnen 

tes. Denn weil defien Undankbarkeit die blieben, ung ward aber dennoch geholfen. 
allerichtoerfte ft vor allen Voͤlkern auf Er⸗ Aber nım find wir allefamt wie die Uns 

den; fo hat es auch die allerhärtefte Strafe reinen, und alle unfere Gerechtigkeit iſt 
vor allen Voͤlkern auf Exden verdienet. Und |wie ein unflätig. Kleid: wir find alle 
es ift auch Fein Volk auf dem gamen Erd⸗ verwelket, wie die Blätter, und unfere 
boden, deſſen Elend in Anſehung dieſer Pla⸗ Sünden führen uns dahin, wie ein Wind. 
ge mit uns koͤnnte verglichenmwerden. Olie⸗ Niemand ruffet deinen Namen an, oder 
ber GOtt, haſt du denn gar vergeſſen, macht ſich auf, daß er dich halte. Denn 
gnaͤdig zu ſeyn? Wie lange wiliſt du) du verbirgeſt dein Angeſicht vor uns, und 
deine Barmherzigkeit vor Zorn verſchlieſ⸗ laͤſſeſt uns in unſern Sünden verſchmach⸗ 
fen? Pſ. 77, 10. Allein, ich will mit dem ten. Aber nun, Err, du biſt unſer Das 
ſeußenden und weinenden Jeſaia c. 63, 14. ſqq. ter; wir find Thon, du biſt unſer Toͤpf⸗ 
2.654, 1. ſaq. beſchlieſſen; HErr, du haſt fer und wir alle find deiner Haͤnde 
dein Volk herbey gefuͤhret, auf daß du dir Ver, Err, zuͤrne nicht zu ſehr, und 
einen herrlichen Namen macheſt. So denke nicht ewig der Sünden. Siebe 
ſchaue nun vom Sinmel, undfiehe her⸗ doch das an, daß wir alle dein Volk 
ab von deiner beiligen, herrlichen Woh⸗ find. Die Stätte deines Heiligthums 
nung. Wo iſt nun dein Eifer und deine] find zum VOüfte worden, Zion ift zur - 

Macht? Deine groſſe herzliche Barm⸗ Wuͤſte worden: Jeruſalem liegt zer> 
herzigkeit haͤlt ſich hart gegen mir. Biſt ſtoͤret. Das Haus unſrer Heiligkeit 
du doch unſer Vater; denn Abraham / und Herrlichkeit, darinnen dich unſere 
weiß von uns nicht, und Iſrael kennet Vaͤter gelobet haben, iſt mit Feuer vers 
Bu IR | RT . brannt, 
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brannt, und alles, was wir Schönes |hat, daß er nicht gefehickter Ea — 

hatten iſt zu ſchanden gemacht. SErr, let werden. —5 OS 
willſt du fo hart ſeyn zu ſolchem, und! ernftlich Gebet in unfer Herz einflöffen, und 

fehweigen, und uns ſo ſehr niederſchla⸗ wir feinen Zorn dadurch je eher je beffer mis 
. gen? Go teit Jeſaias im 63. und 64. Ca⸗ dern möchten. Ehre ſey BDtt in der 46 

pitel, welcher in Diefem Gebet den Zuftand be, Friede auf Erden, und den Men— 
der heutigen Kirche dermaffen abgemahlet, ſchen ein Wohlgefallen. Men 

Il. 
N 

} 

| —— D. Martin Luthers 

Erklaͤrung des Spruchs Sanct Pauli 
| alat 1. v. 4. 5. | a 

Chriſtus bat ich ſelbſt für unfere Sünde gegeben x. 
Anno 1538, 2 

£ Innhalt diefer Erklärung, 

Line Abhandlung von der Genugthuung Chriſti. 

welches die allerhöchfte Kunſt und Weisheit bee 
Chriſten ı5. | 

3. in den Anfechtungen des Teufels und Todes 16-22, 

* daß Me Gläubigen noch mit mancherlen Suͤnden 
umgeben find 17.18. — 9 

*weiches der Harniſch der Chriſten wider deu 
Teufel, Tod und Suͤnde 19⸗21. * 

* mag von denen zu halten, welche bie Suͤnde Durch 
ihre Kraft wollen tilgen zı. 4 

C wie uns Chriſti Genugthuung fol dienen, daß mit 
Chriſtum recht lernen kennen 22. ſqq⸗ * 

* von der Erkenntniß Chriſti 

1. Von der Segnu thuung Ehrifti an fi. 
1. Daß Paulus Chriſti Genugthuung fchier in allen 

Worten der Epiſtel an Die Galater ſucht einzu: 
pen. 

2, wie Paulus Chriſti Genugtbuung gar gewaltig ab: 
handelt 2. faq. . 

3, wie und warum die Genugthuung Chriſti fleißig zu 
überlegen 3. 4., 

4. wie die 9. Schrift Alten Teſtaments von diefer Ge: 
nugthuung geweiſſaget, und die Gläubigen Alten 
Teſtaments fich an Diefelbige gehalten haben 5. 

s, wie durch Chrifti Genugthuung das ganze Pabſtthum 
zu boden gelegt wird 6. 

u, * Bi rechten Gebrauch der Genugehuung 
rifti, 

A Wie uns Chriſti Genugthuungfol dienen zur Lehre, 
1, daß Die ganze Welt mit aller ihrer, Kraft nicht 

koͤnne genugthun, auch nur für eine Sünde 7. 8. ſaq. 
2. daß die Sünde als ein gewaltiger Tyrann herr⸗ 
ſche über alle Menfchen 9. 

B mie uns Chriſti Genugthuung ſoll dienen zum Troſt, 
1. in ben Unfechtungen ber Günde 10. faq. 

—— ae in Be ul rum es ſchwer halt, fich ind befon- 
— dere das Verdienſt Chriſti zzueignen 12. 13. 

von der groſſen Blindheit der Werkheiligen 14. 

worinnen die rechte Erkenntniß Chriſti beſteht 
und worinn fie nicht beſteht 23- 24 h 

2, wie und warum es ſehr ſchwer iſt, die Erkenntniß 
Chriſti in den Unfechtungen recht zu 
üben 25. ſag. — 

3. auf was Art der Satan dieſe Erkenntniß ſucht 

zu verdunkeln. 
a die erſte Art 26. 5 Be 
b die andere Art 27. —2 

4. 106 uns antreiben ſoll aut rechten Erkenntniß 
Chriſti 28, ö a 

5. warum Lutherus dieſe Erkenntuiß To nleibig ae 
wicben 2, 5 

\ 
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380 . ) von der Genugthuung Chriftian fih, 

D wie uns Chriſti Genugthuung ſoll dienen, bie Welt IN. Von dem Grund der Genugthuung Chriſti. 
recht zu erkennen 30.1. 1. Wie und warum Paulus von dieſem Grund jo nad: 
yon ber Welt, — BLEI drücklich redet 39. er 

warum diefelbe eine gegenwärtige Welt ges] 2. mie diefer Grund ung fol dienen zum Troſt in ben 
nannt wird 30. ey Anfechtungen des Teufeld 40. 41. 

2. warum diefelbe eine arge Welt genannt * mern der Menich verlorengehet, ift es nicht GOtt, 
Wird 30 236. a \ > fondern ihm felbfE und dem Teufel zuzuſchrei⸗ 

E tie ung Chrifti Genugthuung dienen fol, GOtt iu en 41 
foben und zu danfen 37. | 3. die Belchaffenheit diefes Grundes 42. 

* die Welt if ein Reich. des Teufels 38. | "ein Chrift fol immerdar GOtt Toben und ban- 
* die Kirche Chriſti iſt ein Reich der Gerechtigkeit ib, fen 43. 

S N v * e 

Balıvan fen noch Ofterlamm, Fein Königreich, Rays 
Chriſtus Hat fich ſelbſt für unfere: Suͤn⸗ ſerthum oder Welt, ja, auch Feinen Engel. 

den gegeben. - Was denn? Gar viel etwas hoͤhers und 
6 Ä r. fkoͤſtlichers, denn alles, was im Himmel und 

MS iſt ſchier kin Wort in der aan, Erden gefchaffen iſt. Lieber, was doch ? 

BEI zen Epiftel St. Vauli an die Ga⸗ Sich felbft : Wofür denn? Freylich fur 
©) Inter, fonderlich in den erften dren |Feine Krone noch Königreich auch gewiß⸗ 

EI Sapiteln, darinnen der Apoſtel |lich nicht für unfere Gerechtigkeit, noch Hei⸗ 
nicht das Hauptſtuͤck Chriſtlicher Lehre han⸗ ligkeit; ſondern fuͤr unſere Suͤnde. 
dele, nemlich: daß wir allein durch Chris) 3. Sind aber dieſe Worte alle nicht eitel 

ſtum von Sünde und Tode erlöfet werden, gewaltige Donnerfchläge vom Himmel herz 
GoOttes Gnade, ewiges Leben und Seligkeit lab, wider aller Menfchen allerley Gerechtig⸗ 

erlangen. Spricht freyheraus, «8 gefchehe keit, hartes und heiliges Leben, es habe eis 
nicht durch des Geſetzes Werk, vielmeniger |nen Schein oder Namen, fü groß und herr⸗ 
durch Werke oder Gottesdienft von Men lich es immer feyn Fann? Wie denn derglei⸗ 
ſchen erdacht und erwaͤhlet; ſondern Chriſtus chen gewaltige Donnerſchlaͤge, wider alle 
allein koͤnne und muͤſſe ſolches ausrichten. Imenfehliche Heiligkeit und Weisheit, auch 
Darum gehet ihm fehier nichts anders aus \in allen Worten dieſes Spruchs ob. 1,29. 
den Munde, denn nur immerdar für und für, find; Siehe ‚dasift GOttes Lamm, das 
Ehriftus, Ehriftus; daß alle feine Worte der Welt Sünde trägt. Darum foll man 
vol Geiftes find, brennet und lebet alles zu⸗ ‚alle Worte in diefem und dergleichen Sprů⸗ 
mal, wenn er redet. chen, ein ſedes inſonderheit, aufs allerfleiſ⸗ 

2. Lieber, merke aber gar eben, und ha⸗ ſigſte Detrachten, und nicht fo unachtſam und 
be wohl achtung darauf, wie deutlicy und schlecht hinüber fladdern. Denn es iſt ͤber⸗ 

eigentlich er alle Worte ſetzet. Er ſpricht aus, was vor einen reichen Troft Die armen 
Br he: Chriftus hat ein Wohlgefallen gehabt erſchrockenen und blöden Gewiſſen darinnen 

in unferer Gerechtigkeit und guten Werken; finden, wenn fie fie mit dem Glauben faffen. 
Nein, nein! fpricht auch nicht: er hat von 4. Biſt du nun befümmert um Deiner 
uns angenommen die Opffer, im Gefes Mo- | Sünde willen, wollteft ihr gern los feyn, 
fis gebofen 5 vielweniger unſere erwählte und einen gnaͤdigen GOtt im Himmelhaben; 
Gottesdienſte, Meffen, Gelubde, IBall nimm nicht DIE oder anders vor, ſolchen 
fahrten 2. fondern fpricht, Er felbft babe, Schatz dadurch zu erlangen, denn es iſt doch 
gegeben. Sieber, was hat er Denn gene-) vergebens: fondern höre, was dir St Pau 
ben? Kein Go noch Silber, Eeinen Och⸗ Tus von GOttes wegen ſaget, der ſpricht al⸗ 

R ſo: — 
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fo: Es fen ein Mann der heiffe JEſus Chris |rechtigkeit, wenn wir gleich dazu hätten al- 
ftus ‚der habe fich felbft für unfer aller Suͤn⸗ ler Heiligen Verdienft. Darum wird mit 

de geaeben. Diß find doch je reiche, wich» Idiefen orten: Der fich felbft für unfere 

tige, herrliche und troͤſtliche Worte.  |Sunde gegeben bat, twahrlich der St 

5. Bon ſolcher Erloͤſang und Gnugthuung für |den Kraft und Gewalt fehr groß gemacht. 
unſere Stunde ,habenbeyde, Moſes im Geſetz, 8. Der meifte Haufe der Menfchen auf 
und die Propheten in ihren Schriften, ger | Erden find gute Geſellen, gehen aufs fichers- 
weiſſaget; und alle, fo vor der Zukunft |fte dahin, und ſchlagen die Sundein Mind, 
Chriſti Gottſelige ſind geweſen, haben den| als ein fehlecht gering Ding, das wenig Ge 
Verſtand und Glauben gehabt, daß fienicht \ fahr auf fich habe; ja, wenn es ſchon etwa 
durch Die Beichneidung, noch Werke im darzu kommt, daß die Suͤnde beginnet dag 
Geſetz geboten, felig werden Fünnten, ſon⸗ Gewiſſen zu beiſſen, achtet man esnichtgroß, 
dern durch Ehriftum, der Abraham verheifz |fondern gedenket einer: Ey, es hat Feine 

| Noth, ich willder Sache wol rathen, will 
6. Darum iſt diß der fühenehmften und diß oder das thun, die Stunde zu buͤſſen und 

tröftlichften Sprüche einer in St. Pauls ‚lalfo damit GOtt zufrieden ftellen. Wir 
und eine vechte Karthaune , Nothſchlange |follten aber anfehen die Gröffe des theuren, - 
und Hauptſtuͤck, damit das heillofe Pabſt⸗ unmaͤßigen Schatzes, fo dafür gegeben ift; 
thum mit allerley feiner vermeynten Religion, ſo wurden wir Denn wohl gewahr werden, 
Heiligkeit, ſelbſterwaͤhleten geiſtlichen Stanz |daß der Suͤnden Laſt fo überaus groß und. 

den und Gottesdienften, zu grunde und bo⸗ ſchwer ift, daß fie aller Welt unträglich iſt: 
den umgefehret wird, Denn wo unſere Wie ſollten fie ie denn mit ihrer Kräften und 
Sünde durch unfere eigene Werke, Der Werken bezahlen, und dafur gnug thun koͤn⸗ 

- „bienfte, Önugthuung, getilget, werden Fonnz nen? Lieber, nimm diefe Worte: Der fich 
ten; lieber, was wäre vonnoͤthen geweſen, ſelbſt ze. vecht zu Herzen, und betrachte fie. 
daß GOttes Sohn fich felbft dafuͤr hätte geben Imit Ernſt und Fleiß; fo wirjt du wol ver 
Dürfen? Weil er fich aber dafür gegeben hat, | ftehen lernen, daß das Wort, Sünde, in 
werden freylich wir fie mit unfern Werken |fich beareife den ewigen GOttes Zorn, famt 
wol ungetilget laffen. aller Gewalt und Macht des leidigen hoͤlli⸗ 
7. eiter, ſollen wir aus Diefen Worten: |fehen Satans. Denn, daß er ſo viel Sams 

— Der ſich ſelbſt fuͤr unſere Suͤnde mers und Herzeleid auf Erden anrichtet, daß 
gegeben hat, auch diß lernen, daß unſere wir keinen Augenblick unſers Lebens vor ihm 
Suͤnden fo groß, unmaßig und unuͤberwind⸗ | ficher find, und ohn Unterlaß alles Ungluͤcks 
lich find, daß unmoͤglich iſt, daß auch die gewaͤrtig muͤſſen ſeyn, das iſt alles der Suͤn⸗ 
game Welt, auf einen Haufen zuſammen den Schuld. Darum ift es nicht fo einleicht 
gefehmelst ‚für derfelbigen nur eine gnug thun | und gering Dingdarum, als die blinde, ‚fir 
Eönnte. Denn weil es GOtt fo einentheus | chere Vernunft ihr traͤumen, und fich beduns 
ven, unausfprechlichen Schaß gefoftet hat ‚| Een läßt. 
nemlich feinen einigen Sohn, Der fich felbft| 9. Darum fchleuße diefer Spruch aufs 
dafuͤr hat geben muffen, ift guf abzunehmen, allergemaltigfte; Daß alle Mienfchen der 
daß mir fie nicht büffen noch uͤberwinden Eon» | Sünden Gefangene, ja (wie St. Paulus 
nen mit alle unferer Froͤmmigkeit und Ge⸗landerswo faget,) unter die : 

eib⸗ 



4...» von dem rechten Gebrauch der Benugehuung Chriſti. 3% - 
jeibeigene Knechte verkauft feyn, Nom. 7.| viel zu Leide thut, ſchreckt und betrube fie 
v.14. Und weiter: Daß die Stunde einger | herzlich: mehr aber Fann fie nicht thun 
waltiger, graufamer Herr und Tyrann fey | Denn wenn fie fich toieder ermannen, und 
über alle Menfthen auf dem ganzen Erdbo⸗ mit: dem Glauben diefen Spruch faffen: 
den, dem niemand widerſtehen kann, er ſey Chriſtus hat fich felbft für unfere Sünde 

wie hoch, weiſe, gelehrt, mächtig er immer | gegeben; ift ihnen die Stunde nicht mehr 
Fann. Sa, wenn gleich alle Menſchen un | schrecklich, denn fie ft nun gebunden und ge 
ter dem weiten Himmel zufammen thaten, | fangen, und allerdings ſchon verurtheilſet. 
koͤnnten fie dennoch mit aler ihrer Macht die | Was vermag fie denn? Davon weiß der 
fen Tyrannen nicht ubermaltigen; fondern wilde, rohe, groſſe Haufen. gar nichts, 
muͤſſen alle herhalten, und fich von ihm er⸗ | Chriften wiffen etwas davon, ſo die Sünde 
wuͤrgen und verfchlingenlaffen. Allein JE⸗ | drücke, und fich doch ihrer erivehren mit 
ſus Ehriftus ift der Held, der dem grauſa⸗ Glauben und Troft folcher Sprüche. 
men, unuͤberwindlichen Feinde ſteuren kann. ır. Wenn du fo lerneſt Chriſtum anfehen 
Es koſtet ihn aber fehe viel, den Jieben Herrn, | aus diefem und dergleichen Spruͤchen in 
denn er muß fein Leben drum Taffen. St. Paulo, daß er allein der. Suͤndenwuͤr⸗ 

70. Wiederum gibt dieſer Spruch einen ſehr ger ift, kannſt du frey urteilen und. richten 
. Hroffen ‚reichen Troft allendenen, fo ein bloͤde allerley Kehre und Leben, und fagen: Iſt die 

verzagt Gewiſſen haben, um ihrer Suͤnde wil- Suͤnde fo ein greulicher Tyrann, daß er 
Ten. Denn obwol die Suͤnde, wie gefagt, ein | mit feiner Macht der ganzen Welt überlegen 
graufamerund unuͤberwindlicher Thrann iſt; iſt; fü muß des Pabſts und aller Werkheilis 
weil aber Ehriftus an unfere Statt trit ‚alle | gen Lehre erlogen und erftunken feyn, der. da 
unſere Suͤnde auf ſich nimmt, fi) dafür | fürgibt, als koͤnnten wir. durch unfer Ver⸗ 

opffert am Ereuz, und das Urtheil uber fich | mögen und Kräfte Die Stunde uͤberwinden. 
sehen laßt, als fen er vor GOtt verflucht, Item, du Fanft auch ein Urtheil fallen über _ 
und der grofte Sunder, als je auf Erden | aller Werkheiligen Leben, und fagen: Kann 
Eommen iſt verlieret Die Stunde alle ihr man der Suͤnde nicht anders los werden, 
Hecht, Kraft und Gewalt an ihm, und muß | Ehriftus aebe fich denn felbft dafur, fo iftes _ 
ihm nun unter feinen Füffen liegen. Col: | alles vergebens und umſonſt, was alle Par 
ches aber alles hat er uns zu gute gethan; piſten und Ordensleute von ihrem geiftlichen 

Denn er. hätte es fin feine Perſon nicht ger | Stand, Gottesdienft, ſchweren und fauren 
durft, weil er Feine Sünde gethan bat, | Reben ruͤhmen, als follten fie dadurch Die 
und Eein Betrug in ſeinem Munde erfüns Sünde buffen, Gnade und Seligkeit er 
den iſt Ca. 33,9. ı Pelr. 2,22. Darum|werben. Ja, es iſt eine greuliche Got⸗ 
wer ſolches glaͤubet, nimmt es an mit Freu: | tesläfterung, Damit ſie Chriſti hoͤchſte Liebe 

den und Dankſagung, dem kann die Suͤn⸗ und Wohlthat gegen uns allerdings verdun⸗ 
de nicht fchaden „ vielweniger verdammen.| Fein und zufcharren , und an deß Stattiy _ 
Denn Ehriftus hat es theuer gung bezahlt, | ren Dreck und Unflath, dasift, Menfchen: 
fich felbft dafur gegeben, und an ſtatt derfel- |tand und Teufellehren predigen, ehren und 
ben ihm feine Unſchuld und Gerechtigkeit ges | anbeten. | 
schenke. Wahr ift es, daß die Stundeden] 12. Wer nun mit Ernſt ein Chriſt wil 
Frommen, weil ftenoch im Fleiſch leben, ſeyn, und ihm diefen Spruch St, Pauliges 
Lutheri Schriften 9, Theil, - Bb = / 

— 

den⸗ 
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denket nüge zu machen; der fehe zu, Daß er | bringen, daß er gläuben follte , daß folcher 
ihm ihn vecht einbilde, und ein jeglich Wort | Schag ihm aus lauter Gnade , durch) Chris 
mit allem Fleiß bewege, und fonderlich wohl ſtum, ohne eigen Derdienft und Wuͤrdig⸗ 
achtung habe auf das Woͤrtlein, fuͤr unſe⸗ keit, geſchenket werde. Darum will er auch 
re. Denn daran iſt alle Macht gelegen, mit GOtt weder zu ſchaffen noch zu ſchicken 
daß wir alles, fo in der heiligen Schrift haben, er fey denn zuvor allerdings ganz 
durch ſolche Rede, für mich, für uns, für rein und fundlos. Und wenn er gleich Dies 
unfere Sünde, und dergleichen, von ung ge- ‚fen Spruch, Chriſtus, GOttes Sohn, 
ſagt wird, wohl wahrzunehmen, und auf hat fich felbft für unfere Stunde gegeben, 
ung eigentlich zu deuten, und darob mit dem oder fonft andere dergleichen, lieſet oder hoͤ⸗ 
Glauben veft zu halten wiſſen, Daraufleben 
amd fterben. Denn es fehlet nimmermehr, 
es ftecfet alleivege etwas groffes und treffli⸗ 

> ches drunter verborgen, darauf man fonder> 
lich acht haben und wohlmerfenfül. Das 

- haft du gar leicht und bald ins Herz gebracht, 
daß du Ja darzu ſprichſt, daß CHriſtus, 
GoOttes Sohn, für St. Peters, Pauli, und 
anderer Heiligen Sunde gegeben ſey, Die 

ſolcher Gnade wuͤrdig gemwefen feyn: Dar 
gegen aber ift uͤberaus ſchwer, daß, du für 
Deine. Perfon als ein armer, unwuͤrdiger, 
verdammter Sunder, von Herzen gewißlich 
gläuben, halten, und ohne allen Zweifel ſa⸗ 
sen follft: Chriftus, GOttes Sohn, fey fur 
Deine Suͤnde gegeben, derer viel, Dazu auch 
groß und ſchwer find, der du Doch folcher 

ret, verftehet und deutet er doch das Woͤrt⸗ 
lein, unfer, nicht auf ſeine Perſon; fondern - 
meynet, es ſey von andern gejagt, ſo heilig 
find‘, und ſolcher Gnaden wuͤrdig: gedenft - 
derhalben, er Eünne ſolcher Gnaden nicht 
ehe theilhaftig werden, er habe fie denn zu⸗ 
vor Durch feine gute Werke verdiener, und 
derfelben fich würdig gemacht. Welches 
eine narzifche und fehädliche Andacht ift, und 
Daber fleußt ,. daß der Menſch die Groͤſſe und 
Kraft, beyde der Sünde udn GOTTES 
Barmherzigkeit, nicht. verftehet noch erken⸗ 
net. Darum wollte er gerne, Daß die Suͤn⸗ 
de nicht fo groß und fehrerflich waͤre, wie 
fie die Schrift machet, und Davon redet; 
fündern ein fehlecht geringer Schaden, dem 
man leichtlich, ohne Chriſti Hulfe, rathen 

Gnade nie werth worden bift. Das iſt, fa koͤnnte: wie denn in der Wahrheit die Leu 
ge ich freylich fehrver, und groſſe Muhe und |te nicht andere Gedanken von der Sundehas 

rbeitic.. ben. Welches daran wohl zu merken iſt daß 
2. Darum iſt es eine ſchlechte Sache, fie ohne alle Furcht und Scheu ohne Unter⸗ 
die Freundlichkeit und Wohlthaten Chrifti laß fo greulich fündigen, und fo ficher in 
alfo insgemein anhin rühmen und preifen, als Sünden dahin leben und beharren. Und 
nemlich, Daß er fich ſelbſt für Die Suͤnde ger | wenn fie ſchon unterweilendas Gewiſſen ruͤh⸗ 
geben habe; aber derer, ſo es wurdig gewe⸗ ret, fehlagen fie es in Wind, gedenken, e8 
fen, und durch ihr heiliges Leben verdienet |werde nicht Noth haben, Weil fie denn 
haben. Wenn man aber foll die Zunge len⸗ |nicht wiſſen noch fühlen, was und wie eis 
fen, und fagen, er fey für unfer aller, für ne groffe, ſchwere, ja unträgliche Laft es um 
meine und deine, und der ganzen Welt Suͤn⸗ | die Suͤnde fer, ift es unmöglich, daß fie ver> 
de geftorben;da ſtutzt der Menſch, und pralz |ftehen follten, was das geſagt ſey: Chriſtus 
let zurücke darf GOtt nicht unter Augen hat ſich felbf für unfere Sünde gegeben; 
reten, Denn er Eann es nicht übers Herze ‚und wenn fie es gleich nachreden, freie 

nen 

ch 
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nen Fein rechter Ernſt, fondern ein lauter fe der Gebote GOttes gebuͤſſet und verfäh- 
Scherz; der, wenn es hoch koͤmmt, eine] net werden. Drum ift es unmöglich, daß 
Heucheley und falfche Demuth, damit ſie folche Heuchler diefe oder dergleichen Worte 
fich Aufferlich mit Worten hoͤren laffen, als] St. Pauli oder Chriſti verftehen, vielwem⸗ 
waͤren fie Sünder, die Ehrifti Huͤlfe ber] ger Daß fie ſich damit tröften füllen, wenn 
Dinften. Im Grunde aber ift unfere blinde) fie in Todesnöthen, oder fonft in greulichen 
Vernunft alfo gefinnet, daß fie unferm| Anfechtungen ihre Suͤnde recht fühlen, ſon⸗ 
HErrn Gott gern einen ſolchen Stunder| dern muͤſſen fchlechts verzweifeln. 
vorſtellen wollte, der wol mit dem Munde] 15. Derhalben ift diß freylich wol die aller⸗ 
freche: Ich bin ein Sünder; und doch} hüchfte Kunſt und rechte Weisheit der Chris 
Dieweil im Herzen dafür hielte, er waͤre ſten, Daß man dieſe und dergleichen Iorte 
fromm und gerecht: der auch Feine Suͤnde St. Pauli, oder fonft in der. Schrift, für 
noch Schrecken des Todes fuͤhlete; ſondern einen rechten Ernſt, und für gewiß, wahrhafs 
der allerdings geſund, rein und friich wäre, | fig halten und glauben Eunne, nemlich: Daß 
und Feines Arztes bedinfte. Und wenn denn] Ehriftus in den Tod gegeben fen, nicht um 
ſolches follte gelten, ſo wollte es Denn gerne) unferer Gerechtigkeit oder Heiligkeit, fondern 
glauben, daß Ehriftus, GOttes Sohn, ſchlechts um unferer Sunden willen, welche 

- für unfere Suͤnde gegeben ware ıc. vechte, ‚groffe, grobe , viele, ja unzahlige 
Alſo find alleMenfchen geſinnet und ſon⸗ und unuͤberwindliche Sünden find. Dars 

derlich Die, foinder Welt die Allerbeſten und um fol ibm niemand traumen laſſen, wie 
Heiligften feyn wollen. Als nemlich, alle | die Heuchler thin, als wären unfere Suͤn⸗ 
Mönche und Werkheiligen bekennen mit dem den ſo geringe und klein „ daß wir fie mituns 
Munde, daß fie traun Suͤnder ſeyn, und| fern eigenen Werken Eonnten tilgen. Und 
alle Tage Suͤnde thun; doch nicht fo groß | wiederum, foll auch niemand verzweifeln, 
und viel, daß fie Diefelben mit ihrem heiligen! ob fie wol, wie gefagt, fo groß und greulich 
Leben und auten Werken nicht follten tilgen! find; fondern ein jeder Terne hier aus Sanct 
und bezahlen koͤnnen: ja wohl, fie gedenken Paulo verftehen, und nur wohl und veft 
noch, uber folche Gnugthuung für die Suͤn⸗ glauben, daß Chriftus ſich felbft gegeben has 
de, Die übrigen Verdienſte ihres harten Drz) be, nicht fur ertraͤumete oder gemahlete, ſon⸗ 
dens vor den Richtſtuhl Ehrifti zu bringen, dern für wahrbaftige ; nicht für Eleine und 
und von ihm eine fonderliche Belohnung vor geringe, fondern für überaus geoffe und gras 
andern gemeinen Chriften zu gewarten. be; nicht für eine oder zwo, fondern für alles 
Doch, auf daß fie fich felbft nicht allerdings] nicht für uͤberwundene und getilgete, fondern 
weißbrennen und rein machen, fprechen fiel fir unübertwundene, ftarfe und gewaltige 
mit dem Munde, aber mit ungleichem Her-] Stunden. _ Denn freylich Fein Menfch, ja, 
zen, mit dem Zöllner Luc. 18, 13: GOtt ſey auch Fein Engel, eine einige, auch Die aller 
mir armen Sünder gnadig. Golches| geringfte Stunde, uberrwinden Fan. - Und 
koͤmmt alles aus diefer Unwiſſenheit und Srr-]| to du nicht inder Zahl, fo da fagen, für uns 
thum ber, daß fie meynen , cs fey um die] fere Sünde, auch befunden wirft, Das iſt, 
Suͤnde fo ein fehlecht und gering Ding, daß] unter denen, fo die Lehre des Glaubens has 
fie Fonne durch Menfchengefege und Wer⸗ben, bören, lernen, treiben, lieben und 
fe, oder wenn es hoc) koͤmmt, durch IBer-" glauben; fo magft du dich deß wol frey er ⸗ 

| Dh Bbe2 wegen, 
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wegen, daß es um deine Seligkeit gefchehen, | zurne und fluche, wenn mir es nicht: nach 
und allerdings gar aus il. [meinem Willen gehet: höre, Iefe und frudis 
16. So gedenfe nun, und rufte Dich mit re fein heiliges , werthes Wort nicht mit 
Fleiß, auf daß du gefehickt feyft, nicht allein | Ernſt und Fleiß, fondern verfaume es ohne 
wenn dur aufferhalb der Anfechtung mit dei⸗ Noth, werde fein bald überdrüßig und mir 
nem Gewiſſen wohl zufrieden biſt, fondern|de, und verachte es 2c. Welches je freylich 
wenn du eben in huchften Noͤthen und Ge⸗ eitel groſſe, grobe, ſchwere Sünden find, 
fahr, mit der Suͤnde und Tod kaͤmpffen wider die erſte Tafel. 
mußt, wenn dein Gewiſſen der begangenen/ 17. Daruͤber ſuͤndige ich auch täglich wi⸗ 
Suͤnden eingedenE wird, und erfchricket ‚|der die andere Tafel, nemlich: daß ich nicht 
und der Satan mit rechtem Ernſt Die unter ehre meine liebe Eltern, ziehe meine Rinder 
Augen gehet, und mit ganzer Macht fich nicht zur Gottesfurcht und Ehrbarkeit, bin 
unterſtehet, dich mit der groffen Laſt Deiner |der Obrigkeit nicht gehorfam , begehre meis 
Sünden, gleich als mit einer Sundfluth ‚zul nes Naͤchſten Guter und Weib ꝛc. Und laß 
überfallen, von Ehrifto abzufchrecfen und zu| gleich alfo feyn, daß ich nicht gemordet, die 
verjagen, und endlich in Zweifelung zubrin-| Che nicht gebrochen, nicht geftohlenhabe, und 
gen. Alsdenn adenke, (fage ich, ) Daß du] dergleichen andere grobe Stufe wider dieans 
mit mutbhigem Herzen und ftarkem Glauben |dere Tafel mit der That nicht vollbracht has 
fagen koͤnneſt: Chriſtus, GOttes Sohn ‚|be; fo habe ich eg doch gleichwol mit dem 
ift gegeben, nicht fur der Heiligen Gerech⸗ Herzen und Gedanken vollbracht. Bin des 
tigfeit, noch für der Engel Unfchuld; fon-|rohalben einllebertreter aller GOttesGebote, 
dern für der armen Sünder Ungerech: [und ift meiner Sinden ‚leider! ſo viel, daß 
tigkeit, Wäre ich gerecht, und hätte Eeis |fie freylich auf eine groſſe Kuͤhhaut nicht alle 
ne Sünde, fo durfte ich Chriſti, des Miet- |Eönnten gefchrieben werden; ja, unmöglich - 
lers nichts, der mich mit GOtt verfühnete.|ift es, Daß man fiezahlen follte: denn ihrer 
Warum willft du mich denn fo verfehrter| find mehr, denn des Sandes am Meer, 
Reife zum Heiligen machen , du heillofer | Darum höre auf, du boͤſer falfcher Geift, 
Satan, und eitel Gerechtigkeit von mir for: Jund fage mir nicht viel von meiner Froͤm⸗ 
dern , der ich Doch gar nichts, denn nur ei-|migkeit und guten Werken, als ob ich da⸗ 
tel Sünde habe. Dazu nicht erdichtete, durch koͤnnte und follte Vergebung der Suͤn⸗ 
fondern rechte, wahrhaftige; nicht fehlechte |den erlangen; da wird nichts aus. Denn 
und geringe, fondern groffe, grobe, und Vergebung der Sunden erlangen, ift nicht 
überaus ſchwere Sünden: ale da ift , dab | Menfchen noch Engels Werk; dazu fo biſt 
ich GOtt nicht fürchte, ihm nicht glaube, du ein ſolcher ebentheuriger Kuͤnſtler, und 
an feiner Güte zweifele, ihm nicht lobe und behender Meifter, daß du auch meine aller 

„ preife für alle feine unausfprechliche Outer ‚beiten Werke und Öerechtigkeitzu den aller 
und Wohlthaten, die er mir beyde an See: groͤſten Stunden machen Eannft. | 
le und Leib erzeigt hat: in Noͤthen ſeinen Na⸗/ 18. Darum weilesmit meinen Suͤnden ſo 
men nicht ancuffe, fo er doch folches befoh⸗ ein groffer Ernſt iſt, nemlich, Daß ſie rechte, | 
len hat, und verheiffen,, er wolle erhören und wahrhaftige, groffe ‚ greuliche ‚unzahligeund | 

. helfen; fondern eben das Widerfpiel thue:\unuberwindliche Stunden find, und meine | 
murre wider ihn, merde ungeduldig, ja,"eigene Gerechtigfeit mir gar Ba hie 1 

Ä ern 
— 
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dern vielmehr fehadlich fern -Fann: folge ich wahrlich, pflege; denn er -gebet berum 
St. Wauli, des lieben und freuen Apoftels |wie ein brüllender Löwe, ı Petr. 5, 8 
Ehrifti, Worten, der Ichret mich: Chri⸗ |und faget: Kurzum, du bift verloren; daß 
flus babe fich felbft nach dem Willen |du wiſſeſt dich aufjuhalten, veſt zu ſtehen, 

 BÖttes des Vaters dafür gegeben, auf ſund zu fagen: Nicht alſo; denn ich halte - 
doß er gnug dafür thaͤte, und alfo mich und [mich an Chriſtum, der fich felbft für meine 

alle, fo es gläuben, davon errettete, undfer |Sunde dargegeben hat. Darum wirſt du, 
lig machte: Dem fey Lob und Zhre für |leidiger Satan, gar nichts fchaffen damit, 
folche feine unausfprechliche Liebe, Amen. daß du mir die Groͤſſe meiner Suͤnden vor⸗ 

19. Darum ift alle Kraft und Macht der |haltft, und mich Damit alſo fchrecfen, be 
Seligkeit daran gelegen, daß diefe Worte |Eummern , und in DBerzweifelung fuhren 
für eenfte und warhrhaftige Worte gehalten willſt, und machen, daß ih GOttes unaus⸗ 
werden. Ich fage folches, farwahr, nicht |fprechlicher Hnade und Barmherzigkeit, mir 
vergeblich: denn ich habe es oftmals erfah⸗ |und allen Sundern in Chrifto erzeist, ver 
ven, und erfahre es nochtäglich jelanger je geſſen füllte, und ihn anfehen als einen ſtren⸗ 
mehr ‚wie über die Maaſſen es einem fehrver |gen, zornigen Richter, der mich ewig ver- 
wird, fonderlich wenn das Gewiſſen der |dammen wolle, ihm alfo nicht allein feind 
Suͤnden Laft, Schrecken des Todes, und würde, fondern ihn auch laͤſterte und ſchaͤn⸗ 
Gottes Zorn fühlet, Daß er alsdenn gewiß dete. Denn eben mit dem, daß du mir ſa⸗ 
olauben ſoll, Chriſtus fey gegeben, nicht geſt: ich ſey ein armer groffer Suͤnder, gibſt 
für die, fo da heilig, gerecht, würdig, und |du mir Schwerdt und Waffenindie Hand, 
GOttes Freunde find ; fondern für die, fo |damit ich dich gewaltiglich überwinden, ja, 
gottlos, Sünder, unwuͤrdig, und GOt⸗ | mit: deiner eigenen Wehre erwuͤrgen, und 
tes Feinde find, Die vecht und billig verdier | Darnieder legen Fann. Denn, Fannft dumir 
net hatten GOttes Zorn, den ewigen Tod | fagen, ich fey ein armer Sünder; fo Fann 
und Verdammniß. Darum follen wir un | ich) Die roiederum fagen, daß Chriftus für 
fere Herzen mit diefen und dergleichen Spruͤe die Suͤnder geftorben iſt, undihr Fürfpres 

chen, der die Schrift voll iſt, wohl rüften | cher fey. Zudem , fo verfündigeft du mir 
und gefchicft machen, auf daß wir dem | felbft GOttes Chreund-HerrlichFeit, indem, 
Teufel, wenn er dermaleins koͤmmt und | daß du mich. erinnerft der väterlichen Liebe 

‚ uns anflaget, (wie er denn allen Sottfeligen |und Treue GOttes, fo er gegen mir trägt, 
‚pflegt zu thun) und ſpricht: Ey, du biftein |nemlich,, Daß er, mich armen, groffen und 
Sünder, darum bift dumeineigen, undein | verdammten Sünder alfo geliebet hat, daß 
Kind der eigen Derdammniß ; Daß wir | er- feines einaebornen Sohns nicht verfchonet, 
alsdenn, fpreche ich ihm: begegnen, und auf | fondern denfelben für meine und. aller Welt 
Die Meynung antworten Eonnen: Ya, heben | Sünde geg ben hat. Weiter, fo ermahnefi 
Teufel, eben darum, daß du mich für einen | du auch mech der überfchrvenglichen aroflen 
Sünder anklageft, und derohalben verdam- | Treue undi Wohlthat meines HErrn und 
men willft, will ich deſto getroſter glauben, | Heilandes JEſu Ehrifti, der ganz willig 
ich ſey heilig und gerecht, und werde gewiß | die Laft meiner. Sünden und alles Kammers 
felig werden. sera [und Elendes, das mich ewig follte gedruckt 
20. Und ob er denn ſchon anhäft, mieer, | haben, auf. feine Schulter genommen bat 
| | 3 dafur 
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dafür Den bittern Tod am Ereuz gelitten. Su] 22. Darum ifE nichts beffers, denn daß 
dieſem weife ich dich, den magft du Darum ein Menſch, den der Teufel ſolche traus 
anklagen und verdammen. Mich ſollſt du ‚tige und gifftige Gedanken ins Herz gibt, die⸗ 
aber zufrieden laſſen; denn auffeinen, nicht fen oder dergleichen Sprache St. Pauli ihm 
auf meinen Schultern liegen alle meine und | wohl einbilde, darinne Chriſtus recht undei- 
der gamen Welt Stunden. Denn GOTT | gentlich abgemahfet wird, wer und mas er 
der Vater hat alle unfere Sunde und Un⸗ ſey: nemlich GOttes und der Jungfrauen 
gerechtigkeit auf ihn gelegt, ſpricht Sfaias | Marien Sohn, für unſere Sünde gegeben 
Cap. 53,5. Item 9.8: Um der Wiſſethat und geftorben. Wenn dir nun der Teufel 
voillen feines Dolks hat er ihn gefehlsgen. ins Herze gibt, daß Chriftus fey ein anderer 
Dershalben fehreckeft du mich garnichts da/ Mann, denn ihn St. Paulus alhier abmah⸗ 
mit, daß du mich einen Sunder heißt, fonz|Tet, fo fage nur frey alſo: Er habe es nicht _ 
dern tröfteft mich vielmehr. recht getroffen, fondern in allen feinen Wor⸗ 
‚or. Lieber GOtt, mer diefe Kunſt wohl ten und Buchftaben gelogen; darum nad 

koͤnnte, dem ware es zumal eine feichte Sa⸗ | meft dudichihrerauchnichtam, > 
che, dem Teufel mit alle feinem Drauen und| 23. Ich treibe nicht vergeblich und. ohne 

Schrecken, mit alle feinen Tücken und Liz Urſache fo viel Worte hievon ; denn ich weiß 
ften die Feigen zu weiſen, der fonft, damit, ſehr wohl, was ich vor Urfache Habe, daß ich 
daß er den Leuten ihre Sunde vorhalt und ſo heftig darzu vermahne, daß man Chris 
aufmust, machet, daß fie fich zu tode gra- | ftum,aus St. Pauli Torten recht und eigents 
men, und durch Derzweifelung zur Holle] lich erFennen lerne. Denn EHriftus iſt je 

fahren muͤſſen; es fey denn, Daß fe mit diefer | nicht ein folcher Mann, der von uns etwas 
göttlichen Kunft und Weisheit, Die da iſt, | fordere oder haben wolle; ſondern ift vielmehr 
ſich veft durch den Glauben an Ehriftum | ein Verfühner, der alle Menfchen in dergans 
balten, wahl geruftet feyn, und ihm wider⸗ zen Welt hat mit GOtt verſoͤhnet. Darum biſt 
fiehen. Denn damit allein wird die Stinde, | du ein Sunder, (wie wir. denn in der Wahr⸗ 
der Tod und Teufel überwunden. Wer heit alle find, und gröffer, denn mir meynen . 
aber die Sunde aus dem Sinn nicht ſchla⸗ | und verftehen,) fo mache bey Leib und Leben 
gen kann, fondern behalt fie im Gedachtniß, | aus ihm nicht einen ftvengen Richter, derauf _ 
martert und plaget fich damit, und, gedenket, dem Negenbogen fige,' mit den Suͤndern 
wie er moͤge mit feinen eigenen Kraͤften und |zurne, und fie verdammen wolle; wie man 
Merken ihm felbjt rathen und helfen; oder denn im Pabſtthum Ehriftum nicht anders 
will fo lange warten, bis daß fein Gewiſſen | angefehen und erkannt hat; fonft wirft du 
vor fich felbft zufrieden werde, und Ruhe har | vor ihm erfchrecken und verzweifeln muͤſſen; 
be: der koͤmmt allererft recht dem Teufel in ſondern faffe ihn in feinem rechten und eiges 
feine Stricke, martert fich felbft jammerlich, \nen Bilde, nemlich, daß du ihnanfeheftund — 
und fallt mit der Zeit, roenn Die Anfechtung |erEenneft als GOttes und der Jungfrau Mas 
groͤſſer wird, in Verzweiflung. Dennder rien Sohn, der fich felbft für aller Welt 
Teufel hoͤret nicht eher auf, Das Gewiſſen Suͤnde gegeben hat: nicht darum, daß er 
anzuklagen und zu fehrecfen, er habe denn die betrubten, verzagten Gewiſſen erfthres 
fein Werk ausgerichtet, das ift, den Mens | fen, vielteniger fie verftoffen und verdam⸗ 
fchen in Verzweiflung gebracht, men; fondern, Daß er ſie erretten * *— | 

i unde 



396 2) von dem rechten Bebrauch der Gnugthuung Chriſti. 357 

Eimde ınd Tod, fie ftarfen und tröften, ein rechter Ernſt ift, daß fie veft daran hals 
in aller Angſt und Noth, und gerecht und ſten wollen: aber wenn eszum Treffen kommt, 
felig machen. 0... 00 ,]da der Teufel in der Anfechtung ung Chris 
24. Auf diefe Reife lerne nur: gewiß und) ſtum verbirget, und aus den Augen wegnimmt, 
eigentlich erEennen, wer und was EHriflus|und Das Wort der Gnaden dazu aus dem 
fey. Undfonderlich habe wohl achtung drauf, Derzen reiffet; da erfahren wir erft, daß es 
daß du die diß Woͤrtlein, Unfere, wohl ler⸗ uns noch weit fehler, und noch nirgend vecht 
neft nüge machen, und aufs allergewiſſeſte gelernet haben, ja noch gar nichts davon wiſ⸗ 

- fenft, daß Chriſtus nicht allein etlicher Sun- fen. Wer aber alsdenn Chriſtum recht und 
De, fondern unfer-aller, Das ıft, Der ganzen eigentlich kennen, vecht groß machen, unduor 
Belt, getragen und gebuffet habe, Denn er fuͤr einen ſtrengen Richter, fondern als une 
hat ſich ja gewiß nnd wahrhaftig fur der ganz ſern allerfreundlichften und lieblichſten Hei⸗ 
sen Welt Sünde inden Tod gegeben; ob e8 ‚Hand und Hohenpriefter anfehen und halten 
woldie ganze Welt nicht glaubet. Darum follft Ä Fonnte, Der hatte fehon allerley Angſt, Noth 
du deine Sundennicht allein alfo anfehen, Daß | und Tod uͤberwunden, und ware bereits im 
fie rechte, ſchwere, groſſe ze. Sunden ſeyn; ewigen Leben, Joh. 17,24. Aber nichts 
fündern auch, daß fie dein eigen und fonft kei⸗ ſchwerers iſt auf Erden, denn daß man fol- 

‚ nesandern Stunden feyn: das ift, Du folft ches in der Anfechtung thun koͤnnte. 
wiſſen und glauben, daß Chriftus nichtallein] 26. Was ich fage, Dashabe ich zum Theil 
für der andern Menfchen, ſondern auch fur erfahren: denn ich Fenne des Teufels Lift 
deine Suͤnden gewiß gegeben fen. Das halz | und: behende tucfiiche Griffe fehr. wohl, Daß 
te vet, und laß dich von diefem allerlieblichften | ev uns: nicht allein Das Geſetz pfleget vorzu⸗ 
Troftbilde, daran auch die lieben Engel | halten und aufgublafen, uns damit zu fehres 
im Simmel ihre Luft haben, ı Petr. 1,12. ! fen, und aus Eleinen Spiitterlein viel groſſe 
mit nichten abwenden, nemlich, daß Chri⸗ Balken, das ift, aus dem, das wol gar kei⸗ 
flus, nach feinem vechten Contrefait und ne, oder je eine Pleine geringe Stunde iſt, ei⸗ 

Ebenbild je Fein Mofes, Fein Storfmeifter ne rechte Holle zu machen, daß einem die 
noch Henker, fondern ein folcher Mittler it, | weite ÜBelt zu enge wird; fondern er pfle 
der fich felbft gegeben hat, nicht fine unfere 
Verdienſte, Heiligkeit , Gerechtigkeit, Chre 
und gutes Leben 2c. fondern für unfere Sun: 

de, und unsarme Suͤnder dadurch mit GOtt 
verfühnet, Gnade, Gerechtigkeit, ewiges Le⸗ 
ben und Seligfeit erworben hat.  Db nun 
wol EHriftus das Gefes zumeilen ausleget, 
fo ift aber gleichwol ſolches nicht fein eigen 
und recht Amt, Damit er zu thun, und dar⸗ 
zu ihn der Vater gefandthatıc, 
2. Zwar dieſe Worte, Chriſtus hat ſich 
ſelbſt fuͤr unſere Suͤnde gegeben ſind bald 
gefaſſet und gelernet, daß wir es nachreden 
Tonnen, und eines Theils Menſchen auch Lder uns ſolche Gedanken eingibt; fo es 

- 

get uns auch die Perfon EHrifti, unfers als 
lertreueften Hohenpriefters und Heilandes, 
fo vorzumahlen und einzubilden, als ob er 
mit den Sundern zuͤrne, und fie m Abgrund 
der Hoͤllen ftoffen wollte. Denn er ers 
greifet etwa einen Spruch aus Der heiligen 
Schrift, oder ein Draͤuwort CHriſti, thut 
unferm Herzen flugs-in einem Hui, ehe wir 
es gewahr werden, fü einenharten Stoß das 
mit, daß uns nicht allein aller Glaube ımd 
Zuverficht zu Chriſto entfalltz ſondern auch 
von Herzen vor ihm erfchrecfen, darzu nicht 
anders meynen, es fe der rechte Chriſtus 

doch 
der 
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der leidige Teufel felbft iſt. Und mit ſolcher te anfehen. Denn weil er ſich felbft fürums _ 
Larve kann er uns wol eine gufe lange Zeit | fere Stunde inTod gegeben hat, (wie es denn 
aufhalten, damit ſchrecken und jaͤchen, und | gewiß wahr ift,) fo iſt er je kein Tyrann oder 
auf dem Simne und Wahn Bleiben laffen,| Richter, der uns um der Sünde willen vers 
daß unfer Gewiſſen darauf auch wol tauſend dammen, und Die, ſo vorhin elend und jaͤm⸗ 
Eide ſchwoͤren durfte, es wäre Der rechte | merlich find, mehr betrüben wolle: fondern 
ale felbft, deß Spruch oder Abort er|der da vielmehr denen, fü gefallen find, aufs 

hilfet, Die Erſchrockenen tvöftet, und zu Gna⸗ 
I Endlich iſt diß auch ber rechten Griffe den nimmet/ fie mit GOTT verſoͤhnet ꝛc. 

einer von dieſes Boͤſewichts Liſt und Tücken, | ſonſt müßte &t. "Paulus fügen, Da er faget: 
Daß er ımsnur ein Stück von Ehrifto, nicht Er babe fich ſelbſt fuͤr unſere Suͤnde ge⸗ 
den ganzen CHriſtum vorhaͤlt, als nemlich, geben. Wo ich mir Chriſtum alſo einbilde, 
daß er wol zulaͤſſet, er ſeh GHttes Sohn, fo mahle ich ihn vecht und eigentlich, ergreife 
von der Aungfrauen Maria Menfch gebo- und babe den rechten EHriftum, wie er 
‚ren: daß er aber fich ſelbſt für unfere Sins |fich felbft mahlet: und Jaffe alsdenn alle Ges 
de gegeben habe, da laͤßt er einen nicht zukom⸗ | danken und Speculationes von der göttlichen 
men, bricht esab, und reiffet eseinem ausden | Majeftät und Herrlichkeit allerdings fahren, 

- Hexen flickt undfekt etwas fremdes hinan,das | hange und Elebe an der Menfchheit Chriſti; 
ſich gar nicht zur Sache reimet, als nemlich: da denn gar Fein Schrecken, ſondern eitel 

halt ung irgend ein Draͤuwort Chriſti vor, Freundlichkeit und Freude ift, und lerne ab 
damit er die Gottlofen ſchrecket: als ohnge⸗ ſo durch ihn den Vater erkennen. Dadurch 

fehelich diß, Luc. i3,3: Wo ihr nicht Buſſe | gehet mir denn ein folch Licht und Erkenntniß 
thut, werdet ihr alle alfo umtommen und auf, daß ich gewiß weiß, was GOtt, und 
verderben. Beſchmeiſt und vergiftet alfo | wie er gefinnet ift, was ich felbft bin, was 
das reine und gewiſſe Erkenntniß Chrifti | alle Creaturen find, mas vor Schal£heit und 

mit ſeinem Gifft, und machet, wenn) Bosheit in des Teufels Neich ift. 
wir gleich gläuben, daf Ehriftus unfer Mittlee| 29. Was ich hier lehre, ift nichts neues, 
und Heiland fey, Daß er gleichwol in unfern | fondern eben das, fo vor ung die lieben Apo⸗ 
Herzen für u und für einen fehrecklicher und ſtel, und ihre Nachfolger, die heiligen Baͤ⸗ 
grauſamer Tyrann und Stockmeiſter bleibt. | ter, gelehret haben. Wir treiben es aber 
Werden alſo von dem Boͤſewicht betrogen, | fo mit fleißigem Inhalten, daß wir gerne fe 
daß wir das allerfreundlichfte und lieblichfte ben, Daß esihnen Die Reute lieffen einen rech⸗ 
Droſtbild unfers Hohenpriefters und Stun: | ten Ernſt ſeyn, und immerdar fich übten, fol 
denbüffers, JEſu Ehrifti, allerdings verlieren, | che Ehriftliche Kunft und Weisheit u lernen; 
und fahren laſſen, und vor ihm ja fo furchtz | denn fie kann nimmermehr gnugſam gelernet 
ſam und fehrichtern werden, als vor Demlei-| werden. Dazu ift ihr der Teufel über alle 
digen Teufel felbft. | Maaflen feind; darum hindert er, wie er 

28. Diß allein wäre Urfache gnug, daß kann, daß fie nicht lange rein bleibe, oder 
man fleißig und ernſtlich ermahnete und trie⸗ durch Ueberdruß und Faulheit ung davon 
be, daß man aus diefen Worten &t. Pauli, reiſſe. Darum, wollte GOtt, daß noir Die, 
der fit) felbft für unfere Sünde gegeben Lehre vom Glauben nur. vecht wohl koͤnnten 
hat, Chriſtum ja recht und eigentlich lerne⸗l den Leuten einbilden, und alfo deutlich de, 

geben, 



find, die find alle der Stunden und des Teu⸗ 
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geben, Daß fie niche allein mit dem Munde | Hemder tragen, den Leib mit Geiffeln zupeit- 
davon waſchen koͤnnten; fondern auch im | fehen, Daß aud) das Blut hernach gegangen 
Herzen — und veſte daran hielten, ſon⸗ ft, in vollem Harniſch zu St. Jacob war 
derlich aber in Todesnöthen. = = “ — es — arg * 

— iß alles und noch groͤſſers thuſt, blei 
Daß er uns errettete von dieſer gegen dennoch nichts ee — „daß du 
waͤrtigen argen Welt. noch in dieſer gegenwärtigen argen Welt, und 
30 St. Vaulus handelt auch in dieſen | nichtin Chriſti Reich biſt. Biſt du aber in 
Morten das Hauptſtuͤck dieſer Epiftel, | Chrifti Reich nicht, fo iſt es gewiß, daß du 
indem er.diefe ganze Welt, Die gervefen iſt, noch in des Teufels Reiche biſt, welches St. 
noch ift, und hernach feyn wird, nenne eine Paulus bier nennet die arge Welt. Sy 
gegenwärtige Welt. Erſtlich heißt er es lange Du Daraus durch den Glauben an Ehri- 
gegenvoärtige, gegender Welt, ſo kommen, | ſtum, dev fichfelbjt füc deine Suͤnde gege⸗ 
und ewig feyn wird. Darnach nennet er ben hat, nicht erreftet wirft, mußt du im- 
fie auch. arg, darum, daß alles, fo in dieſer mer drinnen bleiben, und kann dich kurzum 
gegenwaͤrtigen Welt iſt, des Teufels Ge⸗ niemand daraus erretten. Zudem, ſo ſind 

walt und Bosheit unterworfen iſt, als dem, | auch alle Gaben, fo du haft, ſie ſey nun geiſt⸗ 
der. drinnen venieret und herrfihet , als ihr lich oder leiblich, als da iſt, Weisheit, heuch⸗ 
gewaltiger Prinz und Gott. Daher fie Prir leriſche Gerechtigkeit und Heiligkeit , Ges 
auch des Teufels Reich heiſſet; denn ſie er⸗ ſchicklichkeit zu reden, Gewalt, Schoͤnheit, 
kennet GOtt nicht, ja verachtet, haſſet, laͤ⸗ Keichthum und dergleichen, nichts anders, 
ftert und ſchaͤndet ihn, und handelt ungehorz | denn ein rechter Werkzeug der teufelifchen 
famlich wider alle feine Worte und Werke ꝛc. | und hoͤlliſchen Thranney, Damit dudem Sa⸗ 
In folchem Reich find alle Adamskinder, und | tan dienen, und fein Neich fordern und meh- 
ihrem Herrn und Konige, dasift, dem Teufel ven mußt. NR 
unterworfen. 32. Fur das erfte: Je weiſer und froͤm⸗ 

3. Hier fieheft du abermal , daß niemand iemand | mer du biſt, ohne Erkenntniß und Glauben 
durch fein eigen Werk oder Kräfte Die Suͤn⸗ Chriſti; je hefftiger verfolgeft du die vechte 
de tilgen Fan. Denn dieſe gegenwärtige Lehre, laͤſterſt und verdammeft fie für Ketze⸗ 
Melt, ſpricht alhier St. Paulus, iſt arg. rey ımd Teufelslügen : nimmt Dagegen 
Und ı Koh. 5,20. ftehet gefchrieben : Sie Irrthum und Ligen an fir GOttes IBort, 
liegeim Argen. So viel nun in der Welt | und verfichteft fie für Wahrheit, haffeft und 

wirft von Herzen feind allen denen, ſo GOt⸗ 
tes Wort rein lehren, hören und befennen; 
ja, verdammeft fie als Verführer und Ke— 
Ger, und meyneft, dur thuſt recht und wohl 
dram, Unterſteheſt dieh darnach weiter, mit 
deiner Lügen und Truͤgerey Die goͤttliche 

Drden angerichtet und geftifftet ; ſoviel groſſe Wahrheit und Erkenntniß zu verdunkeln und 
und ſchwere Werke erfunden hat, die Suͤn⸗ | verfinftern , verführeft Die Leute durch falſche 
de damit zu vertilgen, und des Teufels Ges | Lehre, daß fie zur Erkenntniß Chriſti nicht 
malt zu entrinnen ? Als da find ; harene | kommen koͤnnen. Item, du lobeſt und ruͤh⸗ 
Lurtheri Schriften 9, Thei, - Er ER meſt 

fels Glieder, ja leibeigene Knechte: denn wie 
er —2 2,26. fpricht, hat er unter ſei⸗ 
ner Tyranney und Gewalt alle Men⸗ 
ſchen nach alle ſeinem Willen, gefangen. 
Was hat es denn geholfen, daß man ſoviel 
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meft deine einene Heiligkeit und Gerechtig⸗ Der weiſſe ſchoͤne Teufel, der die Leutersw 
keit: die Heiligkeit aber Chriſti, dadurch | geiftiichen Suͤnden treiber, melcheman nicht 
wir allein heilig und gerecht werden, verfluz | für Stunde, fondern für eitel Gerechtigkeit 
cheit und verdammeft du aufs aͤrgſte, gleich | halt und vertheidiget, Der iſt es, der den groͤ⸗ 
ob fie allerdings ein ganz gottlos und teufer ſten Schaden thut; gar vielmehr, denn der 
liſch Ding waͤre. Endlich zerftöreftdu durch | ſchwarze Teufel, welcher die Leute allein zu 
deine Gewalt das Deich Chrifti, mißbraus | den groben, fleifchlichen Stunden treiber , die 
eheft ihr, das Evangelium damit auszu⸗ ſo Eenntlich find, daß fie auch Türken und 
rotten und zu vertilgen, Ehrifti Diener | Heyden für Suͤnde erfennen mögen. 
damit zu verfolgen und zu ermorden, famt| 34. So zeiget nun Ct. Paulus mit dies 

- allen denen, fo diefelben hören undliebhaben | fen Torten, daß er uns errettete von die⸗ 
x. Darum iftdeine Weisheit, ſo du aufler | fer gegenwärtigen argen Welt fein an, 
Ehrifto bift, eine zwiefaͤltige Thorheit; deine 
Heiligkeit und Gerechtigkeit, eine zwiefaͤltige 
Suͤnde und Gottesläfterung. Ueber das 
weiſſeſt du nicht allein nichts von GOttes 
Weisheit und Gerechtigkeit, fondern ver: 

dunkelſt, verhinderft , womit du Eannft, 
— a und. verfolgeft fie noch gar herrlich 

au. | 
33. Derohalben St. Paulus die Welt 

tool eine arge Welt nennen mag : denn 
wo fie am allerfrommften und beften feyn 

will, da ift fie am allerärgften. In den 
Werkheiligen, vernünftigen und gelahrten 
Leuten will fie am allerfrommften und beften 

geberden, und ift duch eben daſelbſt zwiefaltia 
boͤſe. Sch will jest der groben fleifchlichen 
Laſter, fo rider die andere Tafel gehen , nicht 
gedenken, darinnen die Welt aanz und gar 
erfoffen ift; als da find: Ungehorfam gegen 
den Eltern und Obrigkeit, allerley Unzucht, 
Hurerey, Chebruch, Geiz, rauben, ftehlen, 
vervortheilen, feharren, Fraßen , neiden, haf- 
fen, fügen, trügen, morden, hoch herfahren, 
ſchwelgen, andere unterdrücken ꝛc. Wel⸗ | loben und preifenin Ehrifte IEſu. 
thes wol aroffe und greuliche Lafter und 

was der ganze Innhalt und Hauptfache die 
fer Epiftel fey : nemlich, daß, wo wir vonder 
Suͤnde, Tod und des Teufels Gewalt erloͤ⸗ 
fet werden follen, müffe e8 gefchehen durch 
den Glauben an Ehriftum IEſum, GOt⸗ 
tes Sohn, der fich felbft für unfere Sünde 
gegeben hat, auf daß er uns dadurch vondes 
Teufels Neich, das er ‚hier heiffet, die ge⸗ 
genwärtige arge Welt, errettete. Sonſt 
vermag folches auszurichten Feine Creatur, 
Fein Menfch, er ſey fo heiligundgerecht, wie er 
immer kann, Fein Engel ete. Denn Sünde 
tilgen, und aus des Teufels Tyranney und 
Deich erretten, ift freylich nicht einiger Ereas 
turen, menfchlich oder engelifeh, fondern als 
fein der hoben auttlichen Majeſtaͤt Wa 
Drum gebühret Chrifto allein Diefer Titel, 
Suͤnde verfühnen , von des Teufels Gewalt 
erretten 3c. Für feine Perfon hat er folcheg 
nicht gethan, auch nicht bedurft. Darum 
habe wohl achtung auf diß Wortlein, für 
unfere Sünde, daß er uns errettere: wer 
es gläubt, der hat es, und wird GOtt ewig 

35. Cr heißt aber, wie zum Theil auch 
Sünden find; doch gleichwol geringe, wenn droben gefagt, diefe gegenwärtige Welt, 
man fie gegen denen halt, davon droben ger | eine boͤſe arge Welt: denn ſie iſt ein lieber, 
ſagt iſt, nemlich gegen der Heuchler und |getreuer, williger und gehorſamer Knecht und 
Werkheiligen Gerechtigkeit und Weisheit, Diener ihres Gottes, des Teufels. Alles, 
damit fie wider die erfte Tafel fündigen, was diefer Todtſchlaͤger er 



— 
und vedet „ das thut ihm diß fein frommes 
Rind und liebes gehorfames Soͤhnlein, die 
Delt, aufs meifterlichjte nach, und richtet 
es nur aufs befte aus. Von Art hoͤret und 
liebet fie nichts hoͤhers, denn Luͤgen, Irre 
thum, falſche Gottesdienſte, Heucheley 2c. 
Darzu zu geben iſt fie milde und andaͤchtig. 
Riederum , ift fie der Wahrheit feind, ver: 
folget und erwuͤrget die, fo fie Iehren, ale 
Ketzer, Uebelthäter ; will gefchtweigen, Daß 
fie ihnen etwas geben füllte 2c. 

2) von dem rechten Gebrauch der Bnugthuung Chriſti. 

merfe eben drauf, was der Heilige Geiſt 
durch St. Paulum fagt, aus welches Wor⸗ 
ten du die ganze Welt frey und eigentlich 
erkennen und richten magft : nemlich daß ſie 
mit alle ihrer Weisheit, Gerechtigkeit und 
Gewalt, des leidigen Teufels eigenes Neich 
fey , Daraus uns fehlechts niemand, Denn unfer 
Herr GOtt alleine, durch feinen eingebornen 
Sohn, erretten kann. | 

37. Darum füllen wir billig GOtt, uns 
Drum fteckt| fern lieben Water , loben und danken, für 

fie aller Sünde und Untugend voll , weiß dieſe feine unausfprechliche ‚Barmherzigkeit, 
von GOtt nichts, iſt ihm feind, laͤſtert und daß er ung aus des Teufels Reich, Darinnen 
verachtet ihn und ſein Wort ze. Ueber das 
iſt fie auch erfäuft in fleifehlichen Sünden, in 
Mord, Ehebruch ꝛc. Denn fie arten fich 
nach ihrem Vater, dem Teufel, welcher 
ein Lügner und Mörder ift, von Anbe 
‚ginn etc, Soh.8,44. Darum, je weifer, 
gerechter und heiliger die Leute find, auffer 
Chriſto; je feinder fie dem Evangelio find, 
und nurmehr Schadenthun. In Summa: 
Die Welt ift ein doppelter Schalk, da fie 
am allerbeften und frommften iſt. Solche 
zwiefache und gottloſe Schalke find wir, ehe 
das liebe Evangelium uns, von GOttes 
Gnaden, aufgegangen ift, unter dem Pabft- 
thum auch) geweſen, fonderlich wir Ordens⸗ 
leute; und fuͤhreten doch den Titelund Na⸗ 
men, als toaren wir heilige und geiftliche 
Perſonen, viel eines hoͤhern Standes und 
Verdienſtes, denn der gemeine Mann. 
36. Lieber , laß aber auch diefe Worte 
St: Pauli im Ernſt gefagt, und wahr ſeyn, 

- amd halte fie nicht für einen erdichteten Tand 
oder Traum, da er ſpricht: Daß diefe 
Welt arg ſey; unangeſehen, ob viel Leute 
darinnen viel ſchoͤne herrliche Tugenden an 
Sich habenz ob auch wol, nach dem aͤuſſer⸗ 
lichen Schein und Anſehen, viel Heiligkeit 
und gleiffendes Weſen darinnen iſt. Das 

wir alleſamt gefangen waren, und durch un⸗ 
ſere eigenen Kraͤfte daraus nicht konten ledig 
werden, Durch ſeinen lieben Sohn erloͤſet hat. 
Und ſollen mit St. Paulo Phil. 3,8. nur 
frey ohne alle Scheu bekennen, daß alle un⸗ 
ſere Werke und Gerechtigkeit, die dahin ges 
hen, daß man Suͤnde dadurch buͤſſen will, 
und des Teufels Gewalt entfliehen, ein lau⸗ 
ter Unflath und Roth ſeyn, damit wir, 
wenn wir fie gleich auf einem Haufen alle 
zuſammen fehmelen , dem Teufel dennoch 
nicht ein einiges Härlein kruͤmmen Eönnten. 
Sollen auch dergleichen alle Rrafte des freuen 
Willens, alle heuchlerifche Gerechtigkeit, 
alle Moncherey, Meffen, Gpttesdienfte, Ges 
luͤbde haͤrene Hemde 2c, und andere Greuel 
des antichriftifchen Reichs, Dadurch Die reine 
Lehre unterdruckt ift, nur frey mit Fuflen 
treten und anſpeyen, als die aifftigfte Peſti⸗ 
leng des Teufels : Dagegen aber Die Herrliche 
keit und unausfprechliche Wohlthat unfers 
lieben Herrn JEſu Ehrifti hoch heben, und 
groß machen, der ung durch feinen Tod, 
nicht aus einer albernen, fihlechten und guten, 
fondern aus Der boshaftigen und verdammten 
Welt errettet hat. | 

38. So zeiget nun St. Paulus an mit 
diegem Titel, da er die Welt arg nennet, 

Blinds 
laß Dich alles nicht irren; fondern höre und daß fie w ein Reich der Ungerechtigkeit, 

2 | 
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Blindheit, Irrthums, Sünden, Todes, nach dem Willen GOttes ıc. diefe Lehre 
Sortesläfterung, Verzweifelung und ewiger und Troft nehmen, daß GOttes gnädiger 
Perdammniß ; in Gumma , daß fie des; Wille fey, daß niemand ſoll verloren, 
Teufels Neich fer. Und dagegen, daß das | fondern jedermann felig werden: wie er 

Reich Chriſti fey ein Reich der Gerechtigkeit, | auch ı Timotd.2, 4. lehret; und CHriſtus 
Richtes, Gnaden, der Vergebung der Suͤn⸗ | felber fpricht, %ob.6,39: Das iftder Wille 
den, Friede, Troſtes, ereiges Lebens und | des Darers, der mich geſandt bat, daß 
Seligkeit, darein wir ausdieferargen Welt | ich nichts verliere zc. Weil aber unferm 
verfeßt find, Durch unſern lieben HEren | Elend und Jammer durch unfere Werke, 
JEſum EHriftum; welchen fey famt dem | Verdienfte, Gnugthun, Dpffern, Geſet 
Pater und Heilicen Geift Lob und Ehre ger | halten, nicht Eunnte gerathen werden, wie die 
fagt in Ewigkeit, Amen. a — als tan 

140,7: Opffer uno Speisopffer getallen Nach dem Willen GOttes und unfers Dienicht; Vlahn ie nicht &nft 
Vaters. zum Opffer; Pſalm 143,2: Vor dir iſt 
39. St. Paulus ſetzet und ordnet alle Fein Lebendiger gerecht ;Gal.2,16: Durch 

feine Worte mit groſſem ſonderlichem Fleiß | des Geſetzes Werk wird kein Fleiſch ge⸗ 
dahin, daß er die Lehre ſeines Cvangelii, und recht: So hat GOTT, der reich iſt von 
ſonderlich das Hauptſtuͤcke von der Recht⸗ Barmherzigkeit dieſe gegenwärtige, boͤſe 
fertigung, wider die falſchen verfuͤhriſchen und verdammte Welt alſo geliebet, daß er ſei⸗ 
Lehrer vertheidigen moͤge. Chriſtus ſpricht nen eingebornen Sohn hingegeben hat, daß 
er, hat uns von dem argen, boshaftigen | er, ihre Stunde auf ſich naͤhme, om Era 
Reiche des Teufels und dieſer Welt ers | ftürbe, und’ alfo gnug dafur thäte. Wer 
rettet; und daß er folches gethan bat, das nun an den glaubet, der full nicht allein von 
bat dem Water alfo wohlgefallen, der esalfo | Stunde und Tod erlöfet feyn, fordern auch 

gewollt und acheiften hat. Daraus je fol | Snade,Serechtigfeit und ewiges Zeben haben. 
gen muß, daß wir nicht Durch unfer felb | Ar. Kommt nun der Teufel unverfehens 
Rollen oder Laufen, nicht durch unfern eine | gefchlichen, und rheft dir diefe Norte aus 
nen Naty, Willen der Vermögen, Werk den Augen, und gibt dir ein, daß du dich be⸗ 
oder Verdienſt; ſondern durch GOTTES kuͤmmern ſollſt, ob du von GoOtt verfehen 
Barnıherzigkeit und gnadigen Willen davon | feyft zur ewigen Seltafeit oder nicht: haͤlt dir 
errettet find ꝛc. Da ſieheſt du, wie gar gez | vor Die fehrecklichen Exempel GOttes Zorns 
waltig und reichlich St. Paulus die Lehre | und Gerichts, und, daß Die Zahl der Aus⸗ 
des Glaubens immerdar treiben kann, und | erroahlten geringe, der Derdammten groß 
alle feine Worte fein zu feharfen weiß, und fey: fo fey denn Flug, und laß dich beyleibe 
auf die falfchen Apoftel zu richten, daß er ja in folche gefahrliche Gedanken und Diſputa⸗ 
die Galater und alle Ehriften bey der Wahr⸗ ! tion nicht führen, oder du verfteigeftdich ge 
heit und reinen Lehre gern erhalten wollte, | wiß, und brichft den Hals: fondern wehre 
und die Luͤgen feines Gegentheils zu boden | dich, und fprich: Mir ift nicht befohlen, daß 
ſchlagen. Aber es hat nicht geholfen, hilft auch } ich mich uber folchen Sachen befummernfoll, 
noch nicht ; denn Welt iſt und bleibet Welt. die mir zur hoch undunbegreiflich zwerforfehen 

40. Bir aber follen aus diefen orten, | find ; ich bleibe bey den Morten St. - 4 
h, 
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i, der ſaget: Daß Chriſtus ſich ſelbſt für, ter nem — 
I Esainde gegeben — er Er ie — — und eurem SOtt. 

‚uns errettete ıc. und habe ſolches gethanl—n,,, han ſterpredigt. 

nach dem Willen GOttes und unſers Welchem ſey Ehre von Ewigkeit zu Ewig⸗ 

N Rs; hun * gewiß ſchlieſſen keit, Ame. 

kann, daß, ehe GOtt hat wollen zulaſſen 288 pflegen Die Shen Nah 

daß wi follten verloren werden, ehe har I — — an 

fen Ehriftus, fein einiger Sohn, unfer HErr, bes und Dank un? gemeiniglich_ viel Lo⸗ 

unfer aller Knecht werden, alle unfere Suͤn⸗ mit einzumengen ; weiche N — 

de und Schinadh auf fich nehmen umd taz) ZBeife die Apoftel, als — ewohnhei und 

gen, des Teufels Anfechtung leiden, eine] find, auch halten: — ie auch ſelbſt Juden 

kleine Zeit von GOtt verlaſſen feyn | in St. Pauli Schrift man folches vielfältig. _ 

8,6. mit dem Tode ringen, Darüber Blut man Mi ie Des Fr en — 

— und — des ſchmaͤhlichſten To⸗ ohne Lob und nee a = 

es am Ereny fterben. Da Famn ich ja an|nen. Und ift diefe Wei ine kei — 
ee | IN Weiſe eine feine Chrer⸗ 

Pr a Gnade, ——— Sul, So a a an 

- Mitleiden 2c. mit uns elenden betrub nz Igimen Fan Gini Beitter 

F — zeuget die haft dab Er Namen — en \ ie 

a8 Anfeben des Nienfeben nicht achtet ;|erbietung, als daß man das Ha Bee. 

fondern daß alle, niemand aı 21a eoua, ale DaE man Do a 

KH en (aa | Ser nme 
Den, erden num viel verloren, fo ift es|reden, Ale al — 

© en unfers Os — ee en ar 
Schuld: denn GOit des Waters Will 5 n Vamen mit Dank⸗ 

Be Bi SS NE REDE I — 
elbfE: Das iſt der Wille def, der mich |ni er durch CHriſtum ift, der hinfort 

Bean bat, daß, wer den Sohn Fieber — — — — Ir 
— Ede , willen uns ewig ſtrafen 

Ben 2 ihn, babe das ewige Le, |und verdammen, wie er billig thun koͤnnte: : 

89 | fondern halt uns noch dazu für fromm und. 

en ttes und unfers Vaters. — um — willen an Ehre “ 

42. Das Woͤrtlein Unfer, full man an) , der unfer Schmuck ift, den wir in der 4 

beyde Woͤrter, GOtt a — Taufe angezogen haben, und will ung a < 4 

daß diß die Meynung fey: Durch — das himmlifche Erbe geben, nemlich das ewi⸗ 

len unfers GOttes, und unfers V — +] ge Leben, Freude und Seligkeit Dasthut 

Denn es ift eben der unfer Water, der Ch s.|er alles aus lauter Gnade und Barmberzig- 

fti Vater ift, wie CHriftus Koh, ri⸗ keit: Drum fonnen wir ihm nichts dafı 
‚ wie CHriftus Joh. 201 

tichts dafür 

Magdalena fpricht: Gehe bin su manıcn| Te Damen geben, Denn ER LER, OnsT 
Brüdern, und fage ihnen: Ich —* Te Deum Laudamus fingen, und mit St. 

auf zu meinem Vater, und zu eurem Da | a fprechen: Ihm feyLob, Zbre und 
| 7 Preis,von Ewigkeit zu Ewigkeit, Armen. 

ee: III. D. 
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- Sermon Som Unterfcheid zwiſchen dem 
| Gecſetz und Evangelio, : 

| siber Galater Cap. 3. v. 23. 24- 
Anno 1532, 

Ba Il, Zin Sermon uͤ BO - u 

| Innhalt. — 
— Don dem Unterſchied des Geſetzes und Evangelii. | 
2 Wie md warum Diefer unterſchied einem Chriſten zu | IV. Von dem rechten Gehrauch Diefes Unterſchiedes. 

viſſen höchft nötbig 1.2. faq. _ 1, Wenn diefer Unterfchied recht zu gebrauchen 10 12. 
DI. Wie von diefem Unterichied nichts wiffen 2. warum diejer Interichied recht zu gebrauchen 13. 14, 
1, die Papiſte 3. wie dieſer Unterſchied recht zu gebrauchen 14:16. n 3. Me chied ai BIP. - 

* yon dem Ziel des Geſetzes und Evangelüi 4 4. wie eö ſchwer halt dieſen Unterfchied recht zu gebrau: 
2. Thomas Münser 5. Er Re hen 17.109. . 

Gottes Wort recht zu applieiren, iſt eine grofle! Ss. Cautel, fo bey dieſem rechten Gebrauch zu beobach⸗ 
Klugheit 6. # 0 ten 18220. er u 

* GOttes Wort unrecht applieiren,' ift ein groffer | © en Paulus den rechten Gebrauch diefes Inter: 
Unverſtand 7. chieds wohl fucht einzuprägen zı. 22. 

-3. die Schwärmer 8 es iſt unmöglich, durch das Geſetz gerecht zu. wer⸗ 
11, Die wahre Befchaffenheit dieſes Unterfchiedes 7:9. den 23. — 

Gal. 3. Cap. v. 23. 24. 2,15, das Wort der Wahrheit recht su 
£ tbeilen ꝛc. Diefer Unterfchied zwiſchen dem 

Ehe denn aber der Glaube Fam, wurden | Song und Epangelio ift die böchfte Runft 
wir unter dem Gefege verwahret und | in der Chriftenbeit, die alle und jede, fofich 
verſchloſſen, auf den Glauben, der Da |des Chriftlichen Namens rühmen, oder. anz 
ſollte offenbaret werden. Alſo iftdas nehmen, können und wiſſen ſollen Dennwoes 
Geſetz unfer Zuchtmeifter gemefen auf andiefem Stuͤck mangelt, da kann man einen 
Chriſtum, daß wir durch den Glauben | Chriften vor einem Heyden oder Juͤden nicht 

gerecht wurden. a fo gar liege es an diefem Unter⸗ 

— RER. 2. Darum dringet St. Paulus fo hart 
T. Paul Meynungiftdiefe; Daß | drauf, daß die zwo Lehren, nemlich des Ges 
in der Chriſtenheit ſoll beydes von | feges und Evangelii, bey den Chriſten wohl 

Vredigern und Zuhorern ein ge- |und vecht von einander gefchieden werden, 
A) wiſſer Unterfcheid gelehret und | Beydes iſt wol GOttes Wort, das Gefep, 

gefaffet wwerden, zwifchen dem |oder die Zehen Gebote, und Evangelium: 
Geſetz und Evangelio, zroifchen den Werken | diefesanfänglich im Paradies; jenes auf dem 
und dem Glauben; wie er denn ſolches auch Berge Sinai, von GOtt gegeben. Aber 
Timotheo befihlet, da er ihn vermahnet 2Epiſt. daran liegt die Macht, daß man —— J 

| oͤrter 



— | Don dem Unterfehjied des Gefenes und Evangelii. = 

Wonrer recht unterfcheide, und nicht in eins | fe zweyerley Worte recht und wohl unters 
ander menge; fonft wird man weder von ſchieden werden; daß, wo das nicht gefchieht, 
diefem noch von jenem rechten Verſtand wif | Fann tveder das Geſetz nach Evangelium vers 
fen noch behalten Eönnen: ja, wenn man | ftanden werden, und muͤſſen die Gewiſſen 

413 

meynet, man habe fie beyde, wird man kei⸗ 
nes haben. AR 

3 Unter dem Pabſtthum ift esalfo zugegan⸗ 
gen, daß weder Pabſt noch alle ſeine Gelehr⸗ 
ten, Cardinaͤle, Bifchöffe und Hohen Schu⸗ 
Ien niemals gewußt haben, was Evangelium 
oder Gefes wäre; ja, haben es noch nieges 
fehmecfet, oder in allen ihren Buͤchern ver- 

meldet, wie eines vom andern zufcheiden waͤ⸗ 
ve, wie des Sefeges Lehre vom Evangelio 
follee oder koͤnnte gefchieden werden. Dar⸗ 
um ift ihr Glaube, wenn fie auch aufs hoͤch⸗ 
ſte kommen, ein lauter Tuͤrkenglaube, der 
allein auf dem bloſſen Buchſtaben des Ge⸗ 
ſetzes und aͤuſſerlichen Thun und Laſſen ſte⸗ 
het: als, du ſollſt nicht toͤdten, nicht ſteh⸗ 
len ꝛc. Meynen alſo, es ſey dem Geſetz 

N 

in Blindheit und Irrthum verderben. Denn 
das Geſetz hat fein Ziel, wie weit es gehen, 
und was es ausrichten fol, nemlich bis. auf 
Chriſtum, die Unbußfertigen fchrecken mit 
GOttes Zorn und Ungnade. Deßgleichen 
hat das Evangelium auch fein fonderlich Amt 
und Werk, Vergebung der Stunden be 
truͤbten Gewiſſen zu predigen. Mögen darz 
um diefe beyde. ohne Verfaͤlſchung der Lehre, 
nicht in einander gemenget, noch eines für 
das andere genommen werden. Denn Ges 
feß und Evangelium find wol beyde GOt⸗ 
tes Wort; aber nicht einerley Lehre. Gleich⸗ 
wie das GOttes Wort ift 2 Moſ. 20, 12: 
Du folft deinen Dater, und deine Mur 
terebren. Und wiederum Ephef: 6, 2.2.4: 
Ihr Väter ziehet eure Rinder auf in 

gnug gefchehen, wenn mannur mit der Fauft| Bottesfuccht 2c. Aber weil es nicht von 
nicht tödtet, noch jemand das feine ftihlet, 
und fo fortan. : Sa, fie halten es dafur, es 
fe folche aufferliche Froͤmmigkeit eine Ger 
rechtigfeit, die vor GOtt gilt ꝛc. Aber ſol⸗ 
che Lehre und Glauben, ob gleich die Wer⸗ 
fe gut und von GOtt geboten find, ift falfch | 
und unrecht. Denn das Gefeg fordert eine 
viel höhere Gerechtigkeit, denn die auf Auf 
ferlichen Tugenden und Frömmigkeit ftehet. 
Darzu wird das Evangelium von Gnade 
und Vergebung der Sünden gar dadurch! 

niedergefchlagen. ‘Denn, wiewol nicht ſteh⸗ 
den, nicht toͤdten, recht iſt, und durchs Ge 
ſetz erfordert wird; fo iſt es Doch nichtmehr, 
denn eine heydnifche Frömmigkeit, Die des 
Gefeges Gerechtigkeit nicht erreichet; viel- 
weniger iſt es Vergebung der "Sünden, 
davon das Evangelium lehret und. pre 

4 Darum ift hoch vonnöthen, daß dier 

einerley Amt und Perſonen geredet ift, was 
wurde wol vor Unordnung draus folgen, 
wenn es mit dem Gchein, daß es alles 
GOttes Wort wäre, in einander geworfen 
werden follte? Da würde der Sohn wollen 
Pater, der Vater wollen Sohn feyn; die 
Mutter Tochter, die Tochter Mutter. DIE 
aber reimet fich uͤbel, iſt auch nicht zuleiden. 
Darum foll der Bater thun, was ihm von 
GoOtt aufgelegt und befohlen iſt deßglei⸗ 
chen halte ſich der Sohn auch ſeines Berufs; 
ſo iſt es denn recht unterſchieden und ausge⸗ 
theilet. So auch gebuͤhret es einer Haus⸗ 
mutter, Kinder zu gebaͤren, zu ſaͤugen und 
aufzuziehen; einem Ehemann fuͤr ſein Haus 
und Geſinde zu ſorgen, und ihnen treulich 
vorzuſtehen; nicht, Kinder zu gebaͤren, rei⸗ 
nigen, wiſchen und warten c. Wenn nun 
eines dem andern in fein befohines Amt grei⸗ 
fen wollte, oder ihr eines beydes ſeyn; was 

wurs 
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würde hieraus vor ein wildes wüſtes We⸗ 6. Darum fage ich abermal, daß eine 
‚fen werden? Darum muß man das Wort |fehr hohe Kunft ift, das Geſetz und Evans 
recht unterfcheiden, auf daß ein jeder feinem |gelium vecht von einander zu fcheiden; weil 
Beruf und Amt vorftehe, dabey bleibe, es auch in den Geboten (die doch alle unz 
und nicht weiter fahre, ſo wird er nicht 
irren. L 
5 Was brachte Thomas Mungern in den 

ter dem einen Wort, Geſetz, begriffen wer⸗ 
den,) vonnoͤthen iftzu thun, und’ eines von 
dem andern abzufcheiden, wo man nicht will, 

oreulichen Irrthum anders, denn daß er in daß alles durch einander, ja über und tiber geben 
den Büchern von den Königen hat gelefen, | foll; weiles noch Fehlund Mangelhat,daalles ' 
wie David die Sottlofen mit dem Schmwerdt | recht und wohl unterfebieden wird. 4 
hat todtgefchlagen, wie Joſua die Canani-| 7. Darum iftes ein geoffer Unverftand, ja 
ter, Hethiter und andere gottlofe Volker, | Thorheit, daß man fürgeben will: Es ift 
‚im Lande Canaan wohnend, umgebracht GOttes Wort, darum ift es recht ꝛc. Ga, 
hätte ꝛc. Das Wort fand er, und fchloß| GHOrtes Wort ift nicht einerley, fondern un⸗ 
daraus: Wir müffen ihm auch alfo thun, |terfchieden. Das Gefeg ift einander Wort, 
die Könige, Furften im Negiment unter-|denn das Evangelium; jo find die Gefege 
druͤcken; denn hier haben wir def ein Ep-|oder Gebote auch nicht einerley. Denn dig 
empel. Was mangelte hier Münzern an⸗ Wort GOttes: Schuͤtze die Frommen, 
ders, denn das er das Wort nicht vecht uns ſtrafe die Boͤſen; gehet mich nicht ans, wie 
terfcheidete, und feine Rechnung fo mache auch diß Wort: Du folft Kinder gebaren, 
te: David hat wohl gekrieget? Binichaber | faugen, wifchen, warten ꝛc. die Weiber al 
auch) Dabid? Das Wort, das David |lein betrifft. Wiederum: Du ſollſt predi- 
hat heiflen Eriegen, gehet mich nicht an: ift| gen, die Sacramente reichen, nicht Wei⸗ 

ihm geboten zu Eriegen, die Könige zu er⸗ bes-fondern Mamesperſonen, die dazu ba 
Schlagen 5 fo ift mir zu predigen geboten. 
Dabey follte es Muͤnzer haben bleiben laſ⸗ 
fen, und auf der Kanzel das Evangelium 
rein, nach dem ‘Befehl Ehrifti: Geber bin 
in alle Welt, und prediger dass Evan⸗ 
gelium aller Creatur, gelehret haben; fü 
wäre er nicht in folche fehrecfiiche Lehre und 
‚Aufruhr gerathen. Denn zu David, und 
nicht zu Muͤnzern, ift gefagt: ‘Du ſollſt die 
Frommen ſchuͤtzen, die Boͤſen mit dem 
Schwerdt ftrafen, und Friede erhalten ꝛc. 
Wenn aber David folches anftehen lieſſe, 
und unterwünde fich priefterlichen Amtes, 
und ich wollte das Predigen fallen laſſen, 
und das Schwerdt führen, und ſo alles durch 
einander mengen; mas würde Daß vor ein 
oͤblich Regiment und geoffe Kunſt ſeyn? die 
auch Säue und Kühe wol koͤnnten. 

ruffen ſind, zugehoͤret. 
8. Von dieſem Unterſcheid wiſſen unſere 

Schwaͤrmer gar nichts, weder actiue, noch 
effectiue, noch ſpeculatiue, wie man ein 
Geſetz gegen dasanderehält, dag eines gleich 
ſowol ein Geſetz ift, als das andere. Sf 
es aber in Gefegen vonnoͤthen, daß man fie 
von einander feheide, und die Perſonen, 
darauf fie gerichtet find, recht anfehes; wie 
vielmehr ift Unterſcheid zwiſchen dem Geſetz 
und Evangelio zumachen? Darum, welcher 
diefe Kunft, das Gefek vom Evangeliv zu 
fcheiden, wohl Eann, den feße obenan, und 
heiffe ihn einen Doctor der H. Schrift 
Denn ohne dem Heiligen Geift. ift es ohn⸗ 
möglid), . diefen Untericheid zu treffen. Ih 
erfahre es an mir felbft, fehe es auch taͤglich 
an andern, wie ſchwer es iſt, die Lehre.des 

Gefeges \ 
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— Von dem Unterſcheid des Geſetzes und Evangelii. 47 

Geſetzes und Evangelii von einander zu ſon⸗ die angebotene Gnade, von Vergebung der: 
dern. Der Heilige Geift muß hier Mei⸗ Sünden und ewiger Geligkeit, ſchlecht anz 
ſter und Lehrer feyn ; oder. es wird fein Menfch nehmen, und uns ſchenken laſſen. Dathun 
auf Erden verftehen noch Iehren Tonnen. \wwir ja nichts, fondern empfahen nur, und 
Darum vermag Fein Pabſt, Fein falfcher |laffen uns geben, was uns. durchs Wort 
Ehriſt, Eein Schwaͤrmer diefe zwey von einz |gefchenkt und dargeboten wird, daß GOtt 
ander zu ıtheilen, fonderlich in caufa mare. |verheißt und dir fagen läßt: Diß und das 
riali & in objecto. - 4 ſchenke ich Die c. Als, in der Taufe, die 

7. Durchs Gefes ſoll anders nichts vers [ich nicht gemacht, noch mein Werk, ſon⸗ 
ftanden werden, denn GOttes Wort und |dern GOttes Wort und Werk ift, fpricht 
Gebot, darinnen er ung gebeut, was wir er zu mie: Halt her, ich taufe Dich, und 
chun und laffen follen, und unfern Gehorſam waſche Dich von allen deinen Stunden, nimm 
oder Werk von uns fordert. Solches iſt ſie an, fie foll deine feyn. Nenn du dich 
leicht zu verftehen in caufa formalı, aber in nun fo. taufen laffeft, was thuft du mehr, 
‚caufa finali ſehr ſchwer. Die Gefege aber denn daß du folch Gnadengeſchenke empfa> 
oder Gebote, fo von Aerken. reden, dielheft, und annimmft? So ift nun der Uns, 
Gott von einem jeden. infonderheit, nach |fcheid Des. Geſetzes und Evangelii diefer: 
Natur, Stand, Amt, Zeit, und andern | Durch das Gefege wird gefordert, was wir 
Umftanden mehr fordert, find mancherley. thun füllen, dringet auf unfer Werk gegen 
Daher fie auch einem jeden Mienfchen ſagen, GOtt und den Naͤchſten; im Evangelio 
was ihm GOtt feiner Natur und Amte aber werden wir zur Spende oder zum reis 
nach aufgeleget hat, und von ihm fordertzIchen Almofen gefordert, da wir nehmen und 
als, das Weib foll der. Kinder warten, den empfahen follen GOttes Huld und ewige 

Hauswirth regieren laflen2e Dasift ihr |Seligkeit. — 
Gebot. Ein Knecht ſoll feinem Herrn ger] 9. Dieſer Unterſcheid iſt leichtlich hier⸗ 
horſam ſeyn, und was mehr zu eines Knechts aus zu merken: Das Evangelium beut uns 
Amt gehoͤret. Gleicher Weiſe hat eine an GOttes Gabe und Geſchenke, Huͤlfe 
Magd auch ihren Befehl. Das gemeine oder Heil, heißt uns nur den Sack herhal⸗ 
Geſetz aber, das uns Menfchen alle betrifft, ten, und uns laffen geben: das Gefes aber 
iſt diß Matth. 22, 39: Du follft deinen] gibt nichts, fondern nimmt und fordert von 
Naͤchſten lieben, als dich felbft, ihm in uns. Nun find je die zivey, geben und neh⸗ 
feiner Noth, wie die vorfaͤllt, rathen und men, fehr weit von einander. gefchieden. 
helfen; hungertihn, fo fpeife ihn; iſt er naz| Denn wenn mir etwas geſchenkt wird, fo 
cket, ſo Eleide ihn, und was deßgleichen thue ich nichts dazu; fondern nehme und 

mehr iſt. Dos heißt das Geſetz vecht ab⸗ einpfahe es, und laſſe mir es geben. Wie⸗ 
zirkeln, und vom Evangelio abmeffen, nemz | derum, wenn ich in meinem Beruf ausrich- 
lich, daß das Geſetz heiffe und fey, welches te, was mir befohlen if, item, varhe und 
auf unſere Werke dringet. helfe meinem Naͤchſten, ſo empfahe ich nichts; 
8. Dagegen das Evangelium oder der ſondern gebe einem andern, dem ich diene, 
Glaube ift folche Lehre oder Port GOttes, Alſo wird das Gefes und Evangelium for- 
das nicht-unfere Werke fordert, noch. ger|mali caufa unterfchieden 5 dieſes verheiffet, 
beut uns etwas zu thun, fondern heißt uns! das andere gebeut, Evangelium gibt und 
2: Burheri Schriften 9, Theil, DI beißt 

a 
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heißt nehmen; Geſetz fordert, und ſagt: 
Das ſollſt du thun. Gleich als wenn ein 
Fuͤrſt oder Lehenherr einem Edelmann ſein 
Gut ſchenkt oder leihet, da thut der Edel⸗ 

mann nichts, iſt nicht fein Werk, ſondern 
des Fürften Geſchenk; wenn er aber feinem 
Herrn zu Dienft oder zu Hofe reitet, ale- 
denn thut er etwas. | = 

10. Alfo find Diefe zwo Lehren weit von fhrecft den Menfchen mit Todes- und Hoͤl⸗ 
einander zu feheiden; aber im Geiſt. Denn Jlenangſt und Berzweifelung, da iſt es denn 
der Teufel hatdas Herzleid anzurichten, laͤßt hohe Zeit, Sefes und Evangelium von eins 
uns in materiali und finali caufa nicht blei⸗ ander zu feheiden wiſſen, undeinjedes an ſei⸗ 
ben, Taffet es wol gefchehen, daß man etz| nen Drt zu weiſen. Hier feheide, wer ſchei⸗ 
was thue oder roirke, führet aber von dem, |den kann; denn hier ift Scheidens Zeit und 
davon ung geboten ift, auf ein anders, als) Noth ; 
ein höhers und beffers. Dergleichen thut 
er auch in caufa finali, weifet immer vom 
rechten Ziel zum falfchen, als dazu das Ge 

Todesnöthen ftecft, mit Krieg, Deftileng, 
Armuth, Schande und dergleichen Ungluͤck 
beladen wird, und alsdenn das Gefeg fpricht: 
Du bift des Todes und verdammt, diß und 
das fordere ich von dir, das haſt du nicht ges 
than, noch vermocht zu thun. Wo das 

Unterfcheid zu machen zwifchen dem Geſetze und dasthun (als, du follft nicht fieb- | 

und Eyangelio, Werk und Glauben, fons len, nicht morden ꝛc. und redet von ſolchem 
Thun, das aus dem Herzen und Geift her: 
gehet,) das ift formalis caufa. Geſchieht 
nun folch Werk nicht, fo werden entweder 
Heuchler daraus, die das Geſetze vom auf 
ferlichen Thun verftehen, und wenn fie folch 
Thun oder Werk haben, achten fie fich für 
unſchuldig und gerecht: oder die gar verzwei⸗ 
fen. Das Evangelium aber tröftet und 
fagt: Siehe da, Chriſtus ift dein, Schas, 
dein Geſchenk, dein Heiland, Hulfe und] 13. Wer das nicht weiß, noch achtung 
Troſt! Wenn nundas Herzaufdiefe Weg-| drauf haben till, der verlieret das Evange⸗ 
feheide, zwiſchen das Gefes und Evange- | lium, und Eommt nimmer zum Glauben, 
Kumfommt, undbier Gnade, dort Schuld ;} TBie denn jest der Teufeldurch die Schwärs 
bier Verheiffung, dort Gebot; bier geben, | mer ineinander gemenget, Geſetz und Ders 
dort fordern fiehet; da will e8 nicht hinan, | heiffung, Glaube und Werk, und zumar⸗ 
ſondern prallet zuruͤck, kann weder das Ge⸗ 

ſetz uͤberwinden, noch die Gnade ergreifen. 
Urſache, es kann dieſe zwey Worte, Geſetz 

dem Geſetz alſo begegne: Du forderſt wol 
viel, und ſteckeſt in ſchwere Verdammniß, 

auch, wie weit dein Regiment gehen ſoll? 
haftdu vergeffen, daß es eine beſtimmte Zeit 
hat, wie St. Paulus ſagt; wenn der Glau⸗ 

anfehen, treibt und jagt fie in das Geſetz 

fen wird, Daß es die 

ı2. Hieher gehüret nun, das St. Paulus 
fast: Ehe denn der Glaube Fam, wurs 
den wir unter dem Geſetze verwabree 

ſetz gegeben feyn fol. Das Gefeg heißt diß und verfchloffen ıc. daß ein Chriſt wiffe 

derlich in finali und materiali caufa, und’ 

die, fo nicht geben koͤnnen; aber weißt du . 

tert die armen Gewiſſen Taßtfie weder es 
feß noch Evangelium. vecht unterfehiedlich - 

Geſetz Cfage ich,) alfo herein fehlägt und  - 

be koͤmmt, foll es aufhören, nicht weiter - 
fordern, fchrecfen, noch verdammen. u 

A 

und Evangelium, nicht von einander fcheis| fpannet ein Netz vor, das heißt: Das foll - 
ich thun und laffen. Unterſcheide ich bier den. - 

u. Wo nun das Gewiſſen recht getrof⸗ 

⸗ 

nicht wohl Moſen und Chriſtum, ſo bin > 
und. 
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werden, ſondern muß verzweifeln. 
14. Wenn ich aber das Geſetz und Ev⸗ 
angelium recht wußte zu theilen, ſo hatte es 
‚nicht Noth, fo koͤnnte ich fagen: Hat denn 
GoOtt nur einerley Wort, als nemlich, das 
Geſetz gegeben? Hat er nicht auch das Ev⸗ 
angelium von Gnade und Vergebung der 
Suͤnden predigen heiffen? Ja, ſpricht das 
Gewiſſen, wo nicht Glaube ift an Die Vers 
heiffung, da dringet das Geſetz bald darauf: 
Diß und das iſt dir geboten, das haft du 
nicht gethan, darum mußt du herhalten. In 
folchem Kampf und Todesangſt, ift hohe 
Zeit und Noth, daß fich der Glaube erman- 
ne, und mit ganzer Macht hervor breche, | 
und dem Geſetz unter die Augen trete, und 

| Don dem Unterfcheid des Befezes und Evangelii, 
e — — — 

und bleibe gefangen, kann nicht frey und los net, bin ich wol ein armer verdammter Suͤn⸗ 

me 
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der, aber ich appellive vom Gefes zum Eb⸗ 
angelio: Denn GOtt hat über Das Gefeg 
noch einander Wort gegeben, Das beißt das 
Evangelium, welchesunsfeine Snade, Ver⸗ 
gebung der Stunden, ewige Gerechtigkeit 
und Leben fchenket, Dazu Frey und los fpricht 
von deinem Schrecken und Berdammniß, 
und troͤſtet mich, alle Schuld ſey bezahlei 
durch den Sohn GOttes, JEſum Ehris 
ftum ſelbſt. Darum hoch vonnöthen, daß 
man beyde Worte recht wife zu lenken und 
handeln, und fleißig zufehe, Daß fie nicht in 
einander vermenget werden. 

16. Denn GoOtt diefe zweyerley Worte, 
Geſetz und Evangelium, eines ſowol alsdas 
andere gegeben bat, und ein jegliches mit 

ihm getvoft zufpreche: Ey, liebes Gefes, bift | feinem ‘Befehl: das Gefeß, Daß es vollkom⸗ 
Du allein GOttes Wort? Iſt das Evange⸗ |mene Gerechtigkeit von jedermann fordere; 
lium nicht auch GOttes Wort? Hat denn | das Evangelium, das Die vom Geſetz erfor 

die Berheiffung ein Ende? Hat GOttes | derte Gerechtigkeit, denen, ſo Die nicht ha⸗ 
Barmherzigkeit aufgehöret? Oder find die ben, Cdas ift, allen Menfehen,) aus Gna⸗ 
zwey, Geſetz und Evangelium, oder Der: 
Dienft und Gnade, nunmehr in einander ge 
menget und gekocht, ein Ding worden? 
Wir wollen den Gott nicht haben, dernicht 
mehr Fann denn Geſetz geben, das wiſſe gar 
eben; fo wollen wir auch das efeg mit dem 
Evangelio unvermenget haben. Darum 
laſſe ung dieſen Unterfcheid ungervehret und 
ungehindert frey gehen: daß du auf Pflicht 
und Recht dringeft, das Evangelium aufei- 

tel Gnade und GefchenE uns weile. 
3. Darum wenn mich das Geſetz bes 

\ Khuldiger: Sch habe diß und das nicht ger 
than: ich ſey ungerecht, undein Sünder, in 
GOttes Schuldregifter gefchrieben; muß 
ich bekennen, es ſey alles roahr. Aber die 
Solgerede : Darum biſt du verdammt; 
muß ich nicht eineaumen, fondern mich mit 
ftarfem Glauben wehren, und fagen:; Nach 
dem Gefes, welches mir meine Schuld rech⸗ 

den fihenfe. Wer nun dem Gefes nicht 
gnug gethan, in Sunde und Tod gefangen 
liegt, der wende fich vom Geſetz zum Evan 
gelio, glaube der Predigt von Chriſto, daß 
er wahrhaftig fey das Lammlein GOttes, 
das der Welt Suͤnde tragt, feinen himm⸗ 
lifchen Vater verfühnet, ewige Gerechtig⸗ 
keit, Leben und Geligfeit, allen, Die es 
glauben, lauter umfonft und aus Gnaden 
fchenfet. Zu diefer Predigt alleine halte er 
fich, ruffe Chriftum an, bitte um Gnade 
und Vergebung der Sunden, glaube vet, 
denn allein mit dem Glauben wird diß 
groſſe Geſchenke gefaffer, ) fü hat er, wie er 
glaͤubet. | 

17. Diß ift num der rechte Unterfcheid; 
und liegt zwar Die ganze Macht daran, daß 
man ihn recht treffe. Predigen laͤßt es ſich 
wol, oder mit den Morten feheiden; zum 
Brauch aber und in die Practik zu brins 

DD) 2 ik gen 
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gen, iſt hohe Kunſt, und übel zu treffen. [Auch ſollſt du Das Evangelium nicht alſo an⸗ 
Die Papiſten und Schwaͤrmer wiſſen esgar |fehen, und davon Gedanken machen, daß 
nicht; fo ſehe ich es auch an mir, und an⸗das Geſetz untergehe; ſondern laſſe ein jeg⸗ 
"dern, Die aufs beſte davon wiſſen zu reden, liches in feinem Kreis und Cirkel bleiben. 
wie ſchwer diefer Unterfcheid fey. Die Kunft| Öleichwie man nicht predigen muß, daß kei⸗ 
iſt gemein: bald ift es geredt, wie das Ger |ne Obrigkeit oder Fein Predigeftuhl feyn fo 
‘fe ein ander Wort und Lehre fey ‚denn das le; fündern ſoll beyderlen Perfonen und Amt 
Evangelium; aber pra&tice zuuntericheiden, | unterfcheiden, daß eine jegliche bey ihrem 
und die Kunſt ins Werk zufegen, iſt Mühe | Amt bleibe, und das verſorge: die Obrig- 
und Arbeit. St. Hieronymus hat auch viel] Eeit nad) ihrem Landrecht, fofern fichdas er⸗ 
davon gefchrieben, aber wie ein Blinder von ſtreckt; der Prediger nach, feinem Lehramt. _ 
der Farbe. Das Gefes nennen fie, daß] In des Buͤrgemeiſters Amt fehlage ich mich 
man fich muß befchneiden, opffern, DIE und nicht, fondern feheide mich von ihm, wie 
das nicht efjen 2c. Darnach machen fie aus! Winter und Sommer. Denn mein Amt 
dem Evangelio ein neu Geſetz, welches da lift, predigen, taufen, die Seelen gen Him⸗ 
lehret, wie man beten und faften fol, wie mel bringen, und arme betrubte Herzen troͤ⸗ 
du ein Mönd) oder Nonne werden folft, oder ſtenꝛc. Der Obrigkeit aber gebühret, Frie⸗ 
in die Kirchen gehen ꝛc. Und das heiffen fte|den zu erhalten, auf Daß die liebe Jugend 
unterſcheiden. Sa, es heiffet vielmehr in in GOttes Furcht und Zucht aufgegogen 
einander geivorfen. Denn fie wiſſen felbft| werde: dagegen kann ſie nicht, weder Fuͤrſt 
nicht, was fie wafchen. Darum höre St.|noch Buͤrgemeiſter, des Predigens gewar⸗ 
Paul:m, der Iehret dich, daß du höher fomz|ten, ftudiren, oder die Leute mit GOttes 
men mußt, denn wie man fich befehneiden | Wort tröften. — | 
oder nicht befchneiden ſoll ac. Cdenn das ift| 19. Alfo gilt es recht unferfcherden; nicht - 
‚noch alles, unter dem Geſetz verwahret und |wie der Pabſt thut, der weder Hund noch 
verichloffen feyn,) nemlich zu dem Glauben | Nude, weder Surft noch Biſchof ift, und will 
an Chriftum, dadurch wir Kinder GOttes Jdoch beydes unter fich haben, tragt Kappen 
und ewig felig werden; oder bleiben unter | und Platten zu feinem eigenen Schanddeckel; 
dem Gefänaniß oder Zorn GOttes. deßgleichen thun feine Biſchoͤffe, die auch 

18. Wahr ift es, das Geſetz oder Zehen | weder Bifchöffe noch Fürften find. Alſo 
Gebote find nicht fo aufgehaben, daß wir | follit du ihm aber thun: Wenn du dich im 
num allerdings frey davon würden, und fiel Treffen findeft, daß dich das Geſetz ver- 
nicht haben dürften. Denn Ehriftus hat|dammen till; fo wiffe, daß nicht alleindas 
uns vom Fluch, nicht vom Gehorfam des | Gefes von GDtt gegeben ift, fondern- auch, 
Geſetzes gefreyet ) Nein, das will ernicht z|daß viel ein hoͤher Wort ift, das liebe Ev— 
fondern, daß wir fie mit ganzem Ernft und | angelium von Ehrifte. Wenn fie nun bey⸗ 
Fleiß halten ſollen; aber, wo wir es gethan]de, das Gefes und Evangelium, auf einan- 
haben, nicht darauf trauen, noch, wo eg nicht | der, ftoffen, und das Gefes findet mich einen 
oethan, verzweifeln follen. Darum fiehe| Stunder, befchuldigetund verdammermich ; 
zu, daß du beyde Worte recht unterſcheideſt, das Evangelium aber fpricht Matth. 9,2: 
dem Geſetz nicht mehr gebeft, denn ihm ge⸗ Seygetroft, dir find deine Sünden vers 
buͤhret; fonft verleureft du das Evangelium. | geben, du ſollſt ſelig ſeyn; beydes iſt GOt⸗ 

| | tes 
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tes Wort : Melchem aber ſoll ich hier folgen ?| inne nicht wiffen. Wenn du aber das for- 
Das lehret dich St. Paulus: Wenn der derſt und haben willſt, daß ich hier auf Er⸗ 

Slaube koͤmmt, (fpricht er,) ſo find wir den fol fromm feyn, das will ich gernthun; 

Namen; und das Geſetz: Du ſollſt GOtt 
mehr lieben denn deinen Naͤchſten. Hier ſoll ich 

ches ſoll der andern aller Meiſter feyn,) hal⸗ 

ter dir halten laſſen, und alſo des Evangelii 

nicht mehr unter dem Zuchtmeiſter; ſo aber two du mir da hinein willſt klettern und 
höret das Geſetz auf. Denn es foll und brechen, daß ich Das verlieren fol, das mir 
muß, als das geringere Wort, dem Ev⸗ geſchenkt iſt, da will ich. dich viel lieber gar 
angelid Statt und Naum:geben.  “Bende| nicht wiſſen, denn das Gefchenke fahren 
find es GOttes Wort, das Gejeg und Ev⸗ laffen. 
angelium ; aber fie find nicht beyde gleich.| or. Diefen Unterftheid will uns Paulus leh⸗ 
Eines ift niedriger, das andere höher ; eines] ven,da er fpricht: DasGeſetz hatdazu gedienet, 
ſchwaͤcher, das andere ftärker ; eines geringer, | daß esunshat gefangen genommenze. Denn 
das andere groͤſſer. Wenn fie nun mit ein-| man muß es auch) haben, die Kinder und ro⸗ 
ander ringen,’ fü folge ich dem Evangelio, he Leute damit zu fangen und zwingen, als 
und fage: Ade, Geſetz! Es ift beffer, das da iſt: Du folft deinen Dater und deine 
Geſetz nicht wiffen, denn das Evangelium| Mutter ebren: Du ſollſt nicht. ehebre⸗ 
verlaffen. - 2 eben, nicht ſtehlen, nicht toͤdten, x. Dem 

20. Denn gleichwie esim Geſetz ift, wenn | der alte Menſch muß gebunden und unter 
GOtt gebeut 2 Moſ. 20.9. 7: Du ſollſt dem Geſetz gefangen feyn, damit es uns in⸗ 
meinen Namen nicht mißbrauchen ec. und| nen hält, treibt und fordert von ung, auf 
dein Fürft oder deine Eltern gebieten dir: daß wir nicht muthwillig leben. Aber fol 
Du ſollſt GOtt oder fein Evangelium verz) cher Zwang und Gefängniß, foll nicht lan» 
leugnen. Alhier ſpricht GOtt: Chre meinen) ger werden, bis das Evangelium offenbar. 

und erkannt wird, wie wir an EHriftum 
glaubenfüllen. Alsdenn ſpreche ich: Geſetz, 
hebe dich, ich will nicht laͤnger von dir in 
meinem Herzen gefangen ſeyn, daß ich ver⸗ 
trauen ſollte, daß ich diß und das gethan ha⸗ 
be, oder verzweifeln, daß ich es nicht ge⸗ 
than habe. Der Glaube gibt mir hier eine 
himmliſche Predigt, welche iſt das Evange⸗ 
lium, auf daß das Geſetz den betrübten und 
zerſchlagenen Herzen nicht mehr anhaben koͤn⸗ 

das geringſte Gebot (den Gehorſam gegen 
Menſchen,) fahren und untergehen laſſen, 
und das hoͤchſte Gebot der erften Tafel (wel: 

ten, und dem allein gehorfam feyn. Piel: 
mehr muß nun folches da gehalten werden, 
da das Gefes mich dringen will, daß ich 
Chriſtum, fein Geſchenk und Evangelium, 
verlafien foll; da laſſe ich vielmehr Das Ge⸗ 
‚fese fahren, und ſpreche: Liebes Geſetz, ha⸗ geſtockt. Darum ſollſt du nun dem Eb⸗ 
be ich) die Werke nicht gethan, fo thue du angelid, ‚welches uns GOttes Gnade md 
fie, ich will mich um deinetwillen nicht zul Barmherzigkeit anbeut und fchenft, Naum 
tode marteın, "gefangen nehmen, oder un⸗ geben, Ar | | | 

h, und 22. Solches will St: Paulus in die Chris 
vergefien. Habe ich gefündiger, unrecht gez | ftenheit wohl einbilden, und ift zwar den: 
than, oder nicht gethan, da laſſe ich dich, | orten und ihrer Artnach, auch an Fruͤch⸗ 

Geſetz, für forgen. Drolle dich und laß ten (was ein jedes von Diefen beyden witke 
mir mein Herz zufrieden, ich will dich dal oder austichte,) bald zu unterfeheiden. Denn 

DUIN, es 

ne noch ſolle; es hat genug gemartert und 
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es ift zweyerley, nehmen und geben, fehres [den ergreifen, daß GOtt auch habe ger 
Een und fröhich machen. DasGefepfors |boten den Armen Das Evangelium zu pres dert von ung, und fehrecfetz das Evange⸗ |digen, darinne er mit Die nicht nach dem lium aber gibet uns und troͤſtet. Aber fol | Nechten fpielen, fondern nach feiner Gnade, ches darnach in Vſu zu feheiden, oder ing 
Werk zu bringen, wenn Diefe beyde Wor⸗ 

"te, Gefes und Evangelium, im Gewiſſen 
auf einander jtoflen, daß du alsdenn fie recht 
feheiden und fagen koͤnneſt: Ich will Die zwey 
orte ungemenget, fondern ein jedesan fei- 
nen Dre gewiefen haben, in fua materia; 
das Gefes fr den alten Adam, das Evange⸗ 
lium für mein blödes, erſchrocken Gewiſſen. 

Denn ich bedarfjest Feines Treibers zu guten 
Wberken, vielweniger kann ich feine Anklage | 

- Jeiden, nachdem ich von eigenem Gewiſſen all- 
zu hart, nicht allein verElaget, fondern uber: 
wiefen bin; fondern bedarf Troſtes und Huls 
fe aus dem Evangelio von JEſu Chrifto. 

23. Diß nun zu thun, ift ſehr ſchwer, ſon⸗ 
derlich wenn das Geſetz das Gewiſſen will 
einnehmen. Da ſiehe denn zu, daß du die 

Verheiſſung ergreifeſt, und Das Geſetz nicht 
laſſeſt die Oberhand gewinnen, noch regie⸗ 
ren in deinem Gewiſſen, und dadurch ins 

Gerichte koͤmmſt: denn da waͤre das Ev— 
angelium verleugnet. Sondern du mußt 
dich herum werfen, und das Gnadenwort, 
oder Evangelium von Vergebung Der Sun] Gnade, und ſtaͤrke unſern Glauben Amen 

- IV. 

als ein autiger Vater gegen feinem durftigen 
Kinde, handeln will, daß er alles, was du 
nicht gethan haft, Die aus Gnaden verges 
ben, und was du nicht thun Fannft, alles 
dir fehenfen will. Alſo foll das Öefes allein 
auf die auferliche Zucht dringen, und das. 
Kammerlein, darinne das Evangelium woh⸗ 
nen ſoll, zufrieden laſſen; wie er ſpricht: 
Ehe denn der Glaube kam, waren wir 
unter dem Geſetz beſchloſſen. Darum 
ſoll noch zu dem Geſetz, und uͤber da Geſetz 
ein ander Wort kommen, nemlich das Ev⸗ 
angelium, welches uns in eine fremde Froͤm⸗ 
migkeit ſetzet, die auſſer uns gllen in Chriſto 
iſt. Derohalben iſt es unmoͤglich, daß wir 
durch das Geſetz ſollten gerecht werden; denn 
es vormals wol mehr verſucht worden, was 
es ausrichte. Darum iſt auch unleugbar, 
daß kein Menſch durch des Geſetzes Werk 
fromm und gerecht werde. Denn ſo es moͤg⸗ 
lich waͤre, ſo ware es vorlaͤngſt geſchehen. Dar⸗ 
um gehoͤret hierzu ein ander und hoͤher Wort, 
welches iſt das Evangelium und der Glaube 
an Chriſtum; wie gehoͤret iſt GOtt gebe uns 

D. Martin Luthers — Predigt von der Chriftlichen Ruͤſtung 
und Waff —— aſſen, 

über Epheſ. Capitel 6. v. 10. ſqq. Anno 1532. 
Innhalt. 

Eine Heerpredigt, ſo Paulus den Chriſten haͤlt. 
I. Don dieſer Zeerpredigt uͤherhaupt. 

1, Wie und warum dieſe Predigt mit Recht eine Heer⸗ 
prebigt für Die Chriſten genannt wird 1. 

2. 8 

2. wie und warum dieſe Heerpredigt den Chrilten nor 
thig iff 1,2, PR 



‚6. v. 10. ſqq. Innhalt. 429 
a bie Deithaffenheit Diefes Reichs und Regiments 
EN RER Re RN 
b die Groffe und Wichtigkeit dieſes Reichs und 

Regiments 48. faq. Di 
* yon der Ungleichheit der Teufel 49. 

© mie diß Reich und Regiment von den Chriſten 
beſtuͤrmet und befieget wird 50⸗54. — 

d der a wo diß Reich und Regiment gefuhre 
wird 55. 

e modurch diß Keich und Regiment erhalten 
‚wird 56. fag. i 

..£ wie durch bdiß Reich und Regiment die Vernunft 
und a Wille ganz darnieder gelegt wird 

= 37 38. 
4. wird er abgemahlet in feiner Bosheit und Bit⸗ 

erfeit. 
a die Geftalt diefer Bosheit und Bitterkeit 59. 60. 
b wie dieſe Bosheit und Bitterkeit auch zu finden: 

1) bey den Papiften 61. 
2) bey den Kottengeiltern 62. | 

e die Frucht und Wirkung dieſer Bosheit und 
Bitterkeit 63. 64. Si 

5. er a abgemahlet in Anfehung feiner Wohnung 
5. 66, 

*Gott beſchuͤtzet die Seinen gar wunderbar wi⸗ 
der die Macht des Teufels 67. C8: 

: C Das dritte Stück Diefer al handelt vor 
‚dem Sernifch, defjen fich die Chriften in ih⸗ 
rem Rampf bedienen follen, 

1, von diefem Harnifch überhaupt. 
a die Nothwendigkeit defielben 69. 70. 
-b wenn und wie diefer Harnifch zu gebrauchen 7I- 
e mie und warum diefer Harniſch genannt mird ein 

Harniſch GOttes 72. 
2. von dieſem Harniſch beſonders 

a der erſte Harniſch 
3) die Beſchaffenheit deſſelben 73 74. 
2) die Nothwendigkeit deſſelben 75. 

b der andere Harnifch. 
2) die Befchaffenheit defielben 76. 

‚. 2) die Nothwendigkeit deifelben 77. 78: 
oc ber dritte Harniſch. 

7). die Beſchaffenheit deifelben 79. 
2) die Nothwendigkeit deſſelben 80» 

- der vierte. Haenifh. , 
1) die Nothwendigkeit deſſelben 81. 82. 
2) die Beſchaffenheit deffelben 83... 
3) der Rutz und Frucht, fo durch den rechten 

- Gebrauch deflelben erhalten wird 84:86, _ 
* ie und warum fieh ein. Chriſt den Haupt⸗ 

artikel von Chriſto nicht ſoll Taffen raue 
ben 87. is Be: N 

e der fünfte Harniſch. 
1) die Beſchaffenheit deffelben 88. ' 
2) die RR deffelben 88-90» 

£ der fechfte Harnüch. 
2) Die Befchaffenbeit deffelben 91. 

3) der rechte Gebrauch deffelben 52-93. 
* mie und warum wir GOttes Wort nicht 

fohen verachten 96, 

Epheſ. 

eEtnme Predigt, uͤber Epheſer Cap 
if hicht genug GOttes Wort Haben, ſondern 
man muß auch ſuchen ſolches zu behalten 2. 

3. bie Summa und Innhalt dieſer Heerpredigt 3. 
IL. Don dieſer Geerpredige befonderd.. 
A Das erſte Stück dieſer Heerpredigt halt in fich eine 

\ en Fe 
1, die Ermahnung. \ ii 

a der Grund und. Hefache diefer Ermahnung 4. 
b der rechte Sinn und Verſtand diefer Ermah: 

nung 5. u —6 
c warum Paulus in dieſer Ermahnung ſo gewal⸗ 

tige Worte führet 6:9, 
a wie und warum gar wenig dieſer Ermahnung 

folgen 10. 11. ; 
e auf mas Art diefe Ermahnung in Hebung zu 
bringen 12.1 T 
=”. mie fich ein Cheiff infeinem Stande recht foR. 
verhalten 13- — — 
£ Beantwortung eines Einwurfs, fo bey dieſer Er⸗ 
mahnung kann gemacht werden 14. ſqq. 
* yon der doppelten Straft, fo von einem Chri⸗ 

ſten, und befonders von einem Lehrer erfor- 
dert wird se. © 

eg wen diefe Ermahnung angehet 19. 
"2. die andere Ermahnung. ur 

a wie Paulus: im diefer Ermahnung die erſte Er: 
‘0 mahnung eflentert 20. 2 | 
 ‚bider rechte Sinn und Verſtand diefer Ermah: 
NN 
„© der Zweck diefer Ermahnung 22. 23. 

” wie und warum Gott den Satan durch ſchwa⸗ 
che Werkzeuge fucht zuerlegen 23. - 

B Das andere Stuͤck dieſer Heerpredigt, darinn der 
Seindabgemablet wird, mit welchem die Bläu- 

..2.mird er abgemahlet in feiner Bil. _— 
a a. die Befchaffenheit diefer Fi 24. faq, 

e die Gefährlichkeit dieſer Lift 26. 
a die mancherley Arten diefer if. 

2) die andere Ark 30232. _ 
die dritte Net 33. a 

hriſt dieſer Liſt ſoll fuchen zu 
entgehen 34. 

a wie und warum dieſe Gewalt fo erſchrecklich ah⸗ 
gemahlet iſt 35. 

3) daßderfelbe gar fehr unterfchieden von dem 
weltlichen Kampf 36-38 

wie und, warum diefer Kampf: mweisti 
fol geführet werden 40. a “ 

geinden nachgeben in ein oder anderm 
fuck 41243. 

e mie und warum ein Chrifk diefe Macht ni 
> gering achten fole 2 R Diefe. Macht Bat 

bigen zu .ftreiten haben; und zwar 

b der Grund und Urſache diefer Rift 25; 

1) die, erffe Art 27229. 

e auf was Art ein Ch 

2. wird er abgemahlet in feiner Gewalt. 

> yom dem Kaınpf dee Chriften. 

23 Nie Diotpmendigteit Diejes Kampfes 39. 

4) ob ein Chrift in diefem Kampf fol ben 

b-die Gröfe die Macht und Gewalt 44.45. 

* wi er abgemahlet in kinem Dich md Regi⸗ 
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Epheſ . 0.1017, >  |&Stande, als ein Ehrift, thun fe, daß fie 

A Yulest, meine Brüder, ſeyd ſtark in dem ———— bleiben, und nicht Dauonauf 

HErrn, und in der Macht ech Fefbhau — — ein 

Stärke. Ziehet an den Harniſch GOt⸗ in ner @ tmann, ber ſeinem 

eg, daß ihe beſtehen koͤnnet gegen die | Bulk in der Schlachtordnung gerichtet, ei- 
* ne Feldpredigt thut, und vermahnet, daß ſie 

liſtigen Anlaͤufe des Teufels. Denn vefte fiehen, und fid) ecklich ns *— 

wir haben nicht mit Fleiſch und Blut wehren ſollen; daß es wol mag heiſſen eine 
zu kaͤmpffen, ſondern mit Fuͤrſten und | Heerpredigt für die Chriften. Denner 

Gewaltigen, nemlich, mit den Her⸗ zeiget hiermit, Daß, die in Chriſtum gerauft 

ven der Melt, die in der Finfterniß und an ihm bangen wollen, muͤſſen und fols 
diefer Melt herrfchen, mit den böfen fen Krieger feyn, und allezeit gerüftet mit ih⸗ 

Geiftern unter dem Himmel, Um ven Waffen und XBehre, und daß der Chri⸗ — 5 — J—— ſtenſtand nicht ein muͤßiger Stand, noch ein 

 &Htfes, auf daß ihr, wenn das boſe a — Gottes/ au a | daß es giltftets zu Felde liegen und Eriegen,und. 

Stuͤndlein koͤmmt, Widerftand thun, den Mann daran ftvecken Denn wir figen hier 
und alles wohl ausrichten und Das | nicht in Ruhe, tie ein Bauer, Bürger, 

Feld behalten möget. So ftehetnun, oder Handwerksmann in einer Stadt, da - 

umguͤrtet eure Lenden mit Wahrheit, er im Friede lebt, und fich nichts fürchten 

und angezogen mit dem Krebs der Ge— darf; ſondern liegen an einem gefaͤhrlichen 

rechtigkeit. Und an Beinen geſtie⸗ 
Dt, nen unter Feinden und Mordern , 

ach a ! je. uns mit Ernſt meynen, fern 1 

felt, als fertig zu treiben das Evange: ii (MEDIEN DA 

fium des Friedens, damit ihr bereit 
nehmen wollen, wo wir es verfehen, und 

E| nicht einen Augenblick vor ihnen ficher find. 
ſeyd. Bor allen Dingen aber ergrei-) Darum, wer ein Chriſt feyn will, der muß 
fer den Schild des Glaubens, mit den 
welhem ihr auslöfchen konnet alte feu⸗ |Tein trete, und ohne Unterlaß, weil er hier 

febet, an der Spitze ſtehe, und auf allen 

nehmet den Helm des Heils, und das| 

Schwerdt des Geiftes, welches iſt dad 

denken, daß er unter feines HErrn Fähns 

vige Pfeile des Boſewichts. Und Dicn der Feinde wahrnehme. > 
2. Weil wir nun taglich in ſolcher Gefahr 

ſtehen und leben, fo iftnoth, daß man uns 
durch GOttes Wort, als durch. unfere 
Heerpauken und Trometen erwecke, trei⸗ 
be und anhalte, daß wir nicht ſchnarchen, 

| noch faul und laß werden, fondern immer 
> wachen und.geruftet feyn und bleiben. Denn 

KV) und Teben follen, (welches er zu | 8 ift nicht. gnug, daß wir das Wort und 
- Hor dureh die ganze Epiftel ger | Erkenntniß haben von dem Glauben und 

than hat,) fondern eine Dermahnung, daß | Leben; fondern es gehoͤret eine ftete Gorge 

en 7 e ? 

EN Iß iſt das legte Stück der Epiftel 

EA Ysauli an die von Epheſo: und 
er nicht eine Lehre, mie fie glauben 

ſe zuſehen, weil fie die Lehre vom Hauben| und Fleiß dazu, wie wir es beydes behalten, © 

haben, und wiffen, was ein jeglicher in feinem daß Der Teufel nicht Die Lehre wmegreiffe, noch 

9 ver⸗ 
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- Stand abführe, noch durch boͤſe Mauler 
md Epempel der Welt, ja, auch Durch 
dein eigen Fleifch Davon hetze und locke. 
Denn es iſt ja groſſe Kunft, (wie die Wei⸗ 
fen fagen,) und gehoͤret nicht weniger Muͤhe 
und Fleiß dazu, wie man das gewonnene 
Gut behalte, als dag man es denn erftlich 
gewinne. Als wie zu einem guten Haus⸗ 
vater gehoͤret, nicht allein wie er Geld und 
Sur erwerbe und heimbringe; fondern wenn 
er das kann und thut, daß er es ‚auch vers 
wahren und in der Hutbehalten koͤnne. Dies 
fe zwo Tugenden müffen bey einander feyn, 
fonft ift alles verlsven, Mühe, Koſt und Ar⸗ 
beit, fo man Daran wendet, ſolches zu er 
werben. { 
3. So will nun St. Paulus in diefem 
Text, als in einer Summa fagen: Weil 
ihr nun Ehriften worden, dem Teufelabger 
fehlagen , und wieder zueurem rechten HErrn 
bracht ſeyd, und alles wiſſet und empfangen 
habt, was zu einem Ehriftlichen Weſen ge: 
hoͤret; fo ſehet und laſſet hinfort das euere 
einige Sorge feyn , wie ihr daben bleibet, 
und euch nicht laffet wieder davon bringen, 
weder mit Gewalt noch mit Lift, noch müde 
und faul daruͤber machen. Denn ihr habt einen 
boͤſen, fehalkhaftigen Feind wider euch, der 
Feinen Augenblick fchlafet noch feyert, alle 
Tuͤcke und Kunſt verſuchet, wie er euch an 
euerem Glauben und Amt hindere und weh: 
ve, daß er euch wieder erhafche, und unter 
ſich bringe: fo hat er zu Hülfe diefe Welt 
und euer eigen Fleifch , das ihr am Halfe 

und Leben. 

* 

e Heerpredigt Pauli. ) von der dop pelten Ermahnung an die Ehriften Pr 

verkehre und fälfche, oder Dich von deinem) v. 10. Seyd ftarf in dem HEren und in 
der Macht feiner Stärke, 

A. Das ift fo viel gefagt: Denket, daß ihr 
= veft haltet, und bleibet bey Dem, 

das ihr empfangen habt, und ein jeglicher 
feinen Ölauben und fein Amt wohl treibe, 
und nicht folge noch entrinnedes Teufels Ein? 
geben, und feines eigenen Fleifches, oderder 
Welt Reizung; und huͤtet euch, daß ihr 
euch nicht laſſet hindern noch muͤde und matt 
machen, daß Ihr Davon laſſet oder faul und 
trage werdet. Denn da gilt es ſtark feyn 
und kaͤmpffens, weil wir einen folchen Feind 
haben, (wie wir hoͤren werden) der ung 
altenthalben angreifet und zufeßet, mit aller 
feiner Macht und Kraften, und ohne Unter⸗ 
laß zuſchuͤret, mit boͤſen Gedanken und giff⸗ 
tigen ſchaͤdlichen Zungen, beyde, Ohren und 
Herz voll bleuet, daß wir des lieben Worts 
nicht achten ſollen, noch mit Ernſt treiben, 
und in unſerm Stande oder Amt nach— 
laͤßig, unachtſam, unluftig , und ungedul⸗ 
dig werden, bis er es dahin bringet, Daß du 
nicht mehr veft fteheft, fondern lofe und unz 
‚beftandig hin und her. wankeſt, und von ei⸗ 
nem auf das andere fälleft, beyde in der Lehre 

s. Denn, ftark feyn indem HErrn, heil: 
fet er, vefte und unbeweglich ſtehen und hal⸗ 
ten an der Lehre, von dem HErrn empfans 
gen, ſo uns Iehret, wie wir an Chriſtum 
glauben follen, und darnach Ieben, daß ein 
jeglicher dem Naͤchſten diene in feinem Stan⸗ 
de und Beruf, und deffelbigen treulich und 

trage, und euch allegeit zurüicke zeucht, daß fleißig warte. Als, wer da will ein from 
ihr ſollt ficher und unachefam werden, und | mer ‘Prediger oder Pfarrherr ſeyn, der krie⸗ 
abfaffen zu wachen und Fampffen. Darum | get alle Hande voll zu thun, daß er fein Amt 
fähet er nun an, mit eitel folchen Worten, recht führe, vein und lauter predige, vers 
damit man pflege Kriegesleute anzufprechen 
und zu ermahnen, daß fie 

‚und Fampffen, und richt: 
Lutheri Schriften 9, Theil, 

ritterlich —— 
mahne, bete und wache, daß der Teufel 
nicht heimliche Geeten anrichte, und ihn in 
feinem Ang hindere, oder fich durch UndanE 

| * der 
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der Welt und boͤſe Mäuler verdroffen und| than feyn. Darum gehüvet eine Stärke 
ungeduldig machen laffe; ohne was er fich darzu, und folche Stärke, die da GOt⸗ 
für feine Perſon mit dem Teufel und Fleiſch |tes iſt, nicht der Welt, noch Fleifches und 
zu fehlagen hat, daß er bey dem Glauben Bluts; nemlich, wie ich jest gefagt habe, 
bleibe. Alſo auch in andern Standen, daß daß ſich ein jeglicher, Cfo durch GOttes Wori 

- ein jeglicher erftlich GOttes Wort lerne ‚und [unterrichtet iſt, daß er weiß, wie er vor 
nicht verachte, (wie der Welt Hauferhut,) GOtt beftehen und recht Ieben foll,). denke; 
und darnach fehe, was fein Stand fordert; | Daben will ich bleiben ‚und Fein anders wiſ⸗ 
da wirft du gnug finden, das dich hindert |fen, noch huren und folgen; auf daßer Fünne 
und wehret, beyde wider deinen Glauben |beftehen, wenn irgend ein Nottengeift Fame, 
und wider dein Amt. Darum mußt du dich |und wollte ihm die Lehre und Derftand von 
dawider rüften, und denken: So gebühret Chriſto verrucken; oder ein unnuges Maul 
mir zu glauben und zuleben, alseinem Ehe⸗ | von feinem befohlnen Amte und Werken zies 
manne, oder Ehefrauen, Sohn, Tochter, hen und veizen. Wie denn der Teufel nie 
Bürgemeifter, Heren, Knecht, Magd ꝛc. mand unangefochten laͤſſet, wo nicht durch 
Da will ich bey bleiben, und mich nichts laf |die Welt, doch innwendig im Herzen durch 
fen hindern, nochdavon reizen oder fehrecken. |fein Eingeben und falfche Gedanken , und 

6. Siehe, darum braucher St. Paulus | durch unfer eigen Fleiſch. Denn er hatnichte 
eben des Worts: Seyd ftarE in dem |anders zu thun, ohne daß er wehre und hin⸗ 
SErrn ıc. Sonſt hätte er wol mit ſchlech⸗ dere, Daß du nicht bey fülcher veinen Lehre 
ten Worten gefagt, wie er fonft vedet, und bleibeft, und fürchtet, Daß nicht aus dem 
wie wir pflegen zu reden, wenn wir die Leh⸗ Ruͤthlein ein Baum werde - x 

re dargeben: Ein jeglicher fehe zu, daß er| 7. Darum ift vor allen Dingen noth, ſo 
recht glaube, und thue, was ihm befohlen bald wenn du angefangen haft zu glauben, 
ift. Aber er führet hier mit Fleiß und aus daß du dic) ſtaͤrkeſt und veſt werdeſt, nicht 
Urfache folche gewaltige Worte: Starket !anders, denn durch den HErrn, oder in 
euch, oder feyd ſtark. Nemlich, wie ge dem HEren: alfo, daß es fey des Heren 
fügt, Daß, wer bey Diefer Lehre und feinem Staͤrke. Denn in deinem Buſen noch in 
Amt fol bleiben, der muß fich ruften, und |inder Welt wirſt du fie nicht finden. Denn 
Staͤrke darzu brauchen. Denn es ift nicht es muß eine Starke und Kraft feyn, nicht 
ein Ding, das fo leicht zugehe, und fich felbft | allein wider aller Welt Gewalt und Macht, 
thue , ohne Hindernik und Widerſtand; |fondern des Teufel darzu, welcher Doch ein 
fondern gehet ohne Anfechtung nicht ab. mächtiger Here und Kayfer ift der ganzen 
Darum ift noth, daß manfich aufwecke und Beltz wie wir hernach hören werden. 
wacker fen, nichts anders hüre, noch fih| 8. Es ift aber zumal eine wunderliche 
irren laffe, was im Wege liegt, und friſch Starke und gar nichts, dem Anfehen nach, 

- bindurch reiffe, und ftets anhalte und fort- |vor der Welt, weil fie nicht mehr hat und 
fahre. Denn er will nicht folche loſe Chri⸗ kann, denn daß fie fich auf das bloffe Wort 
ften, die nichts mehr davon bringen, denn gruͤndet und halt. Sch meynete, wenn es 
das Wiſſen und Waſchen, und nicht denz eine fo aroffe Starke follte feyn, fo muͤßte ſie 
fen, wie fie e8 ins Leben, bringen; fondern einen andern Grund haben, auf einem ſtar⸗ 
daß fie denken, daß es muͤſſe gelebt und ge I£en Felfen gebauer ftehen, oder in einem ‘2 | 

Ci 
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ſten Schloß liegen, da ihr niemand abgesjverachter es aufs allerhoͤheſte und ſicherſte, 
winnen Eönnte, und einen guten Harniſch lebt nach alle ihrem Muthroillen, wider GOt⸗ 
anziehen, mit Heereskraft Spieſſen und |tes Wort, und flärfer fich nur in ihrer 
Büchfen gerüfter und. verwahret; das hief Bosheit und teufelifchem Weſen, fehrveige, 
fe die Melt, fich geſtaͤrket. Aber folchesal|daß fie fich follte darum bekuͤmmern, wie fie 
les ift und halt nichts” wider dieſen Feind, ſtark werde in dem HEren. Wir reden 
den Teufel; fondern muß eine geiftliche , eroiz |jeßt aber von denen, die gerne wollten Chris 
ge Stärke feyn, welche iſt der HErr Chri⸗ ſten feyn, und das Wort mit Ernft mehnen, 
ſtus, in feinem Wort gefaſſet, durch den die haben Mühe und Arbeit damit, und muß 
Glauben. Und ob es wol nicht vor Augen ſſen fich mit aller Macht wehren ‚daß fteniche 
gefehen wird und feheinet, wie ſtark er ſey, Jauch in ſolch Weſen gerathen , daß fie des 

doch ift er dem Teufel Manns gnug, daß, Worts nicht achten, noch ihres "Berufs 
wer an ihm. hanget, aller feiner Macht und Inicht treulich warten, 
Gewalt mol kann entfisen, und Trotz bie 
ten, wie er mit den Seinen bisher blieben] ır. Denn tie der Teufel nicht Eann den 
ift, und noch bleibet. Slauben unangefüchten laffen, daß er uns 

9. Darum fpricht er nun: Wollet ihr von dem Wort reiffe; fo Fann er auch das 
Stark feyn, und unuberroindlich, fo laſſet den Leben nicht mit frieden laſſen, hat keine Rus 
HErrn Chriſtum eure Starke ſeyn, denfaf- Ihe, bis er Dich wankend mache; da treibet 
fet wohl, und über euch wohl in ihm , daß er folche Gedanken in das Herze, daß du deis 
er euch wohl bekannt fey, und fein Wort nes Standes ſollſt überdeußig, unluftig , 
rein behaltet, und mit allem Fleiß lernet, und ungeduldig werden. Wer nun hier nicht 
taglich Damit umgehet, undindas Herz bins geruͤſtet iſt, daß er veft ftehen kann, noch 

ein treiber, alfo gar, daß aus GOTTES |fich zu wehren weiß mit dem Wort, den hat 
Wort und euern Herzen ein Ding werde, er bald umgetvorfen; wie er denen andern 
und der Sache ſo gewiß feyd, und viel ge jthut, die er gar regieret mit Unluſt und 
wiſſer, als euers eigenen Lebens. Wenn Ueberdruß ihres Standes, daß ihm niemand 
ihr das habe, fo feyd ihr vecht ſtark und ve- |läffet feinen Stand und Werk gefallen. 
fte, dag ihr wol unumgeftoffen und ficher blei-) Darüber auch die Heyden felbft klagen, als 
ben Eonnet, es Eomme der Teufel oder feine die es allenthalben gefehen und gefühlet das 
Boten, Schtwärmer oder Pabſtsrotte, fo|ben, wie eine fehadliche Plage es ift, daß 
euch wollen anders lehren und führen, oder |Feiner an feinem Stande nnd Amte ihm laͤſ⸗ 
etwas neues. und anders aufwerfen. fet genuͤgen, fondern immer nach einem ans 

10. Aber folche Stärke ift gar feltfam in |dern gaffet, und für beffer halt; und wiefie 
der Melt. Denn wie viel find ihrer jetzt, ſagen Ein Ochs wollte gernein Pferdsund 
die fich der Sache fo annehmen, daß fie ih- | wiederum, das Pferd gern ein Ochs feyn: 
res Glaubens und Lebens fo gewiß ſeyn im Ein Bauer oder Buͤrger wollte gern ein 
Herzen, daß fie veſte Daran halten koͤnnen, Edelmann, der Edelmann ein Fuͤrſt, der 
und alle andere Dinge verachten? Ya, die Fuͤrſt Kaͤyſer feyn ꝛc. Aus der Unluſt folget 
ganze Welt koͤmmt nicht dahin, ‚daß fie den⸗ |darnach die Untreue, daß niemand ſeines 
fe GOttes Wort zu haben, und darnach zu |befohlnen Amts und Werks fleißig wartet, - 
leben, und begehret feinnivgend zu; fondern |fondern — und ein anders —— 
PET 2 oder 
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oder den Nächften darinne betrüget und Um (hätten ein Waradies , ja ein Himmelreich 
recht thut. | hier auf Erden, und Fünnte ein jeglicher fein 
‚12. Darum, wie man fich durch das Wort Werk thun mit Luft und Freude, ohne alle 
in dem HEren veft und gewiß machen muß — und Sorge. Dagegen, wo ſolcher 
wider Die Anfechtung des Unglaubens, oder gewiſſer und veſter Verſtand nicht iſt, da 
Verachtung deſſelben; alſo haben wir hier thut ſichs boͤslich und mit Unluſt, und krigt 
auch zu fehaffen, DaB wir ung wohl ſtaͤrken Streiche oder Ungluͤck zu Lohn, und machet 
mit demfelben Wort des HEren, welches ihm beyde'einen ungnädigen GOtt, und ein 
Luc ange — en it, (wie ſauer Leben darzu. ie 
wir hören werden, ) daß wir veft bey uns ——— — | 
ferm Beruf bleiben, weil wir wiffen, dag| Und in der Macht feiner Stärfe UWE 
Gott folch unfer Stand und Werk, infer-| 14. Das it wol undeutlich geredt, und 
nem Gebot gefaſſet, herzlich wohl gefäller, weder gut Deutſch, Lateiniſch noch Grie⸗ 
und nichts beflers thun Finnen. chiſch, fondern gar Ebraͤiſch. Doch muffen 
73. Alfo follte ein jeglicher Knecht , oder wir die Worte behalten: denn er hat Urſa⸗ 

Dienfimagd im Haufe, ihren Stand und |che gehabt fü zu reden, als der weiter ficher 
Werk anfehen, als von GOtt darzu beruf- und denfet, denn wir pflegen zu. veden. Wir 
fen, daß fie treulich ihren Herren dienen, redeten es mit mehr Worten aufunfere Wei⸗ 
und fagen: ch weiß, daß, mein Stand ſe alſo: GStehet veft, und haltet an, daß ihr 

und Werk GoOtt wohl gefället, und Eein nicht faul und laß, noch faumig werdet, in 
koͤſtlicher Werk auf Erden iſt; Urſache, dem, was ihr vorhabt, und ein jeglicher thun 

denn GOtt hat mir Fein anders befohlen; ſoll, und denket, daß folche Lehre, GOttes 
darum will ich auch dabey bleiben ‚und mich | Wort fey, der es fo befohlen hat, und ihm 

‚nicht laſſen davon reiffen auf ein anders ‚|twohlgefället, als ein vechter Gottesdienft ec. 
noch zur Ungeduld oder Untreu bewegen laſ Aber das ift viel höher und ſtaͤrker geredt, 
fen. DoGgleichen eine fromme Ehefrau, daß er faat: Wenn ihr folches thut, fa feyd 
wenn fie eine Chriſtin ift, und GOTTES ihr ſtark indem HErrn; und ſetzet noch wei⸗ 
Wort weiß und glaͤubt, und darnach ihres ter darzu: In der Maͤcht feiner Stärke; 
Standes wartet, fo thut fie die allerEöftlich- |das ift auf unfer Deutſch, in feiner maͤchti⸗ 
lichften Werke auf Erden, daß fienichtdarf| gen Starke, oder in feiner groffen Kraft. _ 
etwas anders fuchen noch in ein Klofteroder | 15. Er feget aber darum Die zwey Stuͤ⸗ 
mallen gehen 5 fondern bleibe nur vet bey cke, ſtark feyn, und, in der Macht feiner 
dem, und fage : Mein HErr Chriſtus hat Stärke, anzeigen, Daß, sweyerley Kraͤf⸗ 
für mich gelitten, und duͤrch fein Sterben |te find, Die wir haben müffen. Eine, daß 
mir geholfen, und erlöfet von Sünden, ge⸗ | wir veft bleiben bey dem, das wir glauben 
recht und felig gemacht, und fordert nicht | und thun follen, und nicht ablaffen; das heiß 
mehr, denn daß ich folches gläube, und heif- | fet vor fich ſelbſt ſtark feyn.  Dieandereift, 
fet mich darnach meines Amts fleißig warten ;| daß man nicht allein daffelbige, fo wir ha- 
da till ich bey bleiben. - Siehe, fo füllte ein| ben, veſt und wohl verwahret habe, und- | 
jeglicher in feinem Stande oder Amte fich |fich ſchuͤtze; ſondern auch erwehren Eunnte, 
ſtaͤrken und veft machen auf GOttes Wort, daß ung nicht genommen werde, und unfere 
fo ginge es allenthalben recht und wohl, und! Feinde zurück fehlagen, ſo uns darnach En 4 

eic 
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Gleich. als zu einem Hauptmann in. einer mächtige Stärke GOttes dazu koͤmmt, dar 
Stadt gehüret nicht allein, daß er Die Stade mit man ſolchem unabläßigen Sturmen Des 
‚wohl verwahre, und.allesin guter Hut habe, | Seindes widerftehen, und ihn immer zuruͤck 
daß fie nicht möge erobert und eingenommen ſchlagen koͤnee 
werden ; jondern auch, Daß er ſich Fünne| 17. Solches magſt du nun führen, und 
wehren wider die Feinde, und heraus fallen, | Srempelzeigen, durch allerley Stände. Als 

und fie dazu in die Flucht fehlanen. Das | einem Pfarrherrn und Prediger ift es nicht 
erfte dienet dazu, daß ich nicht überwunden |genug, daß er feiner zehre gewiß fey, und 
werde. Das andere, daß ich den Feind |daffelbe Amt treulich ausrichte , unangefe 
uͤberwinde undfiege. Jenes iſt eine Schußz | hen, was ihn hindern will, Alımuth, Ver⸗ 
kraft; aber diß heiffet eine Wehrkraft oder | achtung, Undank, und allerley Widerſtand; 
Siegkraft, Die nicht allein für fich veft ftehet | fondern gehüret auch dazu, daß er koͤnne dem 
und ſtark iſt, fondern kann auch vorfegen, und | Teufel begegnen, Irrthum und falfchefehre 
um fich hauen unter die Feinde; da gehüret | verlegen, wie St. Paulus Tit. 1,9. die beyde 
nun mehr und gröffere Dinftung zu, denn zu Stücke fordert: Daß ein Biſchof foll 
der erften. SBLÜNE, nicht allein fo geſchickt ſeyn, daß er halte 

16. Darum heiſſet er es eine Macht goͤtt⸗ ob dem Wort, das gewiß ift, beyde zu 
licher Stärke, oder eine mächtige Stärke | lehren und zu ermahnen; fondern auch) 
Gottes. Denn wir haben auch gewaltige |mächtig fey durch diefelbige heilfame 
‚mächtige Feinde wider uns, nemlich, die Lebre zu ftrafen die Widerſprecher, und 
Geiſter in Luͤften, (wie er fagen wird, ) die) den unnuͤtzen Waͤſchern das Maul zu, 
‚uber ung find, und wir unter ihnen, undihr |ftopffen. Denn das fehlet nimmer, wo 
einer ſtaͤrker ift, denn alle Dienfchen 5; und | das Wort oder die Lehre rein umd lauter ges 
dazu uns mit ſolchem Ernſt meynet, und zu⸗ handelt wird, da ſchicket der Teufel ſobald 
feßet mit allen Reaften, wo er fiebet, daß feine Boten, und faet ſein Unkraut; da muß 
wir den Ölauben haben , und ums darinne man wehren, daß man fie niederlege, und 
ſtaͤrken wollen, und richtet alle feine Macht, den Irrthum ausrotte. Wiewol nicht moͤg⸗ 
Buͤchſen und Pfeile wider ung, daß er uns lich iſt, daß man dem Teufel, und feinen 
folche Beftung umwerfe. Denn er Iäffer | Rottengeiſtern das Maul alfo ſtopffen koͤnne, 
es nicht gerne darzu Eommen, daß wir anfa⸗ | daß fie aufhören, und ftill ſchweigen; doch, 
ben das Wort zu faflen und zu glauben ; 

aber vielmeniger,, Daß wir dabey bleiben, ihr Ding verlegt, daß fie es mit Feinem 
und uns wider ihn ruͤſten und verwahren, daß | Schein Fünnen erhalten, und ihnen jaetlihe 
er uns nicht folleabgewinnen. Und find gar | Seelen abfehläget, und aus dem Frethum 
wenig folcher Leute, Die folche Puͤffe wider wiederholet. Denn Ehriftus hat ſelbſt ſeine 
ihn aushalten bis an das Ende, und ritterlich | Bharifaer und Sadducaͤer nicht gar Tonnen 
fiegen, ob ihr gleich viel wohl anfahen; aber ſchweigen noch befehren 5 doch hat ex fie ſo 
in dem Kampf, wenn er ihnen fo hart zufeget, | uͤberwieſen und eingetrieben , daß fte nicht 
und ohne Unterlaß anhält, laffen fie ſich Eonten dawider etwas aufbringen, Matth.22. 
mude machen, und bleibennichtftehen. Wie|v. 34.46. N a > 
es auch nicht möglich iſt einem Menfehen,) 18. Solche Leute muß die Ehriftenheit 
damider endlich zu beſtehen, wo nicht folche auch em. die ihre Widerfacher und Ger 

KU | e3 | gentheil 

iſt es genug, daß man fie fo eintreibet, und 
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gentheil koͤnnen niederfchlagen, dem Teufelj Ehrift, welches Standes er ſeh, muß ftets 
feine Ruͤſtung und Harniſch nehmen daß im Kampf ftehen, da ihn der Teufel angreiz 
er zufchanden werde; aber da gehören ftarke| fet und ſtuͤrmet, mit Eingeben falfcher böfer 
Krieger zu, die die Schrift in voller Gewalt | Gedanken , oder durch boͤſe unnuͤtze Mäuler, 
haben, und die falſche Deutung wieder verz | die ihn davon hegen, ohne was unfer eigen 

lecgen Fonnen, und ihnen ihr eigen Schwerdt, | Fleifch thut. Darum ift nicht gnug , dag 
das ift, dieſelben Spruͤche, fo fie führen, | wir unfer Schloß wohl verwahret haben, 
wiſſen zunehmen, und fie damit vorden Kopfl und dem Teufel entfisen koͤnnen; fondern 
fhlagen, daß fie zucuck prallen. “Denn ſo auch, daß wir ihn wegtreiben, und zurück 
geſchickt koͤnnen fie nicht alle feyn, Die Lehre | fchlagen durch) GOttes Wort, als durch 
S nen — ee unfer Schwerdt; wiewirhören werden. 

arum muffen fie Prediger und Lehrer ha⸗ ; 
ben, die täglich in der Schrift ſtudiren, und d. 11, Ziehet an den Harniſch GOt- 
damit umgehen, daß fie für Die andern ale] kes 4 | | 
ſtreiten. Doch foll ja ein jeglicher Chriſt fo 20.Wei er geſagt hat, daß wir ſollen ſtark 
geruͤſtet ſeyn, daß er fuͤr ſich ſeines Glau⸗ ſeyn, und ſolche Kraft bey uns ha⸗ 

bens und der Lehre gewiß ſey und ſich ſo ben, damit wir koͤnnen den Feind ſchlagen; 
gruͤnde mit Spruͤchen aus GOttes Wort, will er nun ſich ſelbſt deuten und erklaͤren 
daß er wider den Teufel beſtehen, und auch] twie und wodurch wir daſſelbige thun muͤſſen, 
fich mehren koͤnne wenn man ihn will auf| oder was unfere Ruͤſtung und Wehre ſeyn 
ein anders führen, und alfo helfe die Lehre) fülle. Und heiffet ung erfilich Harniſch ans 
erhalten und verfechten. - legen, als Kriegesleute , die zum Kampf 

19. Das gehüret nun insgemein für alle] gerufter feyn, und fich zur Gegenwehre ſtellen 
. Ehriften, Daß fie die Lehre undihren Glauben füllen. Er zeiget aber folchen Harniſch, 
erhalten; fonderlich aber die das Predigame| nicht, den man hier auf Erden führet, den 
führen 5; darnach infonderheit ein jeglicher] Leid zu verwahren , fondern der da heiffet 
feines Standes halben, daß er denfelbigen] GOttes Harniſch. Das mag wol ein 
vertheidigen koͤnne, und denunnüsen Mäuz| feltfamer Harnifchfeyn. Woher wollen wir 
lern alfo antroorten: Höreft du nicht, daß den nehmen, oder wo ift der Platner, der 
mir GOtt diefen Stand hat aufgelegt, und] folchen Harnifch fchlagen kann ? Nolan, er 
befohlen, deffelbigen treulich zu warten, und wird ihn hernach nennen, was es fey, und 
draͤuet bey feinemZorn, vo ich folches wollte] nach einander zehlen, was darzu gehoͤret. 
laſſen anftehen, und ein andersthun. Das] Dier aber vedet er noch insgemein hin, daß 
hieffe auch, nicht allein in feinem Standeveft| eg ein Harniſch muffe ſeyn, nicht eines 
bleiben , unverhindert und unuͤberwunden, Menfehen, fondern GOttes felbft; denn hier 
fondern auch um fich gefehlagen,, abgeweiſet auf Erden findet man Eeinen Platner, der 
und widerlegt, was uns hindern und zuruck| folchen Harniſch fehlage, der widerden Teus 
ziehen will, durch GOttes Wort z wie St. fel diene. Denn hier ftehet Feine menfchli 
Paulus Furz vor diefem Text Cap. 5. und 6.| che Stärke, Kraft noch Weisheit und Der 
lehret, Durch alle Stände, Mann, Weib, nunft, wider diefen Feind, er kann es alles 
ung, Alt, Herren, Rechte, Mägde ꝛc. zu Pulver und Afchen machen, wenn er mit 
Denn e8 ift befehloffen , daß ein jeglicher | feinem Odem drein blafe, Darum, .. 

ihr 
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ihr andere Krieger feyd, (will er fagen) und] Finger, ja, mit einem Worte wehren, und 
‚andere Feinde wider euch habt, fo muffet 
ihr auch. andern Harniſch haben, denn die 

- Belt hat, oder machen kann. 
or. Er nennet es aber auch darum GOt⸗ 

tes Harniſch, anzuzeigen, was vor eine Sa⸗ 
ehe ift, daruͤber wir Fampffenmüffen, nem- 
lich, daß der Krieg GOttes felbft ift, und 
wir feine Krieger, als die für ihn und feine 
Sache ftreiten; darum müffen wir auch fei- 
nen Harnifeh führen, damit er Erieget. Als 
ſollte er fagen: Ihr habt einen HErrn, wel: 
chem der Teufel feind iſt, und ftehet ihm 
nach der Krone und Gottheit; darum, wollet 
ihe ihn zum HErrn baben , und mit ihm 
halten, und feiner Suter theilhaftig werden, 
fo muͤßt ihr auch feinen Feind wider euch har 

ben, und euch wider ihn in Kampf und zur 
Wbehre ſtellen. Denn wer unter einem 
Herrn ſeyn will; der muß auch unter fein 

l 

Fähnlein treten, und feine Feinde zu Fein: 
den haben. Beil nun der Teufel GOttes 
Feind iſt, und fein Reich will zuftören z fü 
denfet nur nicht, Daß ihr vor ihm werdet ſi⸗ 

alle feinem Toben und Wuͤten fteuren koͤnnte; 
fo will er Doc) uns dazu brauchen, und dem 
ſtolzen, zornigen Geift eine Schalkheit thun, 
Daß er rider ihn ftelet und vorwirft ein folch 
arm, ſchwach Gezimmer , die gegen ihm 
find als ein Fuͤnklein gegen einem ftarken 
Winde, daß er ung müchtemit einem Odem 
umblafen ; noch will er durch folch ſchwach 
Gefaͤß ihn ſchlagen, und durch uns Ehre eins 
legen, an folchem ftolzen, machtigen Feinde, 
auf daß er feine goͤttliche Kraft in unfrer 
Schmwachheit beweife. Solches verdreußt 
auch den Teufel, daß ihm GOtt folch ge⸗ 
brechlichen Iofen Zeug vorwirſt, und greift 
uns zorniglich und grimmig an, als wolte er 
uns in einem Nu zufchmettern , wie einen 
Haufen Töpffen. Darum müffen wir das 
gegen geruftet feyn, und auch einen Harniſch 
haben, damit wir uns Eünnen wehren; wel⸗ 
cher ift nicht unfer , fondern fremde, nem» 
lich GOttes Kraft nd Macht, daß wir ung 
nicht ruͤhmen noch verlaffen aufuns felbft, als 
wollten wir Durch eigne Macht wider Diefen 

cher ſeyn, fondern ruͤſtet euch zum Krieg, und | Feind beftehen. | 

eben mir dem Darnifh, Damit er ſelbſt krieget Daß ihr beſtehen Eünnet gegen die Ti durch feine Ehriftenheit. 
22, Alfo will er ung hiermit einen Muth 

machen, ob wir inder Welt und unferm ganz 

gen Anlaufe des Teufels. 
24. Da fahet er nun an zu mahlen und 

zen Leben müffen im Kampf und Streit ftehen, |zu zeigen, was wir vor einen Feind haben, 
und leiden, daß alles wider uns tobet und | und wie er pflegt zu kriegen undunsanzugreifz - 
ſtuͤrmet, daß wir wiffen, daß folches nicht| fen, verrärh uns feine Anſchlaͤge und Künfte, 
um unferttoillen, fondern um GOttes willen | Damit er ung nachgehet, daß wir uns davor 
seichicht, und unfer Kampf nichtunfer, fon- | bitten und wohl ruͤſten füllen mit dem Harz 
dern GOttes felbft ift, und wir in feinem niſch GHDttes , Davon er gefagt, und noch 
Dienft da ftehen, und ung defto gewißlicher weiter fagen will. Er heiffet aber fein Strei⸗ 
zu troften haben, daß er ung nicht wird laf|ten und Kriegeskunſt, einen liſtigen Ans 
fen, fondern aufs treulichfte beyftehen und lauf; damit zu zeigen, Daß er ein folcher 
helfen, daß wir nicht umfonft arbeiten, fondern | Feind ift, der nicht allein mächtiger ift, denn 
durch uns Ecaftiglich fiegen wird. - fir, (wie er bald: hernach fagen wird, ) ſon⸗ 

23. Denn ob er gleich vor fich ſelbſt dem dern auch trefflich fchalkhaftig und bufe, und 
Teufel Manns gnug iſt, und wol mit einem richtet alle fein Sireiten mit Liſt und — 

eit 
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heit aus, greifet ung nicht öffentlich. an, und |des Lichts, (wie St: Paulus 2 Eor. m, 
frey unter Augen, als ein Feind, vor dem |d.14.faget, ) und wird ein heller fehneeweiffer 
wir uns hůten Fönnten, und fehen, too er zu Teufel, will uns damit blenden., daß wir 

uns einbrechen wolle ; fondern fehleicht um feine Schalfheit nicht fehen noch merfenfollen, 
uns her, und fiehet, wo er ung heimlich und! wie er durch die Schlange Hevam betro« 
meuchlings uͤbereilen und beruͤcken möge, wo 
wir uns am wenigſten verſehen. 
25. Denn das darfftdunichtforgen, daß 

er dich. angreife, wo er Dich geruͤſtet fichet, 
da du dich fein verficheft, und das Schmwerdt 
gefaffet haft; fondern fichet, wo du baufallig 
und unverwahret bift, da er Eönne eine Lücke 
finden : da fehleicht er herzu daß er Did) 
ploͤtzlich und unverfehens erwiſche und falle. 

Denn er ift ſo Elug und wohl erfahren, Daß 
er weiß, wenn wir das Wort haben, und 
deffelben gewiß ſeyn, daß er nichts kann ſchaf⸗ 
fen noch gewinnen, ob er ung gleich) mit al- 
ler feiner Macht angriffe, und ob er die ganze 
Ehriftenheit auch wol durch, Tyranney ver- 
folgete, mit Toben und Wuͤten, Schwerdt, 

— Feuer, Waſſer ꝛc. ſo iſt doch das nicht 
fein rechter Griff, noch ſtaͤrkeſte oder kraͤf⸗ 
tigſte Ruͤſtung. Denn er hat nun wohl er⸗ 
fahren, daß er GOttes Reich damit nicht 
daͤmpffen kann, noch die Chriſtenheit vertil- 
gen, ob er ihnen gleich Leib und Leben nimmt; 
ſondern daß ſie nur mehr dadurch waͤchſet 
und ſtaͤrker wird, als durch ſolch Blut ge- 
net und gefeuchtet, Daß fie defto fehöner und 
luſtiger wachſe; wie der alten Väter etliche 

gefaot haben: Daß die Kirche durch Die lie⸗ 
ben Apoftelgepflanzet, aber durch die Marty- 

rer begoflen fey. Darum fahrer er zu, und 
wendet fich auf die andere Seite, wie er 
mit Lift ung beyfomme , und von dem Wor⸗ 
te bringe. Da erdenket er allerley Schalk⸗ 
beit und Griffe, und Eommt mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Schein geſchmuͤckt; nicht ale ein Feind, 
fondern als ein Freund, gibt ung eben die] 

. Worte und Schrift fuͤr, die wir haben, und: 
verfteller fich aller Dinge in einen Engel 

gen hat, 2 Cor 11,3. damitt 
merklichen Schaden. 
26. Nun iſt es ja ſchrecklich, ſchwer, und 

gefaͤhrlich, mit einem ſolchen Feinde kaͤmpffen 
und ſich ſchlagen, der mit eitel Tuͤcken und 
Liſten uns angreifet, und ſo ein Eluger, ſchalk⸗ 
haftiger Geiſt iſt, daß aller Welt Vernunft, 
Weisheit und Klugheit, nichts gegen ihm ift, 
und wir uns fein verfehen und wahrnehmen: 
follen auf allen Seiten, als der allenthalben 
auf ung Jauret, und eine Luͤcke über die andre 
fuchet, wo er uns heimlich erhafche, ehe wir 
es gewahr werden; und laffet darzu nicht 
ab, od er fehon einmal oder zwey unfonft an⸗ 

hut er erſt groſſen 

Eau und tweggefchlagen iſt, fondern- 
% mme immer wieder, und bringet andere 
Raͤnke, damit er ung begaubere , und ein 
Geplerr vor den Augen mache, mit fehönem 
Furgeben und Schein, daß wir feine Tuͤcke 
und: Schalkheit nicht fehen follen. Alſo, 
daß es gar bald mit uns verloren waͤre, und 
nicht eine Stunde vor feiner Schalfheit bes 
ftehen koͤnnten, wenn wir nicht uns deß zu 
tröften hätten, und gewiß wären, daß wir 
GOttes Harnifch, das ift, fein Wort lauter 
und vein habenz welches er nicht kann ums 
ftoffen,, fo fern wir uns daran halten, und 
ſtets wacker Damit gerüftet ftehen, und uns 
vor ferner Schalkheit vorfehen.. Denn das 
gehöret Dazu, daß wir nicht ficher noch faul _ 
und fehlafrig feyn, fondern immer auf ihn 
acht haben und auffeben, und mit GOttes 
Port geharnifcht auf allen Seiten fein wars 
ten, als der um uns berfchleicht, (wie 
St. Petrus fagt rEpiſt. 5,8.) und ſuchet 
wie ein Zöwe;, wo er uns erhaſche. 
Drum mahler ihn St: Paulus auch ſo 1 

greu⸗ 
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aveulich, Daß wir es nicht fogeringe achten, Chrifti viel zu nahe; und was mehr dergleis 
fondern laſſen Ernſt feyn, und unfere Gefahr chen Worte find, fo darzu gehören. Sie⸗ 
ftets vor Augen bilden, als daran gelegeniftihe, das ift ein vecht Anlaufen und Anklopf⸗ 
unfer Heil und ewiges Leben. ffen, nicht als vom Satan; fondern geſchmuͤckt 
27. Was aber, und wiemancherlen ſeine als des HErrn Chriſti Wort und Wahr⸗ 

liſtige Anläufe find, werden wir nicht erzeh⸗ heit, damit er die armen, unverftändigenund 
len noch erdenken koͤnnen, ohne was wir bey ſichern Seelen gewinnet, und ploͤtzlich dahin 
uns ſelbſt muͤſſen erfahren. Denn hier iſt reiſſet. * 

er Meifter über Meiſter, und von faufend| 29. Alſo hat er vorzeiten auch gethan durch 
Künften, mit ſo mancherley Gedanken und! die Arianer, (ſo den Artikel von Chriſti Gott⸗ 
Eingeben, ſo ee dargibt für GOTIES | heitleugneten,) undandere Keger, die traun 
Port, durch welche er alle Welt von An⸗ auch nicht wider die Schrift fechten wollten, 
fang betrogen hat, und allerley Kegerey mit fondern eben Diefelbige für fich fuhreten, und 
Gewalt in die Chriftenheit gefuͤhret. Denn | der Ehriften Meynung deuteten als wider die 
(wie ich gefagt habe, ) er koͤmmt nicht Daher) Schrift, als die Die Gottheit theileten, und 
getrollt in feiner fcheuslichen ſchwarzen Far⸗ | mehr denn einen Gott macheten ıc. ſchmuͤck⸗ 
be, daß er fage: Sch bin Satan, huͤte Dich | ten folches mit fü trefflichem Schein und koͤſt⸗ 

vor mir; ſondern fehleicht Daher, wie eine lichen Worten, daß fie damit Kaͤyſer und 
Schlange, und ſchmuͤcket fich aufs allerſchoͤn⸗ alle Welt an fich zogen, bisFaum ein Bifchof 
ſte mit GOttes Wort und Namen, brin-| oder zween ftehen blieben, Durch welche GOtt 
get eben Die Schrift und Sprüche, die wir die Chriftenheit erhielte, 2 
fuhren, lieb haben, und uns darauf arun-| 30. Aber nach diefen ift Eommen ein ans 
den, und gibt darzu frefflichen Ernft und Ans | derer Anlaufdes fehalkhaftigen Teufels, durch 
dacht vor als ein freuen, frommer Prediger, | die Werklehre des Pabſts, wider die Ges 
der da nichts anders fuche, denn GOTTes | rechtigfeit des Glaubens durch EHriftum, 
Ehre und der Seelen Heil. damit. er auch hat foliftig eingebrochen durch 
28. Wieer jegt thut Durch unfere Sacra- | die Schrift, von guten Werken und aͤuſſer⸗ 
mentsrotten und andere, welche auch eitel licher Gerechtigkeit herzugggogen, groſſen 
Schrift wider uns führen, undihreDingedarz| Schein der Heiligkeit und geiftlichen Lebens: 
aus geunden tollen, halten ung unfereeigene| eingeführet. Das hat erft den Schadenges 
Sprüche und Artikel vor, und fuhren hohe than, und mit Gewalt eingeriffen als eine 
treffliche Worte, Ehrifti Chre und Namen) Fluch, und die ganze Welt voll geſchwem⸗ 
dazu geoffen Ernft zur Wahrheit, treffliche met, undein ſolch Negiment des Pabſtthums 

Liebe und Sorge für die Seelen. Siehe, | aufgerichtet, mit fo mancherley Öottesdienft, 
lieber Ehrift, Ciprechen fie,)da haft du GOt⸗ 
tes Wort, fo halt dein eigener Glaube, daß Heiligendienft 2. welche auch mit Wun⸗ 
Chriſtus gen Himmel gefahren, droben ſitzt dee Caber doc) Falfchen,) durch den Teufel 
zur Rechten des Vaters, da foll man ihn fü: beſtaͤtiget; wie Ehriftus und die Apoftel zu 
chen ꝛc. Wie koͤmmſt du denn darzu, Daßer | vor getveiffaget haben, daß auch die Auss 
ſollte im Brod und Nein feyn, und fich herab | erwäblten möchten darüber in Irrthum 
laffen bannen durch ein Zifchen eines Men⸗ |geführet werden. Matth.24,24. | 
ſchen uber dem Altar 2. Ddaspäreder Ehre! 31. Denn alfo gehet es; wo der Teufel erſt⸗ 

0. Busheri Schriften 9, Theil, - Sf | Mich 

Meften, Drden, Wallfahrten, Gelübden, 
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lich eine Lücke offen findet, und nicht noackere ‚um fehen wir auch jegt, weil der Teufel ein⸗ 
Prediger find, dieda wehren,da bricht erbald mal Kaum gewonnen hat, daß er immer ei- 
weiter, und veiffet immer fort, ſo lange bis er ne Ketzerey und Nottengefehmeiß über das 
gar überhand Erigt, ‚und alles wieder eitt [andere einfuͤhret, heute diefen, morgen einen 
nimmt. , Denn er koͤmmt allewege mit ſol⸗ andern Artikel angreift; als ex bereits jetzt 
chem fehönen Vorgeben, das der Bernunft| auf der Bahn ift, durch feine Vorlauft, da⸗ 
und menfchlicher Weisheit gemaß iſt, und durch er Ehrifti Gottheit, item, die Aufers 
fie verftehen und begreifen kann, und ihr na⸗ ftehung der Todten, will wieder anfechtenze. 
tuͤrlich wohlgefaͤllet, daß fie fich gerne gefans| Das find nun folche Anläufte, Damit er die 
gen gibt, und fallet denn alles mit Haufen | ganze Ehriftenheit angreifer: | 
zu, als fey es koͤſtlich Ding, das niemand] 33. Weber das greifet er einem jeglichen 
Fann wehren. Denn esgehoret ein hoͤherer, auch fonderlich an, zuvor mit den hoben 
geiftlichee Verſtand darzu, der GOTTes | geiftlichen Anfechtungen des Glaubens ꝛc. 
Wort rein und lauter habe und behalte, und über dem hohen Artikel von CHriſto: 

daß ex folches erkennen und roiderlegen Fon-|da kann er ſo mancherley Gedanken vorges 
"ne. Darum follen und müffen in der Chri⸗ ben, dadurch er div das Wort wegruͤckt oder 
ſtenheit ſeyn kluge und treue Prediger und |verkehre, und Ehriftum aus den Augen ſetze, 
Biliſchoͤffe, Die auf allen Orten wachen daß du auf dich felbft feheft, was dur gethan 

und zuſehen, daß nicht irgend ein Teufels |oder nicht gethan haft ꝛc. Denn er foll die 
gefchmeiß heimlich herein fehleiche, und eine |fich fo mahlen und furbilden, als feyer Chri⸗ 

/ 

Luͤcke gewinne. Daher fie auch den Na— 
men haben, daß fie Bifchöffe, Epifeopiheif- 

fen , das it, Waͤchter und Aufſeher, die 
darauf lauren follen, wo der Feind herein 

> wolle, und ihn zuruͤcke jagen; fonft hat er 
ni leichtlich öurchgebrochen und alles. ver- 

t. 

32. Denn wo er es dahin bringet, daß 
man ihm in einem Artikel einraͤumet, ſo hat 
er gewonnen, und iſt eben ſo viel, als hätte 
er fie alle, und Chriſtum fehon verloren, kann 
darnach auch wol andere zuruͤtten und neh; 
men: denn fie find ale in einander gewun⸗ 
den und gefehloffen, wie eine guldene Kette, 
daß, wo man ein Glied aufloͤſet, fo iſt die 
ganze Kette aufgelöfer, und gehet alles von 
einander. Und ift Eein Artikel, den er nicht 
koͤnne umterfen, wenn er es dazu bringet, 
daß die Vernunft drein faller und Flügeln toill, | zumohl. er STERN Sa 

Darum ift wohl vonnofhen, Daß ein und weiß darnach die Schrift fein darauf zu 

ftus felbft in der Majeftät, und dich ſchrecken 
als ein Richter, der Deine Werke von Die 
fordere ac. Fa, auch deine eigene Sedanken 
von Ehrifto und dem Glauben betrügen, daß 
du meyneſt, du fest recht daran, und iſt doch 
nichts, denn dein Duͤnkel oder Andacht. 
Penn du denn ſolchem nachhangeft, und 
nicht kannſt mir GOttes Wort wehren, und 
laffeft dich aug deiner Wehre locken, daß du 
mit ihm difputiceft, fo treibet er dich endlich 
ein, und macher dich ſo irre, daß du nicht 
weiffeft, wo Ehriftus oder fein Wort/ und 
dein Glaube bleibet. Uber davon wiffen 
wenig Keute, die fich mit ihm ſchlagen und 
wehren. Der andere rohe Haufe komme 
nimmer darzu, Die. der Teufel reitet mit &w 
cherheit, daß fie GOttes Wort nicht ach 
ten, oder laſſen fich duͤnken, fie koͤnnen es all⸗ 

34. 
drehen und zu dehnen, daß fichs mit ihr reime; | jeglicher hier wacfer und ſorgfaͤltig ſey, und 
das gehet dennein, wie ein fuͤſſes Gifft. Darz | fich allenthalben umfehe, und wiſſe/ Daß - 

Zeufel 
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Teufel nicht weit von uns, fondern ftets um | und Slur, nicht verftehen die böfen Lüfte oder 
uns ift, und Jauves, wie er uns erhafche, dab | Reizung Des Fleiſches, als, zur Unzucht, 
er ung nicht feine Gedanken oder Schein für | Zorn, Haß, Hoffart, Geiz ic. als dirk 
Gottes Wort dargebe. Wir haben diejte man nicht wider diefelbigen ſtreiten; ſon⸗ 
Artikel unfers Glaubens in der Schrift gnug⸗ dern Fleiſch und Blur heiffer St. Paulus 
ſam gegruͤndet, da balte dich an, und laß nach feiner XBeife, der Welt Stand und 
div es nicht mit Gloſſen drehen, und nach der | Weſen, oder der Reute auf Erden, fo im 
Vernunft deuten, wie fichs veime oder nicht2c. | Fleiſch und Blut leben, Cob gleich daſſelbige 
fondern wenn min Die anders aus Der Ver⸗ | fein und Joblich genrdnet, und GOtt will ger 
nunft und deinen Gedanken will hinan | halten haben,) darum, Daß es nicht Seiftift, 
fehmieren, fo ſprich: Hier habe ich das duͤr⸗ oder des Heiligen Geiſtes Geſchaͤft und Werk. 
ve GOttes Wort und meinen Glauben, da Gleichwie er Galat. r, 16. auch redet, da 
will ich bey bleiben, nicht, weiter denken, fra⸗ er von den Apofteln fagt: Als ich hinaufgen 
gen, oder hören, noch Elugeln, wie fich das | Serufalem kam, befprach ich mich nicht 
oder diß veime, noch Dich hören, ob du gleich daruͤber mir Fleiſch und Blut zc. das if, 
einen andern Text oder Sprüche herbringeft, ‚ich fragfe nicht darnach, was fie vor Leute 
als dem zuwider aus Deinem Kopf gezogen, waͤren, wie geoffe Apoſtel, oder Derfelbigen 
und deinen Seifer darangefchmieret. Denn Sunger. Alfo, daß es dieſes Orts nicht 

die wird nicht wider fich felbft noch einigen. heiffe, etwas Boͤſes am Menſchen; fondern et⸗ 
Artikel des Glaubens feyn, ob es wol in Dei was abgefondertes und unterfchieden zwiſchen 
‚nem Kopf wider einander ift, und fich nicht unſerm Heer und Kriegen, und der Melt, 
veimet. Aber hiervon iſt oft anderswo gnug In der Welt ſtreitet nichts denn Fleifch und 
gefagen SEINEN * Er wider ein Su, — 

EN la Hat nie ie fie DIE, wider Das andere; aber Das gehet 
% en de Fleiſch uns alles nichts an. Denn es iſt nicht des 
m — u zu kampffen | Heiligen Geiftes Ding, vom Himmel gepre⸗ 

35 He fahret er fort, unſern Feind auszu⸗ | Diget, oder offenbaret und gegeben, fondern 
mahlen, unter. welchem wir hier lie⸗ | erftlich geftifftet mit der Schöpffung, ı Mof. 

genz und machet es, wahrlich, fchrecklich | 1,28. da wir Fleiſch und Blut find worden, 
genug, auf Daß wir es nicht fo ficher und und GOtt dem Menfchenhat Gerwaltgegeben 
frey in Wind fhlagen, fondern wiſſen, was |über alle Ereatur, und beftatiget,daß esfollger _ 
wir fur einen Kampf auszuftehen, und welchers | hen infeinem Ißefen. Da darf manfeines 
ley Gefahr wir zu warten haben. Denn | Heiligen Geiftes zu, ſondern was da geord⸗ 

es gehoͤret Darzu, wer da Fämpffen und ftveis |net if nach der Vernunft und Menfchen Ord⸗ 
ten fol, und gedenkt zu ſiegen, daß er zuvor nung, da bleibe es bey, daß ein jeglicher hr 
wiſſe, was er vor einen Feind wider fich habe; | be und ſchuͤtze fein Haus, Hof, AWBeib, Kind; 
was feine Anfchläge, und wie ſtark und machz Gefinde; welches auch die Heyden und Gott⸗ 
tig er ſey, und was er vor Sorge und Ge⸗loſen haben, die das Evangelium verfolgen, 
fahnauffihhabe, = u © “und von keinem Geift wiflen. 
‚36. Daß er nun ſagt: Wir baben| 37. Und’ biermif Tehret er uns, daß wir 

nicht mit Fleiſch und Blut zu Eämpffen ‚| Chriften uns ſolches Krieges, fo die Welt 
muß man hier durch Diefe Worte, Steifch ige: treiber , nichts überall — u. 

sr - 2 ollen, 
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ſollen, und nicht thun, wie unſere Teufels⸗Chriſtum und GOtt behalten, und fie dazu 
propheten, Muͤnzer, famt feiner Notterey |dem Teufel abfchlagen und gewinnen, und ewi⸗ 
thaten, die das Regiment angreifen und mit |ges£eben erobern; Davon die Welt nichts weiß. 
dem Schwerdt fechten, und die Gottlofen] 39. So jeiget er nun mit diefen Worten, was 
auseotten wollten; welches gehoͤret Fleifch |unfer Stand, und wie es um ung gethan ift, 
und Blut unter einander zu, Das ift, Men- |nemlich, daß wir hier müffen im Kampf ſtehen 
ſchen Gewalt, Kräftenund Weisheit, Herr⸗ [und einChrifte, derdaglauben will, fich ruͤ⸗ 
schaft und Regiment auf Erden. Wir aber |ftenfoll, daß es muß gefampft und gerungen 
follen gerüftet feyn wider andere Feinde, denn |feyn, wo nicht auswendig mit Roten, doch iñ⸗ 
jedifche, welche mit uns Eampffen um ein wendig im Herzen wider Unglauben, falfche 
ander Leben, Deich, Land, und Herrfchaft, Gedanken und Eingeben, und alle Stunden 
daß es gilt ewig Leben oder Tod, himmliſch der Puͤffe gerwarten, beyde von andern und 

Reich oder hoͤluſch Feuer. Da gehöret etz|bey fich felbft, daß der Teufel fein Herz 
was mehr zu, denn was Fleiſch und Blut treffe, erfehrocken, betrubt, und verzweifelt 

iſt und vermag; denn daffelbige trifft nurei- mache; da wird nicht anders aus. Denn 
tel zeitlich und verganglich Gut und Weſen |diefer Geiſt kann nicht feyren, er iſt GOt⸗ 

an, uns aber gilt e8 ewig Gut oder Schar |tes und des ewigen Lebens Feind; darum 
- den. Darum haben woir auch nicht folchen|denket er dich auch davon zu fehlagen, 

Feind, den wir todffehlagen und wuͤrgen und will alle todt haben, die darnach ſtehen; 
koͤnnten, wie man in der Welt thut; denn ſuchet nicht unfer Geld, noch ander vergäng 

er iſt ein Geift, der nicht Fleifch und Blut lich Gut, fondern wie er ung um das ewige 
bat: fo find wir auch nicht Steifeh und Blut, | Leben bringe: Wenn er das hat, fo hat er 
fo ferne wir Ehriften find,ob wir wol des Leibes alles genommen, und find gar fein eigen. 
und dieſes Lebens halben Fleisch und Blut find. | Damit hat er e8 aber genommen, wenn er 

38. Spricht du aber: Muͤſſen wir doch |das Wort nimmt, welches das ewige Les 
wider unfere Rotten, Schwärmer, und|ben bringet. 
Ketzer Fechten, welche find ja Fleifch und] 40. Nun iſt es ja ein gefährlicher Handel; 
Blut? Fa recht, wir fechten aber nicht wi⸗ und lautet fehrecklich, daß einem wol angft 
der fie,als wider Fleifch und Blut, fondern wiz | und bange mochte werden, daß er ſolches oh⸗ 
der den leidigen Teufel, der Durch fie wider! ne Unterlaß warten foll,daßes nicht gilt zu vers 
uns ftreitet, und greift uns nicht an fleifehliz | Tieren den fehabichten Hals, fondern den eis 
eher oder Teiblicher Aßeife, fondern unfern | nigen unwiederbringlichen Schatz, nemlich, 
Glauben, das liebe Wort, Taufe, Sarlemwig gelebt oder geftorben. Das Gut iſt 
erament, und alle Artikel des Glaubens ;| fo groß, daß es Feines Menfchen Herz begrei⸗ 
welcher Feines von Fleifch und Blut gege⸗ fen kann/ Cdarum gehoͤret auch ein groſſer 
ben noch geftifftet, nochin diß irdiſche Regi⸗ harter Kampf darzu, und ift doch gar leicht⸗ 
ment gehoͤret, ſondern vom Himmel gezeugt |lich geſchehen, wo man nicht mit allen Kraͤf⸗ 
iſt, und zum ewigen Leben gehoͤret. Darz|ten an dem lieben Wort haͤlt, daß man es 
um fechten wir nicht wider fie, daß wir ih⸗ ewig verliere,) und ja nicht ſo geringe zu ach⸗ 
nen Leib, Gut, oder deß etwas wolltenneh- [ten iſt, wie die Welt thut, und etliche un⸗ 
men, oder das unſere wider ſie retten; ſon⸗ jperftandige Geiſter fürgeben, durch den Teu⸗ 
dern dab wir unfere Lehre amd Glauben, "fel: betrogen, über dem Sacrament, Ks 

’ andes 
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anderegerung: Man follenichtüber einem2fr- | cher, liſtiger Anlauf, fo folches fürgibt, und 
tikel ſo hart ſtreiten ꝛc. und darüber die Chriſt⸗ fordert, daß man ſolle etwas weichen, und 
liche Liebe zutreñen noch einander daruͤber dem einen Irrthum zu gut halten, um Einigkeit 
Teufel geben; fondern, ob man gleich in ei⸗ willen, Damit er ung ſuchet alſo liſtiglich vom 
nem geringen Stück irrete, da man jonft in Wort zu fuhren. Denn wenn wir. folches 
andern eines ift, müge man wol etwas wei-| annehmen, und werden der Sache eines, fo 
chen, und aehen laffen, und gleichwol bruͤ⸗ hat er ſchon Raum gervonnen, und bald eis 
derliche und Chriftliche Einigkeit oder. Ger | ne ganze Elle genommen, da ihm ein Finger 
meinfchaft halten. Dein, lieber Mann, inir| breit gewichen waͤre, und fo bald gar eingeriffen 
nicht des Friedens und Einigkeit, daruber 

waͤre fehon das ewige Leben und alles ver⸗ Paulus machet es, wahrlich, groß, daß es 
loren. Es gilt bier nicht weichen, noch et | nicht gelte Geld noch Gut, noch Menfchen 
was einraumen, dir oder einigen Menfchen | Siebe und Gunft, oder weltlichen Friede und 
zu liebes; fondern dem Wort follen alle Din-| Semach, noch was Fleifch und Blut iſt und 
ge weichen, es heiffe Feind oder Freund. |vermag, oder die Welt geben und nehmen 
Denn e8 iſt nicht um Aufferlicher oder welt⸗ kann; fondern GOttes und des ewigen Le⸗ 
licher Einigkeit und Friedens willen, fondern | bens Verluſt. Darum laſſe jenes bleiben 
um des ewigen Lebens willen gegeben. Das oder fahren, wo esbleibet oder faͤhret; denn 
ort und die Lehre foll Chriftliche Einig- | damit hat er noch nichts gewonnen. Ver⸗ 
Feit oder Gemeinfchaft machen; ron die gleich |fieheft du es aber, daß er dir diß Stuck, 
und einig ift, da wird das andere wol folgen; |nemlich das Wort nimmt, ſo haft du alles 
wo nicht, fo bleibt Doch Feine Einigkeit. |verloren, und ift Fein Rath noch: Hulfe 
Darum fage mir nur von Feiner Liebe noch mehr. Denn das Hauptſtuͤck ift dahin, oh⸗ 

„457 

2) 42. Es feheinet wol nicht, daß ſo groſſe 
man GOttes Wort verleuret: denn damit Gefahr und Macht daran Liege; aber St. - 

Freundfehaft, wo man dem Wort oder 
Glauben will abbrechen: denn es heißt nicht, 
die Liebe, ſondern das Wort bringet ewiges 
Leben, GOttes Gnade, undalle himmlische 
Gchäste ©. | Ä 
‚41. Das wollen wir gerne thun, daß wir 
aufferlichen Friede mit ihnen halten, als wir 
in der Melt thun müffen mit jedermann, 
auch mit den aͤrgſten Feinden; das gebe ſei⸗ 
nen Weg in diefes Leben und weltliche We⸗ 
fen, darüber wir nichts zu Fampffen haben; 
aber der Lehre und Ehriftlichen Gemein: 
fehaft halben, wollen wir nichts mit ihnen 
zu thun haben, noch für Brüder, fondern 
für Feinde halten, weil fie auf ihrem. Irr⸗ 
thum wiſſentlich beharren, und wider fie 

um ift es nur ein teufelifcher, und. betrtiglis MeUneR und dir den ewigen Tod geſchwo⸗ 

ne welches Fein gut Leben, noch was du ver⸗ 
magft, gilt noch beftehet vor GOtt, und 
doch der Teufel mit folchem fehönen Vorge⸗ 
ben und Schein Darnach ftehet, und ſuchet, 
wie er Dich darum bringen moͤge; denn er 
hat es im Sinne, daß er dir alles nehmen 
wolle. Darum gilt es hier nicht ſcherzens 
noch ficher fey. US RT 

43. Wenn du follteft Fampffen fuͤr 
dein Haus und Hof, Weib und Kind, und _ 
zuletzt für deineigen Leib und Leben, da wuͤr⸗ 
deft du ja nicht faul ſeyn, fondern deinen 
Feind fuchen, und ihm Eeinen Frieden laſ⸗ 
fen, noch von ihm annehmen, oder etwas 
nachgeben; fondern ſehen, wie du ihm zus 

f vor Fameft, und fein mächtig wuͤrdeſt. Nun 
fechten Durch unfern geiftlichen Rampf. Darz | haft du hier andere Feinde, ‚die dich anders 

ven 
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ven haben, und nicht aufhören, ehe fie Dich iſt, fondern wider viel Fürften und Gewal⸗ 

hbermögen, und Doch mit folcher Lit Dich } kige, mit groflem machtigen Heer. Wie 
angreifen, wie droben (S.27.fag. ) geſagt, koͤnnteſt du ficher und gutes Muths ſeyn, 
als Suchen fie Liebe und Freundſchaft zudie2e. | wenndu, alsein einzeler Mann, einenmäch- 
Siehe, das ift die Urfache, warum St. |tigen Landesfurften zum Feinde hatteft, dee 
Paulus droben (v. 10.) fo hoch vermahnet, | fich mit allem Ernft und Macht wider dich 
daß wir follen ſtark feyn in dem HEren, ruͤſtete? Und wir gehen fo ficher und ohne 

und in ſeiner mächtigen Stärke, Das ift, daß | Sorge dahin, wie Die guten Gefellen, und 
wie ung nicht bewegen laffen, ein Haar breit | fehlagen es fo leichtfertiglich in Wind, als 
vom orte zu weichen, fondern uns ge⸗ wäre der Teufel eine ohnmachtige, marte 
troſt wehren wider folche liſtige Anlaufedes] Stiege, oder fehon laͤngſt geftorben, und gls 
Senfleiit. =: Er — Diese — * 

RR .\Ehriften Kampf; wie die Sophiften dens - 
Sonder mit Fuͤrſten und Seal ihrer” Sraumlehte, und geifem 

tigen, nemlich, mit den Herren bet daß ein klein Troͤpflein der Gůade fey genug, 
Welt, die inder Finfterniß Diefer Welt| N 72 mine Reber cz Welt, die u das ewige Leben zu verdienen, und der Glau⸗ 

herrſchen. be ſey nichts, denn ein ſchlafend muͤßig 
44. Da ſieheſt du, was ein Chriſte Ding, im Herzen ſitzend c. - Wie auch die 

vor ein Mann ıft, und was er vor| andern Nottengeifter traͤumen, Diefichnichte 
Feinde habe, mit denen er Frieget, Daß es befümmern um den hohen Hauptartikel von 
heiſſen, Sürften und gewaltige Herren. | Ehrifto, wie fie Denfelben treiben, ynd das 
Das if je zumal ein ungleicher Zeug: einen | mit wider den Teufel fechten, haben dieweil 
einzelen, armen, elenden Mann, (als wir das Merzeleid anzurichten mit ihrem eignen 
Ehriften find,) in der Welt veracht und | Tand ıc. | — 
von jedermann verlaſſen, allein ſich ſetzen, 46. Nun merke hier, tie die Schrift den 
und ſtehen und kaͤmpffen wider Fuͤrſten und Teufel mahlet und beſchreibet, daß du ihn 
Herren, welche nicht allein gewaltig, ſon⸗ lerneſt kennen, was der vor Kraft und Macht, 
dern auch ſehr viel find... Denn weil er fie| Gewalt, Herrſchaft und Regiment habe, 
Fuͤrſten und Herren heiſſet, ib ‚müffen fie Denn Ehriftus nenne ibn auch einen Fuͤr⸗ 

nicht allein einzelen ſondern mit groffem|ften der Welt, und zeiget, daß er auch 
Volk und Heer zu Felde liegen, und frey⸗ ein Neich habe Cgleichwie Koͤnige und Kaͤh⸗ 
lich ftärker, denn Fein Zurft auf Erden ver⸗ fer auf Erden haben); melches ift alfo ger 
mag. | than, daß die oberſte Herrſchaft, als Roͤ⸗ 

45. Das möchte noch einen tool erſchre⸗ | mifcher Kaͤyſer, unter ihm hat andere Her⸗ 
Ken, der ein Ehrift follte werden, und in) ven und Glieder oder Stande, durch. welche - 
den Kampf treten, fo ihm würde folche Zeiz| er fein Negiment ausbreitet und führe, dag 
tung verkündiget, und angefagt: Willſt du | es alles ordentlich gefaffet ift, und gehet, wie 
getauft, und in der Ehriftenheit, in Gemein⸗ es im Regiment gehen foll, Kaͤyſer uͤber Fürs 
fhaft des Sacraments, Cvangelii, und|ften, Fürften uber Grafen, Ritter, Edel 
des HErrn Chriſti ſeyn; ſo rüfte dich, daß leute, und Diefe über Bauern und Burgerses 
du an Die Spitze treteft, und zu Felde hieaft, | Denn wo folche Drdnung nicht ift, da wird 
nicht wider einen Feind, der deines gleichen! Fein Weich noch Negiment, fondern * A 

| wuͤſte 
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wuͤſte Gemenge, da es alles unter einander ihm wehre und ſteure. Das heißt nun ja 
läuft, ohne Unterſcheid, wie die Küheaufder| fchrecklich genug den Feind gemahlet. 
Beide, oder die wilden Thiere im Walde. 48. Aber er machet es noch greulicher mit 

Alſo hat der Teufel, als eingewaltiger Herr, |den folgenden Worten: Zum erften, daß er 
auch ein Känfertfum und Regiment, und |fie nennet Herren der Welt, auf Gries 
unter ihm groffe, mächtige Fürften und Po⸗ | chifch Koruoxenrogas, nicht, wie wir unfes 
fentaten, (wie er fie hier nennet,) und der⸗ 
felbigen jeglicher unter ihm feinen Haufen 
Teufel, als fein Hofgefinde und Heer. 
Gleichwie auch die lieben heiligen Engel ein 
Regiment unter einander haben, da etliche) 
Erzengel und groffe Fürften beiflen, und ei 
ne Menge himmliſcher Heerichaaren bey fich 
haben, wie Luc. 2, 3. gefehrieben, und die 
Schrift anderswo jeiget, daß fie auch mit 
ihren Heer wider die Teufel fechten. Dar; 
um muß bier auch eine unzahlise Menge 
ſeyn: denn er hat ein weit, groß Regiment 
und Herrfchaft, nemlich uber die ganze = f 
dahin muß er gar viel Diener und Volks 

haben, durch welche er allenthalben fein Re⸗ 
giment beftelle, und ausrichte. 

47: Was aber fein Regiment fey, zeigt 
die Schrift an vielen Orten, und Paulus 

ſelbſt in folgenden Worten: und ift wohlzu 
fehen, wenn man die Welt anfiehet, nem- 

€ 

ve Fuͤrſten heiffen, NBeltfürften, oder welt⸗ 
liche Herren; fondern folche Herren, die der 
Welt machtig find, und die ganze Welt uns 
ter fich haben: und nennet nicht einen, ſon⸗ 
dern derſelben viel, deren jeglicher mächtiger 
und ftärker ift, denn alle Kaͤyſer und Köniz 
ge auf Erden. Und nicht allein das, fons 
dern eben diefelbigen Kayfer und Könige mit 
ihrer Gewalt unter fich haben. ‚Das ift ja 
ein groſſer, mächtiger Titel, in einem Wort 
gefaſſet. Alſo kann man Eeinen Fürften 
noch Heren auf Erden nennen, ob gleich der 
Roͤmiſche oder Tuͤrkiſche Känfer noch sehen» 
mal fo viel Titel führete. Denn ex heiſſet 
nicht ein König zu Frankreich oder Hiſpa⸗ 
nia, noch uͤber drey oder vier Koͤnigreiche, 
welcher Feiner dev Welt machtig ift, noch 
werden kann, ja, auch feines eigenen Landes 
nicht, 100 es GOtt nicht gibt; fondern fein 
Teich oder Kaͤyſerthum gehet fo weit, als 

lich, daß der ein Lügner und Moͤrder ift,|die Welt ift: da ift er ein Herr, bat alles 
oh. 8, 44. umd nichts andersthut, denn die aewaltiglich unter ihm, und ift alles fein, 
Geelen GOtt nimmt, und ewig verderbet,| was nicht an Chriftum gläubet, und dazu, 
Chriſti Reich famt feinem Evangelio zuftö-| Erden, Waffer, und Lufft; wie folgen wird: 
vet, und ohne Unterlaß die Hölle fuͤlet; da⸗ alfo, Daß gegen ihm der Tuͤrkiſche Kanfer, 
zu auch DIE zeitliche Xefen und Negiment,| ſamt allen Herren in der Welt, als Bett 

ſo GOtt geordnet und geftifftet auf Erden, | ler zu vechnen find.. Ja, St. Paulus heiſ⸗ 
verderbe, daß Fein Gutes noch Friede blei⸗ ſet ihn darzu anderswo einen Bott der 
be: DaB treiber er. ohne Aufhören mit allem| Welt, 2 Eor. 4, 4. als der auch die Her⸗ 
Ernſt und Macht, durch fich und feine Gei-|jen in feiner Macht hat, und fie treibet, wo⸗ 
fter allenthalben. Denn er ift ein emfiger, Izu er will. | 
unruhiger Geiſt, der nicht feyren, noch fatt| 45. Aber hier nennet er fein ganzes Hof⸗ 
werden Fann, mit Lügen und Mord ftifften; |gefinde, fo mit ihm vegieret, und ihm Dies 
und Daffelbe mit folcher Macht treiber, daß |net, als feine Churfürften, Rathsherren, 
GOtt muß da feyn mit allen feinen Engeln, und Stände des Reichs ze die er brauchet 
und feines Reiche Kraft und Mache, daßer izu feinem Negiment, darnach ein — 
— | geſchickt 
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ganzes Heer, Daß 
e aechickt ift, und viel ausrichtet. Denn fie | 

find unter einander auch nicht alle gleich, ob mögen follen. | | 

fie wol alle mächtige ſtarke Geifter find; fon-| sr. Das lautet nun zumal unglaublich 
dern einer liſtiger und fchalkhaftiger, denn und lacherlich. Gleich als wenn ich, mich 
der andere. Gleichwie in der Welt auch unterftünde und rühmete, daß ich wollte gĩ⸗ 

wol ein fehlechter Mann zu geoffer Gewalt lein den Tuͤrkiſchen Kaͤyſer ſchlagen, da wuͤr⸗ 

und Negiment koͤmmt, um feiner Geſchick⸗ de alle Welt mein lachen, als eines thoͤrich⸗ 
lichkeit roillen, ob er wol des Gebluͤts oder |ten Menfchen, fonderlich wenn ich nicht anz 
Geburt, von geringen Leuten if. So weiß ders geruftet ware, denn man jeßt ſiehet; 
er auch wohl, wie er es an einem jeden Ort |noch muß es hier unterftanden und angegrifs 
beftellen, und wie er einen jeglichen angrei⸗ |fen feyn, und alfo beichloffen, daß wir den 

fen, wo er albere oder kluge Teufel hinſchi⸗ Sieg gewißlich behalten werden. Es gehet 
cken fol. Denn er hat groffe Erfahrung, aber mit Diefer Schlacht und Sieg viel an- 
und viel verſucht, als in der ABelt fo lange |ders zu, denn im weltlichen Krieg. Denn 

fie nichtd wider ung vers 

regieret hat, und Die Chriftenheit verfolget 
und geplaget, und wohlfiehet, was wir ſind 
und vermögen. Are 
so. Nun find wir auch bier auf Erden 
mitten in feinem ande oder Kayferthum;, und 
liegen in feinem eigenen Hofe zur Herberge , 

da er fein Hofgefinde allenthalben wider ung 
beftellet hat, und fehicfet hier einen Haufen 

Teufel, da auch einen Haufen Teufel, bier 
einen Fürftenteufel, Dort einen Adelteufel, 

- welche alle gewaltige Herren find ; und wir 
armen elenden Leute follen in unfers Feindes 
Herrſchaft und Herberge, als in einer 
Moͤrdergrube liegen, und aus feiner eignen 
Burg wider ihn ftreiten, Die wir doch fonft 
nicht koͤnnen einem zornigen Fürften oder 
Junker voiderftehen. Noch muffen wir hier 
deß ung unterftehen, und ruhmen, daß mir 
nicht mit einem geoffen gewaltigen Koͤnige 
auf Erden, fondern mit dem hoͤlliſchen Kays 
fer uns fehlagen, als feyn uns jene. irdifche 
Herren viel zu geringe, Daß wir uns mider 
fie legen follten; fondern, weil wir GOttes 
Krieger find, müffen wir andere groffere | 
Herren wider ung haben ‚und alfo mit ihnen 

bier muß ich alfo mit Teufel, Tuͤrken, und 
alier Welt, die wider mich iſt, kriegen, daß 
ich beyde, Kopff und Strumpf, Hals und 
Bauch, daran ſetze, (welches die Welt 
nicht geſieget, fondern verloren und verdor⸗ 
ben heißt) und alles fahren laſſe, was ich 
bier habe, allein, daß ich Das Wort behal⸗ 
te, und Dadurch Das ewige Leben und ewie 
gen Sieg erlange, alſo, daß hier Fein Heer, 
ehre oder Waffen, Feine Macht noch 
Staͤrke bey uns felbft ift, fondern lauter 
Schwachheit, und alles weltlichen, zeitlichen 
Dinges Verluft, ohne das ewige Wort, - 
welches iſt eine geiftliche, erwige Kraft GOt⸗ 
tes, und unfer einiger Harnifch. — 

52. Siehe, alſo will St. Paulus auch 
hiermit preiſen unſere Ritterſchaft, und die 
treffliche Macht unſers HErrn Chriſti, daß 
er durch das Wort ſo groſſen Sieg bege— 
het: nicht wider die Bettler, Türkifcheoder- 
andere Herren und Kunige ‚die in einem Au⸗ 
genblicke todt und zu wuͤrgen find; fondern 
wider einen, der da heißt ein Kayfer oder 
Fürft der Welt, droben in den Lüften, dee 
eitel Fürften unter ihm bat, damit er zu el 

kaͤmpffen, Daß wir fie niederfchlagen, und |de zeucht: und doch mitten unter denſelben 
den Sieg behalten, nicht allein wider einen ſeine Kirche oder Ehriftenheit fammier, und 
einzelen, ſondern wider alle feine Fuͤrſten und |baust, als ein Schloß auf einem tan 

Fe 
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= Selfen gegründet, welches nicht heißt, Trotz Diener und Prediger. Das gehetüber als 
 Käyfer! fondern, Troß Teufel und Tod!fo ſle feine Mache und Weisheit, alfo, daß er 
ſtark und vefte, daß der Höllen Pforten nichts Jauch durch ein Kind, das heute geboren iſt, 
abbrechen, noch dawider vermögen follen; und durch das Wort in die Ehriftenheik 
und doch durch nichts anders, denndaß roir| bracht, und zu feinem Heer beruffen, über 
fechten um das liebe Wort, darinne wir haben zehen oder zwanzig Jahr den Teufel fchlagen 
das ewige Leben verheiffen, und ſchon den [und uͤberwinden kann. Nie er vorzeiten 
Sieg angefangen, daß wir nur dabey blei- | durch feine Märtyrer, auch Jungfrauen und 
ben, und daffelbe nicht nehmen noch fahren | Mägdlein, als St. Hagnes und Agatha, 
laſſen. Denn dadurd) find wir Chriſten beweiſet hat, die da ritterlich wider ihn ge- 
worden, und GOttes Krieger, nicht um der | Fampffet und gefiegethaben, allein dadurch, 
Belt Gut, fondern um den Himmel zu daß fie an dem Worte veſt gehalten, und 
fechten. . ihe Leib und Leben daruber gelaffen haben. 

sa. Dazumuffen wir uns nun richten, daß | Darum gibt ihm die Schrift den Titel und 
wir getroſt um uns fehlagen unter die Feins | Namen, daß er heiffet Dominus vir pugna- 
de, und nicht faul noch fehnarchend werden |tor: Der HErr ift ein vechter Krieges⸗ 
Denn der Feind feyert und fehlet unfer auch fuͤrſt; und doch mit einem weltlichen Har⸗ 

nicht, wie wir taglich wol fehen und erfahr niſch noch Macht krieget, fondern durch fei- 
von; aufdaß wir Dttes Wort nicht vers nen Geift, bey und mitdem Wort. Das 
lieren durch unfere Sicherheit, oder mit|ift unfer Troſt, daß wir uns halten und be> 
Lift ung abdringen laſſen. Denn wo er das |ftehen ; fonft müffen wir bald vor des Teu⸗ 
Schloß gewinnet, fo hat er es alles, und |fels Gewalt verzweifen, und ung verloren 
Das — in — nn bekennen. 
damit thut ex den groͤſten Schaden, daß er X — I 
durch feine Lügen und Schalfheit die Her- Die in ber Finſterniß dieſer Melt herr⸗ 
zen vom Wort führet, und bringet einen] ſchen .· 
groſſen Haufen vom ewigen Leben; fonft| ss. Da hoͤreſt du, wo und wie fie regie⸗ 
koͤnnte er durch Mord und lauter Gewalt\ven, und warum er fie uennet Herren oder 
nicht ſo viel ſchaden. | Kayfer der Welt, nemlich,, daß fie gewal⸗ 
54 Doch, ob er wol fo ein gewaltiger tiglich herrſchen in der ganzen Welt. 
Herr ift, und ſo viel liftiger, böfer Geifter | Darum darfft du nicht ficher feyn, noch den⸗ 

hat, Damit er geruftek ift auf allen Seiten ken, daß der Teufel mit feinen Engeln weit 
zu wehren, und uns allenthalben angreifet; | dahinten in India oder Mobrenland ſey; 
ſo haben mir dennoch) Dagegen den Dortheil, | fondern folft wiſſen, daß er Dir nicht ferne, 
daß unfer HErr auch mächtig, darzu weiſe ja, täglich und alte Augenblick bey dir und 
und Flug genug ift, und auch ihm gar oft ab⸗ | um dich iſt, in Deinem Kammerlein, um dein 
geivonnen, und gefchlagen hat, und weiß, Bette, uber Tiſche, auf der Gaffen, two 
wie er ihn angreifen, und durch feine ſchwa⸗ | du bift, geheft, fteheft, und was du thuſt ıc. 
che Ehriften niederlegen foll, daß wir Feiner | Sie regieren aber (ſpricht er, ) in der Sins 
andern Wehre dürfen, denn feines Worts, ſterniß. Dicht allein darum, daß der 
welches er uns in Mund giber 5 darzu auch! Teufel fo vegieret in der Menfchen Herzen, 

an allen Orten wider ihn beftellet durch feine! daß man ihn nicht ſiehet; fondern, daß wo, er 
Lutheri Schriften 9, Theil, Gg regie⸗ 

— 
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vegieret, eitel Finſterniß ift, das ift, Fein] s7. Denn weil er fie heiffet, Herren der 
Erkenniniß GOttes noch feines Worte. | Welt, und fagt, daß fie über diefelbe herr⸗ 

Denn wo nicht GOttes Wort rein ift, da ſchen, gibt er gnug zu verftehen, Daß fieder 
find eitel verftockte verbiendete Herzen, Die) Menfchen Herzen gewaltiglich gefangen has 
von GOtt und Ehrifto nichts wiſſen; als ben, daß fie muffen denken, reden, und thun, 
St. Paulus andersivo faget, 2Cor. 4,3.4: was er will. Und hier niemand ruͤhmen 
Iſt unfer Zvangelium verborgen, oder kann von feinem freyen LBillen,undvonden _ 
verdeckt, fo ift esin denen verdeckt, die Licht menfchlichee Vernunft, als koͤnne man 
da verloren werden, bey welchen der dadurch wohl GOtt dienen, und feinen Wil⸗ 
Gott diefer Welt der Unglaͤubigen Sinn |len thun; fondern hier ftehet es, Daß es al⸗ 

verblendet, daß fie nicht ſehen das belle les im Finfterniß gehet und bleibt, nach des 
Licht des Zvangelü, von der Klarheit| Teufels Willen, 05 ſchon viel feiner, weis 

Ebeifü fer, gelehrter‘, ebrbarer und frommer Leute 
56. Durch ſolche Finfterniß bat er die] unten ihnen find. Denn der Teufel muß 
- ganze Welt innen, und erhält fein Regiment, |folche Leute haben zu feinem Regiment, und 

daß Fein Erkenntniß GOTTES und feines|nicht allerdings feheuslich und ſchwarz feyn, 
Willens in ihr Herze leuchte: und durch fol-|durc) öffentliche Bosheit und Untugend, fonz 
che Herzen redet und wirket er, und richtet dern auch fehon und huͤbſch weiß ſcheinen; 
an alterley Irrthum, falfche Lehre und Ker| fonft Eonnte fein Nesiment auf Erden nicht 
tzerey, Zrvietracht und Zank im Glauben, |beftehen: fo hat er auch Luft darzu, daß er 
dazu Haß und Neid, Krieg und Aufruhr |gerne fehöne iſt, und willnue das Beſte und 
unter den Leuten; daß Eurz fein Negiment | Wiedlichfte auf Erden, und die fchunfte Woh⸗ 
nichts anders ift, Denn beyde, eitel Luͤgen und nung haben. 
Mord. Daher pfleget St. Paulus und] 58. Darum, ob gleich etliche in der Welt 

auch Ehriftus felbft die Welt zu nennen ein |aufsallechubfehefteleben, haben Hohe Ver⸗ 
Reich der Sinfterniß, oder Rinder derinunft, und viel Eöftliche Gaben GOttes, ges 
Sinfterniß, und ihr Weſen, Werke und ſchickt zu vegieren, und andere Leute zu un, 
Herrſchaft der Sinfterniß, weil fie GDt-Iterweifen ꝛc. doch ift es eitel Finfterniß mit 

tes Wort nicht kennen, noch hören will, ſihnen, und find mitdemfelben, fo fie haben, 
und felbftnicht fiehet, roie fie unter des Ten: |dem Teufel unterworfen zu feinem Dienſt. 
fels Gewalt und Regiment ift. Dasheiffer| Wie wir wohl fehen an alle Welt, dag 
eine rechte innmwendige Finfterniß, im Her ſer Herren und Fürften, Die Eligftenundgs 
zen, das ohne Glauben ift, welches ift des |lehrteften Leute gefangen hat, Daß fie muͤſ⸗ 
Teufels Wohnung und Herberge: das ſſen glauben, reden und thun, was er will. 
nimmt er ein, undmachet, daß man GOt⸗Und obwol GOttes Wort fo helle und lage 
tes Wort nicht erkennet, (ob man es gleich |geprediger wird, Daß eg in Die Augen fcheis N 
fiehet und hoͤret,) noch annehmen und leiden Inet, noch muffen fie es nicht verftehen: ja, 
kann; fondern daffelbige verachtet und ver ob fie e8 gleich wiffen, und ohne ihren Dank 
folget, und dafuͤr feine Lügen für Wahrheit befennen, daß es die Wahrheit iſt; noch 
und Licht aufwirft, und alfo die Welt aller: muͤſſen fie es verachten, oder darzu verfols 
dings gefangen hältin feinem Gehorſam, wiz|gen, und ihve Finfterniß und Teufels Lügen 
der GOtt und fein Wort. vertheidigen, und Die Ehriften Dana zu⸗ 

plagen, 

* 

* 
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Teufels Sehor- |dahin, und geußt feinen Zorn und Grimm - 

fam und Willen vollbringen, und diefenund |auf einmalaus, und hoͤret darnach auf. Aber - 
dergleichen Teyt der Schrift wahr machen. 

fen, 

Hit den böfen Geiftern unter dem Him- 

ſo bofe feyn, daß einer feine Luft und Freude 
daran ſuche, daß es nur den Reuten uͤbel ger 
be, in Hunger, Durft, Sammer und Noth 
ſtecken, darzu eitel Blutvergieffen und Der 

59. Da nennet er das Kind, tvie fieheil raͤtherey ausgerichtet wwerde, fonderlich uber 

und was fie find: fie find nicht \die, die ihm nichts zu leidegethan haben, noch 
Steifeh und Blut, fondern Beifter, und fol- thun koͤnnen, das iſt eigentlich ein hoͤlliſcher und 
che Geifter, die über Die Welt vegieren, und |ungefattigter Grimm und Tüten des leidi⸗ 
herrſchen droben in der Luft, und heiffen mit |gen Teufels, welches Feine menfchliche Nas . 
hrein rechten Namen: Boͤſe Beifter; das 
ift, nicht allein Elug, fpigig und liſtig hoch 
und weit über Menſchen Dernunft und 
Meisheitz fondern auch eifftig, boͤſe und 
Bitter, daß alle ihre Gedanken und Sinn 
Tag und Nacht nur dahin ftehet, wie fie 
Schaden thun, beude, wie (S. 47. gefügt, 
durch Mord und Lügen. Denn das ift alle 
ihre Luft und Freude, wo fie nur koͤnnen 
Boͤſes, Unfriede und Ungluͤck ftifften, und 
uns nehmen Weib, Kind, Lab, Le 

- ben, Gefundheit, und alles, was wir har 
ben, und die Welt mit Krieg und Blut un⸗ 

fer einander verderben : aber allermeift den 
frommen und armen unfchuldigen Ehriften 
Schaden und Leidtdun. 
‚60. Darnach find fie noch Arger und 
ſchaͤdlicher mit ihren Lügen und Verführung. 
Denn er hat nicht gnug daran, wenn er 
gleich die ganze Welt in einander geworfen, 

„und alles im Blut ſchwimmen ſaͤhe; ſondern 
damit gehet er um, wie er hindere und weh⸗ 

- 28, Daß Fein Menfch felig werde, noch das 
Wort behalte, fondern von GOttes Deich 
zum ewigen Tod: bringe. 

fur vermochte. Denn fo verzweifelt boͤſe 
Eönnte Fein Menſch von ihm felbft feyn, der 
da Luft davan hatte, und ſich Damit kuͤtzelte, 
wenn er fahe ein junges, unfchuldiges Kind, 
ohne alle Lirfache, vor feinen Augen erſtechen, 
oder eine aanze Stadt, beyde Fung und Alt, 
unfchuldig ermorden. 2 2 

6. Darum muß das auch nicht eine 
menfchliche Bosheit ſeyn, fo jeßt gefehen wird 
bey unfern Tyrannen und Bapiften, ſo das 
Evangelium fo geimmiglich verfolgen, und 
haſſen ohne alle Urfache , und fo bitter ſind 
wider uns und andere Chriften, (die ihnen 
doch nie Fein Leid, fondern alles Gutes ge 
than haben, und noch gerne thaten,) beyde - 
mit ſchaͤnden, laftern, und arme Leute pla⸗ 
gen und morden, daß ſie ihren giftigen Zurn - 
und Haß nicht gnug koͤnnen ausgieflen, und - 
fohungert und durſtet nach unfchuldiger Leute 
Blut, daß fienicht koͤnnen ſatt werden. Da 
fiehet man eigentlich den Teufel als leibhaf⸗ 
tig in ihnen herrſchen, und fie reiten und 
treiben, | sr 

62. Deßgleichen fehen mir auch an etlis 
Wenn: er das! chen Nottengeiftern, Die auch fo vom Teuz 

ausrichtet, jo lacheter, und iftfröhlich. Kurz, fel befeffen find, daß fie niemand fo fehand» | 
es iſt folche "Bosheit, die Fein Menfeh kann | lich verachten, fäftern und übel reden, als 
begreifen , und iſt nicht möglich, daß ein |ung, von denen fie doch alles Gutes, Frey: 
Menſch aus feiner Natur fo bofe fey. Denn | heit und Sicherheit haben. Das findeitel 
wenn er gleich fofehr böfe ‚und hoch erzuͤrnet Werke und Früchte des höflifchen Negi- . 
iſt und aufs aͤrgſte machet forächer erfich feifch I ments, = die Herzen fo erbittert mit feiner 

/ - Bg2 Bos⸗ 
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Bosheit widerdas Evangelium und Wort [feine offenbarliche Zeichen und under la 
GOttes. Denn es it ihm leid, daß ein |flerten, und dem Teufel gaben. Dazu 
Menſch auf Erden noch glaube, und zu GOtt kann der Teufel fo fpisige Raͤnke ‚und ge⸗ 
komme, ja, daß ein GOtt und Chriſtus lebt ſchwinde Griffe, giftige Practiken erden⸗ 
und regieret; dazu, daß noch Sterne, Son⸗ | fen und eingeben rider das Evangelium, 
ne und Mond fcheinet; und freylich, wo er daß es uber die Maaſſe ift; wie wir oft und 
koͤnnte, gerne auf einen Augenblick alles in | viel gefehen und erfahren haben an unfern 
einen Haufen wuͤrfe; hat es auch dahin ger} Feinden, daß man fich wundern, und grei⸗ 
fest, daß er GOttes Reich, und was er ger fen muß, daß des Teufels Regiment ift, und 
macht hat, fo viel an ihm ift, zerſtoͤren will, Feines Menſchen Verſtand folches vermoͤch⸗ 
ob er wol felbft daruber muß zu trummern|te. Darum hat uns St. Paulus ſo fleißig hier 
gehen. gewarnet, und den Feind ausgemahlet,daß wir 
63. Daficheft vu nun, warum er gefagt| riffen‘, daß wir nicht mit Menfchen Ver⸗ 

hat: Wir haben nicht mit Sleife und |nunft zu ſchaffen Haben, welche wir bald ger 
Blut zu kaͤmpffen. Denn wenn wir mit| rinnen mochten ; fondern mit einem, der 

Maenſchen allein zu thun haͤtten, Cob esgleich | ein böfer, ſchalkhaftiger Feind, und in ei⸗ 
eitel Kaͤyſer, Koͤnige und Fuͤrſten waren,) |nem Finger kluͤger und liſtiger iſt, denn die 

ſo wollten wir fie mit unſerm Evangelio bald | ganze Welt. 
überwinden, und wol ineinem Jahr diegans| 65. Erdrücketaber auch aus, wo ſie woh⸗ 
ze Welt befehren, weil es fo helle und uns|nen, und ihr Weſen haben, als er fpricht: 
giderfprechliche Wahrheit ift, und wuͤrde Mit den böfen Beiftern unter dem Zim- 
niemand fo bofe feyn, Daß er fich wollte fegen | mel; das ift, droben in der, Luft, da ſchwe⸗ 
wider die erkannte Wahrheit und folche heilz | ben ſie, wie die Wolken uber uns, fladdern 

ſame Lehre, die jedermann alles Gutes und | und fliegen allenthalben umuns ber, wie die 
Seligkeit anbeut und bringet,niemandSchas | Hummeln, mit groſſem unzähligen Haufen, 

den noch Leid thut; fondern alle Welt muß: |Taffen fich auch oft fehen mit Teiblicher Ger 
te fügen: Wolan, das ift Doch Die rechte |ftalt, wie die Flammen am Himmel daher 
lautere Wahrbeit, und eine feine Eöftliche\ziehen, in Drachen Geſtalt, oder andern 
Lehre; wie wir fehen, daß ihr viel von uns| Figuren. Item, in Wäldern, und bey dem 
fern Feinden befennen müflen, durch die] Waſſer, da man ſiehet wie die Boͤcke ſprin⸗ 
Wahrheit befchlojfen, welche an ihr felbftfo Igen, oder burnen , wie wie Wifche, Erie _ 
ſtark iſt, daß fich niemand darwider fegen |chen in die Suͤmpffe und Tuͤmpel, daß fie 
Fann, und Menfehen Verſtand fich bald muß die Leute erfäufen und das Genick brechen,und. 

find gerne an wuͤſten Orten und Winkeln, gefangen geben. ‚ger ! ER 
64. Aber hier vegieret der Teufel felbft, als in wuͤſten Haufern 2. alſo, daß fie die 

und ftopffet die Vernunft, daß fie es nicht |Kuft, und alles, was um und über ung iſt, 
fehen noch annehmen fol, ob fie gleich ein- [fo weit der Himmel ift, inne haben; da fir 
getrieben und uͤberwunden ift, fondern erbitz | gen fie, und fehen und laurenauf uns, wie 
tert Das Herz, daß es auch der erfannten ſie ung nur Schaden thun. | 
Wahrheit feind wird, und fich darwider fe| 66. Denn fie find noch nicht in Die Hoͤlle 
tzet. Gleichwie die Juͤdiſchen Heiligen und und Verdammniß geſtoſſen, wie St. Par 
Schriftgelehrten wiſſentlich CHriſtum und trus ſagt, ſondern allein mit Retten Bas 

gebuns 
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gebumden daß fie hinein ſollen; das ift, ſthun noch ſchaffen, was er will, ob er wol 
fie haben ihr Urtheil, das fehon befehloffen, ſo machtig ift und wir gegen ihm find als ei⸗ 
und das Gericht uber fie gangen iſt, Das |ne matte Fliege gegen einem zornigen Bar 
find ihre Ketten und Bande, Darum fo: |oder Loͤwen: noch laffet er ihm nicht Gewalt, 
ben fie. auch alfo wider ung, weil fie wiſſen, uns das Leben und alle GOttes Guter zu 
daß fie ihr Schloß und ſchoͤne Wohnung Inehmen, twelches er ung fünft Eeinen Augen- 
verlieren, und uns räumen muffen, daß wir blick lieſſe; ohne wo es GOtt gefchehen laßt, 
aufden Jůnoſten Tag aus diefem ſchwa⸗ zum Schrecken und Eyempel. As, wo er 

» chen irdifchen Leben zur ewigen Herrlichkeit | einem den Hals bricht, henket oder ertraͤn⸗ 
erhaben, und an ihrer ftatt Die Luft und den ket zc. und nicht allein Menfchen, fondern 
ganzen Himmel inne haben, und fie in den auch Das Vieh toͤdtet, und was mehr Scha⸗ 
Abgrund zur ewigen Pein verſtoſſen wer⸗ den in Welt geſchieht, die Luft vergifftet, 
den ſollen. Darum kaͤmpffen ſie mit uns, Getraͤide und Fruͤchte auf dem Felde durch 
ob fie ung möchten mit ihnen von GOT⸗Wetter und Hagel verderbet wird, und al⸗ 
tes Angeficht und verheiffener Herrlichkeit lerley Plage und Seuche regieren 5 das it 
Be en [alles fein Werk und Gefehäfte. Doch iſt 
67. Nun das gilt alles zumal uns, die es alles noch nicht, wie er gerne wollte 5 Denn 

wir an EHrifto bangen, daß mir muffen! wo er jegt einen wuͤrget oder ermordet, da 
bier und immerdar ftehen, als unter eitel wuͤrgete er lieber zehen taufend. Alſo, daß 
Büchfen und Spieffen, daß fie alle aufuns| man dennoch fehe, was er vor Macht habe, 
zielen, und von allen Seiten zufturmen, mit und lerne GOtt fürchten und beten, daß er 
aller ihrer Gewalt, Lift und Bosheit, wie) ung durch feine Kraft und Dienft der lieben 
fie unfer mächtig werden mochten. Denn Engel behuͤte und fchuge vor ihrer Gewalt 
was von, der Welt ift, Unchriften, GOt⸗ und Bosheit. Das thut er nun im voeltlichen 
tes Verachter, Diebe und Schalke, da ge⸗ Weſen: aber viel ſtaͤrker muß er ihm weh⸗ 
hören nicht viel Teufel zu; denn fie find zus | ven im geiftlichen Regiment, da er auch viel 
vor fein, daß wol ein Teufel zehen taufend | mehr Schaden thut, die ganze Welt in 
böfer Bauern und Junker wegführen koͤnn⸗ Irrthum und Unglauben gefangen hält, und 
te: Aber wider uns, Die wir ihnen abgefas| täglich neue Rotterey und falfche Lehre auf 
get haben, durch die Taufe gezeichnet, und) bringe. Doch erhält uns GOtt durch feis 
durch das Evangelium von ihnen gefondert, | nen Geift und Wort, und-feget uns wider 
und wider fie geſetzet; da gehen nicht einer, |folch fein gewaltig Reich und Herrſchaft, 
nn wol taufend ne — daß es muß endlich gar zuſtoͤret werden. 
derſelbigen zu wenig und geringe ſin aͤr⸗ 
ken ſie ſich ins ey el mehr und ar; | % 13. Um deßwillen ſo ergreifet den Har⸗ 

gere zu fih, brauchen zudem ihrer Unter] niſch GOttes. 
thanen, der gottlofen und boͤſen Welt auch | 69. Bieher hat er den Teufel gemahlet mit 
darzu. * | feiner vechten Farbe : nicht , tie 
‚68. Hier muß man nunfehen, wie GOtt ihn die Mahler mahlen, ſchwarz und ſcheus⸗ 

feine allmachtige Gewalt erzeiget, nach ſei⸗ |lich ‚mit feharfen Klauen und Zähnen, und 
ner Schoͤpffung, daßer ung erhältwider des | feurigen Augenze. fondern wie er die Ehriften 
Teufels grimmigen Zorn, daßer nicht muß langreifet, er mit feinem liſtigen ar 
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474 IV. Predigt von der Ebriftl. Rüftung und Waffen / über Eph 5,10, fa.v.. 475 
lauf und geiftlicher Schalkheit, da er ſich dern Kampf, da wir fechten um ein ander 
fehmtiefen kann über alle Weisheit, und das | Leben, Land, Gut, Schas und Reich, iwel 
zu mit unferm eigenen Evangelio, und fich | ches ewig wahren ſoll: fo haben wir auch fol- 
fürgeben alsein Bruder, oder Chriſtus felbft. | che Feinde, die wir nicht mit Eiſen noch 
Weil ihr nun ſolches wiſſet, (will er fagen,) | Stahl, Schwerdt noch Büchfen wegfchla> 
daß ihr folchen Feind wider euch habt, und | gen oder hinrichten koͤnnten; darum müffen 
mit ihm in fietem Kampf ftehen follt und wir auch mit anderm Harnifch geruͤſtet ſeyn 

muͤſſet, und doch) fo ſchwach gegen ihm feyd, |nemlich, vom Himmel herab, von GOtt 
euerer ac a I en en ſelbſt gezeugt und gegeben. - 
o ſehet zu, daß ihr nicht laß werdet, noch ’ : > > 

— darauf verlaffet, als habe ihr GOttes N —— an dem 
Wort und den Glauben, und feyd nun fir dien Tage, und in alle eurem Thun 

her, Daß ereuch micht unberwahret angrefe beſtehen moͤget. 
und ſtuͤrze; ſondern denket, und ergreifet| 71. Einen boͤſen Tag heiſſet er die Zeit 
den rechten Harniſch, nicht den Strohhar⸗ | weil wir hier mit dem Teufel Eimpffen map 
nifch euerer Vernunft. Denn wenn ihrfoll- |fen, der ung fo hart zuſetzet und Feine Ruhe 
tet mit ihm kaͤmpffen, und nicht beffer gerus |laßt, Daß er ung den ewigen, himmlifchen 
ftet feyn,, Denn mit euerer Weisheit und | Scha& nehme. Denn errederhier garvom _ 
Kraft, fo hat er euch gar bald weggeblafen, | geiftlichen Regiment, welches jenes Lebenbes 
‚als der Wind ein Baumblat hinweg wehet. | trifft, welches ift der rechte HDauptkampf, 
Darum müßt ihr anders geharnifcht feyn, | wie gnug gefagt iſt; alfo, daß fich auch der _ 

daß er fehe nicht menfchliche Wehre und | weltliche Dareinzeucht. Denn darum greis 
. Waffen, fondern BÖttes Harniſch, den | fet er auch DIE Leben an, mit Plagen, Mors 

er vor nicht gefehen hat: welches iſt nicht un⸗ den, Blut ze. daß er ung das Wort neh⸗ 
ſere, fondern GOttes Stärke und machtige|me, und vom ervigen Leben bringe. Das 
Kraft; wie er droben (v. 11.) gefagt hat. |find die vechten Kampftage, da wir nichts 

70. Denn ic) habe. gefagt,, Daß er mit Diez | denn ein ewiges Streiten haben wider diefen 
fen Worten unterfcheidet den leiblichen und | Feind, von allen Seiten, da er allenthals 

- geiftlichen Harniſch oder Waffen. Leibli- | ben unter ung ſchicket Rotten, und uns ans 
cher Harnifch gehöret in DIE Negiment auf) greifet durch feine Lügen, beyde ausmendig 
Gröden, Fürften und Herren, zu führen wi⸗ | und innwendig, als durch feine rechte fchad- 

der böfe Buben und Feinde; Das gehet uns| liche Waffen; gleichtwie er in jenem Regi⸗ 

nicht an. Denn wir durfen nicht Fampf | ment thut, durch Schwerdt und Tyranneh; 
fen um Gold noch Silber, oder um Land| da muffen wir ſtehen, und wider beydes uns 
und Leute, Schlöffer und Städte, nochum]| wehren. Er 
zeitlichen Frieden und Aufferliche Gerech⸗/ 72. Aber doch ift unfer Waffen und Harz 
tigkeit, daß ein jeglicher behalte was fein ift. | nifch viel ſtaͤrker; denn er heßt GOTTES 
Däzu find andere Leute geordnet, Juriſten, Harniſch, welcher ihn will durch ung ſchla⸗ 
und was vor Perfonen und Aemter dazu ger|gen, und alfo feine Kraft und Mache enjeir 
hören, die da wiſſen, was recht ift, und] gen durch DIE arme ſchwache Fleiſch und . 
wie fie e8 erhalten füllen. Aber wir Chriften | Blut, welches er zuvor gar mit einander 
find andere Leute, und ſtehen in einem anz | unter fich bracht und zutreten hats dem voll 

er 



i 

475... Kine Seerpredigt Pauli. 3) von dem Harniſch der Chriften, 477 

er ſeinen Harnifch anlegen, und den Kaͤyſer jmit Ernft annimmt, fondern laͤſſet fich nur 
und Fürften über alle Fürften von feinem ‚unter dem Haufen mitzählen, will mit genieh 
Stuhl und Regiment ftürzen, und. durch fie ‚fen, und doch nicht mit Fampffen, der wird bald. 
erhalten, was er und gegeben bat, feinen dem Teufel zu theil toerden : Denn er iſt 
Namen und Reich, Evangelium, Taufe, nicht gegürter, das ift, aufgeſchuͤrzet, und 
Sacrament 2. Allein ‚daß wir zuſehen, und geruͤſtet mit Wahrheit und rechtem Ernſt, 
vefte ftehen, und unsdamit wehren, und ja als ein Rriegesmann feyn foll. en 
nicht ohne den Harniſch erfunden werden,| 74. Denn Lenden gürten , heiffen-in der 
noch ung heraus Tagen laſſen, das iſt, aus Schrift, das wir fagen, fich ſchuͤrzen und 
dem Evangeliv, Glauben und unferm Bez |ruften, daß einer fertig und gefchickt fen, zu 
ruf: Daß es ung nicht gehe, wie bisher uns |laufen oder zu Fampffen, auf daß ihn nichts 
ter dem Pabſtthum, da der Feines blieben, |hindere, wenn er um fich fchlagen , oderdem 
und der Teufel alles eingenommen, und. ges | Feinde entfpringen fol. Gleichwie manauf. 

wonnen hat, mit greulichem Schaden der | Deutfch pfleget zu fasen: Du müßteft dich 
Ehriftenheit. Und wie jegt unfere Rotten⸗ hoch aufheben, Daß du follteft einem Schalk 
geifter ‚unddie ihnen anhangen, beyde, Har⸗ entlaufen. Alſo fpricht Ehriftus zu feinen 
nifch und alles verloren haben, und dafur |Xüngern, Luc, ı2, 35: Laſſet euere Lens 
den Strohharniſch angezogen, ihren eignen |den umgürter ſeyn, und eure Lichter 
Dinkel und Traume, und fich jagen und |brennen; das ift, ſeyd allegeit geruftet und 
treiben laſſen durch einen jeglichen Wind der |fertig,als Die Knechte, die aufihren Deren wars 
Lehre, von einem Irrthum in den andern. u nn an entgegen —— er des 

— Nachts heim koͤmmet. Item 2 Kün. 4, 29. 
v. ee umguͤrtet eure Een: eine der Propher Elifius zu feinem Dies 

ON ' ner: Umguͤrte deine Lenden, und nimm 
73. Er faͤhet hier nun an, unſern Harniſch meinen Stab ; das iſt, ſchuͤrze dich, und 

X und Waffen zu nennen, und zeiget, mache dich auf den Weg: alſo, daß mit fol 
wie wir uns darein wapnen und ſchicken ſol⸗ cher Rede angezeiget wird ‚daß wer in einem 
len, daß wir an allen Ortenverwahret, dem Stande iſt, Da er etwas auszurichten, zu 
Teufel verfegen und wehren koͤnnten, wo er laufen und zu thun hat, daß er fich darzu 
uns angreifet; Und feet wol jechferley Harz ſchicke und rufte als fey es fein Ernſt, und. 
niſch, iſt aber alles auf Paulifche Art, und wolle e8 angreifen. \ 
nicht wohl Deutfch geredt. Zum erfien, fol] 75. Darum ſoll es hier auch das erfte ſeyn, 
len die Lenden umgürret feyn mie Wahr⸗ | das zu Diefem Kampf gehüret, daß wir geguͤr⸗ 
beit, das iſt, Daß fie ein vechtfchaffen Leben tet und aufgeſchuͤrzet ſeyn; Das ift, daß wir 
fuhren, daß Feine Heucheley, fondern Ernſt denken, daß eg muß gefämpffet und geſtrit⸗ 
jey. Denn Wahrheit heiffet die Schrift ‚|ten feyn, und uns mit Ernſt darzu ergeben 
vechtichaffen Weſen, das nicht falſch noch er⸗ und ſchicken und thun esvechtfehaffen. Denn 
logen iſt. Darum ſpricht er: Sehet zumerften die andern falſchen Chriſten, die ſichs mit 
zu, daß ihr füreuere Perſon vechtichaffne&hri- Ernſt und Wahrheit nicht annehmen , ge⸗ 
ften ſeyd, und euch des Worts und Glaubens |hen ficher und ohne Sorge dahin, und fir _ 
mit Ernſt annehmet. Denn wer in der Chri- chen gute Tage, oder. eigene Ehre und Ge 
ſtenheit will ſeyn, und fich nicht der Sache 'nuß, als durften fie nicht ſtreiten, Die thun 

moͤr⸗ 
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moͤrderlichen Schaden der Ehriftenheitznoie daß niemand unfer Gewiſſen 'befchuldigen, 
der Teufel allegeit folche mit einmenger, die noch der Teufel felbft nicht verklagen, noch - 

wol den Schein und Namen mit führen, aufruͤcken Fonne, daß wir nicht vecht gelebet 

aber Fein Herz noch Ernſt da ift, Durch die er | haben. 

mehr Schaden thut, denn fonft Durch die, 

fo 

77. Denn wo der Trotz nicht ift, und 
auffer uns find; wie St. Paulus allentz | der Menſch fo rohe und verrucht dahin lebet, 

halben über folche falfehe Chriſten und falſche roie der groffe Haufe in der Welt, da har 
Arbeiter klaget. So fichtet der Teufel auch der Teufel bald wider ihn gewonnen, daß er 

ung felbft an durch unfer Fleiſch, ob wir 

rechtichaffen find, daß wir laß und faul wer⸗ 

den, und unfers Thuns nicht fo ernftlich an- 

nehmen und treiben, wie wir follten. Dar⸗ 

um müffen wir hier dargegen gerüftet ſeyn 
und fechten, und ſtets uns ſelbſt erwecken 
und anhalten, daß wir nicht auch in ſolche 
Traͤgheit und Sicherheit, und zuletzt in ei⸗ 

nicht beſtehen kann, gibet ihm einen Stoß 
vor die Bruſt, daß ihm Herz und Muth 
entfaͤllet, und ſein Gewiſſen erſchrecket, und 
verzagt machet. Das hindert denn und 
ſchwaͤchet gar ſehr, wenn einer zugleich wi⸗ 
der ſein eigen Herz und Gewiſſen ſtehen ſoll, 
und mit dem Teufel kaͤmpffen, welcher auch 
wol vechtfchaffen Leben und Werk anfichtet, 
und sn wollte zu u Be * 

a ‚| 78. Darum vermahnen Die lieben Apoftel 
Und mit dem Krebs ber Ge allenthalben, daß die Gläubigen follen ein 

rechtigkeit. ſolch Leben fuͤhren, das vor der Welt und 
76. Wenn das erſte Stuͤck da iſt, daß der jedermann unftraflich fey. Welches fol 

tel Heucheley gerathen. 

Chriſtenſtand ohne Heucheley iſt, da muß darzu dienen, daß unſer Herz deſto freudiger 
dig darnach auch folgen, Daß man die Bruſt werde, und deſto veſter und ſtaͤrker am Glau⸗ 

- verwahre mit dem Krebs der Gerechtigkeit; ben halte, und fein gewiß werden koͤnne; wie 
welches iſt ein gut Gewiſſen, daß ein Chriſt St. Petrus 2 Epift. 1, 10. davon ſagt: Lieben 
alfo lebe, daß er niemand beleidige,, und Bruͤder, thut deſto mehr Sleiß, euern 
Fein Menſch uber ihn Elagen möge, wie der Beruf und Erwaͤhlung veft zumachenie. 
Apoſtel Paulus allenthalben ruͤhmet, als| Denn dadurch , daß ich Auflerlich goͤttlich 
2 Eorinth. x, 12. fpricht er: Unſer Ruhm |iebe vor der Welt, und wider jedermann 
ift das, nemlich, das Zeugniß unfers |ruhmen und trogen kann, werde ich meines 
GBewiffens , daß wir in Kinfältigkeit Ölaubens gewiß , als durch vechte gute 
und göttlicher Lauterkeit ꝛc. inder Welt | Früchte eines guten Baums, und nimmt 
gewandelt baben, Und auch Mofes und alſo zu, daß er veft und ftark wird. Wel⸗ 
die Propheten trogen wider jedermann, daß |ches nicht thun koͤnnen, die öffentlich in Suͤn⸗ 
fieniemand EFeinen Eſel, noch fonft etwas den und bofem Leben gehen ; denn daffelbe 
genommen, noch zu nahe gewefen , oder ſtoͤſſet und ſchwaͤchet, ja, hindert den Glau— 
Schaden gethan haben. Das heiffet erden ben, daß fein Herz nicht ſolche gewiſſe troͤſt⸗ 
Krebs der Gerechtigkeit, ein unfchuldig liche Zuverficht kann faffen, daß er einen 
gerecht Keben und Aufferlich Weſen gegen |gnadigen GOtt habe, und ihm feine Stunden 
alle Menfchen, daß manniemand Schaden |vergeben find, weil er noch darinne ftecket, 
noch Leid thue; fondern fich fleißige, jeder | und nicht Davon läffet. Daher ſpricht auch 
mann zu dienen und Gutes zu thun, alſo, St. Johannes ı Epift. 4, 17, da er zur Liebe 

d ? ver⸗ 
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lebt undthut, fondern auch gegen jedermann 
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Sermabnet: Daran ift die Liebe völlig in | mer Fein Friededaraus werden, und binderft 
ans, auf daß wir eine Freudigkeit haben | dich felbft, daß du mit deinem Evangelio nicht 
‚am Tage des Berichts. Als füllte er far | kannſt fortkommen, noch etwas fruchtbaren 
gen: Das ift eine vechtichaffene, vollfoms |fehaffen. Darum muͤſſen wir fo geſchickt 
mene Siebe, die folches froglich ruͤhmen Fann, | feyn, Daß wir Fünnen die Boͤſen leiden, und 
auch vor GOttes Gericht, wider den Teu⸗ [die, bey und mit denen wir leben , tragen 
fel und Welt, daß fie jedermann Gutes ges | und dulden, und alfo durch Geduld binduch 
than, und fich beweiſet, daß ihr alle Welt | brechen , als durch einen dornichten Weg 
folches muffe Zeugniß geben, und niemand Das find Eurzlich Die erften drey Stücke, die 
wider fie zu Elagen habe, alſo, Daß das Herz | gehüren zu eines Chriftenlebens Kampf, für 
vor GOttes Gericht nicht verzagen , noch | feine Perſon, daß er wohl verwahrer und - 
fein Glaube ſinken muffe, feines boͤſen Lebens] geruftet fey, und im Kampffe ſtehen, und. 

— | fich um Pine, a daß in serhlar 
| e gen werde. Nun folgen erft die rechten 

9. —— ni Yun | Waffen , damit wir dem Feind verfegen, und 
a se ee r ihn zurück ſchlagen müffen. 

- 79. Das ift das dritte, daß ein Chriſt fol v,16. Vor allen Dingen aber ergreifef 

nicht allein fromm feyn, Guteschun,| den Schild des Glaubens, 
und fich nicht daran Eehren, wie die Welt 31 De vorigen Stücke dienen darzu, daß 

man gegen den Leuten .beftehe, daß 
Stiede haben, (wie er auch Roͤm. 12, 18.| mir diefes Aufferlichen Lebens halben nicht 

ſagt,) beyde fuͤr uns, und gegen andern, mit| mögen geftraft werden, als die, fü geruftet 
heifen, vathen, fürdern, durch das Evan⸗ find, daß unsniemand kann verklagen, noch 

gelium, daß wir dadurch bereit und gefchickt| unfern Ruhm und Trotz nehmen. Aber 
wandeln Eönnen , und in der boͤſen Welt die folgenden drey gehören dahin, Daß wir 
hindurch Eommen ungehindert, ob gleich die, mit dem Teufel allein Eampffen follen, wenn 
Welt unter einander Rumor und eitel Un⸗ er uns angreifet, auf daß wir vor GOTT 

- friede, Hader und Zank anrichtet, und der] beſtehen koͤnmen wider den boͤſen Geiſt, Der 
Leute Bosheit ung auch veijet zu Zorn, Un⸗ nach uns ſcheußt (wie er hier ſaget,) mit 

geduld, Rache x. Summa, es heißt :| feurigen Pfeilen , und auf unfer Gewiſſen 
Willſt Du ein Ehrift feyn , und vecht Teben | treiber GOttes Gericht, und daſſelbe fo ver 
in der Belt, fo ſchicke Dich zue Geduld. klaget, daß alles nicht gelten noch helfen kann 
80. Denn wo man fich mit&rnftdes@vanz| ob wir gleich vor der Welt wohl beftehen, 
geli annimmt , und vecht leben will, da wird |mit jedermann treulich gehandelt und frieds 
das Ereuzenicht auffen bleiben; twiediegange lich gelebt haben. Da ſoll er wol dir vor 
Schrift allenthalben zeuget, daß man allerz| GOtt verfehren und verderben, das du aufs 
ley Widerftand, Gervalt boͤſe Tücke, Ver | allerbefte gethan haft, und dich damit fehres 
achtung , Undank, Hohn und Schmach ſcken, das Gewiſſen zuplagen, und fo angft 
muß warten, ob wir gleich jedermann alles | und bange machen, daß du nicht wiſſeſt zu 
Gutes thun. Wenn du aber dich willftra- |bleiben , Daß er dich in Mißglauben und 
chen, und Fein Unrecht leiden, fo wird nims | Derzweifelung jage und treibe,, Daß die _ 
Lutheri Schriften 9, Theil, Hh Schurz 
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Schurz und Gurt, Krebs und’Beinharnifch] 84. Darum fpriht er: Durch folchen 
zunichte werde; wie Die wohl wiſſen diefol-| Schild Könner ihr auslöfchen alle feurige 
ches verfucht, und die hohen geiftlichen Anz] Pfeile des Boͤſewichts. Das redet er als 
fechtungen erfahren heben: wiewol derſel⸗ ein wohlverſuchter Mann, der oft dabey ge 
bigen wenigift, und der anderegemeine Hau⸗ weſen fen, ja, fich täglich mit dem Teufel ge⸗ 
fe nichts davon verſtehet, noch fih Darum fchlagen, und erfahren, daß nichts anders 
annimmf. DAR halt noch beſtehet in ſolchem Kampf, wenn 

82. Da gehet es nun an, daß wir muͤſſen der Teufel angreift: und nicht gnug iſt, aller⸗ 
zur Wehre greifen, und gehüret darzu (ſagt len Gurt, Krebs und Schuh haben, und als 
er,) vor allen Dingen ein guter ſtarker lerdings geruftet und geſchickt ſtehen, wenn 
‚Schild : wenn er Dir will ins Gewiſſen reif, | man nicht ein anders hat, Dadurch man Die 
ſen, das Herz treffen, und dein Leben zunichte giftigen ‘Pfeile auffahe und wegſchlage. 
machen , du ſeyſt zu lofe gegürtet, oder habeſt Denn fie gehen und dringen durch allen Harz 
e8 nicht gnug mit Ernſt getrieben, noch jeder- | niſch, und was unfer ift, ja durch das Ders 
mann allegeit gethan, wie du follteft, Daß du | darzu. 
koͤnneſt ihm vorfegen, und den Schild vor- 
werfen, daß er die nicht Eünne fehaden, noch 
durchbrechen mit feinen Pfeilen 

83. Solcher Schild ift nun der Glaube, 
wie er es felbft deutet, der fich halt an das 
Wort von Ehrifto, und denſelben ergreifet 
und dem Teufelantivortet : Bin ich ein Suͤn⸗ 
der, und habe nicht vecht gelebet, oder zu we⸗ 
nig gethan; fo ift der Dann heilig und rein, 

der für mich fich gegeben und geftorben ift, 
und mir gefchenft vom Dater, daß er mein 
eigen fey, mit feiner Heiligkeit und Gerech- 
tigkeit 2. Den mußt du wol mit frieden 

und unverflagt laffen. Da halte ich mich 
on. Mein Leben und Thun bleibe, wo eg 
koͤnne. Ich will gerne thun und halten, fü 
viel ich kann und den Leuten fehuldig bin ; 
aber wo das fehlet , und nicht den Stich halt, 
als es von fich felbft auffer Ehrifto nicht 
halzen Fann,) da helfe und halte mein Chri— 
ftus, den durnicht kannſt verklagen. Da ver: 
laſſe ich mich auf, alsaufmeinen Schild, der 
mir gewiß ift, und beftehet wider alle Macht 
und Pforten der Hüllen, 

85. Undnennet beyde, den Teufelumdfeine 
Waffen mit feinem rechten Namen, daß er 
ihn heiflet einen Boͤſewicht der es ſo boͤſe 
und giftig kann machen, fo bitter verFlagen 
und lüftern, und das Herz fo zuplagen, daß 
niemand gläubet. Und feine Pfeile heiffen 
feuvige Pfeile, damit er brennet und durd)- 
dringet, und ſo in das Herz feheuflet, daß 
alle unſer Leben und gut Gewiſſen muͤßte da⸗ 
fuͤr zuſchmelzen, wie Wachs vor dem Feuer. 
Ob es gleich auf das allerbeſte, und mit lau⸗ 
term Ernſt gelebet und gethan iſt; noch kann 
er ein Loch dadurch brennen, und ſo zurichten 
mit ſeinen gifftigen Gedanken und Eingeben, 
daß du nicht wiſſeſt, wie oder woher, daß dir 
es alles vergehet, und wollteſt, daß du es nie 
gethan haͤtteſt, dazu die Schrift, Taufe, 
Sacrament, und alles aus dem Herzen vers 
lieret. Dazu treibet er folche Pfeile durch 
feine Rotten und falfche Lehrer, die ung von 
Ehrifto führen, und den Glauben umftoffen, 
und den Schild nehmen wollen 5 durch wel⸗ 
che macht er die Leute irre, und ftecFet ſolche 
Pfeile in das Herz , Die Fein Menſch loͤſchen 

; ; Fann. 
Mit welchen ihr auslöfchen Eönnet alle| ss. Darum mußt du hier klug ſeyn, und 

feurige Dfeile des Bdſewichts. dich wohl vorfehen, wenn er mit ſolchen ſei⸗ 
nen 
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nen Pfellen nach deinem Herzen zielet und | daß man denfelben flugs vorwerfe, und ihm 
feheuße, daß er Dir dein Trauen und Zuverz vor Die Naſe halte. ‘Denn wo er dich bloß 
ficht nehme, daß du den Schild allegeit vorz | und allein ergreifet, ohne Diefen Schild ; fü 
handen habeſt, und wider ihn ſetzeſt, nemlich hat er dich mit ſeinen Pfeilen verwundet, 
den HErrn Chriſtum im Glauben faſſeſt, und dein Herze angezuͤndet, und beyde mit 
und ſageſt: GOtt gebe, mein Leben und alle | Deinem Leben und Thun verderbet, wenn er 
mein Thun bleibe wo e8 wolle, ob e8 ſchon |felbes will. Darum trachtet er alleindarnach- 
recht ift, und. vor aller Welt befteher 5 denn | mit aller feiner Lift und Schalkheit, wie er 
ich mit Ernſt und treulich gelehret , gelebet, dieſen Artikel aus den Augen feke, daß er dich 
und meinen Stand geführet habe: aber weil) fo bloß auffer Ehrifto mit ihm inden Kampf 
dur mir willſt das Herz treffen, Daß es alles bringe. Denn er weiß wohl, daß er wider 
niche fol gelten, und mein Gewiſſen damit zur | diefen Schild nichts vermag ; daher aud) 
plagen; wolan, fo laffe ich das alles fahren, | St. Vetrus 1 Epift. 5,8.9. vermahnet: Seyd 
und ergreife meinen Schild, der mich Eann | nüchtern und wachet, denn euer Wider⸗ 
decken und ſchuͤtzen, ſamt alle meinem fer |facher, der Teufel, gebet umber , wie 
ben ic. Giehe, da müflen denn alle feine | ein brüallender Löwe, und ſuchet welchen 
Pfeile, wie giftig und boͤſe fie find, vor ihm | er verfihlinge , dem widerfteber veft im 
verloͤſchen und verftieben, Daß fie mir nichts | Glauben 1. Siehe, da zeiget er eben die⸗ 
uͤberall müffen ſchaden. Denn da ſtehet | fen Schild des Glaubens, daß man vor dem 
Ehriftus vor mir, nimmtfich meiner an, und | Teufel nicht Fann ficher ſeyn, Daßer ung nicht 
fpricht : Sch habe dieſem mein Fleifeh und wuͤrge und freffe, wo wir nicht allezeit Chris 
Blut gegeben, mein Leben und Heiligkeit für | ftum im Herzen haben , und vet an ihm 
ihn geſetzt, Darum laffe mir ihn mit Frieden. | halten, | u. — 
Da muß er wol ablaſſen, und kannſt ihm wol v. 17. Und nehmet den Helm des Heils. 
durch den Chriſtum Trotz bieten, daß er dir 33. Der Helm des Heils iſt nichts anders, 
ein Loch durch den Schild bohre. Denn er denn die Hoffnung und Warten eines 
hat ſich an CHriſto verbrannt, daß er nichts andern Lebens, Das droben im Himmel iſt, 
mehr wider ihn vermag; und Damit auch | um welches wilien wir an Chriſtum glaͤuben, 
an uns (die wir Ehriftenfind, under unfer, ) | und alles leiden ,: ohne welchen wir nicht 
durch den Glauben, alle fein Recht verloren. | koͤnnten ertragen alle Die Streiche, Die man . 
Und ob er darnach zielet und ſcheuſſet mit feiz| uns nach dem Haupt ſchlaͤgt, und zu unſerm 
nen Pfeilen , fo koͤnnen fie doch nicht haften, | Leib und Leben zufeger. Denn wir ſehen und 
fondern muffen vor ihm in der Luft verlofchen, | fühlen den Kammer, den uns der Teufelans 
und zu Aſche werden. leget in der Welt, und ohne Unterlaß uns 

e 

87. Siehe, darum haben wir allezeit fo | qualet und plagek, und alles wider uns rich⸗ 
fleißig vermahner, daß ein jeglicher vor allen | tet, daß wir aller Welt Hab, Zorn und 
Dingen den Hauptartikel von Chrifto, den | Wuͤten muͤſſen tragen , und alles. auf uns 
wir immerdar predigen und treiben, wohl nehmen und buffen, wo es uͤbel zugehet. 
faffe, und allegeit im Herzen trage, und ja | Wo wir nun-folches follten leiden um zeitlis 
zufehe, daß er ihm denfelben nicht nehmen | ches Dinges willen, fo follten wir. viel lieber 
laſſe noch aus Den Augen wenden, auf daß, | todt ſeyn; wie auch Gt. Paulus r Eorinth. 
wenn der Teufel das Gewiſſen will treffen, | 15, 19, nn So wiralleinin diefem — 

2 au 
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auf Ehriftum hoffen, fo find wir die al-|Fefte, und die rechte Kriegeswaffen Dadurch 
lerelendeſten Menſchen auf Erden. Und wir den Teufel fehlagen, und fiegen müffen. 
auch ich felbft nicht wollte mein Lebetageeine | ‘Denn es iftnicht gnug, (wie ich Droben geſagt 
Stunde auf den Predigtſtuhl Eommen, wenn |habe, ) daß man ſich vor dem Feinde wohl 
man mir wollte drey Koͤnigreiche ſchenken. verwahret habe, und koͤnne ihm vorfegen, 

89. Darum muͤſſen wir einen andern Troſt wenn er ung angreifet, daß wir nicht geſchla⸗ 
wiſſen, weil wir, beyde von der Welt und gen werden; welches heiſſet eine Schutzkraft; 

Teufel, fo jaͤmmerlich zuplagt werden, beyde ſondern gehoͤret auch darzu die Wehrkraft, 
leiblich und geiſtlich, und fo angefochten, als damit man dem Feind nachjage, und in die - 
fen e8 alles verloren, und umfonft gethan und | Flucht fehlage. Alſo iſt hier nicht genug, fich 
gelitten; Daß wir dargegen fülchen Muth wider den Teufel wehren, mit Glauben und“ 
Eönnen faffen: Will unfer die Belt nicht, | Hoffnung, als Schild und Helm; fondern 
daß mir umfonft ihr müffen dienen, leiden | muß auch das Schwerdt zucken, und wieder 
und Fampffen, und unfern fauern Schweiß |nach ihm fehlagen, und damit nachdrücken, 
und Blut daran fesen, fo mag fie es laſſen; daß er müffe zurucke fallen, und fliehen, und 
wir haben um ihrentwillen nicht angefangen. |alfo den Sieg an ihm behalte. Golch 
Ser es nicht will mit uns halten, der bleibe Schwerdt ift nun Cfagt er,) das Wort 

dahinten; wollen fie nicht. Freunde feyn, ſo GOttes. Denn es muß nicht leiblich 
Haß fie Feinde feyn, und fich felbft mit ihrem | Stahl und Eifen , fondern ein geiſtlich 
Zorn und Wuͤten zubeiſſen und freſſen. Das Schwerdt feyn, damit man den Teufelfchlas 
af aber unſer Trotz, daß wir glauben an gen ſoll. 
JEſum Chriſtum, der ein HErr uͤber Welt, 92. Das geſchieht nun vornehmlich, wenn 
Teufel, und alles ift, durch welchen wir gewiß man das Wort treibet oͤffentlich auf dem 
Jich eines andern Lebens zu warten haben, daß Predigtftuhl 5 darnach auch ein jeglicher 
er uns aus alle dieſem Unglück erlöfen wird, Chrift bey ihm felbft, oder mit andern, mie, 
amd unter die Füffe legen, was uns jetzt dran: Hören, Lefen, Singen, Neden, Betrachten. 
get und Drücker, Denn die Kraft hat es, wo man es lauter 
90. Derohalben ift das auch ein noͤthiger und rein predigt und handelt, mit Fleiß ler⸗ 

Haͤrniſch für die Chriften ; ſonſt koͤnnten wir net, und mit Ernſt daran denket, da kann 
«8 nicht die Länge ausftehen,, und lieſſen uns| der Satan nach Fein Teufel bleiben. Denn 
Aberwinden die (handlichen böfen Tuͤcke und es offenbaret feine Lügen und Schalkheit, 
Muthreillen, fo der Teufel treibt durch die) damit er Die Leute betrugen, auf falſch Ver⸗ 
Belt, daß wir überall müffen herhalten, |trauen, oder in Mißglauben, Traurigkeit, 
doß man ung vor die Röpffe fehlaget, und allen | oder Verzweifelung treiben will ꝛe. und zei⸗ 
Undank, Verachtung, Hohn, Schmach get den HErrn Chriſtum, den er gecreuziget, 
und Spott anlegt, zu Lohn für unſer Evange⸗ aber an ihm angelaufen, und ſich verbranni 
Sum, und Ehriſtlich Leben, damit wir jeder⸗ hat, daß er ihm feinen Kopf zutrit; darum 
mann dienen, BEN ID, md feuert Br ER 

93. Darzuthut es ihm trefflichen Schaden 
Hnd das Schwerdt des Geiſtes / welches daß man damit viel Seelen ihm abfehläger 

ift das Wort GOttes. und fein Neich ſchwaͤchet und zuftsret, und - 
91. Das ift das letzte, aber das allerftarzI Feine Zügen noch) Irrthum Fann aufkommen, 

wo 
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ron es im Schwange gehet, daß, wennwir] Schein und Namen, auf den Predigtftuhl 
es Eönnten mit Augen fehen, follteft dumanz | bringet, und alles voll Notterey machet, das 
chen Teufel gefchlagen fehen, und hiereinen, | mit ev die Kirche zutvennet und verderbet; 
und dort einen dDarnieder liegen, wo es vecht, | wie wirbisher wohlerfahren haben im ganzen 
und mit Ernſt getrieben wird. Denn ob Pabſtthum, da er fo gar vegieret hat, daß 
wir wol ſchwach find in unfrer Vernunft und 
Kräften gegen dieſen Geift, Doch find wir 
allen Teufeln zu ſtark, wenn wir mit Diefer 
Mehr und Waffen gerüftet find; welches 

nicht ein Predigtſtuhl geweſen, da man ihm 
gervehret hatte, ob man wol die Schrift im 
Buch gehabt , darzu in allen Kirchen geles- 
fen und gefungen hat, aber gar ohne Herz 

heißt, nicht unfere, fondern GOttes Macht und, Verſtand, und als ein Schwerdt in 
und Kraft. 

94. Er heiſſet es darum ein Schwerdt, 
daß er anzeige, wie man des Worts brau- 
chen müffe, wenn man den Teufel fchlagen 
will, nemlich daß man es muß treiben und 
üben mit predigen, hören, lernen ꝛc. Nicht 
unter der Bank, oder allein. in Büchern 

der Scheide verroften laſſen; Denn da iftnies 
* geweſen, der es gezuckt und geſchaͤrfet 
es: | 
96. Und leider, fehen wir jegt bereits wie⸗ 

der, wie GOtt ſtrafet Die Verachtung des 
Ports, und Undank der uͤberdruͤßigen Gei⸗ 
ſter, die fo bald allzugelehrt worden find, daß 
alles vol Motten und Secten wird, dadurch 

fafien liegen, Cgleich als wenn man laͤſſet das gig ge wieder gar verlieren, und der. Teufel 
Schwerdt in der Scheide ftecken und verro- 
ften 5) denn alfoEann es Feine Kraft beweiſen, 
noch dem Teufel Schaden thun ; fondern 
daß man vom Leder ziehe , Das Schwerdt 
zucfe und faffe, und ſtets damit um fich fchla- 
ge, das ift, durch das Predigtamt, und fonft 
mit Mund und Herzen treibe, daß es immer 
fein fcharf und glatt bleibe. 

9. Darum follen wir vor allen Dingen 
zufehen,, daß wir es rein und lauter behalten, 
mit Fleiß und Sorgen lernen, und GOtt 

anruffen, daß er es Durch rechte wackere 
Prediger, und treue Arbeiter im Schwange 
erhalte, Denn, too die nicht find, da fol- 
get auch der mördliche Schaden , daß der 
Teufel einreiſſet, und. feine Luͤgen an ftatt 
der Wahrheit, (doch auch unter demfelben] / 

beyde, Kirche und Predigtſtuhl regieret. Sol⸗ 
chen Schaden und Gefahr ſollten wir uns 
laſſen eine Witzung ſeyn, das liebe Wort 
lieb und werth zu haben, und ohne Unterlaß 
treiben, wo wir koͤnnten teil wir Dadurch 
den Teufel fehlagen und übertwinden, und vor 
feinen Lügen und Verführung ficher ſeyn koͤn⸗ 
nen. Denn ob wir es gleich wohl Fünnten, 
und nicht durften Daran lernen, (jo es doch 
nimmermehr auszulernen ift,) fo durfen wie 
es Doch allegeit Darzu,, daß wir uns damit 
wehren in Diefem harten fteten Kampf, dar⸗ 
inne wir uns mit dem Teufel fchlagen muß 
fen ; daß es uns gilt, nicht Diefen Leib und 
Reben, fonderndas ewige Leben, oder. wis 

gen Tod, und Verluſt GOttes, 
und aller feiner Guͤter. 
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Auslegung von der Hauptſumma —* 
tes Gebots, darzu vom Mißbrauch und rechten 

Gebrauch des Geſetzes, 
aus der Epiſtel Dauliı Timoth. 1.v. 3. — 

Anno 1524. 

Innhalt. 

— 

Von der Chriſtlichen Lehre uͤberhaupt, und von der Ei des Ge⸗ 
ſetzes 

J. ueberhaupt von der Chriſtlichen Lehre. 

17, Daß die Chriſtliche Lehre 2. Hauptſtuͤcke in fich faſſet ı. 

2, wie die Chriftliche Lehre gleich von Anfang Durch die 
falſchen Kehrer verfälfchet worden 2. faq. 
3. wodurch Die Ehriftliche Lehre gehindert wird 3=5. 

*— wie und warum beyde Stuͤcke der Ehriflihen Lehre 
wohl von einander zu unterfcheiden 6. fan. 

” an Chriſt ei 907 Geſetze und ‚hat doch im 
Gewiſſen fein © hi 

5. wie die Moſtel die eh liche a beffatigen, bey: 
des mit Wort ald mit Wer 

6. wie und warum NN die Ehrifliche Lehre ſoll gehal⸗ 
den werden 

7. auf was Art a Cheifkliche Lehre verfälfchet wird 
10. 11, I2 

8, welches die Summa iſt der Chriftlichen fehre 13:15. 
* yon der Reinigkeit des Herzens. 

a mworinn diefelbe beiteht 14 
b daß diefe Seinigfeit durchs Geſetz nicht kann 
„erhalten werben. 
1) die Beſchaffenheit dieſes Stüdes 15 217. 
2) Eintourf,fo ben dieſem Stuͤck kann gemacht 

- werden, ſamt der Beantwortung 18 = 23, 
e bie faffchen Gedanken, fo die Papiſten haben 

yon diefer Reinigkeit 24. 25 

9. wie und warum die Werklehrer die@heiftiche Lehre 
nicht koͤnnen rein und lauter BegbiBen : 26 = 29. 

u, Befonders von der Lehre des Geſetze 
1, Auf was Art die Lehre des Geſetzes ih, und auf 

mas Art fie recht getrieben wird 30 
2. von dem rechten Gebrauch ber ech vi Geſetzes. 

A Uberhaupt 31, 32. 
B beſonders. 

a ber erite Gebrauch. 
1): u fo bey dieſem Gedrauch m bebbach⸗ 

2) bie Se bafenfi dieſes Gebrauchs 34. 35.. 
*wo das Geſetz —— da kann ber Heilige 

Geiſt nicht, ſeynz 
* der Heilige Geiſt (EHE. aiein das Hersfronm 

machen 36. 37. ö 
b der andere Gebrauch. 

1) die Belchaffenheit deſſelden 38. 
2) aa 2 Menichen diefer Gebrauch: 

ehüret 3 
3). wie dieſer — —— zu umterkbeiben iſt 

yon dem erſten Gebrauch 38 
4) daß dieſer Gebrauch gar * u noͤthig 

iſt 40 
9 die Seucht und Nutz diefes Gebrauchs ar, 

3, Beantwortung einer Frage und Einmurfes, ſo aM 
der Rehre vom Geſetz gemacht werden. 

A die Beantmortung der Frage. 
a die Srage 42, ; 
b die Beantwortung derfelben 42249 

* wer rechtſchaffen fromm will ſeyn, nu vi 
den Heiligen Geiſt haben 43 

* mie und warum. das Gefek nie ben —J 
nichts zu ſchaffen hat 24 = 47- 

B die Beantwortung des Einwurfes. 
a. der Einwurf 48: F 
b bie Beantwortung 4 

* ein Ehrifkift zugleich —— und —— 50. 
wie und warum man ſoll halten über Der Lau⸗ 

terkeit ber Lehre 51, 

I, sh 
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Be ei Ense Geift in das Herz. Es habenauch Hierinne 
Ch habe bisher oft und viel geleh⸗ viel heilige Vater, geftrauchelt. Denn da 
‚vet, und gefagt, und fage es noch | ftöffet fichs allezeit, daß wir auf der Heiligen 
immerdar, daß zwey Hauptfku- | Leben fehen, wie es aufferlich fein gezaͤhmet 
cke der Ehriftlichen Lehre find, | und eingezogen geweſen ift, und fich beweifee _ 
Glaube und Liebe, (wie auch St. | hat mit groffen, ſchoͤnen Werken, davon has 

- Paulus allenthalben fehreibet und.anzeucht,) | ben wir ſie heilig geheiffen; aber nach ihrem 
daß ich auch nichts anders zu predigen weiß. | Glauben nicht gefehen. Und wiederum, fes 
Aber diefe Worte lernen vielleichtfertige Leu> | hen wir an andern etliche Gebrechen und 
te alfo nachſagen, die auch gefehen und 9& | Schwachheit, die haben wir in Augen, fe 
ruͤhmet wollen feyn, als koͤnnten fie wohl da⸗ | ben aber nicht nach dem Glauben. Alſo ha⸗ 
von reden wiſſen aber im Grunde nichts davon. | ben wir nach den Werken hingerichtet, und 
Denenfelbigen wiederfähret hernach, Daß fiel des Glaubens nicht wahrgenommen , ja, 
herum fallen auf etwas neues, Das Die geute | ganz gefehlet, und ift jedermann auf den Irr⸗ 
gerne hoͤren, und werden nur unnuͤtze Schwaͤ⸗ | thum gefallen, haben es alle, fuͤr gut und koͤſt⸗ 
tzer aus ihnen. Alſo iſt es anfaͤnglich bald | lich gehalten, daß ich niemand weiß, der da⸗ 
zur Apoſtel Zeit gegangen, welcher Lehre | von hat recht urtheilen koͤnnen, ohne Die Apo⸗ 
gar ſtehet auf dem Glauben gegen GOTT, ſtel, die darzu erwählet waren, daß fie ſol⸗ 
und der: Liebe gegen den Naͤchſten, und fo | ches reine follten Iehren, und der Lehre einen 
an dem hanget, wie man das Fleiſch mitfeis| Grund ſetzen. Was ſonſt von Büchern ift, 
nen Lüften zaͤhmen und zwingen ſoll; das ha⸗ | darinnen ift es nicht zu finden. Daß nicht 

- ben fie alleine getrieben, und nichtsmehr ge | Wunder it, daß es zu unfern Zeiten fo. uns 
habt zu lehren. tergangen und verlofehen ift. Um deßwillen 

0. Aber dieſer Predigt lag im ich Ithut St. Paulus hier an dem Timotheo, 
See N ee feinem Juͤnger, und an allen Drten, ſo ‚viel 

ftaments, welche die Apoftel felbft fuͤhreten, Fann, wehret mit Worten, Geboten, Fle⸗ | 

und befennen mußten. Davnach auch daß man | den und Draͤuen, Daß fie nicht von Dem rei⸗ 
fahe, Daß die Werke oder That ihrer Predige Ten Verſtande fallen, und je fleißig aufiehen, 
nicht folget, wie es ſollte; wie man auch jet Ela» DAB die Lehre und Predigt rein und unver; 
get. Darum fuhren Dienenen Sünger zu, (Sun ale es daran alles liegt. 
ten es beffer machen, und den Sachen ra- 0.3.4. Wie ih dich ermahnet habe, Daß 
then, mengefen die zwey in einander, Werk DER 
und Glauben. Diefe Aergernif hat die) Du zu Ephefo bliedeft, da ihin Ma: 
reine Lehre des Glaubens von Anfang her] eedoniam zog; Und geböteft etlichen, bis auf diefen Tag gehindert. Predigt man/ daß ſie nicht anders lehreten, auch nicht 
die Werke, ſo ſtoͤſſet man den Glauben um. acht haͤtten auf die Fabeln und Ge: J— —— ven Glauben, fo] ſchlechtregiſter, die Fein Ende haben, — er eamftoffen. | und dringen Fragen auf, mehr denn 

3. Davein koͤnnen fich nun die Leute gar| DBefferung zu GOtt im Glauben. fhrwerlich richten, woird auch von niemand|4.GNiefe erliche, fo der Apoftel hier meynet, verſtanden, es fthreibe es Denn der Heilige] = find gewißlich nicht fehlechte Leute ge⸗ 
weſen, 
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weſen, fondern der hohen Apoftel, Petri und folle je Werk und Glauben wohl-von einan- 
Der andern, Juͤnger, Die fahen, wie Die Apo⸗ | der feheiden. "Denn wiewol un fü vie 
ftel nach dem Gefege Mofis umgingen, als} fagt und getrieben if, daß jedermann wwerf, 
die andern Juͤden; davon bruͤſteten fie fich, | fehlet es doch überall, wenn e8 zum Treffen 
wenn fie unter die Heyden Famen, wurfen koͤmmt, daß man davon richten und urchei, 
folches auf, und ruͤhmeten: Das thut Per | Ten fol, daß man recht fahre, Den Glau⸗ 
trus und die andern hoͤheſten Apoftel: Las | ben, (ſage ich,) ſoll man halten gegen SHOH 
Paulus! Derbat mit Chrifto nicht umgan- 
gen, noch ihn gehoͤret; wir haben geſehen daß die 
andern fo leben und halten, darum mußt ihr 
auch) fo leben und hun. Das war faftdas 
Hauptſtuͤck, darauf trieben fie, das Geſetz 
nöthig zu machen, nicht um Mofis willen, 
fondern vielmehr um der Apoftel willen, Die 

Das find (fage ich,) der 
hohen, groffen Apoſtel Schuler geweſen, die 

fo oft ihre Wundergeichen gefehenhaben, und 
manche ſchoͤne Predigt und Lehre gehoͤret, 
dazu das Urtheil zu Serufalem durch die Apo⸗ 
ſtel befehloffen, Apo. ıs,1. faq. Noch haben 
fie den rechten Verftand nicht erlanget. 

5. Weil denn diefe ben folchem Lichte blind 
find, da das Evangelium fü rein und helle 
aeprediget ward, und mit Gewalt durchdrang 
und fortging, als nie mehr geichehen ift, und 

in diefem Schlamm gelegen find, dazu fie 
ji) und andere Leute drungen; was iſts 
Wunder, ſo uns folches wiederfaͤhret? Wie⸗ 
wol wir von GOttes Gnaden ſo geruͤſtet find, 
weil wir ein ſolch Licht haben, daß wir ſolchen 
Irrthum leichtlich koͤnnen urtheilen; ſoll 
auch keine Noth haben, weil wir noch bey 
einander ſind, und das Wort ſo fleißig trei⸗ 
ben: ſonſt, wo wir nicht ſo anhielten, moͤchte 
ſich bald ein falſcher Prediger aufwerfen, der 
in einer Stunde mehr ſchaden koͤnnte, denn 
man in einem Jahre beſſerte; alſo, daß er 
einen Spruch oder zween aus der Schrift den, und das Geſetz auf das Gewiſſen ſchla⸗ 
naͤhme, und dringe ſie auf die Werke, daß gen, damit des Glaubens Lehre untergehet, 

ſollen wir nicht leiden. Deßgleichen ſage die Lehre vom Glauben und Liebe dahin 
ele. 
6. Darum habe ich fo oft vermahnet, man 

im Gewiſſen/ und darauf Eein Gefes laffen 
fehlagen, e8 heiffe Menfchen dar GOTTes 
Geſetz. Darum, wenn du jemand hoͤreſt, 
der da füget: So und fo mußt du thun 
und will Dafielbige Thun oder Werk auf 
dein Gewiſſen treiben, und gegen GOTT 
ftellen; fo wiſſe, daß es gewiß des Teufels 
Lehre ift, und ſondere die zwey fo weit von 
einander, wie Himmel und Erden, Tagund 
Nacht, daß der Glaube allein im Herzen 
oder Gewiſſen bleibe, die Werke aber auffer 
dem Gewiſſen gezogen werden auf den Leib, 
Der Glaube gehoͤret uber fich gen Himmel; 
die Werke fol man herunter ziehen auf Erz 
den. Der Glaube richtet fich gegen GOtt; 
die Werke gegen dem NMächften. De 
Glaube ſchwebet uber alle Geſetze, und iſt oh⸗ 
ne Geſetz; die Werke liegen unter dem Ge⸗ 
ſetz, und find Knechte aller Geſetztze. 

er 

7. Wenn nun jemand kommt, und ſolches 
umkehret, oder unter einander menget und 
wirft, ſo iſt ſchon Die reine Lehre verfaͤlſcht. 
Von Werken fagen wir alſo: Man folle fie 
thun, den Leib zu zwingen und zähmen, daß 
er nicht zu muthwillig, geil und faul werde, - 
Jene fagen alfo; Wenn du das thuſt, fü 
wirft du fromm, und Eommeft in den Stand 
der Seligkeit, verdieneft das ewige Leben. 
Solchen Zufaß, jo fie dazu machen, dab 
man es thun müuͤſſe, ſoll man anders ſelig wer⸗ 

auch mit andern Werken, ſo man thut gegen 
dem Naͤchſten. Als, wenn ich, wo ich bey 

den 
— 
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den Süden wäre, mit ihnen effe, was fie efs wiffen helfen und GOtt verſoͤhnen will, hat 
ee Yebafeichen auch ” den Heyden, halte ſchon die Gnade mit Chrifto und allen Schag 
mich nach der Leute Weſen und Gefeg, und | verloren. Bir werden auch nochfehen, wenn 
richte mich in ihre Werke: ſo halte ich aller⸗ etliche hinweg genommen merden, durch wel⸗ 
ey Gefege, und habe dach im Gewiſſen Fein [che GOtt das Evangelium erhält, wie bald 
efeb ; denn ich die Werke nicht thue deu | Die falſchen Lehrer wieder einfallen füllen, und 

Meynung, als darzu gezwungen, oder da⸗ welch eine Gündfluch der Werke herein- 
durch vor GOtt fromm zu werden, fondern ſchwaͤrmen; wie viel haben bereits Rotten⸗ 

daß ich ſchuldig bin, mich zu fehicken zu Wil⸗ geiſter eingeriſſen, und den ‘Dübel an fich ger 
fen und Nutz des Nächten; wiewol mir es haͤnget. Darum it ohne Unterlaß ju mas 
vor GOlt nichts hilft, Denn ich den Schatz | chen und aufzufehen, fonderlich den Predigern, 
fehon habedurch den Slauben. daß manıden Glauben vein behalte, und.der 
8 Alfo thaten die Apuftel auch, hielten | Lehre Feinen Zufaß gebe. Denn fo bald du 
das Gefes Mofis mit den andern; bielten | Ölauben und Werke untereinander mengeft, 
es aber frey: nicht, daß fie damit ein Gewiſ⸗ | und nicht feheideft, ift es fehon verloren, und 
fen weder gut noch boͤſe machten, ‚oder. daß | mag nimmer fo viel gelehret und. erhalten 
fieesthunmußten ;fondern lehreten und fchlof- | werden, es wird noch viel leichter verdunfelt 
fen alfo, wie Petrus fpricht Apg. ıs,o.1ı:|und verandert. Nicht fage ich, Daß man 
Wir wollen kein Joch auf der Jünger |nicht Werke thun ſolle; fondern daß man fie 
Haͤlſe legen, welches weder unfere Väter | nicht vor GOtt bringen und anziehen folle. 
noch wir haben mögen tragen ; fondern| 10. Darum fpricht nun St. . Paulus, 
wir glauben durch die Gnade des HErrn | daß fein Junger Timotheus folle zufeben, 
JIEſu Cchriſti felig zu werden, ‚gleicher | erftlich, daß man nicht anders lehre. Zum 
Weiſe, wie aud) fie. Mit Diefem Urtheil| andern, auch nicht. acht habe auf die Ser 
hebt er. auf, und nimmt rein hinweg alle Wer⸗ bein, und Geſchlechtregiſter. Dasfind 

ke und Geſetze. Daher je Elar ift, daß die find zwey Hinderniffe des Evangelii: Eines, 
Apoftel nicht das Geſetz aufwerfen, fondern | ſo man anders lehret, alfo, wie gefagt , daß 
lauter Gnade, daß das Gemiffen allein an man das Gefeg und Werke hinein auf die- 
Chriſto hange; Geſetz aber und Werke Ich- | Gewiſſen treibt; das andere, fo der Teufel, 
ven fie mit ihrem Erempel, mit Halten, um wo er fiehet, daß er den Glauben nicht ftrafe 
der Leute willen, nicht um des Gewiffens | umftoffen kann, mit Lift fähret, und von hin⸗ 
willen. och fielen jene Sunger Darauf, |ten-herein fehleicht, und unnuge Fragen aufe 
hingen einen Zufag daran, lieſſen die Kehre| wirft, Damit man fich bekuͤmmere, ‚und die⸗ 
und das Urtheil von der bloffen Gnade fah- | weil das Hauptſtuͤck dahinten bleibe. Als 
zen, und ergriffen die Werke, fo die Apoftel|da find, von todten Heiligen und abgefchier 
thaten, und drungen diefelbigen auf das Ge⸗ denen Seelen, wo fie bleiben, ob fie fchlafen? 
wiſſen; fagten: ſo und ſo mußt du thun, oder | und dergleichen. Da gehet immer eine Fra> 
nicht thun SUN | ge nach der andern auf, daß ihr fein Ende ift. 
9» Alſo riſſen die falfchen Lehrer ein, und| Da befümmert fich der leidige Fuͤrwitz um 
dampften den Slauben, fchlugen die Gnade] unnöthige und unntge Dinge, Das weder ger 
nieder, trieben CHriſtum aus. : Denn mer | boten ift, noch zur Sachedienet. Sofommt 
dahin geraͤth, daß er mit Werken dem Ger der Teufel hinter Die Leute, ſperret au — a 

I 4 et Er Lutheri Schriften 9. Theil, Fi 
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Maul auf, daß fie darnach gaffen , und jerjauffommen; denn fie niemand beffern, ſon⸗ 
nes verlieren: und trit denn ein Narr auf, |dern nur am Glauben hindern, und nur Zank 
der auch gefehen feyn will, wirft etwas neues Jund Hader machen, darum, daß ein jeglis 
und felffames auf, daß man fagen fülle, er fen Icher recht haben will. Als, von den verfchies 
gelehrter, denn andere, “Da plagt denn der denen Seelen fagt einer fonft, der anderefo, 
Poͤbel mit Haufen zu, fperret Augen, Ohr |und meynet jeglicher, feine Meynung ſoll gel⸗ 

- ven und Maul auf; fo wird des Glaubens |ten. Wir aber ſagen ſo: daß wirs nicht wiſ⸗ 
und der, Liebe geſchwiegen; denn fiemeynen, |fen füllen nad) wollen, was uns GOtt nicht 
es fen) taͤglich Brod, das fie alle genug gehoͤ⸗ | offenbaren will; Taffen es hinfahren und ihn 
vet haben und wiſſen, ſey verdrußlich, im⸗ dafur fürgen. Wir haben aber andere noͤ⸗ 
merdarEin Ding zu hoͤen. tthige Dinge zu. handeln, da wir unfer Les 

u. Alfo geſchahe den Juͤden zu der Zeit! ben mit zubringen: wie der Glaube und Lies 
auch, daß fie die rechte Lehre fahren lieſſen, be vecht ftehe und gehe, daß das Gewiſſen 
and fielen auf mancherley Fabeln, deren ſie mit GOtt wohl dran fey, und der Leib recht 
auch noch viel haben, vun den Vätern und |im Zwang gehalten werde, Weib und Kind, 
von Geburts⸗ oderÖefchlechtregiftern,befliffen |und einem jeglichen, Der unfer darf, weil wir 
ſich damit, daß fie faſt alle Mannsbilder un- | auf Erden leben, zu dienen. Das laſſen jes 
ter ihnen anzeichneten,und hatte jegliche Stadt Ine anftehen, als hatten fie es ausgerichtet, fü 
ihr Negifter dazu, darinnen Die Leviten ihre | fie doch nie vecht dazu kommen find, brüften 
Stämme und Öefchlecht befchrieben nach der |und blafen fich auf mit geoffer Kunft, daß fie 
Jahrzahl. Und fonderlich Haben fie fich be- |ja geruhmer werden. Derhalben wol noth 
Zümmert mit der Väter Geburt, welche im iſt gemwefen, daß St. Paulus die zwey Hin⸗ 
Buch der Ehronica erzehlet werden, nach |Derniffe gebeut zu wehren; wiewol ſein treuer 
ihren Stammen und Sliedern, daß fie aus-| Rath und Warnung, leider, nicht viel ges 
rechneten, welcher der andern Vater, Bru⸗ holfen hat. So huͤte fich nun ein jeglicher 
der, Sohn, Vetter und Freund gervefen fey, vor allen andern Lehrern, und bleibeaufdern, 
wie un .. * Ye de a fo folge ; ar a 
einem Glied ins andere, durch einjeglich Ser]. Vanis an Ku AIR 2 
fehlecht; welches ein weitläuftig verwirvet 9 N die Hauptſumma des Gebots 
Ding ift, daß fich nicht hevaus zurichtenigt,] N, Liebe von reinem Herzen, und von, 

- Deßgleichen Fabeln und Fragen haben uns gutem Gewiſſen, und von ungefaͤrb⸗ 
ünfere Lehrer auch gemacht, von Chriftiund] tem Glauben. 1% | 
Marien Gefchlecht, und des Narrenwerfs]rz. Has ift Summa Summarumderrechtä 
Biel mehr. Da ift niemand gewefen, daß fchaffenen Ehriftlichen £ehre, daran 
er fagte: Was machen wir? Oder: worzufalles liegt. Was darf man viel unnüger 
ift es gut, daß wirs wiſſen? Ein folcher feind-] Fragen und Fabeln? Alles, das GOTT 
feliger, häßlicher Fuͤrwitz ift des Menfchen] gebeut und haben will, ift die Liebe, und füle 
Herz, das nimmer aufhören Fann, ſolche un⸗ che Liebe, die heraus gehet von reinem Hera 
nuͤtze Dinge zu treiben. zen, gutem Gewiſſen und ungefärbtem Ölaur 

12. Darum will St. Paulus ſagen: Da! ben. Daswollen wir nacheinander ſehen. 
wehre du dich mit Händen und Füffen, daß 1.14 Ein rein Herz hat man uns alſo ge⸗ 
je nicht folche unnuge Fabeln und Geſchwaͤtze lehret zu machen, daß man die unveir A 

ö danken 
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danken ausſchluͤge. Iſt wohl geredt und vor⸗ ter ſey, erkennet feinen guten Willen und 
genommen, aber damit nicht gethan, Daß man ſſeine natürliche Art, das iſt denn Feine Suͤn⸗ 
ihr los würde; wiedie Erfahrung gibt, DaB, |de noch Zorn. Dazukann nimmer Fein Ge⸗ 
wenn man eine ausfehlagt, ſchlaͤgt man zehen wiſſen Fommen, fü fich mit dem Geſetz treibt. 
hinein; treibet man zehen aus, fo fallenhuns| Denn mo Geſetz iſt, da iſt Suͤnde; wo 
dert ein, daß nicht möglich ift, ein rein Herz Stunde ift, da iſt ein bös unrein Gewiſſen. 
zu uͤberkommen durch unfer eigen Ausfegen. So lange du nun Stunde macheft, und das 
Blut und Fleiſch quillet ohn Unterlaß, je Geſetz anficheft, fo lange fieheft du GOTT 
mehr manftopffen und wehren will. Dar⸗ nicht; denn du halteft ihn für einen zornigen 
um zeucht es St. Paulus dahin, daß das Richter. “Das heißt aber nicht GOtt ſehen, 
Herz erftlich fo reine wird, daß man’ Fein | fondern einen Henker und Stockmeifter fehen: 
Geriffen macht. Deßgleichen er auch fagt | So Fann ihn nun niemand fehen, wie er ift, 
an Tit.ı,ıs: Den Keinen ift alles reine; denn der des Gefeges los iſt. 
und Chriſtus fpricht Matth.s,g: Seligfind,| 16. Wenn nun Diefe oberfte Neinigkeit, 
die von Herzen tein find, denn fie wer⸗ die da GOtt fehauet, bleibet, ift die andere 
den GOtt ſchauen. Alſo, daß ein rein Reinigkeit auch da, daß die boͤſe Luft gedampft 
Herz haben, nicht allein heiſſe, nichts Un⸗ und ihr weniger. wird, und reine Gedanken 
reines gedenken; ſondern, wenn durch GOt⸗folgen. So wirft du denn hier der Werke 
tes Wort das Gewiſſen erleuchtet und ſicher los, wie dort im Gewiſſen des Geſetzes; denn 
wird, daß ſichs nicht befudelt am Geſetz; aus dem folget alles, daß das Geſetz gehals 
alfo, daß ein Ehrift wife, daß ibm nicht ten, und die Suͤnde hinweg genommen wird. 
jehadet, ob er es halte oder nicht; ja, thut Weil aber Das Geſetz bleibt, kann weder 
mol, das fonft verboten ift, oder laffet, das Herz noch Werk rein feyn, ſondern bleiber 
font geboten iſt: ift ihm Feine Stunde, denn eitel Unglaube und boͤſe Gedanken wider 
er Eann Feine thun, weil das Herz reine HIGOTT, Titumı,ıs: Den Unteinen 
Aber wiederum, ein unrein Herz verunvei-|ift nichts rein, fondern unrein ift beyde, 
niget und verfundiget ſich in allen Dingen; |ibe Sinn und Gewiſſen. Als, daß man - 
denn e8 voll Geſetze ſtecket. Darnach aber,|es bey einem groben Exempel verſtehe von 
wenn das Herz von den Gelesen rein wird, | unferm Weſen: Der Pabſt hat die Gemif 
welches nicht denn durchs Wort GOTTes | fen mit Gelesen beſchweret, fo viel Orden, 
gefchiehet, fo ift es auch rein, ohne Gedanken, Stifte, Meffen, Beten, Faften aufgefest, 
daß es rein gedenkt von Fleiſch und Blut, daß wer daran hanget, und denkt: jo und - 
iſt nicht geizig, zuenig, noch unkeufch. Aber | fo mußt du thun; der Fann Feine Ruhe noch 
diß iſt noch die unterfte Reinigkeit; jeneaber | gut Gewiſſen haben, und GOtt nicht anders, 
ift Die oberſte, aus welcher dieſe fleußt und |denn für zornig anfehen. Denn wenn fie 
folget. | nicht beten, haben fie Feinen Friede; beten 
‘15. Wer nun von ſolchem reinen Herzen! fie aber, fo ift aber eben fo wenig Ruhe da, 
ift, der ſiehet GOtt, fagt Chriftus Math. daß fie irgend nicht mit Andacht gebetet har 

5,8 OOtt ſehen, ift nicht das, fo die So: |ben, oder je nicht fo veine, als fie follten. Da 
phiften träumen; fondern Gtt erkennen, | bleibet das Gewiffen immer gefangen, und 
nemlich, wenn das Herz feine Guͤte und Gna⸗ |Esnnen Fein Werk mit reinem Herzen thun. 
de ſiehet, und nicht zweifelt, daß er fein Va⸗ da iſt nichts denn eitel en. om 

j | me Furcht 
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man bier dem Geſetz entlaufen, ein reines 
Herz und gut Gewiffen überfommen? 

19. Antwort: Hier theile die Leute in zwey 
Theile, und fcheide, die im Geift find, von 
denen, fo ohne Geift find. Denen, die 
nicht im Geiſt find, geher diefe Lehrenichtein, 
wird ihnen auch nicht gepredigt; Denn fie koͤn⸗ 
nen nicht im Herzen vein feyn, oder gut Be⸗ 
wiffen haben. Die aber den Heiligen Geift 
haben, von welchen wir jegt veden, ob fie 
gleich Suͤnde gethan haben und fühlen, ha⸗ 
ben fie doch etwas höhers und beffers, denn 
das Geſetz. Da höre das Geſetz alfo auf: 
nicht, DaB es hinweg genommen und nicht 
mehr gelten noch gehalten foll werden , wie 
des Pabſts und Menfehen Gefes aufhören; 
fondern (wie gefagt,) daß ein hoͤheres geges 
‚ben wird, Damit es gefchtveiaet, und ihm 
genug gethan wird. | 

20. Als, daß man es bey einem Exempel 
fehe: Wenn ich in Sunde gefallen bin, und 

man nimmer Fann los werden, weil dag Ge⸗ 
ſetz da liegt; darum Fann man auch nimmer 

EHDtrt fehauen. RER! 
"17. Wenn aber das Gefes abfallt, und 
ich mich nicht damit bekuͤmmere iſt die Sun- 
de und Unruhe des Gewiflens auch hinweg: 
fo Fannft du GOtt recht ſchauen, und fehen 
feinen guten Willen, daß denn ihn nicht 
verdreuft, fondern ihm gefallet, was du thuſt 
So ift das Herz rein, und das Gewiſſen 
gut. Deßgleichen rede ich von allen an- 
dern Geſetzen, Weſen und Ständen. Wenn 
du meyneſt, du mußt es thun, ift fchon ein 
Gewiſſen da vom Geſetz, dazu Suͤnde und 
ein unvein Herz. Da thuft du immer ent- 
weder zu viel, oder zu wenig, und je langer 
und mehr du dich damit fehlägeft, jemehr du 
dich verunreinigeft , Stunde und boͤſes Ge 
wiſſen macheft. Wer nun will ohne der 
Sünde feyn, gut Gewiſſen und rein Her; 
haben; muß an Eein Geſetz auf Erden gebun- | wider GOttes Gebot gethan habe ſo iſt das 
‚den feyn. Geſetz fo bald da, will mir ein bufes Gewiß 

18. Sprichft du aber 3 Ja, das ift noch | fen und zornigen GOtt machen. Aber das 
alles von Menfchengefegen geredet, wie fa-| gegen kommt der Glaube, halt mi! GOt⸗ 
geſt du aber von GOttes Gefes? Denn mit|tes Wort und Ehriftum, meinen Heiland, 

jenem Teicht zu handeln ift, welche, wie fie| vor, der mir von GOtt geſchenket ift mit als 
von Menfchen gemacht find, auch von Men: lem/ was an ihmift. So ſpreche ich durch 
ſchen wieder mögen abgethan werden, und |denfelbigen Glauben: Wahr ift es, daß ich 
ihr Eeines auf das Gewiſſen foll geſchlagen Stunde an mir habe, und das Geſetz jagt, 
werden, noch Daffelbe binden und vor HHOtt] ich folle rein von Herzen feyn, Feine bofe Ges 

Suͤnde machenfann. Diefes aber, nemlich| danken noch Luft haben: ich finde es aber 
GOttes Gefeg, will er ſtraks gehalten ha-|anders im Fleiſch, welches durch und dur 
ben, daß auch kein Buchftabe noch Tu | bofe ift. Bi 
tel davon vergebe, wie Ehriftus Matth 5.| or. Ich theile mich aber felbft auch in zweh 
v. 18. fagt: darum man e8 jemit gutem Ge⸗ Stuͤcke, nemlich, das Fleiſch und den alten 
wiſſen nicht uͤbertreten kann. Iſt aber boͤſe Adam, und den Geiſt oder neuen Meuſchen; 
Gewiſſen da, fo iſt auch Suͤnde da, und|im Herzen habe ich Chriſtum durch den 

kann das Herz nicht rein feun, noch GOtt Glauben ,„ Damit ftreite ich auf zweyerley 
fhauen; denn das Gewiſſen fagt dir, daß Weiſe. Zum erſten: Wenn ich mit dem 
er der Suͤnde feind ift, und fie ftrafen will, | Geſetz foll handeln, fo habe ich ſchon vers 
und fieheft nichts, denn Ungnade, Wie ſolll ven; denn ich ihm nimmer gnug thun kann, 

ja 
— 

— 
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ja, falle nur tiefer in die Sünde: fobleibet | Dazu-bezeugt es die Schrift auch, daß ich in 
das böfe Gewiſſen und unvein Herz, Fann | Sunden geboren bin; wo will ich das Wein 
dem Gefeg nicht entlaufen. Zum andern; |nehmen? In meinem Bufen werde ichs frey⸗ 
Wenn ich aber Chriftum ergreife, und mich | lich nicht finden, fondern in Ehrifto, da muß 
an Ihn hänge, kann mir das Geſetz nicht ichs holen, dem Geſetz vorwerfen, und ſpre⸗ 
angewinnen. Denn Ehriftusiftjefein Suͤn⸗ hen: Siehe, der Fann Wein fagen wider alle 
der, hat fo viel gethan, als das ganze Geſetz Geſetze, hat auch feinen Grund; denn erift 
haben will, daß es ihm nichts verbieten noch |je vein und ohne Suͤnde. Das Nein gibt 
gebieten Fann , oder fordern, das er nicht er mir auch, Daß, wiewol ich Ja müßte fa- 
gethan habe. Iſt alles Guten fo voll, daß | gen, wenn ich mich anfehe, daß ich ein Suͤn⸗ 
er nichts anders wollen noch thun Fann, denn | der bin, und mit Die. nicht rechten Fann, ſon⸗ 
Gutes. Summa, er hat Fein Geſetz: und |dern fühle, Daß nichts reines an mir ift und 
ift über alles Gefes, ja, es ift an ihm ganz | GHDttes Zorn fehe, habe ich duch das dane⸗ 
geftorben. Weil nun Ehriftus mein iftdurch | ben, daß feine Gerechtigkeit meine ift; fobin 
den Glauben, und ich wiederum fein bin; fo | ich nicht mehr in Suͤnden. Dahin müffen 
Eann mich Fein Geſetz befchuldigen, fo wenig | wir Eommen;, daß wir fo beftandig fünnen 
als Ehriftum. Und ob es gleich herfahrer \fagen: Wir feyn fromm und reine, als 
und mich angreifen will, fo werfe ich ihm |es Ehriftus felbft fagen kann; welches alles 
folches für, und ſpreche: Habe ich doch als | gefchieht durch den Glauben. 
les und mehr gethan, denn du haben willft,| =3. Das find die Stücfe, die zu prediv 
und obich ſchon im Fleiſch noch boͤſe Luft ba | gen find, und die Summa des ganzen Ge 
be ‚wende ich die Augen hinauf zu Ehrifto,der |feges, fagt St. Paulus: das willes, und 
ift mein, gibt mir alles, was er hat; fo ift |hat Feine Ruhe, du Eommft denn dahin, daß 
feine Neinigfeit auch mein: alfo Fann eg |du Die Liebe habeft von reinem Herzen, das 
nichts an mir ſchaffen. Wenn ich aber her | von Eeinem Geſetz noch Suͤnde wille, und 
unter ſehe, fo finde ich noch viel unreines, GOtt rechtfchaffen fehe von gutem Gewiſ⸗ 
dazu das Geſetz Necht an mir hat. ſen. Darnach (wie folget,) von ungefaͤrb⸗ 

22. Diß iſt das Hauptſtuͤck, das wir zu tem Glauben, das iſt, daß es nicht allein mit 
lernen haben, da liegt die Kunſt und alle | Worten gepredigt, und mit Gedanken im 
Macht an, wie man fich recht darein richte: | Herzen gefpielet werde ; ſondern daß der 

. daß, wenn wir gleich des Fleiſches Luſt fühlen, | Glaube grundgut, ungezweifelt und gewiß 
oder auch in Suͤnde gefallen find, noch duͤr⸗ ſey, es ſey alſo; fo iſt es denn alles da. Das 
fen ſprechen: Ich will dennoch des Geſetzes |ift fo viel geſagt, daß Fein Geſetz da iſt, we⸗ 
Ios ſeyn; habe auch Fein Geſetz noch Sünde, |der GOttes noch Menfchen. Menfchen Ges 
fondern bin fromm und gerecht. Kann ich !feg fallet alfo, Daß es gar abgethan und nachz 
das nicht fägen, fo muß ich verzweifeln und | gelaffen wird; da darfſt du Chriſtum noch 
verderben. Das Geſetz ſagt: Dur haft |nichte zu, ifFauch darum nicht Fommen, kann 
Sünde. Spreche ich Sa, ſo bin ich verlo⸗ mol durch Menfchen aufgehaben werden, 
ren; fpreche ich Nein, fo muß ich einen far. \ weil es durch fie gefest if. Aber GOttes 
Ten Grund haben, Darauf ich ftehe, daß ichs Geſetz aufzuheben, da muß Chriſtus alleine 
toiderlegen Fan, und das Nein erhalten. |jii. Jenes muß doch abgehen im Tode, uder 
Wie Fann ichs aberfagen, iftesduch wahr ec. lebe; dieſes aber iſt ewig; darum muß u 

EZ en 
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den haben, zudem es Fein Recht hat, derjbe, da er die Blinden fehend, Die Kranken 
ihm für uns genug ‚gethan hat. Solchen gefund machete, Todten erweckte, fund in 
grundguten, ungefarbten Glauben, der fol-| allen andern Werken; denn er mußte fich 
ches faffe, muß der Heilige Geift fehaffen, | je der Ereatur annehmen : wo blieb denn 

der richtet dieſe drey Stücke aus, macht ung| dieweil fein Herz und Gedanken bloß an 
heilig, fromm und voll GOttes, laßt uns) GOtt? 
nicht finfen, das gute Gewiſſen nicht erſchre⸗ 25. Alſo haben ung die Blindenleiter ge⸗ 
cken, das reine Herz nicht irren. Das iſt fuͤhret, und unzaͤhlig viel Buͤcher von ſol⸗ 
allein noͤthig zu wiſſen: und ob es nicht alle chem Speculiren vollgeſchrieben, wie man 
fühlen, ſo fuͤhlen es ja etliche. der Creaturen ſolle los werden; ſind doch 
24. Darauf iſt aber Fleiß zu haben, daß anders nichts, denn lauter Traͤume und Teu⸗ 
man je nicht anders lehre. Das geſchieht fels Verfuͤhrung. Es laͤßt ſich nicht mit Ge⸗ 
denn, (wie geſagt,) wenn man mit Geſetzen 

will die Leute frommmachen, und Gewiſſen 
“regieren, wie bisher die Papiften gethan ha⸗ 
ben, und alle Nottengeifter noch thun, fü 
die Leute hinein führen, mit ihren Gedan⸗ 
Een und Träumen mit GOtt zu handeln, 
kommen nimmermehr dahin, daß fie vecht 
fernen, was ein rein Herz, gut Geroiffen, 
md ungefarbter Glaube fen, nichts Davon 
verftehen, auch heutiges Tages der Pabſt 
mit allen hohen Schulen, was die drey Wor⸗ 
te heiffen. Denn fie traumen alſo davon: 
ein rein Herz fey, das nichts, was boͤſe, ge 
Denke, und an Feiner Ereatur hange, alfo, 
daß Ereatur und Gedanken follen von ein- 
ander gefchieden feyn. Wenn nun ein 
Mann ein Weib hat, und mit feohlichem 
Herzen feine Arbeit thut, oder ein Weib mit 
ihrem Kindeumgehet, und fein wartet; das 
foll nicht ein vein Herz heiffen, darum, daß 
ſolches alles nicht gefchehen Fann ohne Ge⸗ 
danken, die daran haften. Man muß ja 
täglich auf Nahrung, Geld, Arbeit und 
andere Dinge denken; da find je noch Crea⸗ 
turen, welcher man (wie fie fagen,) gar los 
feyn foll, daß die Gedanken nichts anders 
feyn, denn daß man fige und fpeeulire im 
Simmel, und dichte nichts anders, denn 
nach GOtt. So folgetdenn, daß Ehriftus 
auch Eein vollfommen vein Herz gehabt ha⸗ 

danken ausrichten, daß Das Herz rein wer⸗ 
de; fonft ware niemand ſo unrein, als GOtt 
felbft, der alle Schalkheit ſiehet, daran ger 
denket, und Darüber zuͤrnet, ja, nimmefich 
aller Creaturen an, fehaffer und wirketalles 
felbft. Sondern darinnen fteher die Reinigkeit, 
(als genug gefagt ift,) Daß das Gewiſſen gut 
fey, der Dienfch thue vor Werke was er wol⸗ 
le, daß das Herz nicht Dran gebunden ſey: 
und thue es nicht darum, Daß er ein’ ver: 
dienftlich Werk thun wolle, oder daß ers 
thun mußte; fondern mit aller Liebe und Luft, 
allein darum, daß es GOtt gefallet. So 
ift es denn rein, und gehet doch mit allen 
Ereaturen um, thut, alles frey dahin, wie 
es ihm zu Haͤnden ſtoͤſſet, laͤſſet ihm kein Ge⸗ 
ſetz noch Suͤnde machen: ſo wird es von kei⸗ 
nem Dinge unrein, ſondern iſt ihm alles 
rein. Denn er ſchauet GOtt recht, und 
hat einen ungefaͤrbten Glauben, ohne wel⸗ 
chen ſolch Werk nicht geſchehen kann. Denn 
find alle Gebote erfuͤllet, daß beyde das Her; 
gegen GOtt recht ſtehet, und die Werke ge⸗ 
gen dem Naͤchſten. Was nun nicht nach 
dem Maaß und Regel gepredigt wird, iſt 
er des rechten Weges gefehlet; darum 
olget; J 

0, 6. 7. Welcher haben etliche gefehlet, 
und find umgewandt zu unnuͤtzem Ge⸗ 

ſchwaͤ 



86. Fer Hauptſumma haben fie gefehlet 

| Tomäge, wollen der Schrift Meifter 

-ftehen, noch toiffen, was fie in fich halten. 

“ordnen, und für Lehre wollen gehalten has 

tes Gebot predigt, iſt ales (wie St, Pau 

508 — — 2) von der Lehre des Geſetzes infonderheit. ae 

lus zuvor gefagt hat,) zu deuten, Daß es for⸗ 
dert die Liebe von reinem. Herzen, gutem Ger 
wiſſen, und ungefarbtem Glauben; fo wird 
es recht geführt und gebraucht. Da wiffen 
jene nichts von; darum ſetzen fie andere Din⸗ 
ge eben wider das, fo das Gefeg fordert: fas 
gen, halte diß und das, ſo biſt du fromm; 
betrügen ſich und andere Leute Damit, und 
machennur bofe Gewiſſen, mit Gefegen vers 
ſtrickt, und unreine Herzen, ohne Glauben 
und Liebe, 

29. Da haft du ein gemein Urtheil von 
allen, die nicht den Ölauben lehren, daß fie 
alle fehlen und irren müffen. Lehren Einnen 
ſie nicht, ſchweigen tollen fie nicht; fo fah⸗ 
ren fie heraus , fehlen jenes, und treffen diß 
nicht; noch wollen fie allein Recht und Mache 
haben, zu feßen und ordnen , verstehen we⸗ 
der Schrift, fo viel fie ihr führen, noch ih⸗ 
ven eigenen Geifer: fehlen auf allen Seiten 
des rechten Verftandes des Geiſtes und ihr 
ves Sands, Das heißt die hohen, gelehrten 
und heiligen Leute geruhmt und abgemahlt. 
Folget nun weiter: | I. 

v. 8.9. Wir wiſſen, daß das Geſetz gut 
iſt, fo fein jemand recht braucht: und 

weiß folches, daß dem Gerechten Fein 
Gefeß gegeben ift ,-fondern den Unge⸗ 
rechten und Ungehorfamen ‚denn Gott⸗ 
ofen und Suͤndern, den Unheiligen und 
Ungeiftlichen, den Batermördern und 

Das geſchieht, daß fie derdrey obgenannten | - una e ©. 
Stücke — ale hie Sina der. ee den Todtſchlaͤgern 

den Hurern ꝛc. | Schrift gefaffet ift: führen indeß die Sprüs pn 3 
che, Die ſolches in fich haben, fehen es aber 30. Hisher ift. gefaget, wie die das: Geſe⸗ 
nicht, und muͤſſen fich von ihnen deuten laſ⸗ Be nicht vecht predigen, welche es 
fen auf ihre Traume, wider Die rechte Lehre. alſo predigen, Daß fie Die Gewiſſen Damit 

28. Daraus folget, daß fie, was fie fegen, | fangen , und zu folchen Werken treiben, das 
durch. man etwas vor GOTT folle gelten. 
Darnach ift die Summa ausgeftrichen,, daß: 
vor GOtt oder zu GOtt niemand. —2 

ann 

ſehn, und verſtehen nicht, was fie ſa⸗ 
gen, oder was ſie ſetzen. a 

(ſpricht er), wiſſen nicht was Die 
drey Stücke find, fpielen nue mit Gedan- 
Een, darnach fahren fie heraus : wie fie ir⸗ 

ven und fehlen, ſo lehren fie andere Leute auch. 

Du wirſt ihe auch nimmer einen hoͤren, der 
da predige, tie man ein rein Herz und gut 
Gewiſſen überfomme, treiben allein andere 
unnüse Geſchwaͤtze, ſagen: fo und fo mußt 
du thun, und dich ſtellen ec. fallen auf eitel 
Werke und Gebote. 

27. Iſt aber das nicht ein kuͤhner Apoſtel, 
daß er darf der hohen Apoſtel Juͤnger, da⸗ 
zu ihre Nachfolger, den Pabſt mit feinem 
Haufen, unnuge Schtvager heiffen, und fa- 
gen, daß ihre keiner wiſſe, was fie fagen und 
fegen, und frey will gefchloffen haben, Daß, 
wo man nicht Glauben und Liebe predigt, 
daß da eitel unnuges Geſchwaͤtze fey, und 
weder fie, Die dapredigen, noch andere Leus 
te wiflen, was fie machen , es habe gleich 
einen Schein und Namen, fo Eöftlich es im⸗ 
mer haben kann. Sie wollen gerühmetfeyn, 
als ſeyn fie dee Schrift Meifter, die fie al- 
fein Eünnen und follen auslegen, fperren da- 
mit den, Leuten das Maul auf; fü fie doch 
die Sprüche, fü fie führen, felbjt nicht ver- 

ben, auch nicht noiffen. Als; wenn man GOt⸗ 
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kann durch Werke, fondern müfle zuvor voe [nemlich in den alten nnd. neuen, wie ihn 
GOtt gerecht feyn, und aus GOtt geboren] St. Paulus getheilet hat. Den neuen 
werden, der ein Werk thun foll, das gut ſey. Menfchen laß nur. gar. unverworren mit Ges 
Und daß endlich diß die Meynung fey, Daß |fegen. ‘Den alten treibe ohne Unterlaß mit 
das Gefes fo viel haben will, daßder Menfch | Gelesen, und laß ihm nur Beine Kühe das 

- ein rein Herz, gut Gewiſſen und ungefarb: | von, ſo haſt du eg recht und wohl gebraucht. 
ten Glauben gegen GOTT habe; daraus | Dem neuen Menfchen ift gar nicht zu helfen 
denn Die Liebe flieffe: dabey man bleiben foll, | mit Werken, er muß etwas hühers haben, 
und nichts mehr fuchen; und wer fo prediget | nemlich Chriſtum: der ift Fein Gefe noch 
und lebet, daß der recht predigt und lebet. Werk, fondern eine Gabe und Geſchenk 

31. Nun antwortet St. Paulus auf eine | lauter Gnade und Güte GOttes. Wenn 
Frage, die er auch in andern Epifteln aufs |der ins Herz durch den Glauben kommt, 

1,3100. Os. 

wirft. Denn e8 möchte jemand fo fagen: | werden woir vor GOtt fromm. Wenn du 
Soll denn das Geſetz nicht nuͤtze ſeyn, Daß aber darauf geraͤthſt, daß du ein Werkthuſt, 
es uns foͤrdere gegen GOtt, warum hat ers [einen Orden oder Stand fuͤhreſt, damit vor 
denn gegeben , und nicht fo mehr inne gehal⸗ GOtt Fromm zu werden, haft du ſchon des 
ten? ſo es in Mofe je alfo Elinget, daß es rechten Brauche des Gefeges gefehlet, und 
nicht umfonft gegeben fey, fündern daß man | Ehriftum verleugnet. Er fol die ohne alle 

es haben und thun folle: welcher Sprüche] Werke helfen; fo roilift du div mit Werken 
Be. allenthalben in der Schrift find. | helfen: da iftdas Gefes zu hoch geführet, und 
Darauf antwortet bier. C fageich,) St. Baus | zu weit getrieben. Dennda treibeft du Ehriz 
lus alfo: Sa, ich befenne, daß das Geſetz gut | ſtum aus Dem Herzen, da er allein fißen und 
iftz aber fo gut ift es nicht: man findet viel vegieren foll, und fegeft das Geſetz und deine 

Leute, die fein mißbrauchen und unrecht fuͤh⸗ Werke an feine Statt : wie denn. alle fal- 
ven. Darum ift es gut, wo man fein vecht ſche Lehrer thun, und auch nichtandersthun 
ebraucht. Aber wiederum, ift esnicht gut, |Eonnen. Alſo hat nun (fage ich, ) der 
ondern fchadlich, wo man es nicht recht neue Menfch feinen befcheidenen Theil, Chris 

gebraucht. _ ftum mit allen feinen Gütern im Herzen; 
32. Darinne ftehet auch der Grund unfe- | Dadurch hat er alles, was erhaben full, darf: 
zer Lehre zu veranttuorten, wozu das Gefer | Feines Dinges mehr / weder im Himmel noch 
ge gegeben, und wie fein zu brauchen ſey. auf Erden. 
Denn das muß Eurzum ftehen bleiben, wie] 34. Der alte Menfch aber ‚der ohne Glau⸗ 
gehoͤret ift, daß niemand damit fromm mer |ben, und nicht von veinem Herzen ift, und 
den Fann, daß man ihm irgend ein Geſetz aufs | Ehriftum nicht hat, muß das Gefes haben, 
Gewiſſen fehlage; fondernmehr, daß man es | und immerdar mit Werken getrieben werden. 
davon treibe. Zreibeft du es dazu, fo ma⸗ Denn wo Ehriftus nicht ift, da darfft du 

€ 

cheſt du nur uͤbel arger. keinem Menſchen etwas zutrauen; denn er | 
33. Darum ftehet der rechte Brauch des|muß unter dem Teufel feyn. Darum ift 
Geſetzes darauf ‚daß man nicht hinein führe, |ihm Feine Schalfheit zu viel noch zu groß, 
wo es heraus gehoͤret. Diefen Brauch recht zu | darf fich auch niemand zu ihm anders verfes | 
derftehen, mußt du den Menfchen in ziwey |hen, denn daß er alle Sünde, Lafter und‘ 
Stuͤcke theilen, und die beyde wohl ſcheiden, Schande thate, mo er Raum und hrs | 

| nde; 

| ! 

IR 

I 
f 

j 
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fuͤnde : er kann auch zu Feinem Guten ger |dern nur den Boͤſen. Das ift ein Brauch 
neigt ſeyn, viel weniger Gutes thun, ſon⸗ und Nutzen des Gefekes, daß es die 
dern eitel Buͤberey und Bosheit. Derhalz|Leute fehrecfe und ſtrafe mit allem Un, 
ben ift noth, daß da das Gefes komme, und sluch Leibes und der Seele, die Bosheit zu 
dem Boͤſen wehre: dazu dienet es allein, iſt fteuren, und auswendig zu wehren; dazu iſt 
auch nichts anders, denn eine Wehre, da⸗ es gut, nicht daß es fromm mache. Es macht 
mit man die Boͤſen aufbalte, daß fie nicht allein einen aufferlichen Schein vor den Leu⸗ 
thun, was fiegerne wollten. Da koͤmmt nun] ten, Daß man fich der Werke enthaͤlt; inn⸗ 
GOtt, und fehrecfermit dem Geſetze, befihlt, | wendig bleibt es doch Damit ungewehret. Es 
daß man e8 gewaltig in Die Seute treibe, Daß | dienet je dazu, Daß die Leute Friede haben 
fie ſich fürchten muffen vor Tod, Schande koͤnnen, und nicht ein jeglicher feinen Muth⸗ 
und Holle: nicht darum, daß er fie Damit | willen übe, wie er wolle, Alſo iſt es vecht 
meyne beffer zu machen; ſondern, daß der | gepredigt und gefuhrek. | 
Bosheit, der fie voll find, gefteuret werde,]| 36 Was du nun weiter vor Zufas das 
auf daß fie nicht heraus brechen dürfen und | zu thuft, dab es vor GOtt etwas gelte und 
nach ihrem Willen fahren. Alſo iſt es nicht Inöthig fey den Frommen, bift du ſchon zu 
um der Feommen, fondern um der Boͤſen | hoch gefahren. Es foll nur auf. Erden und 
willen gegeben, wie St. Paulus Rom. 13.|im Aufferlichen Weſen vor den Leuten gel- 
d. 4.5. vonder weltlichen Obrigkeit Iehret.|ten. Zum Innwendigen gehöret ein ander 
Wenn die Belt nicht boͤſe waͤre duͤrfte man rer Schatz, diefer vermag es nicht; Das 
Eeiner Gewalt, Rechten, Schwerdts, Fürs | Amt und die Ehre gebührt allein dem Heili⸗ 
fen, Richter, Feuer , Galgen und Nade. | gen Geift; wenn der nicht da iſt, iſt es alles 
Was nun nicht Ehriften find, gehören alle| verloren. Der muß das Herz erleuchten und 
darunter, daß man fie im Zwang und Furcht | anzunden ‚daß es zu allem Guten Luft habe , 
halte, oder wo fie heraus brechen, ſtrafe und | und fey mit dem Gefege unverworren Wenn 
wuͤrge. Gumma, es find alle Obrigkeit | du folches dem Gefes gibſt, haftdu fein miß- . 
und Gefese von GOtt geordnet, den Boͤ⸗brauchet; denn du machſt den H Geiſt daraus. 
fen zu wehren ꝛc. MNun iſt der H. Geiſt nicht das Geſetz; noch 

Wie nun das weltliche Schwerdt und | wiederum. Iſt das Geſetze da, ſo iſt der Hei⸗ 
aufferliche Regiment nicht noth noch nuͤtze iſt lige Geiſt nicht da: iſt er nicht Da, fo ift kei⸗ 
den Frommen, ſondern allein für Die Boͤ⸗ ne Frömmigkeit da: iſt er aber da, fo muß 
fen; alſo iſt es auch mit GOttes Gefese. | Fein Geſetz da ſeyn. Das Gefer ſoll und 
Mit einem frommen ‘Bürger, der niemand | ann nicht fromm machen, der Heilige Geiſt 
leide thut, hat der Richter nichts zu fehaffen, | aber macht vor GOtt fromm: haft du den: 
fondeen allein mit Dieben und Mördern al⸗ nicht „ fü denke nur nicht, daß du fromm 
fo darf man um eines Schafs willen Feine 
Hunde halten, daß e8 niemand beiffe, denn 
es kann niemand Schaden noch Leid thun; 
fondern um der Woͤlfe willen muß man fie 
halten. Wenn der nicht wäre , wäre kei⸗ 

mögeft feyn. Erift nicht ein Werk, das in 
unferer Macht ſtehe; GOttes Gabe, ja, 
der Iebendige GOtt ift er, welchen man mit 
feinem Weſen uͤherkommen kann, denn allein 
damit, daß GOtt predigen laßt, wie Chriftus 

ner Hut oder Wachenoth. Alſo iſt hier das durch fein Blut und Tod alle unſere Suͤn⸗ 
Sees geftellet,, nicht den Frommen, fon de erfaͤuft —5 Geiſt erworben⸗ 

Lutheri Schriften 9. Theil. 37. Wenn 
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37. Wenn ſolches in Ohren Elinget, fo Schälfe und Heuchler, die mit der That 
gehet mit dem Worte der Heilige Geift in nicht morden, ftehlen, noch) chebrechen, oder 
Die Herzen, wo er will: denn er blafet fie |fchandbar leben; fondern ein ehrbar Weſen 
nicht alle an, darum faſſen fie es auch nicht |umd Geberde führen, gehen einher in grauen 
alle. Doc) gehet das Wort ohne Frucht Roͤcken und Hüten, legen Stricke um den 
nicht ab; derhalben man dafjelbe immerdar Leib, beten, faften, und cafteyen fich, und 
predigen, hoͤren, handeln und treiben muß, 
bis der Heilige Geift einmal komme; fonftift 
Eein anderer Weg dazu. Daß du im Win⸗ 
kel figeft, gen Himmel gaffeft,urd warteft, 
wenn du ihn feheft kommen, ift eitel Gau⸗ 

kelwerk: das ort ift die einige Brücke 
und Steig, durch welche der Heilige Geift 

zu uns fommt. Go liefet man Apoftelg.1o. 
v. 44. da Petrus predigte von Ehrifto, wie 
er geftorben und auferftanden ware, daß der 
Heilige Beift herab fiel, auf alle, ſo dem 
Worte zuhoͤreten. Da war je gar Fein 
Werk, fondern allein das Hören, das brins 
get den Heiligen Geift mitfich. So iftnun 
das ein Mißbrauch des Geſetzes, fo man ſei⸗ 
nen Werken gibt, das dem Heiligen Geiſte 
gehöret: Dagegen der rechte Brauch ift, de⸗ 
nen Bofen zu wehren und zu ftrafen. 

38. Nun ift noch ein Brauch , den St. 
Paulus an andern Dertern ausftreichet ‚Der 
ift etwas fubtiler, daß das Geſetze die Suͤn⸗ 
de erkennen lehret, nemlich, wenn alfo ge |gefehieht nun alfo, wenn man ſagt: Giehe, 
prediget wird, daß eitel Suͤnde an uns iſt, \alle Werke, Die du ehuft der Meynung, daß 
was wirfind und thun, daß ein Menſch auch |du vor GOtt gelteſt, find verloren und ver- 
nichts denken, begehren und reden Fann, es dammt; denn Fein Menfch auf Erden ift, der 
ift alles wider GOtt und verdammt. Daß ein Werk thun möge, das GOtt gefalle, 
alfo durch diefen Gefeges Brauch niederge: weil wir alle falfeh und Lügner find, Wie, 
fehlagen werden alle groffe, ſchoͤne Werke Pſ. 116, ıı. faget. Da fpricht das Geſetz 
der Werkheiligen, die dem Geſetze wollen uͤber folch Leben ein Urtheil, fchlägt es nie⸗ 
por GOtt genua thun: wie es durch den vo⸗ der, und macht e8 zu Stunden und Schan⸗ 
rigen Brauch den groben öffentlichen Suͤn⸗ |den. N 
der wehret, ſo gar Eeinen guten Scheinführ) 40. Das ift auch gar ein hoher und fehe 
ven, fondern ganz unrein und ſchandbar le⸗ 
ben, daß alle Welt muß fagen, es fey verz [lich Ding ums Geſetz; wenn es im vechten 
dammlich. Brauch gehet, wehret eg auf beyden Seiten: 

39. Hier findet es nun etliche fromme|jenen, daß fie nicht boͤſes thun, dieſen, ” 
| ie 

man bisher von den Mönchen gehalten bat, 
auch noch viel feine ehrbare Leuteauf Erden 
findet, von denen die Welt nicht anders ſa⸗ 

te find. Da bat das Geſetz mit zufchaffen, 
und abermal zu wehren, will diefe nicht laf 
fen fromm ſeyn, tie es jene nicht wollte laſ⸗ 
fen bofe feyn. Hier verroirft es gute Wer⸗ 
fe, dort verbeut es bofe Werke: hier kann 

Bosheit fleuret, denn es fehon ausgerichter 
und vollfuͤhret ft; Denn dieſe Leute find ſchoͤn 
und fromm, und unfträflich vor der Welt. 
Aber wenn esdort gewehret hat, fallen fie 

nen, die Werke, durchs Geſetz erzwungen, 

halten ihren Orden aufs allerſtrengſte; wie 

eg fein vorig Amt nicht führen, daß es der. 

gen Fann, denm daß fie fromme, heiligeLeur 

aufdiefe Seite abermal zu ferne, daß ſie mey⸗ 

follen vor GOtt gelten. Und wollen aus . 
weltlicher, verganglicher Öerechtigkeit, himm- 
Iifche, ewige Gerechtiakeit machen. Dar - 
um mußesaufbeyden Seitenwehren. Das 

7 

nöthiger Brauch. Darum iſt es ein koͤſt⸗ 
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fie nicht frommfeyn. Warumdas? Dar- | fes halten? Antwort: Fa freylih. Das 

um, daß es (wie jest gefagt,) Doch falſch ift, | Öefesift gut, und thun wohl, alle, die es hand. 
und fie mit dem Schein und Deckel die Leu⸗ haben, predigen, treiben und hun. War: 

te betrugen. Wollen fie e mit ihren Ber | um fol man es denn hun? Darum , dag 
Een und ſchoͤnen Geberden vor GOtt auss| man dadurch fromm werde? Antwort: Nein; 

- richten; was ift Denn der Heilige Geift nu-| man wolle denn fagen, Daß man dadurch 
ge? Dder warum ift Chriftus kommen hat| fromm vor der Welt werde; vor GOtt 
fichs fein Blut laffen Eoften, daß er ihnen | aber muß etwas anders ſeyn. Woju ift es 
dos erwürbe, das fie mit ihren Werken ſu⸗ denn gut, oder warumijtesgegeben? Dazu, 
chen? Können fie es aber Durchs Geſetzes daß es wehre, daß mannichtsböfesthue, und 

sr 

Werk erlangen, fo ift Chriftus je vergebens erzwinge eine aufferliche Frömmigkeit vor der 
geftorben; fü greift auch Mofes mit feinem| Welt. Und wiederum, daß es derfelbigen 
Geſetze dem Heiligen Geift in fein Amt, la | weltlichen Froͤmmigkeit twehre, daß fich der 
ftert und verleugnet Ehriftum. Menſch nicht vermefle, vor GOtt dadurch 

41 Wo die Lehre eingehet, und das Herz |fromm zu ſeyn; fondern bringe ihn dahin, 
veche trifft, da muß ein Menfch, er fey Auf [daß er fich vor GOtt befenne einen Sünder, | 
ferlich fo fromm als er kann, die Pfauenfe |und verdammt. Kurz, daß man wiſſe, daß 
dern niederfchlagen, und feinen Stolz laſſen es vor ihm nichts gelte, des Geſetzes Werk 
fallen, daß, wenn er fich vecht anfiehet, be⸗ | aufferlich halten. | 

kennen muß, daß er voll Schlamms, Gifft,| 43. Wilft du aber fromm ſeyn, und herz 
Neid, Zorn, Hurerey, Unglaubens ſey, nach vechtfchaffene gute Werke thun, fo ſiehe, 
mehr denn Fein andrer, ob er gleich den daß du den Heiligen Seifterlangeft, der dir 
Schalk eine Zeitlang aus Zwang und Furcht | Ehriftum bringe, und in dich pflanze, und dich 
bergen kann, um des Scheins und Ehre wil- | in ihn, daß du ein neuer Menfch werdeſt; 
len. Derhalbennicht moglich ift, mit Wer⸗ derſelbe wird dir ein rein Herz, gut Gewiſ⸗ 
fen fromm zu werden ; ja, je mehr man es| fen, und grundguten Glauben fchaffen. Da 
will gut machen, je aͤrger es wird. Wer | haft du nun denrechten Brauch des Geſetzes; 
fich nun deß unterftehet, dem muß das Ge⸗wo der gehet, Chpricht St. Paulus, ) und 
feß wehren, daß er nicht den Heiligen Geift |und man folches weiß, daß den Berechten 
austreibe, fein Amt nehme, undfich an ſei⸗ | Bein Geſetz gegeben ift, fondern den Un; 
ne Statt ſetze. Wenn es ſo gebrauchtwird, |gerechten, da ift es gut und nuge. Wie 
daß es hier und dort wehre, ſo gehet es recht, das zugehet, ift aus dem vorigen gnugfam 
und ift gut und Föftlich. So bleibet denn |erkläret. 
das zulegt, daß man etwas mehr und beffers r 
haben müfle, weil das Geſetz zur Froͤmmig⸗ |geben nicht den Gerechten, fondern den 
keit nicht hilft, nemlich, wie gefagt, den Hei⸗ Ungerechten x. Warum ? Siehe nur 
ligen Geiſt, den St. Paulus eine GOttes |auf den Brauch. Der gerecht iſt und hat 
Gabe nennet, Die er uns umfonft ſchen⸗ \den Heil. Geift, der hat ein rein Herz, gut 
Eet ; aber durch Ehriftum verdiene, undin |Gerviffen, und ungefarbten Glauben; was 
und mitdem Ißortgebracht. kannſt Du dem wehren, daß er nicht Boͤſes 

42. Fragſt du aber: Pie? fol man |thue ? Thut ers doch nicht : oder, daß er 
denn nicht gute Werke thun, und das. Ger ſich wen als ein Suͤnder, und nicht I 

ar 2 meſſe 

So ſagt nun der Apoftel, es ſey ges 
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meffe mit Werken fromm zu werden ; das und abfallen. Alſo iſt es auch hier mit GOt⸗ 

bin, hat mehr, denn Das Geſetz geben Fann.| 46. Darum, wenn das Geſetz ſagt: d 
Denn wer den Glauben hat, weiß wohl, daß ſollſt nicht andere Götter haben, GHttes- 
er ein Sünder ift, denket auch nicht, mit Namen nicht unnüslich brauchen, den Fey- 
Werken gen Himmelzu kommen, weiß, daß ertag heiligen, Die Eltern ehren, nicht tüdten, 
er alles durch Ehriftum bat, darum man ſtehlen, ehebrechen, falſch Zeugniß geben ic. 
Fein Gebot aufihnfchlagenEann. Den Un⸗ iſt es eben ſo viel geredt, alsobesfagte: Du 
gerechten aber muß man Gefes auflegen. biſt ſchon abgoͤttiſch, ein Öotteslafterer, unheis 
Wozu? Daß man ihnen wehre, oder ſie lehre lig, ungehorfam;, ein Mörder, ein Ehebre⸗ 
erkennen, wasfiefind. cher, Dieb und Luͤgner. Und ob du nicht 
4 Alſo habe ich oben geſaget, daß GOt⸗heraus faͤhreſt mit dem Werk, biſt du doch 
tes Geſetze nicht abgethan ſey, daß es nimmer im Herzen voll aller Untugend und Luft zum 
fen; welches nicht moglich iſt; ſondern daß Bofen. Wie denn unfer Feiner anders iſt, 
man es geiftlich verftehe, nach dem Gewiſſen. weil wir Adams Kinder find; darf Fein Eſel 
Das ift fo viel geſagt: Das Gefege bleibet| den andern Sacktraͤger heiſſen: wie einer iſt 
wol, aber der Gerechte hat fo viel, nemlich, fo find fie alle. Daß wir aber nicht thun, 

den Heiligen Geift und ein vein Herz, Damit) was wir gernethaten, macht alleinder Strafe 
er thut alles, was das Geſetz haben will. Schande und Hüllen Furcht 5 109 die niche 
Nimm ein Gleichniß: Wenn ein Ding gez) ware, ware Feiner, Der nicht raubete, table, 
het, als es gehen foll, darf es niemand trei⸗ mordete, mie die andern. So ficheft du, 
ben: wenn es thut, was man haben will, daß das Gefes allenthalben foviel fehleußr, 
Darf man nichts heiffen, gebieten noch ver⸗ Daß, was esfordert, nicht da iſt, fonderndas 
bieten. Der Sonne darf man Fein Geſetz WWiderfpiel, u 
geben, Daß fie leuchte und am Himmellaufe,| 47. Weil es aber alfo um einen Chriſten 
noch den Waſſer, daß es flieffe, noch dem! ftehet, wie gefagt iſt, Daß er alles thut, was 
euer, daß es brenne, oder einem Baum, | das Geſetz haben will, hat ein vein Herz ges 
daß er gruͤne, wachfeund Frucht trage, iſt er gen GOtt, goͤnnet und thut jedermann gu⸗ 
anders gut. Und müßte hier ein Narr ſeyn, tes, niemand uͤbels, iſt ſchon alſo gemacht, 
der ſich unterſtuͤnde, ſolches alles zu gebieten. wie er ſeyn ſoll, daß er nicht anders wollen 
Wenn es bereits vorhanden iſt, Darf es nie⸗ noch thun kann, weil er den Heiligen Geiſt 
mand heiſſen da ſeyn; heiſſeſt du es aber, ſo bat, durch welchen das Herz entzündet wird 
muß es entweder nicht da ſeyn, oder ſo es da mit Luft zu allem Guten; darum du ihm fo 
ift, mußt du ein Narr ſeyn. Auguſtinus renig gebieten Fannftfromm zu feyn , als man 
gibt ein’ ſolch Gleichniß: Ziven und drey find) von einem Mann fordern kann, ein Mann zu 
nicht ſchuldig, daß fie zufammen fünfmachen, | feun, oder einem Weibe, ein Weib zu feyn, 

darfs auch niemand fodern, es ift fehon gez) weil e8 alfo geſchaffen ift, zuvor, eheirgend 
macht Ding, daß es nicht anders feyn, noch ein Geſetz geweſen iſt, und Die Natur nicht 
werden kann. Geſetz aber muß allein darauf) anderstragt. Wenn du aber zufähreft, und 
gegeben werden, das nicht da iſt, oder nicht einem folchen Menfchen gebieten wilft, mag 
gehet „ wie es gehen foll, Wenn es aber: ich fagen, daß du ja ein Ware und unfinnig 
kommt und vorhanden ift, muß eg aufhören: feuft, Damit, daß du forderſt, das er fihen 

beza 

iſt zu lange geharret. Iſt ſchon weit uͤber⸗ tes Geſet; und den Zehen Geboten, — 

un 
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bezahlet und gegeben hat, und. verbieteft, | 

das er doch nicht hun kann. Daher it je 

klar genug, daß das Geſetz mit den From⸗ 

men nichts zu fchaffen hat; hat es aber mit 

jemand zu fihaffen, fü muß. er nicht fromm 

oder gevecht feyn. Denn GoOtt iſt je Fein 

Narr, daß er das heiffe thun, das da fehon 
gethan wird. Beil er denn von aller Welt 

fordert; Thut das und das; will er befehlof 
fen haben, daß fie alle voll Stunden ift, und 
fie dazu zwinget, daß fie folches bekennen 
müffen. Alſo bleibernun, wie St. Paulus 
faat, das Geſetz auf den Ungerechten, daß 
es ihnen wehre und fie ſchrecke, ſo lange bie 

fie wiſſen, daß fie etwas anders und beſſers 
muͤſſen haben, damit dem Geſetz gnug gefcher 
be, undfo fein los werden. | 

48. So ſprichſt du: Wenn es alſo zugehet, 
fo iſt niemand gerecht auf Erden? Denn 
auch St. Paulus ſelbſt harte zuvor Timo⸗ 
theo befihlt, und ſpricht v.3: Wie ich ermah⸗ 
ner habe ꝛc. Und bald hernach v. 18: Diß 
Gebot befeble ich dir. Da ift ja ein Ge⸗ 
bot, das er auch noch weiter heiffet gebie⸗ 
ten und befeblen. Ja, wie voll iſt alle 
Schrift, Alt und Neu Teſtament, folcher 
Gebote? Sind denn Paulusund Timotheus 
oder die Ehriften nicht fromm? Dder , was 
darf er fagen : ‘Dem Gerechten iſt kein Ge⸗ 
ft gegeben, und fahret zu, und gibt esihm 

49. Nach dem Geiſt ift der Gläubige ger 
recht, ohne alle Stunde, darf gar Feines Ge⸗ 
fees; nach dem Fleifch hat er noch Suͤnde ec. 
Darum nimm vor Dich einen frommen Ehri- 
ften, der. ein vein Herz, gut Gewiſſen, und 
einen ungefarbten Glauben hat, der wird 
alfo fagen muffen: Ob ich gleich ein rein 
Herz, gut Gewiſſen, vechtfchaffenen Glau⸗ 
ben habe, ift Doch Das Fleifch, die Zunge, 
die Fauſt nicht veine, das iſt der alte Schalf, | Heil. 
den ich am Halſe habe, der iſt noch unrein.Fleiſch; “ kuabut der Teufel mit feinem 

| 3 i | 108 

- 2) von der Bebre des Gefeges infonderheit. 

nr 

gar 
Der Glaube, der uns hinauf gen Himmel 
zu GOtt fuͤhret, will Eein Geſetz leiden, da 
hat das Herz fo viel als man immer fordern 
Fann, einen frohlichen Muth, Luft zum Gu⸗ 
ten, freundlich und unterthanig Herz, Das 
fich jedermann unterwirft; da iſt alles rein und 
rechtſchaffen. Aber auswendig will das 
Fleiſch noch nicht hinnach, da hanget ihm | 
noch allerley Unflath an, und böfe Luft, Sor⸗ 
ge für Nahrung, Furcht des Todes, Geiz, 
Zorn und Haß; der Dreck bleibe immer 
neben dem Glauben, daß er fich Damit fchlas 
ge und ausfege. Weil nun folches noch. da 
ift, rechnet ung die Schrift in dem Stücke 
gleich den Ungerechten und Sundern, daß 
wir eben fo viel nach dem Fleiſch Geſetz muͤſ⸗ 
fen haben, als jene, des Fleiſches Luft zu 
wehren, und fie zu dampffen. Doch ger 
ſchieht auch folches mit Luft aus dem Geiſt, 
nicht mit Verdruß und Unwillen Denn 
hierinne ift der. Unterfcheid zwifchen den zweh⸗ 
en: beyden wird durchs Geſetz gewehret; 
aber die im Geifte find, haben ein willig, 
feohlich Herz, jene aber nicht. Darum wird 
es dieſem gejchenket, und nicht zugerechnet, ob 
gleich noch Suͤnde da ift ; jene aber werden 
verdammt, darum, daß fie Feine Luſt und 
Liebe dazu haben. er 

so. So hat nun der Gerechte alles, was 
er haben foll,.dauf Fein gut Werk thun, daß 
er gerecht werde; denn zur Froͤmmigkeit darf 
er nichts, denn daß er empfahe und nehme 
das Evangelium, und trete unter den Schat⸗ 
ten Chriſti. Wenn er nun das empfangen 
hat, ſo thut er denn gute Werke. Nach 
dem, das er empfangen hat, darf er kein Ge⸗ 
ſetz, und ift rein. Nach dem aber, das er 
noch nehmen ſoll, darf er des Geſetzes noch. 
Alſo theile einen Chriſten in zwey Stücke, 
daß er zugleich gerecht und ungerecht iſt. Der 

eiſt wohnet im Herzen, aber nicht im 

Saas 
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Saamen. So muß ein Menſch auf Erden daß man bei der reinen Lehre bleibe, und 
leben , daß er auswendig mit dem Geſetz ger 
drungen und gezwungen werde, daß er nicht 
böfes thue ;-aber nach dem Seift ungezwun⸗ 
gen bleibe, denn er von ihm felbit Gutes 
thut. Das waͤhret ſo lange, bis er ſtirbt. 
Am Juͤngſten Tage werden wir gar rein an 
Leib und Seele, ohne alle boͤſe Luſt, ja Him⸗ 
mel und Erden wird alles voll Gutes wer⸗ 

- den. est aber, weil Fleifch und Blut lebt, 
ift es nicht möglich, es muß fich regen; was 
es fiehet, da fallt es auf, Daß es entweder 
Fiebedazuhat, oder fich davon mender. Das 

nichts anders lehre. Denn e8 ift auch ein 
Stuͤck des Amts, daß man nicht falſche Lehre 
einfallen laſſe, daß das Herz nicht wieder vers 
unreiniget werde mit fleifchlichem Duͤnkel 
und Lehre: da fol man wehren, wie man 
Fan, daß das Gewiſſen damit nicht beflecket | 
werde; wie gefchehen muß, wo esdarauf fallet. 
Sf auch am meiften andem Stücke gelegen: 
denn wo die Lehre recht bleibet, und das Ges 
wiſſen nicht mit andern Lehren verfälfcht 
wird, fo ift auch. dem Leben und Werken 
wohl. zu rathen und zu helfen. So ift nun 

bleibt in einem mehr und ftärfer, im andern | Summa Summarum : Nach dem Geift iſt 
weniger , bis in den Tod. Darum muß |Eein Gefes da; nach dein Steifch ift Geſetz 
man fich von Tage zu Tagedamit treiben, daß |da : denn das thutnicht, was es thun ſoll; der: 
man es ausfege. Geiſt aber thut es alles. So verftehe nun 

den Spruch recht , ſo da lehret, warum 
sr. Um der Urfache willen befihlet nun) das. Gefese gegeben ſey, und bie zween 

St. Paulus, und laßt es den andern gebieten, | Brauche Des Geſetzes. 

VI. 

HD. Martin Luthers 

Predigt von der Summa des She 
chen Lebens 

über ı Timoth.ı. v. 5. 6. 7. 
Anno 1532, 

z 

Innhalt. 

Von dem Worte GOttes und der Summa des Chriſtlichen Lebens. 
1, Don dem Worte SOttes. 

A Was uns bemegen fol GOttes Wort fleißig zu treiben, 
1. der erſte Bewegungsgrund ı. 
2. ber andere Bermegungegrund 2. ſq. 

* welches ber groͤſſeſte und beſte Goktesbienf iſt 2.3, 
* zur Predigt gehen, fo 

feödienit a 4. ſoll billig heiffen ; zum Got« 

3 a dei chen 1 — Diele = 
em Weberdruß, welchen ih, ‚ welchen ſtolze Geifter haben an 

1. ve —— dieſes Ueberdruſſes 6. 
2, an Ehriften bewegen fon diefen I 

a der erſte Vewegungsorund 7%, 

Pr 
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524... 3 ı) von dem Wort GOttes. sos 

2, das andere Stück diefer Summe, 
a die Beichaffenheit deffelben 27.  , 
b — ein. Chriſt über dieſem Stuͤck ſoll hal: 

en 28. 29. 
3. das dritte Stück biefer Summe. 

a der Grund und Urſache deffelben 30, 31. 
* ohne Glauben kann das Gemiffen nicht beſte⸗ 

hen 32. 
b die Beſchaffenheit diefes Gtuͤcks 32:34. 

* yon Gottes Richt: und Gnadenſtuhl. 
daß der Richtſtuhl gehört für die Goftlofen, 
a“ ae für die blöden Gewiß 

— — 
1. das erſte Stück diefer Summe 2) wie uns das Geſetz zum Richtſtuhl treibt, 

a die Beſchaffenheit deffelben 15. fg. das Evangelium aber weilet sum Gna⸗ 
b Cautel, fo bey diefem Stück zu beobachten 16.17. denituhl 37. 38. 

Unterſchied der wahren und falfchen Rehrer 17. 3) auf was Art fich der Glaube foll halten an 
 e Einwurf, fo ben diefem Stüd gemacht mird, ſamt den Gnadenfuhl 39:41. 4 

der Beantwortung 18.199.  _- 4) wie und warm der Richtſtuhl wohl zu 
wodurch das Herz gereinigt wird 19. ſcheiden ift von dem Gnadenſtuhl 42.43.09: 
Unterſchied der wahren und falſchen Liebe 20. 5) wie die Werkheiligen den Richt und Gna⸗ 

d wie die Werklehrer dieſes Stuͤck nicht verſte⸗ denſtuhl vermengen 44. 
hen ar. 6) wie die Lehre vom Richt⸗ und Gnadenſtuhl 

e wie Diefes Stuͤck zu erleutern — recht zu treiben 45. 166. 
1Rmit Exempeln aus dem Naͤhrſtande 22. 7) wie es ſchwer halt, die Lehre vom Richt⸗ 
2) mit Erempeln aus dem Wehrftande 23. und Gnadenſtuhl inuebung zu bringen 47. 

b der andere Bewegungsgrund 8, 
e der dritte Bewegungsgrund 9; 

3. daß diefer Neberdruß ein Werk iſt des Teufels 10, 
4 auf was Art Eott diefen Meberdruß trafet ı1. 
11. Don der Summa des Chriftlichen Lebens. 
A Neberhaupf. a 

1, wie die Werklehrer von biefer Summa nichts ver: 
ſtehen 12, 13. kunt: yon 

2. daß derjenige ein rechter Meifter iſt, welcher diefe 
Summe recht verfieht 13_ 

«3. die wahre Beichaffenheit diefer Summe 14. 
B befonders. ae 

3) mit Erempeln aus dem Rehrffande 24. 
* welches der Grumd und Duell iſt der guten 

Werke 25.- 5 
* Unterfihied der wahren und falfchen Reinig⸗ 

feit des Herzens 26, 

* yon den Werklehrern. 
1) wie diefelben nicht zeigen koͤnnen die Boll: 

_  bringungdes Geſetzes 48 =52- 
2) wie fie die Leute nur irre machen 53. 54 

r Belchluß diefer Abhandlung 55. 

Alſo bat St. Paulus mit kurzen Worten !es viel laſſen Eoften und darauf gewandt, daſ⸗ 
gefaſſet die Summa des gan⸗ſſelbige in die Welt zu bringen, alle Prophe⸗ 

sen Chriſtlichen Lebens, ten dran geſetzt, ja, feinen eigenen Sohn dar⸗ 
ı Tim, 1. 2.5.6.7. um in die Welt gefandt, und ihn laſſen creu⸗ 

Die Hauptfumma des Gebots iſt: Liebe gen und fterben, alle Apoftel darüber vers 
von reinem Herzen, und von gufem folgen, und alle Chriften drüber zuplagen laſ⸗ 
ee Mr ‚fen, und denenfelbigen befohlen, daflelbige 

Gewiſſen und von ungefärbtem Glau- reulich zu handeln, den andern aber fleißig ben, Welcher haben etliche gefehlet, zu hören... Und wenn fonft Feine Urfache 
und find umgewandt zu unnügem Ger |twäre, ſoſches zu thun , denn daß es GDttes - 
ſchwaͤtz. Wollen der Schrift Meifter Wohlgefallen und Wille, und ſtrenges Ges ſeyn, und verſtehen nicht, was fie fagen, bot iſt, fo wäre es allerdings Urſache genug. 
oder was fie feßen. Denn toir find es ja fehuldig, als Die Crea⸗ 

Voͤrred turen ihrem HErrn und Schoͤpffer, gehor⸗ 
Vorrede. ſam zu ſeyn, und ſolches mit allem Willen | — — — — 

ieben Freunde, ihr wiſſet wie und noch taͤglich thut, daß wir ihm nicht gnug 
Gott hat ernftlich ne bafıre danken nre 
fohlen, fein liebes Wort zu hoͤren 2. Nun laͤßt er es hicht dabey bleiben, und. und zu lernen ; denn er hat ſich will es uns nicht allein als ein Gebot aufge» 

legef 
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Ieget haben oder fordern, ſondern als einen] geordnet, Daran man def allein warte, ob 
fehuldigen Dienft ;_fondern verheiffet auch |man wol fonft Die ganze Woche mit anderer 
groffe Früchte und Nutz, ſo wir Davon haben | Arbeit auch GOtt dienet ‚ weiche er an keine 
follen, und faffer ausichreyen, Daß man ihm | Zeit, oder fonderliche Tage gebunden ; ‚aber 
den allergröften und fehuneften Gottesdienſt | diefen hat er fonderlich ausgemahlet und ſtren⸗ 
daran thue. Denn er ift auch ein groſſer | ge geboten zu halten, daß man Zeit und Muße 
HErr dem wir dienen,der viel und mancherley darzu habe, Daß nicht jemand Elagen müge, 
Dienfte hat, und koͤnnen ihm in vielen Stuͤ⸗ 
cken dienen 5 aber diß einige gehet über die 
andern ale. Denn wo irgend ein frommer 
Hauer oder Bürger und Unterthan feinem 
Seren dienet, fo Dienet er auch GOtt: deb- 
gleichen ein Kind, oder Knecht und Magdim 
Haufe, wenn fie gehorfam find, und treulich 
thun, wasfiefchuldigfind. Alſo auch, wenn 

Fuͤrſten und Herren, Dater und Mutter, 
wohl regieren und ihres Amts warten, das 
heißt alles GOtt gedienet ; denn es ift fein 
Pille und Befehl, den er von ung fordert. 
Nun, ſolches Dienfts ift die ganze Welt 
vol, wenn fie es nur thun wollte : Denn es 
ift einem jeglichen in feinem Stande fein 
Merk aufgelegt von GOtt, damit er ihm 

er koͤnne es vor feiner Arbeit nicht gewarten, 
noch dazu Eommen. Go hat er auch fon? 
derliche Staͤtte Darzu geordnet; als bey ung 
die Kirchen oder Häufer, da wir zufammen 
Eommen. Ja, er hat den ganzen Prieſter⸗ 
ſtand darzu geftiffter und erhalten, ſchaffet 
und gibt darzu, was darzu gehoͤret, ſolch 
Amt zu treiben; als, allerley Kuͤnſte und 
Sprachen, und mancherley Gaben: und kurz, 
ein fonderlich Gebot aller Welt geftellet, daB 
fie fülches heilig und hehr halte, und aller 
dings fo angriffe, daß man muß greifen, wie 
er. estrefflich hoch halt, und fey ihm ein theurer 
angenehmer Dienſt, wo und wenn man fein _ 
Wort handelt. , | 

4. Und es wäre tool fein, wenn manes . 
täglich undftetsdienenfollundFann. Denn Fünnte in die Gemwohnheitbringen, daß man 

wir find ja feine eigene Leute, und hat es fo | zur Predigt gehen, alſo nennete, Daß es hieſſe, 
genrdnet, daß fein Dienft allenthalben gehen 
ſoll, und niemand ſich zu entfchuldigen habe, 

zu Gottesdienft gehen, und’ predigen bieffe, 
GOtt dienen ; und alle, die da bey einander: 

Daß er nicht wife, twie oder womit ee GOtt ſind, imrechten hoben Gottesdienſt verfamms 
dienen folle, oder anderm Tand nachlaufe, 
und fuche eigene Weiſe GOtt zu dienen, die 
er. nicht geordnet und befohlen hat, und die⸗ 
weil, das ihm befohlen ift, anftehenlafle; 
wie wir bisher in unferer Blindheit gethan 
jaben. 
: 3. Aber weit uber und vor diefem allenhat 
er dieſen Dienft fonderlich gepreifet und auf⸗ 
gemußt, beydederer, die fein Wort hoͤren und 
predigen, und fo auserkohren diß Stuck vor 
allen auf Erden, daß es foll ihm ſonderlich 
gedienet heiſſen; denn die andern Stuͤcke ger 
fchehen den Leuten. _ Darum bat er auch ei- 
nen fonderlichen Tag in der Wochen dazu 

let hieffen. Gieichwie vorzeiten Die lieben 
Apoftel und alten Vater geredet haben, und 
von ihnen kommen, und bie auf ung blieben 
ift, das Wort, daß man fager, zur Meffe 
gehen und Meſſe hoͤren, (wie der Pabſt ſelbſt 
in ſeinem Decret ſtrenge geboten hat, daß 
ein jeglicher alle Sonntage ſoll eine Meſſe 
hören,) und pfleget niemand zu fagen: Sch 
will eine Meffe fehen ; fondern : Sch will 
eine Meſſe hören. Und heiſſet eigentlich fo 
viel, als, zum Gottesdienft gehen, und Pre⸗ 
digt oder GOttes Wort hören, welches das 
beſte und noͤthigſte Stück ift, fo zur Meſſe 
gehoͤret. Nicht, wie der Pabſt His 

| heimli⸗ 
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und die ftille Meſſe heiſſen. 

ed 1) von dem Wort GOttes. Sn 

| eimlichen Opffermeffen chut, da man nicht 

—* noch GOttes Wort höref } fonderlich i | wa 

Sucke, das ſie fuͤr das groͤſte halten, es vor ein groß, trefflich Ding, und wie ein 
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ich. oft gehoͤret, was ſoll ich immer einerley 
hören. Die wiſſen und denken nicht, was 

hoher Gottesdienſt es iſt, den fie fo ſchaͤnd⸗ 
- 5, Denn das Woͤrtlein Meſſe fo vonden lich verachten , oder fo fauliglich verlaffen und 
Apofteln hergenommen feheinet , heißt auf] verfäumen, und damit GOtt gar hoc) erzuͤr⸗ 
Ebraiſch fo viel, als einen Zins⸗ oder Fron⸗ | nen, daß fie ein ernft Gebot fo ficher in Wind 

dienſt, wie ein Bauer oder Lehenmann ſei⸗ 

nem Deren feine Meſſe das iſt, feinen ger 

bührlichen Zins oder Dienft bringet , oder 
feinem Fürften frönet, damit er ihn erfennet 
für feinen Deren, und feinen Gehorſam aus⸗ 

richtet. Alſo haben fie hier auch geredet : 
Ich will zur Meffe gehen, oder Meſſe hoͤren; 

als follten fie fagen: Sch will GOtt feinen 
Zins geben oder froͤnen, und feinen Dienft 
reichen und leiften,, in dem höchften und ange 
nehmften Dienft; alſo, daß man Meſſe hoͤ⸗ 
zen, nichtsandersheiffe,, denn GOttes Wort 
hören, und GOtt damit dienen. 

fchlagen, und feine Berheiffung laffen an ih⸗ 
nen vergebens ſeyn, und fo viel an ihnen ift, 
mit ihrem Exempel folchen Iöblichen Gottess 
dienft zuftoren, oder ja hindern. 

7. Denn wenn es gleich wahr ware, Cals 
doch, GOtt Lob! nicht ift, ) daß du es aller 
dings wohl koͤnnteſt und fo wohl als der 
Herr Ehriftus ſelbſt; noch fieheft du, wie 
er felbft fich fo befleißiget zu predigen ‚und 
diß Werk zu treiben, das er doch ber alle 
Maaſſe wohl Eonnte, und nirgendzu durfte, 
wie wir eg wohl durfen. Alſo auch, Ct. 
Paulus, der hohe Apoftel, ob er auch wol 

6. Das fage ich nun, ung zu vermahnen, | gelehrt, und ein groffer, erefflicher Doctor 
daß wir gerne follen GOttes Wort hören, | war, noch zog er umher und predigte Tag und 
und zur Predigt gehen, weil es nicht allein | Tracht, und war fein nicht müde noch ver 
ein ftrenges Gebot GOttes ift, fondern auch | droffen, als wußte er es allzu wohl. Und GOtt 
die höhefte Verheiffung hat, daß es GOtt felbft, der es gegeben hat, hoͤret und ſiehets fo 
angenehm ift, und der höhefte liebſte Dienft, | gerne, DaB er esnicht kann müde werden, und 
den wir ihm thun Eonnen ; und fo weit uber |darzu fo. viel Darauf wendet und fo ernftlich 
alle andere Dienfte leuchtet, als die Sonne | ordnet und gebeut, daß man esinaller Welt 
über alle Sterne, und der Sabbath oder | bisan Juͤngſten Tag handeln und treiben foll. 
Feyertag alle andere gemeine Tage uͤbertrifft; Darum follteft du fein ja viel weniger müde 
und Summa, fo viel GOttes Reich übertrifft , werden, weil du esohne das fo herzlich wohl 
Der Welt Regiment. Denn bier ift alles darfeſt, wider den Teufel und alle Anfechtung. 
— und ſonderlich auserkohren, Zeit, 8. Und ob du es für dich nicht uͤberall 
Perſon, Stätte und Kirche, alles um des duͤrfteſt, fo ſollteſt du janicht muͤde noch übers 
Ports willen, welches unsalle Dinge heilig druͤßig werden, Doch des Tages oder der Wo⸗ 
machet; auf daß wir ja uns huͤten, und nicht chen eine Stunde lang zu Gottesdienft zu ge⸗ 
faul und laß darzu werden. Wie die ſchaͤnd⸗ 
lichen, ſattſamen Geifter , die ſich duͤnken laſ⸗ 
ſen, ſie haben es nun gar, und koͤnnen es allzu 
wohl, und beſſer, denn man es ihnen predigen 
kann, oder wie die andern auch, die es bald 
uͤberdruͤßig werden und denken: O das habe 

Lutheri Schriften 9, Theil, 

hen ; tie du zuvor nicht bift müde worden 
des falfchen Gottesdienſtes, täglich in der 
Kirchen zu liegen, ja, von einer Kirchen und 
Altar zum andern zu laufen, und doch nicht 
fagteft, wie jest: O esiftnichtsnenes, habe 
ich es be ane Tage geſehen; fondern alſo 

dach⸗ 
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dachteft: Ich bin mol geftern undalle Tage Johne allein, Daß du Die Ohren darreicheſt u 
zue Meffe gegangen, Doch will ich morgen hören, oder den Mund zu reden und sulefen, 
aber hingehen. So ſollteſt Du jegt vielmehr daß Doch Feine Teichtere Arbeit zu thun iſt 

thun, weil du weiſſeſt, daß diß die einige |Denn obwol die Gefahr darnach folger, daß 
rechte Meffe und Gottesdienſt ift, und ſagen: du Das Creuz tragen, und darüber leiden 
Ob ich es gleich überaus wohl Eönnte, als muͤſſeſt; fo ift doch das Werk an ihm felbft 
Doch nicht iſt; fo will doch GOtt zu Ehren ſſo leicht, als Feine andere leichte Arbeit. Rannft 
und Gehorfam meinen Dienft Teiften, und |du Tag und Nacht fisen im Bierkruge, oder 
ihm zu Liebe und zu Lob die Predigt huren, Ifonft mit guten Gefellen waſchen und plaus 
daß er fehe, mein hieber Herr, daß ich ihm |vern, fingen und fehreien, und nicht muͤde 

gerne wollte dienen in dieſem hohen Dienfte, wirſt, noch die Arbeit fuͤhleſt; ſo Fannft du 
davon er fo viel halt, und fü vieldarauftvens |ja auch eine Stunde in der Kicche figen und 
det, daß ich mich deß tröften und rühmen zuhören, GOTT zu Dienft und Gefallen, 

koͤnnte, Cob ich Eeinen andern Nutzen davon | Was roollteft du thun, wenn er dich hieffe 
hatte,) daß ich ihm das heiligfte Werk und | Steine tragen, oder in einem Kuͤriß wallen 
den liebften Gottesdienft gethan habe, alfo, Igehen, oder andere ſchwere Werke die aufle⸗ 
Daß alle andere Dienfte gering, undals ein gete; wie man uns bisher aufgeleger hat,da wir 
gemeiner Werkeltag zu vechnen ift, gegen alles gerne gethan haben, was man ung hat 

vorgefaget, und miteitel Zügen und Trügerep 
um Geld und Gut und Leib darzu gebracht. 

10. Nunift es aber der leidige Teufel, der 
die Leute ſo blendet, und ſatt und uͤberdruͤßig 
machet, daß wir nicht achten, tag wir vor 
einen Schatz haben an dem lieben Wort; 
und ſo rohe hingehen, und werden wie die 
wilden Thiere. Darum laſſet es doch 
ung zu Herzen nehmen, und denken, ſo oft 
wie predigen, GOttes Wort leſen oder hoͤ⸗ 
ren, es ſey in der Kirche, oder daheim, von 

dieſes hohe Feſt. 
9. Welcher nun ſolches nicht achtet, noch 
ſich Iaffet bewegen, daß er GOttes Wort 
ehre und werth halte, gern hoͤre und lerne, 
wo er kann, dem weiß ich nicht zu rathen. 
-Denn ich will noch Fann niemand mit den 
Haaren darzu ziehen. Wer es verachtet, 

der verachte es immerhin, und bleibe ein! 
Wanſt und Sau, wie er ift, big auf den 
DTag, da ihn GOtt fchlachten wird, und den 
Zeufel einen Braten zurichten im ewigen 
Hölifchen Feuer. Denn es muß ja Fein gu⸗ Vater, Mutter, Herren, Frauen. und 
ter Menfch feyn, noch eine menfchliche Suͤn⸗ gerne annehmen, wo wir es haben Eünnen, 
de; fondern des Teufels Verſtockung, der daß wir im rechten, hohen, heiligen Gottes⸗ 
es fo gar verachten Fan, dag ihm GOTT | dienft find, Der ihm aus der Maaflen, wohl 
ſelbſt Stätte und Naum, Perfon, Zeit und gefaͤllet. Damit Fonnteft du dich erwaͤrmen 
Tage darzu beftellet, darzu durch fein Gebot \und reizen, daffelbige defto Fieber zu hoͤren, 
und Berheiffuna fohoch und heuer darzu ver⸗ und wurde GOtt geben, daß es auch Frucht 
mahnet und Iocket, und ſolches alles umfonft ſchaffete, mehr denn jemand ausreden moͤch⸗ 
vor die Thuͤre leget, darnach du ſollteſt bis te. Denn es gehet nimmermehr ohne groſſe 
ans Ende der Welt laufen, und mit keinem Frucht ab, wo es mit Ernſt gemeynet wird, 
Gold noch Silber bezahlen moͤchteſt, weil es daß du nicht ſollteſt beſſer davon werden, ob 
doch fü ein leichter Dienft ift, daß es DichEeis du es gleich jegt nicht fieheftz aber mit der 
ne Mühe noch Arbeit, Geld noch Gut koſtet, Zeit wird fich eg wol finden, ne 

er 
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‚Aber diefelben wurden zu lange jest zu erzeh⸗ |fte etwas gewiß und vechtfehaffenes Ichren, 

Ten, und. mögen auch nicht alle erzehlet werden. treffen weder Mittel, Anfang noch -Ende, 
om. Das fey jur Vorrede geſagt, zu der führen allein diefe Norte, man foll fromm 

Predigt St. Vauli, uns zu erwecken, deſto ſeyn, gute Werke thun, Gott dienen x. 
fleifiger GOttes Wort zu hoͤren; tie es verſtehen aber dieſelben ſelbſt nicht, was es 

War wol Roth waͤre, taͤglich und bey einer |heiffe. Lind wenn man fie fraget, wie man 
jeglichen Predigt zu erinnern. Und Dienet | ihm thun folle? ftucken und troͤpffeln fie hier 
auch wohl zu diefem vorgenommenen Text ein Werk, dort ein Werk; bier, laß dich 
St. Pauli. Denn er ſtrafet darinne_eben beſchneiden; dort, opffere fo viel auf den 
die fehändlichen Geifter, die mit ihrer Klug⸗ | Altar; da lauf ins Kloſter, hier zur Wall⸗ 

heit in GOites Wort gerathen, und auch fahre; dort ftiffte Mefle ze. Und wenn dag 
fich bald laſſen duͤnken, fe Tonnen es wohl, gelehret und gethan, darnach aber ein ans 

Daß fie eg nicht dürfen mehr hoͤren, noch von ders, und immer was neues, daß fie doch 
‚jemand lernen, wenden fih um nach unnuz | niemand beftandiglich und gewiß Fünnen ums 
‚sem Geſchwaͤt, mag etwa neues oder ſeltſa⸗ terrichten, noch jagen: Das ift es, oder dar- 
mes ift, das der Poͤbel gerne hoͤret, wollen | inne ſtehet es2c. Und ſoll doch Eöftlich Ding 

der Schrift und jedermanns. Meifter feyn, heiſſen; koͤnnen fo viel Ruͤhmens und Ver⸗ 

und alle Welt lehren, und doch nicht wiſſen, | heiffens, als Die allein Die rechten Lehrer feyn, 
was fie fagen oder feßen. Denn diß ifteben | und alleandere tadeln und meiftern, 
die Mage, die da folget: wo man GOttes | 

Wort nicht mit Fleiß und Ernſt treibet, und 
die Schüler verdroffen, die Prediger faul wer⸗ 
den, da muß das Handwerk bald fallen, und 
die Rivchen wuͤſte werden: darnach muͤſſen 
‚denn folgen folche falfche Geifter, Die da was 
neues vorgeben, den Poͤbel wieder an fich zu 
‚ziehen, und ſich ruͤhmen der Schrift Meifter, 
und doch allewege folche Leufe find, die felbft 
nicht wiſſen, noch je erfahren haben, was es 
ift, Das fie lehren; wie es bereits allenthalz 
ben auf der Bahn ift, und GOttes Zorn 
und Strafe des Weberdruffes und Undanfs 
‚über uns angehet. | 
12, Darum fähet er die Epiftel an feinen 
Juͤnger Timotheum damit an, daß er dar: 
auf fehen fol, daß nicht folche Lehrer auf 
kommen, die da viel wafchen und plaudern 
koͤnnen vom Geſetz, bringen viel neuer Fra⸗ 
‚gen und Lehre, was man thun, und wie man 
fromm feyn folle, damit fie gefehen.und ger] - 
ruͤhmet werden, daß fie gelehrter. feyn denn 

andere, und Eommen Doch nimmer Dazu, Daß! 

13. Das waͤre aber ein rechter Meifter, 
(ſpricht er,) derdas Hauptſtuͤck angriffe, und 
die ganze Summa vecht faffen und treffen 
Eünnte, wie das Herz und Gewiſſen, und 
der ganze Menſch ſtehen fol. Da wiſſen 
fie nichts von; treiben wol die Worte, aber 
der Summa und endlichen Meynung des Ge 
ſetzes fehlen fie gar: predigen und wafchen 
dieweil zum Kivchenfenfter aus, und zur Thuͤ⸗ 
ve hinein, Daß niemand weiß, wo man aufs 
hören eder anfahen foll, noch wozu es dies 
net, oder was er-fich es beffern und tröften 
fol: Wie wir bisher von unfern Traum⸗ 
predigern unter dem Pabſtthum wohl gefes 
hen und erfahren haben. Was iſt denn nim 
die. Summa davon, das man predigen fol? 
Antworter St. Paulus: | I. 

v.5. Die Hauptfumma des Gebots iſt: 
Liebe von reinem Herzen, und von guts 
tem Gewiſſen, und von ungefaͤrbtem 
Glauben, | Set 
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14. Na ſtehet es, da haft du es gar, mas; wie die Keer, Gottlofen und boͤſen Buben 
au gehörer, aufs allerfeinefte und | haben auch Liebe; aber allein unter ihnen 
voͤlligſte gefaffer; und ift Doch Fury und bald felbft, und was ihres Dinges iſt: haſ⸗ 
geſagt, und mohl zu behalten. Alſo mußt fen und verfolgen dieweil alle fromme Chrr 
du ihm thun: Willſt du das Geſetze recht ſten, daß fie gerne einen Mord auf fiebräch- 
treffen und beym Kopf ergreifen, (daß du ten, mo fie koͤnnten e. Aber das heiffee 
wiſſeſt, was du thun undlaffen, und wie du noch fange nicht Kiebe, daß ich einen Men⸗ 
dich drein fehicken folleft, und nichts dürfeft | ſchen oder zween ausmahle, welche mir gez 
weiter füchen, noch hin und her betteln,) daß | fallen, und thun, was ich will, und denfelben 
du habeſt die Liebe, die daher flieffe und gehe | freundlich und guͤnſtig bin, und fonftniemand. 
aus reinem Herzen und gutem Gewiſſen, und Es heiffet eine Partekenliebe, die nicht von 
ungefarbten Glauben. Da bleibe bey. |reinem Herzen gehet, fondern ein lauter Ins 
Daraus follen alle rechte Predigten gehen, flath if. Denn von reinem Herzen gehet 
und darinne bleiben; welches jene Nottenz}fie alfo daher: GOtt hat mir. geboten, ich 
geifter und der überdrüßigen Geifter Feiner ſoll meine Liebe laffen gehen gegen meinem 
nicht thun Fönnen. Es thut es nicht (will er Nachften, und jedermann guͤnſtig feyn, es 
fagen,) mit der Lehre von mancherley Wer⸗ ſey mein Freund oder Feind; gleich als ders 
fen, da es alles geſtuͤckt und gebettelt iſt; jons |felbige unfer himmlifcherDater ehut, Taffet feine 
dern eg muß gar da feyn, was das Gefeg | Sonne aufachen und feinen, beyde über Boͤ⸗ 
haben will. Das heiffet die Liebe; und|fe und Gute, und Denen am meiften Gutes 
folche Liebe, die Daher flieffet als ein Waͤſſer⸗ thut, die ihn Tag und Nacht fehanden, und 
lein oder Baͤchlein, und quelle aus dem Herz |feiner Güter, mißbrauchen, mit Ungehorſam, 

zen, das da rein fey, und ein gut Gewiſſen, Laſtern, Stunden und Schanden. tem: 
und rechtfehaffenen ungefarbten Glauben has | Fr Iaßt beyde regnen ber Dankbare und 
be. Wenn es fo hergehet, fo gehet es recht, Undankbare, gibt allerley aus_der Erden, 
oder ift Des aanzen Geſetzes Meynung und | Geld und Gut darzu,den aͤrgſten Schaͤlken auf 
Verſtand gefehlet. Erden. Woher thuter das? Aus lauter reiner 

15. Nun das find tiefe und rechte Pauli: |Siebe, der fein Herz voll und ubervoll ift, und 
fche Worte, dazu fehr reich; darum müffen | fo frey heraus ſchuͤttet uber jedermann, nies 

wir fieetwasausftreichen, Daß man es ein we⸗ mand ausgenommen, er fen gut oder bafe, 
nig verftehe und feiner Rede gewohne. Zum wuͤrdig oder unwürdig. u 
erften, die Summa des ganzen Öefeges, dar] 17. Das heißt eine vechtfchaffene, goͤttli⸗ 
inne es ift, und alles gefaftet gehet, gibt ev che, ganze und vollige Liebe, Die niemand aus⸗ 
dem, Daß e8 fey Die Liebe, Liebe aber heif- |mahlet, noch fich ftucker und theilet, fondern 
fet auf Deutſch (wiejedermannmweiß,)nichts|frey gehet über alle. Die andere ift eine _ 
anders, denn vun Herzen einem gunftig und | Schalfsliebe, wenn ich deß guter Sreund 
hold feyn, und alle Güte und Freundfchaft|bin, der mir dienet und helfen kann, und halt 
erbieten, und erzeigen ıc. mich in Ehren, und den haffe, der mich vers 

16. Nun führen jene arich folche Wor⸗achtet, und nicht mit mir halt. Denn fie 
te, predigen und ruhmen viel von der Lie |gehet nicht aus dem Herzen, deß Grund gut 
be; aber fie ziehen es nur auf ihren Zipf-|umd vein ift, gegen einem tie dem andern — 
fel, und bringen esaufihe Theil, Gleich-Igleich; fondern das nur das feine ſuchet, —9 

oll 
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Boll eigener Liebe fteckt zu fich felbft, nicht zu ſo Erige ich wol fo viel Unluſt von dem, den ich 
andern. Denn ev liebet niemand, ohne um haſſe, als Freude und Nug vondem andern, 
ſeinetwillen: fiehet nur darnach, was ihm dem ich gunftig bin. Das heiffet denn, den 
dienet, und ſuchet feinen Nutz bey jedermann, Brunn oder das Waſſer getruͤbt und unrein 
nicht des Naͤchſten. Wenn man ihn lobet gemacht, daß die Liebe nicht rein bleibt. 
und ehret, folacheter: wiederum, wenn man} Öleichtwie die Süden auch gethan haben, 
ibn fauer anfiehet, oder ein Wort redet, das wider welche St, Paulus bier redet) da⸗ 
er nicht gerne hoͤret, ſo zuͤrnet er, fehilt und! mit, daß fie fo waͤhleten und ausfuchten, die 
fluchet, und ift ale Freundſchaft aus. Das|fie liebten, und eine unflätige falfche Liebe 
gegen ein vein Herz foll alfo gefchicket feyn, machten; Darum auch ihr Herze nicht Fonnz 
nach GOttes Wort und feinem Exempel, |te rein feyn. er 
daß es einem jeglichen gunne und tbue das| 19. Womit wird aber das Herze rein? 
liebfte und befie, was ihm GOTT günnet, | Antwort: Es kann nicht befler rein werden, 
und feine goͤttliche Liebe gibt. Kann nun|denn durch die hoͤheſte Neinigkeit, welche ift 
GOtt Juda dem Perräther, oder Caipha, GOttes Wort; ; das faſſe ins Herz und rich⸗ 
alles Gutes geben, ſowol als ſeinen frommen |te dich darnach, fo wird es rein. Als bier, 
Kindern; warum follte ich es ihm nicht auch nimm das Wort vor dich: Du ſollt deinen 
gönnen ? Denn was Eunnen wir ihm Naͤheſten lieben, als dich felbft, Matth. 
geben, da er nicht viel veichlicher gegeben habe ?| 22,39. und richte dich darnach, fo ſollſt du 

18. 3a, fprichft du, er ift mein Feind, |fein ſehen, ob es nicht wird rein waſchen und 
und thut mir nur Boͤſes. Ja lieber! er ift|ausbeiffen, was da iſt von Eigennug und Lies 
GOttes Feind auch, und thut ihm vielmehr |be. Denn weil er dich heiffet den Naͤchſten 
zu Leide, denn er Die oder mir thun ann ;|lieben, ſchleußt er Feinen aus, es fen Freund 
aber darum foll meine Liebe nicht verloͤſchen oder Feind, fromm over bufe. Denn ober 
noch aufhoren, da er boͤſe und derfelben un-|aleich ein böfer Menſch ift, und dir Voͤſes 
werth ift. Iſt er boͤſe, Das wird er wol ſthut; doch verleuret er um deßwillen nicht 
finden; aber feine Bosheit foll mich nicht |dpen Namen, daß er nicht dein Naͤheſter heifle, 
uberroinden, fondern wo ich durch die Liebe |fondern bleibet gleichwol dein Fleiſch und 
ihn Eann trafen, vermahnen zc. oder für ihn| Blut, und gehoͤret in das Wort: Liebe deis 
bitten, daß er beffer werde und der Strafe|nen Naͤheſien. Darum (fage ich,) wenn 
entgehe, das foll und will ich gerne thun. |du ihn fo anſieheſt, wie dich das Wort leh⸗ 
Aber daß ich noch wollte zufahren, und da= |vet und weifet, fo wird dein Herz rein, und 
zu ihm feind werden und Boͤſes thun, das gilt |die Liebe rechtſchaffen Daß du nichteinen fon 
nicht; denn was iſt mir damitgeholfen? Ich |derlichen falfchen Unterfcheid der Perſon mas 
werdedadurch nicht fedmmer, und mache ihn |cheft, noch ihn anders anfieheft, denn einen 
nur aͤrger. Aber das hilft mich daß ich ihmal- | andern, der da fromm ift, und dir Gutes 
les Gutes günne, beweiſe und erzeige, (wo thut. ; 
er es anders leiden undannehmen Fann,) für] 20. Wol ift es wahr, daß der Fromme 
ihn bitte 2c. fo habe ich Friede, und darf mich | ift lieblicher, und fich natürlich jedermann 
mit niemand beiffen noch freffen, und vielleicht | gerne zu ihm hält; und wiederum, ſcheuet vor 
auch ihm damit helfe,daß er fich beffere.Sonft, | wilden böfen Reuten 3 aber das ift noch Fleiſch 
wenn ich. dig Liebe fo fondere und ausmahle, | und N und noch) nicht die rechte er 
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fiche Liebe. Denn ein Chriſt ſoll feine Lie] „or. Siehe, ſo follte man predigen, wenn 

be nicht fehäpffen von der Perfon, wie dielman wollte vecht lehren von der Liebe Cim 
Weltliebe thut; als, ein junger Geſell von ei⸗ Geſetz gefordert), Davon jene nichts wiffen, 
‚ner ſchoͤnen Metze, ein Geizwanſt von Geld| nach achten, obfie wol viel vom Geſetz piau⸗ 
und Gut, ein Herr oder Fuͤrſte von Ehre dern, und von der Liebe diſputiren; fehen 
und Gewalt ꝛc. Das heiſſet alles eine gez} und denken nicht einmal, daß es fo muͤſſe ges 
fehöpfte oder geborgte Liebe, Die Elebet aus⸗ liebet ſern, Daß es von innwendig heraus 
wendig am ut, ‚das fie an einer Perſon quelle, daß der Menſch ein vein Herz habe, 
fichet, und nicht langer roahret, denn Plan-| Das fallet ihnen nimmer ins Here, ob fie 
ge daffelbige da ift, und fein genieffen Eann.| gleich viel Davon hoͤren, leſen, undfelbft pres 
Diefe aber fol eine quellende Liebe feyn, von) digen, gehen mit eitel fehmweifenden und uns 

innwendig aus dem Herzen gefloffen, wie nuͤten Gedanken um, ja mit eitel todten 

\ 

ein frifches Baͤchlein oder Wäfferlein, das Träumen. Darum laß alle andere Dins 
\ -immerfovt fleußt, und laͤſſet ſich nicht auf-|ge gehen in feinen Wurden, was man von 

halten, noch trocknen und verfiegen. Diel Werfen und gutem Leben predigt, es fey 
heiſſet alfo: Sch liebe dich nicht darum, daß Befchneidung, Opffer, Faſten ze. Aber fo 
du fromm oder böfe bift; denn ich febopffelgehet es vecht, wenn es gehet aus GOttes 

meine Liebe nicht aus Deiner Froͤmmigkeit, Wort, von reinem Herzen undvechtfehaffe 

als aus einem fremden ‘Brunnen’; fondern|nen Glauben; das muß der Quell und Born 
Aus meinen eigenen Quellboͤrnlein, nemlich ſeyn, fo zuvor allen folchen Dingen da feyn 

aus den Wort, welches ift in mein Herz ſſoll. ei 

gepfropffet, Das heiffet, Liebe deinen Naͤch⸗ 22. Solches kannſt du ſehen durch aller⸗ 

ſten. Da gehet fie reichlich heraus, und ley Staͤnde, wie ein jeglicher darinne ſein 
ſt jedermann offen, der ihr bedarf, und befohlenes Amt ausrichten, und Werke der 
rrifft beyde, Gute und Boͤſe, Freund und Liebe uͤben ſoll. Ein Knecht, wenn er ar⸗ 
Feind, ja, den Feinden wol am allermeiz|beitet, und nicht ferner ſiehet noch denket, 
ſien bereit, als die es mehr bedürfen, daß |dennalfo: Mein Herr gibt mir meinen Lohn, 
ich ihnen helfe von ihrem Jammer und ih» darum diene ich ihm, ſonſt fehe ich ihn nicht 
‚ren Suͤnden: und fonderlich in dem hoͤch⸗ [anze. der hat nicht ein rein Herz oder Mey⸗ 

jten Gut, daß ich für fie bitte, und alles nung; denn er Dienet nicht, ohn um ein Bi 

thue, was ich vermag , daß ſie auch Fromm, ſen Brods, wenn das aufhoͤret, fo hoͤret er 
von Stmden und Teufel erlöfet moͤgen wer⸗ auch auf. Iſt er aber fromm, und ein - 

den. Siehe, das heiffet eine Liebe aus dem) Chrift, fo iſt er alfo gefinnet: Sch will nicht 

Herzen gequollen , nicht hinein getragen: darum dienen, Daß mir mein Herr gibt oder 
denn er findet an jenem nichts, Daher er fie|nicht gibt, fromm oder boͤſe ift2c. fondern 
fchöpfte. Aber weil er ein Chriſt ift, und darum, daß GOttes Wort da ſtehet, und. 

das Wort faſſet, welches an ihm felbft ganz | zu mir fpricht: ihr Anechte, feyd eurem 
vein ift, machet daffelbige fein Herz auch fo] Seren gehorfam, als Cärifto felbft zc. 

‚rein und voll vechtfchaffener Liebe, daß er Eph. 6, 5. Col. 3, 22. Da quillet es von ſich 
gegen jedermann feine Liebe heraus fliefien, |felbft aus dem Herzen, fo folch Wort gefaf⸗ 

- und fich nicht hindern laͤſſet, die Perſon fen, \fet, und werth hat, daß er fpricht: Wolan, 

wer der wie fie wolle. ich will meinem Deren dienen, und. meinen 
| 
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Lohn nehmen : aber das foll mein höchftes fol Fromm ſeyn; wenn fie aufs befte lehren: 
feyn, darum ich es thue, daß ich meinemlie- [und machen nur eine juriftifche Predigt aus 

Ben GOtt und HErrn Chriſto darinnen die: | weltlichem Diecht, wie der Kanfer und feine 
ne, Der mich es geheiffen hat, und weiß, daß | Gelehrten predigen. Aber woher das Herz 
es ihm wohlgefället e. Da fieheft du ein |rein wird, da haben fie nie nichts von ge 
vecht Berk aus reinem Herzen. schmeckt noch gedacht, wiemanesaus GOt⸗ 
"23. Alf, ein Herr oder Fürft, und wer [tes Wort führen fol, auf allerley Stande 
u regieren hat; der alfo Denker: Das Re und Weſen. 
Siment hat mir GOtt befohlen, daß ich fol] 24. Alſo fage darnach weiter, im geiſtli⸗ 
Herr feyn. Aber wenn ich alleine darnach |chen Stande und Aemtern: Wenn ich oder 
fehe, daß ich meine Ehre, Gut und Gewalt ein anderer predige, um einer guten fetten 
habe, fo ift mein Kerze nicht rein, und thue | Pfarre willen, Da ich es fonft wol lieſſe ans 
doch die Werke, die ein Fürfte thut, daß |ftehen, da mag ich auch wol das Evange⸗ 
die Welt nicht kann uber mich Elagen, noch lium predigen; aber mein Herz ift nicherein, 
der Känfer und Zuriften nach ihrem Recht |fondern ein lauter Unflath. Darum, wenn 
mich tadeln noch jtrafen, fo wenig als ein |ich gleich lange predige, und fage, es ſey ein 
Knecht, der um den Lohn Diener, GOtt ge⸗ gut Werk und Eoftlich Amt ꝛc. fo verftehe 
be ex fuche das feine oder nicht: noch ift vor [ich es Doch felbft nicht; denn es gehet nicht 
Gott das Herze unrein, daß ihm der Wer⸗ Jaus dem Herzen. So ift aber das Herz 
Fe Feines gefallet ; denn es ſteckt nicht GOt⸗ [vechtfchaffen, wenn es alfo ſtehet: Ob ich 
tes Wort darinnen, fondern fein eigener Ab⸗ |wol Nahrung foll dafür haben, doch nicht 
gott, Ehre, Geld und Herrſchaft 2. Wenn dabey geblieben; fondern weil mich GOtt zu 
aber fein Herz alfo ftehet: Weil ich in dem |dem Amt beruffen, und befohlen hat, daß 
Amte bin, dahin mich GOtt geſetzt hat, und |felbige treulich und fleißig auszurichten, zu 
das Hort gefagt, Nom. ı2, 8: Wer da |feinem Lob, und der Seelen Heil, fo thue- 
vegieret, oder ein Amt hat, der fey forg- ich es von Herzen gerne, um des Worts 
fältig ꝛc. fo will ich demfelben mit allen |willen, da fuche ich nicht Liebe noch Freund: 
Treuen vorftehen, GOtt zu Dienft und |fehaft, Ehre und Dank von den Leuten, fon 
ohlgefallen. Da gehet und quillet fein dern quillet ausdem Herzen, und richtet dafs 
Regiment auseinem feinen, reinen, lautern |felbige aus, ehe es Ehre Geld oder Gunft - 
Herzen, daß GOtt und die Welt Luftdar- |davon Feige, ob ich wol daffelbige, wo «8 
an hat; und ift auch eine Liebe, die nicht |Eomme und folget, ohne Stunde haben und 
auffen an Perfon oder Gut und Ehre Elebet, | nehmen mag. | A 
fondern im Herzen gervachfen, das GOttes/ 25. Giehe, alfo ift das Wort die Urfa 
Wort vor Augen hat, welches, weileslau- | che, Grund, Boden, Born und Quelleder 
ter und rein iſt, machet es dag Herze auch | Liebe von Herzen, und aller guten Werke, 
alſo. So wird denn fein Regiment und | wenn fie Gtt gefallen follen: denn er mag 
Werk alles eitel Gottesdienst undangenehm | fein nicht, wenn das Herz nicht zuvor rein 
Opffer, weil es nach dem Wort und allein | ft; denn es auch vor den Leuten nicht gilt, 
um GOftes willen gehet. Das Fünnen je⸗ wenn man ein Werk thut ohne Herz, aus 
ne Lumpenwaͤſcher nicht Iehren noch zeigen, |Tauter Heucheley. Weil nun auch der Kay: 
wiſſen nichts mehr, denn zu fehreyen; man |fer und Menfehen das Herz fordern, ob ſie 
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estwol nicht fehen Eönnen ; wie vielmehr muß ; ben aus folchem Herzen, das: ein fröhlich fiz. 
vor GOtt ein folch Herz feyn, das um des cher Gewiſſen habe, beyde gegen Menfchen 
Worts willen alles thut? Darum laͤſſet er 
es auch predigen, daß wir uns nad) demfel- 
ben richten füllen in alle unferm Leben und 
Thun, und uns kein Ding laſſen hindern noch 
anfechten, weich noch mude machen, ob wir 
gleich druber Schaden, Undank, Verach⸗ 
tung.2c. leiden, fondern frifch hindurch fah⸗ 
ven und fprechen: Ich habe es nicht um ei⸗ 
nes Menfthen willen angefangen, darum 
auch nicht: gelaflen,, fondern um GOttes 
willen will ich esthun; Dasanderebleibe, wo 

es kann: Da werden denn feine Leute aus, 
Herren, Fürften, Unterthanen, Prediger rc. 
zu allen guten Werken gefchickt, die mit Luft 
und Liebe GOtt dienen und gefallen 5 denn 
der Born und Quelle ift gut, nicht von auſ⸗ 

ſen geſchoͤpft, noch hinein getragen. ö 
26. Dasfen jegt Eurz von demerften Stu- 

cke geſagt, wie das Herz allein durchs Wort 
rein werde, undnicht, wie die Moͤnche trau? 
men, daß man fic) felbft mit boͤſen oder un? 
reinen Gedanken fchlage, und andere Gedan⸗ 
Eenmache. Denn, Sedankenhin, Gedan⸗ 
Een ber, fo bleibet Doc) das Herz unrein, wo 

und GOtt/ gegen den Leuten, alſo, wie St. 
Paulus ruhmet 1Eor.9,2.27. daß er ſo ges 
lebet habe, Daß er niemand beleidiget , ber 
truͤbet, noch boͤſe Erempel gegeben habe; fons 
dern alle, die ihn gefehen und gehüret, has 
ben muflen zeugen, daß er jedermann habe 
gedienet, geholfen, gerathen und Gutes ges 
than. Gold) Geroiffen ruͤhmet Mofesauch 
rider feine aufruhrifche Motten, 4 Mof. 16, 
v. 15: Ich babe nie Eeinen Eſel von ib» 
nen genommen, und ihr feinem je ein 
Leidgerban; tem Ger. 18,20: HKrr, ges 
denke dran, daß ich allzeit für fie gebe⸗ 
ten babe, und ihr beftes geredet vor dir, 
und deinen Grimm vonibnen gemender:c., 
Debgleichen auch Samud Sam. 12, 2.3: 
Ich bin vor euch bergegangen, vonmeis 
ner Jugend auf, bis auf diefen Tag. Sie 
be, bie bin ich, antwortet wider mich 
vor dem Errn, ob id) jemands Ochſen 
oder Eſel genommen habe, Gewaltund 
Unrecht gethan, ob ich jemand unters 
drücker habe, ob ich von jemand beim» 
lich ein Geſchenke genommen babe ıc, 

Gottes Wort nicht drinnen ift, ob fie gleich | Siehe, folchen Ruhm und Trotz foll ein jeg⸗ 
groſſen Schein des gortfeligen Lebens fuͤrge⸗ 
ben, wie St. Paulus felbft von ihnen fagt. 
Aber diefe Neinigfeit, Davon er redet, ge- 
het weiter, denn jene aufferliche, leibliche 
Reinigkeit, wie die Juͤdiſchen Heiligen fuh- 
reten, mit viel Wafchen, ‘Baden, Speiſe 
und Trank, und unfere Geiftlichen mit ih- 
rem Faften, Kleidern, Orden ꝛc. fondern 
heiffet eine Neinigkeit des Geiftes, daß man 
voiffe aus GOttes Wort, wie man ihm die⸗ 
nen foll inallen Standen. 

Und von gutem Gemiffen. 

licher Ehrift auch haben, daß er fu lebe ge 
gen jedermann, und feine Liebe übe und bes 
weiſe daß niemand eine Klage auf ihn bringen 
möge, damit er ſein Gewiſſen mögeerfchrecfen 
oder verzage machen ; fondern, daß jeder: 
mann muffe fagen, wenn er recht befennen 
will, daß er fich fo gehalten habe, daß eitel 
Beſſerung daraus entftanden fey, wer es ha⸗ 
be wollen annehmen, und ſolches koͤnnen ruͤh⸗ 
men vor GOtt wider jedermann. Das 
heiſſet ein gut Gewiſſen vor den Leuten, oder 
wider die Leute. a 

23. Wiewol aber ſolch Gewiſſen nicht 
27. Folget nun das andere Stuͤck, und |halt vor GOttes Gericht; gleichwie auch 

von gutem Gewiſſen, daß die Liebe ſoll ge⸗ |nicht jene Neinigkeit des Herzens in aͤuſſer⸗ 
lichem 
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lichem Leben oder Werken der Liebe; (weil Gewiſſen behalte; mo nicht durch vollkom⸗ 
wir noch vor GOtt immer Suͤnder bleiben;) mene Liehe und Reinigkeit des Herzens, 
doch ſolien wir ein ſolch Herz haben, daß doch durch die Demuth, daß er Vergebung 
wie uns vor ihm troͤſten koͤnnen, und fagen: |begehret und bittet von jedermann, wo er nicht: 
Das hat GOtt geheiſſen und befohlen, dar⸗ |vein und vollig genug gethan hat, oder noch 
um thue ich es aus reinem Herzen und gutem |thun kann; daß dein Naͤchſter fagen müffe: 
Gerviffen, und wollte nicht gerne anders | Nolan, ob du mich wol beleidiget haft, oder: 
thun, noch jemand zu nahefeyn und beleidis nicht genug gedienet, wie du follteft: doch, 
gen; fondern was ich rede und thue, das iſt |weil du Dich ſo demüthigeft vor mir, fo 
von GOtt geordnet und mir befohlen. Sol: |mill ic) dir e8 gerne vergeben und zu gutehals 
chen Trotz muß ein Ehrift ihm nicht nehmen ten, als ich fehuldig bin, und von dir auch 
laffen,, Daß er fich koͤnne ruhmen und beruf |wiederum wollte mir gethan haben: um der 
fen auf GOttes Wort wider alle Welt. | Demuth willen muß ic) fagen, du feyft ein 
Denn wer folches nicht achtet, wie er fein |frommer Mann, weil du nicht auf deinem 
Reben führe, daß er jedermann das Maul | Kopffteheft,daß du muthwilliglich rider mich 
ftopffen und vor den Leuten verantworten thun wolleſt, fondern bekehreſt dich zur Lies 
und beweiſen Eönne, Daß es wohl gelebt, ger |be. Darum heiffet es auch noch unſtraͤflich 
redt oder gethan ſey, Der ift noch Fein Chriſt, weil es durch die Demuth zugedeckt ift, und 
und bat Eein vein Herz noch Liebe in ihm. wieder zurechte gebracht , mas ftraflich war, 
Denn, daß man fich fp wolle verlaffen auf daß man nicht druͤber lagen Fann. Alſo 
die Lehre vom Glauben, daß, wenn mandie- ſoll man Das Gefeg deuten und predigen, daß 
felbigehabe, darnach thun möge, was jeg⸗ |beyde, Die Liebe recht gegen jedermann gehe 
lichen geluftet und geliebt, GOtt gebe, es aus reinem Herzen um GOttes willen, und 
ſey des Nachften Schaden oder Frommen, | das Gemiflen vor der Welt beftehe. Das 
das taugt in Eeinem Wege:  fonft wurde | follen jene unnuͤtze Waͤſcher treiben für ihre 
die Lehre den Namen haben, daß fiellelaub loſen, faulen, und Falten Geſchwaͤtze. Aber 
gebe eines jeglichen Muthwillen und Buͤbe⸗ daß folches alles vor GOtt gelte und beftche, 
rey: Sondern es heiffet, Liebe aus rei⸗ da gehüret noch ein Stück zu, nemlich das 
nem Sn und ei — I ieh 1. |da folget: 
©. 5. daß ihn niemand fchelten, noch etwas bus — 
ſes jeihen und aufrůcken Fan. Und von ungefaͤrbtem Glauben. — 

29. Ob num wol das noch von unſerm Le⸗/ 30. Denn, wie ich geſagt habe, ob ich 
ben und Thun gepredigt iſt, und ein Chris |gleich vor den Leuten ein gut Gewiſſen habe, 
RK ein anderer Menich iftvor GOtt, wie wir |und die Liebe aus reinem Herzen ube, ſo iſt 
ören werden; doch muß er fich auch fleißi- und bleibet dennoch der alte Adam ‚das füns 

‚gen, daß er vor dee Welt unfträflich ſey, dige Fleifch und Blut in mir, Daß ich nicht 
und too er in dDemfelbigen nicht gnug thut, |gar heilig und rein bin, und wie St. Paw 
daß er da das Pater Unfer dazwiſchen lege, lus Salat. s, ı7. ſagt: Das Sleifch geluͤ⸗ 
und fpreche beyde, zu GOtt und Menfchen ; |fter wider den Beift ꝛc. Und er ſelbſt Rom. 
Dergib unsunfere Schuld ‚wie wir auch |>. v. 23. don ihm ſaget, Daß er ohne Unter⸗ 
vergeben:c. Und alfo das Leben doch vor laß muͤſſe zu Felde liegen, und ſtreiten mit 
den Leuten unftraflich bleibe , und ein gut ihm felbit, daß er nicht thun kann das 

Lutheri Schriften 9, Theil, M m | Gute, 
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Gute, wie er gerne wollte. Der Geift [rechte Hauptftück und höchfte Gebot, das 
wollte wol gerne rein und vollfommen leben | alle andere in fich begreifet: daß wir wiſſen, 
nach GOttes Wort; aber das Fleifch iſt wo Die Liebe nicht vollfommen , Das Her 

“ Da, und wehret, und fichtet ung on, Daß nicht rein gnug, und das Gewiſſen nicht zus 
wir noch unfere Chre, Geiz, aute Tage fur frieden ift, da er noch finder zu ſtrafen, da 
eben, und in unferm Stande oder Dienfte die Welt nicht ſtrafen kann, Daß da: der: 
faul, überdrüßig, oder mude werden. Glaube muͤſſe zukommen, und folcher Olaus 

3r. Alſo bleibet ein ewiger Kampf und be, der nicht Heucheley fey und gemenget - 
Widerſtand in uns, daß immer viel Unrei⸗ 
nes mit unterläuft , um deffelben halben 
Stücks willen unfrer Verfon, und nicht kann 
eitel Neinigkeit noch gut Gewiſſen, und volle 
Liebe ſeyn, ohne mas vor den Leuten feyn 
mag; aber vor GOtt ift noch viel Mangels 

und ſtraͤfliches in uns, ob e8 gleich vor den 
Leuten allerdinge vollfommen ware. Als, 
obwol David vor den Leuten trogen kann, 
daß ihn niemand darf frafen, Pſ. 26. und 
Die heiligen Propheten, Eſaias, Jeremias ıc. 
ruͤhmen, und gewiß find, was fie nach ih⸗ 
rem goͤttlichen Amte gethan haben, daß es 

. zecht und wohl gethan fen , weil es GOttes 
Wort und Befehl iſt und fiefich Darinne mit 
reinem Herzen und Gewiſſen geubet haben, 

> Ser. 18, 20. noch Eünnen fie vor GOttes 
Urtheil nicht darauf trogen, fondern müffen 
fagen; Wenn es vor dir Nechtens gilt, fo hat 
niemand fo gut Gewiſſen, noch vein Herz, 
es muß erſchrecken vor deinem Urtheil, und 
fich ftraflich befennen.. Denn GOtt hat 
ihm den Bortheil behalten, daß er zu einem 
jeglichen Heiligen eine Urfache und Anſpruch 
bat, daß ihm niemand zu heilig iſt, den er 
nicht koͤnne mit Recht verurtheilen, der Der, 
dammmiß werth. Darum ob gleich vor den 
Leuten beyde Herz und Gewiſſen rein und 

mit Zuverficht eigener Heiligkeit. Denn 
wo der nicht iſt, da wird Das Herze iniche 
vor GOtt rein, noch das Gewiſſen beſtehet, 
wenn das fcharfe Gericht und Rechnung 
wird angehen. Da werden mich die Leute 
wol mit Frieden laſſen, daß ich wol wider fie 
trotzen kann. Sch habe ihnen gedienet, ges 
prediget, geholfen, regieret, und vorgeſtan⸗ 
den mit allen Treuen ; und ob ich zu viel 
oder zu wenig gethan hatte, fo iſt mir es leid; 
denn ich ja gerne wollte alles gethan haben, 
was ich füllte. Damit bin ich ficher und ent⸗ 
ſchuldiget, daß fie nichts mehr zu fodernhas 
ben, und das Negifter ausloͤſchen muͤſſen 
Aber bier heißt es: Ich fol vor GOtt kurz⸗ 
um ein rein Herz und gut Gewiſſen haben, 
daß er mich nicht fehuldigen noch verdammen - 
koͤnne. Das finden wir bey ung nicht, ob 
wir gleich vor der Welt etwas davon zu ruͤh⸗ 
men haben. Darum muß ich hier etwas 
anders haben, daran ich mich halten koͤnne, 
wenn es an die Zuge gehet, und mein bloͤ⸗ 
des und erfchrecftes Gewiſſen muß ſagen: 
Sch habe wol gethan, was ich gekonnt has 
be, aber wer weiß, wie viel und manchmal 
ich zu wenig gethan habe; denn ich es nicht 
Fann alles.erfehen und merken, wie auch Pſ. 
19.0. 33. fagt: Wer Ean merken, wie oft 

gut ift, fo mußt du doch denken, daßauchvor er fehlet? alſo, daß ich gar Feinen Grund 
GoOtt ein rein Herz und gut Gewiſſen fen, daß |Fann fegen auf meine Heiligkeit oder Rei⸗ 
er es auch nicht ſtrafe, und ſo ficher fey vor fei- |nigkeit. Das Wort habe ih wol: Du 
nem Gericht, als vor den Leuten, ſollſt fo leben, lieben, und gut Gewiſſen has 

32. Da muß num dag dritte Stuck zu ben; melches ift wol vein und heilig; aber 
komme, nemlich der Glaube; das ift das da fehler 8, Daß ich kann fchlieffen, daß es 
— gr in 
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in meinem Herzen fo fey , noch fo vein und] und führer den Reim mit allen Ehren, alfo, 

gut Serien a finde, wie Das Wort daß er des Stuͤcks im Vater Unfer nichtbes 
‚fordert. | durft hat: Bergib uns unfere Schuld ;nod; 

33. Denn bier ift niemand auf Erden, der des Artikels im Glauben: Ich glaube Vers 
folches Eonne fagen: Ich weiß, daß ich alles) gebung der Sünden xc. fondern iſt frey, fir 
gethan habe, und vor GOtt nichts ſchuldig cher, in ewiger, Tauter, voller Gerechtigkeit 
blieben ; fondern ſo müffen auch die Allerhei⸗ und Reinigkeit, Die niemand kann verflas 

tigften fagen: Ich habe wol gethan, was ich gen, noch fein Gewiſſen beſchuldigen, we⸗ 

thun Eonnte ‚aber vielmalmehr gefehlet, denn der Menſch noch Teufel, noch Goit felbft: - 

ich felbft weiß. Und ſtehet alfo unfer eigen Ge⸗ denn er ift auch ſelbſt GOtt, welcher ja fi 

wiffen wider uns alle, das ung verklagt] felbft nicht kann fchuldigen. 
und unvein machet , ob wir gleich vor der] 34. Das heiffet nun der Glaube , der 
Welt aufs allerbefte beftanden find , oder| nicht gefärber noch Heucheley iſt, fondern 
noch beftehen. Denn es muß fich richten] vor GOtt treten in ſolchem Kampf und Zap» 
und urtheilen nad) dem Wort, welches da peln des Gewiſſens und ‚fagen darf: Lieber 
faget: Das follteft du gethan, oder nicht| Here! vor der Welt bin ich wol unfehuls 
gethan haben. Da Fann es nicht voruber ‚|dig und ficher , daß fie mich nicht ſtrafen, 

uoch demfelben antworten muß zum twenig-| noch vor den Richter fuͤhren kann: Denn, ob 

ften im Zweifel fiehen. Wenn es aber zwoei-| ich nicht alles gethan habe, fo begehre ich 
felt, fo it es bereits unrein; denn es bleibet| doch von einem jeglichen, Daß er mir vergebe, 

vor GOtt nicht ſtehen, fondern zappelt und | um GOttes willen; wie ich auch jedermann 
fleucht. Darum muß hier zu Hulfe Eom- | vergebe. Damit habe ich fie geſtillet, daß 
men das Hauptftück unferer Lehre, nemlich, |fie Fein Recht mehr wider mich hat. Aber 
daß unfer HErr JEſus Ehriftus, von dem| vor die muß ich, wahrlich, die Federn nies 
Bater in die Belt gefandt, fuͤr uns gelitten derfchlagen , und mich felbft allerdinge zur 
und geftorben, und Damit den Vater vers) Schuld bekennen, und fprechen, tie Das 
fühnet und zu Gnaden gebracht , und num vid ſelbſt Pſalm 143, 2: SErr, gebenicht 

zue rechten Hand des Vaters figet, und ſich ins Gerichte mit deinem Knecht, denn 
unfer annimmt als unfer Heiland, undals|vor dir ift Fein Menſch gerecht, Darum 
unfer ftetee Mittler und Furbitter das befte| kann ich mit die nicht handeln, wenn es foll A 
für ung redet, als die nicht koͤnnen ſolche Rechtens gelten; fondern till ſtraks appels 
vollkommene Neinigkeit und gut Gewiſſen liren und mich beruffen von deinem Richs 
haben, noch zuwege bringen, alfo, daß wir terſtuhl zu deinem Gnadenſtuhl. Border 
Durch ihn vor GOtt dürfen fagen: Ob ich Welt Richtſtuhl Iaffe ich es wol gefchehen, 
nicht rein bin, noch gut Gewiſſen kann has daß man mit mir vom Recht handele; da - 

ben, fo hange ich an dem, der vollfommene| will ich antworten, und thun was ich fol; 
Meinigkeit und gut Gewiſſen hat, und die |aber vor Dir will ich Fein Recht wiſſen, fon- 
felbe für mich ſetzet, ja, mir fehenket. Denn | dern zum Ereuz Eriechen, und Gnade bitten, 
er ift allein, von dem gefehrieben ftehet C wie | und nehmen, wo ich kann. Ber | 
St. Petrus ı Epift.o2, 22. aus Eſaia c. 52. 
9.9. ameucht): Er hat keine Sünde ge⸗ 
than, und nie bein falſch Wort geredet; 

35. Denn fo Iehret mich die Schrift, daß 
GH dem Menfchen sween Stühle geftels 
jet habe: einen Rechtſtuhl, für die, ſo noch 
Mm ficher 
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ficher und ſtolz find, und ihre Suͤnde nicht aber roollen in dem Cirkel nicht bleiben , fon- 
. erkennen, noch befennen wollen; und einen | dern heraustreten, fo weit wie immer koͤn⸗ 
Önsdenftubl, für die armen bioden Ger |nen, in den freyen Kreis und Platz, da der 
wiffen, die ihre Sundefuhlen und befennen, | Önadenftuhl ſtehet, und beruffen uns dar- 
vor feinem Gerichte verzagen, und gerne\aufmit allem Recht, weil wirs nicht aus un⸗ 
Gnade hätten. Diefer Gnadenſtuhl iſt nun ſerm Kopf gedacht haben, fondern fein eigen 
Ehriftus felbft ‚faat St. Paulus Rom. 3, 25. Wort ift, und ein ftreng fchrecklich Urtheil 
den GOtt uns gefteller. hat, daß wir dar | Drauet ‚denen ‚Die da Fommen mit threr Heiz 
zu Suflucht baben follen, wo wir vor |liafeit ‚als damit vor GOtt zu beftehen ‚und 
GoOtt durch ung felbft nicht koͤnnen beftehen. |des Sinadenftuhls Ehrifti nicht achten. Denn 
Da will ich mich auch zu halten, wo ich |es iſt ſchon das Urtheil befchloffen, daß fie 
zu wenig gethan, oder noch the, und mich |muffen vor den Richtſtuhl kommen; wie 
auf Erden gar nicht davon laffen treiben, es | Chriftug fpricht Joh 3, 18: Wer danicht 
ſey Sinde, Tod, Holle oder des Teufels|gläuber, der iſt ſchon gerichtet. Denn 
Schrecken. Da foll mein Herz und Ger er gläuber nicht an den Namen des eins 
wiffen, GOtt gebe tie rein und gutes vor|gebornen Sohnes GOttes. Wer aber 

den Leuten ift, oder werden kann, alles nichts, an ihn gläuber ‚der wird nicht gerichtet; 
und kurz zugedecket feyn , und darüber ges das ift, er kommt nicht vor den Richtſtuhl, 
ſchlagen ein Gewoͤlbe, ja, ein ſchoͤner Him⸗ |fondern vor den Gnadenſtuhl, da Fein Zorn 
mel, der es gewaltiglich fehnge und verthei⸗ ſeyn ſoll, fondern foll liebes Kind heiffen, und 

dige ‚welcher heiffet Gnade und Vergebung alles vergeben, was an ihm nicht vein iſt; 
der Sünden: darunter foll mein Herz und ja, alles vertilget, tie ein Trüpflein Waſ⸗ 
Gewiſſen Eriechen,, und ficher bleiben. fers von der heiflen Sonne. Denn wo der 

36. Denn alfo hat er felbft durch feine | Gnadenſtuhl regieret, da ift nichts denn eitel 
Apoſtel laſſen predigen und ausfehreyen, | Vergebung und Ablaß aller Simden. 
Apoftelg. 10, 43. daß in feinem KTamen! 37. Demnach muß man nun wohl ler⸗ 
folle Vergebung der Sünden haben ein |nen unterfcheiden die zwey Stucfe, die 
jeglicher, der da gläuber; Item Marc. da heiffen das Gefes und Evangelium, 
16, 16: Wer da gläuber und getauft wird, | davon wir allzeit Iehren. Das Gefes brin 
der wird felig; Und er ſelbſt Johan. 3, 6. get ung vor den Richtſtuhl; denn es fodert 

ſpricht: So bat GOtt die Welt gelieber, |von uns, daß wir follen fromm feyn, und 
daß er feinen einigen Sohn gab, daß als | lieben von reinem Herzen und guten Gewiſ⸗ 
le, die an ibn glauben, nicht verloren \fen. Darzu fol es dienen, daß wir uns 
werden, fondern das ewige Leben ba-|darinnen üben: fo weit foll es gehen, und 
ben :c. Alſo, daß GOtt felbft den Ginaden- | dabey wenden. Wenn es aber Fommt und 
ftuhl aefegt hat, und ung von dem Nichtftuhl | dich anfpricht, daß du fülches berechnen und 
zu dieſem weiſet. Die andern wollen mir |geben ſollſt, was es haben will, da wird 
por den Richtſtuhl laſſen Eommen, als die ſichs heben. Denn wenn du es gleich ges 
hoffartigen Heiligen, Berächter und Berfols | than haft, fo beftehet es doch nicht vor GOtt; 

GOttes Worts, da werden fie ihr Ur⸗ |denn es wird vor ihm noch gar viel dran 
theil wol hoͤren. Die laſſe bleiben in ihrem | mangeln und fehlen ‚das du nicht gethan haft, 
Kreis, bis fie ſich auch demuͤthigen. Wir noch felbft weißt. Wo willſt du denn hin? | 

a 
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Da treibt das Geſetz auf dich, und verklagt] muß alles eitel Liebe und Gunftfeyn im Him⸗ 
dich Durch. dein eigen Gewiſſen, fo wider dich | mel und Erden, umd aller Zorn verlofchen 
zeuget, und fodert fehlechts das Lirtheil uber| und verſchwunden; und was er nur vom 

Dich. Da mußt du denn verzweifeln, und| Dater begehret und haben will das muß 
iſt dir Feine Hilfe noch Rath wenn du nicht jalles Ja ſeyn, ohne einigen Zweifel oder 
weißt vom Nichtftuhl zum Gnadenſtuhl zu] ABiderfprechen. 
fliehen. Als, wenn ein Bifchof Cder fromm| 39. Alfo werden wir durch den Glauben 
geweſen und wohl gelebt hat,) ftirbt in feiner | ganz felig und ficher, daß wir unverdammt 
Heiligkeit, und Ehriftum nicht anders Fen-| bleiben follen, nicht um unfter Heiligkeit 
net, denn einen ſtrengen Richter, wie man noch Neinigkeit willen, fondern um Chriſti 
ihn bisher gepredigt und fürgebildet hat; wie willen, weil wir uns an den ‚als unfern Gna⸗ 
er auch folcher ift, nicht feinethalben, (denn |denftuhl, durch fülchen Slauben halten, ges 
er ift wahrhaftig nichts denn eitel Gnade und |wiß, daß in und ben ıhm Fein Zorn bleiben 
Troſt,) fondern darum, daß fie im Herzen|Fann , fondern eitel Liebe, Schonen und 
ihn nicht anders halten noch fuhlen: fiehe, der) Vergebene. Alfo wird vor GOtt das Herz 
hindert und wehret ihm felbft, Daß er zu kei⸗ rein, und das Gewiſſen gut und ſicher: nicht 
nen Gnaden Fann Formen, und niemand] angefehen meine eigene Reinigkeit oder Leben 
ift, der ihm helfe, feines Unverſtands hal⸗ vor der Welt, fondern-angefehen denlieben- 
ben, daß er Feinen Unterfcheid weiß zwiſchen Schas, den mein Herz ergreifet, welcher 
Nichtftuhl und Gnadenſtuhl, ja, den Gna⸗ mein and und Fülle ift, wo ich nicht 
denftubl gar nicht Eennet, und alfo fein feh⸗ GOtt bezahlen Fann, und Mangel habe. 
len, und unter dem Nichtftuhl bleiben muß.| 4o. Aber hier liegt num die Macht an, 

38. Wir aber Iehren alfo: Daßmanibn]daß man zufehe, daß der Blaube nur nicht 
fo ſoll lernen Fennen und anfehen, alsder da|falfch, oder, wie Paulus fagt, gefärbt, 
fige fr Die armen blöden Gewiſſen, fo an] fondern vechtichaffen fey im Herzen. Denn 
ihn glauben, nicht als ein Nichter, der da wo der fehlet oder treugt, fo fehlet es alles. 
zuenen und ſtrafen wolle, fondern als ein gnaͤ⸗ Denn es find allzeit gar viel gewefen, ſowol 
diger, freundlicher, tröftlicher Mittler ,| als jegund ‚Die vom Glauben wiſſen viel zu ſa⸗ 
wiſchen meinem erichrockenen Gewiſſen, und|gen, und wollen nicht allein des Geſetzes, 
GOtt, Tim. 2, 5. und zu mir fpricht: Biſt fondern auch des Evangelii Meifter feyn, und 
du ein Suͤnder und erfchrocken, und dich der fagen auch, tvie wir: Der Glaube thuts wol, 
Teufel durchs Geſetz will vor den Nechtftuhl aber doch das Geſetz und gute Werke müffen 
ziehen, ſo komme, und halte Dich her zu mir, | auch darzu Fommen , fonft gelte dev Glaube 
und fürchte dich vor feinem Zorn. Var: |nicht: und mengen fo untereinander unfer Les 
um? Denn ic) fige darum bier, fo du an|ben und Thun, und Ehriftum. Das heiß 
mich glaͤubeſt daß ich zwiſchen dir und GOtt fer nicht vein und lauter den Glauben gelehrt, 
trete, daß Fein Zorn noch Ungnade dich Ein: |fondern den Glauben gefärbt, gefchmist 
ne treffen. Denn ‚foll Zorn und Strafe tiber und gefälfchet, daß er nicht Glaube ift, fon» 
dich gehen, fo muß fie zuvor über mich ſelbſt dern ein falfcher Schein und -Farbe des 
gehen; Das iſt aber unmöglich. Denn er &laubens, teil die Zuderficht des Herzens 
ift das lebe Kind, in dem alle Gnade woh-|nicht auf Chrifto rein ftehet, als dem eine 
net, daß, wenn der Vater ihn anfieher, fo'gen — auf unſere Deilig, 
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keit gefegt wird, als Damit vor dem Necht-[an ihm bleibt, kann nicht verdammte noch 
ſtuhl zu beftehen; damit er auch billig. vor verurtheilt werden. Au | 
Gott verdammt und verworfen wird, Da| 42. Alſo ſcheidet fich hier Richtſtuhl, ſamt 

- er hin gehöre. Denn two der. Ölaube ſoll dem Geſetz und alle mein Leben aufeine Sei⸗ 
rein, Yaufer und ungefarbet ſeyn, ſo muß te; da bleibe ich und alle Heiligen, und laſ⸗ 
man die zwey wohl feheiden, Ehriftum und fe es alles verurtheilt und verbamme werden 
mein Werk. Denn das muß ja ein jegli⸗ in GOttes Namen: aber mein Glaube fol 
eher greifen, daß Ehriftus und fein Werk fliehen und fpringen weit hinuber auf die 
nicht ift mein Werk noch Leben, fondern ets andere Geite, als eines armen verdamumnten 
was abgefondertes vom Gefes und aller Men⸗ | Menfchen, der feine Sünde befennet, zudem 
ſchen Leben, und viel weiter und mehr ‚Denn |lieben Gnadenſtuhl, und fi) Halten an den, 
ein Menſch vom andern. Denn ich Fann|der da rein ft und Feine Sunde hat, das 
ja nicht fagen, daß ich und der Kayfer , oder |von die Schrift fagt Nom. 9, 33: Wer an 
Pabſt ʒu Rom, ein Ding ſey; noch bin ich | ihn gläube , der foU nicht zu ſchanden 
‚ihm viel naher und gleicher, als ein. fterblis| werden; weil er da ſtehet, und Das befte 
eher fundiger Menſch dem andern, Denn dem fuͤr mich redet, und dazu allefeine Reinigkeit 
HErrn Chriſto, welcher nicht allein ein rei⸗ | und Heiligkeit mir ſchenket, daß ich damit bes 
ner, heiliger Menſch ft, ohn alle Sünde, deckt und gefehmuckt vor GOtt beftehe, und 
fondern auch der einige GOtt felbftiff, [aller Zorn weggenommen feyn foll, und das 

für eitel Liebe und Gnade uber mir ſchwebe. 
a1. Darum laffe nur Geſetz und dein rein! Siehe, alfo bleibt der Glaube rein und uns - 

Her;ʒ und gut Gewiflen gegen den Leuten hier | gefarbt; Denn er fuſſet und gruͤndet fich nicht 
nieden auf Erden; aber dader Gnadenſtuhl auf mit felbft, noch meinem Thun, daß 
fiehet, zur Rechten des Vaters, und Mitte mir GOtt darum follfe gnaͤdig ſeyn; wieder 
ler iſt zwiſchen dir und GOtt, da fol keines falſche Heuchelglaube thut, welcher menget 
Menſchen Werk noch Verdienſt hinkommen, in einander GOttes Gnade, und mein Ver⸗ 
noch etwas gelten. Denn was habe ich oder /dienſt, ob er wol auch die Worte behält 
irgend ein Menſch Dazu gethan, daß er zur von Ehrifto, aber Doc) des Herzens Zuver⸗ 
echten des Vaters fißet? Er ift ohne alle|ficht ſetzet auf fich ſelbſt, alſo, daß es nureis 
meine Werke und Gedanken, darzu ohne|ne angeftrichne Farbe ift, Die da nicht hal⸗ 
alle Zuthun des Geſetzes dahin geſetzt; denn ten Fann. Denn zulest kommt es doch daz 
es ftehet ja im Geſetz Fein Buchftabe davon. zu, wenn du glaubeft, GOtt ſoll dir gnas 
Darum muß er ja vein abgefondert feyn von |dig feyn , sweil du fo gelebet haft, daß du 
allem meinem Weſen, Leben und Thun ‚mußt zweifeln und fagen: Wer weiß, wie 
und duͤrre beſchloſſen, Daß er etwas anders du es gethan haft? Wie bift du gewiß, daß 
ift, denn unfer Leben aus reinem Herzenund nichts verſaͤumet fen, oder mangele? So 
gutem Gewiſſen vor den Leuten gefuͤhrt, fo|falt denn der Grund, und gehet unter dir 
wohl als tie. immer Fünnen. Denn wenn] hinweg, wie ein Triebfand, und liegt als⸗ 
es vor GOtt koͤmmt, und ich Damit den|denn der Glaube gar danieder. Be 
Nichtftuhl treffe ‚da mich das Geſetz hinwei-] 43. Darum heißt e8 wohl ein gefärbtee 
fet, fo bin ich verdammt und verloren. Aber|oder gemahlter Glaube, dadurch das Herz 
Ehriftus , als der Gnadenſtuhl, und mwerlals durch ein gemahler Glas ſiehet, rs 
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melches ein Ding fiheinet voch oder blau, [der Glaube fein vein und lauter, weil er 
Evoie das Glas iſt,) und Doch nicht alfo ift. [nichts fürbildet, Feinen Trog noch Troſt ſu⸗ 

Alſo glauben fie, daß GOTT alfo gefinnet Ichet, ohne den HErrn Ehriftum allein. 
fen, Daß er anfehe unfere Werke und Ber | 44. Wer ſolches nun wohl Fünnte, der 
dienft, und mahlen ihn nad) ihren eigenen waͤre ein rechter Mann. Denn alle andere 

- Gedanken und Traum, deran fich ſelbſt falfch [gehen mit eitel gefärbtem Glauben um, ruͤh⸗ 
ift, und alſo beyde, GOtt und alles, fo fiedarz |men wol viel vom Glauben; mengen aber 
nach vichten, durch ein gemahlet Glas an [unter einander, wie der Kretſchmar Waſſer 
fehen. Aber alfo ficheft du ihn mit reinen |unter Wein, damit, da fie fagen: Wenn 

und lautern Augen, wenn du Diefe zroeen |du fo Iebeft, fo. wird dir GOtt gnadig feyn, 
Stühle wohl unterfcheideft ‚daßder Himmel [und machen den. Gnadenſtuhl zum Recht⸗ 
Cder Gnade und Vergebung ,. durch: den ſtuhl; und wiederum, als der Nechtftuhl 
Mittler) vein.bleibe mit feinen Sternen ‚da | follte ein Gnadenſtuhl werden. Aberes wird 
Ehriftus regieret mit feinen, Werken, und nichts draus, denn er wird wol Nechtftuhl 
die Erde auch mit ihren Baͤumen und Gras, bleibenꝛc. Darum nur die zwey weit von 
dahin wir gehoͤren, und alles, was unfer einander gefegt, fo weit als du immer fannft, 
Ding iſt. Dahin ( fage ich, ) muflen |daß Feines zum andern komme: dein Leben 
wirs bringen, wollen wir anders vor GOtt | und Heiligkeit und Rechtſtuhl auf einen Ort, 

beftehen, mit rechtem ungefaͤrbten Glau⸗der dich dringe und treibe gut Gewiſſen zu 
ben , daß wir alſo rein lernen ſchelen und haben, und recht zu leben gegen den Leuten; 
ſcheiden zwiſchen ung, oder unſerm Le⸗aber deine. Suͤnde vor den Gnadenſtuhl au 
ben, und Chriſto, oder dem Gnadenſtuhl. die andere Seiten, da dich GOtt freundlich 
Wer aber ſolches nicht will, ſondern ſtraks empfahen will und in die Arme nehmen, als 
mit dem Kopf zum Nichterſtuhl lauft, der ein liebes Kind, mit deinen Suͤnden und bloͤ⸗ 
wirds auch finden, und den Kopf weidlich dem Gewiffen, und von feinem Zurn mehr 
zuftoffen. Ich bin auch da geweſen, und | wiffen will, u a 
habe mich verbrannt, Daß ic) froh werde,| 45. Siehe, wenn man alfo vom Glau⸗ 
daß ich zum Gnadenſtuhl mag Fommen und |ben predigt, fo wäre der Menſch recht dar⸗ 
nun muß fagen: Ob ich wol aufs allerbefte lan, und gingejenes alles hernach, rein Herz 
gelebet habe vor den Leuten, aber das alles, und gut Gewiſſen, durch rechte vollkomme⸗ 

woas ich gethan oder gelaffen, bleibedort uns |ne Liebe. Denn wer durch den Glauben 
ter dem Richtftuhl, und gehe ihm, wie GOtt |ficher ift im Herzen, daß er einen gnadigen 
voll: ich aber weiß Eeinen andern Troſt, GOtt babe, der nicht mit ihm zuͤrne, ob er 
Hilfe noch Rath; meiner Seligkeit , denn wol Zorn verdienet hätte, der gehet dahin, 
daß Chriftus mein Gnadenſtuhl ift, der kei⸗ und thut alles fröhlich, und Fannaud) gegen 
ne Sunde noch Böfes gethan hat, und für|den Leuten fo leben, jedermann lieben und 
mich geftorben ift und auferftanden, zurlgutes thun, ob fie gleich auch nicht der Liebe 
Rechten des Vaters figet, ‘und mich beyde|iwereh find. Gegen GOtt ſtehet er alfo, daß 

. zu ſich nimmt unter feinen Schatten und| er ficher ift um Chriſti, des Mittlers willen, 
Schutz, daß ich deß Feinen Zweifel habe, daß er ihn nicht will in die Holle ftoffen, fons 
‚daß ich vor GOtt durch ihm ficher ſey vor] dern freundlich anlachen, und ihmden Him⸗ 

allem Zorn und Schrecken. Gobleibtdenn| mel aufthun. Das iſt die höchfte Sicher 
Er. | | | heit: 
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heit, Haupt und Grund unferer Geligkeit. | beyde, roider unfere Natur und ftarke Ger 
Darnach gehe ich heraus gegen dem Naͤch⸗ wohnheit zu. Fechten haben, daß aus der 

ſten, mit meinem £eben, und thue ihm das Maaffen ſchwer wird, ineinen andern Sinn 
beſte, fo ih kann, was mein Amt oder zu treten, und Glauben und Liebefo rein 

Stand fordert und heiße: und wo ich zu we⸗ fcheiden; fondern immer fich der Koth mit 
nis ehe, fo Fomme ich zuvor, und begehre, | anhengt und Elebt, ob wir fehonnun im Glau⸗ 
daß er mirs vergebe. Alſo habe ich ein gut ben find, daß immer das Herz vor GOtt 
ficher Gewiſſen, beyde vor GOtt und den) will ruͤhmen und fagen: Ich habe dennoch 
Leuten, daß weder er noch die Welt mich fo lange geprediget, fo wohl gelebt, fo viel 
forthin ſtrafen, noch Die Hölle verfchlingen, | gethanzc. das wird er jaanfehen; und wol⸗ 
noch der Teufel freſſen kann. So beiffet | Ten ja gerne mit ihm Eauffchlagen, daß er folls 
der Menſch allerdings vollkommen gegen den te unfer Leben anfehen, undfeinen Richtſtuhl 
Leuten Durch Die Liebe; vor GOtt aber, nicht | um unfertroillen zum Gnadenſtuhl machen, 
durch Geſetz, fondern Ehriftum, den er in Aber es wird doc) nichts draus. Gegen 
feinem Glauben ergreifet als den Gnaden⸗ den Leuten magft du folchesruhmen: Sch 
ftuhl, der für mich ſetzet feine Heiligkeit, und| habe das: befte gethan jedermann, und wo 
mie ſchenket, daß ich in ihm habe, was mir] etwas mangelt, das willich noch gerne thun 
zur Seligkeit noth ift. Au Willſt du aber vor GOtt Fommen, fo laß 

45. Das ift num die rechte reine Lehre, nur ſolch Ruͤhmen daheim, und denke, daß 
Die man foll treiben, und die Leute fo unter) du vom Recht auf Gnade dich beruffeſt. 
fehiedfich unterrichten, wie fie beyde, vor! 48. Das hebe an, und verfuche es, wer 
Gott und den Leuten beftehen follen, daß da will, fo wird er fehen und erfahren , wie 
man nicht unfereinander werfe und menge: trefflich fchrer und fauer es wird, daß ein 
Glauben und Liebe, oder das Leben gegen! Menfch, der fein Lebtaaein feiner Werkhei⸗ 
GOtt und gegen Menfchen. Solches foll ligkeit gefteckt, fich heraus ſchwinge und mit 
ten jene ruhmredige Prediger treiben, weil ganzem Herzen erhebe durch den Glauben, 
fie wollen des Geſetzes Meifter geſcholten in diefen einigen Mittler. Ich habe esnun 
feyn, auf daß folches in der Chriſtenheit wohl felbft fchier zwanzig Fahr gepredige und ges 
erkennet und erhalten wurde. , trieben, mit lefen und fehreiben, daß ich bils 

47. Denn ob mans gleich aufs hoͤchſte fig ſollte ſeyn heraus kommen; noch fühleich 
treibet, fo hat es doch Muͤhe genug, daß mans immerdar den alten anklebifchen Unflarh, daß 
wohl lerne, fonderlich wir, die wir ſo gewoͤh⸗ ich gerne mit GOtt fo handeln wollte, und 
net und aufgezogen find in der Werklehre, etwas mitbringen, daß er mir feine Gnade 
und nur aufs Geſetz und ung felbft geweiſet. für meine Heiligkeit müßte geben, und will 
Und fchlägt ohne das zu unfere ratur, wel⸗ mir nicht ein, daß ich mich fo gar ſollte erge⸗ 
che von fich felbft darzu geneiget ift, und durch | ben auf Die bloffe Gnade; und foll doch und 
die Gewohnheit eingewurzelt und oeftärket,, muß nicht andersfeyn. Dennder Gnaden⸗ 
und das Herz fo ftark in Schwang gebracht, ſtuhl muß allein gelten, und bleiben, weil 
daß wirs nicht koͤnnen laſſen, noch anders er ihn felbft gefest hat; oder ſoll kein Menſch 
denken, denn: Wenn ich fo heilig gelebt, fo| vor GOtt Eommen, | 
groſſe und viele Werke gethan häfte, ſo wuͤr⸗ 49. Darum ift e8 nicht Wunder, daß 
de mir GOtt gnadig feyn. Alſo, Daß wir e8 andern ſchwer wird, den Glauben fo rein 

zu 
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zu faffen, fonderlich wenn auch noch dazu, Du viel fehreyeft: Wer till gen Himmel 
fehlagendiefelbigen Teufelsprediger, von wel⸗ Fommen,der muß die Gebote halten 2c.? Dar⸗ 
chen St. Paulus fagt, die dawider ſchreyen, aus wirſt du esnicht zumegebringen. Denn 
und auf das Gefese treiben, durch ſolche fiche dich felbft an, und fuchein deinem Bu⸗ 
Spruͤche, Luc. 10,28: Thue das, fo wirft! fen, fo wirft du finden, daß du in Stunden 
‚du leben. tem Matth, 19, 17: Willſt geboren und gelebt, und nicht vermagſt zu 
du zum Beben eingehen, fo halte die Bez | geben, was das Geſetz fordert. Was fper- 
bote ꝛc. Welches ift wol recht und wahr, | veft du denn den Leuten das Maul auf mit _ 
wenn du es auch recht verftundeft; den rech⸗ ſolchen Worten: “Du follft fromm feyn, fü 
ten Verſtand folgt. du mirfagen, fonft wuͤß⸗ wirft du felig; aus welchen doch nichts fol- 
te ich vorhin wol, daß ich foll Fromm feyn,| get, und niemand zeigeft, wie er darzu kom⸗ 

und die Gebote halten; wie komme ich aber| men fol? “Die Worte hoͤre ich wol, was 
dazu? Dderwas heißt frommfeyn? Sprichſt das Gefes fordert; wie bring ichs aber dar- 
du: Es heifler ein gut Gewiſſen, vein Herz! zu,daß es ſo gehe? Da weifeft du mich abers 
haben, und alles thun, was GOtt geboten! mal auf mich, und fprichft: Du mußt aute 
hat. Iſtrecht; aber gib mir Daffelbe, oder] Werke thun. Wie beftehe ich aber vor 
zeige mir einen, der folchesfagen ann. Das /GOtt, wenn ic) lange gute Werke gethan 
Herz oder Gewiſſen wirft du mir noch lange] habe, und vor den Leuten fromm bin, wie 
nicht aufbringen, daß GOtt nicht ftrafen | Du mich lehreſt, ‚daß ich gewiß fen, daß mich 
oder verdammen Fünne. Nun fordert das GOtt auch dafür halte? Denn da ift mein 
Geſetz (wie genug gefagt,) ein ſolch Herz, eigen Herz und Gewiſſen wider mich, und 
das vor GOtt ein vecht gut Gewiſſen habe. | fpricht Nein dazu. 
Woher Erige man das? Da ift die Frage] su. So follteft du aber mich lehren, wie 

und die Sache, davon wir handeln. Frey⸗ St. Paulus hier und allenthalben thut daß 
lich nicht daher, daß du den Richtſtuhl pre⸗ es muß quellen ausdem bloffen ungefälfchten 
digſt; fondern daher, daß man reinen un-| Slauben, daß man vor allen Dingen den 
gefärbten Glauben habe, der Ehriftum er- | Snadenftuhl erlange, und da hole und zuſe⸗ 

greife, und in ihm alles hat und Erigt, was be, rwas uns mangelt; fo ift der Spruch: 
das Geſetze fordert. Da iſt dennallesrein,| Daltedie Gebote; recht verftanden. Denn 

und hat ein aut Gewiſſen, und heißtfromm| das will das Geſetz, daß du ganz fromm 
‚ und gerecht vor GOtt. Denn obeswolanffeyft, vor GOtt ſowol, als vor den Leuten. 
mir fehlet, fo ftehet er für mich, und hat fol Wenn du das haft, fo gehe darnach heraus 
viel Froͤmmigkeit, daß er mein und aller Men | unter Die Keute, und übe die Liebe, und thue 
ſchen Mangel erfüllen kann. | gute Werke; fo kommet man recht zur Sa⸗ 
50. Alſo zeigen wir, wie man dazu kom⸗ che, und erfüllet allefolhe Sprüche. - Denn 
me, daß man fromm werde vor GOtt; ; fiel damit gibt und thut der Menfch, was das 
aber allein vor den Leuten: wo fie es anders] Gefegfordert. Zum erſten vor GOtt; doch 
fo gut machen; und doch daffelbe wollen hin⸗ nicht durch ſich, fondern durch CHriſtum, 
auf ziehen, als follte es vor GOtt gelten.| ohne welchen wir vor GOtt nichts thun koͤn⸗ 
Braͤuen es ſo in einen Brey, als die nichts] nen; darnach auch Durch ſich ſelbſt vor den 
davon wiffen noch erfahren haben, was fie) Leuten. Und ift nun ganz fromm, innwen⸗ 
fagen oder fegen. Denn was ift eg, daßl dig durch den Glauben oder Chriſtum; dars 
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nach auswendig durch fein Thun. Doch yvergieffen Tieffe, das zu verdienen und geben, 
daß darneben auch Vergebung der Stunde das wir zuvor felbft bey uns haben? Ein - 
untereinander gebe. Alſo, daß der Chriften Narr müßte er feyn, Daß er ſolchen Schas 
Gerechtigkeit allerdings vielmehr ſtehet in darauf wendete, deß niemand bedürfte, ' 

Vergebung, denn in eigenem Thun; welr| 54. Alſo fieheft du, wie fie nur ihre eige- 
ches jene loſe Waͤſcher umkehren, und ohne ne Träume lehren, Davon fie felbft nicht wiſ⸗ 
Dergebung alleine treiben auf unfer Thun. |fen noch erfahren haben, und damit nur die 
2, Siehe, alfo ftrafet St. Paulus den Leute irre machen, weil fie nicht zeigen koͤn⸗ 

Irrthum und Unverftandderer, die das Ger nen, wie man darzu Eommen muffe, das ſie 
ſetz ruͤhmen und treiben, und Doc) felbftnicht | furgeben: fondern alleine auf ung felbft weis 
verftehen, noch zeigen, wie man fich darzu|fen, und alfo geſtaͤrket werden in der alten 
ftellen fol, noch tie es muͤſſe zumege ger| Natur und Gervohnheit, da fie folten die 

bracht werden, Fünnen nicht mehr, denn die Leute heraus führen. Dasfind ja verdrüß- 
orte plaudern, Geſetze, Gebotehalten, felig | liche, feindfelige Leute, daß fie St: Paulus 
erden, gute Werke thunzc. Gleichwie fie jetzt nicht ohne Urſache übel fchilt und tadelt. Und 

> alle Bücher voll ſchmieren, und alle Kicchen |muffen zwar nicht fehlechte Leute geweſen feyn, 
voll fpeyen, mit folchem unnugen Gemäfche, | weil er felbft von ihnen fagt, daß fie New 
das fie felbft nicht verftehen, aber nimmer Fein |fter des Geföges heiſſen; und mollen ge- 
Wort davon fagen ‚das St. Paulus hier leh⸗ ruͤhmet feyn, und wol mehr undbeffer ‚denn 
vet, als das Hauptſtuͤck, wie die Liebe foll gehen |die Apoſtel felbft. 
ausreinem Herzen, gutem Gewiſſen und unge⸗/ 55. Darum laßt uns diefen Text behalten; 
farbtem Glauben, fagen nicht mehr, denn: |denn er ift vecht fein gefaffet, und eine reine 
Halte die Gebot streffenaber deffelben Mey: | vullfommene Lehre, wie wir beyde vor GOtt 
nung nimmermehr. | und der Welt fromm ſeyn follen, wie das Ge⸗ 

-53. Darum machen fie es alles unrecht |fege fordert, Daß man dieſe drey Stuͤcke uſam⸗ 
und falſch, beyde, Liebe, Herz und Gewiſſen; men bringe: nemlich, ven Herz, gut Gewiſ⸗ 
denn die Hauptquelle ift nicht da, nemlich ‚Ifen, und ungefärbten Slauben, und ausdem 
der ungefärbte Ölaube. Wo aber der nicht alle unſer Leben flieffe,, und immer darein 
vechtfchaffen ift, da maß alles falſch ſeyn, gehe. So haben wir des Gefeges Meynung 
was daraus wachſen foll, und was fie fuͤr⸗ getroffen, und ausgerichtet. Vornehmlich 
geben , ein lauter. Gefpenfteund Geplerr vor | aber, daß wir zufehen und Ehriftum darein 
den Augen ‚durch ein gemahlet Glas gefehen, | bringen, welcher ift des Gefezes Ende, 
das nach deſſelben Farbe ſcheinet, und doch |und alles mit einander, und unfere ganze 
nicht iſt; meynen, GOtt ſoll es auch ſo ans| Frömmigkeit vor GOTT, welche wirin uns 
fehen , weil fie fo vor den Leuten gelebet ha- | nicht finden, und ohneden Glauben nimmer 
ben, wie fie es nach Ihrem blinden Duͤnkel mehr finden werden, wie lange und vielman 
anfehen. Wenn das feine Meynung ware, des Geſetzes Lehre bleuet und treibet, doch oh—⸗ 
fo hätte er wol Ehriftum und die ganze Pre |ne Verftand und Erkenntniß. Das fey auf 
digt des Evangelii bey fich inne behalten; dißmal von diefem Text gefager, Damit wir 
was ginge ihn Noth an, daß er ein ſolch GOtt gedienet, und zu Lobe und Ehre feiner 
Weſen anrithtete, feinen Sohn vom Him⸗ Gnade ein Dankopffer bezahlet haben, Amen, 
mel herab fendste, und fein theures "Blut!" Anno M D XXXIL. - —— 

VII. D. 



a. nu IL. SE | 
| * — Martin Burhers ——— 

Lection wider die Sottengeifter 
und wie fich weltliche Obrigkeit halten foll. 

Aus der erſten ep St. — sum Timoth. am 1. v. 18. 19. 20. 
Anno 1527. 

ine ver ee. Pauli an den Timotheum 
J. Der Srund und Urſache dieſer en 1.2, 1. Ueberhaupt 
11. Die Befcyaffenheic diefer Ermahnung AR dl —* ch vor Veemeſſenheit huͤten 12. 13. 

* Bon dem veiſtlichen Streit der —— Bender ß, befonders ı 
x der Lehrer * womit (ih a EB foR- tröften in dem Kampf 

ge ie ii Sehrer- in dieſem Streit möfen voranges| .  . wider die Rotten 16. ı7. 
— # die Ketzer werden — —— —— 18. 

2. u 9 mit dieſem Streit befcafen iſt 5 * yon dem weltlichen R 
3. wie Diefer Streit beffandig dauret 6. a die Nothwendigkeit ll 
4-. die, Nothwendigkeit dieſes Streits 1. b wie und warum ein Chriſt iof beten für daä 
5. aufwas Ark diefer Streit wohlzu führenift 8:1. | weltliche Regiment: 20, 

il, Die Erleuterung dieſer ———— ng. 

1 Timoth, 1.0.18. 19. ‚20.. =. zu a damit er immer — 

\ Diß Gebot befehle ich dir, ‚mein 1 Son daß N — Sei 43 in der — 
reinen Lehre, und treibe es immerzu. Denn 

— am nn gi dorigen — der Teufel ſchlaft nicht, und wendet. allen 
gungen uber Dir, Daß du in Denfelbiz|Fjeig por, uns zuverführen: ſo iſt das Fleiſch 
den eine gute. Ritterſchaft uͤbeſt durch Kchlipfferig, bleibt nicht ſtete und veſt. Dar⸗ 

den Glauben und; gut. Gewiſſen, wel⸗ um iſt es vonnoͤthen, daß das Wort im⸗ 
che etliche von ſich geſtoſſen, und am merzu im Schwange gehe, damit das 

Glauben Schiffbruch erlitten haben :|DolE unter dem Panier des Evangeli bleibe 
“ unter welchen ift Hymenaͤus und Alle: im Streit, und daß auch aufgerichtet wer⸗ 

De welche ich dem Teufel gegeben, den Die, fo fallen, und mit falfeher Lehre an⸗ 

— Iren, nicht mehr gefochten werden. 
Nach den vorigen Weſſagungen über 

Ä Jdir. 
Ither ale wir — daß St. 2. Ich weiß nicht, mager mit dieſemT Tert 
Paulo alles darum if zu thun]| meynet, ich verftehe, ihn nichts; denn er ift 

| ‚ gervefen, daß er Timotheum er-| nicht faft Elar. Es lautet ‚aber, als habe 
Ä mahne, wider die falſchen Lehrer der Geiſt uber Timotheum Zeugniß u 

a fen 

Sn 2 
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als über Paulum, Apg.ız, 2. da er fagt:|werde, denn die Natur des Krieges gibt es 
Sondert mir Paulum und Barnabam rnicht anders; wer liegt, der liegt: wenn als 
ob, Go lautet der Tert, als fey über ihn lein der Haufe bleibet, und das Feld behält. 
prophetifiret worden, daß er viel. befehren Alſo auch, wir muffen viel Daran wagen; 
folte, und geoffen Nutzen fehaffen. Aber|und wiewol wir das Wort vein haben, ſo 
dieweil nichts Davon ift in der Schrift, ſo gehen duch ihre Stiche nicht ohne Schaden 
Tonnen wir nicht gewiß darauf bauen; dar⸗ ab. Cs ift nie Fein falfcher Lehrer aufges 
um laffen wirs fahren. Denn wir müffen|ftanden, der nicht Leute verführer habe. Der 
auf dem halten, das Elar inder Schrift aus-| Teufel will nicht fehlen, erfchlägtetlichedars 
gedruckt wird. Oder ichhaltealfp; Nach Inieder mit falicher Lehre, Die er mit reiner 
der vorigen Weiſſagung, das ift, nach Lehre untermifcht: er trifft etliche, das iſt ge⸗ 
der Schrift, die ihn Paulus gelehret hat. wiß, fo wohl Fann mans nicht bewahren, 
Denn die Apoftel Haben das Ihre alles aus| Wenn nun Fleiſch und Blut darauf falle, 
der Schrift bewieſen, und will ihn alfo hin: |und die gifftige Lehre in das Herz koͤmmt, fo 
‚ein in die Schrift treiben, daß er fich darin⸗ iſt der Menich fehen erfchlagen und todt. 
nen ube, und die ihm eine Richtſchnur fey in| Wiederum, wenn ich einen mit veiner Lehre 
allen Dingen. — ſo — ve ihn Ben Teufel 1% 
BL 0 und gewinne ihn Chriſto. Darum muffen 

Daß du darinne uͤbeſt eine gute Ritter] ij. darein fehlagen, und dem Teufel etliche 
oft. heraus reiſſen: wir haben einen Hauptmann, 

3. Das ift, Daß du nicht faul und laß der in unstriumphiret und das Feld behält, 
werdeft, und nicht ablaffeft, wenn gleich viele| 6. Diefer geiftliche Streit muß bleiben. 
verdroflen werden, und dich viel falfche Leh⸗ Denn, daß die Kirche follte regieret werden 
tee anfechten. Denn ein rechter Prediger | ohne Streit, ohne Schlacht, in Frieden, wie 
muß ein wacferer, rüftiger undreißiger Mann der Pabſt meynet, das iſt nicht ‚moglich, 
ſeyn; wer den andern will vorftehen, dem Wiewol aber die fülfehen Prophetenden Ans ° 
gilt es nicht fchlafen, von der falfchen Pro⸗ hang haben, fo liegen wir doch nicht unter: 
pheten wegen. Der Teufel fehläfer auch|mweil mir das Wort rein haben, fo find - 
nicht, der weckt ihn wol auf; darum muß wir unverloren. Wenn fie gleich viel vers 
er wachen, und als ein Kriegsmann im Har- führen, da liegt nicht Macht an; die Wahr⸗ 
niſch geruͤſtet ſtehen, immerzu der Streiche heit liegt doch zuletzt oben, und ſchlaͤgt die 
warten. Luͤgen darnieder, und waͤre ſie noch ſo groß: 
4. Hier iſt ein Chriſtlich Leben abgemah⸗die Wahrheit iſt zu maͤchtig, und Die Luͤgen 

let, daß es ſoll ein Krieg ſeyn, Hiob7, 2. zu matt und ſchwach. 
und die das Wort haben, ſollen vorher ge| 7. Daß ſich aber Seeten erheben, das iſt 
ben in der Heerfpigen, das Schwerdt in der |vecht, und muß alfo feyn, Luc. 12, 1. 1Corinth, 
Fauft haben, und den Haufen hinter fich| ır, 19. fonft wuͤßte ich nicht, daß ich im Streit 
—7 — geruͤſtet ſeyn, und allwege auf dielftehen mußte: wir kaͤmen auch, nimmer zum 

uffe warten, wie in einer rechten Schlacht ;| Grunde der Schrift, wenn wir nicht ange⸗ 
fonft liegen roir bald darnieder. fochten wuͤrden. Darum heißt er auch ein 

5. In einer Schlacht magmannicht weh⸗ GOtt Zebaotb, das ift, ein Herzog der 
ven, daß niemand umkomme oder gewundet Deerichaaren, er liegt überall zu Felde, *9 

und 
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und an einem andern Ort auch, iſt eitel Rit⸗ wir ſollen reich ſeyn im Wort, damit wir die 
terfehaft, Streit und Anfechtung bey ihm, Rotten ſchlagen: Cr will, daß Gelehrte pre⸗ 
wider Das Fleiſch und wider den Teufel; der- 
halben follen wir gute 
und der Schläge warten von Den Pot: 
fen. Mr \ 

Durch den Glauben und gut Gewiſ— 
fen. | se 

8. Was Glauben und gut Gewiſſen fey, 
habt ihr gnugſam gehoͤret. GOtt kann nicht 
leiden, und wenn du Salomon waͤreſt, und 
alle Kunſt hatteft, daß du darauf trogeft. 
Paulus wili nicht, daß wir im Kampffen uns 
auf unfern geiftlichen Harniſch verlaffen, das 
it, daß wir auf unfere Kunſt, fo wir in der 
Schrift haben, nicht bauen ſollen; fündern 

- auf den Glauben und gut Gewiffen. Denn 
wo es nicht im Glauben gefchiehet, fo ift es 
verloren. Wenn der Teufel in Bermeffen- 
heit führet, Daß ich meyne, ich fen gelehrter, 
denn der andere, und verlaffe mich auf mei: 
ne Kunft, ſo ift GOtt nimmer da. Und fo 
der Teufel das ſiehet, fofchlagt er einen Ran⸗ 
Een vor, daß die ein Iofer Bube und fehlech- 
ter Laͤhe zu fchaffen gibt, der kaum zwey Spruͤ⸗ 
che in der Schrift weiß. Denn du thuſt es 
ohne Glauben, in Vermeſſenheit, meyneſt, 

Ritter ſeyn, wacker, 
digen, Die geruͤſtet find in der Schrift und 
diefe Nitterfchaft uben koͤnnen; und follen 
fich doch nicht auf ihre Kunſt und Klugheit 
verlaffen, fondern der Heilige Geift fol fie 
treiben im Glauben : fo wird der Teufel matt. 
GOtt will es ausrichten, der will uns Mund 
und Weisheit, geben, welcher nicht follen wis 
derfprechen mögen, noch widerſtehen alle 
Widerwaͤrtigen; darum ſoll ichs auch GOtt, 
und nicht mir zulegen. Deß haben wir 
auch ein groß Exempel in dem Alten Te⸗ 
ſtament von dem Gideon, im Buch 
der Richter Cap. 7,2. ſqq. da ſagt GOTT 
zu Gideon: Des Volks iſt zu viel, das mit 
dir iſt; Iſrael möchte ſich ruͤhmen wis 
der. mich, und ſagen, fie haͤttens gethan. 
Darum laß die Blöden und Verzagten 
wieder umkehren, Da gingen binweg 
zwey und zwanzig taufend Mann, daß 
nur 3eben taufend überblieben, die follten 
ſchlagen. Da ſprach der HErr: Des 
Volks ift noch zu viel; die mit der Zun⸗ 
ge wie ein Hund lecken, die laß geben; 
aber durch die will ich euch erlöfen, die 
auf ihre Knie fallen zutrinken. Und der 
waren nur drey hundert Mann; damit 

di wiſſeſt es, und willſt GOTT nicht ſie ſich nur nicht ruͤhmen möchten, als wäre 
laſſen Herr feyn. Du mußt verzroeifeln an] es durch ihre Hand gefchehen. 
Aller Kunft, mußt GOtt ſtreiten laffen, und 10. Warum heißt er fie aber Harnifche 

alfo fagen: HErr, hilf du ; Hilfeft du nicht, | Haben, dieweil er für fie ftreiten wollte? Es 
fo hilfe nichts: es gebühret Dir zu, ich bin nur ift ein twunderlicher GOtt: Er will es nicht 
die Sauft: die Sache iſt dein: haͤlteſt du ohne Harniſch, auch nicht durch den Har⸗ 
nicht, fo bin ich bald überwunden, wenn ich niſch ausrichten: Er will, daß wir Schwerde 
gleich alle Schrift Hättegefveffen.  - ter führen, und dennod) nicht Darauf verkafe 
9. Alſo iſt GOtt wunderbarlich; erwill, fen. Alſo will er. auch haben, daß ich arbei⸗ 
daß ich Die Schrift wiſſe und ihr gewaltig | te, damit ich, mich nahre; und, fagt doch, Er 
fen, fonft ſoll ich nicht predigen ; und will doch |willmichernähren, wie die Voͤgel, ohne mein 
nicht, daß ich mich Daraufverlaffe. Paulus |ne Arbeit, Matth. 6,26. ‚Darum muͤſſen 
ermahnet Timotheum ı Epiſt. 4,16, ohnelin; wir uns darein ſchicken; er will aufferliche 
terlaß zu ſtudiren; deßgleichen Ehriftus, daß — haben, und doch nichts darauf ver⸗ 

le aM m trauen 
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trauen laſſen. „Auf dieſe Weiſe muͤſſen wir tet Er nicht dadurch, fo bin ich verloren; und 
ihm hier auch thun. Er will, dag wir die wenn ich Pauli und Moſis Kunſt hätte, 
Bibel wohl durchleſen haben; und ſollen doch ſo gibt der Teufel nichts auf deine Larve. 
durch feinen Beyſtand wirken. David ſagtHabe ich aber ein froͤhlich Herz zu Ehrifto, 
Pſalm 44,7: Ich will mich nicht verlaf|einen Glauben und gute Eonfeieng, fo laß 
-fen auf meinen Bogen, und mein|den Teufel her traben, er wird EHriftum 
Schmerdt age ER ae nicht freſſen. — A 
W147,10: Zr. bat nicht Luft an der seh: I : 
az des Roffes, noch Defallen an je: a bon ſich geſtoſſen, und 
mandes Beinen. Warum leugeſt du, Da⸗ am Glauben Schiffbruch erlitten ha— 
vid? Sagſt du, du habeſt kein Vertrauen ben. le 
in deinen. Harniſch; warum Täßt du denn) ı2. Wenn nun der Teufel. die Menfchen 
den nicht Daheime an der Wand hangen?| dahin bringet, Daß er fie führet in die Vera 
Wiewol David nicht Darauf vertrauet hat, | meflenheit ihres Standes, fo ift es fchon vers 
fo wollte doch nicht ohne Ruͤſtung ſeyn; denn loren; fie ftehen in ihrem Trotz, und befcheie 
das ware GOtt verfücht. GOtt will, daß wir | fen Sich in ihrer Klugheit: Die fehlagen nicht 

es brauchen und vorwenden, damit wir den wohl, und werden fein gefangen, und mit 
Glauben rein behalten, und die Welt mey⸗ |ihrem eigenen-Schwerdt gefchlagen. Jetzt 
ne, es gebe natürlich zu, und durch Auf |fehen wir die tollen Nottengeifter fo naͤrriſch 
ferlichen Harnifch. Fampffen: in der Dermefjenheit treten fie 
- 1. Darum, wer anfahet zu ftreiten, der |hinan, haben Fein gut Gewiſſen, leiden 
bite fich nur, Daß er nicht fich den Mann laffe | Shiffbruch am Glauben, und richtennichts 

duͤnken, der da ſtreitet; fondern laſſe GOtt |aus, dieweil fie die Sache allein wollen treis 
gegieren, bleibe unter dem Hauptmann Ehri- |ben mit ihrem Verſtande. J 
ſto, der iſt dem Teufel zu klug. Wenn du) 13. Iſt num die Vermeſſenheit gefährlich 
aber mit deiner eigenen Kunſt daran willſt, in aͤuſſerlichen Dingen; wie vielmeh in geiſt⸗ 
und bringeſt gleich die Bibel mit, ſo blaͤſtes lichen? Da bitte GOtt, daß du dich nicht 
der Teufel hinweg; denn er die Bibel auch vermeſſeſt in der Schrift. GOtt will einen 
‚Bann. Und wenn du gleich auf das allerge⸗ demuͤthigen, zerſchlagenen Geiſt und ſtark⸗ 

ſchickteſte biſt, ſo kann dir GOtt die Rede muͤthigen auf CHriſtum haben, Eß 66 2 
nehmen. Wiederum, wenn die Zeit koͤm⸗ Pſ. 51, 19. fo meynen fie, daß Sie es muͤſſen 
met, und GOtt will dich hierzu brauchen, ausrichten, oder es ſey verloren. GOTT 
wirft du es ſehr wohl verftehen, und wird dir |follten fie es übergeben, und ihm befehlen, 
GOtt Mund und Weisheit geben. GOtt ihm die Schluffel vor die Fufle werfen, und 
nimmt dich zu einer Larve, ſtreitet in dir, glei-|fagen: HErr, wenn du es nicht macheft, fo 
eher Weiſe wie in einer Mummerey.  Gofiftesungemacht: HErr, willſt du nicht helfen, 
wirket nun nicht die Larve, fondern der dar⸗ ſo willich gerne zu fehanden werden: die Sache 
unter iſt; und muß Doch gleichwol die Larve| iftnicht mein, Darum will ich Feine Ehredarine 
haben, will er eine Mummerey anvichten.|ne haben: ich will gern deine Larve feyn, 
Darum, was ich habe, iſt nur eine Larve: allein daß du ftreiteft. Das koͤnnen die Notes 

Chriſtus muß, wirken, und wir-muffen mit, ten nicht, fie wollen ſtraks mit dem Kopf hin⸗ 
unſrer Runft Goͤtzen und Larven ſeyn. Steeiz| durch nach ihrem Verſtand, es hat fie “ 

nieman 
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niemand geheiffen, ‚dringen fich hinein, als |und feinen Worten ſehr widerftanden. 
find fie toll, als bedürfte GOtt ihr und muß: [Es war nicht gnug, daß er das Evangelium 
te fie haben, Jerem 23,21. Ezech. 13,1. fqg. verleugnet; fondern hat ihm auch fonft alles 
darum haben fieden Slauben verloren. Ezech. Unglück zugerichtt. | 
22,22. ſqq. Kerne du vor GOtt erfennen,| 16. Diß ift nun tröftlich in dem Kampf 
und ihm alles heimgeben, und fehaue, Daß | rider die Motten? Was find wir gegendem 
du an dem Haupte hangeft. | — — nn we re Geiſt 

Sun” e. haben, fo find wir doch nicht fo reich im Glau⸗ 
—— Hymenaͤus und Ale⸗ ben: wir ſind gar ſchwach und noch weit da⸗ 

ERDE: . ons und der £reffliche Mann foll leiden von 
14. Der Keser werden viel geweſen ſeyn; einem Kupfferſchmidt Widerſtand? Diele 

hier nennt er ihr nur zween. Was ſie aber | Buben haben ihm immer wieder serriffen, 
Hi Ve In I ne daB er lange gebauet bat. 
en. enn der Teufel einen folchen Menz | was, ; —— — 

fehen ergreift, der unter uns geweſen iſt und Welche ich habe dem SEEN 
hat die Bibel auch, der ift arger und fchad- | daß fie gezuchtiget werden, nicht mehr 
‚licher, denn alle Heyden, welche die Schrift 34 oännn 666 

nicht koͤnnen. Der Turfeiftunsnichtfofeind,| 17. Dieſe zweene thun eine Schlacht in 
als der Pabſt und Kayfer : die ſind gifftig auf St. Pauli Heer, werden ihm viel erſchlagen 
uns, ihr Maul iſt voll Laͤſterung, daß fie] und abgewendet, auch manche ſtarke Predigt 
wollten, dag wir zu boden gingen mit allen | umngeftoffen haben, alſo, daß es ihm maͤch⸗ 

. Schanden. Alſo auch), die Rottengeifter |tig wehe gethan hat. Auch iſt es ein groß 
ſind ung feinder, denn der Pabſt, treiben folch | Ding gervefen, daß er fich hat muͤſſen brau⸗ 

läftern, daß es uber alle Maaſſe iſt: Je na] chen des apoſtoliſchen Amts, und ſie dem Teu⸗ 
ber Freund, jeärger Feind ſie worden find. fel ergeben. Alſo muffen wiruns nun friſch 
15. Diefe zween find Chriften geweſen; darein ergeben, es werde ung auch alfo erges 
Paulus wird fie vielleicht gelehret haben, und | hen; es koͤnnen nicht fhlechte Leute feyn, Die 
mepneten nun, fie hatten die Schrift, und |folchen Schaden thun in der Chriftenheit. 
legten fich wider Paulum und feine Juͤnger. Der Teufel ruͤſtet fich nicht mit fchlechten 
Es find nicht fchlechte Toͤlpel geweſen, die⸗ Leuten, fondern mit. den Gelehrteſten die ei- 
weil fie fich roider Paulum geleget haben, | nen Muth und Kopf haben: denn er wollte 
ſondern hochgelehrte Männer die müffen es| gern obliegen. Er greift auch den Streit 
thunz es find nicht Narren geweſen, die fo| nicht an dem ftärkften Orte an, fondern fälle 
einem groſſen Apoftel widerſtanden haben, |ein, da das lofe Volk iſt. Darum mußes 
der fo viel geprediget, und fo groffe Wunder] GOtt erhalten. Halt GOtt nicht, ſo iſt es 
zeichen gethan hat. Es ift eine groffe Ver⸗ ſchon aus. Welche fich aber vermeſſen die 
meffenheit, fie haben im Sinn gehabt, nie- |find ſchon Des Teufels; er gehet mit ihnen 
derzulegen, was Paulus hataufgericht: das um mie_er will. CHriſtus aber hat einen 
wird ihm wehe gethan haben. Er nenne) ftälen Muth, ift auch vermeſſen; der druckt 
den Alexandrum hernach indere Epiftel zum | nach, und triumphivet wider den Teufel. 
Qimotheum am 4,14.einenÄupfferfehmidt,| 18. Als nun Paulus fiehet, daß dieſe zwey 
und fagt, er habe ihm viel Leides gerhan, |die Chriftenheit alfo verderber haben, ift er 

gezwun⸗ 
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; geymwungen worden, fieTeiblich zu fteafen, und | 
gibt fie, Dem Teufel. Wie er ihm aber ge; 
than habe, ift nicht genug ausgedruckt. Et⸗ 

liche meynen, er habe fie in Bann gethan; 
aber es ift zu geringe und fchlecht geroefen, fie 
hätten nichts darauf gegeben. Sch halte, 
der Teufel werde fie befeffen und gemartert 
‚haben, dahin wird er fie geben haben. Es 
hat aber nicht geholfen; der Teufel fraget 
‚nicht nach folchen Zeichen, die hier Paulus 
gethan hat. Ich wollte nicht, daß ich Ona- 
de hatte ABunderzeichen zu thun: denn wel- 

che fich an das Wort nicht Eehren, dawider 
alle Welt nicht mucfen Fann, folche werden 
auch die Zeichen nicht bewegen. GOtt aibt 
die Gewalt nicht jedermann, denn allein den 

hohen Geiftern, die folches wiſſen zu gebrau- 
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weltlich Regiment habe, Die Belt Eann 
nicht vegieret rwerden nach dem Evangelio: 
denn das Wort ift zu wenig und zu enge, ers 
greifet wenig, der taufende Mann nahme es 
nicht an; darum kann man kein aͤuſſerlich 
Regiment mit anrichten. Der Heilige Geiſt 
hat einen kleinen Haufen; die andern ſind alle 
Huren und Buben, die muͤſſen ein weltlich 
Schwerdt haben. Wo weltlich Regiment 
ihr Amt nicht ſtrenge braucht, ſo reißt ein 
jeder zu ihm in ſeinen Sack: alsdenn folget 
Aufruhr, Morden, Kriegen, Weib und 
Kinder ſchaͤnden, daß niemand ſicher leben 
moͤchte. Herr Omnes iſt nicht Chriſten. 
Koͤnig, Fuͤrſten und Herren muͤſſen das 
Schwerdt brauchen, die Koͤpffe hinweg zu 
nehmen. Die Strafe muß bleiben, daß die 

chen. Denn, ſollte es jedermann haben, fo |andern in Furcht gehalten iverden, und Die | 
wurde einer den andern freffen; du gabeft | Srommen das Evangelium moͤgen hoͤren, 
‚mich dem Teufel, und ich dich wieder. Ich 
meyne nicht, daß fie Paulus verdammet ha- 
be; darum wollte ichs aerne alfo verftehen, 
daß er fie den Teufel eine Weile habe laf- 
fen plagen, aber nicht allewege; mie er dem 
3» Sor.s,s. gethan hat. Da es aber nicht 
geholfen hat, Tief er fie gehen; das iſt denn 
erft vecht dem Zeufelubergeben. 

ıTimoth.2. v.1.2. So ermahne ich nun, 
. daß man vor allen Dingen zuerft thue 

Bitte, Gebet, Fürbitte, Dankfagung 
für alle Menfchen, für die Könige und 

. alle Obrigkeit, auf daß wir ein geruh— 
lich, ſtilles Leben führen mögen, in 
aller Gottſeligkeit und Redlichkeit. 

19, Spadden nun Paulus Timotheum fei- 
nes Amts ermahnet, daß er fleißig 

ſey, feßt ee Ordnung, wie fich ein rechter 
Biſchof haften fol. Zum erften, bitten für 
weltlicye Obrigkeit. Denn das ift das noͤ⸗ 

und ihre Arbeit auswarten, damit jedermann 
ftille und zu Ruhe ſeyn. Die Apoftel haben 
seoffe Sorge für das roeltliche Schwerdt ge⸗ 
habt. 

20. Es iſt auch jetzt groß vonnoͤthen daß 
man ein ſtark gemein Gebet thaͤte fuͤr die 
Obrigkeit; denn wir haben weder Koͤnig noch 
Kaͤhſer, ſo fleißig waͤren: die Obrigkeit iftjegt 
laß und faul: die Obern ſtrafen nicht die Un⸗ 
terherren: keine Herrſchaft, kein Fuͤrſt iſt 
mit dem andern eins. Daraus erwachſen 
fo viel Empoͤrungen; iſt auch zu ſorgen, GOtt 
werde uns einmal in einander mengen, und 
einen Kuchen aus uns machen, daß wir im 
Blute ſchwimmen werden. Darum ſollten 
wir bitten, daß der Friede erhalten wuͤrde, 
daß GOtt dem Kayfer fo viel Gnade gebe, 
daß er die Fürften im Zaum hielte, die Fürs 
ften regierten Adel und die Städte, und ae - 
fofort die Dberherren den Unterherren auf 
die Kopffe griffen, und vifitivten fie, daß ih⸗ 
nen die Schwarte Erachte. Alſo mit den 

thigfte in der Welt, daß man ein ſtrengl Amtleuten ac, damit winde Friede überall 
erhalten. 
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eehalten. Es iſt ein jaͤmmerlich Weſen, daß fer GOtt iſt auch groß, der will uns auch er⸗ 
iest allenthalben fo viel innwendiges Auf⸗ hoͤren. Wenn das Schwerdt ſtrenge ginge, 

ruhrs entſtanden. Uns gehoͤret zu, die wir und ein recht Regiment wäre, fo wäre gut 
Ehriſten ſeym daß wir GOtt ernftlich bitten, | Cvangelium predigen; es will aber nicht 
daß -weltliche Obrigkeit ihre, Aemter vecht helfen, Amen, 
ausrichten. Das Gebet iſt groß; aber uns / 

D. Martin euthers — 

Auslegung des Spruchs 1Tim.2. v.4. 
GoOtt will, daß allen Menſchen geholfen werde, und zur Er- 

in kenntniß der Wahrheit kommen. 
Aunno 33. 

Re RT . Innhalt. | 
Don dem Gnadenwillen GOttes, nach welchen er allen Wienfchen will gehol⸗ 

1, Ob durch diefen Willen GOttes der freye Wille | 2. in Anfehung der Gläubigen 9. 10. Er 
des Menichen beftstiar wird 1. 2. 11. Der Grund und Urſache diefes Willens. 
1.Was es mit diefem Willen fůr eine Bewandtniß hat. ı. Der, Grund und Uriache diefes Willens in Anfehung 
‚A, In Anfehung aller Menichen 3. 4.100. .. le Meitichen Er a an 
— 2. der Grund und Urſache dieſes Willens in Anſehung von GOtt allein kommt alle Hülfe-s. a ex mußbenbes, das seilice als weltliche Re⸗ ‚der. Gläubigen 12.13... 

ent erhalten 6: 8. 
1Timorb,o.v.. 4. 2. Erſtlich, fagen etliche alfo: Wenn 

——— — das wahr iſt, daß GOtt folches will, war⸗ 
GOtt will, daß allen Menfchen geholfen | um gefchieht es denn nicht, daß jedermann 
werde, 0.2. [felig werde? Hindert es unfer Wille, fo 
— En > muß er ftärfer feyn, denn GOttes Mile, 
—X Jeſer Spruch St. Pauli, ſagen daß nicht geſchehen muß, was er will, wenn. 

u die Dapiften, beftätiget den freyen |noir nicht wollen. Nun hat er je gefage CE - 
* en Denn weil er ſo ſagt: 46, 10: Mein Rath follbeftehen, undab _. 

GOtt will, daß ſedermann ge: le mein Wille ſoll geſchehen; Item Roͤm — 

4 V 

0000... bolfen werde; fü. liegt es nun 919: Wer kann feinem Willen wider⸗ 
nicht mehr an ihm, fondern an uns, daß wir|fteben? So beweiſet er es auch mannigfal⸗ 
feinem Willen folgen oder nicht. Alfo ——— er die ganze Welt erwecken darf daß 
ten und führen fie dieſe orte wider ung, fie fich wider feinen Willen fest, auf daß 
‚als fie mepnen, aufs allerſtaͤrkſte Darum man fehe,. wie fein Wille gefehehen müffe. 
tollen wir ihnen antworten, und dieſen Wie reimet fihsdenn nun, daß ich ſoll weh⸗ 
Spruch recht anſehe. kxen und hindern, daß ich felig werde, es 
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doch GOttes Wille it? Derhalben Fannje| che v. 26.28. im Waſſer, und er hilft ih⸗ 
nicht hieraus folgen, das jene ſagen; ſonſt 
mußte es ohne Mittel fchlieffen, Daß unfer 
Wille ftärker wäre, denn GOttes Wille. 
Das ift das erfte, das jene zurück fehlägt, 
daß fie ihre Meynung nicht Fonnen damit er- 
halten: denn er eben damit hart wider fie 
ſtreitet, fo ſtark fie ihn führen wollen. 

3. Sum andern, ſo ſoll uns nun der vori⸗ 
ge Text, und der hernach folget, auf dieſe 
Worte demrechten Verftand geben. Denn 
es gilt nicht, daß man etliche orte aus 
der Schrift zwacke, und ihm eine rwächferne 
Naſe mache nach unferm Kopffe ‚und nicht 
fehe, was daran hanget,und worauf er dringet. 

- &o fagen wir nun: Das ift ein gemeiner 
Spruch, wie man ihrer. mehr findet, als 
Malm 36,7: HErr, dubilfft bepde Men⸗ 
Shen und Dieb; will fo fagen: Datz 
um ift deine Gute theuer und werth, veich 
und koͤſtlich, daß du nicht allein Deinen lieben 
Heiligen hilfeft, fondern auch allen Men- 

ſchen, ja, allen Thieren. Wenn ein Do- 
gel dem Strick entlauft,ein Schafdem Wol⸗ 
fe entrinnet, ein Ochs im Waſſer nicht er: 
fauft 2c. das haft du alles gethan. Sa, fa- 
get er, nochmehr: Wenn die Thiereruffen, 
fo hoͤret GOTT. ihr Geſchrey, “Pf. 147,9: 
Der dem Viehe fein Sutter gibt, den ſun⸗ 
nen Raben, die ihn anruffen. Die jun 
sen Raben haben diefe Art ‚wenn ein Menfch 
u ihnen koͤmmt, und fie angreifet, fo fleugt 
er alte Rabe von ihnen, und kommt nicht 

mehr hinzu ; da muflen fie das Maul auf: 
ſperren gen Himmel, daß ja GOtt bemeile, 
daß er alles, was da Iebet, nähret und ſpei⸗ 
fet. Item, das Jehret auch Pf. 107. durch 
und durch. Es ſind etliche fpricht er ©. 5. ) 
die Hunger und Dutftleiden, die fehreyen 

nen aus allen Noͤthen. Darum fagt er 
immerdar v. 8: Die follen dem HErın 
danken um feine Güte, und um feine 
Wunder, die er an den Menſchenkin⸗ 
dern thut. Da redet er nicht vonden Aus⸗ 
erwaͤhlten; ſondern von allen Menſchen, de⸗ 
nen GOttzeitlich hilft aus aller Noth, 

4. Alſo iſt auch dieſer Spruch insgemein⸗ 
hingeredt, daß GOtt nicht allein den Heili⸗ 
gen helfe, fondern jedermann.  Darumbas 
be ich Die Worte : Qui vult omnes homi- 
nes faluos fieri, fo gedeuticht ; der da will, 
daß jedermann genefez oder: daß allen 
Wienfchen geholfen werde, Dergleichen 
oft im Evangelio ſtehet: Saluum facere, das 
ift, genefen oder geholfen, nicht felig wer⸗ 
den. Alſo, daß es nicht allein von jenem 
oder ewigen Leben zu deuten iſt; ſondern ſoll 
um fich greifen, und allerley Hulfe, beyde 
zeitlich und ewig, umfangen, Daß er der eini⸗ 
ge Heiland iſt, durch welchen allen geholfen 
wird, Frommen und Boͤſen/ Menfchenund 
Thieren. Er will, daß fie alle genefen, wo 
fie Huͤlfe bedürfen. — 

s. Eben fo ſagt er auch im 4. Capitel v. ro, 
dieſer Epiſtel: der da iſt der Heiland aller 
Menſchen, ſonderlich aber der Glaͤubi⸗ 
gen. Da deutet er ſich ſelbſt aufs allerklaͤr⸗ 
lichſte. Erſtlich ſpricht er insgemein, er iſt 
ein Heiland aller Menſchen. Darnach 
ſcheidet er die Glaͤubigen und Frommen von 
allen andern. Er hilft allen Menſchen auch 
den Unglaͤubigen und Unchriſten, allermeiſt 
aber den Glaͤubigen. Hier ſieheſt du klar, 
was feine Meynung iſt, daß er von der Huͤl⸗ 
fe redet, nicht allein die GOtt braucht zur 
Seligkeit, fondeen die jedermann betrifft ; 
Das ift, don der gemeinen Hulfe, die infich 

zu dir, und du ſaͤttigſt fie, Etliche v. 4.|halt die ganze Barmherzigkeit und Güte 
in der Wuͤſten, die nirgend aus wiſſen. GOttes, uͤber Fromme und Unfromme, zeit⸗ 
Etliche v. io, gefangen, in Banden. Etli⸗ lich und ewiglich. Daß es ſo viel —— Ni 

e⸗ m 
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| Siemand wird felig noch erloͤſet von einiger , Gewalt dem Morte GOttes feindift, dar⸗ 

Noth, Krankheit, Armuth, Hunger und 
Kummer, GOtt helfe ihm denn. Daß al⸗ 
fo. diefer Spruch fey eine Ehre und ‘Preis 
zOttes, und anzeige, wie er gefinnet und 

geartet fey, nemlich, daß er jedermann ger» 
ne helfe, auch. wenn er. gleich bofe iſt, und 
Gott nicht dienet. Solchen Verſtand er: 
zwinget auch der vorgehende Terk, als er 
fpricht ı Tim. 2, 1. faq. So ermabne ich 
nun, daß man vor allen Dingen thue 
Bitte, Gebet, Sürbitte und Dankſa⸗ 
gung 2c. Auf daß wir eingerublich und 
ftilles Leben mögen führen, in aller Bott; 

um, daß fie von ihm geftraft und verworfen 
wird, als die nichts tauge in görtlichen Sa- 
chen zu handeln 5 dazu, weil der Teufel der 
Welt Fuͤrſt iſt, kann fie GOttes Dort 
nicht leiden noch hoͤren, hebet an, die, ſo es 
predigen oder bekennen, zu verfolgen und 
martern; wie es denn im Momifchen Reich 
unter den Käyfern, da es am hoͤheſten ſtund, 
ergangen iſt. Alſo will nun GOtt zugleich 
beyden, dem weltlichen Regiment und ſeinen 
Glaͤubigen, geholfen haben. 

7. Derhalben folgetnun nicht, daß GOtt 
alle Menfehen will felig machen ; fondern fo 

feligkeic und Ehrbarkeit; (und gibt diefe| viel will es, wie gefagt if. Denn wenn er 
Urfache:) denn folches ift gut, darzu auch | befihler ‚zu bitten um Friede, iſt es ein gewiß 
angenehme vor GOtt, unferm saeilanz | Zeichen, daß er will Friede haben; ohne wo 
‚de, welcher will, daß jedermann genefe,| fein Zorn iſt, daß er die Welt plager, fonft 
oder allen Menſchen gebolfen werde ꝛc. | ift es fein Wille, daß er alles erhalte, wie 
Fübret alfo den Spruch eben auf das ftille| ers geordnet und gemacht hat. Wie wäre 
und ruhliche Weſen. So ſieheſt du, wenn 
man: eg gegen dem vorigen und folgenden 
Dext halt, worauf und wovon er rede, 
6. Alfo ift es nun recht gefaffet und gerei⸗ 
met, fonft wuͤrde ſichs gar nicht fehicken: 
und fehleuße wider jene felbft, weil er fo fa- 
get, daß GOtt jedermann will geholfen ha⸗ 
ben durch ein fein Regiment und ſtilles We⸗ 
fen, fonderlich den Slaubigen, daß fie ein 
gertieig Leben moͤgen führen, und der Glau⸗ 

gung. Denn wo ein unordentlich, uns 

es möglich, wenn es GOtt nicht erhielte, 
daß man fo viel Koͤpffe und wilde Leute in 
einer Stadt wegieren koͤnnte? Wie bald waͤ⸗ 
re ein Haufe zuſammen geſchlagen wider die 
Obrigkeit, und ſie ermordet. Was ſind 
zween oder drey gegen einer ganzen Stadt? 
Vernunft iſt hier viel zu ſchwach, daß ſie es 
erhalte ; tie er ung unterweilen auch ſehen 
laffet. So iſt eg recht gefagt: GOtt will. 
jedermann gebolfen haben ; und gehet auch 

be zunehme und gemehret werde Durch Ver⸗ alfo. Denn er erhalt das weltliche Regiment, 
Ä | wenn man fich gleich empörer, und mit dem 
les Regiment iſt, daß man nur Friegt und | Kopffe dawider feget. Sonderlich aber er⸗ 
urmet, da kann nichts Gutes feyn, kann haͤlt er das geiftliche wider alle Welt und. 

auch niemand dazu fommen, GOttes Wort | Teufels Gewalt und Toben, wenn: gleich 
zu predigen, oder zu hören. Aber in einem | die Chriften erwürget werden. Darum darfft 
ſtillen, ruhlichen Regiment kann man | du Beinen Unterfchied des Willens GOttes 
Raum haben zu predigen, und den Glau⸗ machen; fondern bleibt ein ewiger Wille, den 
ben zu. befennen, und treiben. . Da folget | Gläubigen und andern zu helfen mit feinen 
denn Das Erenz Und Leiden, Dusch welches] Gaben; welchen Willen auch niemand hirz 
der Glaube ſtark und Eräftig wird. Denn|dern kann. Darum man demfelbigen an⸗ 

weil menfchliche Vernunft, Klugheit und bangen und nachFommen foll; wie hier Dan x 
| / n2 lus 

8 & 
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lus lehret, als er bitten und dankjagen heit bigen an. Alfo auch), da er fpricht, hernach 
J———— — ‚ |€ap. 4, 10: Der da iſt ein Zeiland aller 
8. Aſo will er beydes ftrafs haben: nie⸗ Menſchen, feset er hinzu: Vornebmlich 

mand Fann feinem Willen wehren; noch foll| aber der Gläubigen. Will nun fo fagen : 
man darum bitten. Wie er aud) im Dater | Er gibt allen, daß fie genefen , oder ihnen 
Unfer heiffet. bitten, Matth. 6,10: Dein geholfen wird, fonderlich aber etlichen alfo, 
Wille gefcbebe; fo doc) fein Wille fonft daß fie Eommen zuder Erfenntniß der Wahr⸗ 
sefchehen muß. Wir bitten aber alſo, heit; das iſt ein ſonderlich und das groͤſte 
daß wir uns unter feinen Willen ger; Stück feiner Gute. Allen Menſchen hilft er; 
ben. Denn wo wir uns nicht darein erges | aber unter der Hülfe iſt die beſte wenn er je⸗ 
ben, und damider fperren, kehret er ſei⸗ mand laßt zu der Crfenntniß der Wahrheit 

nen Willen um, plaget uns mit Krieg, |Eommen. Go ift in dem gemeinen WBillen 

’ 

beweiſen, läßt er oft alle Kunft und Klug; 
heit fehlen. So ift nun Summa Summa- 

mit Aufruhr und anderm Unglucf. So ift| GOttes auch der begriffen, und als das für: 
nun fein Wille gefchehen: wenn wir unfern|nehmfte fonderlich ausgedrückt: denn auch 
brechen, und ihm heimgeben, daß er vegies | jene Hulfe darzu dienet, und dahin gerichtet 
re und walte. Es wird doch nichts helfen, iſt, daß etliche zur Erfenntniß der Wahrheit 
wenn er nicht hilft; er muß und will es al-| oder des Evangelii mögen kommen; welches 
lein thun. Doch fahren wir zu, und fallen | nicht geichehen wurde, wo GOtt nicht in welt⸗ 
mit der Vernunft herein, fehen nicht, wie lichen Sachen hulfe, daß das Regiment 
er alleine Hilft, meynen, wenn der Schmidt | und allerley Ding vecht und ordentlich ginge 
nicht wäre, fo wuͤrde Feinem Pferde gebol-| und erhalten würde. a % 
fen. Sage mir aber ‚wer gibt dem Schmidt 
die Kunſt, Gluck und Geſchicklichkeit darzu? 
Denn, daß daffelbiae heilet, ift jeine Gabe; 
fonft hulfe Feine Kunſt dazu. Und folcheszu 

10. Alſo ift nun dieſer Text klar und leicht, 
daß Feine Hinderniß da bleibt. So wiſſe 
zu antworten denen, Die hieraus den freyen 
Willen zu beftätigen fich wollen behelfen ‚fo 
fie doch felbft nicht fehen, was fie gaufeln, 
Darum haben die noch am fehärfeften davon 
geredt, Die e8 fo gedeutet haben: So irgend 
einem geholfen wird, demhilft Er allein das 
iſt, er ft allein der einige Helfer, undfonft 
niemand. Wer etwas Gutes Erigt , der 
frigt e8 von ihm. Golcher Verftand gefallt 

rum: Derfelbige GOtt, durch welches Wil⸗ 
len alles gefchieht, der will auch, daß allen 
Menfchen geholfen werde, diefen fonft, den 
andern alſo; wie er fich alles, tag da lebet, 
annimmt und erhält durch feine Hülfe, man N 
danke ihm oder Danke ihm nicht, ſchuͤttet und |mir auch nicht ubel; denn er gleich mitdem, - 
ftreuet feine Gute aus uber Fromme und das ich geſagt habe, nberein trifft, und ſtraks 
Boͤſe. Hz ch —— ſtreitet — 9 

G6 Jer ihm ſelbſt gar nicht vermoͤge zu helfen. Und 
— Erfenntniß ber Wahrheit kom daß man ſehe, daß der Verſtand, den wir 

en — gegeben haben, recht iſt, zeucht es St. Pau⸗ 
9. Das andere Stück aber, ſo er an ſus in folgenden Worten ſelbſt dahin, und 

den vorhergehenden gemeinen Spruch hanz | fyricht: ER 
get, nemlich diß: Und zur Erkenntniß der un nn 
Wahrheit kommen, gehet alleindie Glaͤu⸗ d. 5. Denn es iſt Ein GOtt, und En Mitt: 

ker 
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fer zwiſchen GOTT und den Men [feine Hülfe;, wo der Mittler nicht it, daft 
ſchen, nemlich der Menſch Sehe feine Cyfenntniß der Wahrheit und Gottſe⸗ 
Chriſtus. —— denn — — nn fehen 

noch hören, denn durc 
1. Er, will, ‚dab alle Menfhen 9 ‚oder | Sohn. h hriſtum/ ſeinen 

werde (ſagt er). 
a * es if in]. 6. Der ſich ſebſt gegeben hat ade 

EOrt x. Wie folget oder reimerfich das?) sur Erldfung, 
Alſo: Er muß helfen, denn es ift fonft nie⸗ 13. Dad druͤckt er das Stuͤcke aus, wie er 
mand, der da helfen kann; weil Er alleine ein Mittler ſey, daß es nicht aufdie 
GHDtr, und Fein GOtt denn einer iſt, dar⸗ gemeine Huͤlfe gebe, ſondern das ſonderliche 
um, men geholfen wird, es ſey wie es wol⸗ Stuͤck; alſo, daß einem geholfen wird zu 
le, insgemeinhin, dem muß von und durch | GOtt zu Eommen, fo wiederfaͤhret es nies 
ihn geholfen werden, oder muß verderben. |mand, denn durch den Mittler: fo ſtreckt 

2. Dazu ift nur ein Mittler zwifchen | fichs erſt ins gemeine, da nennet er keinen 
GOtt und den Menſchen, nemlich der Mittler; darnach infonderheit, da ift der 
Menſch IEſus Ebriftus. Das gehet aber Mittler. Und daß er ſagt: für alle, foll 

ſonderlich Die Gläubigen an. Wie das vos allein gezogen werden auf den Mittler, "alfo, 
rige von Einem GOTT auch gemein ift, ſo daß alle,die felig werden und zu GOtt kom⸗ 
menget ev in einander gemeine Güte, und men, follen allein durch den Mittler dazu 
das groͤſte Stuͤck der Guͤte; wie oben. Die Eommen, nicht, daß darum alle Menfchen 
gemeine Guͤte trifft alle Menfchen ſie ſind ſelig werden. ie man fonft pflegt zu re⸗ 
glaͤubig oder unglaubig. Die andere tifft hur den nach gemeiner Weiſe in vielen Erempelm, 

allein, fo da gläuben. _ So zeucht ers erſt⸗ Als, wenn man fage von einem Schufmeifter 
lich gar in GOttes Güte, und ziehet Doch | in einer Stadt: der Iehret fie allein der - 
das Stuͤck ſonderlich darauf, Damit er den Stadt, das ift, er ift allein ein Lehrer, wer 
Gläubigen hilft, über und auffer der. gemeinen | etwas Iernet, der Iernets von ihm. Ders 
‚Hilfe. Dort iſt nur Ein GOtt; hier ift| gleichen Sprüchei im Alten und Neuen Te 
nur Ein Mittler; wo GOtt nicht if, da iſt en viel find ac. 

a ER 
"DD. Martin- Luthers 

Prddigt bon unferer (eigen — 
aber den Spruch St. Pauli Til. 2. v. 13. 

Anno 1531. 

Innhalt. 
von der Hoffnung der Ebeiften, und von-den guten Werten, 

> Ehriffen, follen täglich GOttes Wort. betrachten 1. A der Grund dieſer Hoffnung 3. 4 
* das Chriſtliche Weſen begreift dr Stücen B mie sch und wie, Jan e ein€ fi for worten auf 

1Don der Zoffnung der Chriſt am ‘ u Be d N Hs ffnung. — 

* 
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"a 
Tr wieein Ehrift fol warten auf Diefe Hoffnung s. 6. ſqa 

en : — Ehrift foll warten auf diefe Hoffnung 
= 15. i ; 

x Epriken find in der Welt Fremdlinge und PIE 
\ rim 8-, — 
Mae Grit Keich gehet nicht aufs gegenwärtige, ſon⸗ 

dern aufs zukuͤnftige 9 = 12. 
* wozu die Ehriften getauft find 13. 14. 
* wer nur aufs Zeitliche ſiehet, iſt gleich Den un: 

vernünftigen Thieren 15. k 
3. wie Fange ein Chriſt fol warten auf diefe Hoff: 
-. „nung 16. — 

C bie Hoffnung ſelbſt, welche iſt die Erſcheinung der 
Herrlichkeit des groſſen GOttes und JEſu Chriſti. 

1. die Beſchaffenheit bieſer Erſcheinung der Herrlich⸗ 
1 if 17. i i 

2, das Urtheil der Vernunft von Erfcheinung diefer 
Herrlichkeit, und was wir dieſem Urtheil ſollen 
entgegen ſetzen rer 

a das Urtheil der Wernunft 18. 
b mas wir dieſem Urtheil follen enfgegen feken. 
Es erite, jo wir. dieſem Urtheil ſollen entgegen 

etzen 19. — 
2) das andere ‚fo wie dieſem Urtheil ſollen entge- 

gen ſetzen . 
3) das dritte, fo wir dieſem Urtheil ſollen entge⸗ 
gen ſetzen 21 = 25, 

* Ts | 

Fr Ehriften find fchuldig , daß 

IK, Eine Predigt von der feligen Hoffnung ‚über Ti, 2.v, 2. 587 
‚3. tie und warum diee Erfsheinung fo wenig neacp. 

tet wird 26= 28. 
woꝛu die beilfame Gnade Gottes erſchienen iſt 29. 

4. daß es in dieſer Erfcheinung der Herrlichkeit mit 
den Cheiften gar herrlich wird zugeben 30. 31. 

5. warum diefe Erfcheinung heiſſet: eine Erfcheinung 
des groffen GOttes 32. 33. — 

* yon dem Regiment Ehrifki, fo er fuͤhret im Reich 
bes Glaubens und des Schauend 34 = 38. 

* Chriften folen fich im Glauben und Geduld an 
das Wort halten 39. 

I, Donden guten Werfen, — 
1. Wie und warum ſich Chriſten ſollen üben in guten 

Werken 40. 
2. Unterſcheid der Papiſtiſchen guten Werke und der 

rechten guten Werke 41. ſqq 
3. von den guten Werken des Hausſtandes 42.43. 
4. von den guten Werken - des obrigfeiflichen Stan⸗ 

des 44 Be ker 
x men Stuͤcke muß ein Chriſt willen und fich drinn 

üben 45. 
5. was da erfodert wird zu den guten Xberfen, wenn 

ſie follen vechtfchaffen feyn 46.4. = = 
6. wie die Welt nicht weiß mas gute Werke find ag. 
7. niemand kann gute Werke thun, er fen denn ein 

wahrer Chriſt 49 = 51. er 
Beſchluß diefer Abhandlung 52. 

lehret, was die Predigt des Evangelii in 
uns fchaffen und wirken folle, nemlich, daß 

BEN ) wir alle Tage unfern lieben | fie uns fol unterweifen und züchtigen , 
Be) HEren SHDte feine Ehre er⸗ daß wir abfagen dem ungöttlichen IDe- 

zeigen, und unfer Opffer thun, fen, und den weltlichen Lüften, und 
das ift, daß wir fein heiliges Wort| süchtig ‚gerecht und gottfeligleben in dies 

handeln, öffentlich in der Kirche, und da-| fer Weit. Denn in die drey Stücke faſſet 
heime in Haufern. Solcher Gottesdienſt er das Ehriftliche Leben, und begreift alles, 
iſt im Alten Teſtament bedeutet durch das | was der Menfch hun, und wie er fich hals 

- Morgenopffer und Abendopffer. Auf daß| ten foll gegen ihm ſelber, gegenfeinen Naͤch⸗ 

wir nun heute auch unfer Opffer thun, fo) fen, und gegen GOtt. Gegen ihm felber fol 
wollen mir vor uns nehmen einen Spruch 

aus &t. Paulo, und hören, was unfer lie- 
ber Herr GOtt durch, feinen Apoftel uns| 
lehret. 

Tit. am 2. Cap. 2. v. 13. 

Wir ſollen warten auf die ſelige Hoff: 
nung, und Erſcheinung der Herrlich: 
keit des groffen GOttes, und unfers 

Heilandes JEſu Chriſti. 
2. Br Paulus hat Furz vor diefem Text, 

ein Chrift fich alfo halten, daß er feinen eiges 
nen Leib wohl ziehe, süchtig, maßig, und 
nicht ein frey, frech, mild , unfauber und 
unordig Leben führe, in Treffen Saufen, 
Morten, Geberden und Werken. Gegen 
den Naͤchſten foll er fich alfo erzeigen, daß 
ev lebe gerecht ‚niemand Schaden noch) Leid 
thue, an Zeib, Gut, Ehre, und allem ‚das 
fein iſt; fonderneinem jeden gebe und thue, 
was ihm gebührt. Gegen GOtt ſoller ſich 
alfo halten, daß er lebe gottſelig, das ift, 

9,12, wie euere Liebe gehüret, ge⸗ GOit fürchte, liebe, vertraue, ſobe, ehre, 
und 
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und ihm gehorſam fey. Das find alles loͤſe und zu ſich in ſein ewiges Reich nehme, 
rechtſchaffene koͤſtliche gute Werke, von in den Himmel. Auch find wir nicht darum 
Gott felber geboten, in der erften und anz| getauft und Chriften tworden , hören auch 

dern Tafel der Zehen Gebote, Und fo follinicht darum das Evangelium, daß wir den 
umfer ganzes Leben feyn, fo Tange wir hier ohnmaͤchtigen, ftinfenden Bauch füllen, und 
ind, | hier in Diefer argen betrübten Welt ewig 

3. Nachdem nun der Apoſtel das Chrift | bleiben ſollen; ſondern daß wir in ein ander 
liche Leben alfo gefaffet hat, und anggzeiget, | Leben und Weſen Fommen, da wir nicht mehr 
wie eines Ehriften Weſen und Wandel ger |durfen effen, trinken, Muͤhe und Arbeit has 
ſtalt feyn ſolle; feßet er hinzu ein fonderlich|ben, leiden, traurig ſeyn, fterben und vers 
Stück, und vermahnet uns, daß wir infols weſen ze. Weil wir nun durch das theure 
chemzüchtigen, gerechten und gottfeligen Leben | Blut Ehriftierfauft, durch feine fröbliche 
(da wir der Belt, ihrem gottloſen Weſen und | Auferfiehung von den Todten, in der heis 
böfen Lüften entfaget haben, ) warten follen | ligen Taufe, wiedergeboren, und durchs 
auf die felige Hoffnung und Erſcheinung | Evangelium beruffen find zu einer lebendi⸗ 
der Jerrlichkeit des groffen GOttes ꝛc. gen Hoffnung, zu einemunvergänglichen, 
Will alfo fagen: Der Chriften Leben foll da- | und unbefleckten, und unverwelcklichen 
hin gerichtet feyn, daß fie nicht gedenken al⸗ Erbe, (wie St. Petrus ſagt 1 Epifl. 1,3.4.) 
kein auf Erden zu leben, und in dieſer ABelt| das uns bebalten wird im Simmel ; fü 
zu bleiben, (wie die Säue und unvernuͤnf⸗ folen wir auch auf dieſelbige felige Hoffnung 
tigen Thiere thun, welche nicht weiter forgen | frohlich und geteofthoffen und warten. 
noch gedenken, denn wie fie hier auf Erz] 5. Diefe Ehriftliche Kunft und rechtes 
‚den leben und den Bauch füllen mögen,)| Meifterftück Ichret uns hier St. Vaulus, 
fondern follen eines andern, beffern Lebens hof- | und vermahnet uns Chriſten, daß wir ler» 

fen und warten. Cine Saue und unver⸗ nen follen, DIE gegenwärtige, vergangliche, _ 
nunftig Thier hat Feines beffern zu hoffen: | und jenes zukünftige, unvergangliche Leben 
wenn der ‘Bauch und diß Leben aufhoͤret, ſo unterfcheiden, und diefem gegenwärtigen Les 
iſt ihr Troſt und Hoffnung auch aus. Aber! ben den Nücfen zufehren, als das vergehet, 
ein Ehrifte hat eines beſſern zu hoffen, wenn diß und welches wir endlich laſſen müffen, und 
‚zeitliche, vergangliche Leben aufhöret, daß er jenes zukünftige Leben ftets ins Gefichte faſſen, 
m ein ewiges, unvergangliches Leben und veſt und gewiß drauf hoffen, als das ewig 

himmliſch Weſen treten werde , darinnen bleibet, und darein wir gehören. Wir ſol⸗ 
eitel Freude und Seligkeit iſt. len in guten Werken, in Zucht, Gerechtig⸗ 
4 Denn Chriſtus ift nicht Darum vom | Feit und Gottſeligkeit warten, fpricht ev, auf 

Himmel Eommen, und Menfch worden, noch die felige Hoffnung ; das ift, wir Chriften 
darum für uns am Creuz geftorben , auch | füllen uns zu einem beffern Leben ſchicken, denn 

nicht Darum vom Tode nieder auferftanden diß Leben auf Erden iſt. Auf daſſelbige follen 
und gen Himmel gefahren, daß er ung hier: wir viel vefter bauen, und gewifler drauf 

‚ nieden auf Erden, im Elend und Sammer, | hoffen, ob wir es fehon noch nicht fehen und 
vielweniger unter der Erden, im Grabe und | fühlen, denn wir aufdiß gegenwaͤrtige Leben, 
Tode, Stank und Wuͤrmen ewig bleiben |das wir ſehen und fühlen, jegt bauen unð 

laſſe; fondern, Daß ex uns van dem alem er⸗hoffen. N nr 
i 0 ol⸗ 
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76, Solches ift recht gelehret , aber niht| ten fie fich nicht ; und die da Kaufen, als 
bald gelernet:: recht geprediget, aber nicht| befäffen fie es nicht; und die diefer Welt 
bald gegläubet : fein vermahnet, aber nicht| brauchen, daß fie derfelben nicht miß⸗ 
leichtlich gefolget : wohl gefagt, aber uͤbel brauchen: denn das Weſen in diefer Weit 
gethan. Denn ſehr wenig Leute auf Erden |vergeber.. Mit diefen Worten wollte ung 
find, die auf die felige Hoffnung, auf das der liebe Apoftel diß Leben auf Erden, das 
zukünftige, unvergängliche Erbe und Reich | mir jegt mit leiblichen Augen fehen, gerne 
warten, und fo gewiß drauf warten „ tie verdunkeln und ins Finftere ftellen , auf daß 
es wol ſeyn follte, daß fie DIE gegenmwartige | wir lernen füllen, daſſelbe nur blindslich ans 
Leben nicht fo gewiß befigen. Wenig find,die | fehen, als welches nicht unfer recht Leben ſey. 
diß zeitlicheLeben nur durch ein gemahletÖlas | NBiederum aber, jenes Leben im Himmel, 

> und gleichfam blindslich, aber jenes ewige Dazu uns Ehriftus erlofer hat, darauf wir ges 
- Reben mit klaren, aufgethanen Augen anfehen. |tauft find, und das Evangelium empfangen 
Der feligen Hoffnung und des himmlischen | haben, wollte er gern hervor ziehen und ans 
Erbes wird, leider, alluoft vergefien ; ‚aber Licht ſtellen, aufdaß wir lernen follen, unfere 
des zeitlichen Lebens und des vergänglichen | Augen, Herz; und Geele drauf ſchicken, und 
Keichs auf Erden wird allzuviel gedacht. |deffelben in friicher Hoffnung mit Freuden ers 
Diß-vergängliche hat man ftetsiim Gefichte, warten. Denn fo wir Ehriftenfeyn wollen, 
denket dran, forget dafuͤr und freuet fich darob, ſo foll unfer endlich Geſuch nicht feyn, freyen, 

aber. jenem unverganglichen Fehret man den |fich freyen laffen, Eaufen, verkaufen, 
Mücken: Diefem jagt man nach Tag und pflanzen, bauen, wie Chriftusfagt Matth. 

Nacht , jenes fehlägt man in den Wind. |24, 37. ſqq. Luc. 17, 26. faq. daß die Gottlo⸗ 
Nun follte es, wahrlich, bey den Ehriften | fen, fonderlic) vor dem Juͤngſten Tage, thun 
nicht fo feyn , fondern Das ABiderfpiel follte | werden ; Cob wir fehon deß auch zur Noth⸗ 
feyn. Ein Ehrift follte diß zeitliche Leben nur | durft Des Leibes brauchen müffen ;) fondern 
mit zugethanen Augen, und blindslich ans |unfer endlich Geſuch foll feyn etwas befleres 
fchauen ; aber das zufunftige ervige Leben | und hoͤhers, nemlich dag felige Erbe im Hims 
follte er mit ganz aufgethanen Augen, und |mel, welches nicht vergehet. Deßgleichen 

mit klarem, hellem Lichte anfehen: und follte | thut er 2 Cor. s, 1.2. und fpricht: Wir wiſ⸗ 
nur mit der linken Hand in dieſem Leben, auf| fen, ſo unfer ivöifch Haus diefer Hütten 
Erden ſeyn; aber mit der rechten Hand, und |zubrochen wird, daß wir einen Bau 
mit der Seele und ganzem Herzen, follte er in|baben von GOtt erbauet, ein Haus, nicht 
jenem Leben feyn, im Himmel, und defiel- mit Haͤnden gemacht, das ewig ift im 
ben in gewiffer Hoffnung allegeit froͤhlich Simmel. ‚Und über demfelbigen ſehnen 
marten. wir uns auch nach unferer Behauſung, 

7. Denn fo lehret St. Paulus 1Cor. 7. die vom Simmel iſt. Und — 
v. 29. 30. 31. da er deutet, was Das heiſſe, v. 6.7.8: Wir find getroſt allezeit, und 
warten sufdie felige Hoffnung, und ſpricht: wiſſen, daß, Dieweil wir im Leibe wohs 
Weiter iſt das die Meynung: dieda Wet-| nen, fo find wir nicht daheim bey dem 
ber haben , daß fie feyn, als hätten fie| run; denn wir wandeln im Glauben, 
Beine; und die da weinen, als weineten | und nicht im Schauen. Wir. find aber 

| 

fie nicht ; und die ſich freuen, als freue⸗ getroſt, und haben vielmehr Luft, auffer 
en 
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dem Leibe zu wallen, und daheime zu ſeyn Auslaͤnder, der an dem Ort, da er wohnet, 
bey dem HErrn. Da macht er quch einen nicht Buͤrger iſt von Ankunft und Geburt, 
Unterfcheid zwifchen dieſem verganglichen, |fondern anderswoher feine Ankunft hat. 
und jenem unvergaͤnglichen Leben, und faget, | Summa, ein Fremdling heißt, der nicht ein⸗ 
daß diß Leben auf Erden nicht unfere Heiz) heimifch iſt, wie die Kinder Iſrael fremde 
mach und recht Leben fey, Darauf wir unfer und nicht einheimifch waren in Egypten, dar 
Datum zu fegen haben ; fondern follen uns ein fie Fommen waren aus dem Lande Ca— 
nach dem rechten Daterlande fehnen, und naan, durd) die Theurung; wie Mofes. ihr 
nach der ewigen Behaufung im Himmelnen oft vorhalt und fpricht, a Mof. ze, or. - 
Verlangen haben. Und zun Bhilippernam |3 Mof. 15, 34: Ihr feyd Fremdlinge gewes 
3. 0.20.21, fprichter: Unſere Buͤr gerſchaft fen in Egyptenland. Ein Pilgrim heißt 
iſt im Simmel, von dannen wir auch [ein Wanderer der ein Land durchreifet, und 
warten des Heilandes JEſu Chrifti, des |nicht in feiner, Stadt noch an feinem Ort iſt, 
Errn, welcher unfern nichtigen Leib da er hin gehoͤret, fondern an einem fremden 
verklaͤren wird, daß er ähnlich werde fei-| Drte nur herberget , als im Durchgange: 
nemverklärten Leibe, nach der Wirkung, |der nicht allein ein Einkoͤmmling iſt, wie 
damit er kann auch alle Dinge ibm unterz | ein Fremder, fondern aud) ein Saft ift, und 
tbanig machen. Als wollte er fagen: Es nichts eigenes hat, noch zu haben gedenket 
buͤrgert, wandelt, und wohnet fich mit uns| an demOrt ferner Wallfahrt, fondern fchlechts 

yeiften nicht in Diefer Welt; fondern im durchpaßiret. Wie Die, Kinder Iſrael Pils 
Himmel iſt unfere Bürgerfchaft, Wandel grim waren in der Wuͤſten; alfo find die 
und Wohnung. Wir ſind wol Bürger und) Ehriften Sremdlinge und Pilgeim in Diefer 
Bauern auf Erden eine Zeitlang, nach dem| Welt, ı Betr. 2,11. Ebr. 1,13. Fremd⸗ 
äufferlichen weltlichen Weſen; aber folches| linge find fie darum, daß fie nach der fleifch- 
ift nicht. unfere rechte , erbliche , bleibende|lichen Geburt von GOtt Eommen: in diefe 
Bürgerfchaft : fondernunfererechte Burger! Welt, aus nichts gefchaffen, und nicht in 
ſchaft iſt mit Chriſto im Himmel, da wir dieſer Welt bleiben, ſondern muͤſſen dieſe 
ewig Burger bleiben werden, wenn er vom Welt laſſen, wie alle andere Menſchen auf 
Himmel kommen und uns hinauf holen wird. | Erden, wie Hiob c. mv. 2r. ſpricht: Ich bin 
Darum follen wir ung auch alforichten , als nacket von meiner Mutter Leibe Eommen, 
die nicht von diefer Welt find, noch darein nacket werde ich wieder dabin fahren. 
gehören, fondern anderswohin gehören, in| Pilgeim find fie darum, daß fie nach. der 
eine andere Buͤrgerſchaft und Reich, da wir geiſtlichen Geburt, da fie durch das Waſſer⸗ 
ein bleibend Weſen haben. bad im Wort aus dem H. Geiſt twiederges 

8. Deßgleichen hut auch) St. Petrus, da|boren find, auf Erden find als Gafte, und 
er fpricht 1Epift.2, 11: Lieben Brüder, ich ihr Neben nur eine Wallfahrt ift, wie es 
ermabne euch, als die Scemdlingen und der Patriarch Jacob nennet, IMof. 47, 9. 
Pilger ‚ enthaltet euch von fleifchlichen| So will nun St. Petrus anzeigen, daß. wir 
Lüften, Er nennet uns Fremdlinge und diß Leben nicht anders anfehen follen, denn 
Pilgeim ‚ anzuzeigen , was unfer Leben fey|als ein Fremdling und Pilgrim das. Land 
auf Erden, und wofuͤr wir es halten follen. | anſiehet, Darinne er ein Ausländer und Gaft 

Lurheri Schriften 9, Theil, 
Ein Fremdling heißt ein Einkoͤmmling oder) ift. Ein ie darf richt fagen? Hier 

p | ift- 
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iſt mein Vaterland; denn er iſt da nicht ein⸗ und der Taufe, genieſſen zu jenem Leben im. 
beimifch. Ein Pilgrim gedenke nicht zu.blei- | Himmel und Reiche GDttes, - 7 
ben im Lande, da er wallet, und inderHer-| 10. Denn unfer Herr JEſus Ehriftus 
berge, da er über Nacht lieget, fondern fein | ft nicht ein folcher Meßias, wie die Juden 
Herz und Gedanken ftehen anderswo hin. |eines Meßia begehrt haben, und noch heutis 
In der Herberge nimmer er nur fein Sutter, |oe& Tages begehren und hoffen, der ein welt⸗ 
Mahl und Lager, und wandert immer davon | licher König ſey, und ein irdiſch Meich auf 
an den Det, dDaerdaheimeift. Alſo ſeyd ihr Erden anrichte, darinne er feine Kinder zu 
Ehriften, fpricht er,nur Fremdlinge und Gaͤſte aroffen Herren mache in diefer Welt, Gold, 
in dieſer Welt, und gehüret in ein ander Land | Silber und Güter austheile, weltliche Freu⸗ 
und Deich, da ihr eine ſtete Herberge und |de und Luft gebe: aber fie im Tode ftecfen 
bleibende Statt habt erwiglich. Darum laſſe, und zulegt auch felber, famtihnen, da⸗ 
ftellet euch auch als Fremdlinge und Gafte hin fterbe, wie andere Könige auf Erden : 
in. diefem fremden Lande und Gaſthofe, dar⸗ | fondern ift ein ewiger König, und fein Neich 
aus ihr nicht mehr nehmer, denn Chen, Trin⸗ iſt ein ewiges Reich , darinne er über Suͤnde 
fen, Kleider, Schub, und was ihr bedurft \und Gerechtigkeit, uber Tod und Leben ein 
zu diefer Nachtherberge, und denkt damit nur | HErr ift, und feinen Kindern eitel himmli⸗ 

fort und davon in euer Vaterland, da ihr |fche Guter, ewige Gerechtigkeit, Leben und 
Buͤrger ſedd. Seligkeit fehenkt und gib. Go werden. 
9 DE Stck follen wir wohl merken, wir auch nicht dazu getauft, daß wir hier 
auf daß wir unfern HErrn IEſum Chriſtum auf Erden bleiben, und uns ein Paradies 
recht erkennen, fein und feines Evangelii und |und Himmelveich hier anvichten follen : und- 
und der heiligen Taufe recht genieffen lernen. | das Evangelium wird uns auch nicht gepre⸗ 
Nicht, daß wir uns hier in diefer Welt ein diget um diefes weltlichen Weſens und Lebens _ 
ewig Leben bauen , demfelben fo nachgehen! willen; fondern daß uns der Himmel aufs . 
und anhangen, als waͤre es unſer Hauptſchatz gethan, und ung zum ewigen Leben geholfen 
und Himmmelreich , und als wollten wir | werde, we 
des HErrn Ehrifti, des Evangelii und der| 11. Was diß zeitliche Leben angehet,, wie 
Taufe genieflen zu diefem Leben, an ihm | man daffelbige erlangen und erhalten fol, das 
reich und gewaltig werden; fondern weil wir lehret dasweltliche Regiment, das hat GOtt 
ja auf Erden leben muffen, fo lange GOtt der Menfchen Vernunft unterworfen durch 
will, daß wir alfo eſſen, trinken, freyen, | fein Wort, da er fpricht 1 Mof. 28, 1: Herr⸗ 
pflanzen, bauen, Haus und Hof, und was ſchet über Fiſche im Meer, undüber Voͤ⸗ 
Gott beſcheret, haben und brauchen als|gel unter dem Simmel, und über alles 
Fremdlinge und Säfte, in einem fremden! Tbier, das auf Erden Ereucht, Der 
Lande, und im Gafthofe, die folches alles! Kaͤyſer im Teich mit feinen Raͤthen und zus 
gedenken zu laſſen, und ihren Stab fuͤrder riften Iehret, wie man foll Land und Leute 
zu fegen, aus dem fremden Lande und aus |vegieren, weltlichen Friedeerhaltenee, Va⸗ 
dem bofen unficheen Gafthofe in das rechte |ter und Mutter, Herr und Fran im Haufe 
Vaterland, da eitel Sicherheit , Friede, lehren die Kinder und das Gefinde, wie fie 
Ruhe und Freude feyn wird ewiglich. Und ſollen den Acker bauen, pflugen, faen, pflan⸗ 
wir alfo des HErrn Ehrifti, des Evangeliil zen, ernten, fpinnen: nahen, Die Ruhe . 

| en, 
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- Een, in der Küche ſpuͤlen, kochen, arbeiten, 
baushalten, ꝛc. Zu folchem menfehlichen 
Weſen und Sachen, ſo diß zeitliche Leben 
betreffen , Darf man Feines Ehrifti , Eeiner 
Taufe, Feines Evangelii: denn folches alles 
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nunft zumal ftark ft, und ung immerdar zu⸗ 
rück zeucht, Daß wir jenes Leben geringe ach? 
fen, auch wol zumeilen in Zweifel fielen. 
Alſo, daß wir, wo wir anders recht wollen 
beichten , felber bekennen müffen, wir geden- 

ift in Die menfchliche Vernunft gepflanzet, |Een felten daran, daß wir endlich davon, und 
daß fie verftehet und weiß, wie man folche 
Sachen regieren undrichtenfol. Aber Chri⸗ 
ſtus in feinem Reiche lehret uns durchs Ev⸗ 
angelium von hoͤhern Sachen, ſo in jenes 
Leben gehoͤren, und welche menſchliche Ver⸗ 
nunft nicht begreifen, noch faſſen kann, nem⸗ 
lich two wir bleiben mögen, wenn diß leibliche, 
vergaͤngliche Regiment und Weſen aufhören, 
und wir die Welt, und was in der Welt iſt, 
ſamt dieſem Leben, verlaſſen, und in ein ander 
Weſen und Leben treten. 
72, Wer nun fein Herz nicht richtet und 
ſchicket in jenes unvergängliche Leben, und 
allein an dieſem zeitlichen, vergänalichen Le⸗ 

ben bangen bleibet der verftehet nicht, was 
Zaufe, Evangelium, Ehriftus und Glaube] 
ſey. Denn Ehriftus uns durchs Evange: 
kum zum ewigen Leben beruft ‚und durch 
die Taufe ums in fein ewig Neich feget, und 
daran durch Das Wort und Sacrament uns 
alfo verfichert, daß, fo wir dem Norte und 
Zeichen glauben wir: deffelbigen Lebens und 
NReichs viel gewiſſer find, Denn dieſes Lebens 
und Reichs auf Erden. Wer nun mähnet, 
es ſey alles nur Darum zu thun, daß er bier 

. kebe, frefie und faufe, Frage und fcharre, geize 
und viel Geldes ſammle, Wohlluſt füche, und 
guten Muth habe; was Fanndervon Taufe, 
Evangeliv, Ehrifto und Glauben wiſſen oder 
— — 
33. Aber, tie geſagt, das iſt bald gepre⸗ 
diget, aber nicht leichtlich elle Dem 
auch wir Chriften, fo getauft find, das Cv- 
angelium hören, und angefangen haben zu 
glauben, noch fühlen, daß der Geift in uns 
ſchwach, Fleiſch und Blut aber und Ver— 

diß Reben laſſen müffen, und uns alfo drein 
fehicfen, daß wir wüßten, wo wir wollten 
bleiben. Weber das ſchlaͤgt mit zu die Bloͤ⸗ 
digkeit, Daß wir uns immerdar vor dem 
Tode fürchten , trauren und sagen, wenn e8 
uns übel gehet. Das ift ein Zeichen, daß 
wir auf die felige Hoffnung nicht warten, wie 
wir thun follten. Solches gefchieht bey ung 
Ehriften; aber der andere grofle Haufe in 
dee Welt gehet ficher dahin, trachtet nach 
Friede und guten Tagen, ſuchet Luft und 
Freude auf Erden, ift erfoffen im Geiz, und 
flichtet fich (ogar in die Welt, als wollte er 
I ewig bleiben, und GOtt den Himmel 
laſſen. 

14. Nun ſind wir zu dieſem Leben nicht 
getauft, heiſſen auch nicht darum Chriſten, 
daß wir Bürger, Bauer, Herr, Knecht, 
Frau, Magd find, regieren, und uns regie⸗ 
ven laflen, arbeiten und haushalfen ; fondern 
darzu find wir getauft, und darzu hüren wir 
das Evangelium, und glauben an Ehriftum, 
daß wir diefelbigen Stande (ob wir ſchon 
bier auf Erden, fo lange GOtt will, darinne 
leben, und GOtt dienen müffen, ein jegli- 
cher wie er von COtt beruffen ift,) alle: 
famt laffen, und aus diefer Welt fahren, in 
ein ander Weſen und Leben, da weder 
Knecht noch Herr, weder Magd noch 
Stau, weder Weib noch Mann, ſon⸗ 
dern da wir allzumal gleich , und einer 
find in Chrifto IEſu Salat. 3, 28. wie 
denn folche Gleichheit hier anfaher im Glau⸗ 
ben, aber dort im Schauen vollbracht wird, 
1 Eorinth. 15, 53. fa. da Fein Tod, fondern 
eifel ewig und unverganglich Leben; Feine 
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Sünde, fondern eitel Gerechtigkeit und Un- 
ſchuld; Feine Furcht noch Traurigkeit, ſon⸗ 
dern eitel Sicherheit und Freude; keine 
Herrſchaft, noch Obrigkeit, noch Gewalt, 

ö 09: 

fonft und vergebens, weil fie nicht slauben, Is 
daß es wahr fey, Daß nach diefem Leben ein : 
ander Leben fey zu hoffen. Darum ſpricht 
der Apoftel, wir follen warten auf die ſe⸗ 

fondern nur GOtt feyn wird alles in allen. | lige Hoffnung; als wollte er fagen: Wir 
Summa, da GDtt und Ehriftus felber ift, find Durchs Evangelium Fommen zu dem 
ſamt allen feinen Auserwählten und Heiligen. | Schatz, der da heißt nicht Geld und Gut, 
zu folchem ewigen Leben find wir getauft, | nicht Gewalt und Ehre, nicht Luſt und Freu⸗ 
darzu hat uns Ehriftus durch feinen Tod und de diefer Welt, ja, auch nicht das Leben auf 
Blut erlöfet, unddarzu haben wir das Evan⸗ Erden; fondern eine Hoffnung, und eine les 
gelium empfangen. Alsbald man ein Kind] bendige felige Aoffnung,, die uns an Leib 
aus der Taufe hebet, und ihm das Weſter⸗ und Seele wird Iebendig und felig machen, 
hemde anzeucht, fo wird es von Stund an| vollfömmlich und ewiglich. Zudem Schag 
eingeweihet zum ewigen Leben: daß es hin-| find wir durchs Evangelium berufen, und 

fort die Seit feines Lebens nur ein Pilgrim| auf den Schatz find mir getauft; darumlaf 
und Saft fey in dieſer Welt, und fich alſo fet uns mit dieſem zeitlichen Leben fo umgehen, 

drein fchicke, daß es diß zeitliche Leben geden- | daß wir gedenken, daffelbige hinter ung zu 
Fe zu laſſen, und aufjenesunvergangliche Le⸗ laffen, und ung ſtrecken nach derfelbigen felis 
ben immerdar hoffe und warte, gen Hoffnung, alsnach dem fürgeftechten - 
1. So lehret nun hier St. Paulus, daß | Siel und Kleinod, welches uns die himm⸗ 

wir uns nicht zu tief in diß zeitliche Leben ver- 
ſenken follen, wie die Saͤue und unvernünf- 
tigen Thiere, welche fich um das jufunftige 
Leben gar nichts. annehmen. Cine Saue 
liegt auf dem Koben, oder auf dem Mifte, 
ruhet und fihnarchet , und denfet nur wo 
Trebern und Kleyen find, weiß von Feinem 

Rode, fürchtet fich vor Feiner Hölle, freuet 
ſich Eines Himmels, hoffet auf Eein zukuͤnf⸗ 
tig Leben; fondern Trebern und Kleyen find 
ihr Himmelreich. Alſo find die Leute auch, 
die nicht weiter gedenken, denn wie fie hier 
auf Erden leben mügen. Solche glauben 
geroißlich nicht, daß eine Auferftehung der 
Todten und ein ewiges Leben ſey: ob fie 
fehon mit dem Munde fprechen die orte 

lifche Deruffung GOttes in Chriſto IEſu 
vorhaͤlt, Philip.z, 13. daß wir demfelbennache 
jagen ‚ undftets darauf wartenfollm. : 

16. Vie lange ſollen wir aber aufdiefelr 
oe Hoffnung warten? Wird es denn fir 
und fuͤr eine Hoffnung bleiben, und nichts 
roeiter draus werden? Nein, fpricht er, uns 
fere felige Hoffnung wird nicht für undfürfe 
bleiben;, fondern wird endlich zur Erfcheinung 
Eommen: alfo, daß wirs nicht mehr werden 
duirfen hoffen und warten, fondern es wird 
an uns offenbaret werden, was wir jetzt 
glauben und hoffen, und wir werden in voͤlli⸗ 
ger Gewaͤhre und Befigung inne haben, dar⸗ 
auf wir jetzt warten. Unterdeſſen müffen 
wir auf die felige Hoffnung warten, bie es 

im Rinderglauben : ch glaube eine Auferz | zur Erfcheinung koͤmmt. Wenn esaberzur 
ftehung des Fleifches, und ein ewiges Leben, | Erfeheinung kommen ift, alsdenn wird Die 
Cbeten fie anders auch,) fo glauben fie es| Hoffnung und das Warten aufbören. Denn 
doch nicht won Herzen. Solche Leute find dieſe zwey feßer er zufammen, Hoffnung und 
vergebens getauft, haben das Evangelium! Erſcheinung; duch in Diefer Ordnung, daß 
vergebens gehüret, hören es auch noch ums! die Hoffnung vorgehe, und 

au 



J 

600... 00. von der Hoffnung der Chriſte. 60 

auf die Hoffnung folge. Und macht damit, Wenn des Menſchen Sohn kommen 
einen Unterſcheid zwiſchen dieſem Leben der wird in ſeiner Herrlichkeit, und alle hei⸗ 

Hoffnung, und jenem Leben der Erfeheinung | lige Engel mic ihm, denn wird er ſitzen 
oder, wie ers in dem Spruch (ſo wir oben! auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit, und 
($.7.) aus2 Eorinth. 5,6. faq. eingeführet has] werden vor ihm alle Völker verſammlet 
ben,) nennet, zwiſchen diefem Leben des] werden ꝛc.: fondern will auch zugleich vers 
Glaubens, und jenem Leben des Schau⸗ ftanden haben die Herrlichkeit, die JEſus 
ens. ls wollte er fagen: Hier muß es ge⸗ Chriftus wirken wird an allen Ereaturen, 
gläubet, gehoffet und: gewartet feyn ; aber| und fonderlic) an feinen Auserwählten und - 
dort wird es erfcheinen. Wer auf die ſelige Gläubigen. Wie er ſolche Herrlichkeit felbft 
Hoffnung nicht wartet , der wird zur Erz] deutet 2 Theffal. 1, 10. da er fpricht : Der 
fcheinung nicht Eommen : wer aber veft und] HErr IEſus wird kommen, daß er herr⸗ 
ungezweifelt drauf wartet, der Darf für die lich erfcheine mit feinen Heiligen, und 
Erfcheinung nicht forgen. Golchen Unter-| wunderbar mit allen Gläubigen. 
fcheid machet er auch zun Coloſſern c.3,3:4:] 18. Diefe Herrlichkeit ift fo gar tief ver⸗ 
Euer Leben ift verborgen mit Chrifto, in| borgen, daß fich Feine menschliche Vernunft 
GOtt. Denn aber Chriftus, euer Ler!darein fehicfen kann. Cs ift der Vernunft 
ben, fid) offenbaren wird, denn werdet | viel zu hoch, zu verftehen und zu beareifen, 
ihr auch offenbar werden mit ihm in der daß diefer fterbliche Leib fol verfaulen und fo 
Herrlichkeit. St. Johannes machet auch | ftinfen, daß Fein Unflath und Aas auf Erden 
folchen Unterfcheid, 1 Epift. 3, 2: Wir find} alfo ftinker; dazu zu Pulver und Afchen, und. 
GOttes Kinder, und es iſt noch nicht er⸗ von den Wuͤrmen gefreſſen werden: und 
ſchienen, daß wirs find; wir wiſſen aber, dennoch aus dem Stauk, Staub und Wuͤr⸗ 
wenn es erſcheinen wird, daß wir ibm} men wieder hervorkommen und auferftehen, 

gleich feyn werden. Weil wir hier in die⸗ daß es fey eben derfelbe Leib, aber heller und 
fer Welt leben, fo ift jenes zukünftige Leben | Elärer, denn die Sonne, alfo daß Feine Crea⸗ 
zugedeckt und verborgen, und muß alleinmit! tur auf Erden fehöner feyn wird. Was, 
den Augen des Glaubens erfannt und gefaf- | fpricht die Vernunft , follteda Herrlichkeit zu 
jet werden. Diß gegenwärtige Leben iſt den gewarten feyn, da ich’ eitel fchandlich , greu⸗ 
fünf Sinnen und menfchlicher Vernunft of [lich Weſen fehe? Sch fehe, daß ein Menfch, 
fenbar , denn es ift fichtbar ; jenes Leben | wenn er fehon getauft if, Das Evangelium 
‚aber ift unfichtbar ; darum laͤſſet fichs mit hat, an Chriftum glaͤubet, eben ſowol dahin 
fleiſchlichen Augen nicht fehen, noch mit der ſtirbet, und wenn er geftorben ift, verfaulet, - 
Vernunft meffen. en ftinket,;algeiner,der nicht getauft ift noch glaͤu⸗ 
77. Er fpricht aber, es werde feyn eine |bet, ja, folch greulich Aas wird, daß niemand 
Erſcheinung der Herrlichkeit des’ groffen |um ihn bleiben Fan: was fagft du mirdenn 
GOttes, und unfers Seilandes IEſu viel von Herrlichkeit? Ja, warte darauf und _ 
Chriſti. Da redet er nicht allein von der |backenicht. Sothut die Vernunft, und kann 
Herrlichkeit, in welcher JEſus Chriſtus für |nicht andere. EN | 
feine Perſon und für fich felber erfheinen| 19. Da muß man nun der Bernunfenicht 
wird; welches eine freffliche Herrlichkeit ſeyn | zuhören, noch demfolgen , was fie faget; fons 
wird/ wie en felber ſagt Matth.amas. v.31: dern . wasdie Taufe, das Evangelium 
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und der Glaube lehret. Die Taufe lehret| Nichts geſchaffen. Was iſt die Sonne, 
alſo, daß wir auf diß Leben nicht getauft find, \das fehune, helle Licht, das die ganze Welt 
fondern daß mir auf ein ander Leben warten |erfüllet mit ibrem Glan; und Schein ge 
tollen. Das Evangelium ſaget, 2Cor. 15. weſen vor ſechs taufend Jahren? Nichte. 

3.4. daßChriſtus geftorbenfep für unfere | Nun muß alle Vernunft bekennen , daß 
Sünde, nad) der Schrift, und daß er | Nichts, Daraus die Sonne gefchaffen iſt, 
begraben fey, und daß er auferftanden |viel weniger ift, denn ein Unflath und todt 
fep am dritten Tage, nach der Schrift. |ftinkend Aas. So nun GOtt die Sonne 
v. 16.17: Sonun die Todten nicht auferz | gefchaffen hat aus Nichts, dag viel weniger 
fieben, ſo wäre Chriſtus auch nicht aufers | ft, denn ein todter Leib; ſollte er denn nicht 
ſtanden, und wäre unfer Glaube eitel und ſo viel Macht und Stärke haben, Daß er ei⸗ 
falſch. Darauf gruͤndet fich der Glaube, nen todten Leib auferwecken und wieder leben? 
und fpricht : Wolan, obſchon ein Menſch dig machen Eünnte? 2 
ſtirbet, und wenn er geftorben ift, fcheuslich 21. Das Korn wird vor unfern Augen in 
fiehet , verfaulet, ftinfet, und von Wuͤrmen den Acker geworfen und gefaet; nun frage 
gefreſſen wird; fo kehre ich mich Doch nicht 
daran, und gibt mir nichts zu ſchaffen, was 
die Vernunft hierzu füge. Ich habe ein 

- Licht, das gehet weit uber alle Vernunft, 
nemlich die Taufe und das Cvangelium ; 
daffelbige Licht faget mir alſy, GOtt werde 
aus dieſem unflatigen Fleiſch und fchändlichen 
todten Leibe, ſo jest verfaulet und ftinfet, zu 
feiner Zeit ein ſchoͤn herrlich Fleiſch und leben» 
Digen Elaren Leib machen, der heller fey, denn 
die Sonne, und befferrieche, denn aller Bals 

ſam. Doran habe ich Feinen Zweifel, ob 
ich ſchon viel anders jest vor Augen ſehe: 
denn weil GOtt in feinem Wort folches fas 
get, fo wird er eg aud) thun. Alſo muß der 
Glaube fich veft binden an das Wort, fech- 
ten undftreiten wider alle Vernunft. 

- 20. Und wie Famen wir dazu, daß Die 
Vernunft eben in diefen Sachen, fo unfere 
Seligkeit betreffen, mehr gelten follte, denn 

alle Vernunft darum : was ift das Kornim 
Winter, fo in den Acker gefaet iſt? Iſt es 
nicht ein erftorben , vermodert und verfaulet 
Ding, mit Froft und Schnee zugedeckt ? 
Dennoch wächft zu feiner Zeit aus demfelbis 
gen erftorbenen,, vermoderten undverfauleten 
Korn ein feiner, fehöner, grüner Halm, wel: 
cher daher bluͤhet, wieein Wald, und gewin⸗ 
net eine volle dicke Aehre, Da zwanzig, Dreyß 
fig, fechjig Koͤrner inne find, und findet fich 
das Leben, da zuvor eitel Tod war. So 
nun GOtt das gethan bat mit Himmel, 
Erden, Sonne und Mond, und noch jaͤhr⸗ 
lich thut mit dem Korn auf dem Felde, da er 
ruffetdem, das nichts iſt; Daß es ſey, und thut 
ſolches wider alle Vernunft; ſollte er denn 
nicht auch thun koͤnnen, was zur Herrlichkeit 
der Kinder GOttes dienet, ob es ſchon wider 
alle Vernunft iſt. : 

22. Darum follen wir ung die Bernunft 
GOttes Wort, und in GOttes Werken | hier nicht laffen ivre machen; denn Chriſtus 
richten und urtheilen, was fie mit ihren fünf] hat ung dieſen Schatz durch fein Blut exwor⸗ 
Einnen und feharfen Gedanken nichtbegrei- ben, und wir find durchs Evangelium zu die⸗ 
fen kann? Hat doch GOtt vor mehr gethan, ſer Herrlichkeit beruffen : find auch zum 
und thut noch täglich, was die Vernunft nicht Wahrzeichen und gewiſſen Siegel darauf 
begreifen kann. Er hat Himmel und Erden, | getauft, und fehlet an nichts, denn an der 
Sonn, Mond, und alle Creaturen aus Erſcheinung und Offenbarung, daß sr 
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ie Decke, die noch davor hängt, hinweg er aus der Erden wieder auferfiche. Er 
he ehr daß wir eh Angeſicht su Ange⸗ wird gefüet in Unehre, Schmach und Schan⸗ 
ficht ſehen mögen, was wir jet durch |de , denn er ſtinket greulich, die Wuͤrmer 
Seinen Spiegel (wie Sanct Paulus in der |freflen ihn, die Kroͤten und Schlangen durchs 

erften Epiftel zun Eorinthern c. 13,12. faget,) |bohren ihm Augen, Ohren, Naſen, daß nichts 
im dunkeln Wort ſehen. Derhalben fol- mehr übrig bleibet, denn Todtenbeine. Da 
Ien wir bier alle Vernunft ausfehlagen, und iſt nichts ehrliches, nichts liebliches, nichts 
uns darnach fehnen, und in veftem Glauben herrliches; fondern eitel ſchaͤndlich ſtinkend, 
und gewiſſer beftändiger Hoffnung drauf unflaͤtig Weſen. Aber er fol auferftehenin 
warten, und GOtt bitten, Daß fein Neich nur Ehre, daß er aus der Maſſen herrlich fey, beffer 
bald Eomme, auf daß wir den Schatz, auf|vieche, denn Fein Balſam und ſchoͤner ſey, denn 
welchen wir getauft find, und zu welchem wir [Feine Creatur. i 
das Evangelium hoͤren, endlich erlangen) 24. Darum wenn wir im Garten figen, 
mögen. | Er oder auf dem Felde gehen, fo füllen wir ung 

23. St. Paulus fagt recht in der erften uͤben und ftärfen in dem Artickel unfers 
zun Corinthern c. 15, 42. 43: Es wird ges Glaubens von Auferftehung der Todten. 
fäet verweslich, und wird auferfteben un⸗ Ein Gärtner ſetzet Kirſchkernen ein Acker⸗ 
verweslich. Es wird gefäet in Unebre, mann wirft das Korn in die Erden, und 
und wird auferſtehen in Herrlichkeit. Es ſiehet nicht auf die Kernen, Die er feget, noch 
wird gefäet in Schwachbeit, und wird auf das Korn, das er faetz fonft wuͤrde er 

auferſtehen in Kraft Er beweiſet die Herr⸗ die Kernen und Korn wol behalten : ſon⸗ 
lichkeit, welche Chriſtus durch die Auferfter dern ſiehet auf den Baum und aufdas Korn, 
hung an ung wirken wird, mit einem Gleich⸗ ſo daraus wachſen fol. Gein Herz ift alfo 
niß von dem Saͤen. Wenn ein Bauers- |gefinnet, daß er fpricht: Jetzt fee ich die 
mann auf dem Acker Korn faet, nder ein Kerne; zu feiner Zeit fol ein feiner junger 
Gartner im Garten Bohnen oder Erbfen in Baum da ftehen, der Die fehönften Kirſchen 
die Erde ſtecket; fo fiehet er nichtan, daß die bringe. Jetzt fae ich das Korn; uber ein - 
"Bohnen oder Erbfen verwefen, fondern ſiehet halb Jahr full ein feiner grüner Halm da 

an den Stengel und die Schoten , fo daraus |ftehen, mit voller dicker Aehre. Alſo füllen 
machen. Er weiß, daß die Bohne und wir Chriften auch nicht fehen auf den Leib, 
Erbfe vor auch ein Stengel und Schote gez |der ins Grab geleget wird; fondern aufden | 
weſen iſt; darum ſtecket ers in die Erde, auf Leib, der aus dem Grabe twieder auferſte⸗ 
daß wiederum ein Stengel, der Schoten hen und hervor gehen wird. Gleichwie wir 
trage, Daraus werde. Alſo follen wir auch ung gegen der Ereatur ftellen, und gewiß 
thun, nicht anfehen, daß unfer Leib , wenn er | hoffen und warten, daß aus dem Saamen 
todt ift und begraben wird, inder Erden ver⸗ fo in die Erden geworfen wird, fehon Korn 
weſet; fondern follen anfehen, daß er aus wachfen werde, und dab aus dem Kerne, fo 
der Erden wird miederum hervor Eommen |gefegt wird, ein Baummachfen werde: At 
und lebendig merden. Wenn der todte Leib |fo follen wir ung auch gegen unfern Leib ftels 
begraben wird, fb wird er gefäet verweslich: len, und aufs allergewiſſeſte ohne allen Zwei⸗ 
nicht darum, Daß er ewig in der Erden liegen |fel gläuben, er werde wieder von den Tod⸗ 
bfeibe, unter der Verweſung; fondern Daß ten auferftehen. in Ackermann, tem er. 
Ri | ; en 
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das Korn, fo er in der Hand hat, als er fie- 
bet auf das Korn, das uber ein halb Fahr 
aufdem Acker ftehen wird. Er wendet feine] 
Augen und Herz von dem Korn, fo er inder 
Hand hat, und fiehet viel fleißiger auf das 
Korn, fo hernach Fommen wird. 
2/. Alſo ſollen wir Chriften auch viel fleißi⸗ 

ger ſehen auf das zukuͤnftige Leben, und viel 
gewiſſer darauf warten, denn auf diß gegen⸗ 
waͤrtige, darinnen wir jetzt leben. Durch 
die Taufe werden wir geſaͤet, und müffen |a 
"Durch den Tod verweſen. Wenn nun das 
Stuͤndlein koͤmmt, daß wir fterben follen, 
follen wir gedenken: Wolan, laß immerhin 

ſterben und verwefen, es muß und foll fo feyn 
mit dem menfchlichen Leibe aleichwie mit dem 
Korn, das in die Erde fället und verweſet. 

66 IK Eine Predigevon der feligen Hoffnung über Tit. 2. v.13. ey: co 

den Acker befact , fichet nicht fo feharf auf wie lange; aber.ob ich ſhon fterbe, fowarte 
ich doch auf ein ander Leben, welches mir 

e " 

viel gewiſſer ift, denn diß Leben, jo ich jett 
fehe. Ob fehon mein Leib jegt leidet ſtirbt 
und verweſet, fü wird Doch derſelbe Leib wie⸗ 
der hervor Fommen und nicht- mehr leiden, 
fterben und verwefen koͤnnen. Deß bin ich 
gewiß; denn ich bin getauft, und habe Got⸗ 
tes Wort, darum bin ich GOttes Bohne 
und Korn, der hat mich durch die Taufe 
und durchs Evangelium gepflanzet und 
eſaͤet. 
27. Auf ſolche Weiſe koͤnnte ihm ein Baus 
ersmann aus ſeinem Acker eine feine Bibel 
machen, und von feinem Saamen ſo er ſaͤet, 
ſtudiren und lernen den Artikel, Ich glaͤu⸗ 
be eine Auferftehung der Todten, und ſa⸗ 
gen: Diß Korn, das ich jest ſaͤe, wird fein 

Aber gleichwie der Acfermann aufein ander | Weſen verlieren; eg wird aber hernach ein 
Korn wartet, welches er noch nicht fiehet, und 
zu feiner Zeit auf dem Acker fich finden wird: 
alfo gewiß, ja viel gewiſſer will ich warfen 
auf ein ander, zukünftig Leben, ob ich esfchon 
jest nicht ſehe. Alſo fülten wir Chriſten ge⸗ 
ſinnet ſeyn. — — 

26. Aber wo ſind fie, die in ſolcher gewiſ⸗ 
ſer Hoffnung auf das ewige Leben warten? 

ſchoͤner gruͤner Halm daraus wachen, der 
fo lang fey als ich bin, und dreyßig, fechiig, » 
hundert Körner bringe : und aus Diefer 
Bohne, fü ich jegt in Die Erden ſtecke, wird 
ein Stengel wachen, der junge, frifche Boh⸗ 
nen bringen wird. Das ift mein liebes Buch, / 

daraus ich ſtudiere und lerne, Daß mein Leib, 
wenn er in die Erden befcehorren und begraz 

Der gröflefte Haufe in der NBeltftelletfich, | ben wird, ein ſchoͤner, lebendiger Leib wer⸗ 
als fehnete er fich nicht faft fehr nach dem |den wird: Denn andiefem Ackerwerk, foich 

 eivigen Leben. Ein Bauersmann Eann woi jest vor der Hand habe, das ich fa die Kunſt und hat die Tugend, daß er warz | pflange, will mich GOtt Iehren fein Werk, 

- tet auffeine Bohnen und Schoten im Gars |fper an mir einmal wirken wird. Gleichwie 
ten, und auf die Früchte auf dem Acker, wwel-|ich jegt Korn fae, Bohnen fege; alfo ſaͤet 
che er doch nochnicht ſiehet; aber ung Chri [und pflanzet mich GOtt durch die Taufe 
ften fehlet es noch weit an diefer Kunft. So | und durchs Wort; darum bin ich feine Boh⸗ 
gar will das Weſen, welches die Vernunft |ne und Korn. Wenn ich nunfterbe und ver⸗ 
führet in ihrem Gefchlechte, nicht in ung, | faule, fo wird aus diefem ftinfenden, verwes⸗ 
wenn es den Glauben und unfer Chriften |lichen Leibe ein wohlriechender, unvertweglis 
thum betrifft. Ein Ackermann Fann fagens|cher Leib werden. | 
Zetzt ſetze ich eitel junge Bohnen und Scho-) 28. Aber der. Teidige Teufel 

deund 

und unfer 
- ten, fae eitel jung Korn; aber ein Ehrift Eann | Fleifch machenes, daß mwirfolchesnicht hun, 

nicht fagen; Jetzt Iebe ich, und weiß nicht! fondern vielmehr geijen, ſcharren rasen # 
| 
| 

| 



2 7. von der Hoffnung der Ehriften. eu: 

es feltfam beginnen, gleich als wäre Bein Les|er ſtirbet ſtinket eben als ein Türk und 
ben mehr, denn diß gegenwärtige Leben. | goftlofer Menſche; da ift Fein Unterfchied zu 

Machen alſo mit ſolchem Weſen unfer Chriſt⸗ | fehen zroifchen einem Chriſten und Unchriften, 
lich Leben gar zu ſchanden. Mitdem Namen | Zudem find die Chriften hier auf Erden un⸗ 
find wir Chriſten; aber mit der That find |terworfen dem Creuz, werden allenthaiben 
wirlauter Säue: fo gar haben wir feine Ger] verfolget und geplager vom Teufel und Mens 
danfen, daß wir auf ein ander Leben warten. | fchen, muffen aller Welt Fußtuch feyn, wers 
Kein Ackermann thutdasmit dem Korn, das | den verjaget von allem, das fie haben, und 
wir thun mitunferm Leibe. Denn Feinerift| dazu gelaftert, gefthandet und verdammet; 
alfo geſinnet, daß er das Korn darum auf den darum find Die Chriſten nicht herrlich in die⸗ 

Acker werfe, Daß es immerdar bleiben ſoll. ſer Welt. Dagegen iſt die Welt herrlich, 
Wir aber haben die Taufe, das Wort, und wird angebetet und gefeyret. Die Chriſten 
werden dadurch von GOtt geſaͤet und ge⸗ werden mit Fuͤſſen getreten, die Welt wird 
pflanzet jur einem andern Leben; Dennoch | auf Händen getragen. 
denken wir, Taufe, Evangelium fey-uns) 31. Das iſt unfers HErrn JEſu CHriſti 
darum gegeben, daß wirhier in diefer Wele) Glanz und Herrlichkeit auf Erden, daß er 
ewig bleiben follen. Nor | verachtet und verworfen wird; aber er wird 
29. Darum vermahnet uns hier St.) fommen und erfcheinen in Herrlichkeit; Er 
Paulus und fpricht: Nein, lieben Freunde, | wird einen Glanz mit fich bringen, der heres 
die Meynunghates nicht; dieheilfame Gna⸗ | lich feyn wird, alſo, daß alle Creaturen ſchoͤ⸗ 
de GOttes iftnicht darum erſchienen, daß wir ner feyn werden, denn fie jest find. Der 
hier in dieſer Welt immerdar bleiben füllen. | Sonnen Schein wird fiebenmal heller 
Es gilt etwas anders denn DIE Leben auf Erz | feyn, denn fest; des Monds Scheinwird 
den; da richtet euch nach. Arbeiten moͤget ſeyn, wie jest der Sonnen Schein; 
ihr, euch goͤttlich und reichlich nähren, eſſen Baume, Laub, Gras, Früchte, und alles - 
und trinken, weil ihr hier ſeyd; aber ihr follt | wird fiebenmal ſchoͤner feyn, denn jest. Eſa— 
wiſſen, daß folches nicht das Hauptſtuͤck, 30, 26. c. 65,37. 2 Betr. 3,13. Off. 2ı, r. 
noch) euer ewiger Schag ift, fondern es ift| Die Chriften twerden alsdenn aus den Gras 

das Sauftück, das zu dieſem Leben gehöre, | bern herausfahren und leuchten, alsdiefchöns - 
den Bauch zuerbalten, wie es auch mit dem ſten, glanzenden Sterne. Cinheiliger März: 
Bauch aufhoͤret. Die beilfame Gnadeltyrer, der jetzt um Ehrifti und feines Evan 

 BDttes ift darum erfchienen, daß ihr hoffen | gelii willen verfolget und zu Pulver verbrannt 
und warten füllet auf ein ander Leben, dar; | wird, alseinfinftver fchwarzer Stern, wird  _ 
auf ihr getauft feyd, und davon euch das| alsdenn in der Lufft fehweben, dem HErrn 
Evangelium Iehret: denn darzu wird auch | entgegen in den Wolken hingezuckt werden, 
unſer HErr JEſus EHriftus erfeheinen als und hinauf gen Himmel fahren als ein heller, 
ein groſſer GOtt und rechter Heiland, daß |Tichter, herilicher Stein, Dan. 12,3. Sum⸗ 
er uns aus dieſem Elend erlöfe, und in fein| ma, da werden alle Auserwahlten und Heis 
Reich nehne. ligen GOttes ſeyn in der geoften Herrliche 
30. Alsdenn wird es gar herrlich zugehen! keit. Er ſelbſt, der HErr JEſus, wirdfigen 
mit den Chriſten. Jetzt gehet es mit ihnen in den Wolken auf dem Stuhl ſeiner Herr⸗ 

greulich und ſchaͤndlich zu. Ein Chriſt, wenn | lichkeit, und werden vor ihm verſamm⸗ 
euctheri Schriften 9, Theil, Oq let 

— 
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ier werden alle Befehlechte auf Erden | ftalt an, ward gleich wie ein andrer 
Matth. 25, z2. Die ganze Welt wird ver⸗ Menſch, und an Geberden als ein 
Fläret werden, und hundert tauſendmal herr⸗ Menſch erfunden; er niedrigre ſich ſel⸗ 
licher ſeyn, denn fie jest if... GSumma, er ber, und ward gehorſam bis zum Tode, 
wird erfcheinen, daß es erfchienen wird | ia, zum Todeam Ereuz. Ließ fich fangen, 
heiffen. | binden, verfpeyen, geiffeln, ereuzigen und koͤd⸗ 

32. Warum nennet er es aber eine Zr |ten, und ftellete fich allerdinge, als wareda 
feheinung des groffen GOttes? Sind [Feine Groͤſſe, Feine Kraft, Feine Majeſtaͤt. 
doch alle drey Perſonen der ewigen göttlichen] Da ging es auch , wie das Evangelium zeu⸗ 
Majeftät gleich ewig, gleich groß, rwieAtha: | get, daß feine Feinde und Creuziger jauchjes 
nafius in feinem Symbolo fagt? Antwort: |ten, und Gewonnen fehryen, Mare. 15. 

Er redet hier nicht vom Weſen GOttes, v. 29. faq. Pfuy dich, wiefeinzerbrihftöu 
oder einiger Perſon in der Gottheit, fondern |den Tempel, und baueft ihn: in dreyen 
von der Erfcheinung.. Er fager nicht, daß | Tagen! bilf dir nun felber und fteig her⸗ 
unfer Herr Fefus EHriftus nach feiner |ab vom Creuze. Er bar andern gehol⸗ 

Natur und goͤttlichem Weſen jetzt Elein, jest | fen, und kann ihm felber nicht belfen. Iſt 
‚aber großfey ; fondern, daß er am Tage feis | ev CHriſtus und König in Iſrael, ſo ſtei⸗ 
ner Zufunft erfiheinen und ficherzeigen werde | ge er nun vom Eveuze,daß wir fehen und 

als ein aroffer GOtt. Nach feinem göttlis ‚glauben. 
chen Weſen ift er allwege gleich groß; aber 34. Im Reiche des Glaubens ftellet ee 
nach feiner Erfcheinung und Offenbarung ift |fichh heutiges Tages noch alfo: Ob er wol 

er. nicht allwege gleich groß. Denn vor dem 
Juͤngſten Tage hat er feine Gröffe noch nicht 
offenbaret: noch erzeigetz aber am Tage fei- 

ner Zukunft wird er fich erzeigen und fehen 
laſſen, wie ein groſſer und herrlicher GOtt 
er fey. est ift er Elein, nach der Erſchei⸗ 
nung und Erzeigung : er laͤſt Pabſt, Kaͤyſer, 
Könige, Herren, Fürften, Bürger, Bauern, 
mit feinem Evangelio und mit feinen Chriſten 
fpielen und machen, wie fie felbft wollen, gleich 
als wäre er ein Puppengott, der es nicht 

ſehe, nicht höre, nicht wiffe, noch verftehe. 
Aber denn wird er groß feyn, und in feiner 
Maieftät erſcheinen, daß fie fehen werden, in 
wen fie geftochen haben. 

33. Am Tage feines Fleifches war er Elein; 
‘ja, er war, mie er felbitfagt Matth. am ır, ı1. 

auferfianden ift von den Todten, gen Him⸗ 
mel gefahren und zur Rechten GOttes ſitzet, 
in göttlichen Gewalt und Ehre, dennoch vers 
bivget er feine Groͤſſe, Klarheit, Majeftat 
und Kraft, laßtfeine Propheten und Apoftel 
verjagen und morden, Paulum Eöpffen, Per - 
trum creuzigen; feine heiligen Martyrer in 
Bande und Gefangniß werfen, ftaupen, ſtei⸗ 
nigen, zuhacken, zuftechen und jammerlich 
umbringen; feine Ehriften in der Welt 
Mangel, Truͤbſal und Ungemach leiden : ſtel⸗ 
let ſich eben alfo, twie am Tage, feines Flei⸗ 
fches. Da Johannes der Taufer mußte 
um einer verzweifelten Hure willen feinen 
Kopf verlieren; Er, der Heiland und Hel⸗ 
fer, ſchwieg Dazu ftille , wich von dannen auf 
einem Schiff, in eine Wuͤſte alleine, Matth. 

der Eleinefte im Simmelreich. Denn ob |14, 10. ſqq. Marc. 6,27.32.5ft das nichtein 
er wol in görtlicher Geſtalt war, (ſagt kleiner, kindiſcher Gott, der fich ſelber «nicht 
St. Paulus Philip. 2, 6.7.8.) äufferte er rettet, und feine Kinder fo leiden laßt, eben 
fich doch felbft, und nahm Knechts Ge⸗ als fehe er nicht, wie übel es ihnen Behekii 
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3%. Da gehet es denn auch, woie Dielbens will er Elein ſeyn; aber im Reiche des 
Schrift der Propheten und Pfalmen ver-| Schauens wird er nicht Elein, fündern groß 
kuͤndiget haben, dab die Gottloſen pralen, ſeyn. Alsdenn wird er fich erzeigen, daß er 
der Chriften und ihres GOttes ſpotten und das Elend feines Volks gefehen, und ihr 
fagen: Wo iſt nun ihr GOtt? als, 2.|Schreyen gehörer habe, und einen geneigten 
Iſt er GOtt, fo vechte er, um ſich und um Willen gehabt ihnen zu helfen, auch Kraft 
fein Volk, daß fein Name nicht fo ausges genug gehabt, Daß er hat helfen koͤnnen. 
vottet werde, und fein Volk nicht fo leide. est verbirgt er feinen guten Willen, feine 
Siehet und weiß er folches nicht; fo hat er Kraft und Starke; aber wenn er erfcheinen 
‚nicht Augen, daß er fehe, noch Verftand, daß wird, denn wird er feinen Willen, feine 
ers merke. Siehet ers aber und weiß es, | Kraft und Starke offenbaren. est kann 
und läßtes geſchehen; fo ifter nicht ein from⸗ er auch helfen und vetten, er hat Kraft ges 

mer, treuer GOtt, und hat Fein Herz zu fei- |nug, daß ersthun kann; es fehlet am Wil⸗ 
nem Volk. Siehet und weißers, und kann Ten nicht, daß ers thun wills aber folches 
nicht helfen; fo bat ernicht Haͤnde, die etwas alles ift im Worte zugedeckt, Daß wir eg 
vermögen, nod) Kraft, daß er retten koͤnne. Inicht fehen Eünnen, fondern mit dem Glau⸗ 
Darum fagt der Prophet Jeſaias vecht von ben faflen muflen. Am Tage aber feiner 
ihme. 45,15: Fuͤrwahr, du bift ein ver⸗ Zukunft wird er die Decfe wegthun, und 
borgener GOtt, du GOtt Iſrael, der erſcheinen als ein groffer GOtt, und feinem 
Heiland. Denn er verbirget feine Allmaͤch⸗ Namen gnug thun, daß man fagen wird: 
tigkeit, Weisheit, Kraft und Stärke, und | Das ift ein HErr und Heiland. | 
ftellet fich fo Eindifch, gleich als vermochte er] 37. Auf folche Erfcheinung der Herrlich 
nichts, wüßte nichts, verftunde nichts, oder keit des groffen GOttes müflen wir warten. 
sollte es nicht thun. est laͤſſet er unſere Denn vor folcher Erfcheinung erzeiget er nicht 
Widerſacher mitfeinem Wort, Sacramen- | fo gar feine Allmächtigkeit, Kraft, Staͤrke, 
ten und Ehriften umgehen, wie fie wollen: Willen und Huͤlfe; fondern vegieret und 
laffet uns ruffen und ſchreyen, und fehrveiger fuhret feine Ehriftenheit in Schwachheit uns 
dazu ftille, eben als Dichte er, oder hatte zu ter dem Creuz, läßt fein Evangelium und 
fhaffen, oder ware uber Feld, oder fehliefe | Namen laftern und fchanden, feine Ehriften - 
und hörete nicht, tie Elia von dem Baal verfolgen, fehmähen, wuͤrgen und umbrin⸗ 
jagt ı Kon. 18,27. Aberer wird dermaleins| gen, und ſchweiget ftille dazu. Er laßt fich 
feine Groͤſſe, feine Allmachtigkeit und Kraft einen Heiland und Helfer nennen; aber mit 
fehen laſſen, wie. gefchrieben ftehet Pf. 76. der That erzeiger er fich nicht fo vollkoͤmmlich 
20.65.66: Der JERR erwachet wie ein! und offenbarlich als ein Heiland und Hel- 
Schlafender, wie ein Starker jauchzer,|fer. Wenn er aber kommen und erfcheinen 
der vom Dein koͤmmt. Und ſchlaͤgt wird, denn wird er feine Allmaͤchtigkeit, 
feine Feinde in Sintern, und haͤnget ih⸗ Weisheit, Kraft und Huͤlfe beweifen volls 
nen eine ewige Schande an. koͤmmlich und öffentlich, alfo , daß der Teu⸗ 
36. Unterdeß muͤſſen die Cheiften, fo auflfel famt allen feinen Schupen wird bekennen 
feinen Namen getauft find, ftille halten, müf- und fagen müffen: Das iſt ein groſſer GOtt. 
gen mit Fuͤſſen über ſich Taufen laſſen, und! Bisher haben wir nicht gewußt, warum die 
Geduld haben. Denn im Reiche des Glau-| Ehriften En Chriſtum als einen GO nd 
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und Heiland gegläubet, befannt, angebetet, 
geehret und gerühmet h haben: aber ntın er⸗ 
fahren wir es mit der That: denn er bewei⸗ 

-fet fich, wahrlich, daß er folchen Namen mit 
Ehren gefuͤhret habe. 

33. Das ift die Urſache, warum hier St. 
Paulus Ehriftum einen groffen GOtt nen- 
net: denn er will damit zu verſtehen geben, 
daf er feine groffe Majeftat und Kraft am 
Zage feiner Erfcheinung vor allen Creaturen 
offenbaren wird. Er wird denn nicht liegen 
in der Krippen, noch reiten auf einem Eſel, 
wie er in der erſten Zukunft gethan hat; ſon⸗ 

der hervor brechen aus den Wolken, mit 
groſſer Kraft und Herrlichkeit. Er wird 

denn ſeine Chriſten nicht unter die Fuͤſſe tre⸗ 
ten laſſen; ſondern ſie zu ſchoͤnen Sternen 

amd Sonnen machen, daß fie feheinen und 
mir fen, follen wir unfer Leben zubringen mit gu⸗ leuchten werden vor allen Ereaturen. 

- fpricht er. auch 2 Theſſal. 1,7. faq. Wenn 
nun der HErr IEſus wird offenbaret 

werden vom Simmel, famt den Engeln 
feiner Kraft und mit der Seuerflammen, 

Bache zu geben über die, fo GOtt nicht 
erkennen, und über die, ſo nicht gebor- 
fan find dem Evangelio unfers HErrn 
FEfu Corifti, welche werden Pein lei; 
den das ewige Derderben von dem Anz 
geficht des SErrn, und von ſeiner herr⸗ 
lichen Macht, wenn er kommen wird, 
daß er herrlich erfcheine mit feinen Sseis 
ligen, und wunderbar mit allen Glaͤu⸗ 
bigen. Summa, er wird alfo erfcheinen 
und fich offenbaren, daß alle Ereaturen er- 
kennen, und fehen werden, daß er feiner Fein⸗ 
de mächtig geweſen fey, umd feinem Volk habe 
koͤnnen und wollen heifen. Ob er ſchon vor 
dem ſeligen Tage feiner Zukunft , feiner All⸗ 
maͤchtigkeit, Weisheit, Kraft und Willen 
nie gemangelt; fondern hat fich alfo verber- 
Bi En daß er fich iu feiner Zeit offen» 

arete. 

IX. Eine Predigt von der feligen Hoffnung, über Tır, 2. v, 13 

39. Und das ift auch die felige Hoffnung, 
auf welche, tie er gefagt hat/ wr warten 
füllen, nemlich ‚daß wir hoffen und harren 
auf die Erfcheinung und — ſei⸗ 
ner Allmaͤchtigkeit, Weisheit Herrlichkeit, 
Kraft und Gewalt. Jetzt ſchenet der Reis 
nes; ja,das Widerſpiel fcheiner rool. Dar 
um ift es vonnoͤthen, daß wir an dem Wort 
veſt halten, und ung im Ölauben, Geduld 
und Hoffnung ftärken, bis das Stuͤndlein 
jeiner Herrlichfeit und Kraft, und unfrer 
Erloͤſimg kommet: wie ein Ackermann den 
Winter uͤber in Hoffnung ſtehen muß, und 
warten auf fein Korn, bis esim Fruͤhling 
aus der Erden hervor breche, wachſe und 
gruͤne. 
40. made aber , ehe das Ständlein 

koͤmmt, und wirdrauf warten muͤſ⸗ 

ten Werken, daß wir leben gottſelig vor 
GOtt, gerecht gegen unferm Naͤchſten und 
zuͤchtig gegen uns ſelber. Denn darum, 
fpricht er Tit. 2, 14. bat ſich Coriſtus 
ſelber fuͤr uns gegeben, "auf daß er uns 
erlöfete von aller Ungerechtigkeit, und 
teinigte ihm felbft ein Volk zum Eis 
genthum, das fleißig wäre zu guten 
Werken. 

zu. Was aute Werke find, haben: wir 
nun oft gehoͤret; ſintemal wir duͤrch die Tau⸗ 
fe und durchs Evangelium zu dem Licht und 
Erkenntniß kommen ſind, daß wir wiſſen, 
was gute Werke ſind; welches man im 
Pabſtthum nicht gewußt hat. Ehe das Ev⸗ 
angelium kam, predigte man alſo: Gute 
Werke wären, die wir ſelber aus eigner Ans 
dachterdichteten und erwaͤhleten; als, daß ei⸗ 
ner ginge nach St. Jacob, der andere zu ei⸗ 
ner andern Wallfahrt: diefer gab den Moͤn⸗ 
chen ins Kloſter, und ließ viel Meſſen hab 
tem ; jener ſteckete Wachslichtlein auf, far 
ftere zu Waſſer und Brod, undbetete ſo viel 

Roſen⸗ 
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Hofenkranzerc, Aber nun das Evangelium /aufſtehet, und fünf Stunden ſinget, Fein 
Eommen, predigen wir alfo: Gute Werke Fleiſch ifferzc. Denn obſchon das gleiffen- - 

ſeyn nicht , die wir felber erwählen aus eig. | de und fcheinende Werke ſind vor der Welt, 
nem Vornehmen, fondern die GOtt gebo- | fü haben fie doch Eein Gebot und BefehlßOt⸗ 
ten hat; als, wenn ein jeder thut, was ihm tes; wie Tonnen c8 denn gute Werke feyn, 
Gott befohlen, und aufgelegt iſt in feinem | die GOtt gefallen? Deßgleichen, wenn ein 
Stande hier auf Erden. ‚Bürger, Bauer, feinem Naͤchſten behuͤlf⸗ 

42. Ein Knecht thut gute Werke, wenn | lich ift, ihm dienet, womit er Fann, ihn war⸗ 
er GOtt fuͤrchtet, an Ehriftum gläubet, und |net, wenn er fichet, Daß er Schaden Feiden 
in dem Gehorſam feines Herrn bevein gehet. | mochte an feinem Leibe, an Weib, Kind, 
Zuerſt it er gerecht vor GOtt, durch Den Gefinde, Viehe und Gütern, ihm _bilfer, 
Glauben an Chriftum; darnach gehet er im wo er feiner Hulfe bedarf ꝛc. folche Werke 
Slaubendahin, führet ein gottfelig Leben, halt | feheinen auch nicht ; aber nichts defto weni⸗ 
fich mäßig und zuchtig, dienet feinem Naͤch⸗ | ger find es eitel gute, Eüftliche Werke. 
ften, mifter den Stallaus, gibt den Pfer⸗ 44. Wenn weltliche Obrigkeit die Boͤ⸗ 
den Futter 2c. Wenn er in folchen Werken |fen ftrafet und die Fommen fehüset, wenn 
herein gehet, fo thut er beffere Werke, denn |die Unterthanen ihrer Obrigkeit unterthan 
Fein Carthaufer. Denn weil er getauft iſt, und gehorfam find, und thun folches im 
an Chriſtum glauber, und in gewiffer Hoffz| Glauben an EHriftum, und in Hoffnung 
nung auf das ewige Leben wartet; fo gehet des ewigen Lebens, fo find es aute Werke, 
er unterdeß hin, ift feinem Herrn gehorfam, | ob fie ſchon nicht aleifien, noch fcheinen vor 
und weiß, was er in feinem Beruf thus, |der Vernunft. Denn was GOtt auf Erz 
daß es GOtt mohlgefalle. Darum findes;den thut durch feine Chriſten und Heiligen, 
eitel gute Eoftliche Aßerfe, was er in feinem | das foll nicht aleiffen noch feheinen vor der 
‚Stande thut. Es feheinet wolnicht, daß | Welt; fondern ſchwarz ſeyn, verachtet, und 
es groſſe, treffliche Werke find, wenn er) verdammet werden vom Teufel und der 
auf den Acker reitet, in die Mühle fahretze.| Welt. Wiederum, was der Teufel durch 
aber weil GOttes Gebot und Befehl da ift, | feine Heuchler und falfche Heiligenthut das 
fo Eönnen ſolche Werke, wiegeringe fieauch | foll gleiffen und feheinen, alfo, daß alle Welt 

ſcheinen, anders nicht, denn eitelaute Wer⸗ Maul und Naſen aufiperret, und fich dars 
Fe und Öottesdienftefeyn und heiffen. tiber verwundert, als wäre es treflich, koͤſt⸗ 

43. Alſo auch, eine Magd thut gute Wer⸗ lich Ding, fo es doch eitel Teufels Trug und 
Fe, wenn fie im Glauben ihren Beruf aus: | Lünen if. Wenn man die Vernunft zu 
richtet, und thut was fie die Frau heiſſet, Rathe nimmer, fo find eines Knechtes, eiz 
wenn fie das Haus Eehret, in der Küchen ner Magd, eines Herrn, einer Frauen, eiz 
ſpuͤlet und Eochet ꝛc. Ob ſchon ſolche Werke nes Buͤrgermeiſters und Nichters Ware, 
nicht ſcheinen, wie eines Carthaͤuſers Wer⸗ |gemeine, geringe Werke gegen dem, daß 
ke, welche eine Larve um ſich haben, und den ein Carthaͤuſer wachet, faſtet, betet, nicht 
Leuten das Maul aufſperren; ſo ſind es doch Fleiſch iſſet: Wenn man aber GOttes Wort 
viel beſſere und koͤſtlichere Werke vor GOtt, zu Rathe nimmet, ſo ſind aller Carthaͤuſer 
denn eines Carthaͤuſers, der ein haͤren Hem⸗ und Mönche Werke, wenn man fie gleich 
de an hat, feine Fruͤhſtunden halt, des Nachts —J auf einen Haufen ſchmelzet, nichtfo 
; - 29 3 gut, 
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gut, als einer einigen armen Dienftmagd he ‚meines Predigens warte, und mein Amt 
Merk, die durch die Taufein GOttes Reich |thue, obſchon meine Arbeit ein geringes Ans 
gefest ift, an EHriftum glauber, und im ſehen hat; fo wollte ich. Doc) nicht mit allen 
Glauben auf die felige Hoffnung wartet. Mönchen und Nonnen, und mit allen ihren 

a5. Diefe zwey Stuͤcke wollte Et. Pau⸗ Werfen, die fie im Klofter thun, beuten. 
lus in der Ehriftenheit gerne erhalten: das Und habe alfo durch die Taufe und durch 
Erkenntniß unfers Heilandes JEſu Chriſti, den Glauben an Ehriftum meinen Befcheid 
und das Erkenntniß unfers befohlenen Amts; in jenes Leben , und durch GOttes Wort 
auf daß wir unſern Ehriftlichen Standrecht| einen Bericht für diß gegenmwärtige Leben, 
erkennen lerneten; nemlich, zum erften ‚daß | wie ich mich darinne halten folle. 
wir durchdie Taufe unddurchs Evangelium] 47. Alfo auch, eine Ehefrau ift eine le⸗ 

beruffen find zu Erben des ewigens Lebens ‚| bendige Heilige, wenn fie an Chriſtum glau⸗ 
darum wir auc) auf die felige Hoffnung und) bet ‚auf die felige Hoffnung und Erfcheinung 
Erfeheinung unfers Heren JEſu Chriftil unfers HErrn JEſu Ehrifti warter, und 

- warten ſollen. Zum-andern, weil wir nun darnach Hingehet, und aus deinfelbigen thut, 
Ehriften und Erben des Himmelveichs wor⸗ was einer Chefrau zuftandigift. Denn un⸗ 
den find, daß alleg, was wir aus dem Glau⸗ ſere Werke, die wir in unferm befohlnen 
ben thun in unferm Berufund Stande, ei⸗ Amte thun , ob fie fehon fr gemeine und ges 
tel gute, koͤſtliche Werke find; darum wir|ringe Werke angefehen werden von der 
auch fleißig feyn follen zu guten Werken. Welt, werden küftlich vor GOtt, wenn fie 
Undfolche zwey Stücke follen wir wohllernen.| gefehehen aus dem Glauben an Ehriftum, 
Das erfte Stuck, von derfeligen Hoffnung, | und in der Hoffnung des ewigen Lebens. 
muͤſſen wir haben zu jenem Leben, auf daß| 48. Aber, wie gefagt, die Welt ift es 
mir miffen, wo mir bleiben follen, wenn diß nicht werth, daß fie ein einiges gutes Werk 
Keben ein Ende nimmt. Das andere Stuck, |fehen und erkennen fol. Denn gleichwie die 
von guten Werken, müffen wir haben zu] Vernunft nichts weiß von der feligen Hoff 
diefem Leben, auf daß wir wiflen, wie wir| nung des ewigen Lebens; alfo verfteher fie 
ung in unferm Stande und Amte halten|auch nicht, was gute Werke find. Cie 
ſollen. ER denkt alfo: Diefe Magd milket die Kühe, 
46. Darum weil wir gehoͤret haben, was | diefer Bauer pflüget den Acker: fülches find 
unfere felige Hoffnung fey, Darauf wir warz | alles gemeine, geringe Werke, welche auch 
ten follen, follen wir nun aud) lernen, was}die Heyden thun; wie Eünnen e8 denn gute 
gute Werke find, nemlich, Die aus dem Werke feyn? Aber diefer wird ein Mönch, 
Glauben gefchehen , in unferm befohlenen| jene wird eine Tonne, fiehet fauer, zeuchte 
Amte, nach GOttes Gebot und Wort. eine Kappe an, tragt ein baren Hemde: 
Obſchon folche Werke nicht gleiffen vor der |folches find fonderlich Werke, die andere 
Vernunft, ſo find fie doch Eöftlich vor GOtt, ! Leute nicht thun ; darum müffen es gute Wer⸗ 
und ift Fein Carthaͤuſer, noch Mönch werth, Ee feyn. So denkt die Vernunft. Damit 
daß er die fehen und erkennen fol. Als, ich  Eommet man denn von dem Erkenntniß, bey⸗ 
bin ein Prediger, das ift mein Amt; wenn |de, der feligen Hoffnung und der guten 
ich nun an Ehriftum glaube, und auf die) Werke. | cal 
felige Hoffnung warte, und darnach hinges| 49. Darum niemand weder DIE gegen? 

wärs 
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' wärtige, noch jenes zukünftige Leben eufenz] befisen. : LBer aber folchesnicht weiß, und 
net, noch fich vecht darein fehicfen kann, er fich nicht danach richtet, dem muß fein Les 
ſey denn ein Chriſt. Derſelbe fpricht alſo: ben fauer und ſchwer werden. Denn weil 
GHDtt hat mir durch feinen Sohn das ewige er des ewigen Lebens nicht gewiß: iſt, und 
Reben gefchenkt, darauf bin ich getauft, und nicht wartet auf die felige Hoffnung, fü 
‚durch das Evangelium dazu beruffen; dar⸗ | Fann er auch nicht zufrieden feyn, noch Ges 
um will ich auch getroft Draufwarten. Daz|duld haben. So bald es umſchlaͤgt, und 
neben aber hat ee mich gefchaffen und in das ihm nicht gehet, wie er will, fo wird er un⸗ 
Amt gefegt, daß ich fol ein Herr, Frau, geduldig, und murret wider GOtt. Dar⸗ 
Magd, Schulmeifter, Prediger ꝛc. ſeyn, nach, weil er nicht gewiß iſt, ob fein Thun 
und in meinem Beruf ihm dienen ; darum| GOtt wohl gefalle, fo kann er bey feiner 
will ich auch fleißig feyn zu auten Merken | Arbeit Feine Freude im Heyzen, noch gut 
will ein feiner frommer Knecht, eine gehor-| Serviffen haben. Bringet alfo diß Leben 
fame, zuchtige Magd, ein fleißiger Schulz | zu mit Angft, Sammer und schwerem We⸗ 
meifter, ein treuer “Prediger feyn, undthun,|fen, und verleuret das ewige Leben darzu. 
was. GOtt wohlgefällt. Weil er auf Erden lebet, ſo lebet er wie ei⸗ 

VRR NEE Ne ne Saue; wenn ev ſterben fol, fo hat er 
so. Wer folches weiß, und ſich darnach | Feine Hoffnung, weinet, Elaget und fpricht: 

richtet, dem wird fein Leben nicht fehmwer | Mein Leben ift mir ſauer worden, nun muß 
noch fauer, murret nicht wider GOtt, ob ich davon und fterben, und weiß nicht wos 
es ihm fchon zuweilen übel gehet. Denn weil bin ich fahren fol. | | 
er des ewigen Lebens gewiß ift, und auf Die 
felige Hoffnung und Erfcheinung des Heis| sr. Solchem Menſchen gefchiehet eben 
landes JEſu Ehrifti wartet, fo thut und recht; warum lernet er nicht dieſe zwey 
leidet er alles gern, was er thun und leiden | Stücke : Erftlich, was feine Hoffnung fen, 
foll. Darnach, weil er feinen ‘Beruf erken⸗ und was er im Himmel zu gewarten habe; 
net, und weiß, daß er darinne GOtt die |darnach auch, wie er fich in fein Amt fehis 
net, fo iſt er unverdroffen, fein befohlen| cken, und wie er hier auf Erden leben foll ? 
Werk auszurichten. _ Ob fehon die AWelt| Neil er der Feines-gelernet hat, fo kann es 
arg, und bufe, und das Leben in diefer Belt | nicht anders gehen , diß Leben muß ihm ſau⸗ 
gefahrlich und mühfelig ift , unddie Werke, [er und ſchwer werden , und muß dort die 
fo er thut, ein geringes Anſehen haben; fo| Hölle darzu haben. Dagegen aber ein 
weiß er doch, daß fein Stand und Amt Chriſt, der diefe zwey Stücke weiß , bat 
göttlich, und die Werke, fo er in folchem| hier ein füffes Leben auf Erden, und dort 
Stande tut, vor GOTT gut und ange: |das ewige Leben, durch Ehriftum unfern 
nehm find. Fuͤhret alfo-diß Leben mit gu⸗ Heiland. Ob er fehon viel Mühe und Unz 
tem Gewiſſen und fröhlichem Herzen, und luſt hat in feinem Stande, fo hat er doch 
fpricht : Hier diene ich GOTT, fo lange | bey feiner Mühe und Arbeit Freude im Her 
ich lebe, und warte auf die felige Hoffnung | zen, und ein gut Gewiffen; denn er weiß, 
und Erfeheinung meines Heilandes JES daß fein Werk und Arbeit eitel gute Werke 
Ehrifti : wenn derſelbe ſich vom Himmel und Gottesdienſte ſind. Iſt er ein Knecht, 

offenbaren wird, werde ich das ewige Leben | fo iſt er froͤhlich und guter Dinge: wenn er 
| ing 

€ 
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ins Holz faͤhret, auf den Acker reitet, fo ſin⸗ und ſich der vertroͤſtet und wohl be⸗ 
get ers iſt fein Here wunderlich, ſchilt ihn) gnuͤgen laſſen, und bekannt daß ſie Gaͤ⸗ 
und thut ihm unrecht, fo hat ee Geduld ‚| fteund Fremdlinge auf Erden ſind. Denn 
un) wartet auf ein ander Leben. _  |die folches ſagen, die gebenzu verftes 

s2. Darum foHlen wir diefe beyden Stuͤcke ben, daß fie ein Vaterland füuchen. Und 
fleißig lernen, auf daß wir roiffen, worauf zwar, wo fie das gemeprtet hätten, von. 
unfere Hoffnung ſtehet, nemlich, nicht auf] welchem fie waren ausgesogen, batten - 
dieſem Leben, fondern auf einem andern zu⸗ fie ja Zeit, wieder umzukehren. Nun 
kuͤnftigen Leben, und wie wir in dieſer aber begebren fie eines beffern, nemlich 
Welt follen göttlich leben, und fleifig feyn| eines himmlifchen, darum ſchaͤmet ſich 
zu guten Werken. Und dasfey aufdißmal| GOtt ibe nicht , zu beiffen ihr GOtt; 
gnug gejagt von diefem Spruch: unfer lie⸗ denn er hat ihnen eine Stadtzubereiter, 
ber GOTT verleihe uns feine Gnade, daß we | 
wir uns darnach richten, Amen. ı Ehron. 30. 0. 15. 

Mir find Stemölinge und Gäfte vor 
on Hebr. 11. v. 13. 14.15. 16. dir, wie unfere Dir ae Unfer 8 

Diefe alle find geftorben im Glauben, | ben auf Erden ift wie ein Schatten, und 
und haben die Derbeiffungnicht empfans| ift kein Aufbalten, 

gen, ſondern fie von fernen gefeben, 

xD 
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Auslegung 
der erſten Epiftel St. Petri. 

Anno 1523, 

Innhalt der Vorrede. 
Von dieſer Epiſtel Petri uͤberhaupt. 

- 1 Was da zu wiſſen noͤthig ift, wo man ſolche recht II, Daß dieſelbe eines der edelften Buͤcher 
„will verfteben I (a9, e N N ſehen Teſtaments iſt 5. | cher Neues 

igentli IT 2,3, — 

Da eat Deren 23 | Zeige ie Bm ar kehe 6, 

Vorrede. 
le erworben. Und iſt eigentlich nicht das, 

He wir in die Epiftel St, Petri|das in Büchern ſtehet, und in Buchftaben 
Fommen , ift noth, daß wir verfaſſet wird; fondern mehr eine mind» 
einen Furzen Unterricht |liche Predigt und Iebendig Wort, und 

J geben, daß man wiſſe, wofuͤr eine Stimme, die da in die ganze Welt 
dieſe Epiftel zu Halten ſey, und einen rech⸗ erſchallet, und öffentlich wird ausgeſchryen, 

sen Berftand davon faſſe. daß mans überall höre. So ift es auch 
2. Aufserjte, iſt zu wiſſen, daß alle nicht ein Gefeßbuch, Das viel guter Lehre 

Apoftel einerley Lehre führen; und iſt in fich Hat; wie man bisher gehalten hat, 
nicht recht, daß man vier Evangeliften| Denn es heißt ung nicht Werke thun, da⸗ 
und vier Evangelia zehlet. Denn es iſt durch wir fromm werden; fondern ver⸗ 
alles, was die Apoftel gefihrieben haben, | Fündiget ung die Gnade GOttes, umfonft: 
ein Evangelium. Kvangelium aber| gegeben, und ohne unfer Berdienft, und . 
beiffet nichts anders, denn eine Predigt |fagt, wie Chriſtus für ung getreten iſt und 
und Gefchrey von der Gnade und Barm-| für unfere Sünde gnug gethan, und fie 
herzigkeit GOttes, Durch den HErrn vertilget hat, und ung durch feine Werke 
Ehriftum mit feinem Tode verdienet und fromm und ſelig gemacht. | 
Lutheri Schriften 9, Theil, Pr 3. Mer 
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3. Wer nun folches predigt oder fehrei- eines gerathen müßte, beſſer wäre, daß 
bet, der Ichret das rechte Evangelium ; | wir der Werke und Hiftorie mangelten, 
wie alle Apoftel thun, fonderlih St, Pan | denn des Worts und der Lehre, find Die 
lus und Petrus inihren Epifteln, Dar- | Bücher billig am höchften zu Ioben, Die 
um ift es alles Ein Evangelium, was am meiften die Eehre und Das Wort des 
man predigt von Ehrifto zZ’wiewol einer | HErrn Chriſti handeln. Denn wenn 
eine andere Weiſe führet , und mit andern | gleich Die Wunderwerke Chrifti nicht waͤ— 
Worten davon redet, denn der andere: ren, und wir nichts davon wüßten, haͤt⸗ 
denn ed mag wol eine Furze oder lange | ten wir dennoch noch genug an dem Worte, 
Rede feyn, und lang oder Fury befchrieben | ohne welches wir nicht Fönnen das Leben 
werden. Menn es aber darauf gehet, | haben, Bew‘; 
daß Chriſtus unſer Heiland iſt, und wir 5. Ufo if dieſe Epiflel St. Perriaud _ 
durch den Glauben an ihn., ohne unfere| - 2’ . A 

— der edelſten Bucher eins im Neuen Teſta⸗ Werke, rechtfertig und ſelig werden, ſo iſt | en 
es einerlen Wort und ein Evangelium; ment, und das rechte lautere Evangelium, 

3 Denn er thut auch eben das, das St. gleichwie auch nur ein Glaube, eine Taufe alle € fi 
if inder ganzen Chriftenheit, . |Paulus und alle Coangeliften, daß er 
4 Alfo hat ein Apoftel eben das ge⸗ den vechtfchaffenen Glauben lehret, wie 

fehrieben das auch) in andern ſtehet: aber EHriftus ung geſchenket fen, der unfere 
| i f Suͤnde hinweg nimmt, und ung felig ‚ welche das am meiften und höchften treiben, ee 
wie der Glaube an Ehriftum allein recht: macht; wie wir hoͤren werden. 
fertig machet, das ſind die beften Evange:! 6. Aus dem kannſt du nun richten 
liften. Darum find St, Pauli Epifteln|von allen Büchern und Eehren, was Ev⸗ 
mehr ein Evangelium, denn Matthäus, |angelium fey, oder nicht. Denn mag 
Marcus und Lucas. Denn diefe befchrei-|nicht auf Diefe Art geprediget: oder ges 
ben nicht viel mehr , denn die Hiftorie von fehrieben wird, da magſt du frey ein Ur⸗ 
den Werken und Wunderzeichen Chriſti: |theil fällen, daß es falfch iſt, wie gutes 
aber die Gnade, die wir Durch Ehriftum |fiheinet. Diefe Macht zu urtheilen ha: 
haben, ftreichet Feiner jo tapffer heraus ben alle Ehriften, nicht der Pabſt oder. 
als St. Paulus, fonderlich in der Epiftel|Concilia, die fich ruͤhmen, wiefie.allein 
zun Roͤmern. Weil nun viel mehr am Macht haben , die Lehre zu urtheilen. 
Worte gelegen ift, denn an den Werken | Das ſey gnug zum Eingang und Vorrede 
und Thaten Chriſti: und mo man deren Nun wollen wirdie Epiftel höre. 

Das 
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Das erfte Kapitel. 
— ER Innhalt. 

Die Ueberſchrift, Unterſchrift und Gruß Petri: die Lehre vom Slauben, 4 
und eine doppelte Ermahnung. 

J, Die. Heberfchrift, Unterſchrift und Gruß Petri. 
- A Die Ueberchrift faſſet in ſich | 
1. die Geftalt deſſen, ber dieſen Brief gefchrieben 1. 

* Merklehrer find keine Boten Chriſti 2. 
2. die Gejtalt derer, an welche dieſer Brief-gefthrie: 

ben iſt. 
a Bis a N Er eis 
b bie innerliche Geitalt_q- ſag. 
= morinn die wahre Heiligkeit beftcht S- 6. 

* yon der geifflichen, und von der Levitifchen 
S Keinigung und Beſprengung 7. 8. 

B bie Iinterfcheift. Ä — 
2. die Becchaffenheit derielben 9. iIc.. 

2. daß alle Rehre nit Füffen zu treten, fo nicht überein: 
kommt mit diefer Unterfchrift 10. ; 

‚ G der Gruß u. | 
I, Die Lehre von dem Glauben. 
1, Bon dem Urheber, Urſprung und Grund des Glau⸗ 
„bene 12.13 199, VRR 

® im dem, Werk der Geligkeitift allein GOttes Barm⸗ 
herzigfeit zu preifen 14 — 

* alle Gläubigen haben einerley Schatz und Gut 15. 
2. was der Glaube iſt und womit er es zu thun hat 

IB, Tzed 7 RA 
* oben die rechtfchaffene Chriftliche Lehre zu erken⸗ 

nen ı8. 

y Bergleichung der ewigen und zeitlichen Güter | 
# 19. 20, 
3. daß der laufe ein Werk und Kraft Gottes ſey 

21. 22. fü. \ 
! 4. daß der Glaube gute Werfe mit fih führet 23. , 
.5, ba& der, Glaube richtigen und Elaren Verſtand gibt in 
denen Dingen, fo zur Seligkeit gehören 24. 25. 
“ * melches der Duellifi der Werkheiligkeit 25. 
"yon dem himmlischen Erbe der Gläubigen 26. 
6. vonder Bemährumgdes Glaubens. 
© der Grund md Urſache Diefer Bewährung 27. faq. 

b worauf ein Ehrift bey diefer Bewahrung fol ſehen 
28. 29. Ra ? 

€ die Beſchaffenheit diefer Bewährung 30. 31. 
* yon der rechten Geſtalt eines Chriftl. Welens 32. 
* Bergleichung der Sreude der Welt und der Glau⸗ 

etc MOM 33... ; N 
wie der. Glaube in Der heil. Schrift verfaffet und ver: 

heiſſen iſt. Inn 
A von diefem Stück überhaupt 34. ſqq. 

* yon den Bůchern Altes Teffaments. 
a ob die Bücher Altes Teſtaments noͤthig find den 

Ehriften 35. u 
b von dem Unterſchied der Schriften Altes 

Teftaments 36. — 
e wieferne die Bücher Altes Teſtam. aufgehaben 

find und mwieferne fienoch gelten 37 = 40... 

B von dieſem Stück befonderd gr. 42. fg. 
* wie und warum wir dem Pabſt und Concilien 

nicht glauben ſollen, wenn fie ohne GOttes Wort 

« von Dem Leiden Cheit! und feiner gi en Chrifft und feiner Glaubi » * von den Schriften Altes Teftaments Bl 4 
* mie und warum das Evangelium mit dem Glau⸗ 

ben muß gefaffet werden 47.48. 
III. Die doppelte Ermahnung. 

A Die erſte Ermahnung, welche den Glauben betrifft. | 
1. der rechte Sinn und Verſtand diefer ne 

49.50. 194. 
* die Art der Heuchler ST. 
* die Geſtalt des wahren Glaubens s2. 

« Eautel, fo ben Diejer Bermahnung zu beodachten 55, 
* wasvondem alten zu halten 53. 54. e 
* die Geſtalt des wahren Ölaubens 55, 

. die Bemegungsgründe, fo Diefer Vermahnung ange: 
haͤngt werden. 

a. der erſte Bewegungsgrund 56. 
b der andere Bewegungsgrund 57. faq. 

* auf was Art wie Chriffi theilhaftig werden 
58. 59. 

ER der Ate ei 60. 61. 
..* wo die Erfenntni eiffi nicht iſt, da bleibt 

eitel Blindheit und ekrethunn 3% a 
a der vierte Bemegungsgrund, _ 
» un —— en 63. 

oſcher zu retten wider die fall 
5 e oe Er SE ONE 

ur iederholung d ——— g der abgehandelten 

B bie Aue Ermahnung, welche betrifft das Chriſtliche 

do 

AV} 

1, der rechte Sinn und Verſtand dieſer Ermahnunß 
6.67. faq — JD, e . 

x 
2. Einwurf, fo bey diefer Ermahnung gemacht wir 
. , famt der Beantwortung 68. 6 

* Die Geffaltder wahren Surcht GOttes 70. % 
* das Leben der Ehriften iſt nur ein Nachtlager zu. 

3. Die Bewegungsgruͤnde, fo diefer Ermahnung ange- 
haͤngt werden. — 
a der erſte Bewegungsgrund. 

1) die Beſchaffenheit deſſelben 72,73. _ 
2) der — a sb 75: 

menfchliche Froͤmmigkeit iſt die gröffer nn Ole — g die groͤſſeſte 
3) wie und warum Petrus in dieſem Bewegungt⸗ 

grunde uns in die Schrift weifet 76. — Ir 
“ von ber lebten Zeit und Stunde 78.79. 

b der andere Bewegungsgrund 80. 8ı. 
* von der SKeufchheit. 
M wie fie eine Frucht des Glaubens iſt 82. .Mto 2) wie 

/ 
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2) wie fie nuß beſhaffen ſeyn 83. . 7) der Grund an fich gu. 

830 X, Auslegung der erſten Zpiftel Petri, Cap.n.v.no, 531 

3) auf mas Art folche zu befordern iſt 84:86. 3) die Erleuterung Dieles Grundes 92294. 
4) wozu fie folldienen 87. * vonder Kraft des göttlichen Worts 95.96, - * yon der Bruͤderſchaft der Chriſten 88 >90. *Beſchluß der Auslegung diefes Capitels 97. 

e der dritte Bewegungsgrund. 

9.1.2. Petrus, ein Apoftel JEſu Chrifti,) 3. Diele Epiftelhat er in die Lande geſchrie⸗ 
den erwählten Fremdlingen hin und ben, die hier ſtehen. Vorzeiten waren es 

her in Ponto, Galatia, Cappadocia, Cbriften; aber jetzt hat fie der Tuͤrke unter 
Afia und Bithynia: Nach der Wer: ihm; doch findet man vielleicht noch Ehriften 

| | Ä da. Pontus ift ein groß und weit fand am 
Khung GOttes des Vaters , in der Meer. Cappadocia liegt auch harte darbey, 
Heiligung des Geiftes, zum Gehorfam| und ſtoͤßt faft daran. Balatia liegt dar 
und zur Befprengungdes Blutes JEſu a Afia und Bithynia vorneamMeer; 
Chriſti. | liegen alle gegen Morgen, und find groffe 
— L Laͤnder. Paulus hat aud) gepredigtin Ga⸗ 

Ä EN As iſt die Ueberſchrift und Unter; | Tata und in Aſia⸗ ob auch in Bithynia, weiß 
schrift. Hier ſieheſt du bald, daß ich nicht. In den letzten zweyen hat er nicht 
e Ddas Evngellum iſt. Er ſpricht, gepredigt. Fremdlinge find, die wir heiſſen 

er ſey ein Apoſtel; das heißt, ein Auslaͤnder. Alſo nennet er ſie, darum, Daß 

Mundbote. Darum ift es recht verdeutſcht, ſie Heyden waren. Und es iſt ein Wunder, 
ein Bote, oder Zwoͤlfbote, von der Zwoͤlfen daß St. Petrus, weil er ift ein Apoſtel dee 

ivegen. Aber weilmans jetzt verficher, was] suden geweſen, Dennoch hier den Heyden 

Apoftolus , das Sriechifche Wort, heiſſet, ſchreibet. Die Juͤden nenneten ſie Profely- 

darum habe ichs nicht verdeurfeht. Cigent-| 105 das ift, üdengenoffen , Die zu ihrem Ge⸗ 
lich aber heißt es, ein Mundbote: nicht der fe6 Fommen, und nicht vom Judilchen Stam⸗ 
Briefe träge: fondern ein Gefchickter, der me und "Blut Abraha waren. Darum 
eine Sache mündlich vorbringe und wirbe, Kbreibter denen, die vor Heyden waren gewe⸗ 
die man aufZateinifeh nennetOrarores. Alfo| en, aber jet bekehrt zum Glauben, und zu 
will er nun fagen: Ich bin ein Apoftel IE⸗ den glaͤubigen Juͤden getreten; und heiflet fie 

fr Ebrifti ‚das ift, ich habeeinen Befeh von erwaͤhlte Sremölinge, die gewißlich Chri⸗ 
Fu CHrifto, daß ich vonihm predigen fon. | ften find; zu denen fthreibeter allein. "Das 
"2, Da merke, wie ſobald alle, die da| ft auch ein gut Punctlein, wie wir hören 
Menſchenlehre predigen, ausgefchloffen find. | werden. 
Denn der ift ein Bote IEſu Chrifti, derdas|v, 2. Nach der Verſehung GOttes des 
*— das Chriſtus —— u en Vaters. 
er anders, fo iſt er nicht ein "Bote SE € , A om: | 
Ehrifti 5 ſoll man ihn niche hören: * en. u 1 

RN als hoͤreſt GOttes Ordnung. Denn wir werdenuns 
— —— 55 Ka ehr felber nicht Eönmen zum Himmelbringen, oder 

Ki OS und her den Glauben in uns machen. GOtt wird 
in Ponto/ Galatia, Cappadocia, Aſia nicht alle Menſchen in Himmel laſſen; die 
und Bithynia. Seinen wird er gar genau zehlen. Das 
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nun nichts mehr Menſchenlehre vom freyen du mußt dich aber alſo ſchicken, daß du nicht 
Willen und unfern Kräften; es liegt nicht an denkeft, du feyft von dir felbft oder durch dein 

unferm Willen, fondern an GOttes Willen Verdienft heilig ; fondern darum, daß du 
und Erwaͤhlung. nn — ie Def = der un. 

PR ein:ift, daß du rechtichaffen fromm und hei- 
Und der Heiligung des Geiſtes. lig durch Chriſtum worden biſt. Das mußt 

5. GoOtt hat ung verſehen, daß wir heilig du bekeunen willſt du ein Chriftefeyn. Denn 
feyn follten,, und alfo, Daß wir geiftlich heilig das wäre die größte Schmach und Läfterung 
werden. Das theure Wort, heilig und | des Namens Chrifti, wenn wir dieChredem 
geiftlich, haben unsdie Bauchprediger auch | Blute Chriſti nicht thun wollten, daß ung 
verkehret, Daß fie ihren Pfaffen⸗ und Moͤnchs⸗ das Blut heilig mache. Darum mußt du 
ftand haben heilig und geiftlich genennet, und glauben und befennen, daß du heilig ſeyſt; 
ung den edlen theuren Namen fo fehandlich| aberducch diß Blut, nicht durch deine Froͤm⸗ 
hingeriffen. Als ſie auch den Namen Kirche) migkeit; alfo, daß du drob das Leben, und 
dahin deuten, daß der Pabftund Biſchoͤffe was du haft, laffeft, und warteſt, was dir dar⸗ 
= Kirche fey; De ee NE Ne um begegnenmag. 
geboten , wenn fie nach ihrem Muthwillen er | | 
thun, was fie roollen. Heiligkeit ift nicht, zum Gehorſam en Beſprengung 
die daſteht in Mönch, PaffenundYrunnen] des Blutes JEſu hriſti. 
ſeyn, Platten und Kutten tragen. Es ift| 7. Damit, ſpricht er, wird man heilig, 
ein geiſtlich Wort, daß wir von Herzen, inn-| wenn wir unterthanig feyn und glauben dem 
wendig im Geift, vor GOtt heilig find. Und) Wort Chrifti, und werden befprenget mit 
das hat er eigentlich darum gefagt, Daß erjfeinem Blute. Und hier fuhret St. Petrus 
will anzeigen, daß nichtsheiligfey , Denn die] ein wenig eine andere Weiſe zu reden, Denn 
Heiligkeit, Die GOtt in uns roirket, Denn] St. Baulus ; ift aber eben fo viel, als wenn 

dazumal hatten die Juͤden viel aufferliche) Paulus fbricht, daß wir felig werdendurch 
Heiligkeit; es war aber nicht einerechte Hei, den Glauben an Chriftum. Denn der 
ligkeit. Das willnun Petrus fagen: GOtt Glaube macht, daß wir Ehrifto und feinem 
hat euch darzu verfehen ‚daß ihr wahrhaftig] Worte gehorfam und unterthänig find. Dars 
follet heilig feyn ; wie St. Paulus auch fpricht, um iſt es ‚gleich fü viel, unter dem Norte 
Eph. 4,24: In Berechtigkeit und Zeilig-| GOttes, und unter Chriſto ſeyn, und bes 
keit der Wahrheit, d.i ineiner vechtfchaffenen| forenget werden durch fein Blut, alsglaus 
und grundguten Heiligkeit 5 denn Die auffer-| ben. Denn es iftder Natur ſchwer, darum 
liche Heiligkeit, welchedie Süden hatten, gilt| ficht fie darroider, und bricht fich fehr damit, 
nichts vor GOtt. daß fie fich fo gar unter Chriftum geben fol, 

6. Alſo heiffet ung die Schrift heilig, weil] und aufhören von allen ihren Dingen, und 
wir noch hier auf Erden leben, fo wir glauben. | ihr Ding gar verachten und für Sünde hal⸗ 
Aber den Namen haben uns die Papiften ge-| ten. Aber doch muß fie ſich gefangen geben. 
nommen, und fprechen: Wir follen nicht] 8. Don dem Beſprengen fagt auch der 
heilig feyn, Die Heiligen im Himmel find alz | Pſalm Miferere, Bf. 51,9: HErr, befprens 
lein heilig. Darum müffen wir den edlen |ge du mich mit open, fo werde ich ges 
Namen wiederholen. Deiligmußt du feyn; ———— Es lauft in dns Geſetz as, 
BIN: " Ar 3 x A 
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da hat es St. Peter hergezogen, ımd will iſt DIE allein das Evangelium: das anden 
uns den Mofen aufdecken, und indie Schrift eh nicht — — * 
führen. Da Moſes hat den Tabernakel ge⸗ Fuͤſſen treten, und alle andere Biiche fahren 

bauer , nahm er Bocksblut, und befprengere | Yaffen, wo du hübfehe Titelfind: .._- 

Hirten und alles Wolf. MRof.24, 6.8. |Een, Gebeten, und. Abfaß, d eft, von Wer⸗ 
Das Defprengen beiliget aber nicht im lehret, und alt end —— 
Geiſt, ſondern nur aͤuſſerlich; darum muß det iſt. Es haben alle paͤbſtliche Buͤcher 
es eine geiſtliche Reinigung werden, Ebr. 9. |nicht einen Buchſtaben von dieſem Gehorſam 
9.13.14. Jenes wartooleineaufferliche und |von diefem Blut und —— En 
fleiſchliche Heiligkeit, Die vor GOtt nicht gilt ; folget der Gruß an die, zud Hreib Bi 

darum hat GOtt mit dieſem Belprengen bes Gnadeund Krie J 2 N er 

deutet das geiftliche Befprengen. Darum] ° und Sriede mehre fich beyeuch, 

fagt Perrus: Die Juden find in der Heir]. Da halt St. Peter des Apoftels Pau⸗ 

ligkeit, die Aufferlich it, und vor den Leuten li Weiſe mit dem Gruͤſſen, wiewol nicht gar, 
Fromm, undeinesehrbaren Lebens; aber euch) und iſt ſo viel gefagt: Ihr habt nun Friede 

halt man fuͤr boͤſe Leute. Ihr aber habt noch und Gnade /aber noch nicht vollkoͤmmlich 
eine beſſere Beſprengung, ihr werdet im Geiſt darum mußt ihr immer zunehmen, bis ‚der 

befprenget, daß ihr laufer werdet von inn⸗ alte Adam gar ſterbe. Gnade ift GOttes 
wendig. Die Juden befprengten fich mit Huld, Die fahet jegt in uns an, muß aber 

Docksblut aufferlich; woir aber twerden in, fuͤr Und für wirken und ſich mehren bie in 
denTod. Aber nun das erkennet und glaͤu⸗ 

er; rein und frohlich wird. bet, daß ev einen gnadigen GOtt hat, der 
9. Alto find die Heyden nicht mehr Hey⸗ hat ihn; fo gewinnet fein Herz auch Friede, 

den die frommen Füden mit ihrem Beſpren⸗ und fuͤrchtet ſich weder vor der Welt, noch 

gen find nicht mehr fromm; ſondern es mens bor dem Teufel; denn er weiß, daß GOtt, 

det fich jegt um. Es muß eine Beſprengung der aller Dinge geroaltig ift, fein Freund ift, 
feyn, die ung umkehret, und geiftlich macht. und will ihm aus Tod, Hölle, und allem Uns - 

Befprengen aber heißt predigen, daß Chri⸗ sluck helfen, darum hat fein Bewiſſen Fries 

ftus fein Blut babe vergoffen, und fiy |de und Freude. Golches wuͤnſcht nun St, 

ung trit zu feinem Vater, und fpricht: Lie Peter den Glaͤubigen; und das ift ein rech⸗ 

ber Vater, du fieheft mein Blut, das ich | Ehriftlicher Gruß, mit welchem fich alle 

fiir diefen Sünder vergoffen habe; glaubeft Chriften gruͤſſen füllen. So haben wir Die 

du das, fo bift du befprenget. Alſo fieheft Ueberſchrift mit dem Gruß. Nun faͤhet er 

du die rechte Weiſe zu predigen. Wenn alle die Epiſtel an, und fpricht: At 

Pabſte/ Mönche und Pfaffen ihr Ding al- v. 4:9. Gebenedeyet ſey GOtt, und der 
Ies auf einen Haufen zufammen fehmehten,| Vater unfers HErrn JEſu ECHrffi 

io Eönnten fie nicht fo viel Tehren, und fhaf| der uns nach feiner groffen Ba N 
fen, als hier St. Petrus mit wenig Wor-| Geeu wi groſſen Barmher⸗ 
—* zigkeit wiedergeboren hat, zu einer le— 

10. Das iſt num die Unterſchrift der gpir| bendigen Hoffnung, Durch Die Auferfies 
ſtel, darinne er fein Amt anzeigt, was er hung JEſu Chriſti von den Todten, 

predige , wie wir gehöret haben, Davumlı auf ein unverganglich,. und unbefleckt, 

*8 und 
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nd unverwelflich Erbe, das da be-| ben, wie reimet fichs fo gar nicht auf Diefe - 
Be 2 12 f f sch, die ihr | Worte. Nan muß alfo predigen von JEſu halten ift im Himmel auf euch, s0 
6 Tan Fee im | Ehrifto, daß er geftorben und auferftanden fen, 

durch die Kraft GOTTES. im | | 
KR Ä je gg und warum er geftorben und auferftanden 
Blauben bewahret werdet zur Selig⸗ iſt, auf daß die Leute durch ſolche Predigt 

keit, welche bereitet iſt, daß ſie aufge: an ihn glauben, und durch den Glauben fe 
deckt werde zu der letztern Zeit: SM] Lig werden. Das heiffet das rechte Evans 

welcher ihr euch freuen werdet, die ihr gelium predigen. Was man nicht predigt 
jest eine Fleine Zeit (wo e8 ſeyn foll,) | auf Diefe Reife, ift nicht das Evangelium, 
traurig ſeyd in mancherfep Berfuchung;; es thue es, ner da wolle. 
— * ief| 3. Das iſt nun Summa Summarum auf daß euer Glaube bewaͤhret, vie act 
3 „von dieſen Worten: Chriſtus hat uns durch 

koͤſtlicher erfunden werde, denn das ver⸗ —* | Alice: * feine Auferſtehung gefuͤhret zum Vater. Da⸗ 
gaͤngliche Gold, (das durchs Feuer ni m; a € ) mit will ung St. Peter durch den HErrn 
hewaͤhret wird,) zu £ob, Preis und | cHriftum zum Vater führen, und fest ihn 
Ehren, wenn nun offenbaret wird SE: | zum Mittler zwiſchen GOtt unduns. Big, 

ſus Ehriftus, welchen ihr nicht gefehen; | her hat man uns alſo geprediget, daß wir 
und doch lieb habt; an welchen ihr auch die Heiligen follen ancuffen, daß fie unfere 
glaͤubet, und noch nicht ſehet. Um Fuͤrbitter ſeyn gegen GOtt; da find wir zu 

des Glaudens willen aber werdet ihr [une lieben Frauen gelaufen, und haben fie es Sk 2; 3ur Mittlerin gemacht, und Ehriftum laffen 
eu freuen mit unauöfprechlicher und bleiben als einen jornigen Richter. Das 
herrlicher Freude, und das Ende eu Jutdi ife nicht» fi ; } “ = thue die Schrift nicht; fie gehet und dringet 
res Glaubens davon bringen, nemlich naher hinzu, und preifet den Herrn Chri⸗ 
der Seelen Seliafeit. ftum, daß er unfer Mittler fey, Durch wel⸗ 

—— dieſer Vorrede ſieheſt du eine rechte chen wir muͤſſen zu dem Vater kommen. 
apoſtoliſche Rede und Eingang zu der O es iſt ein uͤberſchwenglich groß Gut, das 

Sache, und wie ich auch vor geſagt habe, daß uns durch CHriſtum gegeben iſt, daß wir 
diß ein Ausbund ſey einer ſchoͤnen Epiſtel. vor den Vater freten, und das Erbe fordern 
Denn da hebt er bereitsan, underfläret, was mögen, davon hier Gt. Petrus redet. 
Ehriftus ey, und was mir durch ihn erlan⸗ 14. Und diefe Worte zeigen wohlan, was 
get haben, da er fpricht: Daß uns GOtt | der Apoftel vor einen Sinn habe aehabt, daß 
wiedergeboven bat zu einer lebendigen | er alfo mit groffer Andacht anfahet den Vater 
Hoffnung, durch die Auferftebung | zu preifen, und wi, daß wir ihn follen toben und 
ſu Chrifti. stem, daß uns alle Guter durch benedeyen, um des überfchtwenglichen Reich» 
den Vater geſchenket find, ohne unfer Ver⸗ | thums willen, den er uns hat gegeben, in dem, 
dienft, aus lauter Barmherzigkeit. Das daß er uns hat wiedergeboren, und alfo gebo, 
find je vechte Evangeliſche Worte, die folte|ren, ehe wirs je gedacht oder uns folches ver⸗ 
man predigen. Hilf GOtt, wie wenig fin- |fehen haben: da ift nichts zu preifen, denn 

det man vondiefer Predigt in allen Büchern, die Dloffe Barmherzigfeit. Darum Fünnen 
auch Die die beften feyn füllen. Als, das St. wir uns von Feinen Werken rühmen, fondern 
Hieronymus und Auguſtinus gefchrieben has'muflen befennen, daß wirs allein 

| | Eu erzig eit 
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her igkeit haben, alles, was wir haben. Da iſt ben alte Güter GOttes haben , (denn Der 
kein Geſetz noch Zorn mehr, wie vor, da er die Glaube bringet ung die neue Geburt, die 
Juͤden erfchreckte, daß fie Hiehen mußten, und | Kindfchaft, und das Erbe gewißlich mit fich,) 
nicht zum ‘Berge durften treten, a Mof. 19,16, | fo fehen wir e8 dennoch nicht, darum ſtehet 
e.20,19. Er treibet und fchlaget uns nicht mehr, | es noch in Der Hoffnung, ift ein wenig bey⸗ 
fondern gehet auf das allerfreundlichfte mit ung | feite gethan, daß wir e8 nicht mit Augen fe 
um, machet ung neu, und gibt ung nicht, | hen Fonnen. Das nennet er hier die Hoff⸗ 
daß mir ein Werk oder zwey thun; fondern |nung des Lebens, und ift eine Ebraifche 
ſchaffet in uns ganz eine nee Geburt und neues| Weiſe zu reden, als wenn man fagt, homo 
Weſen, daß wir etwas anders werden, denn peccati: Wir ſprechen, eine lebendige Hoff⸗ 
vor, da wir Adams Kinder waren: nemlich nung; das ift, in der wir gewißlich hoffen 
ausgepflanzet, aus Adams Erbſchaft in die und ficher ſeyn mögen des ewigen Lebens, 
Erbichaft GOttes, daß GOtt unfer Vater Es ift aber verborgen, und noch ein Tuch 
wird, und wir feine Rinder, und alfo auch |vorgggugen, Daß mans nicht fiehet. Es 
Erben alles deß Guts, das er hat. läßt fich jegt nur mit dem Herzen und durch 

ıs. Siehe, fo tapffer gehet die Schrift] den Glauben faffen, wie Ct. Johannes in 
mit diefem Dingum, iftalles lebendig Ding, |feiner Epiftel fehreibt, 1$oh,3,2: Wir find 
nicht unnuse Theidinge, damit wir umgehen. |nun GOttes Rinder, und ift noch nicht 

W6eil wie nun neu geboren, GOttes Kinder|erfhtenen, das wir feyn werden: wir 
und Erben find, fü werden wir St. Waulo, | wiffen aber, wenn es erſcheinen wird, daß 
St. Petro, unferer Tieben Frauen, und al⸗ wir ihm gleich werden; denn wir wers 
len Heiligen gleich in der Wuͤrde und Ehre ;|den ibn feben, wie er iſt. Denn diß und 
denn wir haben den Schatz und alle Güter | jenes Leben Eonnennichteinander fragen, und 
von GOtt eben fo reichlich, als ſie; denn fie] Fann nicht mit einander ftehen, daß wir effen, 
haben auch müfen neu geboren werden, wie trinken, fchlafen, wachen, und andere nas 
wir, drum haben fie auch nicht mehr, denn tuͤrliche Werke thun, die diß Leben mir fih 
alte Chriſten. bringet A en A Darum 

A  Eonnen wir nicht dahin Eommen, daß wir ewig 
Zu einer RE — durch die ne wenn toir geftonben find, und diß 

Auferſtehung JEſu Chriſti von den genen yergehet. So müffen wir, diewen 
Todten. wir bier find, in der Hoffnung ftehen, ſo lan⸗ 
16. Daß wir auf Erden leben, das geſchie⸗ ge bis GOtt will, daß wir die Guter fehen, 

het nirgend um, denn daß wir andern Leuten |die wir haben. | ; 
auch helfen follen ; font ware e8 das befte,| 17. Wodurch Fommen wir aber zu der 
daß ung GOtt fo bald rourgete und fterben lebendigen Hoffnung? Durch die Aufer⸗ 
fieffe, wenn wir getauft waren, und haͤtten ſtehung Chriſti von den Todten (ſpricht 
angefangen zu glauben. Aber darum laßtler). Ich habe oft gefagt, Daß niemand foll 
er ung hier leben, daß wir andere Leuteauch alſo an GOtt glauben, daß er es ohne Mit⸗ 
zum Glauben bringen, wie er uns gethan|tel wolle tyun. Darum Eunnen wir Durch 
hat. Beil wir nun auf Erden find, muf-| uns felbft nicht vor GOTT handeln, denn 
fen wir in der Hoffnung leben. Denn wie⸗ wir find alle Kinder desöorns, Ephef.2, 3. 
wol wir geroiß find, daß wir durch den Olanzi fondern müffen einen andernhaben, Durch den 

wir. 
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Dir vor GO kommen mögen, der für ung |ift das Hauptſtuͤck unſers Glaubens. Und 
trete, und ung mit GOtt verfühne. So iſt das find die rechtſchaffenen, edelften Bücher, 

‚ nun Fein anderer Mittler, denn der HErr |die folchesam meijten lehren und treiben, wie 
Ehriftus,_ der GOttes Sohn ijt. Darum |oben ($.12.) gefügt ift. Darum kann man 
ift das nicht ein rechter Glaube, wie die Tuͤr⸗ | wohl ſpuͤren ‚daß die Epiſtel Facobi Feine 
Een und Juͤden glauben, dah GOTT habe rechte apoftolifche Epiftel iſt; denn es ſtehet 
Himmelund Erden geſchaffen; wieder Teu⸗ | fchier Fein Buchftabedarinne von diefen Dinz 
fel auch- glaubt, hilft ihn aber nicht: denn gen: es Tiegt Die groffe Machtan Diefem Ar⸗ 
fie unterftehen fich vor GOtt zu treten ohne |tifeldes Glaubens. Denn, wäre dieAufer 
Chriſtum, den Mittler. Alſo ſagt St. Paulus | ſtehung nicht, fobätten wir Beinen Troft 
Yom.s,2: Wir baben einen Zugang zu|noch Hoffnung, und wäre das andere - 
GBtt im Glauben, nicht Durch uns felbft,\alles, was Ehriftus gethan und gelitten. 
fondern durch Chriſtum. Darum müflen|bat,vergebens, ıCor.ıs, 19. Darum follman 
wir EHriftum bringen, mit ihm Eommen, alſo lehren: Sieheſt du, Ehriftusift für dich 
Gott mitihm bezahlen, und allesdurch ihn und | geftorben, hat auf fich genommen Günde, 
in feinem Namen thun, was wir mit GOtt Tod und die Holle, und ſich Darunter gelegt; 
handeln wollen. . Das meynet Gt. ‘Peter |aber es hat ihn nichts koͤnnen unterdrucken, 
bier auch, und will alſo ſagen: Wir warz |denn er war zu ftark : fondern iſt darunter 
ten gewißlich des Lebens, wiewol wir | auferftanden, und hat Das alles überwuns 
noch bier auf Erden find. Aber das al⸗ den, und unter fich bracht. Und dag darr 
les nicht anders, denn durch die Aufer- um, daß du davon ledig, undein Herr druͤ⸗ 
ftebung Chrifti, darum, daß er erſtan⸗ ber wuͤrdeſt. Glaͤubeſt du das, fo haftdu es. 
den und gen Simmel gefabren ift, und Das alles koͤnnen wir mit unferm Vermoͤ⸗ 
ſitzet zur rechten Sand GOttes. Denn gen nicht thun; darum hat es Chriſtus muͤſ⸗ 
darum iſt er hinauf gefahren, daß er uns ſei⸗ ſen thun, ſonſt haͤtte er nicht duͤrfen herab 
nen Geiſt gebe, Auf daß wir neu geboren vote» vom Himmel Eommen. Darum macht es 
den, und nun Durch ihn durften zum Dater nichts anders, wenn man von unfern Wer⸗ 
kommen und fprechen: Giehe, ich komme ken predigt, denn daß dieſe Predigt nicht 
vor dich, und bitte: nicht alſo, Daß ich mich | eingehet, und nicht kann verftanden werden. 
auf mein Gebet verlaffe; ‚jondern darum, O wie follten wir Ehriften das fo wohl wife 
daß en al —— — und ſen, wie ſollte uns die Epiſtel ſo klar ſeyn. 
mein Fuͤrſprecher iſt. Das find alles feuri⸗ er; 
ge Worte, wo ein Herz ift, das da glaubt; EN a UnDeilch En 
wo nicht, fo iſt es alles kalt, und gehet nicht % | en ER 
zu Herzen, 19. Das it, wir hoffen nicht auf das 

* Ka | Gut oder Erbe, das nicht gegenwärtig ſey; 
18. Daraus Fann man aber urtheifen, |fondern wir leben in der Hoffnung auf ein 

was eine rechtichaffene Ehriftliche Lehre oder Erbe, das vorhanden ift, und das unvers 
Predigt ſey. Denn wenn man willdas Ev⸗ |ganglich, dazu unbefleckt und unverwelklich 
ängelium predigen, fo muß e8 Eurzum feyn lift: das Gut haben wir ewiglich ohne Ende, 
don der Auferftehung Ehrifti, Wer das ohne Daß wir es jegund nicht fehen. Das 
nicht prediget, der iſt Fein Apoftel 5 denn dag |find machtigeund treffliche Worte: welchem 

Lutheri Schriften 9, Theil, Ss daB 
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das zu Sinne gehet, der wird: Chalte ich) | i A ben RE 
nicht viel fragen nach seitlichem Gut und — — werdet zur Se 

— wie — — msi en eh I a. 

einer alſo am verganglichen But und Wohl⸗ — RE) 

Juft Fiebte, wenn er das gewißlich alaubte, Se EHE Eöftlichen Erbes Cfpicht 

- Denn wenn man das weltliche Gut gegen pam an er Hoffnung, in Die wie 
diefem hält, fo fiehet man, tie eg alles ver⸗ alte el urch den Glauben. Denn 

gehet, und nur eine Zeitlang waͤhret; aber folk $ S — aus dem Wor⸗ 
das allein bleibt evvig, und wird nicht verzeh? Sen Geb en Glauben 
vet. Dazu iſt jenes alles unrein, undbefle | ir in die 2, En eo se Geburt treten 
cket ung, denn es ift Fein Menfch fo fromm, | reg rewoit = — daß wir des Gu⸗ 
den das zeitliche Gut nicht unrein made; mn Em undficher find. Dar 

aber diß Erbe ift allein lauter: wer Das hat, |nag 15 R — recht Chriſtlich geredet, 
der bieibt enoigunbeflect;. es noird auch nicht | Senna a u a Glauden, nicht durch 
welk, verdorret, und verfaufet nicht. Alles, gene Werke, geſchehen. | re) 
was auf Erden ift, wenn es gleich fo hart iſt _ 22. Eigentlich aber fage hier St. Petrus: 
als Eifen und Etein, fo wird eg doch wan« | Ihr werdet bewabret zur Seligkeit durch 
delbar, und hat Feinen Beftand. Als ein die Araft GOttes, darum, daß viel Leufe 
Menfch,, (0 bald er alt wird, fo ift er baß- |find, welche, wenn fie das Evangelium hoͤ⸗ 
lich. Aber das verwandelt fich nicht, bleibe ren, wie allein der Glaube ohne alle Wer⸗ 

immerdar friſch und arlın. Auf Erden iſt Fe fromm mache, fo, plumpen fie hinein und 

eine Wohlluſt fo groß, die nicht die Länge brechen: Ja, ich glaube auch; meynen, ihre 
ie Sn mie ne ah Car Ber. Sun habe wir al ee au er 
alles Dinges müde wird: aber dig Gut iſt be. Nun haben wir alſo gelehret aus der 
nicht alfo. Das haben wir alles in Chri-| Schrift, daß wir die geringften Werke 
fto, durch GOttes Barmherzigkeit, fo nicht thun Eönnen ohne den Beift GOt⸗ 

wirs gläuben, und wird uns umfonft ges|tes;, wie jollten wir denn durch unfere Krafz 

fchenft. Denn wie follten wir arme Seute|te koͤnnen das höchfte Werk thun, nemlich 
mit unfern Werken Fönnen folch- groß Gut | glauben ?‘Darum find ſolche Gedanken nichts 
Herdienen, das Feine menfchliche Vernunft | anders, denn ein Traumund erdichtet Ding. 
noch Sinn begreifen Fan? GOttes Kraft muß da feyn, und in uns 

Ä wirken, Daß wir gläuben, wie auch St. Paus 

Das da Behalten if im Himmel auf lus ſaget Eph. 1, »7. faq. GOtt gebe euch) 
euch. den Beift der —— = * — 

Gewißlich iſt das unbergaͤngliche / un⸗ m mr oe Rraft an une bie 
befiec£te und imverwelkliche Erbe unfer; es > he — al die 
ift aber jegt eine Fleine Zeit verborgen, DI8| 6; N chuner Orkeieu 8 a 
wir die Augen zuthun, und ung befeharven] —— Ol ah N ' 43 an 
laffen: da werden wirs gewiß finden und fe- it es GOttes TBille, fon ern auch eine Kraft 
ben, ſo wir glauben GOttes daß er fichg viel Laßt Foften. Denn 
ME , wenn GOtt den Glauben ſchaffet in den 

v. 5. Die ihr Durch die Kraft GOttes Menſchen, ſo iſt es ſa fo ein groß w⸗ 
| 4 als 

+ 

- 
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als wenn er Simmel und Erden vworeder| find,) in ung wirket, daß er ung einen rich, 

ſchaffete. 0 [figen klaren Verſtand gibet von allen Din⸗ 
23. Darum wiſſen die Narren nicht, was gen, die zu der Seligkeit gehoͤren, daß wir 

fie fagen, die da ſprechen: Eh, wie kann es alles koͤnnen richten, was auf Erden iſt, und 
der Glaube allein thun, glaͤubet doch man⸗ ſprechen: Diefe Lehre iſt rechtſchaffen; Diefe 
eher, der doch kein gut Werk thut? Denn iſt falſch: diß Leben iſt recht; das nicht diß 
ſie meynen, ihr eigener Traum ſey der Glau⸗ Werk iſt gut und wohl gethan; das iſt boͤ⸗ 
be, und der Glaube koͤnne auch wol ohne gu⸗ ſe. Und was ein ſolcher Menſch ſchleußt, 
te Werke ſeyn. Wir aber ſagen alſo, wie das iſt recht und wahrhaftig; Denn er kann 
Petrus ſaget: Daß der Glaube eine Kraft nicht betragen werden, ſondern er wird bez 
SOttes iſt. Eph. . Wo Gott den wahret und behuͤtet, und bleibet ein Richter 
Glauben wirket, da muß der Menſch anders uͤber alle Lehre. > 
weit geboren und eine neue Creatur werden; 25. Wiederum, wo der Glaube und diefe 
da müffen denn natürlich eitel gute Werke Kraft GOttes nicht iſt, da iſt nichts Denn 
aus- dem Glauben folgen. Darum darf Irrthum und Blindheit, da laßt fich die 
man nicht zu einem Chriſten fagen, der. da Vernunft bin und ber führen, von einem 
alauber: Thue das, oder jenes Werk; denn | Werke auf das andere ; Denn fie wollte ger⸗ 
er thut von ihm ſelbſt und ungeheiſſen eitel gue ne durch ihre NBerke gen Himmel fahren, 
te Werke. Aber das muß man ihm ſagen, und denket immerdar: Ey, Das Werk wird 
daß er fich nicht betruͤge mit dem falfchen erz|dich in den Himmel bringen, thue das, fü 
dichteten Glauben. Darum laß die Lumpen⸗ wirſt du felig., Davon find fo-viel Stifter, 
waͤſcher fahren, Die viel davon koͤnnen reden, Kloͤſter, Altaͤre, Pfaffen, Mönche, und 
Das Doch nichts ift, denn lauter Schaum und | Nonnen in der Welt herkommen. In ſol⸗ 
unnuͤtze Geſchwaͤtze, von welchen auch Pauz|che Blindheit laͤßt GOtt die Unglaͤubigen ges 
lus ſaget 1Cor. 4, 19.20: Ich will zu euch rathen. Uns aber, die wir glaͤuben, bes 
kommen, und will nicht fragen nach den wahret er in. einem rechten Verſtande, 
Worten der Aufgeblaſenen, ſondern nach daß wir nicht in die Verdammniß fallen 
der Kraft: denn das Reich GOttes ſte⸗ ſondern zur Seligkeit kommen. ' 
het nicht in Worten, fondern inder Rraft.| _ a) EN e, 
Wo num nicht diefe Kraft GDttes ift, da Welche Seligkeit bereit ift, daß fie auf: 

ift Se ee noch au-| gedecket werde zur Testen Zeit. Ä 
te Werke. Darum find es eitel Lügner,) ‚26. Das ift, das Erbe, darzu ihr verord⸗ 
Die fich, des Ehriftlichen Namens und Olauz| net — laͤngſt ertvorben und bes, 
bens ruhmen, und Dennoch ein boͤſes geben] zeitet von Anfang der Welt, lieget aber jest 
führen. Denn wenn es GOttes Kraft wär] verborgen, ift noch zugedecket, verſchloſſen 
ve, ſo wůͤrden ſie wol anders feyn. und verſiegelt. Es iſt aber um eine kleine 

24. Was iſt aber das, daß Ct. Pe-| Zeit zu thun, fo wird es in einem Augen⸗ 
trus ſaget: Ihr werder durch die Rraft| bolick geöffnet und-aufgedesfer werden, daß 
GOttes bewahret zur Seligkeit? Das] wir es fehen. | re 
meynet er Damit: So ein jartes theures : 

o. 6. In welcher ihr euch freuen mer: Ding iſt es um den Ölauben, Den die Kraft re 
GOltes (die bey uns if, und der wir voll En ihr jetzt eine kleine Zeit nn — 82 
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feyn foll,) traurig ſeyd in — 
Verſuchung. 
27. Fit du ein Ehrift, und rt auf 

das Erbe oder Seligkeit, ſo mußt 
du allein an diefem halten, undallesverach- | 

ten, ‚was auf Erden ift, und bekennen, daß 
alle weltliche Rernunft, Weisheit und Her r⸗ 
lichkeit nichts ſey. Das wird denn die Welt 
nicht Eönnen leiden ; darum mußt du dich deß 

erwägen, daß man Dich verdamme und ver⸗ 
folge. Alſo faffet St. Petrus den Glau⸗ 
ben, die Hoffnung, und das beilige Creuz 
zufammen ; denn eines folget aus dem 
andern. 

28. Und da gibet er ung auch einen Troſt, 
wenn wir leiden und verfolget werden. Es 
wird eine Fleine Zeit waͤhren das Trau⸗ 
ven, darnach werdet ihr euch freuen; 
denn die Seligkeit iſt euch fehon bereitet, dar 
um habet jegt Geduld in eurem Leiden. Siß 
iſt auch ein rechter Chriſtlicher Troſt, nicht 

wie Menſchenlehren troͤſten die nicht mehr 
ſuchen, denn wie man Huͤlfe finde vor aͤuſ⸗ 
ferlichem Unglück. Ich gebenicht Leiblichen 
Troft,Chpricht er „„esfchadet nicht, daß ihr auf 

X. Aırslegung dereuften Epiftel Dewii. Cap. n.v. 07.5. 647 
die Vernunft will doch immerdar num. ihre 

eigene Werke aufwerfen. Das will GBu 
nicht haben, es ſollen nicht eigene Werke 
feyn, die wir erwaͤhlen, ſondern wir. follen 
warten, was uns GH aufleget und zufchiz 
cket, daß wir gehen und folgen, wie eu ung 
führet ; ; darum darfft dunnichtfelbft darnach 
laufen. Sol es feyn, das ift, wenn es 
GSOtt alfo ſchicket, daß du mußt herhal⸗ 
ten, ſo nimm es an, und troͤſte dich der 
Seligkeit, welche nicht zeitlich, ee 
ewig iſt. 

v. 7. 8. Auf daß die Bewaͤhrung euer 
Glaubens (oder, aufdaß euer bewaͤhr⸗ 
ter. Glaube) viel Föftlicher erfunden 

werde, denn Das vergängliche Gold, 
Das durchs Feuer bewähret wird, zu 
Lob, Preis und Ehre, wenn nun of 
fenbaret wird JEſus Ehriftus, wel 
chen ihr nicht gefehen, und doch lieb 
habt, an welchen ihr auch glaͤubet, und 

noch nicht ſehet. 
30. F Da foll das Creuz und allerley Wi⸗ 

derwaͤrtigkeit dienen, daß man den 
ſerlich mußt uͤngluͤck haben: gehet nur friſch falſchen und rechtfehaffenen Glauben ſcheiden 
hinan, und haltet veſte: denket nicht, wie koͤnne. GOtt greift uns darum alſo an,daß 
ihr des Ungluͤcks los werdet; ſondern denket unſer Glaube bewaͤhret werde, und offenbar 
alſo: Mein Erbe iſt ſchon bereitet und vor— vor der Welt, auf daß andere Leute auch 
handen, iſt um eine kurze Zeit zu thun, das |zum Glauben gereizet werden, und wir auch, 
Leiden muß bald aufhören. Alfo ſoll man gelobet und gepreiſet werden. Denn, wie 
den zeitlichen Troſt aufheben, und den eis wir GOtt loben, ſo wird er ung wieder lo⸗ 
gen dagegen ſetzen, den wir in Goit haben. ben, preiſen und "ehren: da werden denn die; - 

29 Mehr ift hier auch zu merken, daß |falfchen Heuchler zu fchanden werden, die da 
der Apoftel darzu feget und fpricht: Does nicht recht hinan gehen. 
feyn poll. Wie er auch hernach wird fa- 31. Die ganze Schrift vergleicht die Ber | 
sen im 3. Kapitel ©. 17: 2 es der Wille ſuchung dem Feuer ; alfo vergleicher bier ' 
SOttes iſt. Es find viel Leute, die den St. Petrus, auch das Bold, das durchs, 
Himmel rollen ſtuͤrmen, und ja bafd hinein Seuer bewährer wird, der Bewährung, 
fommen: darum legen fie ihnen felbit ein ides Glaubens, durch die Verſuchung und 
Creuʒ auf, auseigenem Gutdunfen. Denn "Leiden. Das Feuer mache des Golds ni 

mi 
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minder; es machet. es aber rein und lauter, 
"daß aller Zufas Davon kommt. Alſo bat 
GOtt das Creuz allen Chriften aufgele- 
get, dadurch fie geveiniger werden, und 
wohl gefeger, daß der Glaube lauter 
bleibe, wie das Wort vein iſt, daß man 
allein an dem Wort bange, und auf kein 
ander Ding traue. Denn wir bedürfen 
folches Fegens und Creuzes taalich wohl, von 
des alten groben Adams wegen. 

32. Alſo ift es um ein Ehriftlich Leben ge- 
than, daß es immer zunehme und reiner wer⸗ 
de. Nenn wir zum Glauben Eommen durch 
die Prediger des Evangelii, fo werden wir 
fromm, und fahen an rein zu werden; aber 
weil wir noch im Fleifchefind, ſo Eünnen wir 
nimmer ganz rein feyn. Darum wirft uns 
GOtt mitten in das Teuer, dasift, ins kei: 
den, Schande und Unglück, fo werden wir 
immer mehr und mehr gefeget, fo. lange bis 
wir fterben. Hierzu Eonnen wir mit Eeinen 

- Merken Eommen. Denn wie Eannein Auf 
ferlich Werk innwendig das Herz rein ma⸗ 
chen. Wenn der Glaube nun alſo bewaͤh⸗ 
ret wird, fo muß abgehen und dahin fallen | 

‘alles, was Zufaß und falfch ift: da wird 
denn folgen eine herrliche Ehre, Lob, | 
und Preis, wenn nun Chriftus offenbar 
wird werden. Darum folget; 

v. 8.9. Um des Glaubens willen aber | 
werdet ihr. euch freuen mit unaug: 
fprechlichen und herrlichen Freuden, 
und das Ende euers Glaubeng dar- 
von bringen, nemlich der Seelen Se- 
ligkeit. 

33.(&ine unausfprechliche,berrliche Freu⸗ 

2). von der Lehre vom Glauben, 645 

fich fehämen muß. Da bat St. Petrus 
klaͤrlich von der zukünftigen Sreude ges 
redt, und ift kaum eim folcher Elaver 
Spruch in der Schrift, von der zukuͤnf⸗ 
tigen Freude, als bier} und dennoch 
kann er fie nicht ausfprechen, 
ein Stuck von der Dorrede, darınnen der 
Apoftel angezeiget hat, was der Ölaubean 
Ehriftum fey, und wie derfelbe fol bewaͤh⸗ 
vet und rein werden durch Die Widerwaͤr⸗ 
£igkeit und’ Leiden, ſo uns GOtt zuſchicket. 
Nun folget weiter, wie dieſer Glaube in der 
Schrift verfaffet und verheiffen fey. 
v. IO, 1, 12, Mach welcher Seligkeit ha⸗ 

ben gefuchet und geforfchet die Pro: 
pheten, die von der zukünftigen Gna* 
de auf euch gemeifjaget haben, und 
haben geforfchet, auf welche und wel: 

cherley Zeit deutet ver Geiſt Ehrifti, 
der in ihnen war, und zuvor bezeuget 
hat die Leiden, die in Chriſto find, 
und die Herrlichfeit darnach, welchen 
es offenbaret if. Denn fie haben es 
nicht ihnen ſelbſt, fondern ung darge: 
than : welches euch nun verfündiget 
iſt durch die, ſo euch das Evangelium 
verkuͤndiget haben, durch den Heiligen 
Geiſt vom Himmel geſandt, welches 
auch die Engel geluͤſtet zu ſchauen. 

34. GFier weiſet uns St. Petrus zuruͤcke in. 
=. Die heilige Schrift, daß wir darin⸗ 

nen fehen, wie uns GOtt um Feines Vers 
dienftes willen, fondern aus bloffee Gnade. 
balte, was er verheiffen hat. | 
ganze Schrift ift dahin gerichtet, daß fie ung 

Denn die 

de ſoll es feyn, (pricht St. Verrus,) |von unfern Werken reiffe, und zum Glaus 
davon man Ehre und Preis bat, Die |ben bringe. Und ift noch, daß wir in der 
Welt hat eine folche Freude, -davon.man | Schrift wohl ſtudiren, auf daß wir des. 
nichts, denn Schande hat, und der man Glaubens gewiß werden. 

a Et; 

Diß iſt 

A führer uns. 
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St. Paulus auch in Die Schrift, da er | gentlich nicht gefchrieben, ſondern in die le⸗ 

fpricht Nom. 1,2. daß GOtt zuvor das | bendige Stimme gefaſſet werden, die da erz 
Evangelium verbeiffen. bat durch die ſchalle und überall gehoͤret werde inder Welt, 
Propheten, in der heiligen Schrift; item Daß es aber auch gefchrieben iſt, ift aus 

Köm. 3, 21. daß der Blaube, durch wels| Leberfluß gefehehen. Aber das Alte Tefta- 
eben men gerecht wird, fey durch das ment ift nur in die Schrift verfaflers und 
Befez und die Propheten beseuger. 2 | darum heißt e8 ein Buchftabe, Und alſo nen⸗ 
fo Iefen wir. Apg. 17, ur. wie Paulus den |nen die Apoftel die Schrift; denn fie hat 
Theſſalonichern den Glauben predigte, fuͤh⸗ | allein gedeutet aufden zukünftigen Chriſtum 
vet er fie in die Schrift, und leget fie ihnen | Das, Evangelium aber ift eine lebendige 
aus, und tie fie täglich zuruͤcke gingen und Predigt von Chriſto, der da kommen iſt. 
forſcheten, ob fichs alſo hielte, wie ſie Pau⸗ Weiter ift unter den Büchern des Alten Te» 
Ius gelehret hatte. Darum follen wir auch |ffaments auch-ein Linterfcheid. Aufserfte, 
alfo thun, daß wir hinterrücks laufen, und |find die fünf Bücher Mofisdas Hauptſtuͤck 
das Neue Teftament aus dem Alten gruͤn⸗ der Schrift, und heiffen eigentlich Das Alte 

den lernen: So werden wir darinnen die | Teſtament. Darnach find auch Hiftorienz 
Zufagung von Chriſto ſehen; wie auch Chris | und Gefehichtbücher ‚ darinnen gefehrieben 
ftus felbft fager Soh.s,39: Sucher inder | find allerley Erempel deren, die das Gefeß 
Schrift, denn fie ifts, die von mirzeu-| Mofis gehalten, oder nicht gehalten haben. 
get. Item v. 46: Wenn ihr Moſi glaͤu⸗ Zum dritten, ſind die Propheten die aus Moſe 

betet, ſo glaͤubetet ihr auch mir, denn er gegruͤndet find, und was er geſchrieben hat, 
batvonmirgefchrieben. weiter und mit klaͤrern Worten ausgeftri- 

35. Darum follmandie unnuͤtzen Schwaz | chen und erkläret haben. Es ift aber Eine 
Ger laſſen fahren, die das Alte Teftament | Meynung aller Propheten und Moſis. 
verachten, und fprechen, es fey nicht mehr | 37. Daß man aber faget, wie das Alte 
vonnoͤthen; ſo wir doch allein daraus muffen | Teftament aufgehaben und zurück geworfen 
den Grund unfers Slaubensnehmen. Denn |ift, ſollſt du alfo verftehen. Zum erften, iſt 
Gott hat die Propheten darum zu den Fur das der Unterſcheid unter dem Alten und 
den geſchickt, daß fie von dem zufunftigen | Neuen Teftament, wie wir jest gefaget has 
Chriſto follten Zeugniß geben; darum haben |ben, daß das Alte hat gedeutet auf Chri⸗ 
die Apoſtel auch allenthalben die Juden uberz | ftum, das Neue aber gibt uns nun das, das 
tiefen. und überwunden aus ihrer eigenen | vor im Alten verheiffen, und durch die Figu⸗ 
Schrift, daß das Chriftus ware. Alſo find | ven bedeutet geweſen if. Darum find nun 
die Bücher Mofis und die Propheten auch |die Figuren aufgehaben; denn, darzu fie ge 
Evangelium, fintemalfte eben dag zuvor ver? | dienet haben, das ift jegt vollendet und aus⸗ 
Eimdiget und gefchrieben haben von Chriſto, | gerichtet, und erfüllet, was Darinnen ift vers 
das die Apoftel hernach geprediget oder ge⸗ heiſſen. So foll nun Fein Unterfcheid mehr 
fehrieben haben. ſeyn der Speife, Kleider, Stätte, und Zeitz 

36. Doch ift ein Unterfcheid dazwiſchen. es ift alles eich in Chriſto, auf den es alle 
Denn wiewol beydes, dem YBuchftabennach, |gerichter war. Die Juden find nicht damit 
ift auf Papier gefchrieben : fo ſoll doch das |felig worden; denn es war ihnen nicht darum - 
Evangelium oder das Neue Teftament eis! gegehen, Daß eg fie Fromm machte, ren 

N 
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daß es ihnen Ehriftum fürbildet, der da kom⸗ wollten an Chriſtum glauben, und die 
menfllte | Heyden erwaͤhlet. tem: Alſo thut er noch, 

wenn einer nicht will im Glauben wandeln, 38. Mehr hat GOtt im Alten Teftament | 
zweyerley Regiment geführet, ein aufferlis | den laͤſſet er aus der Chriftlichen Gemeinde 
ches und ein innerliches. Da hat er ſich un⸗ thun, daß er fich beffere. Deßgleichen iſt 
terftanden, felbft das Volk zu regieren, bey: auch 5 Moſ. a5,5.6: Daß ein Weib nach 
des innmwendig im Herzen, und auswendig |ibres Mannes Tode mußte des Yılannes 
am Leibe und an den Gütern. Darum gab | Bruder nebmen, und von ibm Rinder 
er ihnen fo mancherley Sefege unter einander jzeugen., und er mußte fich nach Demfelben 
gemenget. Alſo war das ein leiblich Regi⸗ nennen laſſen, und in feine Guͤter figen: 
ment, daß ein: Mann feinem Weibe Daß, wiewol es jest ift abgangen, oder ja 
möchte einen Scheidebrief geben, wenn frey worden, daß man es ohne Suͤnde thun 
er fie nicht haben wollte, und fie vonfich thun, | oder laſſen mag; fo ift esdoch eine Figur, die 
sMof 24,1. Aber zum geiftlichen Regi⸗ da auch auf Ehriftum deutet. Denn er ift 
ment- gehuret das Gebot, 3 Mof. 19, 18: unſer Bruder, ift für uns geftorben und 
Du follft deinen LTächftenlieb haben als|gen Simmel gefahren, und bat uns bes 
dich felber, Jetzund aber regieret er in uns foblen, dag wir die Seelen fehwanger 
nur geiftlich ‚Durch Ehriftum. Aber das leibe und fruchtbar machen durch das Evan— 
licheund Aufferliche Regiment richtet er durch | gelium, damit bebalten wir feinen Na⸗ 
die weltliche Obrigkeit aus. Darum, da men, werden nach ibm genennet, und 
Ehriftus Fommen iſt, da iſt das Aufferliche | treten auch in feine Güter. Darum darf 
aufgehoben : da beftimmt uns GDtt nicht 
mehr aufferliche Perſonen, Zeit und Stätte; 
fondern regieret ung geiftlich Durch das Wort; 
daß wir alfo Herren find uͤber alles, was 
aufferlichift, und an Eein leiblich Ding gebun- 
den. Bas aber zum geiftlichen Negiment 
gehoͤret, das ift nicht aufgehaben, fondern 
ftehet noch immerdar. Als da find, die Ger 
ſetze in Mufe, von der Liebe GOttes und des 
Naͤchſten, die will GOtt noch gehalten ha⸗ 
ben, und wird durch das Geſetz alle Unglaͤu⸗ 
bigen verdammen. | 

39. Darzu 

ich. mich nicht ruͤhmen, daß ich Die Leute ber 
kehre, fondern muß esallesdem HErrn Chris 
fto zufchreiben. Alſo halt ſichs auch mit ale 
len andern Figuren des Alten Teſtaments, 
welche zu lang wären zu erzehlhen. 

40. Alſo ftehet nach alles, was nicht aufs _ 
ſerlich ift, im Alten Teſtament; als da find, 
aller Propheten Sprüche vom Glauben und 
Liebe; darum beftätiget eg Chriftus auch 
Matth. 7,12: Alles, was ihr wollet, 
das euch die Leute thun follen, das thut 

, ihr ibnen auch; das tft das Geſetz und 
find auch Die Sigurengeiftlich | die Propheten. Dazu find Mofesunddie 

blieben, das it, das durch die Aufferlichen Fir | Propheten auch Zeugen des. zukünftigen 
guren geiftlich bedeutet ift, wiewol es auffer- Chriſti. Als, wenn ich will predigen von 
lich iſt aufgehaben. Alſo daß fich ein 
Mann von feinem Weibe fcheidere, und fie 
fahren ließ um des Chebruchs willen das ift 
eine. Figur und Bedeutung, die nun auch 
geiftlich ift erfuller: denn alfo hat GOTT 

auch verworfen die Juden, da fie nicht 

Shrifto, daß er der einige Heiland fey,Ducch: 
welchen jedermann muffe felig werden; fü 
mag ich vor mich nehmen den Spruch Moſ. 
22,18: 

Heyden gefegnet werden, Daraus mache 
ich eine. lebendige Stimme, und ſpreche: 

; Durch 

In deinem Saamen ſollen alle 
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Durch Ebriftum, der da Abrabams wuͤrden. Das hat fich alles alfo verlaufen, 
Saamen ift, müffen alle Menſchen ge- [und ift alfo da im Schwange gegangen, daß 
fegner werden. Daraus folget, daß wir |die Juden uͤberwieſen wurden, und bekennen 
in Adam alleverflucher und verdammet ſind; mußten, Daß es eben alfo ginge, wie die 
darum ME - 3 — — Schrift zuvor geſagt hatte. 
men glaͤuben, wollen wir der Verdammni — 
entlaufen. Aus ſolchen Spruͤchen muͤſſen en . Be: % Ai = 
wir einen Grund unfers Glaubens legen, Re en Zeit deutet der Geiſt 
und fie bleiben laſſen, daß wir darinnen ſe⸗ Chriſti, der in ihnen war, 
ben, wie fie von Chriſto Zeugniß geben, auf] 42. D/ UL will St. Petrus fagen: Wie 
daß der Glaube dadurch geftarket werde. wol die Propheten nicht eigentlich 
Das wil&t. Petrus nun mit dieſen Wor⸗ | gewußt haben eine gewiffe und beftimmte 
ten, da er priht: | Sa —— fie en — angezeiget 

< — „alle Umſtaͤnde der Zeit und Stätte: als, 
v. 10. Mac) welcher Seligkeit haben ge wie Chriftus leiden würde, und weiches To⸗ 

fuchet und geforfchet Die Propheten / des er wiirde fterben, und twie die Heyden 
die von der zukünftigen Gnade auf wuͤrden amihn glauben, alfo, dag man ges 
euch gemweiffaget haben. wißlich bey den Zeichen Fönnte toiffen, wenn 

41. Auß dieſe Weiſe redet Paulus auch die Zeit da waͤre. Der Prophet Daniel iſt 
Nom. 16, 25.26: Nach der Ent: doch nahe hinbey kommen, hat aber den⸗ 

decFung des (Bebeimniffes, welches von | noch auch dunkel davon geredet, wenn Chris 
aller Welt Zeiten ber verfchwiegen gez | ftus füllte leiden und fterben, wenn das oder 
woefen iſt, nunabergeoffenbaret und Eund diß gefchehen wurde. Item, alfo hatten fie 
gemachet durch der Propbeten Schrift. eine geroiffe Prophezeyung, daß der Juͤden 
Und alſo findeſt du im Neuen Teſtament Koͤnigreich zuvor ſollte aufhoͤren, ehe Chriſtus 
viel Spruͤche aus den Propheten genommen, kaͤme; aber der Tag und die gewiſſe Zeit, 
damit die Apoſtel beweiſen, daß es alles alſo wenn ſolches geſchehen ſollte, war nicht be⸗ 
ergangen iſt, wie die Propheten geweiſſaget ſtimmt. Denn es war daran genug, wenn 
haben. Alſo beweiſet es Chriſtus ſelbſt dieſe Zeit Fame, daß fie denn gewiß wiſſen 
Matth. ıı,s. aus dem Propheten Jeſaia koͤnnten, daß Chriſtus nicht ferne ware. 

c. 35,5.6: Die Blinden ſehen, die Lah⸗ Alſo hat der Prophet Joel auch geweiſſaget 
men geben ıc. Als wollte er ſagen: wie es von der Zeit, da der Heilige Geiſt folltefoms 
dort geſchrieben ſtehet, ſo gehet es da. Item, men, da er ſpricht c. 2, 28: Ich will in 

alſo leſen wir Apg. 9, 22. von Paulo, und den letzten Tagen ausgieſſen von meinem 

c. 18, 28. von Apollo, wie fie die Juͤden Geiſt uͤber alles Fleiſchꝛc. Welchen 
eingetrieben, und bewaͤhreten durch die | Spruch St. Petrus anzeucht Apg. 2, 17. 
Schrift, daß das der Chriftus wäre. und beweiſet, daß er eben von der beftimms 
Denn was die Propheten verfundiger hatz | ten Zeit und Perſon geredet habe, a 
ten, das war jest alles alfo ergangen an] 43. Aus dem allen fieheft du, wie mit, 
Chriſto. Atem Apg. 13, 46. bemeifen die groſſem Sleiß die Apoſtel allewege Brund 
Apoftel, wie den Heyden müßte das Evan |und Bewährung ihrer Predigt und Leh⸗ 
gelium geprediget werden, daß fie glaubig |ve angeseiger haben, Go nn \ 

oncihia 



A 0) von der Lehre vom Glauben. — 657 | 

Eoncilia und der Pabſt zu, und tollen nur:| tyillen leide. Alſo wird das Leiden Chriſti 
- ohne Schrift mit uns handeln, und gebieten taͤglich in den Chriften erfüllee, bis ans En⸗ 
bey Gehorfam der Kirchen, und_bey dem de der Welt. DIE iſt nun unfer Troſt in 
Bann, daß wir ihnen glanben. Die Apo⸗ | allem Leiden, daß wir wiſſen, daß alles, was 
fiel waren voll Heiliges Geiftes,, und waren | roir leiden, gemein iſt in Chrifto, alſo, daß er 
gewiß, daß fievon Ehrifte gefandt waren, | eg alles für fein eigen Leiden rechner, und daß 
und das rechte Evangelium predigten; noch | wir gewiß find, daß fo bald nach dem Leiden 
wurfen fie fich herunter, und wollten nicht ‚| die Herrlichkeit folgen foll. ber das muß 
daß man ihnen glauben füllte, wenn fie e8 fen wir auch wiſſen: wie Chriftus nicht iſt 
nicht gruͤndlich aus der Schrift bewähreten, | zur Herrlichkeit kommen vor dem Leiden, daß 
daß es alfo ware, wie fie fagten, auf daß | wir auch alfo vorhin mit ihm das Ereuz tra> 
auch den Ungläubigen das. Maul geftopffet| gen muffen, wenn wir darnach Freude mit 
wuͤrde, daß fie nichts dawider Eonnten aufz ihm haben wollen. 
bringen. Und wir follten den groben, uns! as. Alles, dag wir nun jegt predigen, 
gelehrten Kopffen glauben, die doch gar Fein fpricht er, haben vorzeiten die Propheten klaͤr⸗ 
GOttes Wort predigen, und nicht mehr koͤn⸗ lich verkuͤndiget und zuvor geſagt, darum, 
nen, denn daß fie immerdar fehreyen: Ja, daß es ihnen der Heilige Geiſt hat offenbar 

die Väter haben nicht koͤnnen irren, und ift|vel. Daß wir aber jegt die Propheten ſo 
lange alfo befchloffen worden, Darum darf| wenig verſtehen, machet, daß wir die Spra⸗ 
man keine Rechenfchaft davon geben. Das che nicht verftchen; fie haben fonft Flavlich 
Eönnen wir wol aus der Schrift beweiz| genug aeredet. - Darum, welche der Spra⸗ 
fen, daß niemand felig werde, denn dexche Eundig find, und GOttes Geift haben, 
an Ehriftum glaͤubet, alfo, daß fie nichts] den alle Gläubigen haben, denen. ifts nicht 
dawider Eönnen fagen: aber ihren Tand ſchwer zu verftehen,, fintemal fie wiffen, wo 
werden fie ung nicht mit Schriften bewei- 
fen, daß der verdammt werde, der auf dier 
fen oder jenen Tag nicht faſtet; darum wol⸗ 
Yen und follen wir ihnen nicht glauben. Nun 
faget St. Petrus weiter: 

Welcher Geift zuvor bezeuget hat Die Lei⸗ 
den, die in Ehrifto find, und die Herr- 
lichkeit darnach, melchen es geoffen: 

baret iſt. 

44. Das mag man verſtehen von beyder⸗ 
ley Leiden, Das beyde, Chriſtus und wir lei⸗ 
den. St. Paulus heiſſet auch aller Chri⸗ 
ſten Leiden das Leiden Chriſti, Col. 1,24. 
Denn wie der Glaube, der Name, das 
Wort und Werk Chriſti mein iſt, darum, 

die ganze Schrift hinreichet. Wenn man 
aber ihre Sprache nicht vernimmt, und den 
Geift oder Chriftlichen Verſtand nicht hat, 
da laßt ſichs anfehen, als wären die Prophe⸗ 
ten trunken und voll Weins gewefen. Wie⸗ 
tool, 100 man der eins mangeln follte, beſſer 
ift der Geift ohne die Sprache, denn Die 
Sprache ohne den Geift. Die Propheten 
haben eine fonderliche Weiſe zu reden, mey⸗ 
nen aber eben das, das die Apoſtel predigen; 
denn fie haben beyde, vom Leiden und von 
der SHerrlichFeit Ehrifti, und deren, Die an 
ihn gläuben, viel gefaget. Ass, da David 
fpricht von Ehrifto, Pf. 22,7: Ich binein 
Wurm, und nicht ein Menſch; damit er 
anzeigt, wie tiefer herunter gervorfen und ges 

daß ich an ihn glaͤube; alſo iſt fein Leiden| demüthiget ift in feinem Leiden. tem, alfo 
auch mein, darum, daß ich auch um feiner: ſchreibet er auch von feinem Volk und der 

Tt Lutheri Schriften 9, Theil, Ehriften 
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Chriſten Widerwaͤrtigkeit, Pſalm 44, 23:) kommen tverden, als der Engel iſt, weil wie 
Wir ſind geachtet worden als die auf Erden leben. Jetzt faͤhet es wol in uns 
Schlachtſchafe. an, daß wir etwas davon empfinden durch 
v. 12. Denn ſie haben es nicht ihnen ſelbſt, den Glauben; aber im Himmel iſt es fogroß, 
ſondern uns dargethan, welches euch daß es Fein menſchlich Herz begreifen kann. 

nun verkuͤndiget iſt, durch die, ſo euch 
das Evangelium verkuͤndiget haben, 
durch den Heiligen Geiſt 
mel geſandt. 

Wenn wir aber dahin kommen, werden wir 
es auch fuͤhlen. 

48. Alſo ſieheſt du, wie uns St. Petrus 
vom Him⸗ ſehrer, daß wir uns mit der Schrift ſollen 

harniſchen und ruͤſten. Und bisher hat er 
46, Dy Die Propheten hatten daran gefchrieben, was da ſey das Coangelium 

enuge, daß fie eg mußten; 

fie ung zu £iebe gethan, find unfere Knechte 
worden, und haben damit ung gedienet, auf 
Daß wir bey ihnen zur Schule gingen, und 
Dafjelbige auch Ierneten. Da haben wir nun 
einen Grund, daß unfer Glaube defto ſtaͤrker 
werde, und wir uns ruͤſten und ſchuͤtzen koͤn⸗ 
nen wider alle falfche Lehre. 
Welches auch die Engel gelüftet zu 

ſchauen. ge 
47. Solch groß Ding haben uns die 

Apoftel verkündiger durch den Heiligen 
Geiſt, der vom Simmel auf fie Eommen 
ift, das auch die Engel gerne feben, Da 
heißt uns Petrus die Augen aufthun, und 
fehen, was das Evangelium ift, da werden 
ir Luft und Wonne davon haben. Wir 

koͤnnen es noch nicht mit Teiblichen Augen fer 
ben, fondern müffen es glauben, daß wir 
theilhaftig und Mitgenoffen find der Gerech⸗ 
tigkeit, Wahrheit, Seligkeit, und aller Guͤ⸗ 
ter, die GOtt hat. Denn fintemal er ung 

daß 
fie es aber hinter fich gelaflen haben, haben 

predigen, und wie e8 vorhin Durch die Pros 
pheten verfundiget fey, Daß es alfo aefchehen 
‚und gepredigetfollte werden. Nun fähreter ' 
weiter, und vermahnet uns in diefem Capi⸗ 
tel, daß wir derfelbigen Predigt des Evans 
gelii anhangen Durch den Glauben, und nach 
folgen durch die Liebe, und ſpricht alſo: 

v,13::16, Darum fo begürtet die Len- 
den eners Gemuͤths: ſeyd nüchtern, 
und feßet mit ganzem Ermegen eure 
Hoffnung auf die- Gnade, die eud) 
angeboten wird Durch die Offenba> 
rung JEſu EHriftiz As Kinder 
des Gehorfams, nicht gleichberdigden 
vorigen Lüften eurer Unwiſſenheit; 
Sondern nach dem, der. euch beruffen 

hat und heilig ift, ſeyd auch ihr hei: 
fig in allem eurem Wandel, nady 
dem es gefchrieben ſtehet: Ihr follt 
heilig feyn, denn ich Din heilig, 

Chriſtum, feinen einigen Sohn, das hüchfte| 49. Nas ift eine Bermahnung zum Glas 
Gut, gegeben hat, fo gibt er ung auch durch \ 
ihn alle feine Güter, Reichthum und Schas | Diemeil euch folches verkundiget und geges 
‚ke, Davon die Engel im Himmel alle Freude |ben ıft, durch das Evangelium, deß fich 
und Luft haben. Das ift uns alles durchs Jauch Die Engel freuen, und Luft haben zu 
Evangelium angeboten, und wenn wir glau- |fehauen; fo hanget nun daran, und feet 
ben, fo muffen wir auch darinne folche Luſt eure Zuverficht darauf mit ganzem Erwe⸗ 
haben, Aber unfre Luft kann nicht alfovoll-Igen, alfo, daß es ein vechtfehaffener Glau⸗ 

ben, und ift das die Meynung: - 

be, | 
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be, und nicht ein gefärbter oder 
ter Wahn und Traum ſey. 

v. 13. Beguͤrtet die Lenden euers Ge: 
muͤths. | 

so. (Ma redet Petrus von einem geiftlichen 
Bürten des Bemütbs, wie ein 

Mann Teiblich fein Schwerdt an die Lenden 
gürtet. Das Gürten hat Chriftus auch ger 
rühret ‚Luc. 12, 35. da er fpricht: Laſſet eur 
re Senden begürterfeyn. An etlichen Or⸗ 
den der Schrift heiffen Lenden ‚die Unkeufch- 
beit, leiblich; aber hier vedet St. Petrus 

von geiftlichen Lenden. Nach dem Leibe 
heiffet die Schrift Die Lenden, da die natür⸗ 
liche Geburt vom Vater herkommt. Alſo 
lefen wir ı Mof.. 49, 10. daß aus den Len- 
den Juda Ehriftus kommen follte. Alſo 
ift das leibliche Beguͤrten der Lenden nichts 
anders, denn die Keufchheit, wie Eſaias 
c. 1.9. 5.fagt; Die Gerechtigkeit wird 
ein Gürtel feiner Lenden feyn, und der 
Ölaube ein (Burt feiner Tieren; das ift,| 
allein Durch den Glauben dämpffet und zwin⸗ 
get man die boͤſen Lüfte. Aber das geiftliche 
Gürten (davon hier der Apoftel faget,) ge 
het alfo zu: Wie eine Sungfrau leiblich rein 
und unverruͤckt iſt; alfo ift Die Seele geiftlich 
durch den Glauben unverrückt, durch wel⸗ 
chen fie Ehrifti Braut wird. Wenn fie 
aber vom Glauben fallet auf falfche Lehre, ſo 
muß fie zu fehanden werden. Daher die 

- Schrift allenthalben die Abgotterey und Un⸗ 

3) vonder.doppelten Ermahnung Detri, _ 

gedichtes 
668. 

nicht verruͤcken laſſet durch falfche Lehre daß 
ihe nicht wanket und hin und her Jauft mit 
Werken. 

sr. Und bier fuͤhret er eine fonderliche 
Weiſe zu reden, nicht alfo, wie St. Baur 
Ius redet, da er fpricht: Die Lenden eures 
Gemuͤths. Gemuͤch heiffer er, das wie : 
fprechen, gefinnet feyn. Als wenn ich ſage, 
das duͤnket mich recht; und wie Paulus re⸗ 
det Rom. 3, 28. alfo halten wirs, alfo find 
wir gefinnet. Damit trifft er eigentlich den 
Glauben, und will alfo fagen: Ihr babe 
einen vechtfchaffenen Sinn gefchöpft, 
daß man allein muͤſſe durch den Glauben 
gerecht werden: in dem Sinne bleiber 
nun, gürtet ihn wobl, baltet veft daran, 
und laſſet euch nicht davon reiffen, ſo ſte⸗ 
bet ihr wohl. Denn es werden viel fal⸗ 
ſche Lebrer auftreten, und Menfchenleb- 
ve aufrichten, daß fieeuern Sinn verruͤ⸗ 
cken, und den Bürtel des Glaubens auf 
loͤſen; darum feyd gewarnet, und faffet 
es wohl zu Sinnen, Die Heuchler, die 
auf ihren Werken ftehen, und Daher gehen 
in einem .ehrbaren feinen Leben , find alfo 
gefinnet, Daß fie GOtt muͤſſe in den Him⸗ 
mel fegen um ihrer Werke willen, werden 
aufgeblafen, und fahren hoch daher, ftehen 
hart auf ihrem Sinn und Dünfel, wie der 
Vharifaer Luc. ı8, ı1. 12. Don denen auch 
Maria fagt im Magnificat, Luc, 1, su da 
fie eben das Woͤrtlein brauchet, Das hier 
im Petro ftehet: Er hat zuftreuet die hof⸗ 

glauben einen Chebruch und Hurerey nennet, | färtig find im Gemuͤth ihres Herzens 
Das ift, wenn die Seele an Menfehenlehren | das ift, in ihrem Sinn. | 
hanget, undalfoden Glauben und Ehriftum 
fallen laffet. Das verbeut nun hier Sanet 

Petrus, da er ung heißt die Lenden des 
Bemüths guͤrten; als wollte erfagen: Ihr zum Leibe, und 

Seyd nuͤchtern. 

s2.Das nüchtern ſeyn dienet aͤuſſerlich 
iſt das fuͤrnehmſte Werk 

habet nun das Evangelilim gehöret, undfeyd|des Glaubens. ‘Denn wenn der Menſch 
- in. Slauben getreten, Darum fehet drauf,| gleich gerecht it worden, fo iſt er dennoch 

daß ihr darinnen bleibet, und euch nicht Jedig an boͤſen Lüften. Der ie 
N. Sue \ 
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hat wol angefangen das Fleiſch zu daͤmpffen; bot auf einen ganzen Haufen und Gemeinde 
es reget ſich aber noch, immerdar, und wuͤtet ſtellet, ſintemal wir unter einander ſo uns 

gleichwol in allerley Luͤſten, die wollten gerne gleich ſind: einer ſtark, ein anderer ſchwach 
wieder hervor, und nad) ſeinem Willen fahren. | von Leibe; daß ihm einer viel, ein anderer 
Darum hat der Geift, täglich zu fchaffen ‚wenig muß abbrechen, alfo, daß der Leib 

daß er es zaͤhme und dampffe, und muß ſich darneben gefund bleibe, und geſchickt, Gu⸗ 
ohne Unterlaß Damit fehlagen, und acht ha⸗ tes zu thun. | bi 
ben auf das Fleiſch, daß_es den Slauben| 54 Daß aber der andere Haufe herein 
nicht abftoffe. Darum betrugen die fich felbft, | fället, und damit will wohl fahren, daß fie - 

die da fprechen , fie haben den Glauben ;|nicht faften und Fleiſch eſſen koͤnnen, iſt auch 
meynen, Damit ſey e8 genug, und leben da- |nicht recht zdenn diefe faffen auch das Cvan⸗ 

- bey nach ihrem Muthwillen. Wo der gelium nicht, und find Fein nuge, eben als 
Ölauberechtfchaffen ift, da muß er den wol als die andern, die nicht mehr thun, 
Leib angreifen, und im Saum halten ‚|denn daß fie des Pabſts Gebot verachten, 
daß er nicht thue, was ibn geluͤſtet; dar⸗ und wollen doch ihr Gemuͤth und Sinn nicht 
um lehrer St. Petrus, daß wir nüchtern] günten, wie Petrus ſagt: laffen dem Leibe 
feyn ſollen. | feinen Muthwillen, daß erfaulund geil blei⸗ 
33. Doch will ernicht, daß man den Leib ber. Gut iſt es, daß man faſte; aber das 
verderbe, oder zu fehr ſchwaͤche; als man viel] heiffet echt faften, daß man dem Leibe nicht 

- findet, die fich toll gefaftet, und todt gemar⸗ mehr Futter gibt, denn ihm noth ift, die Ge⸗ 
tert haben. St. Bernhardus ift auch eine fundheit zu erhalten, und laſſe ihn arbeiten 
Zeitlang in folcher Thorheit geweſen, (wie⸗ und wachen, daß der alte Efelnicht zu muth⸗ 
wol er fonftein heiliger Mann war ‚) daßer willig werde, und aufs Eiß tanzen gehe, und 
dem Leibe ſo viel abbrach, daß ihm der Odem breche ein Bein; fondern gehe im Zaum, 
ſtinkend ward, und Fonnte nicht bey Leuten) und folge dem Geift: nicht, wie die thun, 

ſeyn; doch Fam er hernach wieder heraus, die ſich mit Zifchen und dem beften Wein 
und verbot es feinen Brüdern auch, daß ſie auf einmal, wenn fie faften, ſo voll füllen, 

dem Leibe nicht zu wehe thaten. Denn er daß ihnen der Bauch dehnet. Das heiffet 
fahe wohl, daß er fich ſelbſt untüchtig ge⸗ hier St. Petrus nüchtern feyn. Und fagt 
macht hatte, feinen "Brüdern zu dienen. nun weiter; | | 2 
Darum fordert St. Petrus nichtmehr, denn] yyun feßet mit ganzem Erwegen eure Hoff— 
daß wir nuchtern feyn follen, das ift, fü auf die Gnade, die euch angebo: 
ferne dem Leibe abbrechen, als wir fühlen,| UN9 au nade DOSENDE 
daß er noch fo geil if. Da beftimmt er fen wird. Re 
Feine gewiffe Zeit, wie lange man faftenfoll,| ss. Der Chriftliche Glaube ift alfo ges 
wie der Pabft gethan hat: fondern jtellet es ſchickt, daß er fich frey dahin fegt auf 
einem jeglichen heim, daß er alfo fafte, daß GOTTES Wort, mit ganzem Bertraur 
er immer nüchtern bleibe, und den Leib nicht en, waget fich frey darauf, und gehet freu> 
belade mit Böllerey ‚auf daßer ihn bey Ver⸗ dig hinan. Darum spricht Petrus: Denn 
nunft und Sinnen behalte, und fehe, wie viel! find die Lenden eures Gemuͤths begürz 
ihm noth ift, den Leib zu cafteyen. Dennjtet,und euer Blaube rechtfchaffen, wenn 
es saugt gar nicht, Daß man davon ein Ge⸗lihr es alfo drauf wager, es treffe an was 

(4: 
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es wolle, Gut, Zhre, Leib, oder Le⸗ 7 \ ! 
ben. Alſo hat er mit dieſen Worten, wahr: Denn GO tt der uns ſolche Gnade nz 

run RR beuf, wird ung gewißlich nicht fügen, 
lich, fein einen rechtfchaffenen und ungedich- — I 
teten Glauben befehrieben. Cs muß nice) Pur die Offenbarung JEſu Chriſti. 
ein fauler und fchläferiger Glaube feyn,wel-] 57. GOTT laßt niemand feine Gnade 
cher nur ein Traum iftz fondern eindebendig | anbieten, denn durch) Chriſtum; dar⸗ 
und thaͤtig Ding, daß man fich mit ganzem um fol fich Fein Menſch unterftehen, vorihn 
Erwegen drein gebe, und an dem Worte zu treten ohne dieſen Mittler, wie wir auch 
hange, GOtt gebe, es gehe ung wie es|droben genug gehoͤret haben, denn er will 
wolle, daß wir durch Stück und Unglück] niemand hören, ohneden, der da Ehriftum, 
hindurch dringen. Als, wenn ich fterben! feinen lieben Sohn, mit ſich bringet, welchen - 
foll, da muß ich mich frifch auf Chriſtum erz [er alleine anfiehet, und um feinetwillen auch 
wegen, den Hals frey daher ftrecfen, und|die, foan ihm bangen. Darum will er, 
auf das Wort GOttes trogen, welchesmir] daß wir den Sohn erkennen, wie wirdurd) 
nicht lügen Fan. Da muß der Glaubelfein Blut gegen dem Vater find verfühnet _ 
ſtraks hindurch gehen, ſich nichts irren Jaf | worden, daß wir durfen vor ihn Fommen. 
fen, und alle Dinge aus den Augen fegen ‚| Denn darzu ift der HErr Ehriftus Fommen, 
das er fiehet, hoͤret und fühlet. Einen fol-|hat Fleifch und "Blut an fich genommen, und 
chen Glauben fordert St. Petrus, dernicht|fich an uns gehaͤnget, daß er uns folche 
in Gedanken oder Worten, , fondern in ſol⸗ Gnade erwürbe bey dem Vater. Alfo find 
cher Kraft ftehe. alle Propheten und Patriarchen auch durch 

56. Zum andern, ſaget St. Petrus: Seger\folchen Glauben an Ehriftum erhalten und 
eure Hoffnung auf die Gnade, die euch Ifelig worden ; denn fte haben alle an den 
angeboten wird; das ift, ihr habt diegrof | Spruch gläuben muͤſſen, den GOTT zu 
fe Gnade nicht verdienet, fondernifteuch lau⸗ Abraham fagt: Durch deinen Saamen 
ter umfonftangeboten. Denndas Evange⸗ ſollen ale Heyden gefegnet werden. Dar: 
lium, welches diefe Gnade verkuͤndiget, ha⸗ um, wie wir gefagt haben, gilt der Juden 
ben wir nicht erdacht, noch erfunden , fon und Tuͤrken Glaube nicht, und derer, die 
dern Der Heil. Geiſt hat eg vom Himmel her⸗ auf ihren Werken ftehen, und dadurch gen 
ab in die Welt IaffenEommen. Was wird Himmel fahren rollen. Darum fpricht 
ung aber angeboten? Das, das wir oben) Petrus, die Gnade wird euch angeboten; 
gehuret haben: Wer an Chriftum glänber, |aber durch die Dffenbrung JEſu Chriſti, 
und an dem Wort hanget, der bat ihn oder (daß wir es Elarlicher verdeutſchen,) 
mit allen feinen Gütern, daß er ein Herr darum, daß euch JEſus Chriſtus offenba⸗ 
wird über Suͤnde, Tod, Teufel und Hoͤl⸗ ret wird. - i 
le, und gewiß ift des ewigen Lebens. 58. Durch das Evangelium wird uns kund 
Diefer Schas wird uns vor die Thuͤre ge⸗ gethan, was Ehriftus fey ‚daß wir ihn lernen 
bracht, und in die Schoos geleget, ohne kennen, alſo, daß er unfer Heiland iſt, 
unfer Zuthun oder Verdienft, ja, unverſe⸗ nimmt von uns Suͤnde und Tod, und hilft 
hens, und ohne unfer Wiſſen oder Gedan- uns aus allem Unglück, verfühnet uns gegen 

Een. Darum will der Apoftel, daß wir uns dem Vater, und machet uns ohne unfere 
feohlich Darauf erwegen füllen, Werke fromm und ſelig: Wer nun Ehris _ 

2 Ze ſtum 
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ſtum nicht alſo erkennet, der muß fehlen.| ©. 14. Als Kinder des Gehorſams. 
Denn ob du fehon weiſſeſt, daß er GOttes so. Nas ift, ftellet euch als die gehorfas 
Sohn ift, geftorben und auferftanden, und 7 men Kinder. GBeborfam heißt 
ſitzet zur Rechten des Vaters; fü haft du der Glaube in der Schrift. Aber das IBöre: 

- ‚dennoch noch nicht vecht Ehriftum erkennet, lein hat unsder Pabſt mit feinen hohen Schu; 
hilft dich auch noch nicht, ſondern du mußt len und Klöftern auch zuriffen ‚und auf ihren 
das wiffen und gläuben, daß er es alles Luͤgentand gedeutet, was in der Schriftffes 
um deinetwillen gethan babe, dir zu het von dieſem Gehorfam, als, den Spruch 
helfen. Darum ift eg eitel unnuße Ding, |ı Sam. ıs, 22: Der Beborfam ift beffer, 
was man bisher geprediget und in hohen |denn Opffer. Denn dieweil fie wohl fehen, 

Schulen gelehret hat, Dievon dieſer Erkennt⸗ daß der Gehorſam in der Schrift viel gelo> 
niß nichts gewußt haben, und nicht weiter |bet wird, haben fie es zu ſich geriffen, aufdaß 
kommen find, denn Daß fie bedenken, wie |fie die Leute blenden, daß man meyne, ihr 
wehe dem HErrn Chrifto Das Leiden gethan Ding fey der Gehorſam, davon die Schrift 
hat, und wie er jet Droben in dem Himmel fager. Alſo bringen fie uns von GOttes 
müßig fie, und eine Sreude mit ihm ſelbſt Wort aufihre Zügen, und aufs Teufels Ge 
habe; umd bleiben alſo nur durre Herzen, \horfam. Wer das Evangeliumund GOt⸗ 
darinnen der Glaube nicht kann Iebendig ces Wort böret, und daranglauber,der 
werden, i ift ein gehorfamer Sohn GOTTES; 

ER oe. , darum, wes nicht GOTTES Wort 

59. Der Here Chriftus foll nicht fuͤr ſich iſt, das trit nur mit Süffen, und kehre 
ſelbſt on Ak a. — dich nichts daran. 

den, DaB er. unfer jey. “Denn was waree A: , 30 h 
fonft noth geweſen, daß er waͤre auf Erden ne den vorigen Euften eu: 
Eommen, und fein Blut vergoffen haͤte? rer Unwiſſenheit. } 
Weil er aber darum in die Welt geſandt iſt, 61. Das ift, daß ihr nicht. foldhe Ger 
wie er Joh. 3, 17. faget ‚daß die Welt durch berde und Wandel führet, wie vor, und 
ihn felig werde; fo muß er je Das ausge: daß man euch nicht anfehe in dem Weſen, 
richtet haben, darum er vom Pater gefandt darinnen ihr vor gemwefen feyd. Vorhin feyd 
war. Denn das Senden und Ausgehen vom | ihr abgoͤttiſch geweſen, und habet gelebet in 
Vater ſoll mannicht allein verftehen der götts | Unkeufchheit , Sreffen, Gaufen, Geiz, 
lichen Natur nach, fondern von der menſch⸗ Hoffart, Zorn, Neid und Haß; das war 
lidyen Natur, und feinem Amte. Go bald | ein boͤſes, heydnifches und unglaubiges We— 
ex ift getauft worden, da ift das angegans fen, und feyd in ſolchem Weſen dahin gez 
gen, da hat er das ausgerichtet, dazu er ger | sangen, wie die ‘Blinden, habet nicht gez 
ſandt und in die Welt Fommen war, nem⸗ |wußt, was ihr gethan habet. Diefelbis 
lich, daß er die Wahrheit verfündigte, und gen bufen Lüfte ftellet nun ab. — 
ſolches an ung wuͤrbe, daß alle, die anihn]| 62. Hier ſieheſt du, wie er der Unwiſſen⸗ 
glaͤuben, follten felig werden. Alfo hat heit Schuld gibet, daß davon alles Un— 
er fich felbft geoffenbaret und zu erkennen gez | glück herfomme, Denn wo nicht Glaube 
geben , und ung felbft die Gnade angebo- |ift und die Erkenntniß Chriſti, da bleibet 
ten. eitel Irrthum und Blindheit, daß man ai 

weiß, 
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ben. Alſo ruͤhmet ſich der Prophet David fleiſchliche Freyheit, meynen, fie ſollen thun, 
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weiß, was recht oder unrecht ſey; da fallen] Pſ.86,2: HErr, bewahre meine Seele, 
denn die Leute in allerley Laſter. Alſo ift es |denn ich bin heilig. 
bisher auch gegangen ; da Ehriftus ift un-| 64. Aber den Spruch haben unfere Ges 
tergangen und verdunfelt worden, hat ſich lehrten abermal verkehret, und fprechen: 
der Irrthum angefangen; da hat Die Frage der Prophet babe eine fonderliche Offenba⸗ 
in die ganze Welt geriffen : Wie man Fönns [rung gehabt, daß ex fich heilignennet. Das 
te felig werden? Das ift fehon ein Zeichen | mit befennen fie felbft, daß fie des Glaubens 
der Blindheit oder Unwiſſenheit, daß der |mangeln, und die Offenbarung Chriſti nicht 
rechte Verſtand des Glaubens verlofchen it, |haben; fie wuͤrden es fonft wol fühlen, 
und niemand mehr etwas davon weiß. Da | Denn wer ein Ehrift if, der fühle folche 
heriftdie Welt fo vollmancherley Secten, und | Offenbarung bey fich; welche es aber nicht. 
alles zutrennet worden, denn ein jeglicher will | fühlen, Die find nicht Chriſten. Denn wer 
ihmeineneigenen Weg gen Himmel machen. an Ehriftum gläuber, der trit mit dem 
Aus dem Ungluͤcke müffen wir denn immer je) ren Chrifto in die Bemeinfchaft aller 
tiefer in die Blindheit fallen, fintemal wir | feiner Güter: weilnun Ehriftus beilig iſt, 
uns nicht helfen Eonnen. Darum fpricht ſo muß er auch beilig feyn, oder leugnen, 
St Petrus: Ihr habt nun genug genarvet, | daß Chriſtus beilig ſey. Biſt du getauft, 
darum ſtehet nun davon ab, weil ihr nun wiſ⸗ ſo haſt du das Aleid angezogen, das Chris 
fend feyd morden , und einen vechten Ver⸗ſtus ift, twie "Paulus faget Gal.3,27. Das 
ftand habet überfommen, — Woͤrtlein heilig heißt, das GOttes eigen 

iſt, und ihm allein gehuͤhret, das wir auf 
v. 15. 16. Sondern nach dem, der euch Deutſch heiffen, geweihet. Alſo ſaget nun 

beruffen hat, und heilig iſt, ſeyd auch | Petrus: Ihr habt euch nun GOtt zu eigen 
ihr heilig inallem euren Wandel, nach. !9eseben; Darum fehet zu, Daß ihr euch nicht 

Ra . [wiederum laſſet fuhren in die weltlichen Luͤ⸗ dem es gefchriebenftehet: Ihr ſollt Hei- ftes fondern laffet GHtt.alleine in eiıch r 
lig feyn, denn ich Din heilig. ee En N u gieren, Ieben und wirken: fo feyd ihr heilig, 

5. Dafchret ung St. Perruseinen Spruch |tvie er heilig iſt. 8 | 
aus dem Alten Teftament3 Mof.r9,2.| 65. Alſo hat er bisher befchrieben die Gna⸗ 

Da fpriht GOtt: be follt heilig feyn,|de, die ungsdurchs Evangelium und Die Pre⸗ 
denn ich bin heilig; Das iſt: weil Ich euer |digt von JEſu Chriſto angeboten iſt, und 
Herr und GOtt bin, und ihr mein Volk hat gelehret, wie wir uns dagegen halten füls _ 
feyd, ſo ſollt ihr auch feyn, wie ich bin. Denn] len, nemlich, daß wir bleiben auf einem reis 
ein vechter Here machet, daß ihm fein BolE|nen unverrückten Sinne des Glaubens, al 
gleich if, und im Gehorfamdaher gehet, und|fo, daß wir wiſſen, daß ung Fein Werk, fo 
ſich richtet nach des Herrn Willen. Wie wir thun oder erdenken koͤnnen, helfen kann 
nun GOtt, unfer HErr, heilig ift, alfo iſt zur Frömmigkeit. Wenn man nun folches 
fein Volk auch heilig; darum find wir alle] prediget, fo fahrer die Vernunft zu: Ey, wenn 
heilig,menn wir im Slauben wandeln. Die das wahr ift, fo darf ich Fein gut Werk thun; 
Schrift redet nicht viel von verftorbenen Hei- | und alfo fallen Die groben Koͤpffe darauf, und 
ligen, jondern von denen, die auf Erden ler | machen aus dem. EC hriftlichen Weſen eine 

was 
> 
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was fie wollen. Deuen begegnet bier vi aber offenbaret zu. den Ießten Zeiten, - 
Petrus, und koͤmmt ihnen vor, und lehret, u um eurentwillen, die ihr ihn 
wie man die Chriftliche Freyheit allein gegen ‚ die ihr durch ihn 

GoOtt müffe brauchen. - Denn da ift nichts gaͤubet an GOtt, der ihm auferwecket 
— t von den Todten, und ihm die Herr: mehr noth, denn der Glaube, daß ich GOtt ha a SH 

feineChre gebe und ihn für meinen®HDtthatte,) lichkeit gegeben, auf daß ihr Glauben 
daß er gerecht, wahrhaftig und barmherzig und Hoffnung zu GOtt haben möch- 
fey. Solcher raue Le oe von) tet. # R 
Stunden und allem Uebel. Wenn ich nun > se 
GHDtte folches gegeben Habe, was ich denn) C% Alß ſagt St. Petrus: Ihr feyd nun E pn durch den Glauben dazu Eommen, - 
nn Be a daß ihr Kinder GHDktes feyd, und er euer 

| Vater iſt, und habeterlangetein unvergängs 
en — felaet Dep liches Erbe im Himmel (wie er droben v.4. 

das auch mit meinem Blute beseuge, gejagt hat); fo iſt nun nichts mehr übrig, 
und das Leben daran fee, wo es feyn denn daß das Tuch hinweg genommen und 
fol. Noch darf Gott des Werks aud) daß aufgedecket werde, das jegt verborgen 

nichts fondern Darum foll ichs hun, daß da- iſt; deß müffer ihr noch ertwarten, fo lange 
— Glaube in un En bis ihrs ſehen werdet. Weilihr nun in den 

Stand kommen ſeyd, daß ihr GOtt froͤh⸗ werde, auf daß andere Leute auch zum Glau⸗ — > 
ben gebracht werden. Darnoch folgen auch lich moget Dater heiſſen ſo iſt er dennoch 

‚echt, daß er einem jeglichen nach andere Werke, welche auch alle miſſen da, |» Serecht, daß ı je ea 
. bin gerichtet fepn, daß ich damit dem Mach, | Einen Werken gibt, und die Perfon nicht 

fien diene; welhes alles Gott in un noir, | Reber. — 
Een muß. Darum gilt es nicht, daß man! 67. Darum darfſt du nicht denken, ob du 
ein fleifchlich Weſen anheben wollte, und ſchon den groffen Namen haft, daß du ein 
thun, was uns geluͤſtet. Darum prichtnun Chriſt oder GOttes Sohn heiffeft, daß ex 
Et. Petrus: darum dein werde fehonen, wenn du ohne 
0.1721. Und ſintemal ihr den zum Water FJurcht lebeft, und meyneft, es fey nun ges 

anruffet, der ohne Anfehen der Perfon |, daß Du Dich folches Namens rühmeft. 
EN Die Belt richtet tool nach der Perfon, daß 

richtet, nach eines jeglichen Merk, ſo fie nicht alle gleich ſtrafet, und fehonet deren, 
fuͤhret euren Wandel, die Zeit eurer|die da Freund, veich, fhön, gelehrt, weiße 
Pilgerfahrt, mit Furchten, und wif [und gewaltig find; aber GOtt ſiehet der kei⸗ 
jet, daß ihr nicht mit vergänglichem|nes an, es gilt ihm alles gleich, Die Perſon 
Silber oder Golderlöfet ſeyd, von eu: ſey wie groß ſie wolle. Alto fchlug er in Say- 
vem eiteln Wandel in den vÄterlichen| Pfen eben ſowol des Königs Pharao Sohn 
Sagungen, fondern mit dem theuren| tode, als eines fehlechten Müllers Sohn. 

| 

Blute Chrifki, als eines unfehuldigen Darum will der Apoftel, daß wir uns für 
ches Gerichts verfehen follen zu GOtt, und und undefleckten Lammes: der zwar in der Furcht fiehen, auf daß wir ung nicht 

zuvor verfehen ift vor der Welt Anfang ;'alfo des Titels ruͤhmen, daß wir Chriſten 
ſind, | 
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ſind und darauf verlaſſen, als wuͤrde er uns Werken urtheilen und überzeugen, daß du. 
um deßwillen mehr nachlaſſen, denn andern 
Leuten. Denn das haͤt vorzeiten die Juͤ⸗ 
den auch betrogen, die ſich ruͤhmeten, 
daß ſie Abrahams Saamen und GOttes 
Volk waͤren. Die Schrift machet keinen 
Unterſcheid nach dem Fleiſch, ſondern nach 
dem Geiſt. Wahr iſt es, daß er verheiſſen 
hatte, daß von Abraham EHriftus geboren 
werden füllte, und ein heilig Volk von ihm 
kommen; aber darum folget nicht, daß alle, 
die von Abraham geboren find, GOTTes 
Kinder find. Er hat auch verfprochen, 
daß die Heyden follen felig werden; aber 
nicht gefaget , daß er alle Heyden werde 
felig machen. 

68. Aber hier begibt fich nun eine Frage: 
Weil wir fagen, daß uns GOtt allein 
durch den (Alauben felig machet, ohne 

geglaͤubet oder nicht geglaubet haft. Gleich 
als man einen Lügner nicht bas urtheilen und 
richten kann, denn aus feinen Worten; noch 
iſt es offenbar, daß er durch die Worte nicht 
ein Lügner wird, fondern vorhin ein Lügner 
worden ift, ehe er eine Ligen gefagt ; denn 
die Lugen muß ausdem Herzen inden Mun 
fommen. - 
6. Darum verftehe diefen Spruch nur 

aufs einfaltigite alſo, daß die Werke Früchte 
und Zeichen find des Glaubens, und daß 
GHLL die Leute nach folchen Früchten, die 
da gewißlich folgen müffen, richtet, auf daß 
man üffentlich fehe, wo der Glaube oder In: 
glaube im Herzen ſey. GOtt wird nicht 
danach richten, ob du ein Ehrift heiffeft 
oder getauft biſt; fondern wird Dich fragen : 
Biſt du ein Chriſt, fo fage mir, wo ſind die 

Anſehen der Werke, warum fpricht denn | Früchte, Damit du deinen Ölauben koͤnneſt 
St. Petrus, daß er nicht nach der Per⸗ 

ſon, fondern nach den Werken richtet? 
Antwort: Was wir gelehret haben, wie 
der Glaube allein vor GOtt gerecht machet, 
ift ohne Zweifel wahr; fintemal es fo klar ift 
aus der Schrift, daß man es nicht leugnen 
Fann. Daß nunbier der Apoftel fager, daß 
GOtt nad) den Werken richtet, ift auch 
wabr ; aber dafur full mans gewißlich hal- 
ten, wo der Glaube nicht iſt, daß da auch 
Fein gut Werk koͤnne feyn 5; und wiederum, 
daß Da Fein Glaube ſey, wo nicht gute Werke 

beweiſen? 
70. Darum ſaget nun Sanct Petrus : 

Sintemal ihr einen folchen Vater habt, 
der nicht nach der Perſon richtet, ſo fuͤh⸗ 
ver euren Wandel, die Zeit eurer Pilger⸗ 
fahrt, in Furcht; D.i. fuͤrchtet euch vor dem 
Dater, nicht um der Pein und Strafe wil⸗ 
fen , wie fich die Unchriften und auch der 
Teufel fürchtet; fondern daß er euch nicht 
verlaffe , und feine Hand abziehe; wie 
fich ein frommes Kind fürchtet, daß es ſei⸗ 
nen Dater nicht erzuͤrne, und etwas thue, 

ſind. Darum ſchleußt er den Glauben und daß ihm nicht moͤchte gefallen. Eine ſolche 
gute Werke zuſammen, daß alſo in den bey⸗ Furcht will GOtt in uns haben, auf daß wir 
den die Summa des ganzen Chriſtlichen Le⸗ uns vor Suͤnden hüten, und dem Naͤchſten 
bens ftehe. Wie du nun lebeft, fü wird eg dienen, weil wir hier auf Erden leben. 
dir gehen, darnach wird dich GOtt richten. | 71. Ein Chriſt, wenn er rechtſchaffen glaͤu⸗ 
Darum, ob uns GOtt wol nach den Wer⸗ |bet, fo hat er alle Guter GOttes, und iſt 

ken richtet, fo bleibet dennoch das wahr, daß GOttes Sohn wie wir gehoͤret haben. Aber 
die Werke allein Früchte find des Baums, |die Zeit, die er noch lebet, ift nur eine Pils 

bey welchen man fiehet, wo Slaubeoder Un: gerfahrt; denn der Geift ift fehon im Him⸗ 
glaube iſt; darum wird dich GOtt aus den'mel Durch den Glauben, Durch welchen ex 
Lucheri Schriften 9, Theil, Uu. a uber 
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über alle Dinge ein Herr iſt. Darum lafe| nicht verachtet, und den edlen theuren Schatz 
ſet ihn aber GOtt noch im Fleiſche leben, und verlieret. lg 
den Leib auf Erden gehen, daß er andern| 73. Welches iſt nun der Schatz, damit 
Leuten helfe, und ſie auch gen Himmel bringe. | wir erloͤſt ſind? Nicht vergänglich Gold 
Darum muͤſſen wir alle Dinge auf Erden oder Silber; ſondern das theure Blut 
nicht anders gebrauchen, denn wie ein Saft, | Chrifti,des Sohnes GOttes. DerSchas 
der tiber Feld gehet , und in eine Herberge |ift ſo Eöftlich und edel, daß es keines Men, 
koͤmmt, da er über Nacht Tiegen muß, und | feben Sinn und Vernunft begreifen Eann, 
nur Futter und Lager von dem Birth nimmt, 
faget nicht, daß des Wirths Gut feine fey. 
Alſo müflen wir auch mit zeitlichen Sutern 
handeln, als wären fie nicht unſer, und nur 
fo viel darvon genieflen, als uns noth ift, den 

Leih zu erhalten, und mit dem andern dem 
Naͤchſten helfen. Alſo ift das Ehriftliche 
Leben nur ein Nachtlager: dennwirbaben 
bier Eeine bleibende Statt, Ebr. 173. v. 14. 
fondern muͤſſen dahin, da der Bater ift, nem- 
lich in den Himmel ; darum füllen wir bier 
nicht im Sauſe Ieben,, fondern in der Furcht 
ftehen, fpricht St. Petrus. 

v. 18,19. Und wiſſet, daß ihr nicht mit 
vergänglichem Silber oder Gold erlö- 
fet feyd, von eurem eiteln Wandel in 
den väterlichen Satzungen, fondern mit 
dem theuren Blut Ehrifti. 

72. as foll euch reizen ; will er fagen, zu 
der Furcht GOttes, darinnen ihr 

ſtehen follt, daß ihr gedenfet, wie viel es ger 
ftanden hat, daß ihr erlofer feyd. Vorhin 
feyd ihr Bürger geweſen auf der Welt, und 

alſo, daß nur ein Tröpflein von dieſem 
unſchuldigen Blur übrig genug wäreges 
wefen für aller Welt Sünde ; noch bat 
der Vater feine Gnade fo reichlich über 
uns wollen ausfchütten, und fiysforiel 
ftehen loffen, daß er feinen Sohn, Chri⸗ 
ftum, bat fein Blut alles vergieffen laffen, 
und uns den Schatz ganz gefchenker, 
Darum will er, daß mir ſolche groſſe Gnade 
nicht inden Wind fchlagen, und fir geringe 
achten, fondern uns bewegen laffen, daß wir 
mit Furcht leben, aufdaßdiefer Schatz nicht 
Bon ung genommen tverde. 

74. Und bier ift wohl zu merken, daß 
St. Petrus fpricht : Erloͤſet feyd ihr von 
eurem eiteln Wandel in den väterlichen 
Satzungen; denn damit fchlaget er zuboden 
alten Behelf, darauf wir ftehen, und meys 
nen, unfer Ding muͤſſe vecht ſeyn, weil es 
oon Alters her alfo gewährer hat, und uns 
fere Vorfahren alle alfv gehalten haben, unter 
welchen auch weiſe und fromme Leute gewe⸗ 
fen find. _ Denn alfo fager eu : Alles, was 
unfere Vaͤter gefeget und gethan haben, ift 

unter dem Teufel gefeflen; jest aber hat euch |böfe gerwefen 5 was ihr von ihnen gelernet 
GOtt aus folhem Weſen geriffen, und in |habet vom Sottesdienft, ift auch boͤſe, dag | 
einen andern Stand gefeget, daß ihr Burger \e8 GOttes Sohn fein Blut gefofterhat, die. 
im Himmel feyd, Fremdlinge aber und Gaͤ⸗ Leute davon zu erlöfen. Was nun niche 
fte auf Erden. Und fehet, wie GOtt fo durch das Blut gewafehenwird, iſt alles 
groſſe Koſten an euch aemendet hat, und wie |vergifft und verflucht durch das Fleiſch. 
groß der Schag fey, damit ihr erfauft feyd, | Daraus folge nun: Je mehr ſich ein Menſch 
und dahin gebracht, daß ihr GOttes Kinder unterſtehet fromm zu machen, und Chri⸗ 
mündet. Darum führer euren Wandel mit ſtum nicht bat, daß er fich nur mehr hindert, 
Furcht, und fehet. darauf, daß ihr folches und je tiefer in die Blindheit und ir 

/ aller, 
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let, und ſich an dem theuren Blut ver-[löfer durch das Blur Chriſti, als eines 
— | * unſchuldigen und unbefleckten Lammes. 
ns. Die Aufferlichen groben Stücke ſind Und erklaͤret, das in Propheten und Moſe 
noch geringe gegen dieſem, daß man Iehret, \ftehet, als Ca. 53, 7: Wie ein Lamm ift 
wie man fol fromm werden mit Werken, er zur Schlachtbank geführet; item, die 
und einen Goftesdienft aufrichtenach unferer| Figur 2 Mof. ı2, 3. ſaq. vom Ofterlamm; 
Vernunft; denn da wird das unfchuldige| Das alles leget er hier aus, und faget: Das 
Blut am höchften verunehret und verläftert.! Lamm iſt Ehriftus; und wie jenes follte uns 
Die Heyden haben viel groͤſſere Stunde ger | befleckt feyn, alfo ift diß auch unbeflecft und 
than an dem, daß fie Sonne und Mond anz | unfehuldig, deß Blut für unfere Sünde vers 
beteten, welches fie für den rechten Gottesdienft] goflen ift. 
hielten, denn fonft mit andern Suͤnden. h. oo, 
Darum ift die menfhliche Frömmigkeit eitel 
Gotteslaͤſterung, und die allergröfte Stunde, 
die ein Menfch thut. Alſo ift das Weſen 
auch, Damit jest die Welt umgehet : und 
das fie für Gottesdienſt und Frömmigkeit 
halt, vor GOtt ärger, denn Feine andere 
Sünde; als da ift, Pfaffen⸗ und Moͤnchen⸗ 
fand, und was vor der Welt gut fcheinet, und 
doch ohne Glauben if. Darum wer nicht 
durch das Blut von GOtt will Gnade er- 
langen, dem ift beſſer, daß er nimmer vor 
Gottes Augen trete, denn er erzuͤrnet nur die 
Majeftät jemehr und mehr damit. 
Als eines unfchuldigen und unbeflecften 

Lammed, | 

75. Da leget St. Petrus aber die Schrift 
aus; denn es iſt eine mächtige reiche Epiftel, 
wiewol fie kurz iſt. Als jetzt, da er von dem 
eiteln Wandel in vaͤterlichen Satzungen ge⸗ 
redt hat, trifft er auch viel Spruͤche in den 
Propheten; als des Propheten Jeremiaͤ c16. 
v. 19: Die Heyden werden zu dir kommen 
vom Ende der Welt, und ſprechen: Un⸗ 
ſere Vaͤter find mit Lügen umgangen ꝛc. 
Als follte St. Petrus fagen: Es haben es 
die Propheten auch verkundiget, daß ihr 
ſollt von den väterlichen Satzungen erloͤſet 
werden. Alſo will er ung hier auch in die 
Schrift weifen, da er fagets Ihr feyd er: 

Der. zwar verfehen iſt vor der Welt 
Anfang, aber offenbaret zu den letz⸗ 
ten Zeiten. Se 

7. Das iſt: Wir haben es nicht ver⸗ 
dienet, noch GOtt ſe darum 

gebeten, daß das theure Blut Chriſti fuͤr 
uns vergoffen würde; darum koͤnnen wie 
uns nichts ruͤhmen, der Rubm geböree 
niemand, denn GOtt allein, GOtt bat 
es uns ohne allen unfern Derdienft ver⸗ 
beiffen, und auch offenbaret oder Eund 
gethan, dass er von Ewigkeit verfeben 
und verordnet batte, ehe die Welt ge- 
ſchaffen iſt. In den Propbeten ift es 
wol auch verheiffen; aber verborgen 
und nicht Öffentlich : Test aber, nach 
der Auferftehung Chrifti und Sendung 
des Heiligen Geiſtes, ift es öffentlich) 
in die ganze Welt geprediger und ers 
febollen. - s Ä 

73. Das ift nun Die legte Zeit, wie St. 
Petrus fpricht, Darinne wir find, jest von 
dee Himmelfahrt Ehrifti her, bis auf den 
Juͤngſten Tag. Alto heiffen es die Apoftel 
und Propheten, und Ehriftus felbft auch, 
die leiste Stunde: nicht, daß fobald nad) 
der Himmelfahrt Chriſti der Juͤngſte Tag 
Eommen würde; fondern darum, Daß nach 
diefer Predigt des Evangelii von Chriſto Feis 
ne andere Fommen fol, und nicht bag offen» 

Uu 2 | baret 
er 
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GOtt und der HErr Chriſtus hat es nicht baret und erklaͤret wird werden, denn es er⸗ 
klaͤret und offenbaret if. Denn dafuͤr iſt bedurft, ſondern uns zu Nutze gethan, daß 
immer eine Offenbarung nach der andern wir an ihn glaͤubeten. Und das nicht durch 
aufgangen. Darum ſpricht GOtt 2 Moſ. uns ſelbſt, ſondern durch Chriſtum der fuͤr 

6,3: Weinen Namen, Hrr, babe ic) uns gegen den Pater trit, welchen er von 
ihnen nicht Eund gethan. Denn die Pa⸗ den Todten erwecket hat, daß er uber alle 
triarchen, wiewol fie GOtt erFannt haben, | Dinge herrſchete; alfo,daß, wer an ihn glaͤu⸗ 
fo hatten fie doch zur ſelben Zeit noch nicht ei⸗ bet, alle feine Guter hat, und durch ihnzum 
ne ſolche öffentliche Predigt von GOtt, als | Vater ſteiget. Alſo haben wir Glauben zu 
hernach durch Moſen und die Propheten GOtt, und auch eine Hoffnung durch den⸗ 

ausgegangen iſt: num iſt aber keine herrli⸗ ſelben Glauben: Der Glaube muß uns: 
chere und oͤffentlichere Predigt in die Welt allein ſelig machen, es muß aber ein Glau⸗ 
Fommen, denn das Evangeltum. Dar⸗ be zu GOtt ſeyn: denn wenn GOtt nicht 
um iſt fie Die letzte: alle Zeiten haben ſich hilft, fo iſt dir nichts geholfen. Darum 
nun verlaufen, aber jetzt zuletzt iſt es uns iſt es nicht genug, ob du ſchon aller Mens 
offenbaret. schen Freundichaft hatteftz fonderndu mußt. | en u | Gottes Freundfthaft haben, daß du dich 

79. Zum andern, ift esauch der Zeit nach moͤgeſt ruhmen, daß er dein Vater, und du 
nicht lange zum Ende Der Nele, wie es St. |fein Kind feuft, und ihm auch mehr vers Petrus erfläret 2 Epift. 3, 8. da er ſpricht: traueſt, denn dem leiblichen Bater und Mut 
Fin Tag ift vordem ren wie taufendl|ter, daß er Dir helfen wolle in allen Noͤthen: 
Jahr, und taufend Jahr wie ein Tag.|und fülches allein durch den einigen Mittler 
Und will uns alfo führen von Nechnung die | und Heiland, den HErrn Chriſtum. Sol⸗ 
fer Zeit, auf daß wir richten nach dem Anz| cher Glaube koͤmmt nicht aus menfehlichen 

ſehen GOttes: da ift es die legte Zeit, und Kraͤften, (ſagt er,) fondern GOtt fehaffer 
hat fchon ein Ende; das aber noch ubrig blei- | ihn in uns, darum, daß es Ehriftus mit ſei⸗ 
bet, ift nichts vor GOtt. Die Seligkeit\nem Blut verdienet hat ; welchem er dars 
iſt nun ſchon offenbaret und vollendet, allein um die HevrlichFeit gegeben, und zu feiner 
haͤſſet GOtt die Welt noch laͤnger ftehen, rechten Hand gefeget hat, daß er Durch die 
darum, daß fein Name weiter geehret und | Kraft GOTIES den Glauben in ung 
gepreiſet werde, wiewol er vor fich felbft fehon ſchaffet. | 
auf das vollkoͤmmlichſte offenbaret iſt. 

gr. Alſo haben wir bisher gehoͤret, wie 
v. 21. Um eurentwillen, die ihr durch ihn uns &t. Petrus vermahnet, daß wir folle e Ä 5 hrs 7 n 

glaubetan GOtt, der ihnaufertvecket| die Lenden des Gemtiths gurten, auf daß 
hat von den Todten, und ihm die| wir rein bleiben, und leben im Glaubens 
Herrlichkeit gegeben, auf daß ihr Glau⸗ darnach, dieweil es fo viel hat geftanden, ben und Hoffnung zu GOTT haben daß wir mit Furcht wandeln, unduns nicht — möchter, darauf verlaffen, daß wir Ehriften heiffen, 

' fintemal GOtt ein folcher Nichter ift, daß 80, y” unſertwillen (fpricht er, ift dasler nach niemand fraget, richtet einen wie 
i Evangelium geoffenbavet 5 dennlden andern, ohne Unterſcheid — | 

un 

— 
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Drum faget er. weiter, und beſchleußt das er⸗ denn es ift nicht möglich zu thun ohne Gna⸗ 
ſte Capitel: 

9,22:25. Und machet keuſch eure See⸗ 
len, durch den Gehorſam der Wahr: 
heitim Geift, zu ungefärbter Bruder: 
kiebe, und habt euch unter einander 
brünftig lieb ausreinem Herzen. Als 
die da wiederum geboren find, nicht 
aus vergänglichem, fondern aus un 
vergänglichem Saamen, nemlic) aus 
dem lebendigem Wort GOttes, das 
da emwiglich bleibet. Nach dem alles 

Fleiſch iſt wie ein Gras, und alle 
Herrlichkeit des Menfchen wie eine 
Blume des Örafes. Das Gras iſt ver- 
dorref, und die Blume abgefallen; 

aber des HErrn Wort bleibet in Ewig⸗ 
keit. Das iſt aber das Wort, wel: 
ches unter euch verfündiget ift. 

82, Hi Früchte, fo da folgen nach dem 
Glauben, erzehlet Paulus Salat. s. 

9.22.23: Des Beiftes Srüchte Cfpricht 
er,) find Liebe, Freude, Stiede, Lan. 
muth, Freundlichkeit, Guͤtigkeit, Glau⸗ 
be, Sanftmuth, Keuſchheit. Alſo ſa 
get hier St. Petrus auch von den Fruͤchten 
des Glaubens, nemlich, daß wir füllen un- 
ſere Seelen Feufch machen durch den Gehor⸗ 
ſam der Wahrheit im Geiſt. Denn wo 
‚der Ölaube vechtichaffen iſt, da wirft erden 
Leib unter ſich, und zwinget des Fleifches 
Luft: und vb er ihn wol nicht tödtet, fo ma⸗ 
chet er ihn Doch unterthänig und gehorfam 
dem Geift, und halt ihnim Zaum. Das 
meynet eben St. Paulus auch, wenn er ſa⸗ 
get von den Früchten des Geiſtes. Es ift 
ein groß Werk, daß der Geiſt Herr ſey uͤber 
das Fleiſch, und zaͤhme die boͤſe Luſt, die 

uns angeboren it vom Vater und Mutter; 

de, daß wir follten ehelich wohl leben, ge⸗ 
fchweige denn unehelih. 
83. Warum fageter aber alfo: Machet 

eure Seelen Eeufch? Er weiß wohl, daß 
des Fleifches Benierde nach der Taufe in ung 
bleibe, bis ing Grab: darum ifts nicht: 
genug, daß einer. fich vom Werk enthält,  - 
und bleibe Jungfrau Aufferlich, und laſſe 
die boͤſe Luft im Herzen ftecfen ; fondernman 
muß darnach trachten, daß die Seele keuſch 
fey, alfo, Daß es aus dem Herzen heraus ges 
he, und die Seele der boͤſen Luſt und Bes 
gierde feind fey, und fich immer damit ſchla⸗ 
ge, fo lange bis fie ihr los wird. 

84. Und hier feget er einen feinen Zuſatz 
dazu, daß man die Seele keuſch machen 
ſoll durch den Beborfam der Wahrheit 
im Geil. Man hat viel geprediget von 
der Reufchheit, und viel Bucher Davon ges 
macht; Dahaben fie gefagt, man foll fo lan? 
ge faften, man foll nicht Fleiſch eflen, nicht 
Wein trinken ꝛc. daß man der Anfechtung 
los werde. Es hat wol etwas dazu geholfen, 
iſt aber nicht gnug geweſen; die Luſt hat es 
nicht gedaͤmpft. Alſo ſchreibet St. Hierony⸗ 
mus von ihm ſelbſt, daß er ſeinen Leib alſo 
zugerichtet habe, daß er worden waͤre wie 
ein Mohr; dennoch habe es nicht geholfen, 
und habe ihm noch getraͤumet, wie er u" 
Nom am Singetanz unter denen Magen 
wäre. Alſo hat ihm auch St. Bernhardus 
ſo wehe gethan, und feinen Leib verderbet, 
daß er ſtank, wie ich oben (S. 53.) geſagt ha⸗ 
be. Cie haben harte Anfechtung gehabt, 
und gemennet, fie wollten es fo mit aͤuſſer⸗ 
lichen Dingen dampffen; aber teil es auf 
ferlich ift, ift das Pflafter nur auffen, nicht 
innen aufgelegt; darum ift es nicht gnug das 
zu, daß es die Luft Dampf. 

85. Aber hier hat St. Peter eine rechte 
Arzeney dafuͤr geben, nemlich den Gehor⸗ 

Uu3 ſam 
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fam der Wahrheit im Geiſt; tie auch die ſen. Darum ift es nicht gnug, da man 
Schrift an andern Orten thut, als &.ı.) einmal das —— ar — hoͤre; 
dv. 5: Der Glaube wird ſeyn ein Gurt ſei⸗ ſondern man muß immer nachdrucken und 
ner Nieren; das iſt das rechte Pflaſter, das fortfahren. Denn ſolche Gnade hat das 
die Nieren guͤrtet. Von innwendig muß es Wort, je mehr man es handelt, je ſuſſer 
heraus, nicht von auswendig hinein; denn es wird; wiewol es immerdar einerley Leh⸗ 

es iſt drinnen im Blut und Fleiſch, Mark re iſt vom Glauben, fo kann man es doch 
und Adern gewachſen, nichtauffen im Tuch, |nicht zu viel hören, wo nicht freche und ro- 
noch im Kleid; darum iſt ihm nicht Damit he Herzen find. Nun fest der Apoftel weis 
gerathen, Bi * die — ee fer dau: a 
Dinge will dampffen. Man Eann den Lei : — 
wol ſchwach machen, und toͤdten mit faſten Zu ungefaͤrbter Bruderliebe. 
und arbeiten; aber Die boͤſe Luft treibt man] , 87. Wozu ſollen wir nun ein keuſch Leben 
damit nicht heraus : der Glaube aber Fann führen? Daß mir dadurch felig werden? 
fie dämpfen , und ihr wehren, Daß fie dem | Mein; fonderndazu, daß wir unferm Naͤch⸗ 
Geift muß Raum laffen. Alſo fagt auch |ften Dienen. Was foll ic) thun, daß ich 
der Prophet Zacharias c. 9, 15.17. von eis | meiner Sunde wehre? ch ſoll den Gehor⸗ 
nem Wein, den CAriftus bat, davon ſam der Wahrheit faffen im Geift, das ift, 
Jungfrauen wachen, welchen er ihnen |den Glauben an GOttes Wort. Warum 
zu trinken gibt Der andere Wein pflege |roehre ich ihr? Darum, daß ich andern Leus 
zur böfen Luſt zu reizen ; Diefer Wein aber, ten nüge fey: denn ich muß vorhin den Leib 
Das ift, das Evangelium, dDampffet fie, und und das Fleifch zahmen durch den Geift, ſo 
macht Eeufche Herzen. Das ift, das St. kann ich hernach andern Leuten auch nuͤtze 
RR wenn nn en ſeyn. Folget weiter; | 

£ mit dem Herzen, und ift ihr geborfam RER 
| N Seit, das ift Die rechte Hilfe, und die a — — unter einander bruͤnſtig 
kraͤftigſte Arzeney dafür; ſonſt wirſt dufeine] NP AUS reinem Herzen. 
finden, die alſo alle boͤſe Gedanken ſtillen 83. Die Apoſtel, Petrus und Paulus, 
Eönnte. Denn wenn das ins Herz Fommt, |fcheiden von einander Bruderliebe und ge 
gehetbalddie bufe Neigung hinweg. Ver⸗ |meine Liebe. Bruͤderſchaft ift, daß Die 
ſuche es, mer da will, der wird es alſo |Chriften follen allefamt wie Brüder feyn, und 
finden, und welche es verfucht haben, die keinen Unterfcheid unter ihnen machen. Denn 
wiffen es wohl. Der Teufellaffet aber Fei-\fintemal wir allgemein einen Ehriftum das 
nen leichtlich dazu Eommen, und das Wort ben, eine Taufe, einen Glauben, einen 
GHDttes faflen, Daß es ihm ſchmecke ; denn Schatz, ſo bin ich nichts beffer, denn du: 
er weiß wohl, wie Ecäftig es ift, die boͤſe Luſt das du haft, habe ich auch, und bin ebenfo 
und Gedanken zu Dampffen. veich, als du. Der Schatz ift gleich, ohne 

85. Alſo will nun St. Petrus ſagen: daß ich ihn mag bas gefaffet Haben denn du, 
Wollt ihr keuſch bleiben, fo muͤſſet ihr faſ⸗ alſo, daß ich ihn habe liegen in Gold, aber 
fen den Gehorfam der Wahrheit im Geift,| du in einem fehlechten Qüchlein. Darum, 
das ift, man muß das Wort GOttes nicht | wie wir die Gnade Chriſti und alle geiftliche 
allein Iefen und hören, fondern ing Herzfaß! Suter gemein haben, fo follen wir auch - 
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einer dem andern mit allen Dingendiene. 
89. Nun fpricht er deutlich, in ungefärb» 

ter Sruderliebe. Die Apoftel brauchen 
das Würtlein gerne, haben wohl gefehen, 
daf wir wirden Ehriften und "Bruder unter 
einander heiffen ; e8 würde aber falfch,, ger 
farbt, oder gedichtet Ding, und nur Gleis⸗ 
nerey feyn. Bir haben viel Bruͤderſchaft 
in der Welt aufgerichtet 5 es find aber eitel 
Luͤgentheidung und Verführung, Die der 
Teufel erdacht bat und in die Welt bracht, 
die da nur fechten wider den vechten Glau⸗ 
ben und rechrfchaffene bruͤderliche Liebe. 
Ehriftus ift mein ſowol, als ©t. ‘Bernhards: 
dein ſowol, als&t. Franeifei. Wenn nun 
einerfommt, und ſagt: Ich ſoll gen Himmel 
fahren, wenn ich in der oder dieſer Bruͤder⸗ 
ſchaft bin; ſo ſage: Es iſt erlogen; denn 
Chriſtus kann und will keine andere leiden, 
denn die gemeine Bruͤderſchaft, die wir alle 
unter einander haben: ſo kommſt du her, du 
Narr, und willſt eine eigene aufrichten. Das 
lieſſe ich wol zu, daß man ſie machte, nicht 
der Seele zu helfen, ſondern daß etliche eins 
wuͤrden, einzulegen und einen Schatz zu ma⸗ 
chen, davon denen, die es duͤrften, geholfen 
wuͤrde. 

von der doppelten Ermahnung Petri. 
—— — — nn nn — — — — 
und Leben, Gut und Ehre gemein haben, daß Werke da am meiſten üben, daran nichts 

liebliches feheinet, ſondern nur Unluſt und 
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Feindſeligkeit: two nichts ift, das mir gefällt, 
foll ich mir e8 eben darum gefallen laſſen. 
Lind das ſoll brunftlich zugehen , fpricht St. 
Peter, aus ganzem Herzen, wie GOtt uns. 
geliebet hat, da wir der Liebe nicht werth wa⸗ 
ven. Nun folget weiter: — 

v. 23. Als die da wiederum geboren 
ſind. | 

9L. zum dritten, foll man das darum hun, 
denn ihr feyd nicht, was ihr vor 

geweſt feyd, (ſpricht er,) fondern neue 
Menſchen. Das ift nicht mit Werken zus 
sangen, ſondern es hat eine Geburt dazu ger 
hört. Denn den neuen Menfchen Fannft 
du nicht machen, fondern muß wachfen, oder 
geboren werden. Wie ein Zimmermann 
nicht kann einen Baum machen, fondern er 
muß felbft aus der Erden wachfen ; und 
wie wir allzumal nicht gemacht find Adams 
Kinder, fondern alfo geboren, und haben 
die Sunde von Pater und Mutter herz 
bracht : alfo Fann es hier auch nicht mit 
Werken zugehen, daß wir GOttes Kinder 
werden, fondern wir muͤſſen auch aufsneue 
geboren werden. Das will nun der Apo> 

90. Alſo haben wir Ehriften alle eine |ftel fagen: Weil ihr nun eine neue Creatur 
Bruͤderſchaft in der Taufe überfommen, da 
bat Fein Heiliger mehr von, denn ich und du 
Denn eben fo theuer als jener erfauftift, fo 
theuer bin ich auch erfauft: GOtt hat eben. 

feyd, ſollt ihr euch jegt anders halten, und 
ein neu Weſen führen: wie ihr vor in Haß 
habt gelebt, fo müßt ihr jest in der Liebe 
wandeln, allerdingemwiderfinnifch. Wieiſt 

ſo viel an mich gewandt, als an den aröften | aber Die neue Geburt zugangen? Alſo tote 
Heiligen ; ohn allein daß jener den Schag | folgt: SEN 

beſſer mag gefaßt, und einen ftärfern Glau⸗ 
ben haben, denn ich. Liebe aber ift gröffer, 
denn Brüderfchaftz denn fiereicher auch. auf] 
die Feinde, und fonderlich gegen.die, fü der 
Liebenicht werth find. Denn wieder Glau⸗ 
‚be fein Werk führe, da er nichts ſiehet; al- 

-fb fol auch die Liebe nichts ſehen, und die! derum geboren; denn es waͤchſt Fein 

Nicht aus vergänglichem , fondern aus 
unvergänglichem Saamen, nemlich aus 
dem lebendigen Wort GOttes, das da 
ewiglich bleibet. 
92. Durch einen Saamen ſind wir wie⸗ 

Ding 
an? 
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‚anders, wie wir fehen, denn Durch Saamen.| ich ruffen? Auffe alfo: Alles Fleiſch ift 
Iſt nun die alte Geburt aus einem Saamen| Gras, und.alle feine Herrlichkeit wie eis - 

herkommen, fo muß .die neue Geburt auch ne Blume auf dem Selde. Dos Gras 
von einem Saamenfeyn. Was iſt der Saa⸗ |verdorret, und die Blume ift abgefallen, 
me aber? Nicht Fleifch und Blut. Was GOttes Wort aber bleiber ewiglich Diefe 
denn? Er ift nicht vergaͤnglich, fondern iſt Worte führer bier St. Peter. Denn die 
ein ewig Wort. Das ift es alles mit eins |ift, wie ich (S. 76.) gefagt habe, eine reiche Epi⸗ 
ander, Davon wir leben, Speife und Futter. ſtel, und wohlgeſpickt mit Schriften. Alle 
Doch vornehmlich iſt es der Saamen, dadurch ſagt nun die Schrift, daß GOttes Wort 
wir neu geboren werden; wie erhierfagt. ewig bleibt. Was Fleifch und Blut if, 

93. Wie gehet nun das zu? Alſo: GOtt iſt vergaͤnglich, wie das Gras, wenn es ſchon 
haͤſſet das Wort oder das Evangelium aus⸗ jung iſt, daß es daher bluͤhet. tem, wenn 

gehen, und den Saamen fallen: in die Herz es reich, gewaltig, Elug und fromm ift, und 
gender Menichen. Wo nun der im Herzen) daher grunet (welches alles zur Blume ger 

haafftet, fo ift der Heilige Geift da, und mazIhöret); fo fahet dennoch die Blume an zu 
chet einen neuen Menfchen, da wird gar einldorren. Was jung und huͤbſch ift, das wird 
anderer Menfeh, andere Gedanken, andere alt und heslich: was reich ift, wird arm; 
Worte und Werke. . Alfo wirft du ganzjund alfo fortan, und muß alles fallen durch 
‚verwandelt. Alles, was du vor geflo⸗ das Wort GOttes. Aber diefer Saame 
hen haft, das fucheft du; und was du vor kann nicht vergehen. Yun beichleußt Pes 
en fen N ne Geritrus; ae Se. 
burt gehet alſo zu: Wenn der Menfch Saa⸗ en : — 
men empfangen hat, ſo wird der Saame ver⸗ er I Wort; das unter euch ver— 
wandelt, daß es nicht mehr Samen ift:| kuͤndiget iſt. an 
aber diß ift ein Saame, der nicht verivan-) 95. Als wollte er fagen: She durfte die 
delt werden kann, bleibt ervig. Er verwan⸗ | Augen. nicht, weit aufthun, wo ihr zu dem 
delt aber mich, alfo, daß ich in ihn gewandelt Worte GOttes Fommt, ihr habt e8 vor Au⸗ 
werde, und was bofe in mir iſt, von meiner|gen: das Wort ift es, Das wir predigen, 
Natur gar vergehet. Darum iſt es je eine] Damit Fannft du alle bofe Lüfte daͤmpffen, 
wunderliche Geburt, und aus einem feltfa| du darfſt es nicht weitholen; thuenichtmehr ' 
men Saamen, Nun fpricht St. Petrus dazu, denn daß du es faffeft, wenn man es 
weiter: prediget. Denn ſo nahe iſt es, als man es 

v. 24. 25. Nach dem alles Fleiſch iſt, wie hoͤren kann wie auch Moſes ſagt, 5Moſ. 
RE, 30,11. fgq. Das Wort, das ich dir gebies 

ein Gras, und alle HerrlichFeit des te..ift nicht ferne von dir, daß du weit 

Menfhen, wie eine Blume des Gra⸗ yigep darnach laufen, binauf gen Sims 
ſes. Das Gras iſt verdorret, und en a — Eee | 
die Blums abgefalten ; aber des HErrn ſondern es ift dir nahe, nemlich in dei⸗ 

Wort bleihet in Ewigkeit. nem Wunde, und indeinemserzen. Es 
94. Diſer Spruch if genommen aus dem iſt wol bald geredt und gehoͤret; aber 

Propheten Eſaia cap. 40,6.7.8. da wenn es ins Herz kommt, kann es niche 

foricht der Prophet alfo; Ruffe? Was ſoll fterben, noch vergeben, und ÄDLBLBENN | 
| — 
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nicht fterben: fo lange du daran hangeſt, Hals ftoffe. Alto iſt auch das Wort, das 
fo lange bält-es dich. Als, wenn ich) die Stimme bringet, es fallet ing Herz, und 
böre, daß IEſus Chriftus geſtorben iſt, wird Iebendig, fo doch die Stimme herauffen 
meine Sünde bimveg genommen, und} bleibet und vergehet. Darum ift es wol ei⸗ 

mir den Simmel erworben bat, und ale|ne göttliche Kraft, ja GOTT ift es felber. 
les gefchentt, was er bat, fo böre ich das Denn alfo fpricht er zu Mofe, 2Mof.4, re: 
Evangelium, Das Wort ift bald ver⸗ Ich will in deinem Wunde feyn. Und 
gangen, wenn man es predigt; aber Pf. 81,11: Thue deinen Mund weit auf, 
wenn es ins Herz fälle, und mit dem| predige getroft, fage es heraus, bis hun- 
Glauben gefaffer wird, fo kann es nim⸗ gerig, ich will dich füllen, ich will gnug 
mer abfallen. Dieſe Wahrheit kann Feis| Dafelbft gegenwärtig reden. Alſo auch Joh. 
ne Ereatur umftoffen; der Hoͤllen Brund 14, €. Ipricht Chriftus: Ich bin der Weg, 
vermag. nichts dawider: und wenn ich die Wahrheit und das Leben, wer daran 
auch ſchon dem Teufel indem Rachenftes| hanget, der ft aus GOtt geboren. Alſo iſt 
cke, kann ich das ergreifen, fo muß ich der Saame unfer HErr GOtt felbfl. Das 
wieder heraus, und bleiben, wo das Wort gehet alles dahin, Daß mir lernen ſollen, wie 
bleibe. Darum faget er wohl: Ihr dürft! uns nicht zu helfen iſt mit Werken. Wie 
Feines andern warten, denn de, das wir wol das Wort geringe ift, und nichts feheis 
geprediget haben, niet, weil es aus dem Munde gehet, fo ift 

36. Alto ſpricht St. Paulus auch, Rum. | doch fo eine uͤberſchwengliche Kraft darinne, 
1,16: Ich fchäme mich des Evangelii daß es die, fo dran bangen, Kinder GOttes 
nicht; denn es ifteine Kraft GOttes, die | macht, Fob.ı,ı2. So auf hohem Gut fte . 
da felig macht, alle, die daran glauben. het unfere Seligkeit. | 
Das Wort iſt eine guftliheundewigeKraft.| 97. Das ift das erſte Capitel dieſer Epis 
Denn wiewol die Stimme vder Rede bald ſtel, darinnen fieheft du, wie meifterlich St, 
verſchwindet, fo bleibt Doch der Kern, das | Petrus den Ölaubendaher prediget und han⸗ 
ft, Der Verſtand, die Wahrheit, fo in die delt; daraus man wohl ſiehet, daß dieſe Epi⸗ 
Stimme verfaffer wird. Als, wenn ich ei⸗ ſtel das vechte Evangelium if. Nun folget 
nen Becher an den Mund fege, in welchem |das andere Eapitel, das wird uns lehren, 
der ein gefaſſet ift, fo trinke ich den Wein |wie wir. ung halten follen in Werken gegen 
binein, wiewol ich den Becher nicht mit in |dem Nächten. 

Das andere Kapitel. 
iR Innhalt. — 
Von den Werken und Fruͤchten eines Chriſtlichen Weſens. 

I, Ueberhaupt, in Anſehung aller Chriften. b der Grund und Urſache deffelben 9. | | nt 
. Die erfte Frucht unds heitli | 

a b die Befchaffenheit diefer Fru ey 68 
2. an — a ee: 4. die AeER Frucht und Werk eines Chriſtlichen We 

. die dritte Seucht und Wert. end. — — 
— die Berbafenheit — sh a die Beſchaffenheit Diefer Frucht und Werk 13.14 ſaq 

* wie ein Lehrer fol umgehen mit den Anfängern)  d mie diefe Frucht und Werk zu gebrauchen wider 
im Chriſtenthum 6=8. die Papiſten 15.16, faq. 

Lurheri Schriften 9, Theil, Er i se | 
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* alleChrifien m nd heilige und zeiſtlichePrieſter 17.18. 
e Einwurf, fo bey diefer Frucht und Werk gemacht 

wird, ſamt der Beantwortung 19 
+ wieferne unter den Chriſten Pa Unterfchied zu 

machen 20- 
* yon dem geiftlichen Prieſterthum 21. 22. 

d mie dieſe Frucht und Werk mit Sprüchen der Pro⸗ 
pheten erleutert und beſtaͤtiget wird. 

A der erſte Spruch 
1): daß diefes ein rechter Hauptſpruch iſt 23. 
2) der rechte Sinn und Verſtand diefes Spruch 

24:28. 
3) wie diefer Spruch zu gebrauchen wider ben 

fregen Willen 29 30. 
* melche Menfchen an Chriſto Theil haben, und 

welche.nicht an ihm Theil haben 31. 32. 
* die Werklehrer find Bauleute, fo Chrium 

als den Eckſtein verwerfen 33. 
B der andere Spruch 

1) der Spruch an ſich 34 
2) Sinn um Berftand dieſes un 

© der Dale Spruch). 
1) wie diefer Spruch zu | wider Die 

Papiſten 38. 39. 40. 
* wieferne alle Gläubige Priefter und Koͤni⸗ 

ge ſind 41:43. 
wie in diefem Spruch vorgelegt wird der Titel, 
Gewalt und Preis der Chriffen 44. 

D der vierte Spruch. 
3) wie im dieſem Spruch vorgelegt wird das hüch- 

jte Amt der Prieſter 45. 
2); wie in diefem Spruch Die Da vorgefkel- 

let wird als Finſterniß 46. 47. 
# welches das fürnehmffe Amt iff einesChri- 

ten 48. 
* welches der ana der Predigten der 

Nropheien 49. 
E ber fünfte Spruch so. 

%. Die fünfte Frucht und Merkdes Ehriftlichen Wefens. 
a wie dieſe Frizcht und Werk mit Dem vorhergehenden ' 

zu verbinden sı. fyg- 
— a was Art Die Chriſtliche Lehre recht zu trei⸗ 

en 52.53. 
5 die Berhaffenbeit diefer Frucht und Werks 54. 
e wie Diele Frucht und Werk zu En wider bie falfche 

Gloſſe der Sophiften ss. ſaq. 
* wieferne die Chriſten heilig, und wieferne ſie 

Sünder koͤnnen genannt werden 55 56. 57. 
Ed Beantwortung einer Frage, ſo bey Dieler Frucht 

und Werf gemacht wird 58. fag- 
*die Glaͤubigen ficht der Satan an, die Gottloſen aber 

laͤſſet gr in Sicherheit dahin gehen 59. 

1:5, So leget nun aballe Bosheit, und | 
alle Liſt, und Heucheley, und Haß, 
und alles Afterreden. Und fend gie: 
sig nach der vernünftigen, unyerfaͤſſch⸗ 
sen Mil), als Die jetztgebornen Kind⸗ 

X. Auslegung dev erften Epifil Pan; — 2. Tunbate. 691 
* auf was Art ein Chriſt ben doͤſen Gedanken ſoll 

widerſtehen 
* worinn ein — Cheipti, Er beſtehet, und 

worinn es nicht beſtehet 6 
e der Grund und Urſache een uidBerfs 64.65, 
Plinii Zeugniß von den erſten Chriften 65. 

II. Befonders von der Srucht und Werk des — 
lichen Weſens, und zwar: 

A In Anſehung der Unterthanen. 
Die erſte Frucht und Werk. 
a wie dieſe Frucht und De mit dem varhere 

benden zu verbinden 5 
b die Befchaffenheit Diefer — und Werks 67. 
e der — dieſer Frucht und Werks 

1) die Beſchaffenheit dieſes Grundes 68ſqg. 
* mozt die Obrigkeit dienet 69. 
* wie die Heiligen auch ber heydniſchen Obrig⸗ 

£eit gehorſam geweſen 70 
2) Einwurf, fo bey diefem Grunde kann gemacht 

werden, ſamt der Beantwortung 71.72. 
* von Chriſtlichen und weltlichen Regi⸗ 

inen 
3) diefernere € un Diefes Grumdes 74- ſqq⸗ 

* ‚von der Chriſtlichen Srenheit 75 = 77. 
* von der a fo ein Cheiſt dem au⸗ 

dern ſchuldig iſt 78. 
* yon der Bruderlicbe der Chriſten 79. 

2. die andere Frucht und Werk. 
a die Belchaffenheit diefer Frucht und Werks 80. 
b Einwurf, fo bey diefer Frucht und Werk kann ges 

macht werden, amt der Beantwortung 31: faq. 
* sie weit fich das weltliche Regiment erſtreckt 82. 
* ob Dbrigkeit ın Glaubensſachen einem Cheiſten 

befehlen kann 83. 
B in Anſehung der Sinechte, 

1. Verbindung diefer Frucht und Werts mit dem vor⸗ 
hergehenden 84. 

2. die SBefihaffenheit iefer Frucht und iBerfs 85. 
3. tie und warum Diefe Frucht und Aßerf immerdar 

x zu treiben 86. 
4. wie diefe Frucht und Werk höher und fürtreftlicher 

it, als ale Werke der Pfaffen, Moͤnche und Non⸗ 
nen 87. 

5, Einucif, fo ben diefer zrucht gemacht wird / ntder 
Beantwortung 88:9 

* das rechte iſt, ſo GOTT gefället 

6. der Grund und A en Srucht und Werks. 
a der Grund an fi 
b die Erleuterung Dicies rundes 93295. 

* BEN ber abgehandelten Stuͤcke 
96, 

n 

kein, auf daß. ihr durch Diefelbige 'er- 
wachſet. So ihr anders geſchmecket 
habt, daß der HErr freundlich ift, zu 
welchem ihr Fommen fend, als zu dem 
lebendigen Stein, Der von den Men⸗ 

ſſchen 
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ſchen verworfen, aber vor GOTT er- Untreu, ſondern aufrichtig und mit lauterm 
woaͤhlet und koͤſtlich iſt. Und auch ihr, Herzen handeln mit den Leuten, tie gegen 
ee ine, Bauereuch GOtt, ſchlecht und recht, daß niemandden 
als die lebendigen Steine, bau ee ———— Ei 
R BR Daum hei an ern vervortheile in verkaufen, Faufen, 
zum geiftlichen Hauſe, und zum heie zn, geloben, und dergleichen. | 

.. figen. Priefterthum , zu opffern geifl-| 5% fagt auch St. Paulus Epheſ. 4. 
liche Opffer, die GOtt angenehm find, v. 25: Leget die Luͤgen ab, und redet die 

durch JEſum Chriſtum. Wahrheit ein ſeglicher mit ſeinem Naͤch⸗ 
| ſten. Wahrheit ift, daB Ta, Ja ſey, und 

Eh A ein, Nein. Heucheley aber, wenn 
N 2 fähet er an zu untertoeifen, was man ſich anders ſtellet mit Aufferlichen Ges 
EN eines Chriftlichen Lebens Werke berden, denn man esmeynet ; denn da liegt 

DA und Früchte feyn follen. Denn! viel an, dag man ſich alfo ftelle wie egeiner 
Re) wir haben oft gnug gefagt, wie im Herzen hat. Ein Ehrift ſoll alſo han 

ein Ehriftlich Leben ftehe in zwey⸗ deln, daß er Fonne leiden, daß alle Menfchen 
en Stufen: Glauben gegen GO, und fahen und wuͤßten, was er im Herzen denkt, 
Liebe gegen dem Naͤchſten. Item, daß der alfo, daß erin alle feinem Wandel und 
Ehriftliche Glaube aljo gegeben wird, daß Thun nur denfe GOtt zu preifen, und dem 
doch allegeit, weil wir leben, im Fleiſch viel| Naͤchſten zu dienen, und fcheue fich vornies 
boͤſer Lüfte überbleiben ; fintemal Fein Heili⸗ mand, und daß fich ein jeglicher alfo finden 
ger if, der nicht im Fleifih ft. Was aber | Taffe im Grunde des Herzens, wie man ihn 
im Sleifch ift, das kann nicht ganz rein ſeyn. anſiehet, und nichtein Spiegelfechten mache, 
Darum fpricht St. Peter: Seyd alſo gez | damit er den Leuten das Maul aufiperre. 
ruft ‚daß ihr euch vor Suͤnden, die noch 4. Weiter ſagt St. Peter auch: Daf 
an euch leben, huͤtet, und wider diefel-| man den Haß und das Afterreden able⸗ 
ben immerdst flreitet. Denn die aͤrgſten gen ſoll. Da trifft er fein Dig gemeinen Las 

Feinde, jo wir haben, ftecfen uns im Bu⸗ ſter unter den Leuten, ſo man mit einander 
fen und mitten im Fleifch und Blut, wa⸗ handel. Das Afterreden ift faft gemein 
chen, fehlafen und leben mit uns, wie ein und leichtfereig, ift bald gefchehen, daß es 
böfer Saft, den man hat zu Haufe geladen, niemand gewahr wird; darum huͤtet euch 
und fein nicht Eann los werden. daftıe (ſpricht er), wenn ihr ſchon einen 
2. Darum weil nun durch den Glauben | Geift habt, daß ihr wiſſet, was des Geiſtes 
der HErr Chriſtus ganz euer ift, und ihr Früchte find, ee Bu 
‚die Seligkeit und alle feine Outer habt uͤber⸗ , ,, Seyd gierig nach der vernünftigen, 

Kommen, (a lafiet binfore euer une [ent] unverfätfchten Milch, als die jegtge: daß ihr ablegt alle Bosheit, oder alles,| MARTI — 
was boͤſe ft; und alle Lift, dasift, dap| bornen Kindlein. 
niemand mit dem andern untreulich und 5. Aa fest er ein Gleichniß, und will alfs 

faͤlſchlich handele; wie von der Welt ein] ſagen: Ihr feyd jest neu geboren 
Spruͤchwort ift worden, daß man fager: | durch das Wort GOttes, darum halteteuch 
Die Welt ift Untreu vollz welches auch | twie Die neugebornen jungen Kindlein, die da 
wahr ift: Wir Chriften follennicht alſo mit | nicht Son denn die Milch fuchen; wie Hr 
EI x 2 2 



594 X. — der erſten — petri Gr. 2,02 695 
felbigen thun nach den Bruͤſten und der get, fonft ift es unrecht, und wird die Milch 
Milch, fo ſollt ihr auch begierig feyn nach gefälfcht, wenn man nicht lauter Ehriftum 
dem Wort darnach trachten, und Luft da- | prediget. 
zu haben, vaß ihr moͤgt faugen die vernuͤnf⸗ 
— Mid 

6. Das find aber verblümte Worte: 
denn ee meynet nicht leibliche Milch, auch 
nicht leiblich Suchen, als er auch nicht von 
einer leiblichen Geburt redet; fondern fagt 
von einer andern Milch, die da vernünf- 
tig ift, das ift, geiftlih, die man mit der 
Seelen fchöpffet, die das Herz muß faugen: 
dieſelbige ſoll ungerfälfcht ſeyn, nicht, wie 
man pflegt falfche Waare zu verkaufen. 
Da ift, wahrlich, viel angelegen, und ift 
geoffe Noth, daß man je den neugebornen 
und jungen Ehriften die Milch rein undnicht 
gefalfcht gebe. Die Milch aber ift nichts 
anders, denn das Evangelium , welches 
auch eben der Saamen ift, damit wir em⸗ 
pfangen und geboren find; wie wir oben 
(e.1.8.92.93.) gehüret haben. Alſo ift es 
auch die Speife, die uns ernähret, wenn 
wir groß werden; ja, es iſt alles mit einan- 
der. Der Zufaß aber ift Menſchenlehre, 

Das gehet nun alfo zu: Wenn 
man prediget, daß Ebriftus für uns ges 
ſtorben ift, und uns errettet bat von 
Suͤnden, Tod und Hölle. Das ift luſtig 
und füffe ‚roie die Milch; aber darnach muß 
man auch das Ereuze predigen, daß man 
leide, wie er gethan hat. Das ift denn ein 
ſtark Getraͤnke und ſtarker Wein; darum 
muß man den Chriſten vonerſt die weichſte 
Speiſe geben, das iſt, die Milch. Denn 
man Fann ihnen nicht bas predigen, denn 
daß man zum erften allein Chriſtum predige; 
der ift nicht bitter, fondern ift eitel füffe, fet⸗ 
te Sinade , da darfit du noch gar Feinen _ 
Schmerzen tragen. Das ift die vechte, vers 
nünftige und ungefaͤlſchte Milch. 

8. Und hier hat St. Peter abermal weit um 
fich in die Schrift gegriffen; wie er denn 
ganz reich iſt von Schriften. Im Alten Te⸗ 
ftament ift alfo gefchrieben, 2 Mof- 23, 19 
und s Mof. 14, or: Dufollft das Boͤcklein 
nicht Eschen, weil es an feiner Wiutter 
Mil if. Lieber warum hat GOtt das 

damit das Wort GOttes gefaͤlſchet wird. laſſen fehreiben ? as ift ihm daran gele⸗ 
Darum roill der Heilige Geift haben, a gen, daß man Fein Zicklein foll abthun, voeil 
ein jeglicher Ehrift fehe, was er vor Milch 
fauge, und felbft ferne von allen Lehren 
urtheilen. 

7. Die Srüfte aber ‚die diefe Milch von 
ſich geben und die jungen Kindlein fäugen, 

find die Prediger in_der Ehriftenheit; wie 
der Bräutigam zur Braut jagt Hohel 4. 
v.5: Du baft zwo Bruͤſte, wie zwey 
ſunge Hinnlein. Die ſollen haben ein Buͤ⸗ 
ſchel Myrrhen um ſich hangen, wie die Braut 
ſpricht Hohel.n, 13: Mein Lieber iſt wie 
ein Buͤſchel Miprehen, das mir zwifchen 
den Bruͤſten bönger, dasift, daß man 
immer Ehriftum foil predigen: der Bräutis 
gam muß mitten in den Brüften feyn gemen- 

es noch Milch fauge? Darum, daß er das 
mit will bedeuten, das hier St. Peter Ich» 
vet, und ift fo viel gefagt: Predigefäubers 
lich den jungen und ſchwachen Ebriften: 
laß ſie ſich wohl weiden und fett werden 
in der Erkenntniß Chriſti. Belade ſie 
nicht mit ſtarker Lehre, denn ſie ſind noch 
zu jung. Darnach aber, wenn ſie ſtark 
werden, ſo laß ſie denn ſchlachten und 
aufs creu opffern. Alſo leſen wir auch 
5Moſ. 24,5: Wenn ſemand neulich hat⸗ 
te ein Weib genommen, ſo durfte er das 
erſte Jahr nicht in Krieg ziehen, daß er 
nicht erſchlagen würde, fondern dahei⸗ 
me mit ſeinem Weibe fröhlich ir‘ 
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Das gehet alles dahin , daß man denenjeni⸗ ſe wohl ſchmecket; denn das Herz und Ge⸗ 
— wiſſen kann nichts lieblichers hoͤren: wenn gen, welche noch junge Chriſten find, ihre | 

es feinen Sammer fuͤhlet, da wird es begie⸗ Zeit laffe, und fäuberlich mit ihnen. fahre. 
Wenn fie num erwachſen find, da führet fie |rig danach, und reucht den Braten ferne, 

und kann fein Herz nicht fatt werden. Da⸗ Gott zum heiligen Eveuz , laßt fie auch jter- 
ben, tie die andern Chriſten; da wird denn her fagt Maria im Magnificat Luc. 1, 533 
das Böcklein gefchlachtet. - Nun folget wei⸗ Die Hungerigen bat er mit Gütern ev» 

| ffuͤllet. Aber jene verftockten Leute, fo da ter: — 

eſelbige or. lin eigener Heiligkeit leben, auf ihre Werke 
bauen, und ihre Suͤnde und Ungluͤck nicht 

wachſet / fo hr anders geſchmeckt Habt, fuͤhlen, die ſchmecken das nicht. Wer am 4 
daß der HErr freundlich iſt. Tiſche ſitzt, und hungerig iſt, dem ſchmeckt 
9. Es iſt nicht genug, daß man einmaldas alles wohl; der aber. vorhin ſatt iſt, dem 

Evangelium hoͤret, man muß es imz ſchmeckt nichts, ſondern hat auch ein Grau⸗ 
mer treiben, daß wir aufwachſen; darnach |en über der allerbeften Speife. Darum jagt 
der Glaube ſtark iſt, darnach muß man eiz |der Apoftel alfo: Habt ihrs anders ges 
nen jeglichen fpeifen. Aber denen, die das ſchmeckt, daß der HErr freundlich iſt. 
Eoangelium nicht gehoͤrt haben, ift das nicht | Als follte er fagen: Habt ihrs nicht gefehmeckt, 
gejagt, die willen weder was Milch, noch | fo predige ich umfonft. Weiter fpricht er: 
Wein iſt. Drum fest er dazu: So ibr — 
anders geſchmeckt habt, dab der HErr d. 4. Zu welchem ihr Fommen ſeyd, als 

zum lebendigen Stein. freundlich iſt; als ſollte er ſagen: Wer es| 
nicht geſchmeckt hat, dem gehet es nicht zu| rı. Hier greift er abermal zuruͤck in die 
Herzen, dem iſt es nicht ſuͤſſe; die es aber Schrift, und ruͤhret den Propheten 

Eſaiamc. 28, 14. 15. 16. da er alſo ſpricht: verſucht haben, die gehen immer mit der 
Speiſe und mit den Worten um, denen Hoͤret zu, was GOtt ſagt, ihr Spoͤt⸗ 
ſchmeckt es recht, und iſt ihnen ſuͤſſe. ter: Ihr ſprecht: wir haben einen Bund 

10. Das heiſſet aber gefchmeckt, wenn! gemacht mie dem Tode und mit der Hoͤl⸗ 
ich mit dem “Herzen gläube, daß fich| len, und babe die Lügen euch zum Troſt 
Chriſtus mir geſchenkt bat, und mein eis | gefesst.. Denn alfo fprichtder HErr: Ich 
gen ift worden, und daß mein Unglück | will legen in den Brundveften Zion einen 
fein, und fein Leben mein iſt. Wenn auserwaͤhlten, Eöftlichen Eckſtein, oder 
folches zu Herzen gehet, fo ſchmeckt es. | Brundftein:c. Diefen Spruch hat auch St. 
Denn wie Bann ich nicht Freude und Won⸗ | Paulus angezogen Nom. 9,33: und iſt auch ein 
ne daven haben? Werde ich doch fo herzlich | Hauptfpruch der Schrift. Denn Chriſtus iſt 
froh, wenn mir ein guter Freund hundert | der koͤſtlicheHauptſtein, den GOtt geleger 
Gilden ſchenkt. Welchem e8 aber nicht zu|bat, auf welchen wir gebauet müflen 
Herzen gehet, der kann ſichs nicht freuen. | werden. Und fiehe, wie St. Petrus die 
Die ſchmecken e8 aber ambeften, die in To | Worte nimmt, und deutet den Stein auf 
desnoͤthen liegen, ‚oder die das boͤſe Gewiſſen | Chriftum: und das Eſaias fagt, fein Trau⸗ 
druckt: da iſt der Hunger ein guter Koch, | en auf ibn ſetzen, fagt St. Peter, ſey ſo 
wie man fpricht, Der machet, Daß die Spei⸗ | viel , J auf ihn bauen. Das beit m 
— Er 3 chrift 
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Schrift vecht ausgelegt. Die Bauleute le⸗ 
gen den Grundftein dahin, da er gewiß und 
veſt ſtehet, daß er den ganzen Bau tragen 
kann: alfo tragt auch der lebendige Stein, 

Chriſtus, den ganzen Bau, Darum heif 
fet das bauen, daß wir allefamfunfer Ver⸗ 
frauen und Zuverſicht in einander flechten, 
und auf ihn ſetzen. 

Der vor den Menfchen verworfen, aber 
dor GOtt erwaͤhlet und koͤſtlich iſt. 

. Hier fuͤhret er aber einen Spruch des 
Propheten Davids im 118. Pſalm v. 22, 23: 
Der Stein, den die Danleute verworfen 
baben, derift zum Eckſtein worden, und 

iſt wunderlich in unfern Augen. Welchen 
Spruch Ehriftus auch anzeucht, Matth ar. 
dv. 42. Item Petrus Apoftelg. 4, ı1. da er 
fagt: Das ift der Stein den ihr Bauleu⸗ 
te verworfen habet. Ihr ſeyd Dauleute, 

- (fprichter, ) denn fielehreten das Rolf, gin- 
gen mit predigen um, gaben viel Geſetze, 
machten aber eitel Werkheiligen und Heuch- 
er: fo koͤmmt denn Ehriftus, und fpricht al- 
fo : Ihr ſeyd Heuchler und Ottergezuͤchte; 

9 
Sünde bezahlet und von der Höllen erret- 
tet, darzu das Himmelreich gibt, 
v, 5. Und auch ihr, als die lebendigen 

Steine , Dauet euch zum“ geiftlichen . 
1::Haufe 28% 

3Wie koͤnnen wir uns bauen? Durchs 
Evangelium und die Predigt. Die 

Bauleute ſind die Prediger. Die Chriſten, 
welche das Evangelium hoͤren, find, Die da 
gebauet werden, und die Steine, Die man | 
muß fügen auf dielen Eckſtein; alfo, daß. 
wir unfere Zuserficht auf ihn feken, unduns 
fer Herz auf ihm ftehe und rufe. Da muß 
ich mich denn auch fchicfen ‚daß ich die Form 
behalte, die diefer Stein hat, Dasift, wenn 
ich auf ihn gelegt bin durch den Glauben ſo 
muß ich auch folche Werke und Wandel fuͤh⸗ 
ven, wie er gethan hat, und einjeglicher mit 
mir. Das wacht nun aus dem Ölauben, 
und ift der Liebe Ißerf, daß wir ung alle 
auf einander ſchicken, und alle ein Gebau 
werden füllen. Alſo redet St. Paulus auch 
davon, wiewol auf eine andere Weiſe, 
ı &or. 3, 9: Ihr folle der Tempel 

fället uͤber fie viel ſchreckliche Urtheile, und BOTTES feyn; das fteinerne oder 
halt fich zu den Sundern, nicht zu den groſ⸗ hoͤlzerne Haus ift nicht fein Haus, er 
fen Heiligen. So Eünnenfie eg nicht leiden, |er will ein geiftlich Haus haben, das iſt, 
verwerfen ibn auch, fprechen: Du biftein | die Ehriftliche Verſammlung, darinnen wir 
Ketzer; wehreſt du, man ſoll nicht gute Wer⸗ [alle gleich find in einem Glauben, eins wie 
ke thun? Ey, du mußt ſterben. Drum das andere, und alle auf einander gelegt 
ſpricht hier Petrus: Das iſt der Eckſtein, und gefuͤgt, und ineinander geſchloſſen durch 
welcher alſo von den Menſchen verwors» |die Liebe, ohne alle Bosheit, Liſt, Heus 
fen wird, da ihr auf muͤßt gebauer wer-|cheley, Haß und Afterreden; wie er gelagt 
den, durch den —— Das iſt 9 hat. oe 
mwunderlich in unfern Augen , (wie der er: 3 RTL. 
Prophet fagt,) deucht uns feltfam, und, Und zum Beläge Prieſterthum. 
wo es nicht der Geiſt lehret, begreift man] 14. Da hat er das aufferliche und leibli⸗ 
e8 in Feinem IBege. Darum fagt er, vor|che Priefterthum niedergelegt, welches vor’ 
GOttes Augen ift der Stein erwäblet,|im Alten Teftament geweſen ift, als auch 
und ein auserlefener koͤſtlicher Stein,|die Aufferliche Kirche 5 das nimmt er alles 
gilt fo viel, daß er den Tod hinweg nimmt, | hinweg, und will alfo fagen: Das N. 

[4 
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che Weſen mit dem Prieſterthum hat nun Nicolausbiſchoͤffe; und wie ihr Prieſterthum 
alles aufgehoͤret, Darum fahet jest ein ander iſt ſo find auch ihre Geſetze, Opffer und 
Prieſterthum an, und opffert andere Opf—⸗ Werke es waͤre ein fein Spiel in die Faſt⸗ 
fer, alfo, daß es alles geiftlich fey. nacht, ohne daß der göttliche Name unter 
5 Wir haben viel druͤber geftritten, daß | dem Schein gelaftert wird. 
die, ſo man jest Pfaffen heiſſet vor GDE| © 17. Darum find alleine die das heilige 
niche Prieſter find, und das aus‘ dieſem und geiftliche Prieſterthum, welche rech⸗ 
Spruch Petri gegrundee. Darum faſſe te Chriften, und auf den Stein gebauet 
ihn wohl. Und wenn einer herfähret mit die⸗ find. Denn fintemal Chriftus der Brauti> 
fem Spruch, und will es alfo deuten, (wie gam iſt, und wir die Braut find, fo hat die 
etliche gethan haben ‚) daß er rede von zwey⸗ Braut alles, was der Brautigam hat, auch 
erley VBriefterthbum, nemlich, von Aufferli-| feinen eigenen Leib. Denn wenn er fich der 
chen und geiftlichen Prieſtern; fo. heiffe ihn) Braut gibt, fo gibt er fich ihr gar, was er 
Brillen aufjegen, daß er fehen Eönne, und|ift; und wiederum, gibt ſich ihm die 
Nieſewurz nehmen, damit ee das Gehirn Braut auch. Nun iſt Ehriftus der hohe 
fege. St. Peter fpricht alſo: Ihr ſollt euch | und oberfte Priefter ‚von GOtt ſelbſt gefal- 
bauen zum geiftlichen oder: heiligen Drie«| bet, hat auch feinen eigenen Leib geopffere 
fterebum.. So frage nun jene Priefter, ob| fir uns, welches das höchfte Priefteramt it: 
ſich auch heilig ſind; Das zeiget ihr Leben wol darnach hat er am Creuze für ung gebeten; 
an, wieman fiehet, Daß Das elende Volk zum dritten, bat er auch das Evangelium 
in Geiz, und Hurerey, und allerley Lafterfter | verkuͤndiget, und alle Menfchen gelehret, 
cket. Wer das Priefterthum hat, muß ja GOtt und fich erkennen. Diele drey Aemter 
heilig ſeyn; wer aber nicht heilig iſt, der hat hat er auch uns allen. gegeben ; darum, 
es nicht: Darum redet Petrus je nur von eiz| weil er ein Prieſter ift, und wir feine Bruͤ⸗ 
nem einigen Prieſterthum. 0. pder find, fo haben es alle Ehriften Mache 

16. Weiter fragen wir: Ob er einen Un | und Befehl, und müffen es thun, daß fie 
terfcheid machet unter Geiftlichenund Welt⸗ predigen, und vor GOtt treten, einer für 
lichen, wie man jest Die Pfaffen geiftlich |den andern bitte, und fich ſelbſt GOtt opfz 
heißt, Die andern Chriften weltlich? Golfere: Und trog, daß jemand anhebe das 
muͤſſen ſie bekennen, ohne ihren Dank, daß Wort GOttes zu predigen, oder zu ſagen, 
re ee — — Se er fey denn ein Priefter. a 
ind, nemlich zu diefen, die alle Bosheit, 24 are 
Lift, Heucheley und Haß ꝛc. füllen ablegen, Zu — a ne er 
und ſeyn als Die jestgeburne Kindlein, und] angenehm find, durch J Te 
die ungefalichte Milch trinken. -- Alſo muß) ſtum. 
ſich die Lügen ſelbſt ins Maul beiſſen Darz| 18. Geiſtlich Opffer iſt nicht Geld, 
um ſtehet das ſtark: dieweil St. Peter zu das man dem Pabſt muß opffern; auch nicht 
allen, fo da Chriſten find, redet, fo bewei, das Opffer, wie im Alten Teſtament, da 
fer fichs, daß fie Tugen, und St. Betrug | man von allen Dingen den Zehenden opffern 
nichts von ihrem Prieſterthum redet, das ſie mußte: ſolch leiblich Opffern und Prieſter⸗ 
erdichtet haben, und allein zu ſich ziehen. thum hat nun alles aufgehoͤrt, und iſt jetzt 
Darum find unſere Biſchoͤffe nichts, denn) alles nen und geiſtlich, Dev Pre iſt 
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opffern. Hier wird nun erfüller alles, was 
durch die aufferlichen Opffer im Alten Te⸗ 
ftament bedeutet iſt, wie fie alle zugangen 
find, und heiſſet Furzlich alles, das Evange⸗ 
jium predigen. Wer das predigt, derübet 
und treibt folches alles, fticht das Kalb todt, 

niemlich den fleifchlichen Sinn, und wuͤrget 
den alten Adam. Denn das unvernünftige 
Weſen im Fleifch und Blur muß man toͤd⸗ 
ten mit dem Evangelio, Da laflen wir uns, 
denn aufs Creuz opffern und würgen. Da 

geehet das rechte Priefteramt im Schwange, 
daß wir GOtt opffern den boͤſen Schalf, 
den faulen alten Eſel. Thut es die Welt 
nicht, fo muffen wirs felbft thun; denn es 

- muß doch) zuleßt alles abgelegt werden, was 

) 

wir vom alten Adam haben; wie wir droben 
im ı. Cap. gehüret haben. Das ift das eis 
nige Opffer, dag GOtt gefallet und ange 
nehm ift. Aus dem Fannft du nun fehen, 

- wohin uns unfere Narren und blinden Leiter 
geführet haben, und wie Diefer Text unter 
der Bank blieben iſt. | | 

19. Nun moͤchteſt dufagen : Iſt das wahr, 
daß wir alle Priefter find, und predigen fol- 
len, was wird denn vor ein Weſen werden? 
Sol denn Fein Unterfcheid unter den Leuten 

ſeyn, und follen die Weiber auch Priefter 
feyn? Antwort: Im Neuen Teſtament foll- 
ten billig Feine Priefter ‘Platten tragen ; nicht, 
daß es von ihm felbft boͤſe ſey, muchte fich 
doch wol einer gar laſſen befeheeren ; fondern 
darum, daß man nicht einen Unterſcheid un- 
ter ihnen und dem gemeinen Ehriftenmann 
machte, welches der Glaube nicht leiden kann: 
alſo, daß die, fo jest Prieſter heiffen, alle 
Läyen waͤren, wie die andern, und nur etli- 
che Amtleute von der Gemeinde erwählet 
wuͤrden zu predigen. Alſo ift nur ein Unter: 
ſcheid Aufferlich, des Amts halben, Dazu ei⸗ 

"X, Auslegung der exften Epiftel Petri. Cap.o, v. 5 ni 

Ehriſius und wir alle; Wie er nun feinen 
Leib geopffert hat; alfo muffen wir ung auch 
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ner von der Gemeinde beruffen wird; aber 
vor GOtt ift Fein Unterſcheid: und werden 
nur darum etliche aus dem Haufen hervor 
gezogen, Daß fie an flatt der Gemeinde 
das Amt führen und treiben, welches ſie al⸗ 
le haben, nicht daß einer mehr Gewalt habe, 
denn der andere. Darum foll auch Feiner 
von ihm felbft auftreten, undin der Gemeins 
de predigen; fondern man muß einen aus 
dem Kaufen hervor ziehen, und auflegen, 
— moͤge wieder abſetzen, wenn man 
wolle. 

20. Nun haben jene einen eignen Stand 
aufgericht, als der von GOtt ſey, und ha⸗ 
ben ſolche Freyheit gewonnen, daß ſchier mit⸗ 
ten in der Chriſtenheit groͤſſerer Unterſcheid 
ift, weder unter uns, und den Tuͤrken. Wenn 
du willſt die Chriſten anſehen, ſo mußt du 
keinen Unterſcheid anſehen, und nicht ſagen: 
das iſt ein Mann oder ein Weib, ein 
Rnecht oder herr, alt oder ſung, wie 
Paulus ſagt Salat. 3, 28. Es iſt alles ein 
Ding, undeitelgeiftlich Volk. Darum ſind 
fie allzumal Prieſter mögen alle GOttes 
Wort verkuͤndigen; ohne daß Weiber nicht 
in der Gemeinde reden ſollen, ſondern die 
Männer predigen laffen, um des Gebots 
willen, daß fie ihren Maͤnnern follen une 

terthan feyn, wie St. Paulusiehreti Cor. 
14,34. Solche Ordnung laͤſſet GOtt bleis 
ben, macht aber nicht einen Unterſcheid der 
Gewalt. Wo aber nicht Männer da waͤ⸗ 
ven, fondern eitel Weiber, als in Nonnen» 
Flöftern , da muchte man auch ein Weib unter: 
ihnen aufiverfen, Das da predigte. : 

21. Das ift nun das rechte Priefterthum, 
welches in den dreyen Stücken ftehet, wie 
wir gehört haben, daß man geiftlich opffere, 
und für die Gemeinde bete, und predige, 
Wer das thun kann, der ift Prieſter; die 
find alle fehuldig, daß fie Das Wort predie 
gen, fur die Gemeinde beten, und ee | 
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Gott opffern. So laß num jene Narren 
Fahren, die Den geiftlichen Stand Prieſter 
nennen, welche doch Fein ander Amt führen, 
denn daß fie die Platten tragen und geſchmie⸗ 

ver find. Wenn das Befcheren und Schmie⸗ 

ven einen Priefter macht, fo koͤnnte ich ei⸗ 
nem Sfelauch wol die Pfoten ſchmieren und 
falben, daß er auch ein Prieſter waͤre. 

02. Zulest fagt St. Peter, daß wir 
geiftliche Opffer opffern follen, die GOtt 
angenehm find ducch IEſum Chriſtum. 

- Sintemal Ehriftus der Eckſtein ift, Darauf) 
wir geſetzt find, fo muß es alleine durch ihn 
gefchehen, was wir gegen GOtt handeln 
vollen ; wie wir droben gnugfam gehoͤrt ha⸗ 
ber. Denn Gott ſaͤhe mein Creuz nicht 
an, wenn ich mich gleich zu tode marterte: 
aber Chriſtum ſiehet er an, durch den gel⸗ 
ten meine Werke vor GOtt, die ſonſt nicht 
eines Strohhalms werth waͤren. Darum 
heißt die Schrift Chriſtum wohl einen koͤſt 
lichen Eckſtein, der ſeine Tugend mittheilet 
allen, die auf ihn gebauet werden durch den 
Glauben. Alſo lehret uns St. Peter indem 
Spruche, wie Chriſtus der lebendige Stein 
ſey, was Chriſtus iſt. Und iſt ein fein Gleich⸗ 
niß, daraus leichtlich zu verſtehen iſt, wie 
man an Chriſtum glaͤuben ſoll. So folget 
nun weiter: 

v. 6:10. Darum iſt in der Schrift ver- 
faſſet: Siehe da, ich lege einen aus 

erwaͤhlten, Eöftlichen Eckſtein in Zion, | 
und wer an ihn glaubt, der foll nicht zu 
ſchanden werden. Euch nun, die ihr 

glaubt, ift er Eöftlichz den Unglaͤu— 
bigen aber ift ver Stein, den die Bau— 

leute verworfen haben, zum Eckftein 
worden, und zum Stein des Anftof: 
fend, und zum Fels des Aergerniß, 

die ſich ſtoſſen an dem Wort, und 
Lutheri Schriften 9, Theil, 
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ben nicht daran, darauf fie gefeßet 
find, Ihr aber ſeyd das ausermähl- 
te Gefchlechte, das Fonigliche Driefter- 
thum, das heilige Volk, das Volk 
des Eigenthums, daß ihr verfündigen 
jollt die Tugend deß, der euch beruffen 
hat von der Finfterniß zu feinem wun⸗ 
derbaren Licht: Die ihr welland nicht 
ein Wolf waret, nun aber GOttes 
Volk ſeyd: und derer fih GOTT. 
nicht erDarmet ‚nun aber erbarmet hat, 

23. ch habe vor gefagt, daß St. Peter 
J ſeine Epiſtel wohl ſpickt und verwah⸗ 

ret mit Schriften; wie denn alle Prediger 
thun follen, auf daß ihr Grund ganz auf 
GOttes Abort ſtehe. Alſo führet er hier 
vier oder funf Sprüche aufeinander. Den 
erften hat er genommen aus dem Prophe⸗ 
ten Eſaia, c. or, 16. von Wort zu Wort, 
daß EHriftus ein Eoftlicher Eckſtein oder 
Grundſtein ſey; und ift eben der Spruch,den 
wir jetzt gehandelt, und etlichermaffen erklaͤ⸗ 
ret haben. Es iftein rechter Hauptſpruch der 
Lehre des Glaubens, den man füllte zum 
Srundelegen, wenn jemand an einem Orte 
wollte predigen, da man Ehriftum vorhin 
nicht gepredigt hatte. Denn an dem muß 
man anfahen, daß Chriftus der Steinfey, 
auf welchen der Glaube gebauer werden 
und fleben fol, | 

24. Daß aber der Prophet an dem Ort . 
nicht rede von einem leiblichen Steine, bes 
weiſet fich Damit, Daß bernach folgt: Wer 
an ihn gläubt, ſoll nicht zu fehanden wer⸗ 
den. Soll ich an ihn glauben, fo mußes - 
ein geiftlicher Stein ſeyn; Denn wie kann ich 
fonft an Stein und Hol; glauben ? Dazu 
muß er wahrhaftiger GOtt ſeyn; finter 
mal GOTT im erften Gebot geboten. hat, 

Ding 
glaͤu⸗ 



706 

glauben fol, denn an ibn allein, 

X, Auslegung der erften Epiftel Petri, Cap. 2.v. 6. 707 

Weil ſtraͤgt uns, und liegt auf ihm Sünde, 
denn der Stein zum Grund geleat ift, da Tod, Zolle, und alles, was wir baben; 
man auf trauen foll, fp muß er GDtt felbft | alfo Daß uns diß alles, und was uns ans 
feyn. Wiederum, Eann er nicht allein GOtt 
feyn, fondern muß auch mit zugleich Menfch 
feyn, darum, daß er des Baues theilhaftig 
feyn fen; und nicht allein theilbaftig, fondern 
auch das Haupt. Wenn man nun einen 

Boau fuͤhret, ſo muß ein Stein feyn, wie der 
andere, daß jeglicher des andern Art, Na⸗ 
tur und Form habe. Darum, weil wir 
auf Ehriftum gebauet werden, fo muß er 
uns gleich feyn, und eben der Narr, der | Torten viel redet. 
die andern Steine find, die auf ihm liegen, 

niemlich ein roahrhaftigerMenfeh, wie wir alle. 

ftöffer, nicht ſe baden kann, wenn wir 
auf den Brund geſetzt find. "Denn wenn 
wir alfo auf ihm ſtehen, und uns auf ihn 
verlaffen , fo muffen wir auch bleiben, wo er 
ft. Gleichwie ſich die natuͤrlichen Steine | 
müffen auf ihren Grundſtein verlaffen. 

27. Daruͤber nennet ihn der Prophet 
auch einen Eckſtein. Der Heilige Geiſt 
hat auch ſeine Weiſe, daß er mit kurzen 

den —8* bracht hat, welche unter ein⸗ 
ander 

Ein Eckſtein iſt Chris 
ftus, darum, daß er die Heyden und Für 

Alſo drückt die Schrift mit einfältigen und Todfeinde gervefen. find, und alfo die 
geringen Worten ſolch groß Ding aus, nem: | Chriftliche Kirche von behdein Volk ver⸗ 
lich die ganze Summa unſers Glaubens, und ſammlet iſt worden; davon ‘Paulus der Apo⸗ 

begreift in ſolchen kurzen Spruͤchen mehr, ftel viel fehreibe. Die Juͤden ruhmeten 
ih Fein Menſch Fann ausfprechen. fich des Geſetzes GOttes, und daß fie GOt⸗ 

s Was nun das Bebäu fey, habe ich |tes Volk waͤren, und verachteten die Hey⸗ 
13.) geſagt, nemlich, der Glaube, den. Nun aber ift Chriftus Fommen, bat 

dadurch wir auf CAriftum gelegt wer⸗ |den den ihren Ruhm genommen, und 
den, und unfer Dertrauen auf den Stein | uns Heyden auch gefodert, und hat unsals 

| fesen, und alfo ihm gleich voerden : und ſo beyde eines gemacht durch einen Ölauben, 
daß das alfo muß zugehen, daß fichder Bau und mit uns alſo gehandelt, daß wir bende 
auf einander ſchicke. Denn die andern müffen befennen, daß wir von ung nichts 

Steine muffen alle nach dem Stein geleat |haben, fondern alle Suͤnder find, und al 
und gerichtet werden. Dasiftdenn die Lies |Tein müffen die Froͤmmigkeit und den Him⸗ 
be, eine Frucht des Glaubens. mel von ihm gervarten, und daß wir Hey⸗ 

25. Warum heiſſet ihn aber der Prophet |den eben ſowol dafür halten, daß Ehrijtus | 
einen Brundftein? Darum, daß man Fei: |Eommen ſey ung zu helfen, als den- Süden. 
nen Bau Fann machen, man lege denn zum Darum iſt erder Eckſtein, der zwo Wände 
erften einen Stein zum Grunde. Denndie |aufammen ineinander füget, Süden und 
andern Steine am Bau Finnen nicht ſte⸗ den, daß alfo ein Bau und ein Haus werde. 
hen, ohne auf dem Grundftein. Alſo muͤß⸗ 28. Nun beſchleußt der Prophet alſo: 
fen wir alle auf Chriſto ftehen, _und ihn für Wer an ihn gläubt, der foll nicht zu 
einen Grundftein erkennen. Darum mö- ſchanden werden. Well der Heilige Geiſt 
gen wir ung nicht rühmen, daß der Stein ſagt, daß die nicht zu ſchanden werden, die 
von uns etwas müffe nehmen ; » fondern an Ehriftum gläuben, gibt er ung zu veiſte⸗ 
wir muͤſſen von. ihm Wohlthat empfahen. hen, was er im Sinne hat, nemlich, daß 
Denn wir tragen ihn nicht, RE er [er das Urtheil fchon hat gehen laſſen u 2 | 

hlo 

— — 
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ſchloſſen daß alle Welt wuͤſſe zu fehanden | Tas heiſſet aber, fich verlaffen auf Seine 
und ſchamroth werden. Doch wilker etliche | Gerechtigkeit? Nichts anders, denn daß ich 
aus dem Haufen ziehen, alfo, daß niemand 
der Schande möge entlaufen, denn der an 
den Chriſtum glaͤubet. Alſo legets Chriſtus 
ſelbſt aus Marci am letzten v. 16: Wer da 
glaͤubt und getauft wird, der wird ſelig; 
wer aber nicht glaͤubt, der wird ver⸗ 
dammt werden. Mit welchen Worten er 
auch den Propheten hier ruͤhret. Darum 
hat Petrus vorne am erſten Capitel v. 10. 
wohl gefagt: Daß die Propheten die deit 
gefucht, und geforfcher haben nach der 
Seligkeit, und von der zukünftigen Gnade 
zuvor geweiſſaget. Alſo fol man nun 
Ehriftum-predigen, daß er. derfey, Der ung 
von dieſer Schande erlediger hat , in welcher 

an mir verzweifele, und wiſſe, daß meine 
Gerechtigkeit, meine Wahrheit muß allezus 
fcheitern gehen, und baue darauf, daß feine 
Gerechtigkeit, feine Wahrheit, fein Leben 
und alle Guter, fo er hat, ewig währen. 
Da liegt der Grund, daraufichfiehe. Mas 
nicht auf diefem Grunde ftehet, wird alles 
muͤſſen fallen. Wer ſich aber hieraufverläf 
fet, der allein wird nicht zu fehanden erden, 
und wird bleiben, Daß ihm Feine Gewalt 
nichts moge fehaden. Darum foll Chriftus 
nicht allein ein Stein feyn ; fondern GOtt 
will ihn auch zum Grunde legen: deß füllen: 
wir uns troͤſten. GoOtt hats gefagt, der 
wird nicht Eünnen lügen. | 

wir alle geweſen find. 30. Nun dienet Diefer Stein nicht ihmfel- 
29. Da trete nun auf, wer da will, und ber, fondern laßt fich treten, und in die Er: 

preife den freyen Willen, und vertheidige de vergraben, daß man ihn nicht fiehet, und 
des Menfchen Rrafte. Wenn du willſt als [liegen die andern Steine auf ihm, und laf 
ler Menfchen Werke und Lehre, und was |fen fich fehen: darum ift er ung gegeben, daß. 
von Menfchen herkoͤmmt, mit einander um⸗ wir von ihm follen nehmen, und uns aufihn 
ſtoſſen, ſo haft, du allein an diefem Spruch |verlaffen, und glauben, was Cr hat, daß es 
genug, der ſtoͤſſet es alles darnieder, daß |alles unſer ſey, was Er vermag, daß ers ung 
es muß fallen, wie die duͤrren Blaͤtter von |zu gute gethan habe, daß ich ſprechen moͤ⸗ 
Baͤumen. Denn es iſt beſchloſſen, was ge: Das iſt mein eigen Gut und Schatz, 
nicht auf den Stein liegt, das iſt ſchon deß ſich mein Gewiſſen kann troͤſten. Nun 
verloren: N eg ie daß ets ſpricht St. Peter: 
was mit Werken wollteft ausrichten.|,, 7. 8. iei zubet, ifter 
Alſo einfaltig vedet der Geiſt, und die goͤtt⸗ en — ee — de { ke 

ne — koͤſtlich. Den Unglaͤubigen aber iſt 
liche Majeſtaͤt, daß es niemand achtet; doch 
mit folcher Gewalt, daß es alle Dinge nie der Stein, den die Bauleute verwor⸗ 

| fen haben, zum Ecfftein worden, und derſtoͤſſt. Wer will denn dawider hans | 
deln, oder wer will nicht Davor erfchvecken?| FumStein des Anſtoſſens, und zumgels 

der Aergerniß, Darum will GOtt haben, daß mir ganz 
an ung verzagen, und uns allein der Güter verz | ar. Der gute, koͤſtliche Stein, ſagt St. Pe⸗ 
meſſen, die Cr hat, und auf den Grund bauen trus, iſt wol etlichen koͤſtlich und 
laſſen, welchen keine Creatur kann umſtoſ⸗ ehrlich; aber wiederum, iſt er auch vielen 
ſen, daß ſich keiner auf ſeine eigene Froͤm⸗ nicht koͤſtlich, ſondern Argerlich,undein Stein, 
migkeit, ſondern auf Chriſti Gerechtigkeit | Da man ſich anſtoͤſſt. Wie gehet das zu? 
verlaſſe, und auf alles, was Chriſtus hat. — Schrift redet zweyerley Weiſe Ba 

> y 2 alſo, 
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alfo, daß etliche find, diedaran gläuben, und durch Werke Fromme Leute machen: Die 
wiederum viel, Die da nicht gläuben. Der | kommen mit Chriſto überein, wie Winter und 

nen, die da gläuben, ift er koͤſtlich; da muß | Sommer. Darum müffen die Prediger, 
mein Herze froh werden, wenn ich meine | die da von Werken predigen, dieſen Stein 
Zuverficht und Troſt auf ihn feße 5 Darum |verwerfen. 
fagt er: Röftlih ift er Buch, die ibe| 34. Leber das nimmt er noch einen andern 
gläuber ; das ift, ihr haltet viel von ihm. | Spruch aus dem Propheten Efaia e. 8, 13.14. 
Denn ob er gleich an ihm koͤſtlich und gut ift, da hat der ‘Prophet gefthrieben, daß es alle - 

/ 

iſt es mir doch nicht nuͤtze und hilft mich nicht; | gehen würde, wie St. Peter hier fagt, und. 
darum muß er Uns Eöftlich feyn, alſo, daß ſpricht alfo: Der Err (OU eure Surdht . 
er uns viel koͤſtlicher Guter gebe, wie ein ſeyn, der wird euch sum Heiligthum wer⸗ 
Föftlicher Edelgeftein, derfeine Tugend nicht |den; aber zum Stein des Anftoffens, und 
bey ihm behält, fondern heraus bricht, und | sum  Sels des Zergerniffes wird er werden 
gibt alle feine Kraft von ſich, daß ich alfo alles | den zweyen Haͤuſern Iſrael. Alſo meynet 
habe, was er ift. der Prophet, der HErr fol euch zum Hei⸗ 
32. Die Ungläubigenaber halten ihn nicht ligthum werden, das ift, er ſoll geheiliget 

für einen folchen Eöftlichen Stein , fondern | werden in eurem Her zen: ihr dürft Feine ans 
verwerfen ihn, und jtoffen ſich an ihn; dar⸗ |dere Neiligunghaben, weder diß noch jenes, 
um iſt er ihnennicht Eöftlich, fondernfehädlich denn daß ihr aläubet. Den andern wirder 
und aͤrgerlich; wiewol er ſonſt an ihm felber |feyn zum Stein, daran ſie ſich ſtoſſen und aͤr⸗ 
koͤſtlich iſt. Das find nicht allein die groben | gern werden. 
öffentlichen Simder , fondern vielmehr die] 35. Was iſt aber nun das Aergernipund 
groſſen Heiligen, die fich verlaffen auf ihren | Anlaufen oder Anftoffen? Das ift, wenn 
freyen Billen, auf ihr Werk und Froͤmmig⸗ man Chriſtum predigt, und alfo fpricht : 
keit: Die müffen fich an diefen Stein ftoffen, 
und an ihm anlaufen. Da fcbleußt nun 
GOtt ein Urtheil, daß,die ohne Werke herein 
treten, kommen zu der Gerechtigkeit durch den keit fr eitel verdammt Weſen halteſt, und 
Slauben allein; jene aber kommen nicht das | dich nur auf ihn verlaffeft, und gläubeft, daß 
zu, denn ſie wollen durch ihre eigene Froͤm⸗ Chriſti Gerechtigkeit deine Gerechtigkeit ſey; 
migkeit dazu kommen, wie St. Paulus ſagt, ſo prallen jene zuruͤcke, wenn fie das hören, 

Siehe, darum ift dieſer Stein zum Grunde - 
gelegt, daß du an dir ganz verzweifelſt und 
verzagft, deine Werke und eigene Feimmigs 

Roͤm. 10,2. II. ſtoſſen und aͤrgern ſich, undfprechen: ie? - 
33. Darum ift dag der Stein worden, |willft du fagen, daß Jungfrauſchaft und 

foricht St. Peter, den die Bauleute ver⸗ Meſſe halten, umd dergleichen gute Werke 
morfen haben. "Und da fchleußt er. Die; nichts find ? Das heiffet Dich der Teufel re 
Schrift in einander , zeucht den Spruch den. 2 Denn fie koͤnnen fich nicht drein rich» 
aber an, den er üben geruhrt hat, aus dem | ten, daß ihr Vornehmen ir ſoll gut ſeyn; 
118. Pfalm v. 22: Der Stein, welchendie| meynen, es fey vor GOTT wohl gethan, 
Dauleute verworfen haben, ift zum Bch-| führen auch Sprüche aus der Schrift | 
fein worden. er die Bauleute find, darauf, und fagen: GOtt hat es geboten, 
habe id) gnug erklaͤret, (S. 13.) nemlich, die man foll gute Werke thin. Wenn man 
da Iehren das Geſetz predigen , und wollen denn das will widerlegen, ſo heben an und 

hreyen; 
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fehrenen: Ketzer, Keger! Feuer, Feuer ! |dasEünnen und wollenfienichthören. Nun 
Darum Finnen fie den Stein nicht leiden, hat GOtt Ehriftum zum Grunde gelegt, dar- 
und wollen ihn umftoffen ; fo prallen fie wider [auf fie follten gefest feyn warden, und durch 
einander, daß fie an diefem Stein. muffen ihn alle Seligfeit erlanget haben, und hat 
zuftoffen werden, wie Chriftus faget Matth. Jihn laſſen der ganzen Welt predigen, daß ſie 
21, 42: Sabt ihr nicht gelefen in der [auf ihn gegründet wuͤrden Durch die Predigt 
Schrift : DerStein,den die Bauleute vers |des Evangelii; ſo wollen fie ihn nicht anneh⸗ 
worfen haben der iſt zum Eckſtein wors |men, ſondern verwerfen ihn, und bleiben auf 
den? (und folget v. 44:) Und wer auf die⸗ ihrem Sinn und Werken. Denn wenn ſie 
fen Stein faͤllet, der wird zerſchellen; auf ſich gleich alſo auf ihn lieſſen ſetzen, fo würde 
welchen aber er faͤllet, den wird er zumal⸗ ihre Ehre, Reichthum und Gewalt fallen, 
mer. Darum machet es, wie ihr wollt, daß man ſie nicht empor ſetzen wuͤrde. Wer 
es iſt nicht Schimpf mit dem Stein; er iſt ter ſpricht St. Peter: 
gelegt, und wird auch liegen bleiben. Wer v.9. Ihr aber ſeyd das auserwaͤhlte Ge: 
nun will an ihn laufen, und fich an ihmveiben, fchlechte das Fhnigliche Prieſterthum 
der wird müffen brechen. H Bolf, das Volk, f 

36. Das ift num das Anftoffen, und das| das heilige Volk, das Volk des Ci: 
Aergerniß, davon die Schrift viel redet. genthums. IR a 
Alſo ſtoſſen fich die Juͤden noch heut zu Tag |38. Da gibt er den Chriſten einen recht⸗ 
an den Stein, und ift Fein Aufhoͤren, alfo| fchaffenen Titel, und hat diefen 
lange, bis der Füngfte Tag wird Eommen : | Spruch genommen aus Mofe s Moſ.7,6. da 
denn wird diefer Stein auf alle Unglaͤu⸗ er zu den Juͤden fagt: Du bift ein beilig 
bige fallen, undfiesumalmen. Darum, | Volk GOtt, deinem HErrn, und dich 
wiewol Chriſtus ein folcher erwählter, Eöft- | bat GOtt , dein HErr, erwäbler zum 
licher Gtein ift, muß er dennoch heiffen ein | Volk des Eigenthums, sus allen Voͤlkern, 
Stein des Aergerniffes und Anftoffens, ohne | die auf Erden find. Item 2 Moſ. 19, 6 

‚feine Schuld. Und wie die Juͤden gethan |fpricht er: Ihr ſollt mein Rigenthum feyn 
haben, fo thun wir jetzt auch immerdar. |vor allen Völkern, und follt mir ein pries 
Denn wie fie ich rühmeten mit GOttes Nas ſterlich Rönigreich und ein beiliges Volk 
‚men, daß fie GOttes Volk wären; ſo gehet ſeyn. Da fieheft du, wovon Perrus vedet. 
es auch jet, daß man unter Christi undder | Wie ich vor gefagt habe, CS. 15. faq.) fo 
Chriſtl. Kirchen Namen Chriftum verleug- |fage.ich noch, daß man gewohnen ſoll, wie 
net, und den Foftlichen Stein verwirft. Er die Schrift pflegt von Prieſtern zu redenz 
kommet darum, daß fie ihr Werk verwerfen laſſe fich niemand befümmern, welche die 
follen; fo Fonnen fie eg nicht leiden, und verz | Leute Prieſter nennen ; laſſe fie jedermann 
werfen ihn. Darum folget: > Iheiffen, nn fie a und bleib — 
—— — on ann autern Worte GOttes: was daſſelbige 
N an dem Wort, und |myyierze, heiffet, Das heiffe du auch Priefer. 
g icht Daran, Darauf fie geſetzt Wir wollen es wol gefchehen laſſen daß fich 
find. RER iene Briefter heiffen, welchedie Bifchöffeund 

37. Wenn man ſpricht, daß ihre Werke der Pabſt weiher, und fich nennen, wie fie 
nicht gut find, und nicht gelten sor GOtt, wollen, 5 fen, daß fie ſich nicht — 
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Prieſter heiffen ; denn fie Fönnen nicht ein | welcher der öberfte Priefter RE 

Wort en aus der Schrift vor ſich auf in wir auch ee Fi tt ift, ſ
o 

en 
41. Darum wollte ich fehr gerne, daß diß 

39. Wenn fie aber herfahren mit diefem Wort, Priefter, eben fo gemein wäre, als 

Spruch, daß er von ihnen rede; ſo antworte daß man uns Chriſten beißt, denn es iſt aues 

alſo, wie ich oben (S. 15.) gelehret habe; | ein Ding, Prieſter, getaufte Chriften. Wie 

und frage fie, zu wen Ct. Peter hier rede? ich nun nicht leiden fol, daß fich die Beſchmier⸗ 

- forwerden fie mit Schanden beftehen müffen. | fen und Beſchornen allein Chriſten wollten 

Denn es ift je Elar und öffentlich gnug, daß | heiſſen, und Getaufte; fo wenig foll ich auch 
er zum gangen Haufen und allen Chriften | leiden, daß fie alleine Prieſter wollen ſeyn. 

rede, in dem, da er ſpricht: Ihr ſeyd das Dennoch) haben fie es auf fich allein gezogen. 
auserwäblte Befchlecht, und das heilige Alfo haben fie auch die Kirche genennet, was 

Volk; fo hat er ja bisher von niemand ges der Pabſt mit feinen fpigigen Huͤten beſchlieſ⸗ 
vedet, denn von denen, die auf diefen Stein ſen; aberdie Schrift kehret esum. “Darum 
gelegt find, und gläuben. , Darum muß ; merke das wohl, auf daß du wiſſeſt einen Un⸗ 

folgen, daß, wer da nicht gläubt, Fein Yriez terſcheid zu fesen, wie GOtt Prieſter nennet, 
ter fen. und wie fie fich Priefter nennen. Denn 
De keshomtiien: „el offen wir wieder aufbringen, daß DIE 

/ en — ni — Woͤrtlein, Prieſter, ſo gemein werde, als das 
ehe = rich n a et , Chriſten. Denn ein Priefter 

es die Väter und Rehrer wer fie auch find | Ku geben nicht in ei Akne Bu 
auslegen wie fie wollen; alſo fagt af & N — 

Peter, der hat groͤſſer Zeugniß von GD,| 42. Alfo hält ſichs auch damit, daß wir 
denn jene: Dazu Ükerquchälter, Darum will alle Könige find. Priefter und König, find 

en. 
ausgedruckten Worten von denen, die da en Ehrifie beiffeft x ee = | 

gläuben. Neun find die nicht allein Gläus | Buts haft ee ai — — 
bige, die da geſchmiert find und Platten tra | gebauet bift und in Chriftum gläubeft: 
gen. Darum tvollen wir ihnen gerne goͤn⸗ alfo heißt du nicht davon ein Driefter, | 
nen, daß fie fich alfo nennen ; denndarnad) | daß du eine Platte traͤgſt odereinenlanz 
fragen noir nichts, wie fie fich rollen fehelten | gen Rock ; fondern, duß du darfſt vor 
iaſſen: ſondern daruͤber iſt der Hader, ob ſie GOtt treten. Deßgleichen biſt du auch 
inder Schrift Prieſter werden genennet, und nicht darum ein Koͤnig, daß du eine guͤl⸗ 
ob ſie GOtt alſo heiſſe? Es koͤnnen etliche dene Krone traͤgeſt, oder viel Land ind 
er hen Senne ea Beute unter dir haft; fondern daß dueim 
ie da Amtleute und Diener find, und dazu HErr bift über alle Di Si “ 

geſetzt, daß fie inder Gemeindepredigen, Aalen Eile; re en i 

I Baier vor Ste ac Chefin: | an ihr alba You Ice nkhteine | 
denn fintemal wir auf den Stein gele t ſind, hni gaubeſt. Mun iſt er nicht ein SU \ 

gelegt find, Inig, wie die weltlichen Koͤnige find, ie j 
| sm 

—1 
—J 
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nicht eine gufdene Krone, veitet auch nicht, Könige und Priefter find, und dasauserwählte 
einher mit groffem Gepränge, und viel Pfer⸗ Volk. Was ift aber das Priefteramt? 
den; fondern er ıft ein as on Folget hernach : 

ge, der über alle Dinge Bewalt hat, und den Daß ; rkuͤndigen ſollt die Tu 
alles muß zu Füffen liegen. Wie der ein D ß dr verkuͤn ß Tugend 
Herr ift, alſo bin ich auch ein Herr; denn] deß, der euch berufen hat bon der 
was er hat, dashabeichauch. i Finſterniß zu ſeinem wunderbaren 

43. Nun möchte jemand ſprechen: Cr. Licht. 
Peter ſagt hier auch, daß die Ehriften auch| As. Das gehoͤret einem Prieſter zu, daß 
Könige find: fo ift ja vor Augen, daß wir er GOttes Bote ift, und von GOtt Befehl 
nicht alle Könige find ; darum möge biefer | hat, daßerfein Wort verkuͤndige. Die Tu⸗ 
Spruch alfo nicht verſtanden werden, daß gend, (ſpricht St. Peter,) das iſt, Das 
ev von allen insgemein rede. Denn wer ein Wunderwerk, das euch GOtt gethan hat, 
Chriſte iſt, der iſt ja nicht König zu Frank⸗ auf daß er euch vom Finſterniß ins Licht 
reich noch Prieſter zu Rom? So frage ich.| brächte, follt ihr predigen; welches das hoͤch⸗ 
nun auch: Ob der Koͤnig von Frankreich ſte Prieſteramt iſt. Und alfo ſoll euer Pre⸗ 
auch ein Koͤnig vor GOtt ſey? Das laͤſſet digen gethan ſeyn, daß ein Bruder dem an⸗ 
er; denn GOtt wird nicht nach ſeiner Krone dern Die kraͤftige That Gottes verkuͤndige, 
richten. Auf Erden iſt er wol Koͤnig und wie wir von Suͤnde, Hoͤlle und Tod, und 
vor der Welt; wenn aber der Tod koͤmmt, | allem Ungluͤck, durch ihn ſind erloͤſet worden, 
denn iſt ſein Koͤnigreich aus; denn da wird er und zum ewigen Leben beruffen. Alſo ſollt 
denen die da glaͤuben, zu Fuͤſſen liegen muͤſſen. ihr andere Leute auch unterrichten, wie ſie 
Wir reden von einem ewigen Koͤnigreich und] auch zu ſolchem Licht Fommen mögen. Denn 
Priefterthum , da ift ein jeglicher, der da dahin ſoll es alles gerichtet feyn, Daß ihr erz 
glaubt, ein König vor GOTT wahrhaftig.! Eennet, was euch GOtt gethan habe, und 
Per weiß aber nicht, daß wir nicht alle bez| euch darnach Taffet das fürnehmfte Werk 
fehorne und gefcehmierte Prieſter find? Dar⸗ ſeyn, daß ihr folches öffentlich verkuͤndiget, 
um aber, daß jene gefchmiert find, find ſie und jedermann ruffer zu dem Licht, dazu ihre 
nicht vor GOtt Driefter ſo ſind fie auch nicht] beruffenfeyd. Wo ihr Leute ſehet, die das 
vor GOtt Könige darum, daß fie gekroͤnet nicht wiſſen, diefelbigen follt ihr unterweifen 
find. Gekroͤnte Koͤnige und geſchmierte und auch lehren, wie ihr gelernet habt, nem⸗ 
Priefter gehören in die Welt, und find von ich , wie man durch die Tugend und Kraft - 
Menfchen gemacht : der Pabft mag fo viel| GOttes muß felig werden, und vonder Fins 
folcher Priefter machen, als er will, fo ferne] fterniß jum Licht Eommen. 
daß er Feine Prieſter vor GOtt mache; denn] 46. Und bier fieheft vu, daß St. Veter 
diefe will GOtt felbft machen. Härlich faget, daß nur ein einig Licht fey, und 
44. Darum wenn hier St. Peter fagt :) fehleußt, daß alle unfere Vernunft, wie klug 
Ihr ſeyd das Königliche Prieftertbum, 

Ehriften. Willſt du nun wiſſen, was die) und auch fehen, was ſchwarz oder weiß, groß 
Ehriften vor einen Titelund vor Gewalt und oder Elein ift, und von andern aufferlichen 
Preis haben; fo fieheft du es hier, daß fie! Dingen richten ; fo kann fiedoch nicht fehen, 

was 

5 fie ift, eitel Finſterniß iſt. Dennobdie Ders 
iſt esebenfoviel, als wenn er ſagte: Ihr ſeyd nunft fehon Fan zahlen, eins, zwey , Dres, 
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was Glaube iſt. Da iſt ſie ſtaarblind. Und | fondern von ſolcher Kraft ſollte man uns pre⸗ 
wenn aller Menſchen Klugheit zuſammen thaͤ⸗ digen, die da Teufel, Stunde und Tod 
ten, Eönnten fie nicht einen Buchftaben der\überwinde. 

göttlichen Weisheit verftehen: Darum) 49. Und hier hat St. Peter abermal viel 
redet hier St. Peter von einem andern Licht, Sprüche gerührt, als er durch und durch 
das da wunderbar ift, und fagtfrifch heraus fehier immer einen Spruch in den andern fuͤh⸗ 
zu ung allefamt , daß wir alle in der Finſter⸗ ret. Denn da fagen alle Propheten von, 
niß und Blindheit find, wo uns GOtt nicht | daß GOttes Name und Ehre, und fein Arm 
ruffe zu feinem wahrhaftigen Licht. oder Kraft foll geehret und gepreiſet werden, 

47. Das Iehret uns auch die Erfahrung. |und daß er ein fold) Werk wolle anrichten, 
Denn wenn man predigt, daß wir nicht mit davon die ganze Welt fingen und. fagen folle, 
Werken vor GOtt koͤnnen kommen, fondern Deß find die Propheten an allen Oertern voll, 
einen Mittler müflen haben ‚ der vor GOtt auf diefelbe alle deutet bier Sanct Peter. 

oͤrfe freten und uns koͤnne gegen ihm verſoͤh⸗ Daruͤber haben fie auch viel geredt vom Licht 
nen, da muß die Vernunft bekennen, daß und Finfternif, daß wir mit GOttes Licht 

fie ſolches garnicht habe koͤnnen wiſſen. Dar⸗ |müffen erleuchtet terden ; damit fieauch ans 
um muß fie ein ander Licht und Erkenntniß zeigen, DaB alle menfchliche Vernunft Finſter⸗ 
haben, ‚so fie das verfichen. Darum iſt niß iſt. Weiter fpricht St. Peter: 

es alles Finfterniß , was nicht GOttes Wort .ro. Die ihr weiland nicht ein Wolf and Glaube if. Denn da tappet die Ver⸗ ; ber 
munfe, wie ein Binder, fällt immer vonei-| Marek, nun aber GOttes Volk ſeyd: 
nem aufs andere, und weiß nicht was fie) und deren fih GOtt nicht erbarmer, 
ehut. Aber wenn man folches den Gelehr⸗ nun aber erbarmet hat. z * 
ten und Weiſen in der Welt ſagt, ſo wollen 50. Dieeſer Spruch ſtehet ausgedruckt in 
fie es nicht hoͤren, und heben ag dawider zu dem Bropheten Dfea c. 2,23. und St. 
fehreyen und zu toben. Darum iſt St. Ver! Paulus hat ihn auch angezogen Rom. 9, 25: 
ter, wahrlich, ein kuͤhner Apoſtel, daß er das Jch will machen, daß das ſoll mein Volk 
darf Finſterniß ſchelten, das alle Weit Licht heiſſen, das nicht mein Volk iſt. Das 
beißt. - gehet num alles darauf: GOtt der Allmaͤch⸗ 

48. Alſo fehen wir, daß daserfteund fuͤr⸗ tige hat das Volk Ffraelfonderlich erwaͤhlet, 
nehmſte Amt fey, ſo wir Ehriften hun follen, | und ihnen großmächtige Ehre erzeiget, und 
daß man verkundige die Tugend GOttes. | viel Propheten geben, und auch viel Wun⸗ 
Pas find nun die Tugenden und edelen|derwerfe mit ihm gethan , darum, daß er 
Thaten, Die GOtt erzeigt hat ? Die finds, | ausdem Volke wollte&hriftum laſſen Menſch 
wie wir oft gefagt haben , daß Ehriftus durch | werden ; um des Kindes willen iſt es alles 
GOttes Kraft hat verfchlungen den Tod, geſchehen; darum heiffen fie GOttes Volk in 
gefreflen Die Holle, und ausgefoffen die Suͤn⸗ der Schrift. Aber das haben die Propheten 
de, und uns geſetzt ins ewige Leben; das ſind weiter ausgeftrichen, und gefagt, Daß dieſe 
jolche grofle Tugenden, daß fie Feinem Menz| Derheiffung follte ausbrechen, und auch die 
ſchen moglich find zu begreifen, geſchweige Heyden belangen. Darum faget hier SE. denn zuthun. Darum iſt es gar nichts, daß Peter : br feyd GOttes DolE , die ibe 
man uns Chriften predige Menfchenlehre, Iweiland nicht GOttes DOW EAN - Und 

hieraus 
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‚hierausiftlar, Daßer die Epiftelzun Heyden, | ben haben: toas follen wir nun thun? Sol⸗ 

nicht zun Juden gefchrieben habe. Damit len wir. mußig gehen? Es ware wol das 

will ee nun anzeigen, Daß der Spruch des|befte, dab wir ſtuͤrben, fo hatten wir alles. 
Propheten erfüllet fey, daß fie nun ein heilig Beil wir aber hier Ieben, follen wir unſerm 

Solk find, das Eigenthum, Vriefterthum Naͤheſten auch alſo thun, und uns ihin zu 

und Königreich, und alles haben, was Chri⸗ | eigen geben, wie fi) uns GOtt gegeben hat. 

ſtus hat, fo ſie giauben. So folgetnun weis Alſo macht ung der Glaube felig ; Die Liebe 
er in Petro: | aber ift, Daß wir dem Naͤheſten uns dargeben, 

| wenn wir nun gnug haben. Das ift, der 

v. 11.12, Lieben Brüder, ich ermahne Glaube nimmt von GOtt; dieLiebegibtdem 
euch, als die Fremdlinge und Pilgrim, Naͤheſten. Das ift mit kurzen Worten das 

enthaltet euch von den fleifchlichen Ei |" geredt. Man Fann auch wol vieldavon 
flen, welche wider die Seele ftreiten predigen, und Das weiter ausftreichen ; wie 

2. "denn hier St. Peter thut. 
und führet einen guten Wandel unter 
den Heyden, auf daß die, fo von euch 53. Das iſt nun die Meynung des Apo⸗ 
affterreden, als von Uebelthaͤtern, |ftels, als er ſagt: Lieben Bruͤder ich er⸗ 
eure gute Werke ſehen, und GOTT |mabne euch als die Fremdlinge und bil⸗ 
preifen, wenns nun an den Tagfommen |geim. Dieweil ihr nun mit Chriſto eins, 
wird. - und gar ein Kuche ſeyd, und feine Guͤtec euer 

| ; Re ſind, euer Schaden fein Schade ift, und er 
zu. St Peter fuͤhret hier ein wenig eine |fich annimmt alles def, dasihr habt; darum. 

| andere Rede, denn St. Paulus : |folle ihr ihm nachfolgen, und euch alſo halten, 
der wuͤrde nicht alſo veden , wie wir hören als feyd ihr nicht mehr “Bürger in der Welt; 
werden; denn eshateinjeglicher Apoftel feine | denn eure Güter liegen nicht auf Erden, fon- 
eigne Weiſe zu reden, wie auch ein jeglicher | dern im Himmel: und wenn ihr fehon alles 
Prophet. Er hat nun bisher feinen Grund | zeitliche Gut verloren habt, fo habt ihr dennoch 
vecht gelegt des Ehriftlichen Glaubens, da Chriſtum, der iſt mehr, denn jenes alles. Der 
das Hauptfiuck auf gehet. Nun faͤhret er| Teufel ift ein Fuͤrſt der Welt, und resieret 
fort und lehret, wie wir ung halten follen gez | fie; feine Bürger find die Leutevon der Welt. 
‚gen alle Menfchen. 1 Darum dieweil ihr nicht von der Welt ſeyd 
52. Das ift einerechte Weiſe zu predigen, [fo thut eben, wie ein, Sremdling in einem 
daß man zum erftenden Ölaubenausftreiche, | Gaſthofe, der feine Güter nicht da hat, ſon⸗ 
was er thue, und was er vor Kraft und Art | dern nimmt nur Futter, und gibt fein Geld - 
habe, nemlich daß er ung alles gnug gebe, | darum; denn es ift hier nur ein Durchgang, 
was ung zur Froͤmmigkeit und Seligkeit nothda wir nicht bleiben koͤnnen, ſondern weiter 
iſt, daß man nichts kann thun, denn durch den I reifen muͤſſen. Darum ſollen wir die weltli⸗ 
Glauben, und wir durch ihn alles haben, was | chen Guͤter nicht mehr brauchen, denn daß 
GOtt hat. Hat uns nun GOtt alfo mit | man ſich huͤlle und fuͤlle, und damit davon, 
gefahren ‚und uns allesgegeben ‚was feinift, | und in ein ander Land. Bürger find wir 
und ift unfer eigen worden, alfo, daß wir | im Himmel; auf Erden find wir Pilgrim und 
denn alle Suter und Gnuͤge durch den Slaus| Säfte. IR rt 

- AutheriSchrifteng, Theil, 33 Ent 
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Enthaltet euch von fleifchlichen Luͤſten, 
welche wider Die Seele ſtreiten. 

54. Sch wills hier nicht erörtern, ob St. 
Peter rede von aufferlicher Unzucht, oder wie 
St. Paulus pflegt zu reden, welcher alles 
fleifchlich heiffet, was der Menfch ohne Glau⸗ 
ben thut, der im Leibe und fleifchlichem Leben 
iſt. Ich halte aber, St. Petrus habe ein 
wenig eine andere Weiſe, meyne auch nicht, 
daß er das Woͤrtlein, Seele, wie Paulus, 
nehme fie den Geiſt; ſondern St. Veter hat 
fi) Cals ich meyne,) weiter herein geben, 
auf die gemeine Griechiſche Sprache, denn 

St. Paulus. Doch liegenicht Macht dar: 
an , man verfiche es von allerley Lüften, oder 

- allein son fleifchlicher Luft oder Unzucht. 
Aber das will er hier anʒeigen, daß kein Hei⸗ 
liger guf Erden kann ganz vollkommen und 
rein ſeyn. 

55. Die hohen Schulen haben den Spruch 
auch mit Fuͤſſen getreten, verftehen ihn auch 
nicht; meynen, er fey allein gefagt von Suͤn⸗ 
dern, als ob die Heiligen Feine bofe Luft mehr 
hatten. Aber wer recht will in der Schrift 
ſtudiren, der muß einen Unterfcheid faffen, 
darum, Daß die Propheten unterweilen von 
Heiligen reden, daß es alfo lautet, als waͤren 
fie ganz allerdinge rein. Wiederum reden 
fie auch alfo von ihnen, daß fienoch böfe Luft 
haben, und fich mit Suͤnden beiffen. In 

dieſe zwey Stücke koͤnnen fich jene nicht rich, 
ten. Darum faffe es alfo, daß die Chriften 
in zwey Theile getheilet find: indasinnerliche: 
Wiſſen, welches der Glaube iſt; und Das 
Aufferliche, das iftdas Fleiſch. Wenn man 
nun einen Ehriften anfiehet nach dem Glau⸗ 

X, Auslegung der erſten Kpiftel Derri. Eap.2.iv.ın. 

volfommen. Demnach find wir Könige 
und Priefter, und GOttes Volk, wie oben 
($. 38. faq.) gefagt iſt. Weil aber der 
Glaube im Fleiſch iſt, und wir noch auf Er⸗ 
den leben, ſo fuͤhlen wir zuzeiten boͤſe Neigung, 
als, Ungeduld, und Furcht des Todes x. 
Das ſind alles noch Gebrechen des alten 
Menſchen; denn der Glaube iſt noch nicht gar 
durchwachſen, hat nicht vollkommene Gewalt 
tiber das Fleiſch. | | 

s6. Das Fannft du faſſen aus einem Gleich⸗ 
niß im Evangelio Luc. 10. v. 30. ſqq. von dem 
Menſchen, der von Jeruſalem gen Jeri⸗ 
cho herab ging, und unter die Moͤrder 
fiel, die ihn ſchlugen, und halb todt lieſſen 
liegen, den hernaͤch der Samaritan auf 
nahm, und ihm feine Wunden verband, - 
pflegete fein, und ließ fein warten, Da 
jteheft du, daß dieſer Menſch, fintemal fein 
gervartet wird, nun nimmer todtkrank iſt, 
iſt des Lebens ſicher; es fehlet aber nur dars 
an, daß er nicht gar heilift. Das Leben ift 
da, aber die Gefundheit hat eunoch nicht volle 
kommen, ſondern lieget noch unter den Aerz⸗ 
ten, muß fich noch immerdar heilen laſſen. 
Alſo haben wir auch den HErrn Ehriftum 
gar, und find des eigen Lebens gewiß; doc) 
haben wir die Geſundheit nicht gar, esbleibt 
noch etwas im Fleifch vom alten Adam. 
Alſo ift auch das Gleichniß, Matth. 13, 33. 
da Ehriftus ſpricht: Das Himmelreich iſt 
gleich einem Sauerteig, den ein Weib 
nimmt, und vermenget ihn unter das 
Mehl, bis daß es durch und durch ver» 
fuer. Wenn man einen Teig aus Mehl 
machet, fo iſt der Sauerteig ganz darinne, er iſt 
aber nicht gardurchgangen, und hat fich nicht 
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ben, fo ift er lauter und ganz rein; denn das | durcharbeitet : das Mehl liegt aber in der 
ort GOttes hat nichts unreines an ihm, | Arbeit, fo lange, bis es durch und durch vers 
und wo es in das Herze koͤmmt, daß esdar- |fauert , und foll nun Fein Sauerteig mehe 
an hanget, fo muß es daffelbe auch gar rein | darzu kommen. Alſo haft du auch gar, was 
machen; darum find im Glauben alle Dinge | du haben folft, durch den Glauben, Dam Pr 

da 
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das Wort GHDttes faſſeſt; eshat.aber nicht | fen, die wider die Seele ftreiten? Das 
gar durchdrungen, darum mußesfolange arz will er fagen: Ihr dürft nicht denken , daf es 
beiten, bis du ganz verneuert werdeft. Auf mit fpielen und fehlafen werde zugehen: die 
dieſe Weiſe fol du die Schrift unterfcheiden, | Stunde ift nun wol hinweg durch den Glau⸗ 
‚Daß du fie nicht auch alfo marterſt, wie die |ben, ihr habt aber Dennoch das Fleiſch, dag 
Papiſten. ah iſt noch unfinnig und wuͤtend; darum fehet 

57. Darum fage ich, wenn man in der | drauf, Daß ihres unterdruͤcket. Es wird mi 
Schrift von Heiligen liefet, daß ſie vollkom⸗ Gewalt zugehen muͤſſen, daß ihr die Luſt uͤber⸗ 
men find geweſen, fo verſtehe es alſo, daß ſie zwingt und daͤmpffet, und je groͤſſer euer 
nach dem Glauben ganz rein und ohne Suͤn⸗ Glaube iſt, je groͤſſer werden auch die Az 
de gemwefen find; aber dennoch iſt das Fleifch ſtoͤſſe ſeyn, darum muͤſſet ihr gerüfterund ges 
noch da geweſen, Das hat nicht ganz rein harniſcht ſeyn, und ohn Unterlaß ftveiten. 
koͤnnen feyn. Darum begehren und bitten ; Denn fie werden euch mit Haufen angreifen, 
die Chriften, daß der Leib oder das Fleiſch und gefangen nehmen wollen. Daher fagt 
getoͤdtet werde, auf daß fieganz rein werden. |auch St. Paulus Nom. 7, 22. 23: Ich 
Das haben jene, die da anders ehren, nicht |babe Luft an GOttes Geſetze, nach dem 
gefühlet noch gefchmecket. Das macht, daß |innwendigen Menſchen; ich finde aber 
fie alfo reden, wie fie gedenken und begreifen | ein ander Geſetze inmeinen Gliedern, das 
mit ihrer Dernunft ; drum müffen fie auch da fkreiter wider das Geſetz in meinem 
fehlen. Es haben hier wol geftrauchelt die Bemütbe,, und mich gefangen nimmt, 
groſſen Heiligen, die viel gefchrieben und ger daß ich thue, was ich nicht will, Als 

lehret haben. Origenes hat Fein Wort da⸗ wollte er ſagen: Ich fechte wol darwider; 
von in feinen Büchern, Hieronymus hat es will aber nicht aufhören : Darum wollte 
es nie verftanden. Hätte fi) Auguftinus |ich fein gerne wieder los werden z es wil 
nicht ſo mit den Delagianern muffen zanfen, aber nicht feyn. Mein Wollen hilft nichts, 

ſo wuͤrde ers auch wenig verftanden haben. | Was follich denn thun? Ichelender Menſch, 
Wenn fie von Heiligen reden, fo heben fie Cfpricht er v. 24.) wer wird mic, erlöfen 
diefelben fo hoch, als waͤren ſie etwas anders, von dem Leibe diefes Todes? Alſo ſchreyen 
denn andere Ehriften ; gerade als hatten fie nun alle Heiligen. 
das Fleiſch nicht gefuͤhlet, und Daruber ger| _ 59. Aber die Leute, dieohne Glauben find, 
Elagt, eben ſowol als wir. Darum ſpricht fuͤhret der Teufel alfo, daß erfienurin Sun? 

St. Petrus: Ihr feyd jetzt gar rein, und den laͤßt hingehen, und ihm folgen, und fich 
habet die Gerechtigkeit ganz ; fo ſtreitet nun | gar nicht damit fehlagen. Dieandern, den⸗ 
forthin mit den boͤſen Luͤſten. Alſo ſaget auch ket er, habe ich ſchon gefangen mit Unglauben; 
Ehriftus im Evangeliv Joh. 13, 10; Wer ich will fie alfo hingehen laffen, daß ſie nicht 
gewafchen ift, der muß auch die Süffe! grobe Sünde thun, und nicht groffe Anfech⸗ 
welchen; es iſt nicht gznug daß das Haupt |tung haben, und ihnen alfo das Geſchwuͤr 

und die Handereinfind. Darum, wiewoler | und den Schalf zudecfen. Die Gläubigen 
ſaget, daß fte ganz vein find; fü will er Doch, aber haben allewege Anfechtung genug, muͤſ⸗ 
daß ftedie Fuͤſſe waſchen follen. ſen immerdar im Kampffeftehen. Jene, die 

58, Was will aber St. Petrus damit,| ohne Glauben und Geiſt ſind, fühlen esnicht, 
daß er faget x Enthaltet euch vonden Luͤ⸗ und fahren hinnach, brechen heraus, und 

3,2 folgen. 
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folgen der boͤſen n Luft: ß® bald aber der Geift |fühle, aber nur nicht drein willige. Dafol 
‚und Glaube ins Herze koͤmmt, fo wird der |man faften, beten, arbeiten, daß man die 
Menfch fo ehtvad), daß er mehnet, er Eönne |Luft dämpffe, und unterdriicke, 
nicht Die gerinaften Hedanfen und Fuͤntlein darfſt du nicht denken, du wolleft alfo ein 
Jöfchen, und ſiehet, daß eitel Suͤnde an ihm | Heiliger werden, wie jene Narren davonres 
ift, von der Scheitel bis aufden Fuß. Denn 
vorhin, ehe er gläubete, ging er dahin, tie 
es ihn geluftete nun der Geiſt aber kommen 
iſt, und ihn will rein machen, ſo erhebt ſich 
der Streit, da leget ſich der Teufel das Fleiſch, 
und die Welt wider den Glauben. Dar: 
über Elagen auch alle Propheten hin und her 
in der Schrift. 
: 60. Darum meynet nun Gt. Petrus, 
daß Diefer Streit nicht in den Sundern ge 
fehiehet, fondern in den Gläubigen; und gi- 
bet auch einen Troſt, daß man den bofen 
Luͤſten möge wehren, alfo, daß man nur da- 
wider belle. Wenn du ſchon bofe Gedanken 
haft, follft du darum nicht verzweifeln: fies 

he nur zu, daß du dich nicht laſſeſt von ihnen 
gefangen nehmen. Unſere Lehrer haben den 
Sachen damit wollen rathen, daß fich Die 
Leute alfo lange marterten, big fie nicht mehr 
boͤſe Gedanken hätten, daß fie zuletzt toll und 
unfinnig find worden. Lerne du aber alfo, 

wenn du ein Ehrift bift, daß du ohne Zwei⸗ 
fel allerley Anftöffe und böfe Neigungen im 
Fleiſch fühlen werdeft. Denn wenn der 
Glaube da ift, da kommen hundert büfe Ge⸗ 
danken, hundert Anfechtungen, mehr, denn 
zuvor: ſiehe nur drauf, daß du ein Mann 
ſeyſt, und dich nicht laſſeſt fangen, und im- 
merdar woiderbelleft, und fageft: ch will 
nicht, ich will nicht. Denn e8 muß hier eben 
zugehen, wie unter bofem Mann und Weib, 
die immerdar wider einander murren, und 
da Feines will, wie das andere. 

6. Das heiffet nun ein rechtſchaffen Ehrift- 
lich Leben, das ninmermehr in Ruhe ſtehet, 
und iſt nicht alſo gethan, daß man Feine 
Suͤnde foll fühlen; fondern daß man fie wohl minus potens in prælio. 

den. Weil Blut und Fleiſch bleibet, die⸗ 
weil bleibt auch die Suͤnde; darum muß es 
immer geſtritten ſeyn. Wacher nun das 
nicht erfaͤhret, der darf ſich nicht ruͤhmen 
daß er ein Chriſt ſey. 

62. Bisher hat man uns alſo gelehret 
Wenn man gebeichtet haͤtte, oder waͤre in 
einen geiſtlichen Stand getreten, ſo waͤren 
fir nun gar rein, und durften nicht mehr 
mit der Stunde ftveiten. Dazu haben fie 
auch gefagt: daß die Taufe alfo lauter und 
rein mache, daß Fein Bofesan dem Menfchen 
bliebe; haben darnach gedacht: Nun will 
ich gute Ruhe haben. Daiftdennder Teus 
fel Eommen, und hat fieärger geſtuͤrzet, denn 
vor. Darum faffe du hier einen rechten Ver: 
ftand; wenn du willſt beichten, und dich ab» 
jofdiven laffen, fo mußt du eben thun, wie 
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Darum 

ein Kriegsknecht, der in den Streit trit an - 
die Spigen, da es nun erft gilt, und der 
Krieg angeht, daß man nun recht treffen - 
foll, gleich als fey es vor Schimpf gewe⸗ 
fen; da muß man erft das Meſſer ausziehen, 
und um fich fchlagen. Yun aber, weil der 
Streit währet, fo lange muß immer ein Auf 
fehen feyn. Alſo auch, wenn du getauft bift, 
jo fiehe drauf, daß du nun Feine Stunde ficher 
feyft vor dem Teufel und vor der Stunde, 
und ja gedenfeft, du wirft nun Feine Ruhe 
haben. 

63. Darum ift ein Ehriftlich Leben 
nichts, denn ein Streit und ein Heerla⸗ 

ger, wie die Schrift faget, Hiob7,1. und 
darum heiffet auch unfer Heır GOtt PM 
24,10. Dominus Sabaoth, dag ift, ein HErr 
über die Seerſchaaren item v. 10: Do- 

Und damit Rn 

ei 

| 

| 
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er an, wie mächtig er ift, daß er fein Bolf, hielten; wie Plinius zum Käyfer Trajang 
immer im Kriege läffet fiehen, und an die|fhreibet, daß er nichts bufes wußte, das die 
Spitze treten, da die Trompeten immerdar| Chriften. thaten, denn daß fie alle Morgen 
gehen, daß er immer gedenke: Wehre hier,! ruhe zufammen kaͤmen, und fangen etliche 
wehre da; ftich bier, fehlage da; Daß sale) Lobgeſaͤnge, damit fie ihren Ehriftum ehre⸗ 
ein ewiges Kampffen fey, da du alles thun;ten, und das Sacrament nahmen; fonft 
mußt, das du Fannft, auf daß du den Teu⸗ Eönnte ihnen niemand nichts fchuld geben. 
felniederfchlageft mit dem Worte GOttes Darum fpeicht nun St. Petrus: Ihr muͤſ⸗ 
da muß man immer Widerftand hun, und ſet leiden, Daß man euch fchelte als die Uebel⸗ 
GOtt anrufen, und an allen menſchlichen thater; Darum follt ihr einen folchen Wan⸗ 
‚Kräften verzweifeln. Nun folgetweiter: del führen, daß ihr niemand Leide thut, fü 

9.12. Und führer einen guten Wandel, Werdet ihr machen, Daß fie gebeffevt werden: 
wenn es nun an Tag fommen wird, das 

auf daß die, ſo ‚von euch afterreden, iſt, ihr muͤſſet es fo lange leiden, daß man 
als von Uebelthaͤtern, eure gute Wer⸗ euch fehelte, bis es einmal ausbrechen und 
ke fehen, und GOtt preifen. . Loffenbar werden wird, daß man fehe, wie 

64. Da ſiehe, wie St. Peter fo eine feine? fie euch unrecht gethan haben, und daß fie 
= Drdnung halt. Fest hat er geleh-| GOtt in euch preifen müffen. So fpricht 
vet, was wir thun füllen, daß wir unfer Fleiſch nun St. Petrus weiter: eh 8 
dampffen, mit allen feinen Lüften; nun leh⸗ 0.13: 17. Send unterthan aller. menfchli- 
vet er auch, warum daffelbige geſchehen foll. 
Warum follieh mein Fleifeh daͤmpffen? Daf 
ich dadurch felig werde? Nein; fonderndarz 
um, Daß ich einen guten Wandel führe vor 
der Felt. Denn der gute Wandel macht 
uns nicht fromm; fondern wir muͤſſen vorhin 
fromm ſeyn und glauben, ehe wir einen gu⸗ 
ten Wandel anheben zu fuͤhren. 
chen aufferlichen Wandel ſoll ich nicht mir 
zu Nutze führen; fondern darum, daß da- 
durch die Heyden gebeffert, und gereizet wer⸗ 

den daß fte auch durch ung zu Chriſto kom⸗ 
men (welches ein recht Werk der Liebe ift). 
Sie afterreden von uns, fehelten uns, und] - 
‘halten ung für die Araften Buben darum! 
follen wir ung erzeigen mit einem folchen fei- 

Aber ſol⸗ 

chen Ordnung, um des HErrn willen, 
es ſey dem Koͤnig, als dem Oberſten, 

oder den Pflegern, als den Geſandten 
‚von ihm, zur Mache den Uebelthaͤtern, 
und zu Lobe den Wohlthätern. Denn 
das ift der Wille GOttes, daß ihr 
mit Wohlthunverftopffet die Unwiſſen⸗ 
heit der thörichten Menfchen, als die 

Freyen, und nicht, als hättet ihr die 
Freyheit zum Decfelder Bosheit; fon- 
dern als die Knechte GOttes. Send 
ehrerbietig gegen jedermann: haberlieb - 
DieBrüderfchaft: fürchtet GOtt: eh⸗ 
ret den König, — 

nen Wandel, daß ſie muͤſſen ſagen, man koͤn⸗ 66. Alſ gehet St. Petrus fein ordentlich 
ne ung nichts fehuld geben. daher, und lehret, wie wir uns in 
65. Alſo Iefen wir, da die Käyfer vegie- | allen Dingen halten follen. Bisher hat er 

reten und Die Ehriften verfolgten, da Eonnte| inggemein geredet, wie man fich in allen Staͤn⸗ 
wan ihnen nichts ſchuld geben, denn daß fie den halten foll: nun hebet er an zu.lehren, : 

Chriſtum anbeteten, und fir einen GOTT wie man fich gegen die weltliche Obrigkeit 
333 ſoll 
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fol halten. Denn fintemal er nun gefaget jer,) fondern um GOttes willen, deß Kins 
hat, zum erften, was man gegen GOtt und |der wir find. Und das foll ung dazu reizen, 
für Sich felbft thun fol; fo ſaget er nun auch, nicht daß wir davon Verdienft haben; denn 
wie man fich gegen allen Leuten foll halten; | was ich um GOttes willen thus, das muß 
amd will alſo fagen: Zum erften, und vor | ich frey thun ihm zu Dienft, alſo daß ich 
allen Dingen, wenn ihe nun alles gethan alles gern umfonft thun tolle, was fein Hers 
habet, und Daher gehe in einem rechtſchaf⸗ ze begehret. Warum foll man aber der 
fenen Glauben, und euren Leib in Zuchten| Obrigkeit gehorfam feyn um GOttes wile 
halter, Daß er nicht den boͤſen Lüften folge, ſo len? Darum, daß GOttes Wille ift, daß“ 
laſſet Das das erfte Werk feyn, daß ihr der man Die Liebelthäter ſtrafe, und die Wohi⸗ 
Obrigkeit gehorfam feyd. / thaͤter ſchuͤtze, auf daß alſo Einigkeit bleibein 

67. Das ich hier verdeutfchet habe, aller | der Welt. Alſo follen wir den aufferlichen 
menfehlichen Ordnung, heißt auf Griechi⸗ Frieden befordern, das will GOTT 
fche Sprache xricıs, und im Lateinischen Crea-| haben. Denn weil wir nicht alle glauben, 
zura. Das haben unfere Gelehrten auch | fondern der meifte Haufe ungläubig ift, bat 
nicht verfianden. Die Deutfche Sprache| ers gefchaffen und verordnet, aufdaß die Welt 
fprichtesfein aus, was das Woͤrtlein heiſſet, einander nicht freſſe, daß die Obrigkeit Das 
wenn man alſo ſaget: Was der Fuͤrſt ſchaf⸗ Schwerdt fuͤhre, und den Boͤſen wehre: wenn 
fet, das ſoll man halten. fo brauchet er] fie nicht wollen Friede haben, daß ſie es muͤſ⸗ 
hier des Woͤrtleins; als füllte er ſagen: ſen thun. Das richtet er durch Die Obrigs 
Was die Obrigkeit ſchaffet, darinn feyd ge⸗ Feit aus, daß alfo die Welt allenthalben wohl 
horſam. Denn ſchaffen, heißtgebieten, und|vegievet werde. ee 
Ordnung ift eine Creatur der Menfchen.| 69. Alto fieheft du, wenn nicht boͤſe Leute 
Jene habens dahin gezogen, Daß Creatura| waren, fo dürfte man Feiner Obrigkeit; dar⸗ 
heiffe ein Dchfe oder Eſel; wieder Pabſt auch um faget St. Petrus, zur Asche und Stra» 
davon redet. Wenn das Petrus meynete,|fe den Hebelthätern, und den Wohlthaͤ⸗ 
ſo müßte man auch einem Knechte unterthan!tern zu Lobe. Die Frommen follen einen . 
feyn. Er heißt aber menfchliche ®rönung, | Preis davon haben, wenn fie recht thun, daß 
Geſetze oder Befehl, und was fie fehaffen, ſie die weltliche Obrigkeit lobe und Erune, auf 
das man thun fol. Was GOtt Ichaffet, ger|daf die andern Davon ein Exempel nehmen; 
beut, und haben will, das iſt feine Ordnung, |nicht daß man davon eftvas vor GOtt verdie⸗ 

ndemlich, daß man glaube. Nun ift auchinen wolle. Alſo faget auch Paulus Rom, 
ein menfehlich und weltlich Schaffen, das da 13,3: Die Gewalt ift nicht zur Furcht ge⸗ 
verfaffet ift mit Geboten, wie das aufferliz| feet den guten Werken, fondern den 
che Regiment feyn foll; der follen wir auch boͤſen: darum, willſt du dich vor der Ge⸗ 
unterthan ſeyn. Darum verſtehe das Woͤrt⸗ walt nicht fuͤrchten, ſo thue Gutes. 

lein alle, wir — humana heiſſe, quod|,, 15. Denn das iſt der Wille GOttes, 
N daß ihr mit Wohlthun verftopffet die 

Um des Heren willen. Unmifjenheit der thörichten Menfchen. 
68. Wir find nicht fehuldig gehorfom zu 70Mi dieſen Worten ſchweiget St. Pe⸗ 

ſeyn der Obrigkeit, um ihrentwillen, (ſagt trus Die unnugen Schwaͤtzer, role 
| es 
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des Ehriflichen Namens und Standes ruͤh⸗ uͤber fie Flagen Fann, thun Eeinem Menſchen 
men, und widerleget, das fie hier möchten Unrecht, fondern jedermann thun fie wohl, 

vorwenden und fagen : Weil ein Ehrift gnug|und leiden alles gerne, was man ihnen thut); 

am Glauben hat, und die Werke nicht fromm|fo muß man doch das Schwerdt um der 

machen, was ift es denn noth, daß man der Unchriſten willen führen, daß diefelbigen, ſo 
weltlichen Gewalt unterthan fey, und Zins |fie den andern Leide thun, geſtrafet werden, 

oder Schoß gebe? Undfager ale: Wiewol auf daß gemeiner Friede erhalten, und die 
wir Eeinen Nutzen davon haben, follen wirs Frommen beſchuͤtzet werden. Da hat GOtt 

dennoch frey GOtt zu gefallen thun, auf daß ein ander Regiment verſchaffet, daß die, ſo 

den Feinden GOttes das Maul geſtopffet von ihnen ſelbſt ſich nicht Unrechts zu thun 
werde, Die uns ſchelten; alſo, daß fie nichts enthalten wollen, durch Die Gewalt gezwun⸗ 
wider ung koͤnnen aufbringen, und fagen!gen werden, daß ſie nicht Schaden thun. 
muͤſſen, daß wir fromme, gehorfame Leute 
find. Alſo lieſet man von viel Heiligen, daß 
fie unter den heydnifchen Fürften in Krieg ger 

zogen find, und die Feinde todtgefthlagen 
haben, und find denfelbigen unterthanig und 
gehorfam geweſen, eben ſowol, als wir den 
Chriſtlichen Obrigkeiten Gehorfam fchuldig 
find: wiewol man jest dafuͤr hält, wir koͤnn⸗ 
ten nicht Chriften feyn, wenn wir unter den 
Türken wären. 

„1. Nun moͤchteſt du hier fagen: Hat doch 
Chriſtus geboten Matth.s,39.man ſolle dem 
Uebel nicht widerſtehen; ſondern, wenn 
man uns einen Streich gibt auf einen 
Backen, ſollen wir auch den andern dar⸗ 
bieten; wie koͤnnen wir denn andere Leute 
ſchlagen und wuͤrgen? Antwort: Solches 
haben vorzeiten auch die Heyden den Chri⸗ 
fen aufgerucket, und gefaget: Wenn folches 
füllte auffommen, fo mußte ihr Negiment 
untergehen. Aber darauf ſagen wir: Wahr 
iſt es, daß die Chriſten für ſich ſelbſt dem 
Boͤſen nicht widerſtreben, noch ſich rachen | 
follen, wenn man ihnen Leide thut, fondern 
Unrecht und Gewalt leiden; darum fie auch 
den Ungläubigen nicht Eunnen ſchwer feyn : 
‚aber damit ift der Obrigkeit das Schwerdt 
nicht verboten. Denn wierol diefrommen 
Ehriften des Schwerdts und Rechts nicht 
bedürfen (ſintemal fie alfo leben, daßniemand 

72. Darum hat GOtt die Obrigkeit um 
der Unglaubigen willen geordnet, Daß auch 
die Chriftenleute Die Gewalt des Schwerdts 
führen mögen, und ſchuldig find, daß ſie dem 
Naͤchſten Damit dienen, und die Boͤſen zwin⸗ 
gen, auf daß die Frommen mit Frieden vor 
ihnen bleiben koͤnnen. Und bleibet doch 
gleichwol der Spruch Ehriftiftehen, daß man 
dem Uebel nicht widerſtreben ſoll; alfo, daß 
ein Chrift, wenn er gleich das Schwerdt 
führet, für fich felbft nicht brauche, noch fich 
felbft vachet, fondern alleine fiir andere. Und 
ift alfo das auch der Chriſtlichen Liebe Werk, 
daß man eine ganze Gemeinde mit dem 
Schtwerdt fehuge und vertheidige, und nicht 
leide, daß fie beleidiget werde. Chriſtus gibt 
feine Lehre allein denen, fo da glauben und 
lieben; die halten es auch: aber der groffe 
Haufe in der Welt, weil er nicht glaube, 
fo halt ee auch das Gebot nicht. Darum 
muß man diefelben auch als Unchriften regie⸗ 
ven, und ihnen ihren Muthivillen wehren. 
Denn wenn man ihre Gewalt uͤberhand lieſſe 
nehmen, wuͤrde niemand vor ihnen bleiben 
koͤnnen. * 

73. Alſo find nun zweyerley Regimente 
auf der Welt, wie auch zweyerley Leute ſind, 
nemlich, Glaͤubige und Unglaͤubige. Die 
Chriſten laſſen ſich das Wort GOttes regie⸗ 
ren, duͤrfen des weltlichen Regiments 

en: 



Pr X. Auslegung der erften Zpiftel Petri. Cap. vn de 

nicht für fich ſelbſt; aber Die Unchriftenmuf | gethan hat, wie jegt der groſſe Haufe chut. 
fen ein ander Regiment haben, nemlic) das Wir haben nun von GOttes Önaden die _ 
weltliche Schwerdt, fintemal fie fich nicht) Wahrheit wieder erkennet, und wiffen, daß 
nach GOttes Wort halten wollen. GSonft, | e8 eitel Truͤgerey ift, was bisher der Pabſt, 

wenn wir Chriſten waͤren und dem Evange⸗ Biſchoͤffe, Pfaffen und Mönche gelchret, 
lio folgeten, waͤre es gar nicht noth oder nuͤ⸗ geſetzet und getrieben haben, und ift unfer 
Be, das weltliche Schmwerdt und Gemalt zu | Öereiffen errettet und frey worden von Men⸗ 
führen. Denn wenn Feine Vebelchäter war | fehengefegen, und allem Zwang, den fie mit ung 
ven, fo Eünnte auch Feine Strafe feyn. Weil geuͤbet haben, daß wir nicht fchuldig zu thun 
aber das nicht ſeyn kann daß wir alle fromm | find, was fie geboten haben bey Verluſt der 
find, fohatChriftusdie Boͤſen der Obrigkeit ber | Seligkeit. Leber Diefer Freyheit muͤſſen wir 

fohlen, alfo zu regieren, wie fiemuffen vegieret |nun veft halten, und ung je nicht davon reif 
feyn: aber die Frommen behält er fürfich,und |fen laſſen. Aber darneben füllen wir 

- regieret fie felbfE mit dem bloſſen Wort. Dar- [uns ja auch wohl vorfehen, daß wir diefe 
um iſt das Chꝛiſtliche Regiment nicht wider dag] Freyheit nicht zum Schanddeckelmachen. 
weltliche, noch Die weltliche Obrigkeit wider 75. Der Pabſt hat damit unrecht gehan⸗ 
Chriſtum. Das weltliche Regiment gehö- |delt, Daß er Die Leute mit Geſetzen hat wol⸗ 
ger in Ehrifti Amt gar nicht; ſondern iſt ein Ten zwingen und dringen. Denn in einem 
äufferlich Ding, wie alle andere Aemter und | Chriftlichen Volke foll und ann kein Zwang 
Stände. Und wie diefelben auffer Chriſti ſeyn, und wenn man die Gewiſſen mit aͤuf⸗ 
Amt find, alfo, daß fie ein Unglaubiger eben | ferlichen Geſetzen anfahet zu binden, fo gehet 
ſowol führet als ein Chriſt; alfo ft auch des | bald der Glaube und das Ehriftliche Weſen 
meltlichen Schwerdts Amt, daß es die unter. Denn die Ehriften müffen allein im 
Beute weder Ehriften noch Unchriften machet. | Geift geführet und regieret werden, alfo, 
Doch davon habe ich oft anderswo gnug ge: | daß fie wirfen, daß fie Durch den Glauben 
faget. Folge nun weiter > hr — — ſie — — 

s..|und Feines Dinges mehr dazu beduͤrfen, und 9,16, Als die Freyen, undnicht als hat forthin nichts mehr fehuldigfind zu thun, denn 
tet ihr die Freyheit zum Deckel der daß fie dem Mächften dienen und helfen mi 

i dern als die Knechte RT A —— Bosheit, ſon allem, das fie haben, wie ihnen Chriſtus ge⸗ 
GOttes. | holfen hat ;und daß alfo ale Werke /ſo ſie thun 

74. Fdaos ift fonderlich zu ung gefaget, die ohne Zwang und frey daher gehen, und flief- 
‚ wir von der Ehriftlichen Freyheit| fen aus Iuftigem und feohlichem Herzen, das 

gehöret haben, daß mir nicht zufahren und| GOtt danke, Iobe und preife um der Güter 
der Freyheit mißbrauchen, das ift, unter dem | willen, die es von ihm empfangen hat: Alſo 
Namen und Schein Chriftlicher Freyheit fchreibet St. Paulus ı Timoth, 1,9. daß 
alles thun, was uns geluftet, und alfo aus|den Berechten Fein Geſetz gegeben ift; 
der Freyheit eine Frechheit und fleifchlicher | denn fie thun alles frey von ihnen felbft und 
Muthroille werde; wie wirfehen, daß es jetzt ungeheiffen, was GOtt haben will. 
gehet, und hat auch ſchon zu der Apoſtel Zei/ 76. Wenn nun folcher Zwang der Menz | 
ten angefangen, (als aus St. Petriund Baus Ffchenlehre aufgehaben , und die Ehriftliche 
li Epiſteln wohl zu fpuren ift,) daß man auch Fvenheit geprediger wird, ſo fallen aber her⸗ 

ein 

— 

> 
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ein die ruchlofen Herzen, die ohne Glauben [fie fich gleich Darneben des Evangelü ruͤhmen. 
- find, und wollen damit gute Ehriften feyn, Frey find wir von allen Gefegen ; wir muͤſſen 
Daß fie des Pabſts Geſetze nicht halten, wen- Jaber auch der ſchwachen und ungelehrten 
den diefe Freyheit für, daß fie folches nicht |EChriften fehonen, welches ein Werk der Lies 
ſchuldig ſind; und thun doch jenesauchnicht, |be iſt Daher St. Paulus faget, Rom. 
das Die rechtichaffene Chriſtliche Freyheit for⸗ 13, 8: Ihr ſeyd niemandnichts fchulöig, 
dert, nemlich, dem Naͤchſten dienen von |denn daß ihr euch untereinander liebet. 
fröhlichen Gemuͤth, und unangefehen ‚| Darum, wer fich der Freyheit will ruͤhmen, 
Daß es geboten iſt, wie die wahrhaftigen der thue vorhin, was ein Chriſt thun foll, 
Schriften thun. Alſo machen fie die Ehrift nemlich daß er feinem Naͤchſten diene, und 
liche Srepbeit nur zu einem Deckel, unter |brauche Darnach der Sreyheit alſo wenn ihm 
welchem fie eitel Schande anrichten, und der Pabſt oder fonft jemand fein Gebot vors 
verunfaubern den edlen Namen und Titel ſchlaͤget, und dringen willdaffelbe zu halten, 
der Freyheit, fo die Chriften haben. Das daß er fage: Lieber Junker Pabſt, ich wills 
verbeut nun hier Sanct Petrus; denn er |eben darum nicht thun, daß ihemir ein Ge 
will alſo fagen: Ob ihr gleich in allen Auf: |bot Daraus machen wollt, und inmeine Frey: 
ferlichen Dingen frey ſeyd, (ſo ihr Ehriften heit greifet; denn wir follen ın der Freyheit 
ſeyd,) und nicht mit Gefegen gedrungen follt ‚handeln als Knechte GOttes, Cwie hier 
werden, weltlicher Obrigkeit unterworfen zu | St. Petrus fpricht, ) nicht als Menfchens 
feyn, fintemal dem Gerechten Fein Geſetz ger |Enechte. Sonſt, wo e8 jemand von mir be> 
geben ift C wie wir gefagt haben); fo follt Igehret, dem ich Damit dienen fünnte, will 
ihrs gleichwol von euch ſelbſt willig und un⸗ |ichesgerne von gutem Willen thun, nicht an⸗ 

gezwungen thun; nichtals mußte ihr es von ſehen ub e8 geboten fey oder nicht, fondern 
Doch wegen halten, fondern GOtt zu Ger | um brüderlicher Liebe willen, weil es GOtt 
fallen, und dem Naͤchſten zu Dienft. Alſo alſo gefaltet, daß ich meinem Naͤchſten diene, - 
bat auch Chriſtus felbft gethan, als wir le⸗ Alſo will ich auch nicht gesungen feyn, daß, 
fen Matth. 17, 27. daß erden Zinsgrofchen ich weltlichen Fürftenund Herren unterthan 
gab, fü er doch fein nicht, durfte , fondern ſey; fondern willes von mir felbft thun nicht 
frey war, undein HErr uber alle Dinge. |darum, daß fie mir gebieten, fondern dem 
Alſo unterwarf er fich auch Pilato, und ließ Nächten zu Dienfte. Alſo follen alle unfes 
ſich richten , fo er doch felbft zu ihm faget |ve Werke gefchickt feyn, daß fie aus Luft 

30h. 19,11: Du haͤtteſt keine Macht noch |und Liebe daher flieffen, und alle gegen dem 
Gewalt über mich, wenn fie dir nicht Nächten gerichtet ſeyn, weil wir für ung 
von oben herab wäregegeben. Mit wel: |felbftnichtsdürfen, daß wir fromm werden, 
nn Ri e sn FI DR Gewalt be⸗ Weiter folget : 
aͤtiget und doch darum fich ihr unterwirft a jederp daß es feinem Vater alfo gefällt, ft v. 17. Seyd ehrerbietig gegen edern 

77. Aus dem ſieheſt du, daß jener Haufe |>g. Nas iſt nicht ein Gebot, ſondern eine 
gar nicht zu der Ehriftlichen Freyheit gehoͤ⸗ - treue Vermahnung. Wir find 
vet, deren, Die der Feines thun, weder was [jedermann Ehre fehuldig, ob wir gleich freu 
die Welt noch was GOtt haben will, blei-|find; denn Die Freyheit reichet nicht auf 
ben in dem alten unordentlichen Weſen, ob Uebelthun, fondern alleine_ auf Wohlthat. 

LutheriSchriften 9, Theil, Aaa Nm 0 
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- Dun haben wir oft gefageri, Daß ein jegli⸗Fuͤrchtet GOtt, ehret den König. 
cher Ehrift durch den Slaubendas alles SR 80. Cr faget nlche, Var Elan al don iR 

Emmi, Das Ehrijtus feloft bat, und n Herren und König halten foll; fondern ‚daß alfo fein Bruder. Darum, wie ge u man fie dennoch ehren foIL, 06 fie oleich Hey» 
HErrn Ehrifto alle Ehre gebe; alfe fo den find; wie auch Chriftus gethan hat, und 
meinem Nächten auch thun Das ſtehet d oropheten, die den Königen von Babys nicht allein in aufferlichen Geberden, als, Torten find air Sure oeralee | BE: 
daß ich mich gegen ihm neige, und derglei— Sr. Möchte jemand jprechen: rd ſieheſt 
chen; ſondern vielmehr innwendig im Her⸗ du, DaE man auch dem — 

gen, Daß ich viel von ibm halte, vie ic) fam feyn fol, und zu Fuffen fallen? Ant von Chriſto viel halte. Wir find Tempel tot: Fa, wenn ih der Mabft melchiehee 

GOues, wie St. Daulıs jpriht ı Sor. 3. Gewalt annimmt, und thut wieein anderer 
BL Belle nones wohnst v DSberherr, ſoll man ihm auch gehorfamfenn; uns. So wir nun vor einer Monftranz un als, imenn.er.alfe fprache: Se 
des heiligen Creuzes "Bild niederfnien, wars er Kappe oder Dattezu tragen? Im Ahr 
um follen wir es nicht vielmehr thun vor ei diefen Tag zufaften; nichtdaß es vor GOtt nem lebendigen Tempel GOttes? Alſo leh⸗ eftoas gelte, noch al fen rn 
vet uns auch St. Paulus Rom. ı2, 10. daß feir,. fondern Darum. Daß ichs ae mh 

EU CELL ANDRE 3UDo Bormumen De will, als ein weltlicher Herr. Aber wenn 
top. ein jeglicher er alfo herfähreti, und ſaget: Ich gebiete die unter den andern feße, und ihn empor hebe. das zu Chun an Gottes fatt, Daß du es alfo. 

Die Gaben SOrtes find mannigfaltig und annehmeft , als es von GOtt felbft kaͤme : 
ungleich, Daß einer in einem hohern Siam, und halteft bey dem Bann und einer Tode de iſt, denn ein anderer; aber niemand weiß, finde: da rich bu: Cindde Sun MR 

ee most a 2 u wills nicht hun. Der Gewalt follen wir wol einen ‚der hier im allergeringften Stan: unterthan feyn, und ehum, mas fie heiflen, 

ae Bye. bobeften heben. Darumjbl weil fie unfer Gewiſſen nicht binden, und nue 
aber, e von aͤuſſerlichen Dingen gebieten, wenn ſie 

een Mach: uns gleich mitfahten als Tyrannen. Denn 
ſten die Ehre bieten. wer uns den Rock nimmt, ſollen wir auch 

Habet lieb die Bruͤderſchaft. den Mantel — 5, e — 
J ⸗ ie in das geiſtliche Regiment grei 

ee NO Be. das Geroffen fangen, Darinne 
meine Siebe und Bruderliebe. Wir ſind SOTT allein Bi —— 9 
ſchuldig auch unſere Feinde lieb zu haben, man ihnen gar N H gehorchen, un “ 
das ift Die gemeine Ehriftliche Liebe : Aber den Hals daruber laſſen. See 
Druderliebe ift, daß wir Chriſten uns un-| 82. Weltlich Gebiet un Regiment fi - 
fereinander als Bruder lieb haben, und ſich cfet fich nicht weiter, denn auf aufferliche 
einer des andern annehme; fintemal wir al| und leibliche Dinge: aber der a | 

einerley Güter haben von GOtt. Diefe nicht allein dag zu fich ‚fondern willda Y ie | 
Liebe fordert hier fonderlich St. Petrus. liche auch haben, und hat duch Feines " ; 



— 

denn ſein Gebieten iſt nichts anders, denn 
von Kleidern, Speiſen, Stifften, und Pfruͤn⸗ 

bieten. Das ſey davon genug gefaget. Fol⸗ 
get nun weiter in der Epiſtel: 

den, welches weder ins weltliche noch geil, 18:20. Ihr Hausfnechte, ſeyd unter: 
liche Regiment gehöre. Denn was ift die 
Welt davon gebeſſert? Dazu iſt es wider 
GOtt, daß er daraus Sunde und gute 
Werke mache, da der Feines iſt; darum) 
Tann es Ehriftus nicht leiden. Aber das 
weltliche Negiment kann er wol leiden, fin- 
temal ſichs nicht bekuͤmmert mit Sünden, 
noch guten Werken und geiftlichen Sachen ; 
fondern hat mit andern Dingen zu fchaffen, 
nemlich, wie man Städte verwahren und 
vefte machen, Bruͤcken bauen, Zoll aufrich⸗ 
ten, Steuer nehmen , Geleit halten, Land 
und Leute ſchuͤtzen, und Lebelthäter ftrafen 

than mit aller Furcht den Herren, 
nicht allein den gütigen und gelinden, 
fondern aud) den unfchlachtigen. Denn 
Das ift Gnade, fo jemand um des Ge⸗ 
wiffens willen zu GOtt Traurigkeit 
derträget , und leidet mit Unrecht. 
Denn was ift das vor ein Preis, fo 
ihr um Miſſethat willen Streiche lei⸗ 
det? Aber wenn ihre um Wohlthat 
willen leidet und erduldet ‚Das ift Gna⸗ 
de bey GOtt. 

fol. Darum Eann ein Chrift einem folchen| 84. St Petrus hat nun bisher gelehrer, 
durften (fü ferne er Fein Gebot auf das Ges wie wir toeltlicher Gewalt unters 
wiſſen ſchlaͤgt,) wol gehorſam ſeyn, und ſthan ſollen ſeyn, und Ehre erbieten; dabey 
thut es ungegwungen, ſintemal er allerdinge wir geſagt haben, wie weit ſich ihre Gewalt 
frey iſt. ſttrecke, daß fie nicht um ſich greife in die 

83. Darum, wenn mich jest ein Kaͤyſer Sachen, die zum Glauben gehüren. Das 
oder Furft fragete, was mein Glaube waͤ⸗ ift von der _Obrigfeit insgemein gefaget, 
ve? foll ichs ihm fagen; nicht um feines Ge⸗ und eine Lehre für jedermann. Nun faͤhret 
bietens willen, fondern daß ich fehuldig bin er aber fort, und redet von folcher Gewalt, 
meinen Glauben vffentlich vor jedermann zu | Die fich nicht über eine Gemeinde ſtreckt, ſon⸗ 
bekennen. Nenner aber weiter wollte ſah⸗ dern nur auffonderliche Werfonen. Dalehs 
ven, und mir gebieten, daß ich fonft oder ſo vet er zum erften, wie fich das Hausgefinde- 
glauben füllte 5 fo ſoll ich fprechen : Lieber | gegen ihren Herren follbalten, und iſt das die 
Herr, warte du Deines weltlichen Regiments, | Meynung: 
du haft Feine Gewalt, GOtt in fein Reich) ss. Hausknechte und Mägdefind ebenfür 
zugreifen, darum will ich Die gar nicht gez | wol Chriften, als andere Leute, weil ſie eben 
horchen. Du Eannft es doch nicht leiden, das Wort, den Glauben, die Taufe, und 
daß man in dein Gebiet greife; wenn dir je⸗ alle Guter haben, wie alle andere; darum 
mand ohne deinen Villen über das Geleit find fie vor GOtt gleich fo groß und hoch ale 
fahret, jo fehiefjeft du mit Buͤchſen hernach:| andere : aber nach aufferlichem Weſen und 
meyneſt du denn, daß du ihn vom Stuhl] vor der Welt iſt ein Unterfcheid, daß ſie ge⸗ 
willſt ſtoſſen, und dich anfeine Statt fegen ?| vinger find, und andern dienen muͤſſen. Dar ⸗ 
St. Petrus heißt die weltliche Obrigkeit | um, weil fie zu dem Stande von GOtt ber 
nur eine menfchliche Ordnung: darum ruffen find, füllen fie das ihr Amt feynlafs 
haben fie keine Macht, in GOttes Drd-| fen, daß fie ihren Herren unterthan feyn, 

nung zu fallen, und vom Blauben zuges| und a fie fehen und acht haben, a 
Ä Aaae2 | auch 
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auch der Prophet David ein fein Gleichniß ken, daß ihr dem HErrn dienet, und 
gibet, undanzeiget, wiefie wohl dienen foll-| nicht den Menſchen ıc. alfo faget er auch 

-ten, Pfalm 23,2: Wie der Änechte Aw | Eoloff. 3,24: Denn ihr dienerdem HErrn 
gen auf der Herren Sande fehen, und Chriſto. 

- wie die Magd auf ihrer Frauen Hönde| 37. Ach! daß jegt Pfaffen, Mönche und 
fiebet; alfo find unfere Augen auf dich | Nonnen in einem folchen Stande wären, 
gerichtet: Das ift, Knechte und Magde fol- | wie follten fie GOtt danken und froh feyn. 
fen mit Demuth und Furcht thun, was der Denn es Fann ihr Feiner ſagen: GOtt hat 
Herr oder die Frau will: das will GOtt has | mich geheiffen Meß halten, Metten fingen, 
ben, darum foll mans gerne thbun. Deß die fieben Zeiten beten, und dergleichen; 
kannſt du gewiß und ficher feyn, daß es GOtt |denn fie haben Fein Wort in der Schriftda- 

gefalle und angenehme fey, ſo du es im Glau⸗ von. Darum wenn man fie fraget, ob fie 
ben thufl. Darum find es die beften guten |auch gewiß und ficher find, daß ihr Stand 
Werke, diedu thun Fannft, darfſt nicht weit | GOtt gefalle; fo fagen fie, nein. Uber 
nach andern laufen: was Dich dein Herr wenn du eine geringe Hausmagd frageft, 
oder Frau heißt , das hat dich GOtt felber warum fie Die Schuffel wafche, oder die Kuͤ⸗ 

geheiſſen. Cs ift nicht ein Menſchengebot, he melfe; fo Fann fie fagen: Schweiß, daß, 
wiewol es durch Menfchen gefchieht. Datz das ich thue, GOtt gefallt, fintemal ich 
um follft du nicht anfehen, was du vor ei⸗ GOttes Wort und Befehl babe. Das ifk 
nen Heren haft, gut oder boͤſe, freundlich ein hohes Gut und theurer Schatz, deß nie⸗ 
oder zornig und ungeſchlacht; fondern denke mand werth iſt. Es follte ein Furft GOtt 
alſo: Der Herr ſey wie er wolle, ſo will danken, daß er ſolches thun koͤnne. Wahr 
ich ihm dienen, und das GOtt zu Ehren iſts, er Fann auch in feinem Stande thun, 
thun, weil ers von mir haben will, und ſin⸗ was GOtt haben will, nemlich, daß er die 
temal mein HErr Ehriftus felbft zum Knech⸗ Boten ftrafe ꝛc. Aber wenn und wie felten - 
te ift worden um meinetwillen. gefchieht es, Daß er ſolch Amt vecht führen 

86. Das ift die rechtfchaffene Lehre, die kann? Aber in dieſem Stande, iftes alles - 
man immer treiben foll, welche jest, leider, alfo geſchickt, daß fie wiſſen Eonnen, wenn 
gar verſchwiegen und verlofchen it. Aber |fie thun, was man fie heiſſet, daß es alles 
Das thut niemand, denn die Ehriften ſind. GOtt gefal.e Die Werke ſiehet GOtt 
Denn das Evangelium prediget allein denen, |nicht an, wie geringe fie find 5 fondern dag 
Die es annehmen. Darum, willſt du nun] Herje, das ihm mit folchen geringen Wer⸗ 
GOttes Kind feyn, fo bilde dir das ins Herz |Fen Dienet. Uber e8 gehet war bier auch, 
3e, daß du alfo dieneft, als 9— dichs Chri⸗ wie in andern Sachen: Was GOtt gebo⸗ 
ſtus ſelbſt. Wie auch St. Paulus Iehret\ten hat, das thut niemand; was Menſchen 
Epheſ.6,5.6.7: Ihr Änechte, feydgeborz | aufrichten, und GOtt nicht gebeut, da lauft 
ſam euren leiblichen Herren, als dem jedermann hinnach. | 
Errn Cchriſto, nicht mit Dienft allein) 88. So fprichjt du: Ja wie, wenn ich 
vor Augen, als den Menſchen zu Befal-| denn einen folchen wunderlichen und zornigen 
len, fondern als die Knechte Chrifti, daß Herrn habe, dem niemand kann zu Dank 

ihr folchen Willen GOttes thut von Herz |dienen, als man viel folcher Leute findet ? 
zen, mis Willfertigkeit: laßt euch duͤn⸗ Darauf antwortet St. Petrus; SI Mr | 
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Chriſt und wit GOtt gefallen, fo mußt; je befler es um dich ftehet ; darum ſollſt du 
—— fragen, wie ſeltſam und ſolch Creuz von GOtt willig aufnehmen, und 
unſchlachtig dein Herr ſey; ſondern deine Au- ihm danken. Das ift das rechte Leiden, Das 

gen immer dahin wenden und ſehen, was GOtt wohl gefaͤllet. Denn was wäre es, 
dir GOtt gebeut. Darum ſollſt du alſo [Daß du übel geſchlagen wuͤrdeſt, und haͤtteſt 
denken: Ich will damit meinem. HErrn es wohl verdienet, und wollteſt Dich des Creu⸗ 
CHriſto dienen, der will es von mir haben, zes ruͤhmen? Darum ſpricht St. Petrus; 
daß ich dem unfchlachtigen Heren unterthan Wenn ihr um Wohlthat willen Ieidet 
ſeyn ſoll. Wenn dich GOtt hieffe dem Teu⸗ und erdulder, das ift Gnade bey GOtt 
fel oder dem aͤrgſten Buben die Schuhe wi⸗ (das iſt angenehm und ein groſſer Dank vor 
fihen, fo folft du es auch hun, und ware) GOtt, und ein rechter Gottesdienſt). Sie 
das Werk gleich fo gut, als das allerhoͤhe- he, da find die rechten, Eöftlichen, guten Wer⸗ 
fe, meil dichs GOtt heiſſet. Darum ſollſt ke befehrieben, die man thun ſoll; und wir 
du hier keine Perſon anſehen, ſondern allein Narren haben dieſe Lehre mit Fuͤſſen getre⸗ 
was Gtt haben will: Da iſt denn das ges |ten, und andere Werke erdichtet und aufge⸗ 
ringſte Werk vor GOtt beffer, wenn es recht worfen. Da follten wir die Hande aufhe⸗ 
gehet, denn aller Pfaffen und Mönche Werke ben, GOtt danken und froh ſeyn, daß wir nun. 
auf einen Haufen. Welchen nun das nicht ſolches wiſſen. Folget nun weiter: 
beweget, daß diß GOttes Wille und Wohl⸗ |, 2125. Denn darzu ſeyd ihr beruffen 
gefallen it, da wird ſonſt nichts helfen. Beſ⸗ 
fers kannſt du nicht thun, Argers kannſt du 
nicht laſſen; und darum foll man folches 
mit aller Surcht thun, Cfpricht St, Pe⸗ 

trus/) dag man darinnen recht fahre; ſinte⸗ 
on E nicht Menfchen, fondern GOttes Ge⸗ 
ot iſt. 
89. Und hier redet zwar St. Petrus ei⸗ 

gentlich von den Knechten, wie es zur ſelben 
Zeit ging, da ſie leibeigene Leute waren, ders 
gleichen man noch findet an etlichen Orten, 
Die man verkaufte, wie das Vieh: die wur⸗ 
den uͤbel gehalten und geſchlagen von ihren 
Herren, und hatten die Herren ſolche Frey⸗ 
heit, daß man ftenichtfirafte, wenn fie gleich 
die Knechte todtichlugen. Darum ift eg 
noth geweſen, daß die Apoftel ſolche Knech⸗ 
te wohl vermahneten und troͤſteten, daß fie 
den zornigen Herren auch koͤnnten dienen, 
und leiden, wenn man ihnen gleich Leid und 
Imemetbale.: 5. =... 

90. Mer ein Chriſt ift, der muß auch ein 
Creuʒ tragen, und je mehr Du unvecht leideſt, 

ſintemal auch Ehriftus gelitten hat für 
und, und und ein Fürbild gelaffen, 
daß ihr follet nachfolgen feinen Fuß: 
ftapfien, welcher Feine Sünde gethan 
bat, iſt auch ein Betrug in feinem 
Munde erfunden, weicher nicht wie— 
derſchalt, da er gefiholten ward, nicht 

draͤuete, daerleidet: er ftellete esaber 
dem heim, der Darecht richtet. Wel⸗ 
eher unfere Sünde feldft geopffert hat _ 
an feinem Leibe auf dem Hol, auf daß 
wir der Sünden los ſeyn, undder Ge⸗ 
rechtigkeit leben, durch welches Strie⸗ 
men ihr ſeyd geſund worden. Denn 
ihr waret wie die irrenden Schafe; 
aberihr ſeyd nun befehret zu dem Hir⸗ 
ten und Difchof eurer Seelen, 

Nas ifts, dag wir geſaget haben, d 
> die Knechte ea en on 

und fich bervegen laſſen, gerne zu thun und 
Aaa 3 > zu 

9L, 
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zu leiden, was fie ſollen, daß der HErr Chri⸗ſer ſich laſſen ſchelten, verhoͤhnen laͤſtern und 
ftus ihnen fo viel gethan hat; daß ſie alſo den⸗ dazu tüdten, und feinen Mund nie aufger 
Een : fintemal mir mein HErr gedienet hat, than; warum follteft du es denn nicht auch 
das er Doch nicht fchuldig war, und fur mich leiden, fo du doch eitel Sündebift? Du ſol⸗ 
hingegeben Leib und Leben; warum wollte teſt GOtt Lob und Dank fagen, daß du fein 
ich ihm nicht wieder dienen? Cr war ganz wuͤrdig waͤreſt, daß du Chriſto follft gleich 
rein und ohne Suͤnde; noch hat er fich ſo tief werden, und nicht murren noch- ungeduldig 
herunter geworfen, und für mic) fein Blut ſeyn, wenn man dir Leide thut, weil der 
vergoffen, und ift geftorben, daß er meine] HErr nicht roiedergefcholten noch gedräuer, 
Sünde vertilgete ; ey, follte ich denn auch] fondern auch für feine Feinde gebeten har. 
nicht etwas leiden, weil es ihm gefället?] 94. So müchteft du fprechen: Wie, 
Welcher nun das betrachtet, der muß doch ſoll ich) denn denen Recht geben, die mir 

> ein Stein feyn, wenn es ihn nicht bewegete. Unrecht thun, und fagen, fiebaben wohl 
Denn wenn der HErr vorhergehet und in|getban? Antwort: Nein; fondernalfpfolft 

den Koth teit, fo gehet je billig der Knecht du fprechen: Ich wills von Herzen gerneleis 
hinnach. | den, ob ichs gleich nicht verdienet habe, und 
2. Darum fpricht St. Vetrus: Darzu)du mir Unvecht thuft, um meines HErrn 
feyd ibr beruffen. Wozu? Daß ihr Un⸗ willen, der auch für mich Unrecht gelitten 

recht leider, wie Cbriftus. Als wollteer|hat. GOtt ſollſt du es heimftellen, dev ein 
ſagen: Willſt du Chriſto nachfolgen, fülrechter Richter ift, der wird es reichlich ver- 
mußt du nicht viel rechten und Elagen, wenn gelten; wie es Ehriftus feinem himmlifchen 
dir unrecht gefchiehet, fondern daffelbeleiden| Dater heimftellet. Welcher unſere Suͤn⸗ 
und zu gute halten, Dieweil Chriſtus alles ohne de felbft geopffert bat an feinem Leibe, - 
feine Schuld gelitten hat. Er hat ſich auch (ſagt St. Petrus,) das ift, er hat nicht fie 
nicht auf Necht beruffen, da er vor demifich gelitten, fondern uns zugute, die wir ihn 
Richter und; darum mußt du das Necht gecreuziget haben mit unfern Suͤnden; da 

“mit Füffen treten und darzu fprechen: Deo [find wir noch weit von. Darum, wenndu 
gratias, darzu bin ich beruffen, daß ich Uns ein frommer Ehriftbift, ſollſt du dem HErrn 

recht Jeide; denn was foll ich Elagen, fo mein \nachfolgen, und dich jammern laffen deren, 
HErr nichtgeklager hat? | ‚ |die Dir Leide thun, und auch für fie bitten, 

93. Und hierhat St. Petrus etliche Wor⸗ daß fie GOtt nicht ftrafen wolle: denn fie 
te genommen ausdem Propheten Eſaiac. 53. [hun ihnen felbft gar weit viel mehr Scha- 
v. 9. nemlich diefe: Der da keine Suͤnde den an der Seele, denndiram Leibe. Wenn 
gethan bat, iſt such kein Betrug in fei-|du das zu Herzen naͤhmeſt, ſollteſt du deines 

nem Wunde erfinden; item v.5: Durch Leides molvergeffen, und gerne leiden. Da 
welches Striemen ihr feyd gefund wor-|follten wir betrachten, Daß wir vorhin auch 
den. Chriſtus war fo rein, daß nicht ein | in folchem unchriftlichen Weſen geweſen find, 
boͤſes Wort auf feiner Zunge iſt geweſen: wie jene, aber nun Durch Chriftum find ber 

Gr bat verdienet, daß ihm jedermann rare zu Fehret worden; wie St. Petrus befehleußt, — 
Füflen gefallen, und ihn hatte auf den Haͤn⸗ und ſpricht: ———— 

den getragen; haͤtte auch wol Macht und — — — — 

Recht gehabt, Daß er ſich raͤchete; noch hat Id. 25. Ihr maret wie die irrenden —— 
| 

| 

| 

| 
| 
| 

| 

| 

l 

) 

| 
[ 



fe, aber ihr ſeyd nun bekehret zu dem Das ift nun der Troſt, den alle Ehriften 
Hirten und Bifchof eurer Seelen, haben. vn — 

| | 96. Alſo haben wir zwey Tapitel in Die: 
95. Nas ift aber. ein Spruch aus dem Pro- |fer Epiftel, darinnen St. Petrus zum erften 

7 pheten. Eſaia, welcher alfo fpricht |gelehret hat, den rechtfchaffenen Glauben; 
653,62 Wir find alle als die irrenden |darnach die rechtfchaffenen Werke der 
Schafe ivregelaufen, undifteinjeglicher | Liebe ; und hat geredet von zweyerley 
feinen eigenen Weg gangen. Aber jest Werken. Zum erften, was wir alle ins⸗ 
haben wir nun einen Hirten überfommen, |gemein gegen der weltlichen ®brigkeit 
(faget St. Petrus) der Sohn GOttes iſt thun follen; Darnach, wie fic) das Hausge⸗ 
um unfertwillen Fommen, daß er unfer Hir⸗ finde foll gegen feine Herren verhalten, 
te und Bifchof würde: der gibet uns feinen | Und. was St. Petrus hier von Hausknech⸗ 
Geift, weidet und leitet uns mit feinem Wort, |ten fagt, ftrecft fich auch auf etliche andere 
daß wir nun wiſſen, wie uns geholfen ift. Perfonen, nemlich, Handwerksleute, Zar 
Darum wenn du erkenneft, daß durd) ihn|gelohner, und allerley gemiethete Knechte. 
deine Stunden hinweg find genommen, fo biſt Yun wird er weiter lehren, wie fich Mann 
du ein Schaf; fo ift er dein Hirte; item: I Weib gegen einander Ehriftlich halten 
Er ijt dein Biſchof; fo bift du feine Seele. Ifollen. | 

Dos dritte Capitel. 
Innhalt. — 

Von den Pflichten Chriſtlicher Eheleute, und von den Pflichten aller Chriſten; 
deßgleichen von Chriſto. i 

I, Von den Pflichten Chriftlicher Eheleute. b der ander x A en ER SIhder Ehemweiber. ir. Von den Dhlchten aller Cbrifien die erfte 9 — A Die erſte Pflicht. a die Mlicht an fihn. 1. bie Befchaffenheit diefer Plicht 18. faq. b der 907 und Urſache dieſer Pflicht 2 =4, 2, wie und wodurch m wird 19.20, e i iR groſſer Schatz, zu wiffen, welche Wer⸗ 3: wie und wodurch dieſe licht gefordert wird 20, 21. „. EDtt mwohlgefallen 3. 4. der Grund und Urſache diefer Prlicht 22. 23. 
. as Gtt haben will, thut niemand gerne.4.| B die andere Pflicht 24. 3. Die andere Plicht. N C die dritte Pflicht 

ne dieſe Pflicht den Weibern allein eigen iſt 5 D die vierte Pflicht 26. 27. ale, fo bey dieſer Bilicht kaun gemacht wer⸗ E die fünfte Bricht. A Hu en der Beantwortung 6. 1, die Beſchaffenheit dieſer Wilihf 28.29. _ ‚bie Beſchaffenheit diefer Wilicht 6. 7, faq. 2. was Ehriften fol bewegen zu Betrachtung diefer ar orlinn | > ia ‚d der Grund diefer Pilicht 10, m. 1 di | B die Pflicht Chriftlicher Ehemaͤnner. — — — PASSEN ARE 0 1, die Pflicht an ſich = 15. 35 4. wie durch diefe Pflicht das ſelbſterwaͤhlte Weſen 2. der Grund und Urfache diefer Pflicht. ; wi a der erie Grundı us eſer Ilicht. —9 an en darnieder gelegt wird 31.32. 

Die 
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1. die Beſchaffenheit dieſer Pflicht 33. 

2, bie EBeegunGsaHDNDe, fo zu dieſerßflicht ſollen an: 
treiben. 

a ber erite Bewegungsgrund 34, 
b der andere Bewegungsgrund 35. 38. 
e ber britte Bewegungsgrund 37. 
d der vierte Bemegungsgrund 38. 
e der fünfte Bewenungsgrund 39. 
£ der fechffe Bemwegungsgrund 40. 

G bie fiebente Pflicht qı. Er 
H die achte Pflich. _.. 
1. bie Befchaffenheit diefer Pflicht 42. 45. 
2. Cautel, fo ben diefer Yflicht zu beobachten 44- 
3, wie diefe Pflicht mit Erempeln erleufert wird, 

a das erite Erempelas. E \ 
b das andere Erempel 46. 

2 die neunte Pflicht. 
von welchen Menfchen dieſePflicht gefordert wird 47. 

2, wie dieſe Pflicht zu gebrauchen wider das Pabſt⸗ 
thum 48:50. £ 

3. die Nothwendigkeit diefer Pflicht st. 
4. wie die Sophiſten diefe Pflicht verfchret haben 52. 
s. Eautel, fo ben dieſer Pflicht zu beobachten 53. 54. 

8 Die zehente Pflicht. 

A 

2. Sa 

1. die Befchaffenheit dieſer W licht ss. fgg- R 
2. die Bewegungsgruͤnde, ſo zu dieſer Dlicht ſollen 

antreiben. : 
a der erſte Bemegungsgeund s6.57. 

* niemand fol ihm ſelbſt ein Creuz auflegen 57. 
b ber andere Bewegungsgrund 58, faq. 

II. Von Chriſto 
ı, Bon Chrifti Leiden. e 

a wie Ehriftus in feinem Leiden ein Exempel if 
feiner Ehriften 58. =6o. a, 

b welches die fuͤrnehmſte Eigenfchaft iſt des Leidens 
‚Ehrifi Hr. _ 

e die Befchaffenheit Des Leidens Chriſti 6264. 
* yon dem Zuſtand der Chriften in der Auferſte⸗ 

bung 63. 64. 2 SR AU 
2. vonder Predigt, jo Chriſtus ben Beiftern im Gefäng- 

niß gehalten. . / i ; 
a wie und warum diefe Predigt ſchwer zu verfiehen 65. 
bwas es mit dieſer Predigt fuͤr Beſchaffenheit hat 66:69. 

* von der Kraft der Taufe 70 71. — 
* auf was Urt die Menſchen erhalten und ſelig 

merden 71. - i 
3. von Chriſti Auferſtehung 72. 
4. von Chriſti Sitzen zur Rechten 73. 

€ 

ſeyn unterthan ihren Männern, auf] 
daß auch) die, fo nicht glauben an das| X \) ) 
Wort, durch der Weiber Wandel, ob:| SD : 
ne Wort gewonnen werben; wennfiel — hatten und roiederum, 

| ; faget ee von denen alaubigen 
anfehen euren Eeufchen Wandel in der Männern, die da heydmſche Weiber hatten. 
Furcht: welcher Geſchmuck ſey, nicht Denn esging dazumal oft alfo zu,da die Apo⸗ 
auswendig im Haarflechten und Lm:) fteldas Evangelium predigten unter den Hey⸗ 
hang des Golded, oder Anlegung| den, Daß eins ein Chrift war, das andere 
er Kleider: fondern der verborgene | Nicht. Weil es num da gebofen war, Daß 
u — ae in der A die Weiber den Mannern follten unterthan 
ER ſeyn; wie vielmehr muß es jetzund alfo ges 

rücklichfeit eines fanften und ſtillen —— 8 9 en 

Geiftes, welcher vor GOtt prachtig) will St. Petrus fagen,) daß fie unterthan 
iſt. Denn alfo haben fich auch vor ſey ihrem Manne, ob er fchon ein Heyde, 
zeiten die heilgen Weiber geſchmuͤcket, und ungläubig ift. Und gibt Urfache, wars 

die ihre Hoffnung auf GOtt ſetzten, um Das gefchehen foll: 

und ihren Maͤnnern unterthan waren, | Auf daß auch die, fo nicht. glauben an 

wie die Sara Abraham gehorfam war,| das Wort, durch der Weiber Wan⸗ 

v. 1:6, Deffelben gleichen die Weiber — 
I. 

2) 3er redet St. Petrus vornehm⸗ 
NW - 
N 

lich von denen Weibern die zu der 
Zeit heydnifche und unglaubige 

und hieß ihn Herr : Melcher Toͤch— 
ter ihr worden ſeyd, fo ihr wohlthut, 
und euch nicht fürchtet vor einigem 
Scheufal, 

del ohne Wort gewonnen werden, 
wenn fie anfehen euren Feufchen Wan: 
delinder Furcht. 

| 2. Das ift, wenn das ein Mann feet, | Yo ur 
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daß fich fein Weib fo vechtfehaffen Hält und | unterthan und gehorfam ſeyn. Darnach find 
ſchickt, Daß er zum Glauben gereizet werde ‚| ale ihre Werke gulden, wenn fie in ſolchem 
und den Ehriftlichen Stand für einen rech⸗ Sehorfam ſtehet. 
ten auten Stand halte. Und ob ſchon den] 4. Welche fich aber Das nicht laͤßt reizen, 
Welbern felbft nicht befohlen iſt zu predigen, da wird fonftnichtshelfen. Denn mit ſchla⸗ 
fe ſollen fie ſich doch alſo Halten mit ihren Ser | gen wirft du nichts ausrichten, daß du ein 
berden und Wandel, daß fie damit die Man- | Weib fromm und bandigft macheſt. Schlaͤ⸗ 
ner zum Glauben reizen. Wie wir leſen von geſt du einen Teufel heraus, fo fehlägeft du ihe 
St. Auguftini Matter, die ihren Mann vor | ziveene hinein (wie man fagd. Owenn die - 
feinem Tode befehret hat, da er ein Heyde Leute, die im ehelichen Stande find, folches 
war, darnach auch ihren Sohn Auguſti⸗ wuͤßten, wie follten fie fo wohl ſtehen. Aber 
num. Das ift nun noch aufferlich Ding, was GOtt geboten hat, thut niemand gerne; 
das mannicht darum thun foll, daß man Da=|rwas aber Menfchen haben erdacht, da lau⸗ 
mit wolle fromm werden. Denn der Ges] fer jedermann zu. Diß Gebot hat GOtt fo 
horſam machet dich nicht felig: Denn du Fannft| veft wollen gehalten haben, Daß er auch 
auch wol ein gehorfam Weib finden, die) Macht gegeben hat den Mannern, Geluͤbde 
doch unglaͤubig if. Sondern darum follft| aufzulofen, die die Weiber gethan hatten, 
Du es thun, Daß du damit deinem Manne| wenn e8 ihnen nicht gefiel ; wie wir lefen 
dieneft. Denn alfo hat es GOtt geordnet, 4 Mof. 30,9. darum, daß es nur friedlich und 
Mo. 3, 16. da er zum Weibe ſpricht: Du ſtille in einem Haufe zuginge. Das it ein 
folle dich duͤcken vor deinem Wann, und Stufe. Nun faget der Apoftel weiter, 
er ſoll dein Herr ſeyn. Welches auch der wie fich ein Weib gegen andern Leuten foll 
Strafen eine iſt, Die er den Weibern aufge⸗ halten. | | 
teget hat. Solches ift aber Cfage ich,) der|o,3.4. Welcher Geſchmuck fey nicht aus⸗ 
an gehoͤret den Leib an,nicht) "mendig im Haarflechten, und Umhang 
en Geiſt. a 
3. Das iſt aber ein groffes, daß man des Goldes, oder Anlegen der Kleider; 

weiß, was man vor Werke thum fotr, die) Fondern der verborgene Menſch des 
SGHtr gefallen; dafollren wir — lau] Herzens in der Unverruͤcklichkeit eines 
fem Wie wir fehen, daß die Weit gelaufen! fanften und ftillen Geiftes, welcher vor 
iftnach dem, Das fie erdichtet hat. Dasift| GOtt practigift. 
ein hoher, edler Schas, den ein Weib Fann 5. Fiefen Schas foll nicht allein ein Weib, 
haben, wenn fie fich alfo halt, Daß fie dem fondern auch ein Mann haben, derda 
Mann unterthan ſey, daß fieficher iſt, daß innerlich fen. 
ihe Werk GHOtt gefällt; was kann ihr froͤhe 6. Hier möchte aber jemand fragen: Ob 
lichers wiederfahren? Darum, welche ein! es geboten fey oder nicht, das St. Petrus 
Chriſtlich Weib feyn will, die foll alfo den⸗ vom Gefehmuck faget. Wir Iefen von E⸗ 
Een: Ich will nicht anfehen, was ich für ei⸗ ftber, daß fie eine guldene Krone und Eoftlis 
nen Mann habe, ob.er ein Heyde oder Juͤ⸗ chen Gefehmuck trug, tie einer Königin zie⸗ 
de, fromm oder boͤſe ſey; fondern das will mer; alfo auch von Judich: Aber das ſte⸗ 
ich anfehen, daß mich GOtt inden ehelichen] het dabey gefchrieben, daß fie den Schmuck 

+ Stand gefeset hat, und will meinem Mann! verachtet habe, und habe ihn muͤſſen tragen. 
Lutheri Schriften 9, Theil, | Bbb Dar⸗ 
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Darum fagen wir auch alfo: Fin Weib fol 

X. Auslegung der erften Zpiftel Petri. Cap.3.0.4.5.6. 

3. Daher Fommt denn ein folches Herse, 
alfo gefinnet feyn, daß fiedes Schmucks nicht das nicht heraus bricht, und denket, wie eg 
achte. Gonft, wenn das Volk auf den 
Schmuck geraih, hoͤret es nicht davon auf, 
das iſt ihre Art und Natur; darum fol es 
ein Shriftlich Weib verachten. Wenn es 
aber der Mann will haben, oder fonft eine 
vedliche Urſache ift, daß fie fich ſchmuͤcke ge: 
het es wol hin. Alfofoll fie aber geſchmuͤcket 
feyn, (wie hier St. Vetrusfagt,) daß fie inn- 
wendig gezieret fey, in einem fanften und 
fillen Geiſt. Du bift huͤbſch genug ger 
ſchmuͤcket wenn-du deinem Mann geſchmuͤ⸗ 
cket biſt; Ehriftus wills nicht haben, daß du 
dich darum ſchmuͤckeſt, daß du andern Leu⸗ 
ten gefalleft, und daß man dich eine huͤbſche 
Metze heiffe. Darauf folft du aber ſehen, 
wie du den verborgenen Schatz und Eöftlichen 
Geſchmuck im Herzen trageft, inder Unver⸗ 
ruͤcklichkeit, (wie St. Petrus faget,) und fühz 
reſt ein fein ehrbar, zuchtig Leben. 
7. Es ift eine gute Anzeigung, daß da 
nicht viel Geiſtes ift, wo man foviel auf den! 
Schmuck leget: ift aber ein Glaube und 
Geift da, der wird es wol mit Fuͤſſen treten, 
und fprechen wie die Königin Efther (Stuͤcke 
in Efther c.3, 11): HErr, du weißt es, daß 
ich die Krone, die ich auf dem Haupte trage, 
fr einen Greuel achte, und mich muß alfo 
ſchmuͤcken: wenn ichs nicht müßte meinem 
Könige zu Liebe thun, wollte ichs lieber mit 
Fuͤſſen treten. Wo ein folches Weib ift, die 
wird dem Manne auch defto bas gefallen. 
Darum follen fie dahin gedenfen, (ſpricht St. 
Metrus,) daß fie den innwendigen Menfchen 
ſchmuͤcken, da ein ftiller Geiftfey, der unver: 
rücklich ſey: nicht allein, daß fie nicht aus⸗ 
laufen, auf daß fie nicht verruͤcket und zu 
ſchanden werden; fondern alfo meynet ers, 
daß fie Darauf fehen, daß die Seele innwen⸗ 
dig unverrůcket bleibe im rechten Glauben, 

und derſelbe nicht verletzet werde. | 

gefehen werde vor der Welt. Ein folches 
Herze iſt ein prachtig Ding vor GOTT, 
Wenn fich ein Weib ſchmuͤcket mit eitel 
Gold, Edelgeftein und Perlen, bis auf die 

Er: 

Füffe, das wäre uber die Maaffe prächtig: 
aber fo viel kannſt du nicht an ein Weib hans 
gen, daß eg zu vergleichen fen dem übers 
fehwenglichen Schmuck der Seelen, der vor 
GoOtt prächtig ft. Gold und Edelgefteinift 
vor der Welt prächtig; aber vor GOtt iſt 
es ein Stank. Dieift aber vor GOtt wohl 
und herrlich gefehmücker, die in einem ftillen 
und fanften Geiſt daher gehet. Darum, weil 
es GOtt ſelbſt fir prachtig halt, ſo muß es ein 
herrlich Ding ſeyn. Boten 

9. Eine Ehriftliche Seele hat alles, was 
Ehriftus hat. Denn der Glaube (wie wie 
gefaget haben,) bringet ung alle Guter. Chris 
fti mit einander. Das ift ein grofler, theu⸗ 
ver Schatz, und ſolcher Schmuck, den nie 
mand gnugſam Eann preifen, GOtt haͤlt auch 
ſelbſt viel davon. Alſo ſoll man die Weiber 
vom Schmuck enthalten, und reizen, dieweil 
ſie ſonſt darzu geneiget ſind. Wenn das 
ein Chriſtlich Weib hoͤret, und zu Herzen laͤſ⸗ | 
fet gehen, und alfo denket: Ich will den 
Schmuck nicht achten, weil fein GOtt nicht 
achtet; muß ich ihn aber tragen, fo williche 
meinem Manne zu Willen thun; fo ift fie 
recht im Geiſt geſchmuͤcket und gezieret. 
Darauf gibet nun St. Petrus auch ein Ex⸗ 
empelvon heiligen Weibern, daß erdie Weir | 

zum. Ehriftlichen Weſen reize, und ber 
ſpricht: 

v. 5.6. Denn alſo Haben ſich auch vorzei⸗ 
ten die heiligen Weiber geſchmuͤcket, 
die ihre Hoffnung auf GOTT fasten, 
und ihren Männern unterthan waren, 

wie 

4— 

4 

— 
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wie die Sara Abraham gehorfam war, ſv. 7. Deſſelben gleichen ihr Manner, woh ⸗ 

und hieß ihn Herr. a net bey ihnen mir Bernunft, und gebet 

We diefelben Welber ſich geſchmuͤcket dem weibiſchen, als dem ſchwaͤchſten 
I haben, (will er fagen,) alſo thut ihr Werkzeuge, ſeine Ehre, als quch Mit⸗ 

auch, als die Sara ihrem Abrahamgehorfam| erben der Gnade des Lebens, auf daß 
war, und hieß ihn ihren Herrn. — ar euer Gebet nicht verhindert werde, > 

; | ift ıMof. 18, 10.12. da der Enz| ,- — Ne 

a Doe eb ie auch SOres Kies 

ber en Jade Pla — 
ben, Ba lachet ſie und faget alfp: Weil e ORAL ROTS EDEN  E 
Sch alebin. und Bu Zuerr Auch alkifk, fo ge, gebare, ernahre, warte, und das Haus 
ich noch mit Wohlluft umgeben 7 Son reviere un he fol das Weib thun. 

Spruch hat St. Petrus wohl angeſehen, und a ee 
hieher gezogen; Denn fie hatte Abraham nicht pflanzet bat Dafür foll nun der Mann ein 
alfo einen Herrn geheiffen, wwenn fie ihm nicht Kfaeib anfeben. Darum fpricht St. Ver 

ware unterthan gervefen, und vor Augen hats | 1.2: Ylönner folcbey denYDeiber 

te gehalten. “Darum fagerermeiter: J en Sn mit — nicht, daß ihr ſie 
Welcher Toͤchter ihr worden ſeyd, ſo ihr wollet regieren na dem tollen Kopf. 
ande — Sie follen zwar leben, wie fie der Mann re⸗ 

einigem Scheufal. | Lat: 
'gieret, was er fie heiffet und fchaffet, daß daſ⸗ 

m. Was meynet er damit? Das menne 
ſelbe gethan fey; aber er foll auch fehen, wie 

8 meyne | et \er fauberlich und mit Vernunft. mit ihr ums 
‚er; Gemeiniglid) ift Das der Weiber Na⸗ |gehe, daß er ihr fehone und ihre Ehre gebe, al 
tur, daß fie ſich vor allem Dinge ſcheuen und |dem fehwächften Werkzeuge GOttes 
fürchten; darum fie fo viel Zauberey und A⸗ 
.berglauben treiben, da eine die andere lehret, 

33. Der Mann iſt auch GOttes Ruͤſtzeug, 

Daß nicht zu zahlen ift, was fie vor Gaukel⸗ 
ift aber ſtaͤrker; das Weib aber ift ſchwaͤ⸗ 

| s ſie v cher am Leibe, und auch an dem Muth bloͤder 
werk haben. Das ſoll aber ein Chriſtlich und verzagter. Darum ſollſt du alſo mit ihr 
Weib nieht thun, fondern foll frey, ſicher da handeln und umgehen, daß fie es ertragen 
her gehen, nicht alfo fcheufelig feyn, bin und koͤnne. Du mußt hier eben bandeln, wie 

her laufen, hier einen Gegen, dort einen Se: | mit. anderm Zeug, damit du arbeiteft. Als, 
gen sprechen: Wie es ihr begegnet, daß fie | wenn du ein gut Meffer willſt haben, mußt du 
es laſſe GOtt walten, und denke, es koͤnne ihr \nicht damit in Stein hacken. Dorauffann 
‚nicht bel gehen. Denn dieweil fie weiß, man nun nicht Negel geben: GOtt ſtellet es 
wie es um fie ftebet, daß ihr Stand GOTT jedermann felbft heim , daß er handele mit 
gefaͤllet, was will fie denn fürchten? Stirbt dem Weibe nach Vernunft, darnach einjeg- 
‚die dein Kind, wirft Du krank; wohl dir, be⸗ liches Weib geſchickt if. Denn du mußt 

fihl es GOtt; du biſt in dem Stande, der der Gewalt nicht brauchen, Die du haft, wie 
Gott gefallt, was Fannft du beffers begeh⸗ du felbft willſt; denn du bift darum ihr. 
‚ren? Das iſt num den Weibern gehrediger, Mann, daß du ihr helfeſt, enthalteft, und 
Nun folget, was die Maͤnner thun ſoilen. chü daß du ſie verderbeſt. — 
IR 2 kann 
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Fann man dir das Ziel nicht eben ſetzen du ſondern Daß fie auch getauft ift, und ebendas 
mußt hier ſelbſt wiſſen, wie du ſollſt mit Ver⸗ hat, Das er hat, nemlich alle Suter von Chri⸗ 
nunft fahren. ; flo. Denn innerlich find wir alle gleich, und - 
14. Alſo haben wir nun von Ehemannern|ift Fein Unterfcheid unter Mann und Weib 
auch, was fie vor gute Werke thun follen, die | aber aufferlich will SOTT haben, daß der 
GOTT gefallen, nemlich,, daß fie bey ihren! Mann regiere, und das Weib ihm unterthan 
Beibern wohnen, umd fich mit ihnen enah-\fen. | * 
ven, und ſaͤuberlich umgehen. Es wird nicht Auf daB euer Gebet nicht verhindert 
allivege gerade zugehen koͤnnen, wie du gerne werde, ME 

wollteſt Darum fiehe darauf, daß du ein 1. Was meynet Ct. Petrus damit? 
Mann feyft, und defto mehr Vernunft ha⸗ Das meynet er: Wenn du nicht mit Ders 
beft, wo fie im Weibe zu wenig iſt. Du nunft handelft, ſondern ſchnurren und mur⸗ 
mußt zumeilen Durch Die Singer fehen, etwas ven willſt, und mit dem Kopffe hindurch, und 
 nachlaffen und weichen, und dem Weibe auch ſie auch gebvechlich ift, daß alfo Feines dem 
feine Ehre geben. aandern etroas verfehen und zu. gute kann hals 
. Die Ehre hat man gedeutet, weiß nicht | ten, fo werdet ihr. nicht Finnen beten und pre 
wie. Etliche habens darauf gedeutet, daB | chen: Water, vergib ung unfer Schuß, als. 
der Mann dem Weibe Cffen, Trinken, und wir vergeben. Mit dem Geber muffen wir 
Kleider fehaffen fol, und fie ernaͤhren; etliche! wider den Teufelftreiten ; darum muffen wir 
habens gezogen zur ehelichen Pflicht. Ich unter einander eins feyn. Das find nun die, 
halte, es ſey das die Meynung wie ic) gefagek | rechten, Eöftlichen, guten Werke, die wir thun 
habe, daß der Mann das Weib alfo anſehen ſollen. Wenn man das predigte und wußte, - 
foll, daß fie auch ein Chriſte fey, und GOttes ſo wuͤrden wir alle Daheime das Haus voll 
Werk oder Ruͤſtzeug. Und alfo follen ſie es guter Werke haben. Alſo haben wir num 
beyde halten, daß das Weib den Mann in Eh⸗ gehävet, wie ein Chrifte fich in allerley Stäns 
ren halte , und wiederum, der Mann auch den, infonderheiteines gegen dem andern hal- 
‚dem Weibe feine Ehre gebe, Wenn man gen ſoll. Folget nun weiter, wie wir alle 
fich alſo darein fehicket, fo wuͤrde es fein zuge⸗ durch einander insgemein einen Chrifklichen 
Eu ar 7 en . — Wandel aͤuſſerlich ſollen fuͤhren. 
acht jr, Da gt eite Unlut im Sheſtande. |, 9.12. Endlich aber, ſeyd alleſamt gleich 
Daher gefthieht es, wenn Mann und Weib — —— ne Bei, 
allein um Wohlluſt willen einander nehmen,| * 1 ende u 1 

& 1 freundlich, vergeltet nicht Boͤſes mit und meynen, fie vollen gute Tage und Wohl; \ | 
huft haben, daß fie eitel Herzleid finden, Boͤſem, , nicht Scheltworte mit Schelt- 
Weunn du aber GOttes Werk und ABillen| worten; fondern dagegen benedeyet, 
anfieheft, fo Fannft du Ehriftlich in der Ehe] und wiſſet, daß ihr darzu beruffen ſeyd, 
Veben, nicht, wie die Heyden, die nicht wiſſen, daß ihr die Benedeyung beerbet. Denn 
was GOtt haben wil. wer da ill das Leben lieb haben, und 
Als auch Miterbender Gnade des Lebeng,| gute Tage fehen , ver ſchweige feine 
16. Der Mann muß das nicht anfehen, Zunge, daß fie nichts Böfes rede, und 
daß das Weib ſchwach und gebrechlich ift;| feine £ippen, daß ſie nicht trugen · 

9 wende 
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wende fich vom Boͤſen und the Gutes, | unfere blinde Narren nun auch zu, und predis 

er ſuche Friede, und jage ihm nach. | Sen, man muͤſſe GOtt Kirchen und Tempel 
= Denn die Augen des HErn fehen auf bauen, fo doch ung davon nichts von GOTT 

die Gerechten, und feine Ohren auf ihr befohlen iſt. Alſo ift e8 jegund umgekeh— 

Geber: Das Angeficht aber des HErrn mancherley Sinne, fteaks wider. das Evans 
ſiehet auf die da Boͤſes thun. gelium. | e | 
18: Fas ift alles nicht anders gefaget, denn] 20. Alſo follte man aber lehren, daß ein 
= daß wir follen ung untereinander lies | Sinn und viel Werke feyn follten, ein Herz 
ben. Denn bier ift es weit ausgeftrichen, und viel Hande; esfollen nicht alle ein Werk 
welches fonft die Schrift. mit wenig Worten |führen, ſondern ein jeglicher fol deß feinen 
begreift. Alſo will St: Petrusfagen: Das warten: fonft bleiben nicht einerley Sinn 
iſt Summa Summarum davon, wieihr euch | und Herzen. Was aͤuſſerlich ift, das muß 
follt halten, nach dem aufferlichen Leben, daß I man mancherley bleiben laffen, alfo, daß jes 
ihr oleich gefinnet feyd. Das Wort ziehen dermann dabey bleibe, das ihm befohlen iſt, 
die Apoftel, Petrus und Waulus, oftan, und | und was ervor Werke vorhanden hat. Das 
ift fo viel gefäget, Daß wir alle einen Sinn, |ift eine vechtichaffene Lehre, und faftnoth, daß 
‚einen Muth, einen Dunkel füllen haben, was man es wohl faſſe: denn der Teufel leget 
einen recht und aut deucht, daß es den andern | fonderlichen Fleiß darauf, hates auch alfo zu⸗ 
auch recht und gut duͤnke. Es iſt ein trefflich, wege gebracht, Daß man auf die Werke faͤl⸗ 
merklich Wort, Das man je wohl faflen folls | let, und ein. jeglicher meynet, fein Werk fol 
te; St. Paulus hat fonderlich viel davon ges | beffer feyn, denn des andern. Daher ift es 
‚fchrieben. | Fommen , daß man ſo uneins ift untereinans 

19. Bir Eonnen nicht alle einerley Wer⸗ der worden, Mönche wider Pfaffen, ein Or⸗ 
ke thun, fondern ein jeglicher muß eins vor | den wider den andern; denn es hat ein jeg- 
fich treiben; ein Mann ein anders, denn ein licher Das befte Werk wollen thun. Dafind 
Weib; der Knecht ein anders,denn der Herr, ſie zugefallen, und. haben fich auf die Orden 
und alfo fortan. Und iſt ein narrifch Ding, | begeben , und meynen, , der Orden ſey beffer, 
daß man lehret, wir follen alle ein Werk thun; | weder jener ; da iſt der Auguſtiner wider den 
wie die Narrenprediger gethan haben, Die der | Wrediger, der Sarthaufer wider Die Barfuͤſ⸗ 
Heiligen Legende predigen, daß Diefer Heilige | fer, Daß es alles zutrennet iſt worden, und nir⸗ 
das Werk gethan habe, jener einanders, und | gend Feine groffere Uneinigkeit ift, Denn unter 
fallen zu und. ſagen, wir ſollen dieſelbigen den Orden. 
Werke auch ehun., Es iſt ohne Zweifel daß 21. Wenn man aber alſo hätte gelehret, 
Abraham ein gut koͤſtlich Werk gethan habe, daß vor GOtt kein Werk beſſer waͤre, denn 
da er feinen Sohn opfferte, weil es ihm ſon⸗ das andere; ſondern daß ſie durch den Glau⸗ 
derlich von GOtt befohlen war. Da fuh⸗ ben alle gleich würden, fo waͤren Die Herzen 
ven die Heyden zu, und wollten ihre Kinder |eines blieben, und wir waͤren alle gleich mit 
auch opffern; das war ein Greuel vor GOtt. | einander. gefinnet, und wurden alfo fprechen: 
Alſo hat auch der König Salomon wohl ger | Der Orden oder Stand, den der Biſchof 
than,-daß er den Tempel bauete, und ward | führer, ift vor GOtt nicht geöffer, denn den 

ibm von GOtt wohl vergolten. Da fahren HORNR IM fuͤhret: der Stand, den 
Ko Bbb 3 " die 

vet, daß man einerley Werke treibet, und: 

Bun Ze Ten 
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Die Nonne führet, ijt auch nicht beffer, denn | fo muß aus dem Sinn folgen ein Hochmuth, 
den ein ehelich Weib fuͤhret, und alfofort in und Fann nicht auffen bleiben, daß ich mich 
allerley Ständen. Das ronllen fie aber fuͤr frömmer halte , denn einen andern, und 
nicht hören, fondern ein jeglicher will der ber | andere Leute verachte: fo betruͤge ich mich 

ſte feyn, und fprechen: Ey, wie follte mein felbft. Denn ein ehelich Weib, wenn fie im 
Stand in dem Orden nicht beffer und groffer | Glauben ftehet, ift befler vor GOtt, denn ich 
feyn, denn des gemeinen Manns Stand? 

22. Darum heiſſet das einen Sinn har 
ben, daß jeglicher fein Werk gleich halte, wie 
Des andern! als, daß der eheliche Stand eben 
fo gut ſey, als der Jungfrauen Stand. Wie 
es denn vor GOtt, wahrlich, alles gleich ift, 
der da richter nach dem Herjen und Glau⸗ 

mit meinem Orden. Darum, tvenn man 
das weiß, daß der Glaube alles mitbringet, 
was ein Ehrift haben ol, fo haben wir alle 
einen Sinn und Meynung, und ift Fein Un⸗ 
terfeheid unter den Werken. 

23, Darum muß man den Spruch GE 
Petri alfo verſtehen, daß er hier meyne geifte 

ben, nicht nach der Perſon, noch nach den liche, nicht Aufferliche Sinne, undeine inner⸗ 
Merken. Darum follen wir auch alforich liche Meynung oder Dünkel, der da belanget 

sen, wie GOtt richtet, ſo find wir eines Sins |die Dinge, die vor GOtt gelten, Daß beyde, 
nes, und bleibet Finigkeit in der Welt, und | die Lehre und dag Leben einerley fey, und ich 

‚bleiben die Herzen ungetheilet, daß fie fich |eben das für gu£ halte, was du für gut haͤl⸗ 
_ picht fpalten an dem Aufferlichen Weſen, als |teft; und wiederum, dir wohlgefalle, was mir 
fo, daß ich alles für gut halte, und mir wohl wohlgefaͤllet; wie ich gefaget habe, Den 

gefallen laffe, was ein jeglicher für Werke Sinn haben die Ehriften, und uber dem 
chut, wenn es nur nicht an ihm felbft Stunde 
if. Davon faget St. Paulus auch 2 Cor, 
11,3: Ich fürchte, daß nicht wie die 
Schlange Hevam verfübrte, alfo auch 
eure Sinne verruͤcket werden von der 
Einfaͤltigkeit in Chrifto IEſu, das ift, 
daß nicht der, Teufel auch alfo euch verfuhre, 
und den einfaltigen Sinn, den ihr habt, zu⸗ 

reiſſe und trenne. Item Philip. 4,7: Der 
Stiede GOttes, welcher alle Sinne über; 
febweber, wolle bewahren eure Herzen 
und Sinne in Ebrifto IEſu. Warum 

iſt dem Apoftel fo viel gelegen an dem Sinn? 
Ey, es lieget alleg daran. Denn wenn ich 

Sinn follen wir vefthalten, daß er nicht vers 
ruͤcket werde, wie St. Paulus fpricht: Denn 
wenn der Teufel den Sinn verrücket , fo hat 
er dasrechte Sungfrauenfchloß verrucket, und 
iſt darnach allesverloren. Beh 

0.8. Seyd mitleidig, Brüderlich, Herzlich, 
freundlich. J 

24. Hpirleidig ſeyn heiſſet, daß ich eines 
* des. andern annehme, und laffe ihm 

des Nrachften Noth zu Herzen gehen, wenn e8 
demfelbigen übel gehet, daß du nicht denkeft: 
Ey, das ift recht! ey, daß fein nichtmehriftt 
er. bat es wohl verdiene. Wo Kiebe ift, da 

in einen falichen Sinn gerathe, fo ifts fehon nimmt fie fich des Naͤchſten alfo an, wenn es 
alles verloren. Als, wenn ich ein Mönch | ihm übel gehet, daß ihr eben fo zu Herzen ger 
bin, und habe einen folchen Sinn gefaflet, het, als wenn es ihr felbft wiederführe. 
daß mein Werk vor GDtt mehr gelte, denn 25. Aber brüderlich feyn ift fo viel, daß 
der andern, und fpreche: GOtt ſey gedanket, |einer den andern halte als für feinen Bruder. 
daß ic) ein Münch bin worden, mein Stand Das ift nun leicht zu verftehen ; denn die 
iſt nun beſſer, den der gemeine,eheliche Stand; | Natur Ichret es ſelbſt. Da fieheft du, He 

re 
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rechte Brüder find, daß fie ſich viel härter zu- ſoll es herzlich und muͤtterlich zugehen, und. 
fammen halten, denn fonft Feine Freunde. durchs Herz hindurch dringen. Einen fols 
Alſo follen wir Ehriften auch thun: denn wir chen Muth fol ein Chriftenmenfch gegen dem 
find alle Brüder durch Die Taufe, daß aud) [andern tragen. Aber das Ziel ift, wahrlich, 
Bater und Mutter nach. der Taufe mein | hoch geſtecket, man wird ihr gar wenig fin⸗ 
Bruder und Schweſter iſt; denn ich hab 
eben das Gut und Erbe, das fie haben von 
Chriſto durch den Glauben. 
26. Serzlich, Vileerofi,. Diß Wort 

Fann ich nicht deuten anders, denn daß ich ein 

Gleichniß gebe. Siehe, wie eine Mutter o- 

der Vater gegen dem Rinde thun; als, wenn 
die Mutter ihr Kind fiehet Noth leiden, da 
fich bewegt alles Eingeweide und das Herz 
im Leibe. Davon ift genommen die Weiſe 
zu veden an viel Dertern in der, Schrift , deß 
ift auch eine Hiftorie in den Buͤchern der Koͤ⸗ 
nige, 1 R0n.3,16.fg9. Da zankten fich zwey 
Weiber umein Kind vor dem Koͤnige Salo⸗ 
mon, und eine jegliche wollte das Kind ha⸗ 
ben. Da nun der König erfahren wolite, 
welche Die rechte Mutter des Kindes wäre, 
mußte er in die Natur fahren: da traf ers; 
und fprach zubeyden Weibern: Dufprichft, 
das Kind fey Dein; fo fagft du audy, daß es 
dein fey; toolan, langt her ein Meſſer, und 
theilet das Kind ın zwey Stuck, gebet diefer 
ein Stück, und jener auch eins. Da Eam 
er in Erfahrung , welches die rechte Mutter 
war. Und dafelbft- fpricht der Text v. 26. 
daß ihr Eingeweide beweget ift worden, 
über dem Rinde, und daß fie fagts Nicht, 
nicht, gebet lieber das Kind diefer 'ganz, und 
laßt es leben. Da fchloß der König ein Ur⸗ 
theil, und fagt: Das ift die rechte Mutter, 
nehmts und gebt ihr das Kind, Daher 
kannſt du nehmen, was diß Wort herzlich 
hier heit. As 

27. Das will nun St, Peter, daß wir 
ung follen gegen einander halten, ‘wie rechte 
Blutsfreunde: wie fich da bewegt das ganze 
Herz, Mark, Adern und alle Kräfte; alſo mahlet den HErrn Chriſtum alſo ab, 

den, die ſo eine herzliche Liebe gegen dem 
Naͤchſten tragen , wenn fie ſehen, daß einen 
eine Noth betrifft, daß fie da eben bewegt 
werden, als eine Mutter über das Kindzab _ 
fo, daß es durchs Herze dringe, und durch 
alle Adern. Da fteheft du, was Mönch- 
und Nonnen Leben und Weſen fey, wie fers 
ne es von fülcher herzlichen Liebe fey: wenn 
man fie alle zufammen fehmeljte auf einen 
Saufen, wurde man nicht einen Tropffen 
finden folcher Chriftlichen Liebe. Darum 
laßt uns zufehen, und auf uns felber acht 
haben, ob wir in ung eine folche Art der Lies 
be finden. Es ift eine kurze Predigt und 
an geſagt; geher aber tief und ſtreckt fich 

28: Sreundlich ifF, daß man Aufferlich 
einen feinen, fuffen , Tieblichen Wandel fühs 
ret; nicht allein, daß fich eines des andern 
annehme, wie Vater und Mutter ihres Kin⸗ 
des, fondern auch daß eines mit Dem andern 
umgehe, mit Liebe und Sanftmuth. Es 
find etliche fehnurrige und knoͤrrige Men» 
fehen, wie ein Baum mit viel Aeften ‚fo un, 
freundlich, Daß niemand gerne mit: ihnen zu 
fchaffen hat: : Das koͤmmt davon, daß dies 
felben gemeiniglich voll Argwohns ſtecken, 
und bald jornig werden; mit denen gehe£nies 
mand gerne um. Das find aber: feine Leite 
te, die alle Dinge zum “Beten auslegen, - 
und nicht argwoͤhnig find, Taffen fich nicht 
bald erzuͤrnen, Tonnen wol etwas zu gute 
halten, die man beiffet Candidos, Diefe 

Tugend nennet Sanct Paulus xesirns, 
Kom. 2,4. und wird: von ihm oft gelobt. 

29. Da fiehe das Evangelium an, das 
daß 

man, 
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man diefe Tugend fonderlich an ihm ſpuͤret er aber: Denke nur, daß du freundlich ſeyſt 
Jetzund greifen ihn die Pharifäer alfo an,| Das find die vechten Eüftlichen , güldenen 

- jesund anders, Daß fie ihn fahen moͤchten; Werke, Cdelgefteine und Perlen, die GOtt 
noch läßt er fich nicht erzuͤrnen. Auch, wie wohlgefallen. — 
wol die Apoſtel oft ftraucheln, und narren] 31. Aber das mag der Teufel nicht ſehen; 
hier und da, fehnaubet er fie dennoch nirgend denn er weiß, Daß damit fein Ding zu boden 
an; fondern iſt immerdar freundlich, und gehet; Darum erdenft er was er kann, daß 

reizet fie alſo zu ihm, daß ſie von Herzen gerne ler folche Lehre unferdrücke, richtee Mönche 
bey ihm waren, und mit ihm umgingen. und Pfaffen an, daß die ſchreyen: Sagſt 
Das fiehet man auch unter guten Freunden !du, daß unfer Ding nichts fey , das heißt 
und Sefellen auf Erden: wo zween oder drey |dich der Teufel reden. So fage ihnen denn 
gute Freunde find, diefich wohl untereinander wieder : Weißt du nicht, daß Das müffen 
meynen, wenn da einer narret, kanns ihm der gute Werke feyn, davon hier St. Peter far - 
andere wol zu gute halten. Da it es auch get, nemlich , bruderlich, herzlich und freund» 
ein wenig abgemahlet, was hier St. Veter lich feyn: find denn das Die beften, wie man 

meynen, wiewol das nicht rechtfehaffen ift zImuß bekennen, fo mußt du ja luͤgen mit deinen 
denn diefe FreundlichFeit foll jedermann an⸗Werken, wenn du meyneft, daß ſie beſſer ſeyn. 

geboren feyn. Daher fieheft du die rechte Es wundert mich recht fehr, daß ſolche Blind» 
Art der Liebe, und wie ein fein Volk es ift um |heit hatmögen unter uns auffommen. Da 
die Chriften. Die Engel im Himmel leben hat gefchrieben Thomas, der Prediger⸗ 

alſo durch einander: es füllte auf Erden auch moͤnch, und fagt unverfehbamt, daß Mönche 
wol alfo feyn, gefchieht aber gar wenig. und Waffen in einem beffern Stande feyn, 

30. Wie nun, St. Peter gefagt hat, daß |denn gemeine Chriften. Das haben die Ho⸗ 
ſich Mägde und Knechte, Mann und Weib hen Schulen befräftiget, und Doetores dar⸗ 

alſo follen halten, daß jegliches feines Dinges uber gemacht : darnach ift zugefahren der 
warte, das es thun ſoll; alfo will er, daß Pabſt und fein Haufe, und habendiezu Heiz 
wir alle duccheinander inggemein auch thun. ligen erhoben, die ſolches lehren. Ä 
Darum, roillft du geroißundficherfeyn, daß) 32. Darum faffe du nun das, wie ich. ges 
du einEoftlich Werk thuſt, das GOtt gefalle, fagt habe. Ehriftus ſelbſt, und alle Apoftel 
ſo laß in GOttes Namen anftehen, alles, haben alfo gelehret: Wenn du willft die ber 
was man ins Teufels Namen gepredigt hat, |ften guten Werke tbun, undimbeften Stanz 
damit die Welt umgehet und den Himmel de ſeyn, wirft du nichts anders finden, Denn 
will verdienen. Wie kannſt du aber ficherer | Glauben und Liebe, das ift der allerhoͤheſte 
feyn, Daß du GOtt wohlgefalleft, denn wenn | Stand. Darum muß nun das gelogen ſeyn, 
du alſo thuſt, wie er hier ſagt: Die Werke, wenn ſie wollen ſagen: ihr Stand ſey beſſer, 
die man thun ſoll: der Stand, den ein jeder denn Glaube und Liebe. Denn, iſt er heſſer 
ſoll fuͤhren, iſt, daß man mitleidig, bruͤder⸗ denn der Glaube, ſo iſt er beſſer denn GOttes 
lich, herzlich, freundlich ſey? Da ſagt er nichts Wort: wenn er denn über GOttes Wort 
von dem Narrenwerk, davon man uns ge⸗ |ift, fo ift er über GOtt ſelbſt. Darum hat 
predigt hat; fpricht nicht : Baue Kirchen, Paulus recht gefagt 2 Theff. 2, 4. daß fich der 
ſtiffte Meſſen, werde ein Pfaff , zeuch eine Endechriſt werde uber GOtt erheben. So 
Kappe an, gelobe Keufchheit etc. Alſo ſagt wiſſe nun alfo zu richten von deſen Digehe | Gi A 
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Mo die Liebe und Sreundlichkeitnicht if, da! das ift eingebenedeyet Bol. Darımmeys 
find gewiß alle Werke verdammt, und trit| net es hier der Apoftel alfa; Sehet, hat euch 
es nur alles. mit Fuffen. Alſo fehen wir, wie GOtt die Gnade gethan, und die Vermale⸗ 
St. Peter ſo tapffer hat ausgeftrichen, mie|deyung von euch genommen, und Die Läftes 
ein rechtſchaffen Chriſtlich Leben ftehen foll|rung, damit ihr ihn verunehret habt, nicht 
‚nach Aufferlichem Weſen, nachdem er Droben | gerechnet noch geftrafet, fondern dafür euch 
meifterlich gelebret hat, wie das innerliche folche reichliche Gnade und Segen geben, fü 
Leben ftehen foll gegen GOtt; darum dieſe ihr Doch aller Dermaledeyung werth waret, 
Epiftel zu halten ift für eine rechte guldene |da ihr GOtt ohn Unterlaß laftert; (denn wo 
Epiftel.. Darauf folget nun weiter ; un nn n A — 

v. 9. Vergeltet nicht Boͤſes mit Boͤſem, merdar fluchen,) jo hut ihr nun auch alſo, 
— an mit a Die en ft: a fcheltet nicht, 

. fondern dagegen denedeyet und roiffet, |. Wohl, redet wohl, auch wenn man eu EBoͤſes thut, undleidetes, wo euch unrecht ges 
daß ihr Dazu beruffen feyd, Daß ihr die ehieht, Daraufführeternun einen Spruch 
Benedeyung beerbet, aus dem 34. Pſalm v. 13.14, da ſagt der Pro⸗ 

33. Na ift aber eine weitere Erklaͤrung der! phet David alſo: 
— Se N — v. 10. Wer da will das Leben lieb haben, 

trolgen, thun füllen. . Wenn 19 gute Tage ſehen, der ſchweige feine man euch Boͤſes thut, (meynet er,) ſothut —— 
ihr Gutes; wenn maneuchehileundvermas] Zunge vom Boͤſen, und ſeine Lippen, 
— ſo ——— Das| daß fie nicht truͤgen. 
ift aber ein groß Stücke der Liebe. Olz35. Fas ift: Wer da will Luftund Freude 
Herr GOtt, wie find fülche Ehriften fo] D haben am Leben, und nicht des Todes 
feltfam. „ Ifterben, fondern gute Tage ſehen, daß es ihm 

34. Warum ſollen wir aber Gutes für] wohl gehe, der ſchweige feine Zunge, daß fie 
Bofes geben? Darum, Cfagt er, ) daß ibr| nicht Uebels rede nicht allein gegen den Freuns 
dazu ſeyd beruffen , daß ihr die Denedep-| den: denn das iſt eine geringe Tugend, denn 
ung beerbet , das follt ihr euch dazu laſſen es Fonnens auch Die allerärgften thun, ja auch 
reijen. In der Schrift heiffen wir Ehriften die Schlangen und Ottern; fondern aljo ſagt 

. ein Volk der Benedeyung oder das geſegnete er: Biß gutes Muths, und ſchweige deine 
Volk: denn alſo ſagt GOTT zu Abraham| Zunge, auch gegen den Feinden, auch wenn du 
ıMof. 12, 3: In deinem Saamen follen| dazu gereizet wirft, daß du Urfache hatteftzu 
gebenedeyer werden alle Befchlechte auf fhelten und uͤbel zu reden. 
Erden. Weil nun GOtt ſo reichlich hat| 36. Dazu fehweige deine Lippen, (ſpricht 
uber uns ausgeſchuͤttet dieſe Benedeyung, er,) daß fie nicht truͤgen. Es find wol 
auf daß er von uns nahme alle Vermaledeh⸗ viel, die gute Worte geben, und ſprechen: 
ung, und den Fluch, fo wir von unſern erften| guten Morgen ; zu dem Raͤheſten, denken 
Eitern mit ung gebracht haben, undden auch | aber im Herzen: der Teufelholedich. Das 
Noſes uber die Ungläubigen hat gehen laſſen, ſind Leute, die nicht die Benedeyung beerbet 
in X ar a nn pe A, follen ‚haben, Ss find boͤſe Feuchte des böfen Baur 

o halten, daß man ſpreche: Ja mes. Darum hat Petrus einen Spruch 
Lutheri Schriften 9. Theil, 2 Cce N — —— 
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eingeführee, der von Werken lautet, und |recht. Daraus muß miederum folgen? 
doch aufdie Wurzel, dasift, innwendig aufs | Nicht wiederſchlagen macht Friede, ı Wie 
Herz gezogen. Weiter ſagt der Spruch im | gehet denndaszu? Iſts duch nicht menfehlich. 
N eophetend. 15.16: 180 freplich, nicht menſchlich; aber wenn du 

alfo Unrecht leidet, und nicht roiederfchlägeft, 
9, 11.12, Er wende fich vom Böfen, und |fondern lafieftesuberhergehen, ſo wird es alfe 

thue Gutes, er ſuche Friede, und jage zugehen; wie hernach folget: 
ihm nach; | es HErrn — — * re an 12. Die Augen des HErrn fehen auf 

Mi ae die Gerechten , und feine Ohren auf 
37. Nas haͤlt die Welt für Friede, wenn) ihr Geber; das Angeficht aber des 

—— einereinemandern Unrecht thut daß] Hrn fieher auf die da Böfes tun, 
man ihn auf den Kopf fchlage. Aber damit . \ 

kommet man nimmermehr zu Friede; Dem 38. Wen du Dich nicht vacheft, und vergil⸗ 
teft nicht Bofes mit Boͤſem, fo iſt das hat nie Fein König vermocht, daß er ware 

zu Frieden vor Feinden gervefen. Das Ro: |der HErr droben im Himmel, der ann nicht 
Unrecht leiden. Darum, wer da nicht wi⸗ mifche Reich ift fo mächtig gervefen, daß es £ | 

alles dDarnieder hat gefchlagen , was fich dawi⸗ | derfchlagt, der muß Recht haben : Diefefteher 
er. an, Derfelben Gebet ftehetin feinen Ohren. Der aufgelegt ; noch Eonnten fie eg nicht dabey 

erhalten. Darum taugt Diefer Weg nichts, | Er ift unfer Schutzherr, er wird unſer nicht 
vergeflen,, fo Eonnen wir nicht aus feinen Au⸗ Daß man zum Friedenfomme. "Denn wenn 

manfchon einen Feind niederlegt und taubet, | gen fallen; deß follen wirunströften. Das. 
ſtehen ihe darnach wieder zehen und zwanzig iſt, das einen Ehriftenmenfchen bewegen 
auf folange bis es muß untergehen. Der fucht | full, daß er alles Unrecht mit Geduld leide, 

und nicht Llebels vergelte. Wenn ichs recht aber den Frieden recht, und wird ihn auch 
finden der ſeine Zunge ſchweiget, der ſich bedenke, ſo ſehe ich, daß deß Seele, der mir 
vom Boͤſen wendet, und Gutes thut, das leide thut, ewig muß im hoͤlliſchen Feuer bren⸗ 
iſt ein anderer Weg, denn die Welt gehet. nen. Darum muß ein Chriſtlich Herz alfo - 
Vom Boͤſen wenden und Gutesthun, heiffet, \fagen : Lieber Dater, weil der Mensch fo 
wenn man boͤſe Worte verhüret, Boͤſes und greulich in deinen Zorn faͤllet, und fich fü 
Unrecht verfehen kann. Da fuche den Frie: |jämmerlich in das ewige Feuer hinein wirft, 
den, fo wirft du ihn finden, wenn dein Feind |bitte ich, Daß du es ihm vergebeft, und ihm 
feinen Muth Euhlet, und hat alles gethan, auch alfo thuft, wie du mir gethan haft, wie 
was er gekonnt hat; wo du denn verhoͤreſt, du mich von Dem ewigen Zorn haft evvettet. 
fehilteft und tobeft nicht toieder, fo muß er Wie gehet Das zu? Alfo: wie er ſiehet auf 
fich felbft mit eigener Gewalt daͤmpffen. Denn die Gerechten durch Gnade, alfe fiehet er 
alfo hat auch Ehriftusam Ereuz feine Feinde | fauer uber die Bofen, vunzelt fein Angeficht, 
überwunden, nicht mit dem Schwerdt oder | und hates im Zorn über fiegemendet. Weil 

wir das nun wiſſen, daß er ung mit Gna⸗ Gewalt. Darum iftein Spruͤchwort, wel⸗ as nu 
den, jene mit Ungnaden anſiehet, follen wie ches wohl werth wäre mit Gold zufchreiben, 

das da fagt: WDiederfchlagen macht Ha⸗ uns ihrer erbarmen und jammern laſſen, und 

der; und; Wer wiederſchlaͤgt iſt unge⸗fuͤr fie bitten, Weiter ſpricht St. Petrus: 
v. 13716, 
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9, 13216, Und wer iff , der euch fehaden|lügen:: freuet euch und habt Wonne 
koͤnnte, fo ihr dem Gufen nachfom- Wer nun das faffet, daß dee HErr ſolches 
met? Selig fend ihr, fo ihr auch leidet fast, und fo Tieblich und troͤſtlich ins Her; 

um der Gerechtigkeit willen. Fuͤrch⸗ nn — — —— —— 

tet euch aber. vor ihrem Trotzen nicht, keoLunoeftärfet Bfeiben yig macht, der wird 
noch erſchreckt nicht: heiliget aber GOtt — iv ; 

den HErrn in euren Herzen. Seyd| ea I. 8 htet euch aber vor ihrem 
aber allegeit urbuͤtig (bereit ) zur Ber- ne “. De Aub erſchrecket nicht ; 
anttvortung jedermann, der Grund for: heiliget aber GOtt in eurem Herzen. 
dere der Hoffmmg die in euch iſt; und A. Da führet Sanet Peter aber einen 

das mit Sanftmüthigkeit und Zucht]... — Propheten Eſaia 

1Ind Haßt ein gut Getoifen, auf —— 
bie, jo von euch afterreden, als don |peitiger den HErrn in euren een 8 

Uebelthätern, zu ſchanden werden, DaB |foLL euere Succht und Schrecken feyn ıc, 
fie verhöhnet haben euern guten Wan: | Da haben wir einen groffen Schuß und Ruͤ⸗ 
dei in Chriſto. cken, darauf wir uns moͤgen verlaſſen, daß 

. Wenn wir dem Guten nachkommen, uns u Eann ſchaden. Laß die Welt 
> das ift, nicht Bofesmit Boͤſem ver⸗ ſchrecken, a und drauen, wie lang fie 

gelten, ſondern herzlich und freundfich find 2c. will & muß ein Ende haben ; aber unfer Troſt 
feiftniemand, derunsfehadenEönnte. Denn und Freude wird Fein Ende haben. fo 
wenn man ung gleich Ehre, Leib und Gurt follen wir uns vor der Welt nicht fürchten, 

nähme, find wir dennoch unverleit 5 darum, ſondern muthig ſeyn · vor GOtt aber follen 
daß wit ein Gut haben, toelchesnichtzu ner; wir ung demuͤth igen und fürchten. | 
gleichen ift dem, das man uns nehmen Fann.| ‚42, ie meynet aber St. “Petrus, daß 
See, die uns verfolgen, haben nichts, denn wir SDft follen heiligen ? wie koͤnnen wir 
Gut auf Erden, darnach ewig Berdammniß ; ihn heiligen, muß er nicht uns heiligen? Ant⸗ 
aber wir Habenein eroig, unvergänglich Sue, wort · Alſo beten wir auch im Dater Unfer: 
wenn wir gleich ein wenig zeitliches Guts Geheiliget werde dein Name; daß wir ſei⸗ 

verlieren. 2 hun fee heiligen, fo er doch feinen 

d.14. Selig feyd ihr, foihe auch leidetum |. In ns ns 
der. Gerechtigkeit willen. Pult Ahr ihn beifigen, das ift wenn Ei 

4 Niht allein (ſpricht er,) kann euch nie⸗ unſer HErr GOtt etwas zufchickt, es fen guf 
=» mand fchaden, wenn ihr um GOttes oder büfe, es thue wohl oder wehe, es fey 

willen leidet; fondern ihr feyd auch felig, und |SSchande, Ehre, GlücfoderUnglück, fofole 
ſollt euch deß freuen, daß ihr ſollt leiden, wie ihr Das nicht allein für gut, fondern auch 
auch Chriftus fpricht Matth.5, 1.12: Selig fuͤr heilia halten, und fprechen: Das iſt eitel 
feyd ihr, wenn euch die Leuteum meinets |Eöftlich Heiligthum, daß ichs nicht werth bin 

willen fepmäben und verfolgen, undreden daß michs anrühre. Aſſo fagt der Prophet 
allerley Uebel wider euch, fo fie daran! Pſalm en 17: Berecht ift der — in 

2 allen 
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allen feinen WPDegen , und beilig in | 

feinen Werken. Wenn ich GHOft in fol- 
chen Dingen den‘Preis gebe,undfolcheQßerke [daB alfo boͤſe Buben und das Unrecht auch 

NE 

/ ER: 
böfe Leute zuſchickt die dich ſtrafen braucht 
er fie dazu, Daß fie fein Recht hinaus fuhren ; e 

für gut, heilig, und Föftlich halte, ſo heilige ich eingut ‘Ding iſt. 
ihn im Herzen. as. Alſo leſen wir Ejzech. 29. v. 9. 20. 

43. Jene aber, die zun Rechtbuͤchern lau⸗ von dem Koͤnig Nabuchodonoſor da ſpricht 
fen, und klagen, es geſchehe ihnen Unrecht und | GOtt durch den Propheten: Weißt du 

fprechen: GOtt ſchlafe, und wolle dem Rech⸗ 
ten nicht helfen, und Unrecht wehren; die 
verunehren ihn, und halten ihn nicht fuͤr ge⸗ 
recht, noch heilig. Wer aber ein Chriſtiſt, 
der EL GOtt Recht geben, und ihm ſelbſt Un⸗ 
recht, und GOtt für heilig halten, und ſpre⸗ 
chen, daß ex in allen feinem Thun und Wer⸗ 
Een heilig und recht ſey. Das will er haben. 
Alſo ſpricht der Prophet Dan. 9. v. 5. 7. 14: 
SErr, alles, was du uns gethan haſt, 
haſt du gethan mit rechtem und wahrhaf⸗ 
tigem Gericht, denn wir haben geſuͤn⸗ 
digt; darum ſey die Schande unfer, die 
Ehre aber und der Preisfeydir. Wenn 
man Deo gratias und Te Deum laudamus 

finget, und ſpricht: GOtt fen gelobet und ge⸗ 
benedeyet, wenn uns Unglück wiederfaͤhret, 
das heißt Petrus und Eſaias den HErrn 
techr heiligen, Eſ. 8, 12. 

44. Aber damit will er nicht, daß du fa- 
- sen follteft, daß jener recht und wohl gethan 
habe, der dich beleidiget hat. Denn es ift 
viel einander Gericht zwiſchen GOtt und mir, 
und zoifchen mir und Dir. Ich Fann Zorn, 
Haß, und boͤſe Luſt beymir im Herzen haben, 
damit ich dir nicht ſchade, da bift du noch 
unbeleidigt , und haft nichts wider mich ; vor 
GHtt aber bin ich ungerecht : darum thut er 
recht. Strafet er mich, fo habe ichs wohl 
verdienet; ftrafet er mich nicht, fo erzeigt er 
mir Gnade ; und hat alfo allewege recht. 
Aber darum folgt nicht , daß der vecht thut, 
der mich verfolat.' Denn ich habe ihm nicht 
unrecht gethan, wie ich vor GOtt getan 
habe. Nenn dir GOtt den Teufel oder’ 

nicht, daß er mein Änechtift geweft, und 
hat mir gedienet ? Nun (ſagt er,) muß 
ich ihm einen Lohn geben; denn ich habe 
ihn noch nicht bezahlt. Wolan, ich will 
ihm Egyptenland geben, das fol fein 
Lohn feyn. - Der König hatte Fein Recht 
zu dem Lande ; GOtt hatte esaber Recht, daß 
er jene durch ihn ließ ſtrafen. Denn, auf daß 
ihm die boͤſen Buben auch dienen, und nicht 
das Brod umſonſt effen, gibt er ihnen genug, 
laͤßt ſie ihm auch dazu dienen, daß ſie ſeine 
Heiligen verfolgen. Da fallt die Vernunft 
herein, und meynet, fie thun wohlund recht; - 
fo er fie alleine bier begahlt, und ihnen doch 
viel Land gibt, und thuts eben darum, daß 
fie feine Stockmeiſter feyn, und die frommen 
Ehriften verfolgen. Aber wenn du es lei⸗ 
deſt, und heiligeſt GOtt, und fprichft: Necht, 
HErr! fo faͤhreſt du wohl, fo wirft er fie in 
die Hölle, und ftraft fie, daß fie unrecht ges 
than haben; aber dich nimmt erzu Önaden, 
und gibt dir die ewige Seligkeit. 
kaßihn machen, er wirds wohl vergelten. 

46. Deß haben wir ein Srempel von dem 
heiligen Hiob: da ihm alle fein Vieh, und 
auch feine Soͤhne erfchlagen, und alles But 
genommen war, da fprad) er e- 1, 21: Der 
HErr hat es gegeben, der HSErr bat es 
auch) wieder genommen: wie'es dem 
HErrn gefallen bat, fo ift es gefcheben; 
darum fey ſein Name gelobet. Und da 
fein Weib Fam, fein fpottete, undfagtec. 2,9% 
Siebe, wasbaft du num, bleibnun in dei 
ner Srömmigfeit, lobe GOtt und flirb: 
Da antivortete erw. 10: Du haft — 

als 
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will glaͤuben wie die Concilia, der Pabſt und 
unſre Vaͤter geglaͤubt haben, ſo wird der 
Teufel antworten: Ja wie, wenn ſie irreten? 
ſo hat er gewonnen, und reißt dich in die 
Hoͤlle hinein. Darum muͤſſen wir wiſſen, 
was wir glaͤuben, nemlich was GOttes 
Wort, nicht was der Pabſt oder H. Vater 
glaͤuben, oder ſagen. Denn du mußt mit 
nichten irgend auf eine Perſon trauen, ſondern 
auf das bloſſe Wort GOttes. 

48. Darum wenn man dich angreift, und 
fragt, wie einen Ketzer: Warum du glaͤu⸗ 
beft, daß du durch den Glauben felig werdeft? 
da antworte: Da habe ih GOttes Wort, 
und Elare Sprüche der Schrift, als St. 
Pauli Nom. ı, ı7. Der Gerechte wird 
feines Glaubens leben; und St. Petri dro⸗ 
ben c. 2, 6. da er von dem lebendigen Stein, 
Chriſto redet, aus dem Propheten Sfaiae. 28. 
v. 10: Wer an ihn glaͤubt, der wird nicht 
zu ſchanden werden; da baue ich auf, und 

— 

als ein naͤrriſch Meib. Haben wir Gu⸗ 
tes von GOttes Haͤnden empfangen, war⸗ 
um wollen wir nicht auch Boͤſes von 
ihm nebmen ? Darum wie es ibm bat 
gefallen, fo bat er es gemachet. GOtt 
bat esgegeben, und GOtt bares genom⸗ 
men (jagt erc. 1, 21.). Nicht, GOtt hat es 
gegeben, der Teufel hat esgenommen; ſoes 
doch der Teufelgethanhatte Dieſer Mann 
hat num den HErrn recht gebeiliget , darum 
ift er auch von GOtt fo hoch gepreifet und 
selober. Folge nun weiter; 

Seyd aber allegeit bereit zur Berantwor: 
tung jedermann, der Grund fordert 
der Hoffnung, dieineuchift, - | 
47. Wir werden hier müffen bekennen, 

daß St. Peter diefe Worte geredt habe zu 
allen Ehriften, Pfaffen, Larsen, Mann und 
Weib, Jung und Alt, undweß Standes ſie 
immer find; darum will auch daraus folgen, 
daß ein jeglicher Chriſt fol Grund und Urſa⸗ weiß, daß mich das Wort nicht betreugt. 
che willen feines Glaubens, und Eönnen Liv | ABINfE du aber alſo fprechen, wie andere 
fache und Antwort geben, wo es noth waͤre. Warren: Ey, wir wollen hören, wie das 
Nun hatman bisher verboten, daß die Zäyen | Concilium befchleußt, da wollen wir auch ben 
die Schrift nicht leſen follen. ‚ Denn dahat |bleiben ; fo bift du verloren. Darum folft 
der Teufel einen huͤbſchen Griff troffen, daß |du alfo fagen: Was frageichdarnach, was 
er die Leute von der Schrift riffe, und alfo |der oder diefer glaubt oder befchleußt; wenn 
gedacht: Wenn ich mache, daß die Läyendie|man das Wort GOttes nicht predigt, will 
Schrift nicht Iefen, will ich darnach die Dfafz | ichs nicht hören. = 
fen von der Bibel in Ariſtotelem beingen,| 49. Sprichft du denn: Es ift fo einvers 
daß fie waſchen was fieronllen; fomüffendie | twirret Ding, daß niemand weiß, was man 
Fayen hoͤren was fteihnenpredigen. Sonft, | glauben fol, darum müfleman warten, bis 
wenn Die Laͤhen die Schrift laͤſen, müßten | eg befehloffen werde, weß man fich halten 
die Pfaffen auch fudiven, daß fie nicht ger ſoll. Antwort: So wirſt du auchzum Teu⸗ 
ftraft und uberrounden wurden. Aber fiehe|felfahren. Denn wenn es an die Züge ge: 
du, was hier St. Peter zu uns allen fagt, het, und du fterben ſollſt, und nicht weißt, 
daß wir follen Antwort geben und Grundanz | was du gläuben follft, kann weder ich noch 
zeigen unfers Glaubens. Wenn du fterben | einer dir helfen. Darum mußt du. felbft 
jolft, werde ich nicht bey dir feyn, der Pabſt |wiffen, und dich an niemand Fehren, und 
auch nicht; wenn du nun nicht weiffeft einen | veft bey dem Wort GOttes bleiben, wenn 
Grund deiner Hoffnung, und fprichft : Ich du WR der Holle entlaufen. eh 
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daß auch die , fo nicht leſen koͤnnen, etliche die GOtt gefchaffen bat, Dashat jeder 
Elare Sprüche aus der Schrift, zum wenig⸗ Pabſt verboten, wie es am Tage it: dar⸗ 
ften einen oder zween, faffen undbehalten, und | um er der Endechrift iſt. Denn was Chris 
auf dem Grund veft bleiben ſtehen, als der ſtus gebeut und lehret, dawider thut er. 
Er Mof.ı2,3. da GOTT zu Abraham| Nas Chriftus frey macht, Das binder der 
fagt: Durch deinen Saamen follen ger! Pabſt. Chriftusfagt: es ſey nicht Suͤnde; 
fegnet werden alle Bef&lechte auf Zrden. ſo fagt dee Pabſt: es ſey Sünde: 
Wenn du das gefaffeft haft, kannſt du dich sr. Alto follmannım lernenlirfache und Ants 
drauf ftöhnen ‚ und fagen: Wenn Pabſt, | wort des Glaubens geben;denn es muß dad) 
Difchöffe, und alle Eoncilia da ftunden,|dahin Fommen. Geſchiehts nicht hier, fo 
und anders fagten; fo fage ich alfo: Das iſt muß es am Tode gefchehen. Da wird der 
GOttes Wort, das ftehet mir veft, und leur | Teufel hervor fahren, und fprechen: Bars 
get nicht: was gebenedeyet foll werden, Das | um haft du den Pabſt einen Endechrift ge 

- muß durch den Saamen gebenedeyet toerden. | feholten ? Wenn du danicht geruft bift, und 
as ift benedeyen? Es ift, von der Male⸗ Grund anzuzeigen weißt, fo hat er gewon⸗ 
deyung, das ift, von Suͤnde, Todund Holle nen. Alſo will nun hier St. Peter fagen: 
erlöfen. Darum folget aus Diefem Spruch: | Weil ihr nun glaubig worden feyd, ſo wer⸗ 
wer nicht durch den Saamen gebenedeyet ihr forthin viel Verfolgung haben; aber in 

wird, der muß verloren werden; fo koͤnnen der Verfolgung müßt ihr eine Hoffnung has 
mir meine Werke und Derdienfte nichts zur) ben, und warten aufs ewige Leben. Wenn 
Seligkeit helfen. tem, alfo fehleußt auch man euch num fragt, warum ihr das hoffet; 
der Spruch St. Petri c. 2,6: Wer an! fo mußt ihre GOttes Wort haben , darauf 
den Stein gläubt, der wird nicht zu} ihr bauen koͤnnet. ’ 2 
febanden werden. Wennn dich nun jer) 52. Aber diefen Tert haben die Sophiften 
mand angreift, und fordert Urfache deines] auch verkehret, daß man foll mit dee Vers _ 
Glaubens: ſo antworte: Da ftehet der nunft und aus natürlichem Licht, Ariſtotele, 
Grund, der kann mir nicht fehlen, Darum! die Ketzer hberwinden, darum, daß hier im 
frage ich nichts Darnach, was Pabſt oder) Lateinifchen ftehet , Rationem reddere, als 
Biſchoͤffe lehren und fehlieffen. Waͤren fie) meyne St. ‘Peter, man folle es mit menſch⸗ 
rechte Biſchoͤffe, fo follten fie lehren den licher Vernunft thun. Darum fagen fie, 
Grund des Glaubens, Daß ihn alle Chriſten daß die Schrift viel zu ſchwach ware, daß 
insgemein wüßten ; ſo fahren fie zu und ſchrey⸗ ſie follte Ketzer umftoffen; es müffe mit dee 
en: Man fol die Läyen die Schrift nicht| Vernunft zugehen, und aus dem Gehirn 
laſſen Iefen. Fommen, daraus mufle mans beweiſen, daß 

so. Aſſo, wenn man dich fragt: Ob du der Glaube recht ſey; fo doch unfer Glaube 
wollteſt den Pabft fur ein Haupt haben ?|uber alle Vernunft ‚und allein GOTTES 
Sprich? Ja /ich will ihn fur ein Haupt ha⸗ Kraft if. ‘Darum menn die Leute nicht - 
ben, für ein Haupt der Boͤswichte und Bur| glauben wollen, fo ſollſt du ftille fehweigen; 
ben. Da habe ich einen Spruch St. Pau⸗ | denn du bift nicht fehuldig, daß du fie Dazu 
ii, ıTim.4, 1.3: Es werden kommen zwingeſt, daß fie die Schrift fir GOttes 
Teufelslehrer, die da verbieten ehelich Buch oder Wort halten; es iſt gnug, daß 
zu werden, und zu meiden die Speife,! du deinen Grund darauf gibeſt. Me, = | 
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fie es fb vornehmen, und ſagen: Du presj GDttalfo gefchehen, da er deinen Hochmuth 
digſt, man foll nicht Menichenlehre halten; |dampffe, und dich demuthig mache. | 
fo doch Petrus und Paulus, ja Ehriftus,] sa. Darum, willft du, daß dir fülches 
auch Menfehen find geweſt. Wenn du fol | nicht roiederfahre, fo mußt du in der Furcht 
che Leute böreft , die ſo gar verblendet und |ftehen, und dich nicht auf deine Kräfte vers 
verftockt find, daß fie leugnen, daß DIE GOt⸗ laſſen fondern auf die Worte und Zufagung 
tes Wort fey, oderdaran zweifeln, ſo ſchwei⸗ Chriffi Matth. 10, 19.20: Wenn man. 
ge nur ftill, vede kein Wort mit ihnen, und |euch überantworten wird ‚fo forgetnicht, 
laß fie fahren; ſprich nur alfo: Ich will wie oder was ibr reden folle: denn es ſoll 
dir Grund gnug aus der Schrift geben; willſt euch zu der Stunde gegeben werden, 
du es glauben, fo ift es gut, willft du nicht, fo |was ibr reden follt, Denn ihr feyd es 
will ich die nicht mehr geben. So ſageſt du: nicht, die da reden, fondern euers Das 
Ey, fo mußdenn GOttes Wort mit Schan⸗ |ters Geiſt ifts, der durch euch redet, 
den beftehen. Das befihl du GOtt. Dar⸗ Recht ift eg, wenn du follft antworten, daß 
um iſt noth, Daß man das wohl faffe, und du dich wohl rüfteft mit Sprüchen aus der 
roiffe denen zu begegnen, die jesund aufſte⸗ | Schrift; aber ſiehe zu, Daß du nicht darauf 
hen, und folche Dinge vorgeben. Folgt: Ba mit — 2 3 u an 

ER — dir tt wol den rechten, ſtarken Spru 
v. Dun das mit Sanftmuͤthigkeit und aus dem Maufe und Gedächenif reifen, 

Furcht. ‚wenn du ſonſt mit allen Sprüchen geruͤſt vor⸗ 
Tas iſt, wenn ihe gefordert und ges hin waͤreſt, Darum gehoͤret Succht dazu, 

7 fragt werdet von euerm Glauben ‚| Wenn du aber alfo geſchickt bift, fü Faunft 
ſollt ihr nicht mit flohen Worten antworten, du Dich verantworten vor Fuͤrſten und Her⸗ 
und die Sache mit einem Trotz hinausfuͤh⸗ ren, und auch dem Teufel ſelbſt. Da ſie⸗ 
ren und mit Gewalt, als wolltet ihr Baͤu⸗ he nur auf, daß es nicht Menſchen Tand, 
m eh Kan en folcher Se fondern GOttes Wort ſey. 
und Demuth, als wenn ihr vor ttes Und habt ein ie 
Gericht ftundet , und da antworten ſolltet. ” is en EI 
Denn wenn eg ſich jegt begabe, daß du vor» e ee! Re e en. ß thaͤtern, zu ſchanden werden, daß fie 
gefordert wuͤrdeſt vor Koͤnige und Furften, : [ 
und dich eine jeitlang davor wohl gerüftet haͤt⸗ verhöhnet Haben euern guten Wandel 
teft mit Sprüchen, und alfodachteft: Hay] In Chriſto. | 
ze, ich wili ihnen vecht antworten; da fol] 5. Davon hat St. Peter oben auch gefagt: 
dies wol wiederfahren, daß div der Teufel | Wir Fünnen es nicht übergehen, wollen wir 
das Schwerdt aus den Händen nimmt und an dem Evangelio bangen, fo müffen wir vers 
einem Stoß gibt, daß du mit Schanden laͤſtert und verdammt werden vonder Welt, 
befteheft, und umfonft haft Harnifch ange daß man ung halte für die verzweifeltſten Bu⸗ 
zogen, und Fann die wol die Sprüche, die|ben. Darum füllen wir uns nichts laſſen 
du am beften gefaflet haft, aus den Handen Janfechten, und nur vor GOtt fürchten, und 
nehmen, daß dirs fehlet, wenn du es gleich |ein gut Gewiſſen haben, fo laßt denn wuͤ⸗ 
gut im Sinne haſt; denn er_hat deine Ge⸗ |ten undtoben den Teufel und alle Welt, laß 
danken vorhin geſpuͤret, Das laͤßt nun Ifie fehelten wie ſie wollen; fie a 
ö | etzt 
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letzt mit Schanden muͤſſen beſtehen, daß ſie wie die Donatiſten waren, an welche Au⸗ 
uns geſcholten und gelaͤſtert haben: wenn es guſtinus ſchreibt, die ſolche Spruͤche nah⸗ 
an den Tag wird kommen (wie S. Peter oben men, fo da klingen von Leiden , und toͤdte⸗ 
c.2,12.fagt, ) da werden wir ſicher ſeyn, und ten ſich ſelbſt, ſtuͤrzten ſich ins Meer. GOtt 

mit gutem Gewiſſen beſtehen. Das ſind will nicht, daß wir das Ungluͤck ſuchen, und 
nun alles ſchoͤne und ſtarke Spruͤche, die ſelbſt erwaͤhlen. Gehe du hin im Glauben 
ung troͤſten Fünnen und muthig machen, und Liebe; koͤmmt dag Creuz, fo nimm es 
und dach daneben in Furcht behalten. an: koͤmmt es nicht, fo fuche es nicht. Dar⸗ 

um thun die hisigen Geiſter unrecht, daß ſie 917.18. Denn CS it Befler Te Der| — GoOttes Wille ift, daß ihr von Wohl 
würgen, und damit den Himmel wollener 

that wegen leidet, denn von Uebel] 1. > damit den Himme ⸗ 
ſtuͤrmen. Das hat auch Paulus verboten 

that wegen; ſintemal auch Chr iſtus Coloſſ 2,23. da er von folchen Heiligenfagt: 
einmal fuͤr unſere Sünden gefittenhat,| Die in ſeibſt erwaͤhlter Geiſtuchkeit und 
der Gerechte für die Ungerechten, auf| Demuth einhergehen, und ibres Leibes 
daß er ung GOtt opfferte, und iſt nicht verſchonen. Wir follen des Leis 

getoͤdtet nach dem Fleifch, aber leben: bes warten, doch alſo, daß er nicht geil 
= f werde, Nom. 13, 14. auch nicht verderben: 
dig gemacht nach dem Geiſt. lund follen leiden, wenn uns ein andrer das 

56. Es wird nicht alſo zugehen, daß, die da geiden zuſchickt, aber nicht von uns felbft 
7 follenin Himmel fahren, gufe Tage yayein fallen. Das will das Stücklein , 
BRD auf dieweil — wenn es GOttes Wille ift: wenn es der 
en Himmel kommen, nicht gute T 2 ickt, ' — die folle 
len Denn es ift je allen Menfeben auf: sufcbickt , Denn ts beffer, fnbiftsnn ne farb 
gelegt, das N ee — ee Wohlthat wegen leideft. 
‚19: Im weiß deines Angeſic I. e 
u du Fin Brod effen. Und zum WBeibe:| 9. 18. Sintemal auch Epriftus einmal für 
v.16: In Schmerzen wirft du Rinder ge: unfere Sunde gelitten hat, der Ges 
bören. Weil nun ung allen das Unglücf| rechte für die Ungerechten, - N 
insgemein ift aufgelegt; wie vielmehr muß |sg. Fa bildet uns St. Peter abermalvor 

ſen die das Ereuz fragen, fo da ins ewige den HErrn Ehriftum zum Srem- 
Leben wollen Fommen. Darum fagt er:|pel, und ziehet immer dag Leiden Chriſtian, 
Weil es GOtt alfo haben will, ſpiſt es beß daß wir alleſamt dem Erempel folgen follen, 
fer, daß ihr um Wohlthat willen leidet. auf daß er nicht einem jeglichen Stande ein 
Jene, die um Uebelthat leiden, haben ein bv-\fonderlich Bild vorfchlagen dürfe. Denn 
fe Gewiſſen, und haben ziwiefache Strafe; wie Chriſti Erempel in der ganzen Gemein 
die Chriften aber haben fie nur Die Helfte. de jedermann ift vorgefchlagen; fo hält er e8 
Auswendig haben fie Leiden, aber innwen⸗ auch jedermann in der Gemeinde vor, daß 
dig Troft. 5 ſich ein jeglicher, weß Standes er. it, in 

57. Doch hat er ihnen ein Ziel gefteckt, | allem feinem eben, wie es fich begibt, dar— 
wie er auch oben Ce. 1,c.) gejagt, wennes|nach halte. Und will alfo fagen: Ehriſtus 
alſo ſoll ſeyn; damit denen gewehret werde, | ift gerecht gemeft, hat auch von Wohlthat 

ger, und glückhaftiger, denn daß du von ! 

i wegen 
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wegen gelitten für. uns, die da ungerecht toa- | nach dem Fleiſch; wie er geiftlich Tebe, ſole⸗ 
ven; hat aber nicht das Creuze gefucht, ſon⸗ ben wir auch im Geiſt. 
dern gewartet, bis es GOttes ABillen war , 
daß er follte den Kelch trinken: der ſoll un 

fer Fürbild ſeyn, dem wir nachfolgen. Und 
vornehmlich fuͤhret St. Peter hier das Exem⸗ 
pel ein, Darum, daß er nun wil beichlieffen, 
nachdem er alle Stände hat unterwieſen, 
und wird nun weiter das Leiden Chriſti ers 
klaͤren. | i & 

59. Aber eigentlich fpricht er hier: Chri⸗ 
ftus bat einmal für uns gelitten, das ift, 
Chriſtus hat viel Sünde auf ihm getragen; 
aber nicht alfo gethan, daß er für jegliche 
Suͤnde fonderlich fturbe; fondern hat einmal 
für alle mit einander gnug gethan. Damit 
hat er aufgehaben aller derer Sunde, die zu 
ihm Fommen, und anihn glauben; die find 
nun des Todes frey, wie er frey iſt. 

60. Der Gerechte fuͤr den Ungerechten 
ſpricht er); als füllte er ſagen: Vielmehr 
ſollen wir leiden, ſintemal wir ſterben fuͤr 
den Gerechten, der keine Suͤnde hat: Er 
aber iſt fuͤr die Ungerechten geſtorben, um 
unſerer Suͤnden willen. 

Auf daß er uns GOtt opfferte 
61. Das iſt alles darum geredt, daß er 

lehre die Eigenſchaft des Leidens Ehrifti, nem: 
lich, daß er nicht um feinetwillen geftorben 
ift: fondern daß er ung GOTT opfferte. 
ie gehet das zu? Hat ernichtfich felbft ger 
opffere? Antwort: Wahr iſt es, daß er fich 
geopffert hat am Creuze für uns alle, die an 
ihn glauben; aber eben im felben opffert er 
ung auch mit, Daß alle, Die. an ihnglauben, 
muͤſſen mit ihm auch alfo leiden, und getoͤd⸗ 

Und ift getödtet nach dem Fleiſch, aber 
lebendig gemacht nach dem Geil, 
62. Das Woͤrtlein Fleiſch if gemein 

in der Schrift, wie auch Geift, und die 
Apoftel halten gemeiniglich die zivey gegen 
einander. Das iſt nun die Meynung, daf 
Chriftus durch fein Leiden genommen iſt von 
dem Leben, das Steifch und Blut iftz wie 
ein Menfch auf Erden , der. in Fleifch und 
Blut lebt, gehet und ſtehet, iſſet trinket, 
fehläft, wachet, ſiehet, hoͤret, greift und 
fühlet, und Fürzlich ‚was dev Leib thut das 
da verganglich iſt, demſelben iſt Chriſtus ge⸗ 
ſtorben. Das nennet St. Paulus ı Eor. 
15,44. Corpus animale, das iſt, wie ein 

Thier lebet ‚im Fleiſch, nicht nach dem Fieif: 
das it, in natürlichen Werken, Die der Lei 
hat: ſolchem Leben ift er geſtorben, alſo, 
daß es mit ihm aufgehüret bat, und er nun 
in ein ander Leben geſetzt iſt, und lebendig 
gemacht nach dem Geift, getreten in ein geiſt⸗ 
lich und uͤbernatuͤrlich Leben, das mit fihber 
greift Das ganze Leben, das Chriſtus jegund 
bat, Geelund Leib, alſo, daß er nichtmehr _ 
einen fleiſchlichen fondeen geiftlichen Leid bar, 
Alfo druckt es St. Paulus aus. a 

63. Alfu werden wir auch werden am Junge. 
ften Tage, da muß aus dem Fleifh und 
Blur geiftlich Leben werden, dab mein und 
dein Leib wird leben ohne Effen und Trin⸗ 
Een, wird nicht Kinder zeugen, nicht verdaus 
en, nicht auswerfen, und dergleichen; ſon⸗ 
dern wird innwendig nach dem Geiſt eben, 
und dev Leib verFläret twerden, gleichwie je- 

tet werden nach dem Fleiſch, wie er. Alſo | und die, Sonne, und noch viel klaͤrer; wird 
hat uns GOtt dargeſtellet/ als Die im Geiſt kein natürlich Fleiſch und Blut feyn, Feine 
lebendig find, und doch fterben: im Fleiſch; natuͤrliche noch leibliche Werke, fo da vie 
wie er hernach fagt. Alſo find wir mit ihm ein | Hifch find. Alſo vedet auch St. Paulus da⸗ 
Opffer: wie er ſtirbt ſo ſterben wir guchl von ı Cor. is, 45 Der erfie Menſch 
Lutheri Schriften 9, Theil, Ddd dam 
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Adam ‚ift gemacht ins natürliche Leben, 
und der lesste ins geiftliche Leben. Und 

- folge u. 49: Wie wir getragen haben 
das Bild des natürlichen Menſchen; ſo 
werden wir auch tragen das Bild des 
geiftlichen Menſchen. Von Adam haben 
wir alle natürliche Werke, wie die unver: 
aunftigen Tihiere,nach den fünf Sinnen; 
aber Chriſtus ift geiftlich Fleiſch und Blur, 
nicht nach aufferlichen Sinnen, ſchlaͤft nicht, 
wacht nicht, und weiß dennoc) alle Dinge, 
und ift an allen Enden. Alſo werden wir 
auch feyn: denn er ift der Erſtling, Ans 
bruch, und primogenitura ( wie St. Pau⸗ 
Iusfaget „) desgeiftlichen Lebens, Col. 1. 
v.18. Das ift, er ift der erfte, der da aufer⸗ 
fanden ift, und in ein geiftlich Leben Fom- 
men. Alſo lebt Chriſtus jest nach dem Geiſt, 
das iſt, er ift wahrhaftig Menſch, hataber 
einen geiftlichen Leib. 
64. Darum foll man die Worte bier 
nicht fo nehmen, wie man Geift und Fleifch 

- bon einander ſcheidet; fondern, daß der Leib 
und Fleifch geiftlich fey, und der Geift im 
Leibe und mit dem Leibe ſey. Denn St. Pe⸗ 
ter will hier nicht alſo davon reden, daß der 
Heilige Geiſt CHriſtum habe auferweckt; 
fondern insgemein. Als wenn ich fpräche : 
der Geift ; meyne ich nicht den Heiligen 
Geiſt, fondern das innerliche, das der Geiſt 
oneichtet, und das vom Geift herkommt. 
Folgt nun: 
d, 19:22. In demfelbigen ifter auch hin⸗ 

sangen, und hat geprediget den Gei: 
ftern im Gefängniß, Die vorzeiten un: 
glaubig waren. Da man einmal ge: 
wartet ver göftlichen Cangmüthigkeit, 

‚X. Auslegung der erften Epiftel Petri. Cap.z. v. 18 19. 

* 
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nes bedeutet iſt: nicht das Abthun 
des Unflaths am Fleiſch; ſondern der 
Bund eines guten Gewiſſens mit 
GOtt, durch die Auferſtehung JEſu 
ChHriſti: welcher iſt zur Rechten GOt⸗ 
tes in den Himmel gefahren, und ſind 
ihm unterthan die Engel, und die Ge: 
waltigen, unddie Kraͤfte. 

65. Has ift ein wunderlicher Text, und ein 
finfterer Spruch, als freylich einer 

im Neuen Teſtament ift, daß ich noch nicht 
gewiß weiß,'was St. Vetermeynet. Aufs 

ROSEN 

Welches nun euch auch fe | 
fig macht in der Taufe, die durch je⸗ 

erfte lauten die Worte alfo, als habe Chri⸗ 
ftus den Geiſtern, dasıft, den Seelen, die 
vorzeiten find unglaubig geweſt, da Noa die 
Archebauete, geprediger. Das verftehe ich 
nicht, Fann es auch nicht auslegen ; es hat 
es auch noch Feiner ausgelegt. Doch, will 
es jemand dafur halten, daß Ehriftus, nachs 
dem er am Creuz verfchieden war, niederges 
ftiegen fey zu den Seelen, und habe ihnen 
da geprediget, will ich nicht wehren. Ce 
möchte alfo einen Verſtand leiden; ich weiß 
aber nicht, ob St. Peter das wolle ſagen. 

66. Aber die Worte moͤgen auch wol ei⸗ 
nen folchen Verftand geben, daß der Herr 
Ehriftus nachdem er gen Himmel gefahren 
ift, im Geift Eommen fey, und geprediothas 
be; doch alfe, dag fein Predigen nicht leib⸗ 
lich fey. Denn er redet nicht mit Teiblicher 
Stimme, thut nicht mehr was des Leibes 
natürliche Werke find. Darumfolldasals 
fo feyn, wie es Elingt, daß er in demfelbigen 

geiftlichen Leben den Geiftern geprediget har 
— habe, fo muß auch ſolche Predigt eine geiſt ⸗/ 

su den Zeiten Noa, da man die Archaljiche Predige feyn, die er thut inntvendig in 
zuruftete, in melcher wenig, das ft, den Herzen und Seelen, alfo, daß ernicht 
acht Seelen behalten wurden durchs darf hinfahren mit Dem Leibe, und —— | 

Ä | predi⸗ 
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predigen? Der Tert'gibt es nicht, daß er 
fo hinunter gefahren, als er ift geftorben, zu 

den Seelen, und ihnen gepredigt habe. Denn 

er fagt alfo, in demfelben, nemlich, Os er 

getödtet iſt nach dem Sleifch, und leben- 

dig gemachet nach dem Geiſt, das ift, da 

er fich des Weſens im Fleifch und der na- 
tiwlichen Werke des Leibes geaͤuſſert hat, und 
it in ein geiftlich Weſen und Leben getreten, 

wie er jeßt im Himmel ift, da ift er hingan- 

gen, und hat gepredigt. Nun ift er jenicht 
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wir ein Gleichniß geben: Wenn ein Hol; 
ferne von dir liegt, oder Daß du es nach der 
Länge anfieheft, fo kannſt du es nicht wohl 
uͤberſehen; wenn es aber nahe vor dir liegt, 
oder du oben drauf fteheft, und Fannft es 
nach der Queer anfehen, ſo haft du es gar 
im Geficht. Alto Eonnen wir auf Erden dig 
Reben nicht beareifen; denn es gehet immer 
von Fuß zu Fuß nad) einander, bis am 
Juͤngſten Tag, aber vor GOtt ſtehet esals 
leg in einem Augenblick. Denn vor ihm 

mehr in Die Hölle gefahren, nachdem er ein | find tauſend Jahr, wie ein Tag, wie St. 
folch neu Wefen an fich hat genommen ; dar⸗ Deter in der andern Epiftel fagt, cap.3.0.8. 
um muß mans verftehen, Daß er fülches nach | Atfo ift ihm der erfte Menfch eben fü nahe, 
der Auferftehung gethan hat. als der amlesten aeboren foll werden, und 

57. Weil nun die Worte dahin dringen] fichet es alles zugleich an: wie des Menſchen 
wollen, daß es gefagt fen vom geiftlichen| Auge zwey Dinge, die auch ferne von eins 

Predigen, fo wollen wir auf dem Sinne blei-| ander find, in einem Augenblick kann zuſam⸗ 
ben, daß St. Peter redevon dem Amte, das men bringen. Alſo fen hier nun die Meys 
Chriſtus thut durch Predigt. Inung, daß Ehriftus nicht mehr leiblich pres 
Denn er hatden Apoſteln befohlen, das Ev⸗ dige, fondern fey gegenwaͤrtig mit, dem 
angelium leiblic) zupredigen; aber nebender| XBorte, und predige den Geiſtern geiftlich 
Predigt kommt er felbft und ift geiftlich auch | im Herzen; aber doch verſtehe es nicht alfo, 
dabey, redet und prediget den Leuten ins daß er allen Geiftern alfo predige. Wel⸗ 
Herz; wie die Apoftel die Norte mund-| chen Seiftern hat er aber geprediget? Dev 
lich und leiblich in die Ohren reden. Da|nen, die vorzeiten ungläubigwaren. Da 
predigt er den Seiftern, die gefangen liegen 
im Sefängniß des Teufels; alfo,daf das Hin⸗ 
geben auch geiftlich verftanden werden foll, 
wie das Predigen. | 

68. Das aber hiefolget; Den Beiftern, 
die vorzeiten ungläubig waren ꝛc. wollen] 
wir deuten der göttlichen Nechnung nach, daß 

ift die Figur, die man nennet Synecdoche. 
Ex parte totum, dag ift, nicht eben denſel⸗ 
bigen; fondern Die Denen gleich find, und 
eben fo unglaubig als jene. Alſo muß man 
aus dieſem Leben in jenes Reben jehen. 

69. Das ift num der befte Verſtand, als 
ich meyne, diefer Worte St. Peters; doch 

in dem Weſen, da Ehriftus innen iſt, vor| will ich nicht zu harte drob fechten. Das 
ihm gleich find, die da vorzeiten geweſen find, | Bann ich aber nicht wol glauben, daß Chri⸗ 
und jetzt find. Denn fein Regiment ftrecfet| ftus hinab gefahren fey zu den Seelen, und 
ſich beyde uber Todte und Lebendige. Und] habe ihnen da gepredigt: fo ift die Schrift 
in jenem Leben ift Anfang, Mittel und En-| auch damider, und fagt, daß ein jeglicher, 
de der Welt ganz auf einem Klumpen. Aber wenn er dahin kommt, werde empfahen, 
hier auf der Welt hat es wol eine Maaſſe, wieer geglaubt und'gelebt hat. Dazu meiles 

daß die Zeit nad) einander gehet, der Sohn nicht gewiß ft, wie fichs mit den Todten 
nach dem Vater, und alfo fort. ls, daßl halt, fo Fan man den Spruch nicht wol 
| de dahin 
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Ehriftus gegenwärtig da ift, und ing Herz 
predigt, mo ein Prediger das Wort GOt⸗ 

tes ins Ohr predigt, darum koͤnnten wir es 
‚ohne Gefahr dahin ziehen. Welchem aber 
ein befferer Verftand wird vffenbart, der 

folge demfelben. Das ift nun die Sum⸗ 
ma von den PVerftande, den ich angezeigt 
habe: Ehriftus ift gen Himmel gefahren und 

hat den Geiftern gepredigt, das ift, Men- 
ſchenſeelen, unter welchen Menfchenteelen 

Unglaͤubige find geweſen zun Zeiten Noaͤ. 
Folget nun weiter 

v. 20. Da man einmal gewartet der 
‚göttlichen Langmuͤthigkeit zu den Zei: 

ten Noaͤ, da man die Arche zurüftete, 
in welcher wenig, das ift, acht Seelen 
behalten wurden durchs Waffer, 

70. Da will uns St. Peter aber in die 
Schrift fuͤhren, daß wir darinnen 

ſtudiren, und gibt ein Gleichniß daraus von 
der Arche Noaͤ, und deutet dieſelbige Figur. 
Denn es iſt lieblich, daß man mit ſolchen 
Bildern Gleichniß fuͤhret; wie auch St. 
Paulus thut, als, da er von den zweyen 
Söhnen Abrahaͤ und zweyen Weibern 
ſagt, Galat. 4, 22. Und Chriſtus Joh. 3. 
v. 14. von der Schlange, die Moſes hat: 
te aufgerichtet in der Wuͤſten. 

Gleichniſſe kann man wohl faſſen, ſind auch 
luſtig; darum fuͤhret auch St. Peter hier 

dieſes ein, dabey man den Glauben Fur; moͤ⸗ it nun der Glaube, damit wir behalten wer⸗ 
den; kein aͤuſſerlich Werk, das du thun 
kannſt. | 

ge faffen in einemleiblichen Bilde. Alſo will 
er ober fagen; Wie es da ift zugangen, da 
Noã die Arche zuruͤſtete; alfo gehet es bier 
auch. Wie er da felb achte indem Kaften, 
der da mitten im Waſſer ſchwamm, iſt ber 

e 

; X, Auslegung der erften Epiftel Petri, ' 

dahin deuten. Das ift aber getoiß, daß alles, was fleifchlich und natürlich it, und 
Wir aber ſchif⸗ 

Solche 
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machet geiftliche Menfchen, 
fen in dem Baſten, der bedeutet den HErrn 
Chriſtum, oder die Ehriftliche Kirche, oder 
das Evangelium, Das Chriſtus predigt, oder 
den Leib Ehrifti, darinne wir bangen durch 
den Glauben, und errettet werden, wie Noa 
in der Arche. Alſo fieheft du, wie das 
Bild gleichfam faffet in einer Summa, was 
da fen, Glauben und Ereuz, Lebenund Tod. 
Wo nun Leute find, die an Chriſto bangen, 
da ift gewißlich eine Chriſtliche Kirche, da 
wird alles erſaͤufet, was von Adam herz 
koͤmmt, und was boͤſe iſt. 

v. 21. Welches nun auch euch ſelig macht 
in der Taufe, die durch jenes bedeu⸗ 
tet iſt: nicht das Abthun des Unflaths 
am Fleiſch, ſondern der Bund eines gu⸗ 
ten Gewiſſens mit GOtt. 

71. Damit werdet ihr nicht behalten und 
ſelig, daß ihr den Unflath vom Fleiſch 

abwaſchet, Daß der Leib rein fey, wie die gs 
den thaͤten: ſolche Reinigkeit gilt nun nichts 
mehr; ſondern der Bund des guten Ge⸗ 
wiſſens mit GOtt, das iſt, daß du in dir 
fuͤhleſt ein gut, froͤhlich Gewiſſen, das mit 
GoOtt im Bunde ſtehe, und ſprechen koͤnne: 
Er hat mir das zugeſagt, Das wird er hal⸗ 
ten, denn er Eann nicht luͤgen. Wenn du 
alfo an feinem Worte hangeſt und haffteft, 
fo mußt du behalten twerden. Der Bund 

Durch die Auferſtehung JEſu Chriſti. 
72. Das ſetzt St, Peter darum hinzu, 

halten worden ; alfo muͤffet ihr auch felig | daß er den Glauben erfläre, welcher darauf 
werden in der Taufe. Jenes Waſſer hat|ftehet, daß Chriſtus geftorben ift, niederges 
daſelbſt alles, was da Iebt, Menfchen und fahren in die Hölle, und auferfianden von 

* 

Thiere erſauft; alſo erſaͤuft die Taufe auch den Todten. Wenn er todt wäre blieben, 
ware 
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wäreung nicht geholfen worden; weil er aber 73. Nas fagt er alles zur. Erklaͤrung und 

erftanden ift, * ſitzt zur Nechten GOttes, DO Stärkung unfers Slaubens, Denn 

und läffet ung folches verfimdigen, Daß wir Chriſtus hat auch müffen zu Himmel fahren, 
- an ihn glauben, fo haben wir einen Bund |und ein HErr roerden uber alle Creaturen 

mit Gott, und eine gewiſſe Sufagung, da- | und wo etwa eine Gewalt iſt, daß er uns 
mit werden wir behalten, wie Noa in der Ars | auch dahin führte und zu Herren machte, 
che. Alſo hat St. Peter die Arche ganz | Das iſt nun ung zu Troſt gefagt, daß wir 
geiftlich gemacht, da nicht Fleifch und Blut wiſſen, daß uns muͤſſe dienen und helfen alle 
innen ift, fondern ein gut Gewiſſen gegen| Gewalt, ® da ift im Simmel und Erden, 
GOtt, dasift, der Slaube auch der Tod und der Teufel ; wie es dem 
v. 22, Welcher ift zur Rechten GOttes HErrn Ehrifto allesmuß dienen und zu Fuß 

in den Himmel gefahren, und find’ fen liegen. Das ift nun das dritte Eapitel.. 

ihm unterthan die Engel, und die Get Volget das vierte. 
waltigen, und Die Kraͤfte. 

Dad vierte Eapitel. 
RE Innhalt. 

Neun Pflichten, ſo von den Chriſten erfordert werden. 
1. Die erſte Pflicht. 2. Die Beſchaffenheit derſelben 17. 18, 1. Die Befhaffenheit dieſer Micht 1. 2. | 2. mas uns das bewegen fol ı9, 

* Ehrifii Leiden wird uns auf zweyerley Weiſe vorge IV. Die vierte Pflicht. 
Halten en 1. Die Befchaffenheit derfelben zo,  - ; 

2, die Nothwendigkeit diefer Pflicht 3. fan- 2. mas und Dazu bewegen full zı. 
* mas Durch das Wort Sleifih zu verſtehen 4, "IV, Die fünfte Hfliche, 
wozu Das Creuz dienets. 1. Die Belchaftenheit diefer Pflicht 22. 

3. was uns zu dieſer Pilicht fol reizen. 2. mas uns. dazu fol bewegen 23. 24. a das erite, das uns fell reigen 6. IV, Die fechfte Pflicht 
b Dasandere, das uns foll reigen 7. = 12. Die Beichaffenheit derfelben 25, / * mas Durch das Wort Geilbeit zu verſtehen 8. 2, was und Dazu bewegen fol 26. 27. * warum. das Leben der Chriſten von der Welt VL. Diefiebente Pfliche. 

als narriich angefehen wird . 1. Die Beſchaffenheit dieſer Pflicht 28. 
e das dritte, fo und fol] reizen zu dieſer Pflicht 10 12,| 2. was uns Dazu vewegen fol. d das vierfe,fo uns ſoll reizen zu Diefer Plicht 14, a das erfie, fo ung dazu bewegen ſoll 28:29: 

N. Die andere Chriftenpflichr. a -b das.andere, fo uns Dazu bewegen foll 30. - 
1. Die Vothwendigteit diefer Blicht 14, on 25,008 Dritte, jo uns dazu bemegen ſoll 31 = 33. 2. die Befchaffenheit en b vn. Die achte Pflichr. © 3 1as und bervegen fol zu diefer Bilicht 16, a a . as uns Dazu bewegen fol} 36. 37. ul. Die dritte Pflicht, IX. Die neunte Pflicht 38. 

v. 1.2. 3. Weil nun Chriſtus im Fleiſch hinterſtelliger Zeit im Fleiſch iſt, nicht 
fuͤr uns gelitten hat, fo wapnet euch) der Menſchen Lüften, ſondern dem 
auch mit demfelßen Sinn. Dennwer| Willen GHOttes Iebe, Denn es ift 

. am Fleiſch leide, der höret auf von| Hmug, daß wir die vergangene Zeit des 
. Sünden, daß er hinfort, was noch! Lebens zubracht haben nach Bepdni- 

| — SAN... DdDd3 ſchem 
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ſchem Willen, da mir mwandelten in ——— — ei ; — 
ʒeilheit, Ei unkenheit, Freffe; davon hat er oben genug geſagt,) ſondern 
——— a j von folchen Werken, die unfern Leib betref 
rey, UNDS : fen und uns ſelbſt dienen, dadurch der Glau⸗ 

WR be ftärfer wird, daß man die Suͤnde im 
Anct Peter bleibet noch immer auf Fleiſch tödte, und wir dadurch auch dem 
einer Bahn. Wie er bisher ver-| Mäheften defto beffer dienenfünnen. Denn 
mahnet hat insgemein, Daß wir wenn ich meinen Leib zahme, Daß er nicht 
ſollen leiden, ſo es GOttes ABil-] geilwird, kann ich dem Näheften fein Weib 

ie iſt, und hat uns Chriſtum zum oder Kind auch mit frieden laſſen. Alſo, 
Exempel geſetzt; fo beſtaͤtiget er nun das wenn ich den Haß und Neid dampffe, fo 
weiter, und holet es wieder 5 will alfo fagen : | werdeich defto bas gefchickt, meinem Naher 
Dieweil Chriſtus im Fleiſch gelitten hat, der ften Hold und freundlich zu feyn. | 
unfer Herzog und Haupt ft, und ung allen) 3. Nun haben wir oft gnug geſagt: Wie⸗ 
ein Furbild vorgetragen, über das, daß er wol wir durch den Glauben vechtfertig find 
ung durch fein Leiden erlöfet hatz fü follen |und haben den HErrn Ehriftum eigen, muͤſ⸗ 
wir ihmnachfolgen, und unsauch alfo ruften, |fen wie dennoch auch gute Werke thun und 
und folchen Darnifch anlegen. dem Naͤheſten dienen. Denn wir werden 

2, Denn in der Schrift wird ung das Inimmer ganz rein, weil wir auf Erden Ie- 
Leben des HErrn Chriſti, und fonderlich | ben, und findet ein jeglicher noch in feinem 
fein Leiden, auf zweyerley Weiſe vorger | Leibe böfe Luft. Der Glaube hebet an die 
halten. Einmal als ein Geſchenk, wie] Stunde zu tüdfen, und den Himmel zu ges 
St. Peter bisher im 3. Capitel gethan hat,| ben; ift aber noch nicht vollkommen und ganz 
und jum erjten den Ölauben gebauet und ger ſtark worden: wie Ehriftus vom Samari⸗ 

lehret, daß wir durch das “Blut Ehrifti erz tan fagt Luc. 10, 30. faq. der noch nicht heil 
loͤſt und unfere Suͤnden hinweg find, und tvie | war; er tar aber verbunden undangenom» 

> er ung gegeben und geſchenkt iſt; welches Imen, daß er heil follte werden. Alſo iſt es 
man nicht anders Fann faflen, denn mitdem | hier auch : Wenn wir glauben, ſo wirduns 
Glauben. Davon hat er geſagt, da er |fere Sünde verbunden, das ift, der Schar 
fpricht v. 18: Chriſtus bat einmal füruns|den, den wir von Adam bracht haben, und 

fere Sünde gelitten. Das ift nun das |hebet an zu heilen; aber das gefthieht in ei⸗ 
Hauptftuck, und das befte im Evangelio. nem weniger, im andern mehr, je mehr jeg⸗ 
Zum andern, ift ung Chriſtus vorgeleget und |licher fich cafteyet und das Fleiſch Dampffet, 
gegeben als ein Exempel und Furbild, dem! und je ftärker er den Glauben hat. Dar⸗ 
wir folgen. Denn wenn wir Ehriftum nun | um wenn wir die zwey Stuͤcke Ölauben und: 
haben durch den Glauben fur ein Gefchenf, | Liebe haben, fo foll das hinfort. unfer Thun 
follen wir weiter fahren, und auch thun, wie feyn, daß wir vollend die Suͤnde ausfegen, 
er ung thut, und ihm nachfolgen inallem Le⸗ | bis wir gar ſterben. Darum fpricht St. 
ben und Leiden. Aufdiefe Weiſe legets St. Peter: Wapnet euch mit demfelben _ 
Peter hier vor. Aber hier redet er nicht vor⸗ Sinn, das iſt, nehmet einen veſten Vorſatz, 
nehmlich von den Werken der Liebe, damit | und ſtaͤrket euer Herz mit dem Sinn, den 
wir dem Naͤheſten dienen und Gutes thun, [ihr empfaher von CHriſto. En 

’ ri⸗ 
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N nen Bin he das Quh Rod hie ker per am | | ch, hier folget: Wer am 
vergoſſen, und iſt von meinetwegen geftorz | Sleifche leider, der hoͤret auf zu fündigen. 
Br um — I feyn, ” — ran ii ſtrecket fich auch nicht alleine das 
auch möchte leiden ? Denn weil der HErr hin, daß man einem den Kopf abfchlägt und 
im Streit an die Spitzen trit; wie vielmehr|den Leib zureiffet; fondern I A was 
Se die Knechte mit Se Hua dem Menfchen mag wehe thun, was er vor 

d gewinnen wir einen Muth, daß wir) Sammer und Noth leide. Denn es find 
durchdringen, und ung harnifehen in unferm| viel Leute, die Ba Leiber haben, und N 
Sinn, damit wir freudig hindurch gehen. innwendig viel Herzeleids und Elends fuͤh⸗ 

SE nee von ara Steh Leib, enn wer am Fleiſch 
Fleiſch und Blut, Bein und Haut an iſt ſon⸗ leidet (ſagt er,) der hoͤret auf zu — 
— von Adam koͤmmt. Als SH Dazu iſt das heilige Creuz gut, daß man da⸗ 

ſpricht Moß 6,3% Mein ae voird ſich mit die Sunde daͤmpffe: wenn es dir alfo 

Ba RE Hleirh: ms&t4o,e: Allee ns Kb, um anheben Lak Wa 5 40,5: aß, und ander s | 
Sleifch wird das Heil GOttes fehen, das uns GOtt das heilige Sen 

en nun Ölen, un De au De Du sn : j n A 
Ich glaube eine Auferftehung des Fleifches, ie —— — 
das iſt, daß die Menſchen werden wieder auf⸗ as { 
erftehen. Alſo heißt Fleiſch, der Menfch 2: Daß er hinfort, mas noch hinter» 
gar durch und durch, als er lebt hier in dies) Neliger Zeit im Fleifch ift, nicht ver 
fem Leben. Nun find des Fleiſches Werte] Menfchen Lüften, fondern dem Witten 
fein nach ak in aa Salar.| GHDttes lebe, | 
5,19.20, 21. nicht alleine die groben fleifchlichen | s, infor { | 
Werke, als Unkeuſchheit; fondern au De : De — — Be 
hoͤheſten und koͤſtlichſten Laſter, als Abgoͤtte⸗ Fleiſch gefangen nehmen daß — was 

rey und Ketzerey welche nicht alleine im Fleiſch GOlt gefälet, nicht, daß wir Damit etwas 
ſondern in der Vernunft find. Darummuß |follten oder konnten verdienen.LTichtmenfch 
mans alſo verſtehen, Daß der. Menſch mit lichen Luͤſten, (fi ie ift; daß in 
Vernunft und Willen, innmendigund aus Inic eben Reuteli — wendig, mit Leib und Ceel, Seife heiffer ot thun, u ung ISDN eute lüfter; 

erh: daß er mit allen Kräften austoendig Er an ee 
a it, und Som ui en die ae von unshaben - 

: will, das muffen wir meiden. 
s. Alſo fagt nun St. Peter hier auch, d \ — 

Chriſtus im Fieiſch gelitten — Br 0,3. Denn es iſt gnug, daß mir die ver: 

ift e8 getoiß, Daß fich fein Leiden weiter ge-| gangene Zeit des Lebens zubracht ha— 
fivecft hat, denn ins Fleiſch alleine: denn] den nach heydniſchem Willen, da wir 
feine Seele hat die groͤſte Noth gelitten, |... wandelten in Geileit, Luͤſten, Trun- 

| kenheit, 
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Eenheit, Freſſerey, Sauferey, und 
greuliche Abgoͤttereyen. 

ir habens habens ſchon allzuviel ger! | 

"RD [fie euch auch laͤſtern; fie werden wol müffen macht, daß wir vor dem Glauben 
unfer Leben fo Ichandlich haben zubracht im 
heydniſchen Willen das ift eben fo viel, 
als in menfchlichen Luͤſten. Darum fo Tan- 
ge wir num fort leben, füllen wie darauf fer | 
he, daß wir thun, was GOTT gefalle, 
Denn wie haben unfern Feind in unſerm 
Fleiſch, das ift der vechte Schalk: nicht al⸗ 
fein die groben Stücke, fondern vornehmiich | 
den Dinkel der Vernunft, die da Paulus | 
heiffet Prudentiam carnis, das ift, des Flei⸗ 

fches Klugheit Roͤm.8,7. Wenn man die⸗ 
e & e £ f 8 J 

je Bloberen gebampffet bat, ſo I} Das ande lium geprediget fen, fondern auch den Tods 
ten: und er ſetzt doch dazu, Daß fie gerichtet 
werden nachdem Mezfchen am Fleifh. Nun 

ge wol zu jahmen ; die thut gemeiniglich dem 
Naͤheſten Schaden, fü heimlich, dag mans 
nicht kann merken. en 
8. Geilbeit heißt St. Veter, das da ges 
ſchiehet mit Aufferlichen Geberden oder Wor⸗ 

it in Sehen und Huren, aus welcher dar⸗ IE 
iſt in Seh Pan, } ichs alſo: Man darf nicht Sorge haben, wie nach die Luft und auch das Werk folget; da 

folget denn auch ſolche Abgoͤtterey, die da 
greulich iſt. Darum moͤgen wir das auch 

uf ung ziehen; Denn weil wir nun! 
erh al 1uns ziehen; ı Menfchen auf Erden. y . 1) il — d den Glauben haben verloren, und treiben 1r. Aber das Wörtlein, Fleiſch, mußt 
wol greulichere Abgütterey, denn die Heyden, | 
wenn wir ed recht anfehen. - 

9,4. 5. Und es befremdet fie, daß ihr nicht 
mit ihnen laufet in dafjelbige Gemen⸗ 
ge des unordigen Weſens, und läftern 

Ben, dem, dei bereitet iſt zu richten Die 
Eebendigen und bie Todten, 
D⸗e iſt, ihr habt bisher heydniſch gele⸗ 

bet; weil ihr aber nun abgetreten ſeyd, 
iſt es den Leuten fremde, und duͤnket ſie ſchaͤnd⸗ 

den von allen weltlichen Guͤtern und Wohl⸗ 
luft. Aber laſſet fie es fremde duͤnken, laßt 

Nechenfchaft geben, Darum befehlet ihrs dem, 
der richten wird. 
0.6.7. Denn dazu iſt auch den Todten 

das Evangelium verfündiget, auf daß 

| 79 
groſſe Narren find das, daß fie fich abmens 

fie gerichtet werden nach dem Mens 
Ichen am Fleiſch, aber im Geiſt GOtt 
leben, Es ift aber nahe kommen Das 
Ende alfer Dinge, ae 

10. Na iſt aber ein feltfamer, wunderlicher 
Te. Die Worte fagen klaͤrlich, 

daß nicht allein den Lebendigen das Evanges 

haben fie janicht Fleiſch; Darum kann esnicht 
verſtanden wwerden,denn von Lebendigen Es iſt 

een, damit man böfe Zeichen gibt, wenn man eine munderliche Rede, was es auch iſt: obder 
ſchon das Werk nicht chut, und unzüchtig Text ganz zu ung kommen, oderob etwas her, 

aus gefallen fey, weiß ich nicht. Doch verſtehe 

GOtt die Heyden verdammen werde, Die vor 
viel hundert Fahren geftorben find, fonderndie 
da jegund leben; darum ift es gejagt von 

du alfo verftehen, wie ich oben (S.4.) gefagt 
habe, daß der ganze Menſch Fleiſch heiffe, 
wie er lebt; wie er auch) ganz Geiſt heißt, 
— er nach ee — was geiſtlich iſt. 
Das iſt nun alſo in einander gemenget, wie 

euch; welche werden Rechenſchaft ge: | 1 a | ich fpräche von einem Menfchen, der ver“ 
wundet ift, daß er heil und doc) verwundet 
fey, alſo doch, daß das gefunde Theil gröffer 
fen, Denn das verwundete; Doch heiffet. er allein 
nach dem Theil, da er troffen iſt, verwun ⸗ 

- 

e det: Alſo fol bier auch der Geiſt vorgehen. 

lich und naͤrriſch feyn, und ſagen; Ey, wiel Darum fagt er, daß fie nad) Pe | 

© 

| 

| 
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chen, IBefen verdammt werden; aber nachıhe heißt, und fpricht: Ein Tag iſt vordem 
dem innern das ift, nach dem Geift, behal-] HErrn wie taufend Jahr, und taufend 
tem werden und leben. 2. Jahr wie Zin Tag, davon ich oben (c. 3. 
12. Wie gehe aber das zu, daß er fagt,|S. 68.) gefaget habe. So muß mans aud) - 
daß fie leben, und doch dabey fest, daß alfo rechnen, Daß es nicht mehr folange mer» 
fie todt find? Sch will es nach meinem Ver⸗ de feyn bis zur. Welt Ende, als es von Ans. 

ſtande alfe deuten, Doch auch: nicht dem fang bis zur Zeit geweſen ift, und iſt nicht 
zu warten, daß man noch zwey oder drey Heiligen Geiſte ein Biel ſtecken — daß er. die Ungläubigen todt heiſſe. Denn ich tauſend Jahr nach CHriſti Geburt erleben 

kann den Verſtand nicht annehmen, daß den werde; Das Ende wird che kommen, Denn Zodten und Rerftorbenen das Evangelium mir denken, Darum fagter weiter: follgeprediget feynz es waͤre denn, daß St. v. 8. So feyd nun züchtig und nüchtern 
Meter das meyne, Daß das Evangelium frey/ zum Gebet. Bor allen Dingen aber 
ausgangen und uberall erſchollen fen, Col.) Hapt unter einander eine Brünftige Lie: 

„3,23. Und weder vor Todten noch Lebendi) ge, Henn die Fiehe decket auch der gen, weder vor den Engeln nochvorden Te) Sinnen Menge 
feln verborgen; und nicht heimlich in einem ; 
— daß 4. ea fieheft du, wozu man nuͤchtern und Winkel geprediget, ſondern fo oͤffentlich, daß D 
es hatten mögen hören alle Creaturen, wenn IR 4 
fie Ohren hätten, wie Chriſtus befohlen Haz| Klickt ſey zum Gebet, für ung und unfern 
Marci am legten v,17: Beber bin, und] Nübeften. Ueber das Fann auch bie Liebe 
prediget das Evangelium allen Crestu, | Mt brünftig feyn, esfey denn daß Du den Leib 
ren. Wenn es denn alfo geprediget wird, daͤmpffeſt. Daß die Liebe Kaum bey Dir habe. 

fo findet es Leute, die nach dem Fleſche vers| 15. Und bier hat St. Peter einen Spruch 
Damme find, aber nach dem Geifte leben, |9enuimmen aus dem Buch Spruch. 19, 12: 
— * Der Haß richtet Hader zu; aber die Liebe 
b; 7. Es iſt aber nahe kommen das En: decker die Menge der Sünde. Und das 
de aller Dinge. ift St. Veters Meynung. Daͤmpffet euer 
2. Nas ift auch eine wunderliche Nede.| Fleifch und Begierde: wenn ihr dag nicht 
EEs find nun faſt taufend und fünf] hut, fo werdet ihr leichtlich einander erzurnen, 

hundert Fahr, daß St. Veter geprediget | und werdet nicht Teichtlich einer Dem andern 
hat; das iſt ja nicht einenahe oder kurze Zeit: | vergeben koͤnnen. Darum denket, daß ihe 

woch faget er: Das Ende aller Dinge fey| die bife Luft Dämpffet, fo Eönnet ihr. einan⸗ 
nahe berbey kommen, und fey fchon da ;| der lieb haben, und vergeben: denn Die Liebe 
wie Sohannes auch ſagt in feiner Epiftel, | Decker die Stunde zu. | — 
Joh 2 18: Ps iſt die legte Stunde,| 16. Dieſen Spruch hat man alſo ausge⸗ 
Penn 8 nicht der Apoftel fagte, fo möchte | legt, Daß er wider den Glauben füllte Elingen ; 
man fprechen, es wäre erlogen; aber nun | darum fagen fie: Du fprichft, der Glaube 
muß man. veft daran halten, Daß der Apo- | machet alleine fromm, und daß niemand durch 
fiel wahr habe. Was er aber Damit mey⸗Werke der Suͤnde möge los werden ; wars 
ng, ‚wird, er-felbft aueftreichen in der andern | um fpricht denn hier Salomon und Petrus: 
Epiftel c.3,8. da ſagt er, warum die Zeit na’ 1 Die Liebe decket dieSünde? So antwor⸗ 

Luctheri Schriften 9, Theil, Eee | er 
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te: Wer einen Haß gegeneinen andern hat, 
fagt Salomon, der höret nicht auf zu trach⸗ 
ten nach Hader und nach) Zank; wo aber 

Liebe ift, da deckt fie die Suͤnde zu, und verz 
gibt gerne. Wo Zorn ift, da ift ein un 
ſchlachtiger Menfeh, laßt ſich nicht verfühnen, 
bleibt vol Zornsund Haſſes; wiederum ein 
Menfeh, der voll Liebeift, den Fann mannicht 
erzuͤrnen, wie viel man ihm Leides thut; er 
deckt alles zu, und thut als fehe er nicht. Al⸗ 
fo, daß das Decken gefagt fey gegen dem 
Naͤheſten, nicht gegen GOtt. Die Stunde 
Soll die vor GOtt niemand decken, denn der 

X. Auslegung der erften Zpiftel Petri. Cap. 4 v. 8.9. 10. 803 

an einem Ort bliebe, daß man fehen koͤnnte 
wo jemand ſchwach waͤre, daß man ihm huͤl⸗ 
fe; wo jemand gefallen wäre, daß man ihn 
aufrichtete, und dergleichen. Das foll nun 
ohne Murmeln gefchehen, will St. Peter, 
daß es ihm niemand Jaffe zu viel feyn. 

18. Das ift nun auch ein Werk der Liebe, 
wie auch das hernach folge, daß wir follen 
einander dienen, Womit? Mit den Gas 
ben GOttes, die ein jeglicher empfangen hat, 
Das Evangelium will, daß ein jeglicherdes 
andern Knecht fey, und daneben zufehe, daß 
er bleibe in der Gnade, die er empfangen 

Slaube. Uber meines Naͤheſten Sünde hat, die ihm GOtt gegeben hat, das ift, was 
decket meine Liebe. Und gleichtvie GOTT |fein Stand ift, dazu er beruffen if. GOtt 
mit feiner Liebe meine Suͤnde deckt, wenn |will nicht, daß ein Herr dem Knechte diene, 
ich glaube ; fofoll ich meines Naͤheſten Suͤn⸗ daß die Magd Frau fey, und ein Fürft dem 
de auch decfen. Darum fager er: Ihr ſollt | Bettler diene; denn er willdie Obrigkeit nicht 
einander lieb haben, daß einer dem andern zubrechen. Alſo meynet er esaber, daß man 
feine Sünde koͤnne zudecken. Und die Liebe | geiftlich einer dem andern diene mit Herzen: 
deckt nicht eine, zwoo, oder drey Suͤnden, wiewol du hoch und ein groffer Herr biſt, 
fondern die Menge der Stunden‘, Fann nicht | folft Du dennoch deine „Gewalt dazu braus 
zu viel leiden und thun, deckt alles zu. Co|chen, daß dudeinem Naͤheſten damit dieneſt. 
hat St. Paulus auch, und legt gleichfam Diez | Alfo ſoll fich ein jeglicher halten für einen Die» 
fen Spruch aus ı Eorinth. 13,7: Die Liebe |ner: ſo Fann der Here wol ein Herr bleiben, 
verträgt alles und duldet alles, gläubet | und ſich doch nicht für beffer halten, denn 
alles und hoffet alles, verfieber fich das |den Knecht, alſo, daß er auch gerne ein 
allerbefte zu jedermann, Kann alles leis-| Knecht wollte feyn, wenn es GOttes Schi 
den und zu gute halten, was man ihr auf | cfung ware ; und alfo fort inandern Ständen, 

legt, Folget nun weiter: Als die guten Haushalter der mancherfen. 
9.9.10, Seyd gaſtfrey untereinanderohne] Gnaden GOttes. 

Murmeln; Und dienet einander, ein jeg./19. GOtt hat uns nicht allen gleiche Gna⸗ 
licher mit der Gabe, die er empfangen hat. ee Be nn —— 
— ehen, geſchickt, vGabe 

ee ee ae ni man Bas Ele due 
der gingen auf dem Lande und predigten, und brauche zum Dienfte des Naͤheſten; wie 8 fandten Die Finger hin und ber, da mußte St. Peter weiter erklaͤret, und ſagt: | 

einer den andern herbergen. Wie es auch] d.11. So jemand redet, DaB er es rede als 
‚noch wol feyn follte, daß manalfouoneinem| GOttes Wort, J 
Dirt zum andern, von Stadt zu Stadt, von20. Has ift, wenn einer die Gnade hat, 
Haus zu Haus predigte, und nicht zu lange daß er predigen und lehren nn 
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der lehre und predige, wie St. Paulusauch| foll, denn was er gibt, alfo, daß es GOttes 
fagt Nom. 12,3.4.5: Daß niemand zuviel] Werk imd Drönung ſey. Darum foll ein 
weiſe fey, und mehr von ibm halte, denn) Bifchof nichts thun, er fen denn gewiß, daß 
fichs gebübrer zu balten zfondern einjeg-|es GOtt thut, daß es GOttes Wort oder 
licher , wie ihm B®rt ausgetheilet hat Werk fey. Und das darums denn GOtt 
das Maaß des Glaubens, Denn glei-|will nicht, daß mans für Gaukelſpiel halte, 
eher Weiſe als wir in einem Leibe viel was er mit der Ehriftlichen Kirchen thut. 
Glieder haben: aber alle Glieder nicht] Darum müffen wir in folcher Sicherheit ſte⸗ 
einerlep Gefchäfte haben: alfo find wir|hen, daß GOtt in ung rede und wirke, und - 
viel ein Leib in Chrifto, aber unter einz|unfer Glaube alfo koͤnne fagen: Das ichda 
ander ift einer desandern Blied: und baz]|geredt und gethan habe, das hat GOtt ges 
ben mancherlep Gaben nach der Enaz|than und geredf, alfo, daß ich auch darauf 
de, die uns gegeben ift. Und folget v.7:|fterbe. Sonſt, wenn ich der Sachen nicht 
Hat ſemand eine Weiſſagung, fo fey fielgewiß bin, fü ftehet mein Glaube auf einem 
dem Glauben ähnlich. Hat jemand ein] Sand, dareiffet mich Der Teufel hin. 

- Amt, fo warte er bes Amts. Lehret je 23. Alſo ift hier ernftlich verboten, daß 
mand, ſo warte er der Lehre, Alſo leh⸗ man Feines Bifchofs Gebot annehme, ohne 
set er auch anderswo Ephef. 4.0.20 ſqq. wenn es alfo ftehet, daß er gewiß iſt, daß es 

. or Darum hat GOtt mancherley Gaben! GOtt thut, was er thut, und Eann ſagen: 
unter die Leute geſchuͤttet, Die follen alleinda-| Da habe ich GOttes Wort und, Gebot. 
hin gerichtetfeyn, Daß einer dem andern damit Wo das nicht ift, fol man ihn für einen 
diene, fonderlich dieim Regiment find, es fey| Lügner halten. Denn alfo hat eg GOTT 

- mit Predigen oder anderm Amt. Nun ſagt verordnet, daß unfer Gewiſſen muͤſſe aufeis 
bier St. Petrus: will jemand veden, ſo tel Felſen ſtehen. Das iſt nun von dem ge⸗ 
rede ers alſo daß es GOttes Wort fey. meinen Regiment geſagt, daß niemand dar⸗ 
Das Stuͤck iſt faſt wohl zu merken, daß kei⸗ inne feinem eignen Duͤnkel folge, und nicht 
ner nichts predigen foll, ex ſey denn gewiß, etwas thue, deß er nicht gewiß ſey, daß es 
daß es GOttes Wort iſt. Da hat St. Pe⸗ GoOtt wollehaben. Daraus fieheft du, mie 
ter dem Pabſt fein Maul geſtopffet; er wil| St. Peter fo lange zuvor zu boden geſtoſſen 
St. Peters Stuhlerbefeyn, wiefein haͤlt ers. hat des Pabſts ————— 
Weiter: es jetzt gehet. Folgt: 
So jemand ein Amt hat, daß ers thue,|Auf daß ihr in allen Dingen GOtt preis 

als aus dem Vermoͤgen, das GOtt/ fer, duch JEſum EHriftum, wer 
darreichet. chem ſey Preis und Gewalt von Ewig⸗ 

22. Das ift,merdaregieretinder Chriſt / Feit zu Ewigkeit, Amen. 
lichen Kirche, und ein Amt oder einen Dienft| 24. Darum follt ihr ſo gewiß ſeyn, Cmeys 

hat, die Seelen zu verforgen, der foll nicht |net er,) Daß GOtt alles vede undthue, 1008 
fahren wie er will, und fagen: Ich bin ein| ihr vedet und thut. Denn wenn ihr ein 
Dberherr, man muß mir gehorchen, was| Werk thut, deß ihr nicht gewiß feyd, daß 

ich fehaffe, das follgefchafftfeyn. GOtt will es GOtt habe gethan, fo koͤnnt ihr ihn niche 
es alfo haben, Daß man nichts anders thun] preifen Rn Dank fagen ; mo man ge: 

EB .KBrr 2 { 
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def gewiß ift, ſo Fann man ihm danken und | fucht werden, als wenn man Goldim euer 
Ioben um feines Worts und Werks willen; ſchmet st * 

fonft leuget man ihn an, und haͤlt ihn fürei-]) 26. Wenn der Glaube angehet, fo laͤſſet 
nen Gaufelmann. Darumiftes ein ſchaͤnd⸗ es GOtt nicht, ſchickt uns das heilige Creu; 
lich und ſchaͤdlich Ding, wo man in der auf den Rücken, daß er uns ſtaͤrke und den 
Chriſtenheit ohne GOttes Wort und Werk Glauben in ung kraͤftig mache. Das hei⸗ 
will regieren. Darum hat St. Petrus das lige Evangelium iſt ein kraͤftig ort; date 
vonnoͤthen Dazu geſetzt, Daß er unterweiſete, um kann es nicht zu feinem Werke kommen 
wie das Regiment in der Chriſtenheit ſtehen ohne Anfechtung, und niemand wird es ge⸗ 
ſoll. Folgt weiter: | wahr, daß es eine folche Kraft hat, denn 

v. 12, Ihr Eieben, laſſet euch die Hitze wer es ſchmeckt. Wo Leiden und Ereuzift, 
_ untereuchnicht befremden (die euch wi-| da Fann es feine: Kraft beweiſen und üben, 
— — Es iſt ein Wort des Lebens; darum muß es derfaͤhret, daß ihr verſucht werdet,) als Ile feine Kraft im Sterben üben, Wenn 

mwiderführe euch etwas feltfames, alle feine Kraft im (Ster a denn nicht Sterben und Todda iſt, ſo kann 
25. Nas iſt aber eine Weiſe zu reden, nicht | eg nichts thun, und kann niemand gewahe 
D gewoͤhnlich in unſerer Sprache. — werden, daß es ſolche Tugend thut, und 

St. Peter aber braucht derſelben Rede dar⸗ ſtaͤrker ift — — Darum 
um, daß er ung def erinnere, davon die hei⸗ (aa; 1a i⸗ ſagt er, daß ihr verfücht werdet, das iſt, 

lige Schrift fagt. Denn allo pflegt die GOtt verhängt Feine Glut oder Dise (dag 
Schrift zu reden vom Leiden, daß es fey wie een Bike ( 

u a ift, Ereug und Leiden, welches euch gluend 
ein Backofen voll Feuers und Hitze. Ufo | macht.) uber euch, denn darum, daß ihe 
bat St. Peter droben im erften Capitel ge- acht DB, nn 

> zer, viel Eöftlicher erfunden werde, denn 
fagt 0.7: Auf daß euer Glaube bewäh- 

das vergängliche Bold, das durchs Seuer 
bewährte wird. Alſo liefert man auch im 

ropheten Sfaia c. 48,10. da GOtt fpricht: 
Ich babe euch in dem Öfen des Aus 
muths bewährt; und Palm 17, 3: Wit 

Feuer haft dumich bewährt; item Pſalm 
25,2: HERR, du wollteft durchfeuern 
und verbrennen meine Nieren und mein 
Herz; item Pſalm 66, 12.10: Wir find 
durch Seuer und Waſſer bindurch gan: 

verfücht werdet, ob ihrauchan feinem Wor⸗ 
te hanget: Alſo ift gefehrieben Weish. 10. 
v. 12. von Jacob: GOtt gab ibm einen 
ſchweren Rampf, daß er erfübre, daß 
göttliche Weisheit ftärker ift, denn alle 
Dinge. Das ift die Urfache, warum 
Gott allen Gläubigen das Creuz auflegt, 
daf fie die Kraft SOTTes fhmerfen und 
verſuchen, die fie gefaffet haben durch den 
Glauben. 
v.. 13. Sondern ſeyd theilhaftig der Leiden 

Chriſti. Y 
27. St Peter redet hier nicht davon daß 

wir dag Leiden Chriſti ſollen fühlen, 
damit wir ſeyn theilhaftig werden durch den 
Glauben; ſondern alſo will er ſagen: Chri⸗ 

gen. Alſo hat es die Schrift im Brauch, 
daß fie das Leiden heißt Durchfeurung oder 
eine Verfuchung durchs Feuer. Darauf 
flimmt hier St. Peter, daß wir ung nicht 
follen laffen befremden oder feltfam und wuns |ftus hat gelitten, alſo denkt ihr, daß ihr auch 
derlich dunfen, als follte uns die Hitze oder leidet, und verſucht werdet: wenn ihr al - 
Blur nicht voiederfahren, Dadurch wir ver⸗ leidet, fo habt ihr mit dem HErrn El — | 
a4 - e⸗ 
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Gemeinſchaft. Denn, wollen wir mit ihm | feinen Namen laͤſtern und ſchmaͤhen. Aber 
leben, ſo müffen wir auch mit ihm flerben : | das ift zu unfern Zeiten gefährlicher und groͤſ⸗ 
ie ich mit ihm im Reich fisen , fü muß ich |fer, Daß, Die ung verfolgen, führen auch den 

- auch mit ihm leiden 5 wie auch St. Paulus | Namen Ehrifti, eben ſo ſtark, als wir wi⸗ 
oft fagt. ei | 3 ‚der fies fprechen, fte feyn Ehriften und ge⸗ 
Send fröhlich, auf daß ihr zur Zeit der |tauft, verleugnen und verfolgen doch Chri⸗ 

Offenbarung feiner Herrlichkeit Freu- un „a en — ee 
* reit. rum duͤrfen wir Troſtes 

x 13 a ne und in |fegt wohl, ob ung gleich die allerweiſeſten und 
die Gut Fommet, follt ihr. fröhlich feyn frommften Leute verfolgen, daß wir ftehen 

Rornonife Kalt oe | Bleiben und fröhlich feyn. Warum das? Denn ob e8 wol ein Teiblich Leiden ift, Toll es I u 
doch eine geiftliche Freude feyn, auf doß ihr Denn der Geift, der ein Geift der Herr: 
euch ewig moͤget freuen. Denn die Freude] lichkeit und GOttes ift, ruhet auf euch. 
hebt hier im Leiden an, und twahret eroig.| Wen ihnen ift er verlaftert, aber bey 
Sonſt, wer das Leiden nicht frohlich tragt, euch ift er gepreifet. —— 

und wird unluffig, und win mit Gott zur |, pr (jagt er,) habt bey euch einen 
nen, Der wird beydes, hier und Dort ewig Beift,, das ift, GGltes Beift und der 
Marter und Seiden haben, Alſo liefet man zevrtichkeie, das if, ein folcher Geift, ‚der 
von heiligen Diärtyrern, daß fie frͤhnch u ung hertlich macht. diber Das tut er bier 
ber Marten find gangen, und damt ertuorz | uf Erden nicht; cı wirdesaber thun, wenn 
ben haben, baß fie fi ewig freuen. As die Herstichkeit Chrifti wird offenbar wer— 
von St. Agatha, daß fie fo froh war, daß fie] Zen am Juͤngſten Tage, Ueber das, ift er 
im Gefaͤngniß ee ſollte zum | nicht allein ein Geift, der uns herrlich macht, 
San, geben. Lnd Die Pfgoftel gingen bin mit yndern auch den ir herrlich halten. Denn 
Freuden, und Danften GOtt⸗ daß fie wuͤrdig dem Heiligen Geiſt wird ſonderlich zugeeig⸗ 
waͤren zu leiden um Chriſti willen, Apg. 5,41. net, daß er verElärt und herclich macht, wie er 

Zur Zeit feiner Offenbarung. | Speiftumhatverklärt und herrlich gemacht. 
29. Ehriftus laͤſſet fich noch. nicht fehen) - 32. Nun, derfelbige Geiſt (fagter,) ru⸗ 

als einen HErrn fondern iſt noch mit ung] per auf euch, darum, daß der Name Chris 
ee ne En A Se fti auf euch ruhet: derſelbige wird verläftert 

—* de | ; man - 
Herren. Denn werden wir aber Herren Bun Ike Le eu muß Teibert, Bo Ale 
werden, wenn feine Herrlichkeit am Juͤng⸗ 
ften Tage wird. offenbar werden vor allen 
Menfchen, Elärer denn die Sonne. 
v. 14, Selig ſeyd ihr „ . wenn ihr ge: 

fehmähet werdet über dem Namen 

Khrikusit en hählicher Namer 30. ¶ T hriſtus iſt ein haͤßlicher Name vor der } s 
Se C Welt: wenn man von ihm predigt, | tes Werke, wer mich ſchmaͤhet, der ſchmaͤ⸗ 
muß man leiden, Daß die Beſten auf Erden | her — RSS | 

— 4 = ; . [a 3 F 

um nehmet euch der Läfterung nicht an, fie 
langet den Geift an, der ein Geift der Here 
lichkeit iſt: forget ihr nicht, er wird-es wol 
rächen, und euch zu Ehren fegen.: Das iſt 
der Troft, den mir Chriften haben, daß wir 
fagen Eönnen: Das Abort iſt ja nicht mein, 

ihn aufs hoͤheſte laͤſtert und ſchmaͤhet. Dar ⸗ 

der Glaube iftnichtmein, es ſind alles GOt⸗ 
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Wer euch aufnimmt, der nimmt mich 
auf: und wiederum, wer euch ſchmaͤhet, 
der ſchmaͤhet mich. 

33. Darum will St. Peter alſo ſagen: 
Waſſet, daß der Geiſt, den ihr habet, fü 
ſtark ift, daß er feinen Feind wol wird ſtra⸗ 
fen; wie auch GOtt fagt 2 Mof. 23, 22: 
Wirſt du meinen Geboten geborchen, ſo 
‚will ich deiner Seinde Seind feyn. And 
die Schrift zeigt es vielmalan, daß des hei⸗ 
ligen Volks Feinde, GOttes Feinde find. 

Wenn wir nun darob geſchmaͤhet roerden, 
daß wir Chriften find, und glauben, fo wer⸗ 
den wir nicht gefchandet, fondern die Laͤſte⸗ 
rung gehet eigentlich wider GOTT felber. 
Darum fpricht er: Seyd guter Dinge und 
fröhlich , denn das widerfaͤhret dem Geift, 
der nicht euer, fondern GOttes if, run 
fest reine ABarnung dazu: 
v. 15,16, Niemand aber unter euch leide 
als ein Mörder, oder Dieb, oder le: 

belthaͤter oder fremdes Guts füchtig. 
ELeidet er aber als ein Chriſte, fo ſchaͤme 

er ſich nicht; er preiſe aber GOtt in 
der Sache. — 
34. DJ Ib will ee fagen: She habt gehört, 

wieihrleiden, und euch darinnen hal- 
ten ſollet; aber ſehet zu, Daß esnicht geſche⸗ 
he darum, daß ihre verdienet habe von eurer 
Uebelthat wegen, fondern um Chriſti willen. 
Aber jeßund gehet esnicht alfo mit ung: denn 
wir müffen leiden, unangefehen, daß jene 
auch den Dramen Ehriftihaben, die uns ver⸗ 

X, Auslegung der erften Zpiftel Petri Cop. .vızı gır 

richt heimlich; denn er hat es jetzund umge 
Eehvet, will nicht mehr nad) dem Namen 
richten, wie zu jener Zeit, da der Name von 
erſten aufging. 

35. Nun fagt St. Peter: Wenn ihr 
alfo Leider, fo ſollt ihr nicht ſchamroth 
werden, ſondern GOtt preiſen. Da 
macht er das Leiden und Marter theuer, daß 
es ſo groß ſey, daß wir darum GOtt prei⸗ 
ſen ſollen, darum, daß wir leiden, alſo, daß 
wirs auch nicht werth ſind. Aber jetzund 
will niemand hinan gehen. Was hilfts daß 
man das Ereuz in Monſtranzen faſſet? Chri⸗ 
fti Sreuz machet mich nicht felig. Ich muß 
wol anfein Creuze glaͤuben, muß aber felber 
mein eigen Creuzetragen. Sein keiden muß 
ich ins Herz faflen, fo babe ich den rechten 
Schas. Gt. Peters Gebeine find heilig; 
aber was hilft es dich? Du und dein Ges 
bein muß felbft heilig werden; welches auch 
a wenn du um ENHrifti willen 
leideft. | 
v. 17. Denn es ift Zeit, daß anfahe das 

Gericht an dem Haufe GOttes. So 
aber zuerft an uns, was wills fürein 
Ende werden mit denen , die dem Eb⸗ 
angelio GOttes nicht glauben? ⸗ 

36, Hie ruͤhret er zween Prophetenſpruͤ⸗ 
che auf einmal. Zum erften, ſagt der 

Prophet Jeremias c. 25, 29. alſo: Siehe, ich 
hebe an zu ſtrafen an der Hauptſtadt, da 
mein Name genennet iſt, da ſtrafe ich 
sum erſten meine allerliebſten Rinder, 

folgen ; und Eann niemand fterben, Darum, |die an mich) gläuben; die müfjen von er⸗ 
daß er ein Ehrift fey, fondern als ein Feind Iften berbalten, und ſich laſſen in die 
Chriſti: unddie ihn verfolgen, fprechen, Sie | Blut führen: Und ibr, dieda nichrglaus 
find rechtfchaffene Ehriften, und fagen auch |ben, und meine Seinde feyd, mepnet, ihr 
alſo, daß der felig fey, der um Ehrifti wil⸗ wollet der Strafe entgeben? Und c. 46. 
len ſtirbt. Da muß allein der Geiſt fchei- |v. 12. fpricht er: Diejenigen, die nicht verz 
den: da mußt du wiſſen, daß du por GOtt ſchuldet haben, daß fie den Kelch trin⸗ 
ein Ehrifte feyfl, Da geher GOttes Ger |Een, die müffen ibn trinken; und du I 

| neft, 



‚812 - Bon nem Pflichten, ſo von den Chriften erfordert werden. 813 

neſt du follteft ihn nicht trinken: dasift: [halten werden, und gehet genau zu. - Der 
Sch fehlage meine Lieben, auf daß du follft | Berechte ift, der da glaubt ; noch hat es 
fehen, wasich den Feinden thun werde. Da Mühe und Arbeit im Glauben, daß er hin⸗ 
fiehe , was das für Worte find: je geöffere | durchkomme, und felig werde, denn er muß 
Heiligen GOtt hat , je fehändlicher er fie hat | Durch die Glut hindurch gehen; wo will denn 
zueichten laſſen, und umfommen ; was will| der bleiben, der nicht glaubt? Wenn GOtt 
denn mit den andern werden. Item, alſo alſo dem Glauben einen Stoß gibt, daß er zaps 
auch Ezechiel, c. 9, 6. fahe er etliche gehars | pelt, wie Fann der bleiben und ftehen, der. ohne 
nifchte Männer mit ihren Waffen, die ſoll⸗ Glauben if. Darum befehleußt er darauf: 
sen jedermann todffehlagen, zu denen GOtt v. 19. Darum , welche da leiden nach 
fprach : Hebt an meinem Heiligthum an. Gottes Willen , die follen ihm ihre 
Das meynet hier St. Peter: darum ſagter, Seelen Befehlen, als dem | ; a SR An l getreuen 
die Zeit iſt hier, wie die Propheten geſagt ha⸗ Schöpfer, mit guten Wert 
ben, daß das Gerichte müffe anunganfahen.|.. En ag ift il 9 59 4% a 
Wenn das Evangelium gepredigt wird, hebt?” haft “ hen GOtt ik eiden zu⸗ 
GHtt an, und firafet die Suͤnde daß er) „n, ah — as ih — er geſucht 
tödte und lebendig mache. Die Frommen befehl r Diet Mm ie nn Ru 
fhlägt er mie dem Fuchefehtvanz, und iſt zn aure 83 iefelben thun —— leiben 
alleverftdie Mutterruthe; was wll aber wer⸗ in guten Serien, treten nicht ab um des 
den mit denen, die nicht oläuben ? lg fotlee| Leidens willen befehlen fich ihrem Schoͤpffer, 

Scheller mit tolhem © der Da gefreu iſt. Das iſt ung ein groſſer er fag ) it ſolchem Ernſt ums.“ GH h 
an feinen lieben Rindern, fo koͤnnet ihr rech⸗ Ito ER tt hat Deine Seele geſchaffen 
nen, was tiber die füreine Strafe gehen wer⸗ Role ein Sorgen und Zuthun, da dunoch 
de, Die nicht glauben, —— ſo — in ei ee 

v. 19. Und fo der Gerechte kaum erhal] gerchehe —— Ve — 
ten wird, Mo will der Gottloſe und|Fet: Ey, ich will frey dahin fterben. Du 
der Sünder erfcheinen ? mußt ſehen, daß duein guter Chriſt ſeyſt, und 

37. „Hi Spruch ift auch angenommen) mit Werken deinen Glauben beweifeft. 
aus dem Buch der Spruͤchwoͤrter Wenn du aber fo roh dahin fähreft, wirſt du 

c.I, 31: Si iuſtus in terra recipit: Denn! wol ſehen, wie es dir wird gehen. Das iſt 
der Berechte ſich muß ſtaͤupen laſſen, wo| iftdielegte Dermahnung, die St. Peterthuf, 
will der Gottloſe bleiben? Das fagt bier) denen, die da füllen um GOttes willen leiden 
St. Peter auch, der Gerechte Fann Faum er⸗ Folget nun ; a 

Das fünfte Capitel. 
et & 

Innhalt. ee 
Kine Vermahnung und Warnung, ſamt dern Beſchluß diefer Epiſtel. 

+ Berbindung dieſes Capitels mit dem vorhergehenden 1. a als Aelteſten 2:4. 
J, Die vermahnung 5 diefe wird gegeben b als Mitgenoffen, der Herrlichkeit 5 
A ben Schrern, | 2. die Ermahnung felbi,. EL NE 

1, die Geftalt derer, welchen dieſe Vermahnung gege⸗ a das erite Stück biefer Ermahnung 
i) die Beſchaffenheit dieſeß Stufe: 6 RR = 

2) Wie 
ben wird, Diele werben vorgeſteſtt 
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B den jungen Leuten 18. 

v. 

2) wiediefes Stüc von dem vabſt und ſeinem - C “allen Chriften überhaupt. Er 

—— DEOB EN DI 7; ms EN —— 20. EEE 
) der Grund bteies Stud 8. Br 2. was Chriften bewegen fol, Diefe Yerı — 

b De andere Stüc diefer Ermahnung 9. fag-  nbachten 21224. ſe Bermahnung su be 

* daß es zmenerlen faliche Lehrer gibt 10 =12. / 
itte Stück diefer Ermahnung. I, Die Warnung. 

; ee koafenheit Diefes len. 1. Der Grund und Urſache Diefer Warnung 25:27. 
23 zoie durch biefes Stück das ganze Regiment des] "2% DBelchaffenheit diefer Warnung 28 =30, 

Pabſts übern Haufen geworfen wird 14. urze Wiederholung der abgehandelten Sachenzı. - 

a das vierte Stuͤck dieſer Ermahnung. II. Der Beſchluß; welcher gefchieht = - 
1). bie Befchaffenheit diefes Stüds_ı5. _ mit einem Wunfh 32 _ — 
2) ro — bewegen fol, dieſes Stück zu beob⸗ a n — 33. 2 

achten ro. , SEE . mit Anzeigung ber Urſachen, fo Petrum bewogen bie 
3) N diefes Stück ben den Papiſten nicht zu fin- fen Briefzu fchreiben 34. en . 
ER en . miteinem Gruſſe 35- 36. ’ 

* daß der Pabſt der Antichrift fen 17. init einer Ermahnung zum Gruffe gegei einander 37. - 
6. mit Anpreifung des Friedens 38. Sr 

1:4. Die Aelteften , die unter euch, ein jeglicher vor ein Amt oder Werk hat, daß 
find , eumahne ich, der Mitältefte und ers dafur halte, als thue es GOtt. Aberdier 

22 wu - 

ie 

aus 

Zeuge der Leiden , die in Chrifto find, |fer Spruch gehet nun eigentlich auf die Bis 

mie der Herrlichkeit , die ſhoͤffeder Pfarrherren, wie die geſchickt feyn 
© offenbaret werden fol. Weidet die 

und ſich halten füllen. — 
2. Hier mußt du aber der Sprache ge⸗ 

Heerde Chriſti, die unter euch iſt, und wohnen, und lernen, was die Worte heiſſen 
verſehet fie, nicht genoͤthiget ſondern Das Woͤrtlein Presbyter oder Priefter, ft 
ſelbſtwillig: nicht aus fchandlichen ein Sriechifch Wort, heißt auf Deutfch ein 

* 
— — 
Gewinnſts Sucht , ſondern aus ge⸗ Aelteſter / wie man auch Latelniſch hat genen⸗ 
" neigtem Gemüth: nicht als die Herr⸗ net Senatores, das ift, ein Haufen alter weifer 

ſcer Über das Erbe, fondern werdet Maänner,die da vielerfahren follen haben Alſo 

Fuͤrbilde der Heerde; fo werdet ihr 
(wenn er erfcheinen wird, der Erzhir⸗ führen, das ift, predigen, und eine Cheifks 

hat auch Ehriftus feine Amtleute und feinen. 
Math geheiffen, die das geiftliche Regiment 

e,) die unverwelkliche Krone em⸗ liche Gemeinde verforgen füllen. Darum 
pfahen. laß dich nicht irre machen, ob man jegt Die 

i I Priefter anders nennet:. Denn von denen, - 

EN 9, gibt St. Peter einen Unterricht, die man jegund Priefter heiffet, weiß die 
nn / 

8 
näheften Capitel gefagt, daß niemand etwas in eine Stadt Eommen find, darinne glaubige 

wie fich die haltenfollen, die dem! Schrift nichts: und fege das Weſen, wie es 
Volk vorftehen follen im geiftli jetzt gehet aus den Augen, und faffe esalfo, - 
chen Regiment. Nun hat er im daß St. Peter und andere Apoſtel, wo fie 

Tehren oder predigen fol, er fey denn gewiß, Leute oder Ehriften gervefen find, da haben 
daß es GOites Wort fey; auf daß unfer fie einen alten Mann oder zween, Diefich red» 2) 

Glwiſſen aufeinem veften Felſen ftehe. Denn lich hielten, Weib und Kind hatten, und vers 
das ift ung Chriften eingebunden, daß wir ſtaͤndig waren in der Schrift, aufgeroorfen, 
müffen gewiß feyn, was GStt mwohlgefäller die hat man geheifien, Presbyteros. 
oder nicht. Wo das nicht ift, da findEeine] 3. Darnachhin heiffet fie Paulus und‘ 
Ehriften. Darnach hat er auch gefaget, was Petrus auch Epifcopos, das ift, Bikhöfe: 

rum 
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darum ifb.e8 ein Ding geweſt, Biſchof und | ftus faget Koh. 1,16: Ich babe euch er⸗ 
Aviefter. Defien haben wir noch ein fein waͤhlet. Es hat. aber viel Mühe gefofter, 

‚Erempel in der Legende St. Martini , daß ehe es Die Apoftel dahin bracht haben. Gie 
einer mit etlichen Eommen fey in Africam an | mußten zuvor wohl herunter kommen, und N 

einen Dre, und gefehen habe, daß ein Mann 

dorf in einer Hüften lag, den fie für einen 
Bauerhielten, und nicht mußten, werer war. 

Darnach, da die Leute dafelbft zufammen ka⸗ 
men, ftund derfelbe auf, und predigte : da 
ſahen fie, Daß er ihr Pfarrherr oder Bischof | 
war. Denn zur felben Zeit haben ſie nicht 
fonderliche Weiſe, Kleider und Geberde vor | 
andern Leuten geführe. 

4. Diefelbigen Aelteften , ſpricht Et. 
Peter, die da füllen die Leute verforgen und 
verſehen, vermahne ich, der ich auch einer bin. 
Daher ficheft du Elar, Daß, Die er Aelteſten 
heiffet, am Amt find gerwefen, und geprediget 
haben, darum, daß er fich auch einen Aelte- 
ften nennet. Und hier demuͤthiget fich St. 
Peter: fpeicht nicht, Daß er ein Oberherr ſey, 

wiewol erg Macht hätte gehabt, weil.er ein 
Apoftel Chrifti war; und nennet fich nicht 
‚allein einen Mitalteften, fondern aud) einen 
Zeugen der Leiden , die in Chrifto find ; als 

follteer fagen: Ich predige nicht alleine, fon» 
dern ich bin auch mit unter den Ehriften, die 

da müffen feiden. Damit er anzeigt, wo 
Chriſten find, daß fie leiden muͤſſen und ver, 
folgt werden. Das ift ein rechtſchaffener 
Apoftel. Wenn jetzund ein folcher Pabſt 
der Biſchof waͤre, die dieſen Titel auch 
ne „fe wollten wir ihm gerne die Fuffe 
Eu en... Y N Sa J — 

Und Mitgenoffen ſeyd der Herrlichkeit, die offenbaret werden ſol.. 
. Das iſt noch höher , und darf es frey⸗ 

J 

lich ein Biſchof nicht leichtlich ſagen; denn 
da macht ſich St. Peter ſelbſt zum Heiligen, 
Er war, gerviß, daß er follte felig werden, 
denn er hatte viel Zuſagung. Als, da Chris 

Lutheri Schriften, Theil, 

böfe "Buben werden. Nun, wiewol erdas 
weiß, daß er ein Mitgenoffeiftder Seligkeit; 
noch ift er nicht ſtolz, noch hebt fich empor, ob 
er gleichheitigift. Neun, was füllen Die Ael⸗ 

teſten hun? Folge: 

d. 2. Weidet die Heerde Chriſti, Dieum 
ter euch iſ

t. 
en - 

6. hriſtus iſt der Erzhirte, und hat unter 
ihm viel Hirten, als auch viel Heer⸗ 

den: Schafe, Die bat er ausgethan feinen 
Hirten hin, und her, als St. Peter bier 
Schreibt ‚ in viel Lande 5 was Sollen dieſelben 
Hirten thbun? Sie follen weiden die Heerde 
Chriſti. Das hat der Pabſt auf ſich gezo⸗ 
‚gen, und will damit bewahren, daß er Ober 
herr. fen, und mit den Schafen möge umge- 
hen, wie er will. Man weiß, wohl, was 
weiden heiſſet, nemlich, daß die Hirten den 
Schafen Weide geben, und Futter vorlegen, 
auf daß fie fruchtbar toerden ; dazu, daß fie 
aufſehen daß nicht die Wolfe kommen, und die 
Schafe zureiffen: es heißt nicht, ſchlachten und 
wuͤrgen. a R 
7. Nun ſagt St. Peter eigentlich, die 
Heerde Ehriftis, als füllte er fagen: Denke 
nicht, Daß Die Heerde euer iſt, ihr ſeyd nur 
Knechte. Damider jest unſere Biſchoͤffe 
trotzig ſprechen: Du biſt mein Schaf. Chri⸗ 
ſti Schafe find wir. Dem alſo hat er dro⸗ 
ben (c. 2, 25.) auch geſagt: Ihr ſeyd nun 
bekehret zum Biſchof und Hirten eurer 
Seelen. Die Biſchoͤffe find Knechte Chri⸗ 
ſti, daß fie: feiner Schafe hüten, und ihnen 
Weide geben. : Darum ıfE.die Weide ans 
ders nichts, denn das Evangelium predigen, 

bar.iverben,, daß ſich die Schafe nahren im 

817: 

davon Die Seelen gefpeifet „fett, und frucht⸗ 

— 
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Evangelio und GOttes Wort , das ifkallen gelium predige, wenn man nur nicht wider Die 
ein Bifchofsamt. Ufo fagt Ehriftus auch Wolfe ſchrehet, und wider die Praͤlaten pre⸗ 
zu Petro Foh.or,ıs: Weide meine Scha⸗digt. Aber wenn ich ſchon recht predige, 
fe, das ift, die Schafe, die du weiden ſollſt, und die Schafe wohl weide und Iehre, fo ifte 
find nicht dein, fondern mein. Dennoch dennoch nod) nicht gnug der Schafe gehüter, 
haben fie die Worte dahin geriffen , Daß der | und fie verwahret, daß nicht die Woͤlfe kom⸗ 
Pabft aufferliche Gewalt habe uber die angel men, und fie wieder davon führen. Denn 
Ehriftenheit; und prediget doch ihr Feiner ein | was iſt das gebauet, wenn ich Gteine auf⸗ 
Wort vom Evangelio. Und ichhabe Sor⸗ werfe, und fehe einem andern zu, der ſie wies 
ge, daß fint St. Peters Zeiten kein Pabſt iſt der einmwirft? Der Wolf kann wohl leiden, 
geweſt, Der das Evangelium gepredigt hat. daß die Schafe gute Weide haben ; er hat 
Es ift ja Feiner , der etwas gefchrieben und fie defto lieber, daß fie feift find : aber das 
hinter ſich gelaffen habe, da das Evangelium kann er nicht leiden, daß die Hunde feindlich 
innen ware. St. Gregorius, der Pabſt, ift| bellen. Darumiftes ein groß Ding, wer es 
freylich ein heiliger Mann geweſt, feine Prez | zu Herzen nimmt, daß einer recht weide, wie 
Digten aber find nicht eines Hellers werth; es GOtt befohlenhat. 
daß eg wol fcheinet, daß der Stuhlzufiom| 9. Die Heerde (fagter,) die unter euch 
fonderlich von GOtt verflucht ſey. Es moͤ⸗ iſt das ift, die bey euch ift; nicht, daß ſie ih⸗ 
& sol etliche Paͤbſte gemartert feyn ums) nenzu Fuffenliege. Und verfeberfie, nicht 
Evangelii roillen, es iftaber nichts von ihnen genSthiger , fondern felbftwillig , nicht 
‚gefchrieben „ das das Evangelium waͤre. aus ſchaͤndliches Gewinnſtes Sucht. 

== Dennoch fahren fie zu und predigen, fiemuf| Da bat er gar mit einem Wort verfaſſet, 
| I weiden; und thun doch nichts, denn daß] was der ‘Prophet Gzechiel fehreibt von den 

fie. die Gewiſſen fangen und verderben mit| Hirten oder Biſchoͤffen c. 34, 2. fgg. Und 
‚eignen Geſetzen, und predigen Fein Wort von] ift das die Meynung: Ihr ſollt ſie nicht allein 

Chriſto. weiden, ſondern auch achtung haben, und 
8. Es iſt wol alſo, daß man unter allen| wahrnehmen, two es fehle und noth habe. . 

Chriſten viel findet, beyde, Mann und Weib, | Und bier braucht er ein Sriechifch Wort 
- Die predigen Eönnen, ſowol als der, Der dafelbft) emırzomsvres, das ift, feyd Biſchoͤffe, und 

predigt; es iftaber immerdar unter dem gan-| Fümme von dem Woͤrtlein, emrioxoros, das 
zen Haufen viel Volks, das danicht ſtark iſt. heißt auf Deutfch ein Vorſeher oder Waͤch⸗ 
Darum muß man einen aufiverfen, Daß er| fer, der auf der Yacht oder aufder Warte 
diefelben ftarke, daß nicht Woͤlfe Fommen, | Tiegt, und um fich her fiehet, wasjedermann 
und die Schafe zureiffen. Denn ein Predi⸗ fehle. So merfenun, daßein Bifchofund — 
ser muß nicht alleine weiden, alſo, daß er die) Aeltefter ein Dingift. - Darumiftserlogen, 
Schafe untermeife, wie fie rechte Chriſten daß fie jegund fagen, daß das Biſchofsamt 
ſollen ſeyn; ſondern auch daneben den Woͤl⸗ eine Wuͤrdigkeit heiſſe, und daß der ein Bis 
fen wehren, daß fie die Schafe nicht angreifen! fehof fen, der einen fpisigen Hut auf dem 

und mit falfcher Lehre verführen, und Irr⸗ Kopffeträgt. Es heiffet nichteine Wuͤrdig⸗ 
thum einführen. Wie denn der Teufelnicht| keit, fondern ein Amt, daß er auffehen,umd 
ruhet. Nun findet man jegund viel Leute, auf uns lauren, und unfer Wachterfeynfel, 
die mohl leiden mügen, daß man das Evan⸗ daß er wiſſe, was überall vor ebredenift: 

* mo 
—* 
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wo einer ſchwach iſt und ein boͤſes Gewiſſen nie keines Rindes begehrt babe. Item, 
hat, daß er da helfe und troͤſte: wo einer faͤllet, der Prophet Samuel ı Sam. 12, 3: Ihr 
daß er denſelben aufrichte, und deßgleichen; wiſſet, daß ich keinen Eſel oder Kind je 
auf daß alſo das Chriſtenvolk gnugſam ver⸗ von euch genommen babe. Denn wenn 
‚forget werde, an Leib und Geelerc. Dar⸗ der, der da meiden foll, alfo aufs Gut gerich⸗ 
um habe ich oft gejagt, wenn jetzt ein Regi-| tet, und gewinnftfüchtigift, wird er bald ſelbſt 
‚ment ware, fo müßten in einer Stadt drey ein Wolf werden. 

oder, vier Biſchoͤffe ſeyn die da die Gemeinde) Sondern aus geneigtem Gemuͤthe. 
verſaͤhen und achtung haͤtten, wo es allenthal⸗ 12, Das iſt, daß ein Biſchof Luft dazu 
ben feblete. | if habe, Dazu geneigt fey, und thue es gerne. 

| an 5 und nicht die 
/ RD SUR) | Alle von Schafenfuchen. Alſo haben wir 

Een, dem Volk vorjuftehen. Aufe exfte| msvsrte -Ssieten: die einen di Gndek mar edibe, Ve-da froinin find. ho zweyerley falfehe Hirten: Die einen, die es 
| : il nicht gerne thun 5 die andern, die es gerne 

lafjen fich auch ungerne darzu zwingen , daß ER FIERE fie Prediger find: denn es ift ein mübfamn thun, aber um des Geizes willen. Weiter 
i — — te: 

Amt daß man uberallzufehe, wiedie Schafe ag — — 
leben, daß man ihnen helfe und ſie aufrichte: v. 3. Nicht als die Herrſcher uͤber das 
da muß man Tag und Nacht aufſehen, und Erbe. rei 
roehren, daß nicht die Woͤlfe einreiſſen; dazu 13. Da⸗ ſind die, ſo da um Ehre willen 
muß man Leib und Leben auch dran ſetzen gerne regieren, auf daß ſie hoch herr 
Darum fpricht er : Ihr ſollt es nicht ges| fahren Eonnen, und gewaltige Tyrannen feyn, 
nörbige thun. Wahr iſt es es ſoll ſich Darum vermahnet er fie, daß fie nichtthun, 
niemand felbft uinberuffen zu dem Amte als ware das Volk unter ihnen, daßfie uns - 
dringen; aber wenn er beruffen und gefor⸗ kern Eonnen feyn, und machen möchten, wie 
‚dert wird, foll er willialich hinan gehen, und fie wollten. Denn wir haben einen⸗Errn, 
thun, was fein Amt fordert. Denn die es der ift Cbriftus, dev unfere Seelenregie, 
muͤſſen genoͤthigt thun, und nicht Luft und |ver. Die Biſchoͤffe follen nichts thun, 
Liebe dazu haben, Die-werdensinicht wohl denn daß fieweiden. 2 
ausrichten. 1: 23.334, „= 44. Da hat nun Ct. Peter mit: einem 
nr Die andern find noch Arger , denn YBerte umgeftoffen und verdammt alles Re⸗ 

dieſe, die dem Volk vorſtehen, und darinnen giment, das jetzt der Pabſt führe, und - 
ihren Gewinnſt ſuchen, daß ſie ihren Wanſt ſchleußt klar, daß fie nicht Macht haben ein 
weiden. Dieſe ſuchen die Wolle und Milch Wort zu gebieten, ſondern daß fie allein 
von den Schafen, fragen nichts nach der Knechte ſollen ſeyn, und ſagen: Das ſagt 
Weide; wie jetzt unſere Biſchoͤffe tuun. Das dein HErr Chriſtus Darum ſollſt du das 
iſt nun faſt ein ſchaͤdlich Ding und Laſter; thun. Wie auch Chriſtus ſagt Luc. 22, 25. 26: 
denn das ſtehet einem Biſchof ſonderlich Die weltlichen Roͤnige herrſchen, und 
handlich an. Darum haben esauch beyde |dieBewaltigen heißt man gnädigeserren; 
Apoftel, Petrus und Paulus, oft gemeldet, |ibr- aber nicht alſo. Dawider nun der 
Dazu auch die Propheten. Darum fagt auch Pabſt ſpricht: ihr ſollt herrſchen und Gewalt 
Moſes 4 Mofıs, is; Du weiſſeſt/ daß ich lhaben. EEE 
T — Fffe— ee 
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v. 3. 4. Sondern werdet Firbilde ber [und des Pabſts Negiment dagegen halter, 
eerde ſo werdet ihr (wenn erfchei- wenn man fie fragen und eraminiren wil, 

nen wird der Erzhirte ) Die unvermelf- daß fie koͤnnen antworten und ſagen: Alf 
ER mofaben ‚bat Ehriftus geſagt und gethan ; fo lehret 

liche. Sirone emMplahen.. 5.7... und thut der Pabſt ſtraks dawider. Chriftus 
iz. Da⸗ ift, denkt, daß ihr vorne an Die ſagt as fo fagt der Vabft Nein. Seil 

— Cpisen tretet, und führet einen ſol⸗ fie num wider einander find, fo.muß ja einer 
eben Wandel, daß euer Leben dem Volke ein |y° 1 Yarınk va ee ans nn ge lügen. Nun leugt ja Ehriftus nicht; dars 
Spennpelfenm Eon, und fie euch Eomven nach? Im fehliefe ich, Daß der Wabft ein Sünner, 
mo: Gebe Kin, under ai: und root bergehte Ende, mu ar ee MD du. mit der Schrift. geruftet feyn, daß du 
ſie figen auf Kuffen, und find Junkern, le⸗ nichrallen den ae ehe 
gen uns Durden auf, die fie felbft nicht esnneft, fondern wiffeft daffelbe auch Hlar zu 
. ‚anrübren, Mattd. 23, 4. fo fie doch kein |peeifen, daß du ficher daratıf Fönneft fters 

Wort predigen follten, und einen andern pen, und wider. den Teufel im Tode befte- 
heiſſen 2 wenn fie es nicht vor ſich ſelbſt ge⸗ ben. Folget nun weiter — ja ? Sr 

han ‚hatten, Aber wenn man ſie daru 2...° ; 
würde dringen wuͤrden fie ihrer Gewalt Deſſelben gleichen ihr Juͤngeren, ſeyd 

bald nude werden. unterthan den Aeiteſten 16. Davor will nun St. Peter den Beh. +. u... 
ſchoͤffen keinen zeitlichen Lohn fetzen; als woll⸗ 18. Das find nun die Iegten Vermahnun⸗ 

te er fagen: Euer Amt iſt ſo groß, daß es hier; gen in Diefer Epiftel. Solche Ordnung will 
nicht kann verlohnet werden 5: fondern ihr St. "Peter haben in der Ehriftenheit; daß werdet empfaben'eine ewige Krone Die, Die ungen follen den Alten folgen; auf daß 

wird ſelber folgen, fo ihr die. Schafe Chriſti es alfes einher gehe in Demuth, der Untere 
 alfe weidet. Das ift die Dermahmng degen den“ Dbern. Wenn das jest im 

die St. Peter gibt, denen, die da die See⸗ Sthtvange ginge, fo dürfte man nicht viel 
len verforgen follen. Daraus kannſt du nun Geſetze. . Er will es ſtraks alfs haben, daß 
ſtark fchlieffen und klaͤrlich erweiſen daß der; Die Fungeren regieret ſollen werden nach der 
Pabſt mit feinen Bifchöffen ein Endechrift, Alten Verſtande, wie es die am beften wiſ⸗ 
oder Widerchriſt iſt; fintemal er der keines ſen, Daß es GOtt zu Lobe gefchehe. Er halt 
thut, das hier St. Peter fordert, und we⸗ es aber dafür St. Petrus, daß folche alte 

der Iehret noch felbft thut; fondern eben das Leute gelehrt und verftändig follen feyn im 
Widerſpiel treiber, und will nicht allein die) Heiligen Geift. Denn wo fie ſelbſt Nars 
Schafe nicht weiden nod) meiden laffen , fon- ren find, und nichts verftehen, wird kein gut 
dern felbft der Wolf if, und fie zureiſſet, Regiment draus: wenn fie aber verſtaͤndig 
und fich dennoch) ruͤhmet, er fey des HErrn ſind, fo iſts aut, daß fie die. Jugend regie⸗ 
Ehrifti Statthalter. a freplich ift ers, ren. Aber St. Peter yedet hier noch nicht. 
wenn Ehriftus nicht da iſt; wie der. Teufel vom teltlichen Regiment; ſondern insge⸗ 
auch an Chriſti Statt ſitzet und vegieret. mein, daß die Aelteſten vegieren füllen die 
‚17. Darum iftnöth, daß die Einfältigen RR im Geiſt, es feyn Prieſter, oder 

diefen und dergleichen Sprüche wohl, faflen, ee anf alte Männer, 
v. 5. 
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5 allem fend untereinander unter; |Ten Die Aelteften wiederum alfo gefchickt fun, 

than, und beweiſet darinne die Des daß fich ein jeglicher im Herzen für den Ger 
"much. | ie — — — das — * 

en wir guten Friede, un ginge wohl zu au 

65. Da hat — fich gelenkt, und fein Wort|Srden. Das follen wir nun darum hun, 
gemäßiger, und will, daß ein je⸗ ſpricht er, daß wir darinnen Demuth er⸗ 

alicher id andern unfevthänig ſoll feyn.| zeigen, 
- Pie will ſich Denn das veimen, wenn die), | 

- Aelteften follen vegieren, und doch alle un Denn GOtt wider ſtehet den Hoffärtigen, 
ee unterthänig find? Soll mang| Aber den Niedrigen gibt er Gnade, 
denn umkehren? Wer da will, der gebe er] 21. Das iſt, welche nicht weichen wollen, 
ne fülche Gloſſe, daß. St. Deter oben geredt die wirft Goit herunter und wiederum, 
habe von Alten; hier redet er von Jungen. die erhoͤhet er, die ſich demuthigen. Das iſt 

Aber wir wollen die ABorte. bleiben laſſen ein gemeiner Spruch; wollte GoOtt, daß 
alſo, daß ſie insgemein geſagt feyn., wie er us gemein, waͤre im geben. | 

Paulus auch-fagt Km, 12, 10; Einerfoll I 
— 

Zommen. Die ‚Zungen sole ana 
ſeyn den Alten doch alſo, daß ſich jene, ine: es GH alfo haben will of 

die Obern,, wicht flir. Herren halten, fondern fich einer dem andern unterwirft, 
ſo thut es willig und gerne; ſo wird er euch auch herunter laſſen, ind folgen „wo. ‚ein. 

n echöben. Werdet ihr es nicht mit Willen Juͤnger verſtaͤndiger ud selehrter waͤre wie 
Gott im Alten Teſtament oft junge Man⸗ chun ſo wird er euch doch daniederwerfen. 

R : Daß, er euch erhöhe zu ſeiner Zeit. ner hat aufgeworfen, ſo da verſtaͤndiger ges 
weſen find; denn die Alten. Alſo lehret auch ſ 

Chriſtus Luc. iq, $+ 11: Wenn du gela⸗d ‚23. Cs hat einen. Schein wenn GOtt 

wirſt, fo fe die. Seinen. alfo laͤſſet danigder floffen, als 

ich A — wollte er E pu-larige auſſen fen. Darum fas 

den fey, und ſo denn Lömmt, der: dich get er: Irxet euch
 daran nicht, und fehler 

und ihn geladen bat, zu dit ſpreche Wer get es. aus den Augen und verlaffet euch dar⸗ 

de diefem, und du mie Schanden muͤſ⸗ Be da ihr eine. gewiſſe Zuſag
ung habt, daß 

ft unten an fisen. Sondern wenn du es GOttes Hand ſey, und fein Wille. Dar⸗ 

‚geladen wirft, ‚fo fee dich unten an, auf umfollt ihr nicht anfehen die Zeit, wie lan⸗ 

daß, wenn.da koͤmmt, der. dich geladen | %° ihr unterthänig.feyd. Denn ob’ er ſchon 

bat, zu dir ſpreche: Fleund ‚rich bins ‚verzeucht „seid er dich dennoch erhöhen. 

auf. Und dazu fuͤhret er den Spruch). ein, Darum folgt hernach: 

wie ſonſt an vielen Orten: Wer ſich felöpt| t 0.7. Alle eure Sorge merfet auf ihn N 

erhoͤhet, der wird ermiedert werden, und| Ddentn’et forget freud 
wer fich erniedert, der a erhoͤhet wer 2 ar habt folche Zufagung, dadurch ihr 

. ficher ſeyd, Daß euh GOTT nicht 
“20, Darum follen ja die, "Zungen ben bene fondein für euch forget. Darum 

Ben — — aber — bel Iaffe alle eure Su fahren, und laſſet ihn 
| Fff3 wachen 
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machen. Das find über die Maaffen liebli⸗ voll friſſet und ſaͤuft der wird dem Teufel 
che Wortes wie koͤnnte ers füffer und freund-| nicht widerftehen, weil es auch Denen fauer 
licher machen? Barum braucheter aber fo] wird, Die einen Slauben und Seifthaben. 

groͤſſer Reizung? Darum, daß ſich niemand| 26. Warum folen wir denn nüchtern - 
gerne herunter wirſt, und feinen Sinn laf|feyn und wachen? Denn euer Widerſa⸗ 
fet fahren. Darum’ gibt er einen folchen| cher, der Teufel, gebetumber, wie ein 
Troſt, daß GOtt nicht allein auf uns ſiehet, bruͤllender Löwe, und ſuchet welchen 
fondern auch fiir uns forget, und ſich unfer|er verſchlinge. Der boͤſe Geift fehlaft nicht, - 
herzlich annimmt. Weiter fagt er: ft fchalkhaftig und boͤſe: er hat es ihm vor 
9,8, Send nüchtern und wachet: denn) gefest, daß er ung will angreifen, und weiß 
ee Back: den die rechten Öriffe darauf: gehet umber wie euer Widerſacher, der. Teufel, gehet ein DS en er 

| a — — ein Loͤwe, der da hungerig iſt und bruͤllet, 
umher wie ein bruͤllender Lowe, und Dolite es gerne alles verſchingen Da gibt 

 füchet , welchen er verfchlinge, lung &t. Peter eine Eoftliche Vermahnung 
ar. Da gibt er uns eine Warnung, und und verraͤth uns unſern Feind, daß wir uns vor 
will uns die Augen aufthun: und ihm vorſehen. Wie auch Paulus ſagt Cor. 

waͤre wohl werth, daß man dieſen Spruch 2, 1: Dir wiſſen des böfen Geiſtes Ge⸗ 
mit guldenen Buchſtaben ſchriebe. Da ſie⸗ danken wohl. Das Umgehen aber gehet 
heſt du, was diß Leben ſey, und wie es ab⸗ alſo zu, daß er ung unachtſam machet: dar⸗ 
gemahlet iſt, daß wir wol immerdar wuͤn nach folget Zorn, Hader, Hoffart, Un- 
ſchen ſollen, daß wir todt waren. Wir ſind keuſchheit, Verachtung GOttes ꝛ ꝛcẽc.. 
bier in des Teufels Reich, nicht anders, denn 27. Und hier merke wohl, daß er ſagt, der 
wenn ein Pilgrim in eine Herberge Fame ‚|Teufelgeberumber. Er gehet dir nicht unter 
da er wußte, daß fie alle im Haufe Raͤuher die Augen, da du geruͤſtet biſt; ſondern fies 
wären: wenn er dahin kommen müßte wuͤr⸗ het hinten und vorn drauf, innmwendig und 
de er fich dennoch rufen, und aufs befte,alslaustvendig , wo er dich müge angreifen, 
er koͤnnte, verfehen, und nicht viel ſchlafen: Wenn er dich jetzund hier anficht, bald fahr 
Alſo find wir jesund auf Erden, da der bo |ret er dort zu, und greifet dich an einem ans 
ſe Geiſt ein Furftift, und hat der Menfehen [dern Orte an, bricht von einer Geiten auf - 
Herzen in feiner Gewalt, thus Durch fie ‚|die andere, und braucht allerleh Liſt und Tuͤ⸗ 
was er roill. Es iſt erfchrecklich, wennman|cfe, daß er dich zu Falle bringe: und wenn 
es recht anfiehet. Darum will ung St. Per |du ſchon wohl geruͤſtet bift an einem Drte,f0 
ter warnen, daß wir uns wohl follen vorfe-|fället er an einem andern ein. Kann er dich 

“hen, und thut als ein treuer Knecht, der da|da auch nicht ftürzen,, ſo greift er dich aber 
weiß, wie es bier zugehet: Darum faget| anderswo an, und hoͤret alſo nimmer auf, 
er, feyd nüchtern. Denn die da freffen ‚| fondern gehet rings herum, und laͤßt dir nir⸗ 
faufen, und volle Saͤue find, Die koͤnnen zu gend Feine Ruhe. Go find wir dern Nar⸗ 
nichts Gutes gefchickt ſeyn; darum müffen|ven, und achtens nicht, aehen und wachen 
wir ſolch Kleinod immerdar bey ung haben.Inicht; fo hat er aut einzeiffen. Da ſehe nun 

Und wacher, (fpricht er,) nicht allein geiſt⸗ ein jeglicher eben darauf, es wird jedermann J 
ſch, ſondern auch leiblich Denn-ein fau⸗ etwas an ihm felbft ſpuhren; wer es verſucht 
fer Leib, der da gerne ſchlaͤfet, wenn er ſich hat, der weiß es wohl, "Darum — — 

Ps» 
n 
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arme Leute, daß wir jounachtfamhingehen.] 29. Alſo har uns St: Peter gnugſam uns 
Wenn wir: «es recht anfahen , follten wir terweiſet, wie wir mit dem Teufel ftreiten 

Mord ſchreyen uͤber das Leben. Alfo hat follen. Es koſtet nicht viel hin⸗ und herlau- 
Hiobgefagt.c. 7, 1: Des Wienfeben Leben | fens, noch irgend ein Werk, das du thun 
auf Erden ift nichts, denn ein Heerlager, kannſt; fondern nicht mehr, denn daß du 
denneitel AnfechtungundSteeiten. War⸗ am Norte hangeft durch den Glauben: 
um thut es denn GDtt, daß er unsin dem Les) wenn er. kommt, und willdich in eine Schwers 
ben und Sammer laßt? Darum , daß der muͤthigkeit treiben der Sünde halben, ſoer⸗ 
Glaube geuͤbet werde und wachſe und daß | areif nur das Wort GOttes, das da 
wir aus diefem Leben eilen und‘ ung der verbeiffer Vergebung der Sünden, und. 
Dod ſchmecke, und Begierdesu fterben.ge | erwege dich darauf, fo muß er bald ab» 
winnen. aaſſen. Weiter fpricht St. Peter: 

v. 9. Dem widerſtehet veſt im Glauben. Und wife, daß ihr vollführet daſſelbe 
23. Nuͤchtern ſollt ihr feyn und wachen, - Leiden , das ihr ſamt eurer Bruͤder⸗ 

* aber dazu, daß der Leib geſchickt ſchaft in der Welt habt. €) 
twerde, Aber dam: if der Teufelnoh nicht) Das iſt¶ laſſet es euch nicht wundern, 
gefchlägen; es gefchieh! nur Darum, Daß br ob ihr mußt Anfechtung haben vom Teufel, 
Ban aasne Berroiseniger Arlache eben Sims fondern troͤſtet euch deß, daß ihr nicht. allein den. - Das rechte Schwerdt iſt das, daß k 
ihr ftark und veft im Glauben feyd. Wem ſeyd — daß euer mehr — a 

du GHttes Wort im Heryenergreifeft, und) Mllen folch Leiden tragen, und denkt, daß 
häfteft mit dem Glauben dran, fo kann der euch eure Mitbruͤder helfen ſteiten. 

Teufel nicht gewinnen, ſondern muß fliehen.| 31. Fas ift num Diefe Epiſtel, darinne haft 
Kenn du alfo Fannft fagen: Das hat mein] =" du gnugfam gehört eine rechtfchaffes 
GSOtt gefagt, da ſtehe ich auf; da wirftIne Eheiftliche Lehre, wie meifterlich er bez 
du fehen, daß er ſich bald wird hinweg ma⸗ ſchrieben hat den Glauben, die Liebe, und 
chen; da gehet denn Unluſt, boͤſe Luft, Zorn, | das heilige Creuze, und wie er uns unterrich⸗ 
Gen, Schwermuth und Zweifel alles hinweg. tet und warnet, wie wir mit dem Teufel 
Der Teufel aber iſt liſtig und laͤſſet dich fechten ſollen. Wer nun dieſe Epiſtel faſſet, 
nicht gern dazu kommen, und greifet darnach, der hat ohne Zweifel gnug, daß er nichtmehr 
daß er dir das Schwerdt aus der Hand bedarf, ohne daß GOtt aus Ueberfluß eben 
nimmt; wenn er dich faul machet, daß der) das in andern Btichern auch reichlich lehret. 
Leib ungeſchickt, und geneigt wird zu Buͤbe⸗ Es iſt aber über das nichts anders; denn hier 
rey, fo reiſſet er dir bald das Schwerdt aus hat der Apoftel nichts vergeflen, mas noth 
der Hand. Alſo hat er Heya auch gethan:| ift einem Ehriftenzu woiffen. Aufs letzte thut 
fie hatte GOttes Wort, waͤre ſie dran han⸗ er, wie ein guter Prediger thum fol, daß er 
gen blieben, forvare fie nicht gefallen. Da denke, nicht allein, daß er die Schafe wei⸗ 
aber der Teufel fahe, daß fie das Wort ſo de, fondern auch für fieforge und bitte: und 
loſe hielt, da viß er ihr es aus dem Herzen, |befehleußt mit. einem Geber, daß ihnen GOtt 

faffen und behalten. 
daß fie es ließ gehen; und alſo hatte er ge⸗ 
mwonnen. 2Cor.11,3. ıMof,2, 

Gnade umd Stärke gebe, daß ſie das Wort 

V. 10. 
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v. 13: Es gruͤſſet euch, ‚die ſamt euch ver⸗ 9, 10. Der GOtt aber aller Gnaden ‚der 
euch beruffen hat zu feinerewigen Herr: 

lichkeit in Chrifto JEſu, derſelbige 
wird euch, Die ihr eine kleine Zeit lei⸗ 
Det, vollbereiten, ſtaͤrken, Eräftigen, 
gruͤnden. N —— 

32. Da⸗ iſt der Wunſch, damit er ſie 
Gott befihlet. Böker, der allei⸗ 

ne Gnade gibt, und nicht ein Stuͤck Gna⸗ 
de, ſondern reichlich alle Gnade auf einen 
Haufen, der euch beruffen hat durch Chri⸗ 
ſtum, daß ihr ſollt haben ewige Herrlichkeit, 
nicht aus eurem Verdienſt, ſondern durch 
Chriſtum: wenn ihr den habt, ſo habt ihr 

durch den Glauben, ohne euer Verdienſt, 
die ewige Herrlichkeit und Seligkeit: der 
wird euch bereiten, daß ihr ſtark werdet, 
wachſet, und viel thun koͤnnet; dazu wird 
er euch kraͤftigen und gruͤnden, daß ihr 

alles tragen und leiden koͤnnet. 
v. 11. Demſelben ſey Preis und Macht, 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 

33. Da⸗ Lob iſt das Opffer, das wir Chriſten 
Gottt opffern ſollen. Nun ſetzt er 

was dazu zum Beſchluß: | 
9,12. Durch euern treuen Bruder Syl⸗ 
vanum (als ichachte, ) habe ich euch) 
ein wenig gefchrieben, zu ermahnen , |Evangeliften meyne, und nicht leiblich ſon⸗ 
und zu bezeugen, daß das die rechte ia El ge ee DIE * 

San | ' ihr (te: lus Timotheum und Titum feine Sohn | — — darinnen ihr fe 333 

34. gierl ich weiß, Cfagt er,) daß ihr Corinther fagt ı Spift.. 4, 15. daß er fie in 
Er es auch vorhin habt gehörer, und Chriſto geboven habe. 0 
ſchon wohf wiffer, daß ihr es nicht bürft, o. 14: Gruͤſſet euch untereinander mit dem 
Yab ichs euch Iehre, fo habe ich doch das zu| Kuß der Liebe, 

fammlet iſt zu Babylonia. 

en: gute Wacht: Es gruͤſſet euch, 
(ſagt er) nemlich, die Gemeinde zu Ba⸗ 
bplonia, ch achte, weiß aber dennoch 
nicht fuͤr wahr, daß er hier Rom meyne; 
denn man halt, daß er. die Epiftel von Rom 
gefchrieben habe. Es find fonft zwo Babys 
fonien : eine in Chaldaa , Die andere in 
Egypto, da jetzt Alcayr iſt. Nom aberheif 
ſet nicht Babylonia, denn geiſtlich, auf die 
Meynung, wie er drobenc. 4,4. geſagt hat, 
das Gemenge des unordigen Weſens. Denn 
Babel Ebraͤiſch heißt ein. Gemenge. Alſs 

genennet, Daß daſelbſt ein ſolch unordig We⸗ 
fen und Gemenge, von allerſey ſchaͤndlichem 
Leben und Untugend geweſen, und was in 

gefloſſen iſt. In derſelbigen (ſagt er,) iſt 
eine Gemeinde verſammlet, die find Chri⸗ 
ſten, die laſſen euch ihren Gruß fagen. Ich 
will aber hier Freyheit geben, daß ein jeglis 

Marhedaran: .. una | 

Und mein Sohn Mara... 

euch geſchrieben, daß ich euch (wie die vech- 37: See Drau es abanngen an | 
ten Apoftel thun follen ‚) auch vermahne ‚daß e 

aller Welt vor Schande war, alles da zus _ 

cher halte, wie er will, denn es liegt Feine 

36. Man fagt hier daß er. Marcum den 

a: SIT pie man a ie Briefe u hr 

hat er vielleicht Nom darum ein Gemenge 

| 

ihr darimen bleibet, auf daß ihre treibt und Chriſtus feine Juͤnger mit dem Ruß empfane 
übet, und nicht denket, daß ich etwas an 
ders predige, denn ihr vor gehört habt, 

gen hat: und ift ſoiches geweſt eine Weile 
in denen Ländern, Yon dem Kußvedet au 

— St Pau⸗ 
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| et. Pauls af, 2Cor. 13,12. und anders⸗ 38. Das ift, die an Chriſtum glaͤuben 

| — iſt der Abſchied, damit er ſie GOtt 
befihlet. Alſo haben wir die erſte Epiſtel. 

Friede ſey mit —— die in Chris SE: GHDtt gebe Gnade, daß wire — und be⸗ 
ſu find. SER: — halten, Amen. 

— Luthers 

Auslegung 
der — Epiſtel St. Petri. 

ls 1524. 

. Borrebe. a 
Innhalt. 

1. Bon der Gelegenheit, fo Petro gegeben, diefen Brief zu ſchreiben 1. 
2. der — dieſes Briefes 2. 

les Zuthun der Werke rechtfertig und 
Jeſe Eoifkel hat St. Petrus dar— fromm mache, ſprechen die Leute: Man 
um gefchrieben, daß er ſahe, dürfe kein Werk thun; wie wir an taͤg⸗ 
wie die rechtſchaffene reine Leh⸗ licher Erfahrung ſehen: und wiederum, 
re des Glaubens wuͤrde ge- wenn man auf die Werke faͤllet, und fie 

falfceht, verdunfelt und unfergedruckt wer⸗ empor hebt, fü muß der Glaube danieder 
den: Und hat wollen zweyerley Irrthum liegen, alfo, daß die Mittelſtraſſe ſchwer⸗ 
begegnen, fo aus unrechtem Verſtande lich hierinne zu erhalten ift, wo nicht rechts 
ber Lehre des Glaubens folgen, und auf fchaffene Prediger find. Nun haben wir 
beyden Seiten wehren, nemlich, daß man | immerdar alfo gelehret, daß man dem 
nicht den Werken gebe die Kraft, fromm Glauben alles mit einander geben foll, 
und angenehm vor GOF zu machen; die! daß er allein vor GOtt rechtfertig ind 
dem Glauben gehöret ; und wiederum, daß | heilig mache. Darnachhin, wenn ver. 
nicht jemand menne, der Glaube möge | Glaube da ift, daß aus demſelben gute 
ohne gute Werke ſeyn. Denn wenn man Werke folgen ſollen und muͤſſen; ſinte⸗ 
vom Glauben prediget, daß er ohne al-!mal es er nicht möglich iſt, dab wirauf 

a Zurberi Schriften 9. Theil, | dieſem 



— 
dieſem Leben gar muͤßig gehen, und Fein |ftrafs aufwerfen, und den Glauben un 

1. Der Gruß Petri. 

XL, A der andern Epiſtel Petri. Cap.ı.v.ı. en 

Werk thun ſollten. terdruͤcken. Darum warnet er vor den 
| | zukünftigen falfchen Lehrern, welche durd) 

2. Alſo wird St. Petrusi in dieſer Epi⸗ Menſchenlehre, den Glauben ganz vertil⸗ 
ſtel auch lehren, und denen begegnen, die gen wuͤrden. Denn er hat wohl gefehen, 

vielleicht aus der vorigen Epiftel möchten was noch vor eine greuliche Verführung 
einen unrechten Verſtand genommen ha: wuͤrde in der Welt erden; tie e8 fi) 
Den: es wäre gnug am ‚Ölauben, wenn ſchon dazumal anfing, wie St. Paulus 
man gleich Fein Werk thäte. Und wider |faget 2 Theſſ. 2,7: Es regt ſich fchon 
diefe gehet fonderlich das erfte Lapitel, |bereits Das Beheimniß der Bos⸗ 
darinne er Iehret, daß fich die Gläubigen | heit. Alſo ift ung dieſe Epiftel zur Mar: 
durch gute Werke prüfen follen, und ihres |nung gefchrieben, daß wir den Glauben 
Glaubens gewißwerden. Das andere durch gute Werke beweifen, alſo doch, daß 
Lapitel iſt wider die, fo die Werke| wir nicht aufdie Werke trauen. 

Das erfte Capitel. 
& Innhalt. 

Petri Gruß, wie auch eine Beſchreibung, Ermahnung, Staͤrkung 
und Unterricht, 

* dem Glauben ſollen die guten Werke folgen 23: 
IV, Die Stärkung. 

1, Die Befchaffenheit diefer Stärkung 24. 25. ag. 
* jemehr ein Ehrift u geiftliche Kraft übel, je aroſſer 

1. Derjenige, welcher orüfet 1 
2, diejenigen, welche gegruͤſſet werden 1.2 
3, der Gruß ſelbſt 3. fgq. 

n. Die Belshreibung 
A ber Kraft, fo die Gläubigen nn haben. 
2. bie Beichaffenheit diefer Kraft 7. 

B der Berheiffungen, fo den Gläubigen gegeben werden. 

3, Die Dermahnung. 
A Die Bermahnung an fich. 

2, das andere Stück diefer Bermahnung ı5 

* was da heißt BHtt erfennen 4.5 
* der Glaube fol fich in guten Werken zeigen 6 

2. Die Art und Weife, mie bie Gläubigen diefe Kraft 
uͤberkommen 9.10 

von dieſen Berheiſſungen überhaupt 11 
2. von dieſen Berheiffungen beſonders 12, 13 

> 3, Das erfie Stüd diefer Bermahnung 14 

3. das dritte Stuͤck diefer Wermahnung 16 
4. das vierte Stüc diefer Wermahnung 17 
5. das fünfte Stud diefer Bermahnung 18 
6. das ſechſte Stück dieſer Vermahnung 19 
J das ſiebente Stück diefer Bermahnung 20 

B der Grund a — 
1. ber erſte Grund 21. 
2. ber andere Grund 22 

v.1, Simon Petrus, ein Knecht und 
Apoſtel JEſu Ehrifti, denen, die mit 

mird Diefelbe 26 
auf was Art man mit der Berfehung handeln fol 27, 

1 2. der Grund und Urfache diefer Stärfung 28. 29 
V. Der Unterricht. : 

i. Was Petrum bewogen dieſen Unterricht zu geben 30:32 
2, der Iinterricht ſelbſt. 

A das erſte Stück dieſes Unterrichts 
a ber Sinn und Verſtand wi Stuͤcks 33 
b der Gebrauch diefes Stücks 34 
e Einmurf, fo bey dieſem ee kann gemacht wer: 

den, ſamt der Beantworkung 35:37 
B das andere Gtück dieſes Unterrichts. 

a der Sinn und Verſtand diefes Stuͤcks 38. k 
b Einmurf, fobey diefen Stück kann gemacht wer⸗ 

den, famt bersBeantmortung 39. 40. 
c wie diefes Stück zu gebrauchen wider die Men⸗ 

ſchenlehre 41. 42 
© das dritte Stüc Biefes unterrichts 

a der Sinn und Verſtand nn — 43 
b ber Gebrauch diefes Stüds ı 
En a) der aögehanbilten Br 

une gleichen: Glauben uͤberkommen ha: 
ben in der ONE die uno 

gibt, 
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"gibt, und der Heiland JEſus Ehri-|Apoftelund auch Die Propheten in der Schrift 
N 2 Ö immerdar an, als Ef.u,g: Sie werden 

| Beh 3. nicht — — — — 
95 ift aber die Unterſchrift und ganzen Serge: denn das Land ift erfuͤl⸗ 
— ia A a daß let mit der Erkenntniß BÖttes, wie das 

man twiffe, wer da fehreibe, und Land mit Waſſer bedecket wird, das iſt, 
Ke) zu welchen er fehreibe, nemlich zu fo uͤberſchwenglich wird die Erkenntniß GOt⸗ 

ı denen, die GDttes Wort geho- tes ausbrechen, als wenn ſich ein Waſſer 

vet baben,undim &laubenftehen. Wasiftes|eL9UbE und ausreifiet, und ein gan Sander aber für ein &laube? In der Berechtigtett, ſaͤufet: Daraus wird denn ein ſolcher Friede fol⸗ 

Cfagter,)die GOtt gibt. Da gibt er eben die I, — Feiner den andern wird befthadigen 
Nechtfertigung alleine dem Glauben, tie St. noch Leidthun. Dasheiffer aber nicht GOtt 
VaufusauchNöm. 7: ImEvangelio wird erkennet, daß du gläubeft, wie die Türken, 
öffenbarerdie Berechigeit,die vor SGOn Juͤden, und der Teufel glaubt, dab Gott 
gilt , welche Einme aus dem Glauben ;|Alle Dinge gefbeffen hat; item, daß Chris 
ivie gefehrieben ftehet, (Hab. 2,4.) der Ge⸗ ſtus von einer Jungfrau geboren ift, gelittet 

vechte wird feines Blaubens leben. Da-| af, geftorben und auferftanden ft: ſondern 
sit toi fie St. Vetrus vermahnen, daß ſie das iſt das vechte Grfennenib, wenn Du da- 
gerhftet (eyn, und die Lehre des Glaubens für balteft und weißt, daß GOtt und Chris 
niche-hinveiffen Jaffen, die fie num gefaffer ha, ſtus dein GOtt und dein Ehriftus fey; wel 
ben, und wohl wiffen. ches der Teufel und Die faljchen Chriſten nicht 
3, Und damit, daß ex hinzu feget, in der glauben Eonnen. Alſo ift das Erkenntniß 
Gerechtigkeit, die GOtt gibt, ſcheidet er ab| MIDLS anders, denn der rechtſchaffene Chriſt⸗ 
alle menfehliche Gerechtigkeit. Denn durch den liche Glaube “Denn wenn du GOtt und 
Glauben find twir alleine vor Gott rechtfer- Chriſtum alfo erfenneft, ſo wirſt du dich auch 
tig ‚darum auch der Glaube eine GOttes Ge⸗ mit ganzem Herzen aufihn verlaffen, und ihm 

vechtigkeit heiffet ;denn fie vor. der Weit niches| vertrauen im Gluͤck und Ungluͤcke, im Le⸗ 
gilt, ja, auch verdammt wird, nn eh en alle 2% 

i A er. jen die boͤſen Gewiſſen nicht haben; denn 
v,2. Gnade und Friede mehre ſich bey ſie erkennen GOTT nicht weiter, denn 

euch, durch das Erfenntniß GOttes,d nn ste; und al li 2 DEN Ottes, daß er ein GOtt St. Petri und aller Heili⸗ 
und JEſu Chriſti, unfers HEren, gen im Himmel fey: aber für ihren ODE 

3 De iſt der Gruß, wie man pflegt vorn] erkennen fie ihn nicht, ſondern halten ihn für 
an die Briefe zu Schreiben, und will| ihren Stocfmeifter und jornigen Richter. 

alſo viel fagen: Sch winfche euch an flatt| 5. GOtt haben,iftalle Gnade, alle Barm⸗ 
meines Dienfts, daß ihr an der Gnade und] herzigfeit Haben, und alles, was man gut nen⸗ 
Friede zunehmet, und je reicher und reicher nen kann. Ehriftum haben ift, den Heiland 
werdet; welche Gnade aus dem Erkenntniß und Mittler haben, der uns dahin brachtbat, 
GoOttes Fommt und des HErrn Ehrifti, das daß GOtt unſer iſt, und uns bey ihm alle Gna⸗ 
ift, welches niemand haben Fann, dennder das|de erworben. Das mußt du alfo in einan- 
Erkenntniß GOttes und FEfuChriftihat, : |der flecbten, daß Chriftus dein und du fein 
AR Erkenntniß GOttes ziehen die werdeft fh du eine: vechtf E 4 Das Er sieben Die werdeſt, fo haft du eine xechtſchaffene Er⸗ 

| Ögg 2 Fenntniß, 
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Eenneniß. Ein Weib, das ohne Che Iebt,|tig und allmächtig, wenn. wir ſhon Teiden 
Eann tool fagen, das iftein Mann; aber das und ferben, und vor der Welt ſchwach find, 
kann fie nicht fagen , daß «8 ihr Mann fey:|alfo, Daß Feine Kraft noch Vermoͤgen in ung 
Alſo Eönnen wir alle wol fagen, daß diß ein iſt, wenn wir dieſe GOttes Kraft nicht has 
GOtt fey; aber dasfagen wir nicht alle, daß ben. - 
er unfer GOtt fey, Denn wir Eönnen niche| 8. Aber diefe GOttes Kraft, fo in uns iſt 
alle auf ihn trauen, noch uns fein troͤſten. will St. Petrus nicht alfo gedeuter haben daß 
Zu diefer Erkenntniß gehöret auch, daß die wir auch mugen Himmel und Erden fchaffen, 
Schrift heiffet, faciem er vultum Domini, | und folche Wunder thunfollen, we GOTT. 
des HErrn Angeficht ; Davon die Prophe⸗ thut; denn was ware uns Damit. geholfen? - 
ten vielveden: Wer GOttes Angeficht nicht] Sondern fo ferne haben wir GOttes Kraft 
fiehet, der Eennet ihn nicht, fondern fiehet al⸗ bey uns, als es uns nuͤtze und noth iſ. Dar 
lein feinen Ruͤcken, das ift, einen zornigen und | um fest der Apoftel hinzu und ſpricht: Mas 
ungnadigen GOtt. sum Leben und göttlichen Wandel diener, 

6. Und hier freheft du, daß ihm bier Gt. 
Retrus nicht fonderlich vornimmt vom Glau⸗ 
ben zu ſchreiben; fintemal er daſſelbe gnug- 

- fam in deverften Epiftel gethan hat; fondern 
will eine Bermahnung thun an die Slaubi- 
gen, daß fie ihren Glauben durch gute Werke 

erzeigen ſollen. Denn er willnicht den Glau⸗ 
- ben ohne die guten Werke, noch wiederum, 
Werke ohne Glauben ; fondern den Glau⸗ 
ben zuvor, und gute Werke auf und aus dem 
Slauben. Darum fprichter nun alſo: 

v3. Nachdem allerley feiner göttlichen 
Kraft (was zum Leben und göttlichen 
Wandel dienet,) ung gegeben iſt. 

7. Das iſt das erfte Stück, da Petrus an- 
fahet zu fchreiben, was wir vor Güter 

dasift, wir haben folche GOttes Kraft, das 
durch wir uberfehmwenglich begnadet find, Gu⸗ 
tes zu thun, und ewig Leben. 

Durch die Erkenntniß deß, der uns beruf⸗ 
fen hat. 
9. Solche GOttes Kraft und groſſe Gna⸗ 

de koͤmmt nicht anders her, denn von dieſer 
Erkenntniß GOttes. Denn wenn du ihn 
fuͤr einen GOtt haͤlteſt, ſo thut er auch bey dir 
als ein GOtt. Alſo ſagt auch Paulus Co⸗ 
tinth.1,5.6.7: Ihr ſeyd in allen Stücken 
reich gemacht, an allerley Mort und Ers 
Eenntniß, wie de die Predigt von Ehrifto 
in euch Eräftig worden ift, alfo , daß ihr 
nun fort feinen Mangel habt. Das iſt 
nun Das allergeöfte, edelſte und nöthigfte, das 

x 

durch den Glauben von GOtt haben empfanz | uns GOtt geben kann, dafür wir nicht alles, 
gen, nemlich, daß uns (fintemal wir GDtt | was im Himmel und auf Erden ift, nehmen 
durch den Glauben erfennet haben,) gegeben | follen. Denn was hulfe eg, wenn du gleich _ 
ift allerley göttliche Rraft. Was ift es durch Feuer und Waſſer gehen, und allerley 
aber für eine Kraft? Solche Kraft iftes, die | Wunder thun koͤnnteſt, und haͤtteſt das nicht? 
uns zum Leben und gottlichen Wandel dienet; Werden doch auch viel Leute, die folche ABun 
das ift, wenn wir glauben, fo uͤberkommen | der thun, verdammt. Das ift aber überals 
wir fo viel, daß uns GOtt allerley feiner Kraft | le Wunderwerke, daß uns GOtt ſolche Kraft 
gibt. Dieiftbeyundinungalfo: Was wir | gibt, dadurch alle unfere Stinde vergeben und 
reden und wirken, das thun wir nicht, fondern | vertilget, der Tod, Teufel, und die Hoͤlle uͤber⸗ 
GOtt thut es ſelbſt. Er iſt in uns ſtark, Eraf-Lmunden und verfehlungen wird, daß wir ein 

uner⸗ 
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unerſchrocken Gewiſſen und froͤhlich Herz ha⸗ den Was nun das vor ein groß und theu⸗ 
ben, und uns vor keinem Dinge fuͤrchten. Di fey, ftreicher Petrus weiter aus, und 

Durch feine Herrlichkeit und Tugend. bricht; | — 

en ift der Beruf gefeheben, dadurch | Nemlich, daß ihr Durch daffeldige Mit 

wirvon GOTT beruffen find? Alſo: GOtt genoſſen werdet der goͤttlichen Natur, 
hat das heilige Evangelium in die Welt aus] fo ihrflicher die vergänglichen Luͤſte der 
gehen und verfündigen laflen, darum hatkein| Walt. ——— | 

Menfeh zuvor gearbeitet, noch ihn erfuchtund| >, Das haben wir faar er ho 

gebeten ; fondern ehe es irgend ein Menfh] graft des Glaubens, daß twir theilhaftig find, 
gedacht, hat er uns ſolche Gnade angeboten, | und Gefelfehaft vder Gemeinfchaft mit der 
gefchenfet, und uber alle Maaffen reichlich göttlichen Naturbaben. DIE if ein folcher 

ausgegoffen, auf daß er alleine den Ruhm Spruch, defgleichen nicht frehet im Neuen 

und Preis davon habe, und wir ihm alleine] np Alten Teflament, wiewol esbeyden Un⸗ 
die Tugend und Kraft zufchreiben; Denn es Syäubigen ein geringe Ding ift, daß wir der 
iſt nich unfer, fondern fein Werk alleine oeclichen Nratur felbft Gemeinſchaft follen 
Darum, fintemal der Beruf nicht unfer it, E nahen. Was ift aber GOttes Natur? 
fllen tor uns nicht aufinerfen, als hätten] (eg ft nuige_YBabrheit, Gerechtigkeit, QBeiss 
wivs gethan fondern ihn darum preifen und | geir ewig Leben Friede, Freude und Luft, und 
danffagen, daß er uns Das Evangelium ger | „as man gut nennenfann. Uernun Gots 
fchenkt hat, und dadurd) Kraft und Macht | KERNE rn 

nn J tes Natur theilhaftig wird, der uͤberkommt 
gegeben, wider Teufel, Tod und alles Un⸗ as alles, daß er ewis Iebt, und ewigen Frier 
guck, —— de, Luft und Freude hat, und lauter, rein, ges 
v. 4. Durch welches ung die theuren und! vecht, und allmachtig ift, wider Teufel, Suͤn⸗ 

alfergröften Verheiſſungen gegeben|de und Tod. Darum will Petrus alfo fa- 
find. gen: Als wenig man GOtt kann nehmen, 

11, Dae⸗ ſetzet St. Petrus darum hinzu, daß er nicht das ewige Leben und ewige 
daß er die Natur und Art des Glau⸗ Wahrheit ſey; fo wenig Fann mans auch 

bens erkläre. . Wenn wir ihn für GOtt ers |euchnehmen. Thut man euch etwas ſo muß 
Eennen, fo haben wir Durch den Glauben das | mans ihm. thun; Denn. wer einen Chriſten 
ervige Leben und göttliche Kraft, damit wir! unterdrücken will, der muß GOtt unterdrů⸗ 
Tod und Teufel überwinden ; aber mir fe-| fen. Yl 
hens und greifens nicht, es ift ung aber ver-| 13. Solches alles begreift das Woͤrtlein 
heiflen: wir habens wol alles, Doch fcheinet] GOttes Natur, infich: under hat es auch 
es noch nicht; aber am Juͤngſten Tage wer | darum gebraucht, daß er das alles begreife; 
den wirs gegenwärtig fehen. Hier fähet es| und ift, wahrlich, groß Ding, wo mans glaͤu⸗ 
an im Ölauben, mir habens aber nicht voll-|bet. Das find aber, wie ich oben gefagt ha⸗ 
Eommen: die Berbeiffung haben wir aber, | be, allefamt Unterweifung, damit. ernicht eis 
daß wir hier in goͤttlicher Kraft Ieben, und Inen Grund des Glaubens legt, fondern aus 
darnach eroig felig feyn werden. Wer nun | ftreichet, was wir vor groſſe, reichliche Suter 

das glaubt, der hat es: wer es nicht gläuber, | durch den Glauben überfommen ; darum 
der hat es nicht, und muß ewig verloren mwerz | fagt ” Das werdet ihr. alles haben, la 

Mr. 893 
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ie alfo Lebt, daß ihr den Glauben beroeifet, Inunfe handle, und dem Nächftenkeinferaers - 
damit, daß ihr die weltlichen Lufte fliehet. © niß gebe. ——— — A x E 
dricht er num weiter: BD, * ———— | —.6. Und in der Befcheidenheit Mäßig- 
v. 5. So wendet allen euren Fleiß daran, | keit. | 

und veichet Dar in eurem Glauben Tu: |16, M oͤßigkeit ift nicht allein in Effen und. 
gend. | Trinken, fondern eine Maafle in ale 

14. 9 nun St. Petrus zu der Ver⸗ lem Weſen und Wandel, Worten, Werken, 
mebnung, daß fie den Glauben mit und Geberden, daß man nicht zu Eöftlich Iebe, 

guten Werken follen beweiſen, fintemal euch und meide den Uberfluß am Geſchmuck und 
solch groß Gut durch den Ölauben gegeben ift, | Kleidern, daß niemand zu herrlich hervor bre⸗ 
(will er fagen,) daß ihr wahrhaftig alles habt, |che, und zu hoch prange. Darauf will aber 
was GOtt iſt: fo thut nun dazu, feyd fleißig | St. Petrus Feine Regel, Maaß oder Zielftels 
undnicht faul: Reichet dstin eurem Blanz |len; als fich Die Orden unterftanden haben, 
ben Tugend, das ift, laſſet euern Glauben die es alles haben mit Regeln wollen faffen, 
hervor brechen vor, den Leuten, Daß er dienſte und Gebote Drauf gefthlagen, Die da follten 
baftig, ſchaͤftig, Eräftig und thatig fey, und viel [durch und Durch gehen. Cs leidet fich nicht 
Werke ehue, nicht faul und unfruchtbar bleiz Jin der Chriftenheit, Daß mans mit Gefegen 
be. Ihr habt ein gut Erbe und guten Acker ; |fafle, Daß eine gemeine Negelfey aufdie Maͤſ⸗ 
fehet aber zu, daß ihr nicht laſſet Difteln und ſigkeit: denn Die Leute find unter einander unz 
Unkraut darauf wachſen. gleich, eines iſt ſtarker, ein anders ſchwacher 

re Natur, und Feines aller Dinge allzeit ge— 
And in der Tugend Befgeidenheit, ſchickt wiedasandere. Darum foll ein jeg⸗ 

15. Beſcheidenheit oder Erkenntniß iſt, licher fein ſelbſt wahrnehmen, wie er geſchickt 
zum erſten, daß man das aͤuſſerliche Leben und ſey, und was er ertragen koͤnne 
des Glaubens Tugend führe mit Dernunft. Undinder Mäßigkeit Geduld 

. Denn man follden Leib A 17. Alto will St. Petrus fagen: Wenn 
sahmen, daß ES vu al 2 og, |1br ein mäßig und beftheiden Leben führer, folle 
zum Öuten bleibe, nicht daß man ihm, als et⸗ hr nicht denken, daß ihrohne Anfechtung und 
liche solle Heiligen, zu wehe thue und erwur⸗ In ryfgung leben werdet, Denn mwennihe 
ge. Denn ob GOTT a a oläubet, und einen guten Chriftlichen Wan⸗ 
feind ift, Die im Fleiſch De en, fo will er den⸗ del fuͤhret, ſo wird es die Aelt nichtlaffen,fie 
noch nicht, Daß du den Leib darum erwurgeſt | uß euch verfolgen und feind feyn: davinnen 
feiner Schalkheit und Muthroillen ſollſt du „yße ihr Geduld fragen, welche eine Frucht 
ee ———— des Glaubens iſt. — — 
noch ihm Schaden thun, ſondern ſein Futter —— a N 
—— geben, daß er geſund und le-/AUnd in der Geduld Gottſeligkeit. rg 
bendig bleibe. Zum andern, heißt das auch| 18. Das iſt, daß wir in allem aufferlichen 
Befcheidenbeit, daß man einen feinen beſchei⸗ | Leben, was wir thun oder leiden, uns alſo hal⸗ 
denen Wandel führe, und mit Bernunft fah⸗ | ten, daß wir GOTT darinnen dienen, nicht 
ve in äufferlichen Dingen, als in Speifen,und unſere Chre und Nusen fuchen, fondern daß 
dergleichen, daß man damit nichts mit Unver- | SDtt alleine Dadurch gepreifet werde: * 
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daß wir uns alſo ftellen, daß man merken Eun-| 22. Werche nicht ſoichen Vorrath hat von 
ne, daß wir alles um GOttes willen hun. 1.0 DER Glaubens Früchten, Der tappet 
v. — in der Gottſeligkeit, bruͤderliche ee 9 ber, ai “ Mr 
Liebe. a. { ; m en 

en a — den Glauben nicht rechtſchaffen, und hat von 
i9· Dee ERBE Sr oo dem Erkenntniß Chrifti nicht mehr, denn Daß 
i 3 * n G66— er kann fagen, wie ers gehoͤrt hat; Darum ge⸗ 
der, follen handreithen, und eines ſich des an⸗ „dahin und taſtet, wie ein Blinder am 
dern annehmen, und Feines Des andern geind oa. in einem ungeroiffen Reben, und vers 
ſeyn noch verachten u an Ks siffet, daß er getauft, und ihm die Suͤnde 
a die Sottefigkei vergeben find, und wird undankbar, und ein 
haben Ser gefagthat 070° Hauler, binlaßiger Menfch, der ihm nichts laͤſ⸗ 

Ind in ver Brüderlichen Liebe, gemeine | fe zu Herzen gehen, und folchegroffe Gnade > Pa er I nn — noch 7——— 2 
ar ve er. 23 Das iſt die Vermahnung, die Gt. 

20. Die gemeine Liebe gehet beyde über [yerrus thut, ung, die wir glauben, zu reiten 
Freunde ımd Feinde, auch über Die, Die ſich mp zutreiben auf die Werte, Damit wir bes 
‚nicht freundlich und bruderlich gegen uns hal⸗ eiſen foffen, daß der Glaube wahrhaftig in 
ten. Alfe hat nun hier St, Petrus mit kur⸗ | ung fey:- und bfeibet immer darauf, daß der 
‚zen Worten verfaſſet, was zu einem Chriſtli ⸗ Gyaube allein rechtfertig mache. Wo dem 
chen en — ‚und was des Glaubens derfeibe ift, da müffen die Werke folgen, 
Werke und Früchte find, Beſcheidenheit, cas nun weiter folget, wird zur Stärkung 
Maͤßigkeit, Geduld, ein gottsfuͤrchtig Leben, gehören R ie 

. beuderliche Liebe, und jedermann hold ſeyn. a 
Darum fpricht er nun weiter: 8,10, Darum, lieben Brüder, thut deſto⸗ 

v8. Denn wo ſolches reichlich bey euch nn Be En Beruf und Erwaͤh⸗ 
iſt, wird es euch nicht faul, noch un.] tg Dei zumachen, 

124. Fie Erwaͤhlung und ewige Verſehung fruchtbar ſeyn laſſen, in der Erfennt: De. iſt zwar vor fich felbft veſt ge⸗ 
niß unſers HEren JEfn Chriſt. nug, daman fiemicht darheſte machen; der 

21. Dos ſt Ber ihr folche Werke füb- Beruf N Min Aut a Sen 
xet ſo ſeyd ihr auf Der rechten Bahn, | „hey das Eoangefium höret, und daran gläus 
Hhabt ihr einen rechtſchaffenen Glauben, und | ner und getauft wird, der ift beruffen, und 
ift das Erkenntniß Chriſti thaͤtig und frucht- yird fetig, Wel wir denn nun auch dazu " 
bar ineuch. Darum febetzu, daß ihr folches | peyuffen find, follen toir fo viel Fleiß fürtven- 
nicht in Wind fehlager, wingt euern Leib, und | pen, (fagt St, Verrus,) Daß unfer Beruf und 
thut eurem Nachften auch alfo, wie ihr wiſſet, Syrpahlungauch bey ung vefte fen, nicht allein 
daß euch Ehriftus gerhan hat. ben GH. u 

v. 9. Welchem aber foldhes nicht in Be-| .., Das if nun eine ſolche Weiſe der 
reitſchaft if, der iſt blind, tappet mit der | Schrift zu reden, wie St. Paulus redet Eph. 

Hand, und vergiſſet der Reinigung fei|o,12: Ihr waret Gäfte in den Teſtamen⸗ 
ner vorigen Sinden teen der Derbeiffung, daher ihr keine Hoff⸗ 

nung 
— 
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nung battet, und waret obne BOTT |uom Glauben gefühler haben, die fallen 
inder Welt. Dean obgleich Fein Menfch, ein, ſtoſſen oben an, * an 
weder böfe noch gut, ift, uber welchen GOtt | zum erjten mit diefem Ding, und wollen 
nicht HErr fey; fintemal alle Creaturenfein |durch die Vernunft ergründen, ob fie verfes 
find: dennoch fast Paulus, daß der Eeinen |hen find, auf daß fie gewiß werden, woran 
Gott habe, welcher ihn nicht erkennet, lieb fie feyn. Davon flehe nur bald ab, es ift 
hat, und aufihn trauet; wiewol er an ihm nicht der Griff dazu. Willſt du aber-ges 
ſelbſt GOtt bleibe. Alſo auch hier, wiewol wiß werden, fo mußt du ‚durch den eg 
der Beruf und die Erwaͤhlung vor fich ftark dazu Fommen, den dir. hier St. Petrus vors 
gnug ift, ſo iſt ſie doch nicht bey Dir ſtark und ſchlaͤgt. Nimmſt du einen andern vor Dich, 
weft, teil du noch nicht gewiß bift, daß fie jo haft du fchon gefehletz es muß dichs deine 
dich betreffe. Darum will Petrus, Daß !eigene Erfahrung lehren. - Wenn der Glau⸗ 
wie uns ſolchen Beruf und Erwählung mit | be wohl geubt und. getrieben wird, fo wirft 

. guten Werken vefte machen. du zuletzt der Sache gewiß, daß du nicht feh⸗ 
2. Aſo fieheft du, was dieſer Apoſtel leſt; wie nun weiter folget: 

den Fruͤchten des Glaubens gibt. Wiewol Denn wenn ihr ſolches thut, werdet ihr 
dieſelben dem Naͤheſten gehoͤren, daß ihm| nicht fallen. erst 

damit gedienettverde, fo bleibt doch auch die] 2g, Das ift, ihr werdet vefkftehen, nicht Feucht nichtauffen, daß der Ölaube dadurch) fteaucheln noch findigen, fondern richtigber- 

ftärker wird, und immer mehrund mehr gu⸗ durch und friſch von ftatten gehen, und wird 
te Werke thut. Alſo ift das gar viel eine) fich alles felbft recht fehicken. Sonſt, wenn 

andere Kraft, denn die leibliche. Denn je⸗ ihr es mit euren Gedanken toollt ausvichten, | 
ne nimmt ab, und wird verzehret, wenn wird euch der Teufel bald ftürzen in Ber 
man ein Ding zu viel braucht und treibet; smpeifelung und Haß Gottes. 
aber diefe geiftliche Kraft, je mehr man fie — 

bel und treiber, je ſtarker fie wird, und] Und alfo wird euchreichlich darge⸗ 
nimmt ab, wenn man fie nicht treibt. Dav-| Felde werden der Eingang zudem ewi⸗ 
um hat GOtt die Chriſtenheit zum erftenal-| IM Reich unfers HErrn und Heilands 
fo geführet, gefrieben und genbt mit dem| JEſu Ehrifi 
Kampffe des Glaubens, in Schande, Tod 29. He ift die Strafle, durch welche man 
und Blutvergieſſen, daß fie vecht ſtark und ins Himmelreich gehet: darum foll 

Fräftig wiirde, und je mehr fie gedruckt wur⸗ ihm niemand in Sinn nehmen, Durch füls 

de, je mehr fie über fich ging. Das mey-| chen Traum und Gedanken vom Ölauben, 
net nun St. Petrus, daß man den Glau⸗ den er felbft in feinem Herzen erdichtet hat, 
ben nicht fol laſſen ruhen und ftille liegen, |hinein zu Fommen: es muß ein — 
weil er alſo geſchickt ift, daß er von treiben wohlgeuͤbter, und getriebener Glaube feyn, 
und üben immer mehr und mehr Eräftigwird, | Hilf GOtt, wie haben unfere Verfuͤhrer 

* 

fo lange bis er der Beruffung und Erwaͤh⸗ wider dieſen Text geſchrieben, gelehrt und 

lung gewiß wird, und nicht fehlen kann. geſagt: welcher auch den mindften Grad, und 

27. Und hier ift auch ein Ziel geſteckt, wie nur ein Fuͤnklein vom Glauben habe, wenn 
man mit der Verſehung handeln full. Es ſer fterben foll, der werde felig. Wenn du 
find viel Teichtfertige Geifter, die nicht viel es dahin willſt jparen, und folchen — 

N) 
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ſo unverfehens und geſchwind überfommen, te.er des Ermahnens. Lehren if, wenn 
- fo wirſt du zu Fang geharrethaben. Hoͤreſt man den Grund des Glaubens leget, und dez 
Du doc) wol, daß, Die da ſtark find, genug) nen verfundiget, die nichts davon wien: 
zu fehicken haben. - Wiewol man dod) an) Ermahnen aber, oder, wie bier Petrus ſa⸗ 
ſolchen Schwachen nicht verzweifeln foll.\get, erinnern, ift, Denen predigen, die es 
Denn es kann auch wol gefchehen, daß fie) vorhin wiſſen und gehuret haben, daß man 
hindurch kommen; es wird aber fauer und | anhalte und ſie aufwecke, daß fie es nicht auß 
fchroer werden, und viel Mühe Foften, Wer der acht Taffen, fondern fortfahren und zu: 
es aber wohl im Reben uͤbet, daß der Glau⸗ nehmen. Wir find alle mit dem alten, fans 
be mit guten Werken getrieben und ſtark len Sack beladen, mit unferm Fleifch und 
wird, der wird einen reichlichen Eingang| Blut, das will immerdar den Holzweg, 
haben, und mit guten Muthund Zuverſicht zeucht ung immer zu fich herunter, daß die 
hinein gehen in jenes Leben, alſo, daß er tro⸗ Seele leichtlich entfchlaft. Darum muß 
Biglich fterbe, und das Leben verachte, und man immer treiben und anhalten, wie ein 
gleichſam mit Prangen dahin fahre, und mit) Hausvater das Hausgefinde treibet, daß es 
Freuden hinein fpringe. Jene aber, wo] nicht faulmwerde, ob fie gleichwol willen, was. 
fie anders hineinfommen, werden nicht alſo fte thun follen. Denn weil man folches um 
mit Freuden hinfahren, die Thuͤre wird ih⸗ zeitlicher Nahrung willen thun muß, viel- 
nen nicht fo weit offen ftehen, werden auch| mehr muß man es hier thun in geiftlichen 
u; An reichlichen — Sachen. 
ern wird ihnen enge und fauer werden, da ni fi 

fe app, ber ie ea had” ange (cp I Dick le Bin, ic 
wollten, denn fie einmalfollten fterben. Ermherkerr und eriehetn, # 

v. 12. Darum will ichs nicht aus der Ä Ne el: 
ur yr - ar, Na nennet St. Petrus feinen Leib eine 

acht laſſen, euch allezeit ſolches zu er⸗· D ürte, darinnen die Seele wohnet, 
innern, wiewol ihrs wiſſet und geſtaͤr⸗ und iſt gleichfam eine folche Nede, wie erin 
ket ſeyd im der gegenwaͤrtigen Wahrz| der erften Epiftel einen weiblichen Leib nen- 

heit. Inet ein Gefäß oder Ruͤſtzeug. Alſo redet 

30. Daß if, das wir auch oft gefaget ha⸗ auch St. Paulus 2Corinth. 5,1.2. 4: Wir 
ben: WiewolGHDtt jest einfolches) weiffen, ſo unfer irdiſch Haus diefer Hut⸗ 

ten zubrochen wird, daß wir einen Bau 

haben von GOtt erbauet, ein Haus nicht 
was ein rechtſchaffen Chriſtlich Leben und nit Händen gemacht, das ewig iſt im 
Lehre fey, und fehen, wiedie ganze Schrift Simmel. Und über demfelben fehnen 
darauf dringet; dennoch fol man nicht abz) wir uns auch nach unferer Debaufüng, 
laſſen, ſondern daffelbe täglich treiben ‚I die vom Simmel ifl. Denn Dieweil wir 

vicht um der Lehre, fondern um der Erinne-|in der Htten find, fehnen wir uns ꝛ 
rung willen. ‘Denn esfind zweyerley Amt tem v 89: Wir find aber getroft, und 

Offenbarung des Evangelii, daß wir wiffen, 

in der Ehriftenheit, wie St. Waulus fagt| wiffen, daß, dieweil wir daheim find, 
> 

Noͤm. 12, 7.8: Lehrer jemand, fo warte| in dem Leibe, jo wallen wir in Abweſen 
‘er der Lehre ; ermabner jemand, ſo war⸗ von dem HErrn: wir haben aber viel- 

Lucheri Schriften 9, Theil, Hhh er mehr 
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mebr Luft auffer dem Leibe zu wallen 
und dabeime zu feyn bey dem Errn. 

Da nennet der Apoſtel Paulus den Leib auch 
ein Haus, und machet zwey Heimat und 
wo Wallfahrten. Alſo heiſſet hier Petrus 
den Leib eine Huͤtte, darinnen die Seele ru⸗ 
het. Und machet es geringe genug, will es 
nicht ein Haus nennen, fondern ein Haus’ 
Yein und Scheuer, wie die Hirten haben. 
Groß ift der Schatz, aber Flein iſt das Ger 
haͤuſe, darinnen er lieget und wohnet. 
v. 14. 15. Denn ich weiß, daß ich meine 
Hütte bald ablegen muß; mie mir denn 

auch der HErr Chriſtus eröffnet hat. 
Ich will aber Fleiß thun, Daß ihr al- 

-  Ienthalbenhadt nach meinem Ausgang, 
folches im Gedächtnißzu Halten, 

30, Gier zeuget Petrus von fich felbft, daß 
er des eroigen Lebens ficher ift gewe⸗ 
fen, und ihm GOtt zuvor geoffenbaret hat, 
wenn erfterben füllte. Das iftaber um un⸗ 
fer und unfers Glaubens willen gefchehen. 
Denn es mußten etliche folche Leute feyn, Die 
da gewiß wuͤßten, daß fie erwaͤhlet wären, 

die den Glauben follten legen und gründen, 
dag man wüßte, daß fie nicht Menfchenleh- 
re predigten, fondern GOttes Wort; aber 

ehe fie zu folcher Sicherung Eommen find, 
bat fie GOtt vorhin wohl verfucht und gefes 
get. Alſo faget nun Petrus : Ich willeuch 

- nicht allein mit lebendiger Stimme erinnern, 
fondern folches auch in Schrift faffen, und 
euch durch andere befehlen, daß ihr es ben 
meinem Leben, und nach meinem Tode im- 
mer im Gedaͤchtniß behaltet, und nicht lafs 
et fahren. Da fiehe, wie groſſe Sorge der 
Apoftel für die Seelen gehabt hat; noch hat 
€8, leider, nichts geholfen. ä 
9,16,17.18. Denn wir haben nicht den 
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fund gethan haben die Kraft und Zu⸗ 
Funft unfers HErrn JEſu EHrifti, 
fondern wir find Anfchauer geweſen 
feiner Majeftät, da er empfing von 
GOtt dem Vater Ehre und Preis, 
durch eine Stimme, die zu ihm ge: 
ſchah von der großprächtigen Herrlich 
feit, dermaſſen: Diß ift mein lie: 
ber Sohn, an dem ih Wohlgefal⸗ 
len habe. Und diefe Stimme haben 
wir gehöret vom Himmel bracht, da 
wir mit ihm waren auf dem heiligen 

33. Da zeucht St. Petrus eine Hiſtorie an, 
im Evangelio beſchrieben Matth.7. 

v. 1. ſaqq. wie JEſus drey von feinen Juͤn⸗ 
gern zu ſich nahm, Petrum, Jacobum und 
Johannem, und fuhrete fie beyſeits auf eis _ 
nen hohen Berg, und verklärete fich vor ih⸗ 
nen, und fein Angeficht glanzete wie die Son⸗ 
ne, und feine Kleider wurden weiß, als ein 
Licht, und erfchienen ihnen Mofes und Elias, 
die redeten mit ihm; da nberfchattetefie eine 
lichte Wolke, und eine Stimme aus der 
Wolke fprach v. 5: Diß iſt mein lieber 
Sohn, an welchem ich Wohlgefallen 
habe, gehorchet ihm; da das die Juͤnger 
hoͤreten, fielen ſie auf ihr Angeſicht und er⸗ 
ſchracken ſehr; JEſus aber trat zu ihnen, ruͤh⸗ 
rete ſie an, und ſprach v.7: Stehet auf, 
fuͤrchtet euch nicht. Da huben ſie ihre 
Augen auf und ſahen niemand, denn JE 
fum alleine, Und da fie vom Derge her⸗ 
ab gingen, gebot er ihnen, daß fie dif 
Geſichte niemand fagen follten, bis er 
von den Todten auferftünde. Alſo will 
nun St. Petrus fagen ; Das ich euch von 
Ehrifto predige, und von feiner Zukunft, 
das Evangelium, das wir verkuͤndigen, ha⸗ 

Elugen Fabeln gefolget, da wir euch Iben wir nicht aus den Fingern gefogen, ann 
e 
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felbjt erdacht,; noch von den Elugen Fablern | GDttes Offenbarung gefehen und gehörer, 
bergenommen, die von allen Dingen praͤch⸗ 

- tig wiſſen zu reden (wie zur felben Zeit die 
Griechen waren). Denn das findeitel Fa 
bein und Mährlein und unnüge Geſchwaͤtze, 
die fie doch kluͤglich fürgeben, und wollen dar⸗ 
inne weile feyn. Solche haben wir nicht ge 
hoͤret, noch ihnen gefolget; das ift: Wir 
predigen nicht Menfchentand, fondern wir 
find gewiß, daß es von GOtt ift, und find 
es mit Augen und Ohren innen worden, nem⸗ 
lich, da wir mit Chriſto aufdem Berge wa⸗ 
ven, und feine Herrlichkeit fahen und hoͤre— 
ten. Die Herrlichkeit aber war die, daß 
fein Angeſicht wie die Sonne leuchtete, und 

welcher ung befohlen hat, daß wir den Chris 
ftum follen hören. Re) 

35. Warum fcheidet aber Petrus von eins 
ander die Kraft ynd Zukunft Chriſti? Die 
Kraft ift, wie wir oben CS. 7.) gehüret har 
ben, daß er mächtig iſt über alle Dinge, daß 
ihm alles muß zu Fuffenliegen: die wird im⸗ 
merdar wahren, fo lange die Melt fteher: 
weil wir Fleifch und Blutfind, und auf@rs 
den leben, fü lange gehet Chriſti Neich im 
Schmange, bis auf den Süngften Tag: 
darnach wird eine andere Zeit angehen, da 
wird er GOtt dem Water das Weich nber- 
geben, davon St. Paulus 1 Cor. ı5,23.24. 

fein Kleid fehneeiveis ward; darzu, Daß wir faget: Der Erſtling iſt Chriſtus; darnach 
eine Stimme hoͤreten von der hoͤchſten Ma⸗ die Chriſtum angehoͤren welche ſeyn wer⸗ 
ieftät, Die da ſprach Diß iſt mein lieber den zu feiner Zufunftszeit: darnach das 
Sohn, den ſolit ihr hören. Ende, wenn erdas Reich GOtt und den 

34. So gewiß follnun ein jeglicher Prediger | Vater überantworten wird etc. Stemv.ag: 
feyn, und nicht daran zweifeln, daß er $Dt-| Wenn aber alles ihm unterchan feyn wird 
tes. Wort habe und predige, daß er auch alsdenn wird auch der Sohn felbft un, 
darauf fterbe ; fintemal es uns das Leben) terthan ſeyn dem, der ihm alles unters 
u a ift — or eritban a 
erben dürfte auf die Lehre, die er felbft ges! 36. Wie, ift denn jetzt das Reich ni 

Iehret hat. Darum ift bier befehloffen, daß GOttes des Waters? Sn ihm nich as 
die Apoftel von GOtt gewiß find geweſen, unterthan? Antwort: St. Paulus leget ſich 
daß ihr Evangelium GOttes Wort waͤre. ſelbſt aus an demſelben Orte, und fpricht: Und hier iſt auch beweiſet daß das Evan-| Auf daß GOtt fey alles in allen; das if, 
gelium nichts anders fey, Denn eine Predigt | was ein jeglicher wird bedürfen und haben fol, 
von Ehrifto,, Darum foll man Feine andes| das wird Gott feyn; wie St. Petrus dro⸗ 
ve Predigt hoͤren; dennder Vater will feine, ben (v. 4.) hat gefagt, daß wir Mitgenofs 
andere haben. Diß ift mein lieber Sobn, ſen füllen werden der göttlichen Natur. Dar⸗ 
Cipricht er) den hoͤret, Der ift euer Doktor; um werden wir alles, das GOtt hat, auch 
als follte.er jagen: Wenn ihr diefen hoͤret, haben, und alles, was uns noth ifE, wers 
fo habt ihr mich gehöret. _ Darum faget nun den wir an ihm haben, Weisheit, Gerech— 
Petrus: Wir haben euch verkundiget und tigkeit, Stärke und Leben, welches wir jeht 
Eund gethan den Ehriftum, daß er ein HErr glauben und allein mit Ohren faffen , und 
fey, und herrſche uber alle Dinge, und allejin dem Worte GOttes haben; aber denn 
Kraft fein fey: und wer an ihn glaͤubet, daß wird das Wort aufhoͤren, Da wird fich unſre 
der alle folche Kraft auch habe. Solches Seele aufthun, und folches alles gegenwaͤr⸗ 

haben wir nicht felbft erdacht, fondern durch'tig fehen und fühlen, | | 
* Hhh2 37. Das 
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37. Das meynet nun St. Paulus und Pe⸗ und ihr, gewiß ſeyn daß wir GOttes Wort 
trus daß die Kraft des Reichs Chriſti jetzt gehet, haben: denn es iſt ein ernſtlicher Handel 
jetzt führet er das Wort, und damit regieret er mit dem Evangelio, daß mans rein und lau⸗ 
durch ſeine Menſchheit uber Teufel, Suͤnde, ter, ohne Zuſatz und falſche Lehre, faſſe und 
Tod, und alle Dinge; aber auf den Juͤngſten behalte. Darum faͤhet nun Petrus forthin 
Tag wird es offenbar werden. Darum, wie⸗ an wider Menſchen Lehre zu ſchreiben 
wol GOtt immerdar vegieret, fo ift es dach) 39. Warum fpricht er aber: Wir bas 
ung nicht offenbar: Er fichet ung wol, wir! ben ein veftes, prophetiſches Wort? Ant- 
fehen aber ihn nicht. Darum muß ihm wort: Sch halte wol, wir werden forthin. 
Ehriftus das Reich überantworten, daß ſolche Propheten nicht haben, wie vorzeiten 
wirs auch fehen: da werden wir denn Chri⸗ die Süden hatten im Alten Teftament. Ein- 
fi Bruͤder und GOttes Kinder feyn. Alſo Prophet aber fol eigentlich der feyn, der von, 
bat Chriftus von GOtt Ehre und Preis ge] JEſu Ehrifto predigt. Darum, wiewol viel 
nommen, (faget hier St. Petrus) da ihm| Propheten im Alten Teftament von zukuͤnfti⸗ 
der Vater alle Dinge unterwarf, und zum gen Dingen geweiffager haben, fo find ſie doch 

HErrn machte, und ihn verklärete durch| eigentlich Darum Fommen und von GOtt 
dieſe Stimme, da er fagete: Diß ift mein] gefchicket, daß fie den Ehriftum verkuͤndigen 
lieber Sohn, an dem ich einen Wohl. ſollten. Welche nun an Chriftum gläuben, 
gefallen babe. Damit roill nun St. Per) die find alle Propheten ; denn fiehaben dag 
trus feine Lehre und Predigt beftarigen , daß rechte Hauptſtuͤcke, das die Propheten ha- 
man wiſſe, wo fie herfomme. Aber Damit | ben follen, ob fie gleich nicht alle die Gabe 

iſt ihm nicht mehr wiederfahren, denn daßer| der Weiſſagung haben. Denn wie wie. 
folches gehoͤret hat, und. hat Fünnen davon | durch den Glauben des HErrn Chriſti Britz 
predigen: der Heilige Geiſt mußte aberauch|der, Koͤnige und Driefter finds; alfo find 
kommen, und ihn ftärfen, daß er daran] wir auch durch CHriſtum alle Propheten. 
glaͤubete, und fröhlich predigte und befenne-| Denn wir koͤnnen alle fagen, was zur Se 

te. Jenes gehöret allein das Predigtamt ligkeit und GOttes Ehre und Chriſtlichen es 
an, nicht die Seele; aber DIE gehoͤret zum! ben gehoͤret, darzu auch von zukuͤnftigen Dinz _ 
Geiſt. gen, fo viel ung noth zu wiſſen iſt; als, daß 
v 19. Wir haben ein veſtes, propheti.|der Jungfte Tag Fommen werde, und wir 
—— von den Todten auferſtehen werden; dar⸗ ſches Wort, und ihr thut wohl, daß — en 
Kid, ’ in zu verſtehen wir die ganze Schrift. » Das 
Ahr Davauf achtet, als auf ein Licht, nn fager auch Paulus 1 Cor. 14,31: Ihr 
das da ſcheinet in einem Dunkeln Ort, konner alle weiffagen, einer nach dem. 

bis der Tag anbreche, und der Mor-\ andern. AU RN 
genftern aufgehe in eurem Herzen. 40. So faget nun Petrus: Wir haben 

38. Da greifet St. Petrus recht zu den] ein ſolches prophetiſches Wort, das iſt ar 
Sachen, und will fo viel fagen: | ihm ſelbſt veſt; fehet ihr nur, Daß es euch 

Darum iſt es alles zu thun, was ich predi⸗ | vefte fey: undibr thut wohl, daß ihr dar⸗ 
ge, daß euer Gewiffen ficher fey, und euer|auf achter. Als follte er fagen: Es wird 
Herz vefte Darauf ftehenEönne, undfichnicht| vonnöthen feyn, daß ihr veſte daran haltet; 
lafie Davon reiffen, auf daß alfo beyde, ich | denn es ift eben um das ie 

als 

⸗ 
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als wenn einer in einem Haufe gefangen waͤ⸗ fen und Werken, den: Weg zum Himmel 
ve, mitten in der Nacht, da es ftocffinfter | finden: davon Fannftdu durch dein Licht urs 
wäre: da waͤre vonnüthen, daß man ein! theilen und fehen, daß es Finfterniß if. Dar⸗ 
Licht anziındete, bis der Tage anging, daß um, weil fie das Licht nicht haben noch ans 
er fehen koͤnnte. Alſo ift das Evangelium | nehmen wollen, fo mäffen fie imFinfterniß und 
eigentlich mitten. in der Nacht und Finſter⸗ der Blindheit bleiben : denn das Licht Iehret 
nit. Denn aller Menfchen Vernunft ftei- | ung alles, was wir wiſſen füllen , und was zur 
tel Irrthum und Blindheit: fo ift die Welt Seligkeit noch iſt; welches die Welt durch 
auch nichts anders, Denn ein Deich der Finz|ihre Klugheit und Vernunft nicht erkenne. 
fterniß. In Diefer Finfterniß hat nun GOtt | Und das Licht müffen wir fo lange haben und 
ein Licht angegundet, nemlich das Evange⸗ |daran bangen, bis an den Juͤngſten Tag. 
lium, darinnen wir koͤnnen fehen und wan⸗ Darnach werden wir des Worts nichts mehr 
dein, fo lange wir auf Erden find, bis Die duͤrfen; wie man das natuͤrliche Licht ausloͤ⸗ 
Morgenröthe angehe, und der Tag hervor |fchet, wenn der Tag anbricht. 
— v. 20. 21. Und das ſollt ihr für das erſte 

41. AD iſt deſer Text auch ſtark wider wiſſen, daß Feine Weiſſagung in der 
alle Menſchenlehre. ‘Denn fintemal das Se — aus — 
Wort GOttes das Licht iſt an einem dun⸗ 
keln und finſtern Ort, ſo iſt beſchloſſen, daß gung. - Denn e8 ift noch nie Feine 

alles andere Finfterniß it. Denn wo ein] Weiſſagung aus menfchlichem Willen 
ander Licht ohne das Wort wäre, wuͤrde/ hervor bracht; fondern die heiligen 
St. Petrus nicht alfp ſagen. Darum fie- Menſchen GOttes haben geredet, ge: 
he nicht Darauf, wie vernünftige Leute es] trieben vom Heiligen Geift. 
ſeyn, Die da etwas anders lehren, wie groß | 43. Hier greife nun Petrus die falfchen Leh⸗ 

ſie es fürgeben; wo du nicht GOttes Wort veran. Well ihr das wiſſet, (ſpricht 
ſpuͤreſt, fo zweifele nicht doran, daß es eitel|er,) daß wir GOites Wort haben, ſoblei⸗ 
Finſterniß ſey, und laß Dich nichts anfech⸗ bet darauf, und laſſet euch nicht verführen 
ten, daß fie jprechen, ſie haben den Heiligen durch andere falfche Lehrer ob fie gleich kom⸗ 
Geiſt. Wie koͤnnen ſie GOttes Geift has men und fürgeben, daß fie auch den Heili 
ben, wenn fie GOttes Wort nicht haben? | gen Geift haben. Denn das folk. ihr. aufs 
Darum thun fie nichts anders, denn daß erſte wiſſen, (denn das andere wird er her⸗ 

fie Finſterniß Licht heiſſen, und das Licht nach ſagen,) daß keine Weiſſagung in der 
zur Finſterniß machen, wie Eſaias c. 5. Schrift durch eigene Auslegung ges 
v. 20. faget. ſchieht; da richtet euch nach, und denket 
42. DiE iſt GOttes Wort, das Cvange⸗ |nicht, vaß ihr die Schrift auslegen werdet 

lium, daß wir durch CHriſtum erloͤſet find durch eigene Vernunft und Klugheit. 
vom Tode, Sünde und Hölle; ter Dashu-| 44. Hiermit iſt nun niedergeleget und 
vet, der. hat das Licht und Die Lampe im Herz | gefehlagen aller Näter eigene Auslegung der 
zen angezundet, dabey wir fehen koͤnnen, das| Schrift, und iſt verboten, auf ſolche Ausle⸗ 
uns erleuchtet und Iehret, was wir wiffen |gung zu bauen. Hat es Hieronymus oder 
folten. Wo das aber nicht ift, da fahren | Auguftinus, oder irgend der Väter einer 
wir zu, und wollen mit ſelbſt erdachtem We⸗felbſt a fo wollen wir fein Ei 
ar 3 Pe⸗ 
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Petrus hat verboten, du follft nicht ſelbſt dacht ft, fondern aus GOttes Wort gezo⸗ 
auslegen: der Heilige Geiſt folles ſelbſt aus⸗ gen. Was nun in den Propheten geſchrie⸗ 
legen oder ſoll unausgeleget bleiben. Wenn ben und verkuͤndiget ift, (ſaget Petrus) das 
nun Der heiligen Vater einer beweiſen kann, haben nicht Menſchen erfunden, noch erdacht, 
daß er feine Auslegung aus der Schrift hat, | fondern die heiligen, frommen Leute 
die da bewaͤhret, daß es alfo folle ausge | aus dem Heiligen Geift geredet. 
Ieget werden, fo ifts vecht: wo nicht, fü 
fol ich ihm nicht glauben. 

habens 

46. Das ift nun das erſte Capitel ‚das 
rinnen St. Petrus zum erften gelehret hat, 

as. Alfo greifet Petrus auch die tapfferfken | welches die rechtfchaffenen guten Werke find, 
und beften Lehrer an; darum follen wir ge 
wiß feyn, daß niemand zu glauben fey, wenn 

gleich einer die Schrift vorleget, wo er fie 
felbft deutet und ausleget. Denn es Eann 
Fein rechter Verſtand Durch eigene Ausle⸗ 
gung troffen werden. Hier haben nun alle 
Kehrer und Väter, fo viel ihr vorhanden 
find, die die Schrift ausgeleget haben, ge 

ſtrauchelt. Als, wenn fieden Spruch Chris 
ſti Matth. 16,18: Dubift Petrus, und 
suf diefen Sels will ich bauen meine Be- 
meinde, auf den Pabſt deuten, das ift ei- 
ne menfchliche, felbft erdachte Auslegung; 
darum fol manihnen nichtglauden. Denn 
fie koͤnnen eg nicht aus der Schrift ermweifen, 
daß Petrus irgend der Pabſt heiffe. Aber 
das Fonnen wir beweifen daß der Fels Chris 
ftus ift, und der Slaube, wie Paulus fast. 
Diefe Auslegung ift vecht. Denn def find 

damit wir unfern Glauben beweifen follen. 
Zum andern, daß man in der Chriſtenheit 
nichts predigen foll, denn allen GOttes 
Wort. Die Urfache, warum es alfo feyn 
folle, ift Feineandere, wie wir gefagt haben, 
denn daß man ein fulches Wort predigen 
muß, das da erviglich bleibe, Dadurch die 
Seelen erhalten mögen werden, und ewig - 
Ieben. Nun folget eine treue Dermahnung, 
welche auch Ehriftus, Paulus, und alle 
Apoftel gethan haben, daß man fich vorſehe, 
und huͤte vor falſchen Predigern. Das iſt 
uns ſonderlich noth, wohl zu faſſen, daß wir 
uns das Recht und die Gewalt, welche alle 
Chriſten haben, nicht laſſen hinreiſſen, zu 
urtheilen und richten uͤber alle Lehre, und 
nicht dahin kommen laſſen, daß wir erſt 
warten ſollten, bis die Concilia fehlieffen , 
was wir glauben füllen, und demfelben fol⸗ 

wir gewiß, daß es nicht von Menfchen evzIgen, Das wollen wir num fehen. m 

Das andere Kapitel. 
Innhalt. 

Eine Abbildung der falſchen Lehrer in ihren Suͤnden und denen damit ver⸗ 
knuͤpften Strafen. | 

1, Von diefer Abbildung überhaupt. 
1, Die Abficht dieſer Abbildung ı 
2. wie Diele Ybbildung im Babikthim wenig geachtet 

worden 2 

3. wie dergleichen Abbildung hin und wieder in der hei⸗ 
ligen Schrift zu finden 3. 

* von den hohen Schulen der Papiſten und deriel- 
ben Lehrern 4. 

11. Don diefer Abbildung befonders. 
A Das erſte Stück diefer Abbildung wo wir finden, 

1. bie Suͤnden der falfchen Lehrer. 
a die erſte Suͤnde 5.6. 
b die andere Sünde 7 =9. 

’ ne nf 19; Dr 
as andere Stuͤck dieſer Abbildung, da wir finden. 1, bie Suͤnden der falſchen Lehrer ſnde 

a die 
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a bie erfie Suͤnde ı2. 1. die Sünden, ; 
b bie andere Sünde 13. a die erſte Sünde 35. 

c die dritte Sünde 14. 15. St b die andere Sünde 36, 
a. die Strafe. | e biedritte Sünde 37. 

a die Befkhaffenbeit diefer Strafe 16. 17. - d dievierte Suͤnde 38. 

b die Gewißheit dieler Strafe , welche erhellet e bie fünfte Sünde 39. 

1) aus denen Strafen, fo über die Engel ergangen f die ſechſte Suͤnde 40. 
18. 19. BE ER g die fiebente Suͤnde. q1. 

2) ausdenenStrafen, fo über die erſte Welt ergan⸗ 2. bie Strafe 42. RR 
ge 20 = 22. N E das fünfte Stück diefer Abbildung, da finden wir 

3) aus denen Strafen, ſo überSodom und Gomorr⸗ 1. die Sünden. , 
ha ergangen 23 _ NM \ a dieerfte Günde 43. 

e daß eben diefe Strafe über den geiſtlichen Stand b die andere Günde 44 = 49. 

der Papiſten ergehen mird 24 = 28. e die dritte Suͤnde so, 51. 

a die Gerechtigkeit dieler Gtrafe 29. 2. die Strafe 52. 

© dns dritte Stück diefer Abbildung, da finden mir F 908 fechite Stück diefer Abbildung ‚da finden wir 
1, die Sünden. - 1. die Sünden. , _ & 

a die erſte Sünde 30. a die erſte Sünde 53. 
b die andere Sunde 31.32. b die andere Sünde 54. 55. 

c die dritte Sünde 33: 34- e die dritte Sünde 56. 
2. die 2. bie Strafe Strafe 34: ' ; x 57 58. 

D das bierte Stückdiefer Abbildung, dahin gehoͤret * Belchlußdiefer Abhandlung 59. 

9,1, Es waren aber auch falfche Prophe: a davon ;da werden denn falfche Leh⸗ 

ten unter dem Wolf, wie auch unter rer au —, | 
ur 2. Das Stucfe aber haben wir, leider, 

euch ſeyn — ſae — nicht geachtet, noch dieſer Warnung wahr 
Bin. oc genommen; fondern find hingelaufen, und 
n IN As will St. Petrus fügen: Alle was man geprediget hat, das haben wir ges 
VProopheʒey foll von dem Heiligen than; da find wir zugeplaset und Darauf ges 

A Seiftgehen, bie zum Ende Der |fallen, und indem Wahn hingegangen ‚als 
Welt, wie fie von Anfange der koͤnnte der Pabſt mit feinen Pfaffen und 
Welt gangen ift, Daß nichts ge | Mönchen nicht irren ; fo find ‚Die folches ſoll⸗ 

wo) 
prediget werde, denn GOttes Wort. Doch ten gewehret haben , die erften getvefen, Die 
ift es immerdar alfo gangen, daß neben den | es in uns getrieben haben. Darum find wir 
vechtfehaffenen Propheten und GDttes|nicht entfchuldiget, ob wir unrecht glaͤuben, 
Wort falfehe Lehrer gervefen find, und wird und folgen falfchen Kehrern: es twird ung 
auch alfo bleiben. Darum, weil ihr nun] nicht helfen, daß wirs nicht gewußt haben; 
Gottes Wort habet, follt ihr euch deß vers | fintemal wir zuvor gewarnet find. Dazu 
fehen, daß ihr aud) falſche Lehrer haben wer- | hat uns GOtt gebsten, daß ein jeglicher urs 
det. Das ift genug gewarnet; und Fann|theilen foll, was der oderdiefer prediget „und 
auch nicht fehlen, wo man GOttes Wort Rechenſchaft davon geben: thun wirs nicht, 
rechtfehaffen prediget , daß darneben auch ſo find wir verloren. Darum gilt es einem 
falſche Prediger aufftehen. Urſache ift Die: | jeglichen feiner Seelen Seligkeit, daß er tif 
denn nicht jedermann das Wort faffet, und | fe, was GOttes Wort und falfchekehren ſeyn. 
Daran glaubet, ob es gleich allen geprediget| 3. Solche Warnungen vor falfchen Leh⸗ 
wird. Die daran glauben, Die folgen|rern find nun vielmehr hin und her in der 

ihm und behalten; aber der gröfte Theil,| Schrift. St. Paulus Apoftelg. 25,29. 30. 
welcher nicht glaubst, nimmt einen falſchen Ichur auch eine folche Vermahnung nach feis 

ie | a, Ä [ ner 

- 
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ner Predigt, Damit er die von Ephefo gefeg- 

net, und ihnen die Lege gibt, und fpricht al⸗ 
fo: Ich weiß, daßnach meinem Abfchiede 

werden unter euch kommen fchwere 
Waoͤlfe, die der Heerde nicht verfchonen 
werden: auch werden aus euch felbft auf: 
ſtehen Maͤnner, die da verkebrete Lehre re⸗ 
den die Jünger nach ſich ſelbſt zu ziehen. 
Chriſtus verkuͤndigets auch Matth. 24, 23. 24 
Wenn jemand zu euch wird fagen (ſpricht 
er)» ſiehe, hier iſt Chriſtus, oder da, ſo 
ſollt ihrs nicht glaͤuben; denn es wer⸗ 
den falſche Chriſti und falſche Prophe⸗ 
ten aufſtehen, und groſſe Seichen und 
Wunder thun, daß verführen werden 
in den Irrthum, (wo es möglich woäre,) 
auch die Auserwöhleren. Und wiederum 
Paulus ı Tim. 4, 1.2: Der Geift fager 
deutlich, daß inden letzten Zeiten werden 
etliche von dem Glauben abtreten, und 

anhangen den irrigen Geiſtern und Lehren 
des Teufels, durch die, fo in Gleisne- 

rey Luͤgenredner find ıc. So ſtark als nun 
ſolche Vermahnungen ſind gegangen, ſollten 
wir je witzig ſeyn geweſen; noch hat es alles 

nichts geholfen: die Vermahnungen find ger 
ſchwiegen, ſo ſind wir immer hingangen und 
haben uns verfuͤhren laſſen. 

4. Nun laßt uns ſehen, wer ſie ſind, die 
falſchen Lehrer, davon hier Petrus redet. 
Ich meyne, daß es GOtt aus ſonderlichem 
Rath verordnet hat, daß unſere Lehrer ha— 
ben follen Do&tores heiffen, Daß man jafehe, 
welche Petrus meynetz denn er eben das 
Wort bier brauchet ,falfı Doctores, falfche 
Lehrer: faget nicht ‚falfche Propheten ‚oder 
faliche Zpoftel, Damit er eben Die hohen 
Schulen trifft, da man folche Leute machet, 
daraus kommen find alle Prediger in der 
Welt, daß auch Eeine Stadt ift unter dem 
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Welt meynet, daß das die Brunnen find: 
daraus quellen füllten, die das Volk ſollten 
lehren. Das ift ein verzweifelte Irrthum, 
daß auch Fein greulicher Ding nieauf@xden 
Eommen if, Denn aus den hohen Schulen. 
Darum fagt Petrus, daß folche eitel falfche 
Lehrer feyn werden. Was werden fie aber 
thun? Folget weiter: R 
Die neben einführen werden verderbliche 

Secten. 
5. Er nennet fie verderbliche Secten, 

oder Stande und Orden, darum, daß, wel⸗ 
cher hinein geraͤth, daß der fehon verloren iſt. 
Diefelben werden neben einführen, (fagt 
er,) nicht, Daß fie alfo predigen follten, DAR 
das Evangelium und die heilige Schrift falfch 
ware; denn das wäre ganz Damider geftre 
bet; fondern werden Diefe Namen, GOtt, 
Ehriftus,. Glaube, Kirche, Taufe, Sa⸗ 
crament, behalten und bleiben laſſen; aber 
unter Diefen Damen berfabren, und etwas 
aufrichten, Daß der Art nicht it. Darum 
ift ein groſſer Unterſcheid, wenn ich fage: 
Diefer-prediget wider das; oder, prediget 
darneben her. Wenn ich alfo predige: Chri⸗ 
ftus iſt GOttes Sohn und wahrhaftiger 
Menſch, und welcher an ihn glaͤubet, der 
wird ſelig, das iſt eine rechtſchaffene Pre⸗ 
digt, und das rechte Evangelium. Wenn 
nun einer prediget: Chriſtus iſt nicht GOt⸗ 
tes Sohn ‚noch wahrhaftiger Menſch; item: 
Der Glaube machet nicht ſelig; das iſt ſtraks 
dawider geſagt. Davon ſagt Petrus nicht, 
Cdenndas thun unſere hohen Schulen, Pfaf⸗ 
fen und Moͤnche nicht,) ſondern von der Ne 
benlehre, die fie bey der rechten Lehre einfuͤh⸗ 
ven. Als, wennfie alfo fprechen: Wahrift 
es, daß Ehriftus wahrer GOtt und Menfch 
ift, für unfere Stunde geftörben, und daß 
niemand felig kann werden, der nicht an ihn 

Pabſtthum, die nicht folche Lehrer habe in | glaͤubet; aber das gehüret nur zum gemeinen 
den hohen Schulen gemacht, Denn alle! Stande, Wir wollen aber ein vollkomme⸗ 

ners 
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ners aufrichten, daß man Keufchheit, Ar⸗ GOtt, fondern einer vote der andere. Dies 
muth, und Gehorfam gelobe, fü viel fafte, ſe Einigkeit Haben fie zuriſſen, damit, daß fie 
ſtifftere. wer das thut, der wird vom Munde ſagen: Ein Ehrifte bift du; aber Werke 
aufgen Himmel fahren, Wo man nun | mußt duthun,daß du felig werdeft :und führen 
ſolches prediger und hoͤret, daß kein beffer | uns alfo vom Glauben auf die IBerke. Dar 
und feliger Ding fey, denn Jungfrauſchaft um faget St. Petrus, wenn man eg vecht 
und Sehorfam, und daß Monche und Pfaf⸗ | will deuten , nichts anders‘, denn ſo viel: 
fen in einem hoͤhern und vollfommenern | Es werden kommen hohe Schulen, Do&to- 
Stande find, dennder gemeine Mann; da|res, Pfaffen und Mönche, und das Volk 
wird nicht ſtraks wider Die reine Chrifkliche alleſamt, Die werden verderbliche Secten 
Lehre gefaget, noch der Glaube und die Tau⸗ und Drden einführen, und die Meltmitfal- 
fe geleugnet, und daß Ehriftus der Selig: ſchen Lehren verführen. Das find fieeben ‚die 
macher ſey: Aber Dennoch führer man folches |er meynet: denn fie halten es alle dafür, daß 
darneben ein, und verführet die Leufe von ihre Stände und Orden felig machen ‚und 
der rechten Straffe, Daß fie auf ihr Weſen machen, daß man darauf bauer und trauet 
und Werke bauen, daß fie nicht mehr von| Denn wo fie es nicht dafuͤr hielten, blieben 
a — hm — Wir ſie wol herauſſen. em 
glauben, daß Ehriftus, GOttes Sohn, und | | 
Menſch fen ‚geftorben und auferftanden ‚und Und u en verleugnen den Deren, der 
die Welt felig mache ıc. aber ihe Ber] Ne erkauft hat. | — 
trauen ſetzen fie gar nicht aufihn. Denn] 7.D!fagen fie, wir verleugnen den HErrn 
wenn fie das thaten, wuͤrden fiekeine Stum-| nichts überall. Wenn man denn fpricht: 
de auf ihrem Weſen bleiben. Alſo Haben] Wenn du durch Chriſtum erloͤſet bift, und 
fie auch unter die Layen geprediget: und gefas | fein Blut deine Stunde vertilget, was willſt 
get: Ihr feyd ja Chriften; es ift aber nicht | du denn mit deinem Weſen tilgen? fo fagen 
‚genug, ihr muͤſſet auch ſolche und folche| fie: Ey, der Glaube thut es alleine nicht, Die 
Werke thun, Kirchen, Klöfter bauen, Werke muͤſſen auch darzu thun. Alſo be 
Meffen, Vigilien jtifften ꝛc. Da iſt der ges |Eennen fie den HErrn Ehriftum wol mit dem 
meine Haufe herein geplumpt ;; und hat ge-| Munde, aber mit: dem Herzen verleugnen 
meynet ‚eg ſey rechts Damit die Chriftenheit |fie ihn gar. | | R 
zertrennet und getheiler ift in folche Secten,| 8. Siehe, wie treffliche Worte St. Per 
daß ihr fehier fo viel find, als Städte und |trusfeget : fie verleugnen den Even; fpricht 
Leute. Jer, der fie erkauft bar. Sie follten unter 
6. Alfo follte. man aber geprediget und ge=| ihm feyn, als. unter einem HErrn, deß fie _ 

lehret haben: Ihr ſeyd fehon Ehriften, und eigen wären; nun aber, ob fie wol alauben, 
eben ſowol, als die uber hundert Meilen: ihr daß er ein HErr ſey, und alle Welt erkauft ha⸗ 
habt alle einen Ehriftum, eine Taufe, einen] be mit feinem ‘Blut, fo glauben fie dochnicht, 
Glauben, einen Geift, ein Wort, einen|daß fie erfauft find, und daß er ihr HErr 
GOtt; darum hilft Fein Werk, was man fen, und fprechen: Cr habe fie mol erfauft 
thun kann, einen Chriften zu. machen. So] und. erlöfet, aber damit fey es nicht genug, 
behielte man die Leute in: einem gemeinen! man müfle vor mit Werken die Stunde buͤſ⸗ 
Slauben , und ware Fein Unterfcheid vor! fen, und dafur genug thun. 3 

Bucheri Schriften 9, Theil, - ii 9. So 
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9. Sp ſagen wir: Wenn du deine Suͤn⸗10. Das it, ihre Berdammmiß wird fie 
de felbft wegnimmſt und tilgeft, was hat denn bald ubereilen: ob es fich gleich anfehen Taffer, 
Ehriftus gethan? Du kannſt jenicht zweene daß GOtt lange verziehe, fo wird er doch 

Chriſtus machen, Die Die Sunde hinwegneh⸗ bald gnug kommen. Es gehet abernicht leib⸗ 
men. Er fol und will alleine feyn, der die lich zu, Daßman es mit Augen fehen Enns _ 
Suͤnde ableget. Iſt das wahr, ſo Fanmich| te; fondern alfo, wie der ss. Palm v. 24, 
mich nicht unterftehen, ſelbſt die Stunde zu ſaget: Sie werden ihre Tage nicht zur 
tilgen. Thue ichs aber, fo kann ich nicht Haͤlfte bringen, das ift, dee Tod wird fie 
fagen noch glauben, daß Er fie hinweg nehme. ergreifen, ehe fie fichs verfehen, daß fie ſpre⸗ 
Das heiffet denn Chriſtum verleugnet. Denn|chen, wie Ezechias fagt, Eſaia 38,10: Ich 
ob fie gleich Ehriftum für einen HErrn hal-| babe gefaget, in dem Mittel meines des 
ten, fo verleugnen fie doch, Daß er fieerfauft| bens muß ich hinunter in die. Hoͤlle fah⸗ 
bat. Sie glauben wol, daß er droben im|ven. Als follten ſie ſagen HELWEHTT, 
‚Himmel ſitze, und ein HErr ſey; aber daß iſt der Tod bereits da! Denn welche Mens 
fein eigentlich Werk ift, die Stunde hinweg fchen nicht im Glauben leben, die werden des 
zunehmen, Das nehmen fie ihm und fehreis) Lebens nimmermehr müde: je langer fie Ies 
bens ihren Werken zu. Alſo laſſen fie ihm ben, je langer fie leben wollen, und je heiliger 
nicht mehr, denn den Namen und Titel; | fie fcheinen ‚ie ſchrecklicher wird ihnen der 
aber fein Werk, feine Kraft und fein Amt Tod, fonderlich denen, ſo da zaͤrtliche Ga 
sollen fie felbft haben. Darum hat Ehri-| wiſſen haben, und ſich feindlich mit Werken 
fus vecht geſaget Matth.24,5: Es werden] treiben und aͤngſten. Denn es iſt nicht mögs 
viel kommen unter meinem Namen, und) lich, den Tod zu uͤberwinden mit menſchlichen 
fagen, ich bin Chriſtus; und werden viel| Kräften: wo nicht Glaube iſt, da muß das 
verführen. Denn die find es eigentlich, Gewiſſen zappeln und verzagen: wo der Glau⸗ 
die nicht ſagen: Ich heiſſe CHriſtus; ſon⸗ be ſtark iſt, da koͤmmt der Tod zu langſam: 
dern: Sch bins; Denn fie reiſſen eben das wiederum, koͤmmt er den Unglaͤubigen im⸗ 
Amt zufich, Das Chriſto zugehoͤret und ſtoß | mer zu bald; denn da iſt Fein Aufhoͤren der 
fen alfe ihn vom Stuhl und fegenfich felbft darz| Begierde und Luft zuleben. 
auf. Solches fiehet man vor Augen daßesalfe|  zr. Das meynet nun bier Werrus: Dies 
gehet, Daß es niemand leugnen Fan. Darum ſe Seute, die ſoiche Secten aufricht en; und 

heiſſet fie St. "Petrus wol verdammte, oder Chriſtum alſo verleugnen werdenmüffen fter+ 
verderbliche Secten; denn fie laufen alle ſtraks | gen mit groffem Unwillen, Zappeln und Zus 

zur Höllen zu, daß ich halte, daß unter tau⸗ | gen; denn fie Fönnen nicht anders denken, 
fend kaum einer erhalten wird. Denn wel⸗ denn alfo: er weiß, ob mir GOn ande 
eher darinne erhalte ſoll werden, der muß | dig ſey und meine Sünde vergeben wolle, und 
alfo fagen: Mein Gehorfam, meine Keufh> hleiben immerdar in folchem Zweifel Mer 
heit zc. machet mich nicht felig meine Werke weiß es, wer weiß «8? und wird hr Geroif 
rahmen mir Feine Stunde hinweg. Wie viel fen nimmer froh. Fe länger fie nun darin 
find ihr aber, Die dieſe Meynung haben, und | ne bleiben, je fchreeflicher ihnendr Tod wird. 
in ſolchem verdammte Stande bleiben? | Denn der kann nicht ehe uͤherwunden wer⸗ 
Und werden uͤber fich ſelbſt führen ein den die Sünde und das böfe Geroiffen fen 
ſchnell Verdammniß. denn zuvor hinweg. Alſo wird ——— 

| — Hi 
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nib eilend über fie Fommen, daß fie ewig imImen und verbrennen darzu, mer darwider 

Tode bleiben müffen. | \ u prediget. Der Weg der Wahrheit ift ein 

8,2. Und viel werden nachfolgen ihrem | vechtichaffenes Leben und Mandel, da Fein 
WVoerderben. Ber Gleiſſen noch Heucheley ift, welcher ift der 
2.9 as fiebet man nun vor Yugen, daß es Glaube in dem alle Chriſten wandeln: den 

eben alfo ergangen ft, wie es ©t. Formen fie nicht leiden, laͤſtern und verdam⸗ 

Petrus zuooe verkündiget hat. Cs iſt Fein" ihn, auf daß fie ihr Weſen und Secten 
are und El senden, die nicht hatpreiſen und ſchutzen moͤgen. 
wollen einen Pfaffen, Mönch oder Nonne) o. 3. Und durch) Geiz mit erdi | 

aus ihrem Kinde haben; a hat ein Narr! on: Fan a 
den andern gemachet. Denn wenn die Lew) nis ik eiaenrfi - 
te gefehen haben das Unglück und den Jam⸗ Ba DEM eigentlich aller falfchen Lehrer 
‚mer im ehelichen Stande, und nicht gewußt, daß fie ih At, daß fie vom Geiz predigen, auf 
wie ein feliger Stand es fen, haben fie ihren —— Bauch füllen; wie man ſiehet, 
Rindern wollen belfen, daß fie gute Tage aß ihr Feiner nicht eine Meſſe oder Vigilien 

möchten haben, und folcher Unluſt ledig ſeyn. umſonſt gehalten hat. So ift aud) nie Fein 
Dactım hat bir Detzus nicht anders ver Klofter noch Stift gebauet, darauf nicht ges 

- Bidiget, denn DAR die LBele miinde Hofter ro Sinle gefallen müßten. So ift auch) Fein 
Mfaffen, Mönche und Nonnen werden. Da Kloſter in der Welt, das der Welt um GOt⸗ 

ift die Yugend und das beſte in der Welt mit] willen dienet. Es iſt alles allein ums Geld 
Haufen zugelaufen, zum Teufel zu, daß St. |) hun. Wenn man aber rechtſchaffen den 

Shereus, Teider, allzurvahe faget, Daß ihrer] 2lauben predigef, das bringet nicht viel 
öiel dieſem Verderben toiden nachfolgen. Geld; denn da muffen abfallen alle Wall⸗ 

Dusch welche wird Dee Weg der Wahr Nah man meh, Kern aler Zee Sur Die — RENNER * dahin man mehr, Denn aller Welt Gut Die 

DES nnd it Ghoer hakınanr rannte Trek yeall, Da ac 
Augen ficher. Laͤſtern heiffet fehelten, ver- SNfaffen — — 
dammen und verfluchen. 24s,;twenn: man 15. Wie thun fie aber, daß fie Geld 
an an verdammet als Irr⸗ ſich ceiffen? lit erbichteten Alan 
h a4 * — | a u Ir Petrus) werden fie um euch handthieren. 

angelium fey, darum, daß fie die ers 4 a rn een ei 
Glauben auf: die, Werke führen; da fahren a fe ri —— aa 
fie zu und. fehreyens Du biſt vermaledeyet, en und di em oDerjen Hellig ihn 
duverfůhreſt die Welt und läftern noch wol|d old gib urn War 
mehr, daß fie das umkehren, was EHrifus I. va IE f —— du ein groß, etefis 
gefaget hat, und fagen nein darzu: als, da os —— Eh Ka ie 
fie aus dem, das Ehriſtus geboten hat, nicht| fo viel Seelen aus dem F a, 
mehr denn Raͤthe machen; item, daß fie) und. dergleichen find el Hr 

verbieten, das Chriftus frey wal haben, und ofteneds Darin anne 
Be machen, da er Feine machet, verdams1fchabe. —— da iſt wahrhaftig kein Ver⸗ 

2 dienſt 
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deuten ſie die edlen Worte alle dahin, daß 
ſie damit Geld jahrmarkten. Alſo iſt auch 
aus dem heiligen, gnadenreichen Sacrament 
nichts anders, denn ein Jahrmarkt worden. 
Denn ſie handeln nichts anders damit, denn 
daß ſie den Leuten das Maul ſchmieren, und 
Geld von ihnen ſchinden. Da ſiehe nun ob 
nicht St. Petrus unſere Geiſtlichen recht ge⸗ 
troffen und abgemahlet habe. 

Ueber welche das Urtheil von laͤngſt her 
nicht ſaͤumig iſt, und ihr Berdamm: 
niß ſchlaͤft nicht. 
16. Sie werdens die Laͤnge nicht treiben 

noch hinaus fuͤhren (will er ſagen): wenn 
ſie es am hoͤchſten treiben, ſo wird ihr Urtheil 
und Verdammniß über fie fallen. Es gehet jest 
ſchon daher, fie werden ihm nicht. entrinnen, 
wie auch St. Paulus faget 2 Timoth.3,9: 
Ihre Thorheit wird offenbar werden je: 
dermann, auf daß fie zu ſchanden werden. 
GHDtr gebe, daß fie fich befehren, und aus 
dem heillofen. Leben Fommen, wenn ſie es hoͤ⸗ 
ren und erfahren. Denn obwol etliche find, 
die in dem Stande nicht verführet twerden, 
fo ift er. doch an ihm felbft nicht mehr, denn 
eitel verderbliche Seeten. | 
177. Alfo hat St. Petrus angefangen zu 
befehreiben das fchandliche gottlofe Zeben, Das 
da folgen wuͤrde nach) der. rechtfchaffenen 
Lehre des Evangelii, Das die Apoftel predig- 
ten. Nun fahret er weiter, und hält uns 
drey febreckliche Exempel vor, von. den 
Engeln, ann der ganzen Welt, und von So⸗ 
doma, tie fie. GOtt verdammt hatz und 
fpricht alfo: ” 

d,4. Denn ſo GEOtt der Engel, die ge: 
fündiget Haben , nicht verfehonet hat, 
fondern hat fie mit Ketten der Finfter- 
niß zur Hoͤllen verftoffen und überge: 
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dienft noch Gnade oder Suͤnde vertilgen Noch ſ 

v. 5. Und hat nicht verſchonet der vori 
gen Welt, fondern bewahrete Noa, 
den Prediger der Gerechtigkeit, ſelb 

— 

ben; daß ſie aufs Gericht behalten wer⸗ 
den. Ä ee 7 — 

18. Mit dieſen Worten ſchrecket St. Pe⸗ 
trus die, ſo frech und ſicher einher 

leben; wie wir. ſehen, Daß.die.thun, die an 
dem hangen, das der Pabſt aufgerichtet hat 
daß fie fo trotzig und unverſchaͤmt find, ale: 
wollten fie jedermann mit Fuflen treten. Darz 
um will er alſo fagen: Iſt es nicht eine groſſe 

ben. 

Rermeflenheit von ihnen, daß fie fo dürftig 
einherfahren, und alles mit dem Kopffe hin⸗ 
aus wollen fuhren, gleich als follte ihnen. 
GOtt weichen, und ihr verfchonen, der doc). 
der Engel nicht verfchonet hat? Als follte er 
fagen: Diefe Exempel follten auch, billig Die 
Heiligen erfchrecken, wenn fie ſolch ernftlich, 
Urtbeil fehen, daß GOtt der hohen. Geifter 
und edlen Creaturen, die viel Elüger und wei⸗ 
fer find, denn wir, nicht verfchoner hat, fons _ 
dern hat fie geftoffen in Die Retten der Sins 
ſterniß. Das ift das firenge Urtheil und 
die Berdammmiß, Darzu er fie verordnet har, 
in welcher ſie gefangen und .verfafletfind, daß 
fie nicht aus den Händen GOttes entfliehen 
Formen, auf daß fie hingeworfen werden in 
die Aufferfte Finfterniß; wie Chriftus im Ev⸗ 
anaelio faget, Matth.22,3. 
19. Und hier jeiget St. Petrus’ auch an, 
daß die Teufel noch nicht endlich ihre Dein 
haben, fondern alfo hingehen in einem verſtock⸗ 
ten, verzweifelten Weſen, und alle Augen 
blick auf ihr Gericht warten; wie ein Menfch, 
der zum Tode verdammt iſt, ganz verzwei⸗ 
felt, verftockt, und immer je böfertoird: abet 
ihre Strafe iſt noch. nicht über fie gegangen, 
fondern fie find jetzt alleine darzuverfaffer und 
behalten. Das ift das erfte Erempel, fol 
get nun das andere. | 

achte, 
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adite, um führete die Suͤndſluth über 
die Welt der Gottloſen. 

20. Das iſt auch ein fchrecklich Exempel, 
= daß auch Fein graufamers in der 

Schrift ift: es ſollte einer fehier dafuͤr ver⸗ 

zagen, der auch ftarf im Glauben ware. 

Denn wenn folche Sprüche und GOTTES | y.,, | Y 
Llctheif dem Menfehen zu Syerjen gehen, und bes hatten, fprac) GOtt Mof. 6,3: M 

er daran gedenket, fo er fterben foll, muß er 
zappeln und jagen, wo er nicht wohl geruft 
ift, daß unter fo vielen in allev Welt nie- 
mand, denn allein die achte, behalten find 
worden. Womit⸗haben fie es aber verdie- 
net, daß GOtt mit ſolchem geftrengen Ur⸗ 
theil die Welt erſaͤufete alle mit einander auf 
einen Haufen, Mann und Weib, Herrn 
und Knecht, Jung und Alt, Thier und Vo⸗ 
gel? Darum, daß fie folch boshaftiges Le⸗ 
benführeten. Noa war ein frommer Mann, 
und ein Prediger der Gerechtigkeit, und hat: 
te fünf hundert Jahr gelebet vor der Suͤnd⸗ 
fluch, da ihm GOtt befahl einen Kaften zu 
bauen, daran er darnach hundert Jahr bau- 
ete, und hat immerdar vechten göttlichen 
Wandel geführet, _ Rn 

21. Dabey Fannft du denken, was ervor 
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und errotirget. worden, Denn damit hat er 
viel Neid und Haß müffen auf-fich Inden, 
und ihm zum Feinde machen auch viel hohe, 
weiſe und heilige Leute: e8 hat aber nichts 
geholfen; denn die Welt bat GOttes Wort 

| verachtet, und iſt nur immer bofer worden. ” 
22. Da fie nun ihre Bosheit lange getrier 

ein 
Beift woird nicht immerdar Richter feyn 
unter den Menſchen, dieweil fie Fleiſch 
find : ich will ibnennoch Srift geben hun» 
dertundswanzig Jahr. Item v.7: Ich 
will die Menſchen, die ich geſchaffen ha⸗ 
be, vertilgen von der Erden, von dem 
Menfcben an, bis auf das Gewuͤrme ꝛc. 
Diefe Worte hat er geprediget und taͤglich 
getrieben, und hub. an den Kaften zu bauen, 
als ihm. befohlen war, und machte drüber 
hundert Fahr. Die Leute aber verlachten 
ihn, und wurden nur defto halsftarriger und 
verftockter. Was aber die Stunde geweſt 
fey, darum GOtt die Welt vertilget bat, 
fagetder Tert 1Mof.6,2.4. daß die Kinder 
GOttes, das ift, Die von den heiligen Baz 
tern Famen, und im Glauben und GOttes 
Erkenntniß unterweifet und auferzogen wa⸗ 
ren, gejeben baben nach den Töchtern 

ein Creuz getragen babe, und in was Sorge der Menſchen, wie fie ſchoͤn waren, und 
und Angſt der fromme Mann geſtanden iſt da 
er hat muͤſſen bezeigen mit Worten und Wer⸗ 
ken, daß er ein Chriſt waͤre. Denn es lei⸗ 
det ſich nicht, daß ſich der Glaube verberge, 

zu Weibern genommen, welche ſie nur 
wollten; darnach wurden gewaltige Ty⸗ 
rannen daraus, Die da alles thaͤten was 
fie wollten, nach ihrem Muthwillen; darum 

und nicht heraus breche vor die Leute mit ſtrafte GOtt die Welt, und vertilgte fiemit 
Predigen und Wohlthaten. Alſo hatdiefer der Suͤndfluth. 
alleine vielleicht lange davor, ehe ihn GOtt 
hieß den Kaſten bauen, das Predigtamt und 
GOttes Wort nicht an einem Ort, ſondern 
ohne Zweifel durch viel Lande getrieben. 
Darum muß er auch aroffe und viel Verfol⸗ 

gung erlitten haben, daß er fonderlich (wie 

0.6, Und hat die Städte Sodoma und 
Gomorra zu Afchen gemachet, um 
gefehret und verdammet, damit ein 
Exempel gefeßet denen, die zufünftig 
gottlos feyn werden. 

Petrus faget,) von GOtt erhalten und be; 23. Niß iſt das Öritte Exempel, wie die 
wahret iſt; ſonſt ware er bald umfommen! fuͤnf Staͤdte vertilget find, ıMof. 19, 
m | Jii3 — 
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C.16,49. fagetzuder Stadt Ferufalem: Diß und behalten nicht mehr, dann den Tramen, 
ift gewefen die Sünde Sodoma, deiner) daß fie ‘Boten heiffen,, tie jene allein Engel 
Schwerter, Hoffart, des Brods die) heiffen. So werden diefe nun auch, weil fie 
Sülle, Ueberfluß, und Muͤßiggang, daß | von GOtt abgefallen find, mit dem Teufel 
fie den Armen nicht die Sand gereichet 
haben, und haben fich erhaben, und folchen 
fehändlichen Greuel gewirkt vor mir, dar⸗ 
um ich fie auch vertilger habe. Denn So⸗ 
doma mar ein Land, wieein GOttes Bars 
ten, (als Mofes fpricht ıMofirz, 10.) und 
eine Schmahgrube von Eoftlichem Dele und 

verfaffee-in Banden der. Finfterniß, und zur 
Berdammniß behalten, wie er oben (0.3.) 
geſaget hat, daß ihr Urtheil nicht ſaͤumig iſt 
und ihr Verdammniß nicht ſchlaͤft, wiewol 
die Strafe noch nicht uͤber ſie gegangen iſt. 

25. Zum andern, ſind ſie wie die vorige 
Welt, welche, wiewol ſie Propheten und 

Wein und allen Dingen, daß jedermann das Wort GOttes hoͤreten, haben fie es 
meynete, da wohnet GOtt. Darum waren ſie doch gelaͤſtert und geſchaͤndet, und wie Mo⸗ 
ſicher, und fuͤhreten ſo ein ſchaͤndlich Weſen, ſes ſchreibet ı Mof. 6, 2. 4. haben nach ih⸗ 
tie es Moſes befchreibet. Diefe Sunde | vem Wohlgefallen Weiber genommen, wel⸗ 

brachte niemand auf, denn der Fuͤrwitz daß | che fie nur wollten, und find groffe gewaltige 
fie zu freffen und zu faufen genug und Die 
Zulle hatten, und darneben Muͤßiggang dar⸗ 
zu? Als wir noch fehen, je veichere Stadte 
find, je Ichandlicher Leben man darinnen fuͤh⸗ 
vet; wo aber Hunger und Kummer ift, da 
find auch defto weniger Stunden. Darum 
läffee GOtt den Seinigen ihre Nahrung 
-fauer werden, daß fie fromm dabey bleiben. 
24. Diß find die drey fchrecklichen Erem- 
pel, damit St. Petrus den Gottloſen draͤuet. 
Weil er nun das auf fie dringet, muͤſſen 
wirs dafuͤr halten, daß es hier auch alfo gehe. 
Und ift eigentlich auf den aeiftlichen Stand 

geredet, Pabſt, Cardinale, Bifchoffe, Pfaf- 
- fen, Mönche und Nonnen, und alle, die an 

ihnen bangen; Die find wie die Engel, ander 
Apoftel ftatt, darzu geſetzet, daß fie GOt⸗ 
tes Wort predigen und verkuͤndigen ſollten. 
Denn Angelus iſt ein Bote oder Geſchick⸗ 
ter, der da muͤndlich feine Botſchaft wirbet; 
darum heiffen die Prediger in der Schrift 
Angeli, das ift, GOttes Boten. Solche 
Engel follten unfere Geiftlichen feyn. Aber 

Tyrannen worden, Da fiehe, ob eg nicht 
jetzt alles alfo gehe, was Mofes von ihnen - 
ſchreibet. Diß find Die groffen Hanſen, Ier 
ben im Sauſe, unterdrucken die Welt duch 
ihre Tyranney, und darf fie niemand ſchel⸗ 
ten; darzu Dürfen fie, wen fie wollen, fein 
Weib und Züchter nehmen, trotz daß es jes 
mand Elage. “Denn wenn man fehon dar⸗ 
uber Elaget, fo find fie felbE Richter, und kann 
ihnen niemand nicht angewinnen. Dars 
nach , was fie mögen erdenken, mie’ fehinden 
und fchagen zu ſich bringen, das thun fie 
auch. Und wenn man fie angreifen will, fü 
fprechen fie: Es iſt geiſtlich Gut der Kirchen 
das iſt gefreyet, darum darf mans nicht an⸗ 
taſten. Und welche GOttes Wort predi⸗ 
gen, fie um ihr Leben ſtrafen, und GOttes 
Urtheil über fie verfündigen, Die verlachen 
fie, wollens nicht hören, und verfolgen die⸗ 
felbigen Prediger der Gerechtigkeit, undblei- 
ben groffe gewaltige Herren, wollenden Na⸗ 
men behalten, daß fie Geiftliche heiſſen, wie 
iene GOttes Kinder, und regieren mit voller 

wie jene Engel von GOtt abgefallen find ‚| Gervalt nach allem Muthwillen; doch muͤſ⸗ 
und fi) uber GOtt festen, und ihre eigene) fen fie zuletzt untergehen und vertilget Er 

en. 
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den + die andern aber, die GOttes Wort |27. ar es nicht ein groffer Ghreuel, daß 
predigen, bewahret und erhalten werden. . fie nicht allein Hurerey und Che 
26. Zum.dritten, wie das Land, da Diejbruch, fondern ſolche Sünde, die nicht zu ſa⸗ 
‚Städte Sodoma und Gomorra waren, eine}gen ift, öffentlich und unverfehämt trieben? 
Schmalzorube geroefen ift, und alles gnug daß fie auch der Engel, die zu Loth kamen, 
hatte, was die Erde tragen Fonnte, Davon nicht verfchoneten, Und das trieben beyde, 
‘Die Leute müßig gingen, und ſich voll fraſſen Jung und Alt, inallen Winkeln der Stadt. 
und foffen, veichten keinem Armen die Hand: ] Darwider hat der fromme Loth täglich ger 
Alſo ift es auch in unferm geiftlichen Stanz | prediget und fie geſtrafet; aber es hat nichts 
de: die haben überall das befte Land, die ber |geholfen, fundern ift von ihnen uͤbertaͤubet 
ften Schlöffer und Städte, und die groͤſte worden, daß er hat müffen ftülle ftehen, und? 
Renten und Zinfe: fo haben fie auch zu fefs| dem Uebel nicht Eonnte rathen; wie ung jetzt 
fen und faufen genug: es ift auch Fein muͤſ⸗ auch gefchieht. Denn nun Feine Hoffnung. 
figer Volk auf Erden, das ohne alle Sorge | mehr ift, daß dem greulichen Weſen, das 
und Arbeit lebet, und fich nur von armer|die Welt führet, zu varhen oder zu helfen 
Leute Schweiß ernaͤhret Was aber der ſey. 

Muͤßiggang bringe, das ſiehet man vor Au⸗ x. 8. Denn weil er rechtfertig unter ih⸗ 
gen. Der Pabſt verbeut, daß fie Feineehe-| nen wohnefe, daß ers fehen und hd: 

ſiche Weiber nehmen. Wenn fie denn Hu] on mar : Inn le 
— en ven mußte, qualeten fie Die gerechte 
ren bey fich halten, und Kinderhaben, fo Seel & © a 
müffen fie von jeglichen Kinde ihrem Bir] eat don Tage zu Sage mit ihren 
fehoffe Geld neben; damit wollen fie dem| unrechten Werken. a Ä 
Dingrathenund den Sünden wehren. Hier] 28: Da beſchreibet Petrus das Creuz, das 
will ich nicht ſagen von andern heimlichen der heilige Mann hat muͤſſen tra⸗ 
Suͤnden, die man nicht wol rühren darf. gen, weil er den Leuten geprediget, und ſei⸗ 
Summa Summarum hier ſieheſt du, daß ne Toͤchter im Glauben auferzogen hat, und 
St. Petrus den geiſtlichen Stand nichts alſo mit ihnen von GOtt erhalten iſt. Nun 
anders hält, denn für Sodoma und Go⸗beſchleußt St. Petrus, wie die Gottloſen bes 
morra, Denn fie find alle folche Leute, der | halten werden zur Strafe auf den Juͤngſten 
niemand genieffen kann, die niemand die Tag. _ 
Hand reichen; fondern alles, was fie koͤn⸗ 0,9. 10, Der HErr weiß die Gottfeli 
nen, zu fich veiflen, unter ſolchem Schein,| gen aus der Verfichung zu erloſen, 
daß fie fürgeben, 8 werde Gott gegeben,| die Lngerechten aber zu behalten zum. - 
was man ihnen gibt, und laffen Feinem ger] Tage des Gerichts, zu peinigen. A: 
holfen werden, der da Noth leive. Dar] 7 | Art 5° 
um, wie jene find umgekehret und zu Afchen 
worden, alſo muffen die auch vertilget wer⸗ 
den auf den Juͤngſten Tag. en Me, a | 

v. 7. Und hat erldſet den gerechten Loth, Bu De DE —— 
der uͤbertaͤubet war von dem unzuͤchti⸗ jungen und neuen. Wen nicht verſchonet/ 

gen Wandel der Greulichenſpucht er,d mie-diel härter und: geeulicher 
\ wird 

dem Fleiſch, in der, Luft der, Unſau⸗ 
barfeit: 

lermeift aber die, fo da wandeln nah - - 
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wird fie jekumd ftrafen, nachdem das Evan⸗ | dem andern diene und in Ehren halte. Dar⸗ 
gelium offenbaref und geprediget iſt und zur | um meynet Petrus alſo, daß fie den weltli-⸗ 

dor nie Fein folch groſſes Licht ft aufgangen ; | chen Oberherren follten unterthänig und ge- 
Die Chriftus auch verkundiger Math. ır, horſam ſeyn, auf daß das Schwerdf, durch 
2.24: Webedir Capernaum, diedubift| GOttes Drönung eingefest, in Furcht ſtůn⸗ 
erbaben bis an den Aimmel, du wirſt bis de. Co thun fie eben das Aßiderfpiel, ha⸗ 
in die Hoͤlle hinunter geftoffen werden, | ben fich feibft heraus gezogen, und fagen, fie 
Denn fo zu Sodoma die Tharen gefche: | feyn der weltlichen Obrigkeit nicht unterrooe- 
ben wären, Die bey dir gefcheben find, |fen. a, nicht allein haben fie fich heraus 
fie ftünde noch beutiges Tages. Doch | gezogen, fondern guch dieſelbe unter fich ge 
ich fage euch, es wird der Sodomer | mworfen und mit Füffen getreten, und laſſen 
Bande teäglicher ergeben am Juͤngſten ſich unverſchaͤmt Herren heiſſen, auch von 

Gerichte, denn dir. Aber ſolch Draͤuen Koͤnigen und Fuͤrſten; wie der Pabſt von 
hilft. doch nichts, Die Gottloſen kehren ſich ſich führeibet, daß er ein Here fey Himmels 
OL oje a Se und der Erden, und habe beyde, geiftlich und 
30. In Luftder Unfauberkeit wandeln, | weltlich Schwerdt in feiner Hand, daß ihm 
ift alſo deben, wie ein unvernunftig IThier ‚| jedermann müffe zu Fuͤſſen fallen. 

nach eigenem Sinn und aller Luft. Alſo ifE| 32. Leber das: faget St. Petrus: Daß 
es alles gefeßet in des Pabſts Geſetzen, wie ſie auch nicht erzittern, die Wafeftäten 

- es ihm hat gefallen, und hat alles muͤſſen zu läftern. Denn es ift dem Pabft ein ge- 

Dienen zu'ihrem Muthroillen und Tyranney, | ring und ſchlecht Ding geweſen daß er Kos 
"und habens gelenket und gedeutet, wie fie es nige und Fürften follte in den Bann thun, 
gelüftet, und. darnach gefaget, der heilige | vermaledeyen,: und vom Stuhl entfesen. 
Stuhl zu Rom Eönne nicht irren. Da iſt Item, daß er unter ihnen follte Unglück an⸗ 
nicht einer, der etwas vom Glauben oder) richten, und die Fuͤrſten auf einander hesen, 

von der Liebe geprediget hafte; fondern ha⸗ und welche fich darwider geleget haben, die 
ben nichts gelehret, ohne was fie felbft er⸗ hat er bald ubertäubet und unter ſich getre⸗ 

dacht haben. | tien: nicht darum, daß fie wider den Glau⸗ 
v. 10. 11. Und die Herrfchaften verach-| ben oder Liebe gethan haben; fondern:allein, 
ten, dürftig, hoch von fich halten ‚nicht daß fie dem Roͤmiſchen Stuhl nicht ‚haben 
5 —— wollen unterthan ſeyn, noch dem Pabſt die 
erzittern die Majeſtaͤten zu laͤſtern; ns a ie 

— e >| Fuffe kuͤſſen, darum, daß ihre Gewalt ſo viel 
fo Doch die Engel, die Doc) der Staͤr- ".5fer fen, denn weltlicher Herren fo vieldie 
Fe und Kräfte geöffer find, nicht er· Sonne iiber dem Mond, und. ſo hoch der 
tragen das läfterliche Gerichte wider | Himmel von der Erden iſt; wie fie. läftern 

fich von dem HErrn. i . und fügen: fo fie doch ihnen unterworfen 
31. GSerrſchaften nennet er, Koͤnige, Fuͤr⸗ und gehorfam zu ſeyn, fehuldig find, und fie 

= sten und Herren, und alle weltliche) benedeyen, und für fie bitten follten ; wie ſich 
Dbrigkeit: nicht den Pabſt und Biſchoͤffe, der HErr Ehriftus Pilato unterwarf, und 
denn dieſe follten Feine Herren ſeyn, fintemal| dem Kayfer den Zinsgrofehen gab. Sie ſoll⸗ 
Chriſtus im Neuen Teſtament nicht mehr| ten davor erzittern, daß fie die Majeſtaͤten 

denn Knechte eingefeger hat, daß ein Ehrift!Taftern follten; fo find fie —— * 
uͤrſtig 



* 
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dlwftig darzu, und laͤſtern fie mit vollem Fre⸗ | ihre Baͤuche \ velund Muthwillen: ſo doch auch die|da fie felbjt nicht Teugnen koͤnnen, daß ihr 
= 

ftörkeften Engel nicht ertragen Fönnen | Regiment ganz dahin geordnet fey, daß fie 
das Bericht wider fie vom HErrn, und| faule und müßige Tage und alles genug has 

Doch verftockt find, laͤſtern und verfluchen | ben, wollen Feine Mühe noch Arbeit auffich 
Daffelbige, dem fie nicht entlaufen koͤnnen; laden; fondern jedermann fol ihnen gaug 

fehaffen,, und wenden für, fie muͤſſen zu Chot 
gehen und beten. GOtt hat allen Menfchen 

wie wollen es Denn Diefe elenden Leute ertra⸗ 

sen? | 

; | ee geboten, daß fie ihr Brod im Schweiß 

v.12.13. Aber fie find mwiedieunvernünf:| 9 fie ih Schweiß ihres 

tigen Thiere, die natuͤrlich zu fahen und Herzeleid aufgeleget: da wollen dieſe 
und zu wuͤrgen geboren find, verlaͤ⸗ Jungherren ihren Kopf aus der Schlinge 
tern, das fie nicht erfennen, und in] sieben, und fich auf Die Kuflen fegen. Das 
ihrem MWürgen merden fie erwürget ift aber Die groͤſte Blindheit, daß fie fo ver⸗ 

"werden, und den Cohn der Ungerech- Not ſind, und dafür halten, folch ſchaͤnd 
tigkeit davon bringen, 2 1Ucb Beben Key pecht und Iaelich. 

F jproemönfäge Thiere nennet fie St. | Sie find Flecken und Unflate. 

Netrus, als die gar Fein Fünkleinin), 36. Sie willen nicht anders, denn daß fie 
* —— — ee und 

Seift, treiben Fein geiftlich Amt ‚das fiefü;| Mond den Dimmel, und die edlefte und beſte 
ven follten, fondern Iebentoie die Säue, und | Kleinod find, als Bold und edle Sefteine; 
find.gar im fleifehfichen Weſen eufoffen, jfp nennet fie St, Petrus Schandflecken 
"34. Daß er aber ſaget Die natürlich | UNO Unflate. Das vechtfthaffene Chriſt⸗ 

zu fahen und zu würgen geboten find , liche Leben gehet Daher im Glauben, Dienet 
mag auf Wweyerley Weiſe verftanden mer: | |dermann Durch Die Liebe traͤget Das heilige 

den: Einmal als die da fahen und wuͤrgen; Creuz das iſt die rechte Sarbe, Gefhmuck, 
fie da find, Wölfe, Loͤwen, Bären, Kleinod und Ehre der Ehriftlichen Kirchen: 
Sperber und Adler: alſp diefe zu fich kra⸗ Aber biefe haben für das Creuz Wohluft 

n und.reiffen von den Leuten alles, was fie Sr 
en. Gut und Ehre. Zum andern, " ften, ſuchen ſie ihren Nutzen; reiſſen alles 
die man fahen, würgen und ſchlachten ſou zu zu ſich, und laſſen nichts von fich einem an⸗ 
Dem Gerichte aufden Juͤngſten Tag. dern zu Rus Eommen; dazu wiſſen fie vom 
Sie achtens für. Wohiluſt das zeitliche Glauben gar nichts. Darum find fienichte, 

MWohlleben —— an A —— en⸗ 
ER Er heit Schande un pott haben muß. ag 

Co areulich Blnfte 6 die — en gern geholsen umfereassfb 
:helten: fie meynen, wenn fie nur wohlleben Dein le | ; 

| > A haben, ni haben fe aller | Sie führen ein zartlich Leben von euver 
Dinge gnug,undfeynrechtwohldran. Das| Liebe zehren wohl von dem even, 

ſuͤret man wol in ihrem geiftlichen Necht,| 37. Was man zum erften aus Chriſtli 

ihnen haben, das da fchmecfet nach dem 

da ſagen fies Wer ihnen ihre Güter, oder cher Liebe gegeben hat, einen gemeinen Ka⸗ 
Lucheri Schriften 9, Theil, Kkk ſten⸗ 

— der Abbildung der falfchen Lehrer e)infonderhet,. sgr 
ihre Baͤuche antafter, der fen des Teufels; 

Angefichts effen, und einem jeglichen Unglück 

und Wohlleben; für die Liebe des Naͤch⸗ 
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fen zu erhalten für Witwen und Waͤiſen, Eocken an fich die leichtfertigen Seelen, 
und fonft arme Leute, auf daß niemand uns| 40. Mit folchem geoffen Schein, den fie 
ter den Ehriften Mangel leiden oder betteln unter dem bubifchen Leben fürtvenden,, als 
‚durfte ; fol) Gut ift nun alles zu Stifften mit Meß halten, beten, fingen ıc. locken und 
und Klöftern gerathen, davon unfere Geift-| reizen fie Die eichtfertigen und unbeftandigen 
lichen ihre Baͤuche maften , leben aufs aller- | Seelen, die ohne Glauben find, da es alles 
zaͤrtlichſte und bringens alles hindurch mit will geiftlich werden, und alles; davzu aufer, 
guten Tagen, und fagen darzu, e8 gebuhre |jogen wird. Denn man meynet, daß in 
ihnen, und foll fie niemand Darum ftrafen. dem Stande jedermann genug und gute Tas 
Der D. Geift will es nicht leiden, Daß der ge habe, und im Himmel darzu Eomme: € € 

Kirchendiener ein zartlich Leben führe von|und ift doch alles nur darum zu thun, da 
‚anderer Leute Arbeit; denn den Hand⸗ man den Bauch und unfern faulen Sack 
werfsleuten, und dem gemeinen Mann mit faͤlle. 

Weib und Kind, wird es ſonſt wol gerveh | Haben ein Herz, durchtrieben mit Geiz, 
ret. 41. Das Laſter iſt auch ſo grob und oͤffent⸗ 
v. 14. Haben Augen voll Ehebruchs.lich unter den Geiſtlichen, Daß auch der ges 
38. Solhes muß allewege folgen, wenn der | meine Mann darüber geklaget hat. Er far 

Leib zu freffen und faufen genug har, | get aber nicht, fie find geizig; fondern, bar 
und müßig gehet, wie oben (S.35.) gefagerift. |ben ein Herz, das durchtrieben ift im. 
arm fager aber Ct. Verrus nicht, fie] Geis, und fonderlich darauf geuͤbet. Das 
find Chebrecher; fondern, fie baben Au; |fiehet man dabey, daß fie ſo viel geſchwinde 
gen voll Ehebruchs? Alfo viel will er fa, | und fpisige Fuͤndlein erbichtet haben, daß es 
gen: fie denken nur immerdar auf Hurereh, unzaͤhlig ift, Damit fie aller Welt Gut zu 

und Eonnen der, Buͤberey nimmer fteuren ‚Ifich bringen. Alles, was diß Volk uber und 
noch) fatt und müde werden; das macht, daß freibet, Das ift eitel lauter Geiz, und muß 
fie immer praffen und wohlleben, damit ſie es alles Geld genug gelten. Sie beweiſens 
erſtrecken Tonnen, und daß man fie freyjauch aufs allerredlichſte, wie fie auf allen 
und ungefteaft leben laͤßt, wie fie wollen ;| Seiten gefchieft und geruft find, die Leute 
wie folget: ums Geld zu bringen, auf daß St. Petrus 

Ihrer Sünde iſt nicht zu wehren, je nicht ein Lügner werde. 
39. Der Pabſt hat verboten, daß ein] Es find Kinder der Bermaledeyung. 

Fuͤrſt noch weltliche Obrigkeit die Seiftlichen] 42. Das ift auf Ebraifche Weiſe fo viel 
ftrafen foll, und wo fie ſichs unterftehen,Igefagt: Es find verfluchte Leute, unterwor⸗ 
thut erfie in Bann, fondern daſſelbe den Bi⸗ | fen der Dermaledeyung GOttes, daß fie vor 
fehöffen befohlen. TBeil aber dieſelben ſelbſt GOtt Fein Gluͤck noch Seligkeit haben, und 
Buben find, fo fehen fie durch die Finger. |nur von Tage zu Tage arger werden, und 
Alſo haben fie ſich ausgezogen aus dem melt- | immer je gröflere Gotteslaͤſterer, auf daß fie 
lichen Regiment und Schwerdt, daß ihnen} GOttes Zorn und erfchrecfliche Gerichte je - 
niemand wehren darf ihren Muthwillen, und | genug auf fich laden. Das ift je hart und 
leben alle, wie fie nur felbft wollen, gleichwie ſchrecklich genug gefaget 5; da ift hoch Zeit, 
vorzeiten vor der Suͤndfluth. daß da fliehe und laufe aus dem a, 

| / kande, 
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Stande , wer da fliehen und laufen Fann.|genug zu geben. Da geftattete ihm GOtt, 
Sollen wir ſolchen Titel führen, ſo ift e8 je zu ihm zu ziehen, doch, Daß er nichts reden 
erbärmlich, Denn wenn die hohe Majeftat |follte, denn was er ihm fagen würde. Da 
alfo ſchilt, verfiuchet und verurtheilet, wer machte er fichauf, und ritte aufeiner Sfelin: 
will es ertragen? ER . = ren — und trat 

9, 15. Sie haben verlaſſen den richtigen] Weg, und ſtund vor ihm mit einem bloſſen 
Reg in find irre a A Schwerdt. Das ward die Eſelin gewahr, 

U alle und wich beyfeits aus dem Wege. Da 
43. Si follten den vechten Weg gelehret|crr fied het. d 

haben, wie man fi) Durch den fhlug fie der Prophet, Daß fie in den Weg 

Glauben an Sheiftum haften, und zu GOtt sonte en. en — — 
kommen müffe, und Durch Die Liebe zum Naͤch⸗ ee bi 2 ar Yu 5 Sielin — 

ſten, und darnach das heilige Ereuz tragen, Ic, an die Fand, und zurieb bei — 
und leiden was ung daruͤber wiederfuͤhre; ſo kon den Fuß: darnach mußte fie unter ihm 

predigen fie nicht mehr, denn: Lauf dahin auf die Knie fallen. Das verdroß ihn, daß 
und dahin, werde ein Mönch und Pfaf, |. orari INN En 
ftiffte Riechen, Meffen zc. und führen die er ergrimmete, und die Eſelin mit dem Stabe 

II dem Shi 
Leute alfovom Glauben aufihre Werke, die nn — nn. a biete den doch denn Nrächftennichtsntige find und auf, daß es mit Menfchenftimme re⸗ 

Eko Kos N R an dete und fprach : Was hab ich Dir gethan, 
v, 15.16. Und haben nachgefolget dem daß du mich alſo fhlageft? Da fprach er : 

men or ie N En ern. Spam iebte ohn der Unge-|hätte, ich wollte dich errourgen. Da ants 
rechtigkeit. Hatte aber eine Strafe wortete Die Eſelin und fprach: Bin ich doch 

feiner Uebertretung, das ſtumme laſt⸗ die Eſelin darauf du immer geritten haft, bis 
Bare Thier redete mit Menfehen- auf Diefen Tag, habe ich doch folches vor nicht 
fimme, und wehrete des Propheten mehr gethan., Da wurden dem Propheten 

| <horhei N nr ee a a ge 
| Bar. ae | mit dem bloffen Schwerdt: da erfchrack er, 
44. Hier fuͤhret er eine Figur ein aus dem und wollte wieder zurück gezogen ſeyn. Da 

vierten Buch Mofisam 22,23. und hieß ihn der Engel fortziehen ; aber Daneben 

Ebenen ann, u peter un mac hm | ‚ ‚er \de er ihm fagete. 
land Eamen, da fehickte der König Balakzul 45. Da na Monberyi Königefam, - 
einem Propheten in Syria, der hieß Bala- | führete er ihn auf eine Höhe, Davon er das 
am, und ließ ihn bitten, daß er kommen ganze Volk Iſrael feyen Fonnte. Da ließ 
wollte, und das Juͤdiſche Volk verfluchen, |der Prophet fieben Altare aufrichten, und 

an ne Dam Sb San, Ka So Actn war creme ei N nHEren, ollte, i 
und verbot ihm, daß er das Sole nich en GH die Korte inden Mund. Da 
fluchenfollte. Darum wegerte fich der Pro: |hub er an, mit fehönen Sprüchen das Bol 
phet, mit ihnen zu ziehen. Da schickte der | Iſrael zu fegnen und preifen : das that er 

KRoͤnig abermal zu ihm, und verhieß ihm Guts | dreymal ee Da wurde der Koͤ⸗ 
| 2 nig 
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nig zornig, undfagte: Habe ich dir nicht ger-| het Petrus eigentlich diefe falfchen Lehrer 
ruffen , daß du meinem Feinde fluchen ſi follteft, 
fo haft du fie nun dreymal gefegnet: Ich ger 
dachte, ich wollte dich ehrenz aberder HErr 
hat die die Ehre gewoehret. Balaam ant- 
wortete ihm und ſprach: Habe ich dir Doch 
zuvor geſaget, wenn du mir dein Haus voll 
Silbers und Soldes gabeft , ſo koͤnnte ich doch 
nicht anders reden, Denn foas mir GOT 
fagen würde. Doch gab der “Prophet Se 
Könige hernach einen Rath, wie er mit den 
Volke handeln follte, weil er fie nicht mochte 

- verfluchen, und mit Gewalt übernoinden, 
daß fie fich wider GOtt verfündiaten. Da 

richtete der König einen Abgott, mit Namen 
Baal Peor, auf, und machte, daß der Mo- 
abiter Meiber, Sperren und Fürften Töchter, 
das Volk zu ſich luden zum Opffer ihrer Goͤt⸗ 
ter, und da fie fie zu ſich brachten, beteten fie 
den Abaottan, affenund truncken, und fin 

digten mit den Weibern. Da ward GOit 
zornig, und hieß die Oberſten des Volks an 
Galgen henken, und ließ auf einen Tag vier 
und zwanzig taufend Mann umfommen. Das 
richteteder Prophet Balaam zu, um des Gel⸗ 
des willen. 

46. Davon redet hier St. Petrus, und 
- will fagen, daß unfere Geiftlichen eigentlich 

des Baloams Kinder und Schuͤler feyn. 
Denn wie er, den boͤſen Nat) gab, den Ab- 
gott aufjurichten, daß die Kinder Iſrael ‚u 

- Sünden gebracht wurden, und GOtt erzuͤr⸗ 
neten, daß fiegefehlagen wurden; alſo haben 
unfere Bifchöffe auch einen Abgott, unter 
GOttes Namen, aufgerichtet, nemlich ihre 

Menſchenlehre, von ihren eigenen Werken, 
und laffen den Glauben fahren, und veiffen 
zu fich Die Ehriftlichen Seelen, die fie ſchaͤn⸗ 
den, und damit GOtt zum Zorn erwecken, 
daß er die Melt geftrafethat, mit Blindheit 
und Derftotfung: das haben wir alles unſern 
geiftlichen Junkern zu danken. Alſo verglei- 

Balaam , 
Abgötteren aufrichten, und die Seelen vers . 

verfchlinger. 

dem Propheten Balaam, daß fie, eben wie 
nur um Geldes willen folche 

derben. 
47: Dazuftimmet auch feinrechter Name 

Denn Bileam oder Balsam heiffet auf 
Ebraͤiſch, ein Derfchlinger oder Verfäufer, 

I Jale der feinen Rachen aufiperref, und alles 
verfchlinget und friſſtt Den ſchaͤndlichen 
Namen bat er darum getragen, daß er fü 
viel Leute hat zu Stunden bracht, daf fie er⸗ 
wuͤrget und umfommen find. Solcye Bar 
laamiter find unfere Blichoͤffe und Geiſtli⸗ 
chen: die ſind des Teufels Rachen, damit 
er ſo viel ımjahlig Seelen zu fich reiffet und 

Der Zuname aber des Pros 
pheten ift, fılius Bofor, das heiffer Fleiſch 
oder wie Mofes ſaget, —— Beor, das iſt, 
eines Narren. Cin Narr ift fein Vater; 
alfo find diefe auch blind, toll, und thoͤr ichte 
Leute, die. felbft, wol Megierens bedürften. 
Solche Leute träger das Fleifch z denn der 
Geiſt machet andere Menſchen. Alfo hat 
GOtt dieſen in der Schrift ihren eigentlichen 
Namen gegeben, und fie Darinnen eben ab⸗ 
gemahlet ‚daß man wiſſe, worfuͤr fie zu hal⸗ 
ten ſind. 

48. Nun, das ſtumme, laſtbare Thier, 
die Stel, bedeutet dag Volk, dasfich laͤſſet 
zͤhmen und reiten, und gehet wie man es 
fuͤhret; wie der Eſel gedrungen und hart ge⸗ 
fchlagen ward, als er nebenaus im hohlen 
Wege ging, und mußte wieder in Weg, fb 
lange bis er nimmer Eonnte vor dem Eingel 
weichen, noch beyfeitstreten, und niederfallen 
mußte, 
ver Die Leute getrieben; da haben fie gefpis 
ref, Daß es nicht zu, leiden wäre, und daß ſie 
unvecht mit ihnen führen, und haben wollen 
neben zur Geiten austreten. 
walt ift zu groß —— damit ſie die Leute 

Denn alſo haben auch die Verfuͤh⸗ 

ber die Ge⸗ 

uber: 
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Üiberräuber haben, ſo lange bis uns GOtt 
das Maul hat aufgethan, und das Wort in 
Mund gegeben, Daß auch die Kinder dason rer 
den, Dadurch die Thorheit offenbar wird, daß 
fiefich fhamenmüflen.: © 

49. Damit foll man 
wenn fie Daher fahren und fürgeben, es ger 
Bühre den Laͤyen nicht , die Schrift zu leſen 
und davon zu reden, man foll hoͤren was die 
Concilia befchlieffen. Damagftdu antwor- 
ten: Hat nicht GOtt auch. durch einen Eifel 
geredet ? Laffet euch genügen, daß wir befen- 
nen, daß ihr vorzeiten GOttes Wort gepre⸗ 
Diget habt. Nun ihr aber Narren worden 
ſeyd, und vom Geize befeffen, was ifts YBun- 
der, Daß jest das gemeine Volk von GOtt er⸗ 
weckt wird, und anhebt die Wahrheit zures 
den, das von euch alfo beſchweret und bedrun⸗ 
gen ift worden, ein ſtummes, laftbar Thier. 
Das iftdie Bergleichung vondem Propheten 
Balaam. Nun fast St. Petrus weiter von 
den falfchen Lehren: 

v. 17. Das find Brunnen ohne Waſſer, 
und Wolfen vom Windmwirbel umge: | 
. trieben, 
so. Mi 
W Gleichniß gibt und ſpricht: Gleich 

als wenn eine groſſe Wolke und ſtarker 
Wind hergehet, und doch kein Begen 
folget; alſo iſt ein Mann, der ſich hoch 
ruͤhmt, und nicht haͤlt, was er redet. 
Alſo ſagt hier Petrus auch: Es find Brun⸗ 
nen ohne Waſſer, und Wolken vom 
Windwirbel umtrieben; das iſt, ſie geben 
a Ding vor, und ift nichts dahinter; fie 
nd wie die duͤrren verftelleten und ausge⸗ 

teockneten "Brunnen, wiewol fie den Ruhm 
und Titel führen, daß fie Die rechten Brun⸗ 
nen find. Denn die da lehren, heiffer die 

Schrift Brunnen, als die, von denen quel- 
len folle die heilfame Lehre, durchwelche die 

— 

„Don der: Abbildung der falfchen Lehrer 2) infonderheit, 

ihnen nun begegnen, | 

839 

Seelen erquickt follen werden. Zu dem Amte 
find fie geſchmieret und gefalber ; was thun 
fie aber? Nichts überall, Da iſt nichts mehr, 
denn der bloffe Name, gleichröie fie Hirten 
heiffen, und doch WBolfefind. :  ° 

52. Dazu find die Wolken, die der 
Mind treiber, nicht als die dieken, ſchwar⸗ 
zen und finftern Wolken, die. da.pflegen Nez 
gen zu geben ; fondern wie die leichtfertigen 
in. der Lufft herfahren und fliegen, und fein 
leicht find, Die der Wind treibt, wohin er 
will, nach: welchen nichts folgen Fannn © alfo 
ſchweben unfere Lehrer auch empor, und fahr 
ven hoch her. inder Ehriftenheit, wiedie Wol⸗ 
fen am Himmel ; aber laffen fich treiben, 

wohin der Teufel will, welchem fie bereit find 
zu allen Lüften : predigen aber gar fein GOt⸗ 
tes Wort, wiedie rechtfehaffenen Lehrer und 
Prediger, die in der Schrift Wolken genen? 
net werden, als Eſaiaͤ s, 6. wie auch durch ab 
les, was da Waſſer gibt, Prediger in der 

| 

Schrift bedeutet werden. N 

Welchen behalten ift eine dunkle Finfter: 
niß in Ewigfeit. | 
52. Sie leben jest wohl, und gehet ihnen, 

e Salomon Sprüchw. 25, 14. ein | wie fie felbft rollen 5 es wird aber über fie 
kommen eine ewige Finfterniß, wiewol fie es 
nicht glaͤuben noch fühlen. 
o. 18. Denn fie lauten von ſchwuͤlſtigen 

Morten, da nichts hinter iſt. 

| 53. sro dur, wie fie Brunnen ohne Waſ⸗ 
‚fer und Wolken ohne Regen mögen 

genennet werden, fo: fie Doch alle Welt vol 
predigen? Antwortet St. Petrus: Sie reg⸗ 
nen und predigen ‚leider, allzu viel, es find 
aber nichts, denn vergebliche,, fchwüljtige 
und aufgeblafene Torte, Damit fie dem ar- 
men Haufen die Dhrenvollbleuen, daß man 
meynet, es fen Eöftlich Ding, und iſt doch 
nichts Dahinter; wie die Moͤnche mit hoben. 

Kkk 3 | tapf⸗ 
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tapffern Worten, ihren Gehorſam, Armuth |vern, diein der Chriftenbeit reai | 
und Reufchheit aufwerfen, daß man — I und ——— DaB 
fie ſeyn heilige Leute, ſo es doch nichtsift, denn |Een und Heyden — ni ; denn bey Tuͤr⸗ 

eitel Truͤgerey, und gar Fein Glaube noch |dern unter den Chriſten — ſon⸗ 

Liebe dabey zu finden iſt. Dergleichen iſt die Seelen zu verfuͤh ven undi ; e haum, 

auch, daß fie fürgeben, daß der biſchoͤfliche Stricke zu bringen — hg 
Stand ein vollfommener Stand fey ; fo fie RR — 
duch nichts anders ehun, denn prachtenund |" 19: Und verheiffen ihnen Frepheit, fo 
fehöne Henoſie reiten, und zuweilen Kiechen) Ne ſelbſt Knechte des Verderbens find, 
und Altar weihen, und Glocken taͤufen Sol) Denn von welchen jemandübermunden 
* eee ſchwuͤlſtiger Worteift| iſt, deß Knecht iſt er worden, + 

und — iche Recht Des Pabſts Durch 6. Si; — — durch 
ol ſelig w wie 

Und reizen durch Geilheit zur Luſt des Thomas der ——— — 
Fleiſches, diejenigen, die recht ent- geſchrieben hat: Wenn einer in einen Orden 
runnen waren, und nun im Jerthum Lehe, DaB es als viel fey, als wenn er jege 
wandeln. —— an > — fie 

’ ) ergebung der Suͤnde durch 
sa. Das g traum Brunnen Abe, Cat rung muß man 

fallen, und erſt recht gefangen werden, die a — vr und 
kaum enteunnen waren. Ein Kind, das ger | Glaub nd a8 ohne Glauben ift, Dem 
tauft ift und entflohen allen Sinden, dem SH ar Seh er jeßen, welche 

Teufel entworden, und gefegt aus Adam in | IHerk find, a a OL fein 

Ehriftum, wenn e8 zur Vernunft koͤmmt, fü dazu ſtille fehtvei — a | 
wird es fo bald verftricht und in Irrthum ge⸗ pen die Münche 9 efaffet abe: pruche has 

führe. Man follte fie lehren vom Glauben | getrieben, und ch R h ins junge BolE _ 

und der Liebe, und heiligen Ereuz: fo fahren fen gemacht 45 — hat man zu Hei⸗ 
unſere Geiſtlichen zu, und werfen ihre Werke Heiligen zu Vulver er ernvechtfchaffenen 

empor, dadurch fie wieder zurück fallen in| ° — ee 
Serthum , wenn fie gleich entrunnen find. )d. 20. Denn fo fie entflohen find der Un⸗ 
Sie gehet aber das zu? Alfo, daß ſie durch fauberfeitder Melt, durch die Erkennt: 
Geilheit Die Leute reigen zur Luſt des Fleiſches. niß des HEren und Heilandes JEſu 
Ihr hoͤheſtes Reizen iſt, daß ſie ſprechen: Chriſti, werden aber wi — 

Pfaffen, Mönche, und Nonnen ſollen nicht e 5 —— — eh Bi dies ip 

ehelichh werden ; und verbinden fie, Reufch-| 1.9 g und uͤberwunden, iſt 
beit zu halten. Damit thun fie nicht mehr, f ihnen Das legte aͤrger worden, denn 
denn daß fie nur zuelinkeufehheitreijen, dop| das erſte. 
die elenden Leute in bofen Luften verderben m Pr 

e erderbens find, Chriſtum müffen, und ihnen nichtzu helfen ift. 
55. Hier ficheft du aber Elar, daß Petrus] erkennen heißt, daß man wiſſe, mas er fey, 

nemlich unfer Heiland, der ung unfere Suͤnde von Feinem andern rede, denn von denen Leh⸗ 
aus 
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Aus Touter Ginaden fehenker. Durch diflden Unglauben und ihre eigene Werke, und 
Erkenntniß entfliehen wir der Untugend, und| beſudeln fich wieder im Unflath. Darum 
Fommen von der Unfauberfeit der Welt. ſoll man diefen Spruch nicht auf die Werke 
Wenn fie aber nun in der Taufe entflohen ziehen; denn damit ift wenig ausgericht, daß 
find, twerden fie darnach wieder drein gewor⸗ man nad) der Beichte fagt und gebeut: Du 
fen, daß fie wiederum vom Glauben auf ihr) folft hinfort Feufch , ſanftmuͤthig und geduldig - 

eigen Thun treten. Denn wo nicht der ſeyn zc. fondern, willſt du fromm werden, fü 
Glaube ift, da ift Eein Geift: wo aber nicht bitte GOtt, daß er Dir einen rechtfchaffenen 
Geift ift, da iftnichts, denn Fleiſch: ſo kann Slauben gebe, und hebe daan, daß du vom 

auch da nichts reines feyn. Alſo ift es bis⸗ Unglauben trete. Wenn du denn den 
her in der Ehriftenheit gangen. Nom hat Glauben uberkömmft , fo werden fich hers 
zum erften das Evangelium lauter gehört 3; nach gute Werke felbft finden, daß du rein - 
ift aber hernach abgetreten, und auf Men⸗ und Feufch lebeſt. Sonſt wirft du dich mit 

ſchenlehre gefallen, fo lange bis daſelbſt aller keinem andern Mittel bewahren: und ob du 
Greuel aufkommen if. Darum iſt ihnen] gleich den Schalk im Herzen eine Weile ber⸗ 
das lebte ärger worden, denn Das erfte, daß gen Eannft, fo fahret er doch zulest heraus. 
fie jetzt viel argere Heyden find, denn jienie) 59. DIE if Das andre Eapitel dieſer Epis 
geweſt find, ehe fie GOttes Wort gehoͤret ftel, darinn er von unfern Lehrern zuvor ges 
haben. ſagt hat, wie wir durch fie wurden fo james 

u merlich verführt werden. Wir find zwar 
9,21.22. Denn es waͤre ihnen beſſer daß genug gewarnet; wir habens aber nicht ges 

fie den Weg der Gerechtigkeit nicht er- acht: darum iſt es unfre Schuld, die wir 
kennet hätten, denn daß fie ihn erken⸗ das Cvangelium nicht gefaffet, und mit uns 
nen, und fich Eehren von dem heiligen a, oe ee 

Gebot , das ihnen gegeben iſt. Es iſt yap man den Wabft Kin Matten und Miönz 
ihnen wieberfahren das wahre Sprüch| chen antaſtet und ſchilt; es will fich aber nieo 
ort? Der Hund frifjet wieder, was mand davon beflern. Cs iſt nicht ein folch 

er geſpeyet hat, und die Saue wälget|leichtfertig Spiel, def man lachen dürfe: 
fondern folcher Ernſt, davor das Herz ers 
fchrecfen und zittern follte. Darum follen 

— ; wirs mit Ernſt angreifen, und bitten, daß 
8 He Spruͤchwort hat St. Petrus ges] GHDtt feinen Zorn und folche Plage von ung 

nommen aus dem Buch Spruͤchw. hinweg wende. Denn der Zammer iftniche 
26, 11. da fpricht Salomon : Ein Wiann,|unverfehens uber uns kommen, fondern von 
der feine Thorbeit wiederum thut iſt gleich GOtt uber uns zur Strafe geſchickt, wie 

ſich nach der Schwemme wieder im 
Dre. | I | 

- wie ein Hund, der wieder friffet, was er Paulus ſagt 2 Theffal. 2, 10.11: Weil ſie die 
gefpeyer hat. Durch die Taufe haben fie) Liebe der Wahrheit nicht haben aufges 
den Unglauben ausgeworfen, und find gewa⸗ nommen, daß fie felig worden, darum 
fehen von dem unfaubern Weſen, und ge |wird ihnen GOTT Fräftige Irrthuͤmer 
treten in ein reines Weſen des Ölaubensund | fenden, daß fie gläuben der Lügen ıc, 
der Liebe ; da fallen fie wieder von ab auf Denn wenn die Strafe nur ſo weit gangen 

waͤre, 
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ware , daß allein die falſchen Lehrer verloven be angreifen, unfere Schuld: bekennen, und 
toaren , ware es noch geringe, gegen dem, Daß | GOtt anruffen, Daß er die Strafe von uns 
fie das Negiment gehabt, und alle Welt nehme. Mit dem Geber mug man wider 
mit ihnen zur Döllegefuhrt haben. Darum |die falfchen Lehrer ſtuͤrmen, fonft läßt ihm 
ift dem Uebel nicht zu rathen, denn daß wir |der Teufel nicht abgeroinnen. Folge nun 
mit GOttes Furcht und Demuth Die Sa⸗ I weiter: Sera x 

Das dritte Kapitel. 
ae Innhalt. 

Von der Anſchickung der Chriſten zum Juͤngſten Tage. 
a arm vetrus ſeine andere Epiſtel geſchrieben ı. * von dem neuen Himmel und der nenen Erden 13.14. 
1. Von dem TJüngiten Tage. - 2. fol ein Chriſt das Eitele Verachten und — 
Von den Zeichen des Juͤngſten Tages 2=4. leben 15. 

2. von der Gewißheit des Tünpften Tages S =7. 3. fol ein Ehrift die Langmuth GOttes für Gewinß — mit dein Tüngften Tage hergehen wird g = ı1. achten 16. 

11..wie fih ein Chrift ſoll anſchicken zum Juͤngſten — zen Sul von der. Lehre Pauli 17. 18. 2 

— Sl ermit Seeuden auf dieſen Tag warten und ihm] 5 ee a a “ Ei 
entgegen cilen 12. ER . 

9.1.2. Diß iſt die andere Epiftel, die ich lautern Sinn und Verſtande, den fie has 
euch fehreibe, ihr Lieben, im welcher |ben von einem rechtſchaffnen Chriftlichen Le⸗ 

ich erwecke und erinnere euren lautern ben. Denn der Prediger Ameift, wie wir Sinn: Daß ihr gevenftan die Wor- oft gefagt haben, nicht allein daß fie lehren, 
EEE Da 1fondern daß fie auch immer vermahnen und 
te, die euch zuvor gefagt find von den an fr Hoi et anhalten. Denn fintemal uns unfer Fleiſch 

heiligen Propheten, und an unfer Ge: |und Blue immeranhanget, fo muß Gues 
bod, die wir find Apoftel des HEren | Wort in uns wacker feyn, daß wir dem 

und Heilandes. Fleifch nicht Raum laffen, fondern dawider - 
—— ſtreiten und obliegen. N 

} Is = N, * 

Jer koͤmmt nun St. Peter wieder v. 3. 4. Und wiſſet das aufs erſte, daß 
zu uns, und warnet ung in die | in den leßten Tagen kommen werden 
ſem Eapitel, daß wir geruftet | Später , Die nad) ihren eignen Lüften 

° 9 j $ for 2 7 ſagt son erften alfo, daß er diefe Epiftel ger heiffung feiner Zufunft? Denn nach⸗ 
fehrieben habe, nicht darum, daß er den dem die Vaͤter entfchlafen find, bleibt 

Srund des Glaubens legte, welches er von-| Es alles, wie es von Anfang der Eren- 
bin gethan hat; fondern, daß er fie aufıwe-] turen geweſen iſt. 
cke, erinnere, anhalte und treibe, daß fie 2. Man fuͤhret ſich noch mit einem Buch 
deſſelben nicht vergeſſen, und bleiben in dem vom Endechriſt hin und her, dar⸗ 

inne 



und werden verfpotten, alles, was matı pre 
digt von Ehrifto und vom Juͤngſten Tage. 
Das ift wahr, woher es auch genommen 
ft. Man foll eg aber nicht alfo verftehen, 
daß die ganze Welt folches fagen und halten 
werde, fondern das mehrere Theil. 

* 1) von dem Tüngften Tage. . 

inne gefchrieben ftehet, Daß Die Leute vor dem 
Süngften Tage in folchen Irrthum fallen 
werden, daß fie fagen: Es fey Fein GOtt, 

einer Stunde, daibr nichtmepnet, tem 
Luc. 21, 35: Diefer Tag wird kommen wie 
ein Fallſtrick, über alle, die auf Erden 
wohnen. Lndabermalfue. 17,24: Wie 
der Dlig oben vom Himmel blitzet, und 
leuchtet über alles, das unter dem Him⸗ 
mel ift; alfo wird des Wienfchen Sohn 
an feinem Tage ſeyn. 

er. herein brechen, wenn die Welt aufe als 
mehr überhand nehmen, wenn das Evange⸗ | lerficherfte wird leben, und GOttes Wort 
lium baß unter die Leute Eommen wird; da | in Wind ſchlagen. 
werden fich Die Leute fein vegen, und viel 4. Darum wird das Zeichen des Juͤng⸗ 
Herzen bag hervorbrechen, die jetzt verbor= | ften Tags feyn, wenn er nahe ift, wenn die 
sen und nicht offenbar find. 
ſchon viel geweſen, die nichts Davon gehal- 
ten haben, Daß der Juͤngſte Tag kommen 
ſoll. Vor ſolchen Spoͤttern warnet hier 
Sf. Petrus, und verkuͤndigt ung zuvor, daß 
fie Eommen werden, und fich gar dahin in 
die Schanze fchlagen, und leben wie fie wol⸗ 
len. Zu Rom und in Welſchland iſt diefer 
Spruch zwar laͤngſt erfuͤllet/ und die her⸗ 
aus kommen, bringen folchen Wahn auch 
mit heraus. Darum wie fie es lange drin- 
ne getrieben haben, fo muͤſſen e8 die Leute 
herauffen auch treiben. | 

3. Dazu eben, wenn der Juͤngſte Tag 
jest vor der Thür iſt, muͤſſen folche Leute 
hervor Eommen, auf daß erfuͤllet werde, das 
Ehriftus ſagt Matth 24,37.38.39 : Gleich» 
wie es zu der deit FTos war, alfo wird 
auch fepn die Zukunft des Wienfchen 
Sohns. Denn gleichwie fie waren in 
den Tagen vor der Suͤndfluth, fie affen, 
fie trunken, fie fveyeren und Tieffen fich 
freyen, bis an den Tag, da Noa in die 
Arche ging, und fie wußtens nicht, bis 
die Sunöfluch kam, und nahm fie alle 
dahin. Alfo wird auch feyn die Zukunft 
des Wenſchen Sohnes. Item v. 44: 
Des Menfchen Sohn wird kommen zu 
Lucheri Schriften 9, Theil, 

‚weiter: 

Ihr ift auch Leute Ieben, wie fie nur wollen, nach allen ; 
£uften, und folche Rede unter ihnen gehet: - 
Wo ift. die Verheiſſung feiner zukunft? 
Die Welt ift ſo lange geftanden, und im⸗ 
mer blieben, follte es nun erft anders wers 
den? Alfo warnet uns Petrus, dag wir uns 
nicht ärgern, und ein gewiß Zeichen haben, 
daß der Tag bald Fommen werde. Folget 

d, 5. 6. Aber Muthivillens wollen fie 
nicht wiſſen, daß der Himmel vorzei: 
ten auchwar, dazudie Erde aus Waſ⸗ 
fer, und im Waſſer beftanden durch 
GOttes Wort; dennoch ward zu der 
zeit die Welt durch diefelbige mit der 
Suͤndfluth verderbet. 

X olche Leute find fie, fpricht er, die nicht 
N foHiel Fleiß thun, daß fiedie Schrift - 

fefen, fondern muthroillig nicht wollen den⸗ 
fen und wiffen, daß es vorzeiten auch. alfe, 
sangen iſt. Da Noa den Kaften bauete, 

897 

Das ift, ſo ges 
Denn ſchwind, und unverfehens, und ploͤtzlich wird 

es iſt jetzt ſchon vorhanden, und wird noch | 

\ 

ward die Welt durch Waſſer verderbet, _ 
welche durch und im Waſſer beftanden und 
gemacht war, und waren die Leute ja fo fir - 
cher undgewiß, Daß fie meyneten, es hätte 
gar Feine Noth; dennoch wurden fie gleich, 
wol alle Pre Waſſer verderbt. Als folk 

te 
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te er fagen : Hat GOtt dazumal die Welt je bewegen, weil er dafelbftnicht hargelogen,; 
mit nn elın = — ee Ex⸗daß er auch jest nicht Tagen werde, i 
empel bemeifet, Daß er fie verfenken kann; en; | — 
ee ai ev es jest thun, weil er es hat As — "ae hr 

rſprochen. Wi ſein Wort er: 
— halten, daß ſie aufs Feuer behalten ‚6. Hier redet aber St. Petrus ein we⸗ er — 

nig ſcharf von der Schoͤpffung. Der Him⸗ ee 9 * d x 
mel und Die Erde ftunden vorzeiten auch ve- 
fte, waren von Waſſer gemacht, und be⸗8. SXene Zeit, da GOtt die Welt mit der 

- kunden im Waſſer durch GOttes Wort. J Suͤndfluth verderbet, drang das 
Himmel und Erden haben einen Anfang, ſind Waſſer oben herab, unten hinauf, und auf 
nicht ewig geweſen: der Himmel iſt von allen Seiten zu, daß man nichts ſehen konn⸗ 
Waſſer gemacht, und iſt oben und unten ſte, denn eitel Waſſer, daß die Erde, wie ih⸗ 
Waſſer geweſen. Die Erde aber iſt im re Natur war, im Waſſer erſaͤuft mußte 
Waſſer gemacht und beſtanden, ale Moſes lwerden: aber nun hat er verheiſſen, und 
befchreibet, welchen hier St. Petrus ruͤh⸗ zum Zeichen den Negenbogen am Himmel 
vet. Das wird alles durch GOttes Wort |gegeben, daß er die Welt nicht mehr mit 
erhalten, wie es auch Durch daffelbe gemacht | Waſſer verderben will. Darum wird er 
it; denn es ift ihre Natur nicht, daß fie ffie nun durch Feuer verzehren und zergehen 

alſo beftehen. Darum wennes GOtt nicht |laffen, Daß da eitel Feuer fey, wie dort eitel 
hielte, fo müßte es bald alles zufallen, und | Waſſer war. Davon auch St. Paulus 

im Waſſer untergehen. Denn GOtt hat] Theft 1,7.8. faget: Wenn nun der HErr 
ein gewaltig Wort geredt, da er ſagt ıMof. 
1,9: Es fammle fich das Waſſer unter 
dem Simmel an fondere Derter, daß man 

das Trockene ſehe; das ift, das Waſſer 
thue fich beyfeit, und gebe Kaum, daß die 
Erde hervorkomme, darauf man wohnen 

maoͤge; fonft, von Natur, wuͤrde das Waſſer 
über die Erde ſchwimmen. Darum ift das 
von den groften Wunderzeichen, die GOtt 
noch heutiges Tages thut. 

7. Alſo will nun St. Petrus fagen: So 
muthwillig und verftocft find die Spütter, 
daß fie dem Heiligen Geifte nicht wollen Die 
Ehre thun, daß fie es leſen, wie GOtt die 
Erde im Waſſer erhält; daraus fie wuͤrden 
innen werden, daß egallesin GOttes Hand 
ſtehe. Darum, weil GOtt jenesmal die 
Erde hat erfäuft; fo wird er es ung auch 
noch thun. Denn jenes Exempel follte uns 

IJEſus wird offenbar werden vom Him⸗ 
mel, famt den Engeln feiner Rraft, und 
mit flammendem Seuerxc. Stemı Cor. 3. 
dv. 13: Eines jeglichen Werk wird offen» 
bar werden, der Tag des HErrn wirdes - 
Elarmachen, welcher wird mit Seuerers 
öffnee werden. Alſo, wenn der Juͤngſte 
Tag herbricht und herein plaget, wird’ esin 
einem Augenblick eitel Feuer feyn, was im 
Himmel und Erden ift, zu Pulver und Afchen 
erden, und muß durchs Feuer alle Ding 
verändert werden, wie jenes durchs Waſ⸗ 
fer gefchehen if. Das folldasZeichenfeyn, - 
daß GOit nicht Ingen merde, weil er jeneszu 
einem Zeichen hat gelaffen. e 
v, 8.9.10. Eines aber fen euch unverhak- 

ten, ihr. £ieben, daß Ein Tagvordem 
HErrn ift wie taufend Jahr, und tau⸗ 
fend Jahr wie Ein Tag, Der PER 

! er⸗ 



an one ı) vondem Juͤngſten Tage - = 

verzeucht nicht die Werheiffung, als | Darum ift ihm der erfte Menfch, Adam, eben 
etliche den Verzug achten; fondern er Io nahe, als der zum Testen wird geboren 
iſt langmuͤthig auf euch, und will, daß werden vor dem Jungften Tage. Denn 
niemand verloren werde, fondern daß nn east Ve ‚Zeit nach der Länge, fich jedermann zur Buffe gebe, Cs ondern nach der Duere. Als, wenn direis | nen langen ‘Baum, der dor die Tiegt, über mird aber des HErrn Tag Fommen, quer anficheft , fü Fannft du bende Srie ma als ein Dieb in der Nacht , in wel: a Ecken zugleich ins Geficht faffen. Das Eannif 
chem die Himmel ergehen werben mit Mi kannſt du nicht hun, wenn du ihn nach der Länge 
groffem Krachen, die Elemente aber Janfieheft. Wir Fönnen durch unfere Vers _ 
werden vor Hiße zufchmelzen, unddie nunft die Zeit nicht anders anfehen, denn - 

Erde und die Werke, diedarinnen find, hach Der Länge, müffen anfahen zu zählen vor 
werden verbrennen. 

Rn . Jahr — a bisauf 
PR den Sungiten Tag. Bor GhDtt aber iftes 5 Mit diefen Worten begegnet St. Der | uf eindt ; RN | M — Davon er jeßtgeingehat, alles auf einem Haufen: was vor uns Jang 

fo da fprechen: Die Apoftel haben viel ge 
ift a ihm kurz; und wiederum. Denn 

ſagt, daß der Juͤngſte Tag bald kommen giſt Fein Maaß noch Zahl. ¶ So ſtirbt mun 
würde, und iſt num fo lange Zeit dahin, und 

ee br — tie begraben und ver- 
u . weſet, liegt in der Erden iß ni doch ſtehet alles, wie vor. Und hat dieſen Weun der erfte Menfi) le 

ae Pr — da Sag aufftehet wird ermeynen, er fey kaum 
er fpricht: Taufend Jabe if vor deinen | um. Stunde da gelegen. Da mir er fich Augen, als der Tag, dergeftern verganz 2 
genift: Das gehet alfo zu: Es find zwey⸗ 

umfehen und getvahr werden, daB fü viel 
evfey Anfehen: eines vor GDtt, dasandere | von ihm geboren und nach ihn Eommen 
vor der Welt. Co ift auch DIE Leben und 

find, davon er nichts gewußt hat. 

jenes zweyerley: diß Leben kann jenes nicht 1. So meynet nun St. Petrus: Der 
feyn, fintemal zu jenem niemand Eommen Err verzeucht nicht die Verheiſſung, 
Fann, denn durch den Tod, das iſt, durch als ſich etliche Spoͤtter dunken laſſen ſon⸗ 
das Aufhoͤren dieſes Lebens. Diß Leben iſt dern iſt langmuͤthig; darum ſollt ihr geruͤſt 
nun, eſſen, trinken, ſchlafen, daͤuen, Kin⸗ ſeyn auf den Juͤngſten Tag: denn er wird 
der eugen ic. da gehet es alles nach der Zahl, leinem jeglichen nach) feinem Tode bald genug 
Stunden, Tag und Fahr nach einander. kommen daß er ſagen wird: Siehe, bin ich 
Wenn du num jenes Leben willſt anſehen, doch erſt jetzt geſtorben. Er koͤmmet aber 

mußt du den Lauf des gegenwaͤrtigen Lebens |der Welt allzu ſchnell, wenn die Leute ſa⸗ 
gar aus dem Sinne ſchlagen, darfſt nicht gen, es iſt Friede, es hat keine Noch, 
denken, daß du es alſo zaͤhlen koͤnnteſt; da wird er daher brechen und uͤber ſie fal⸗ 
wird es alles ein Tag ſeyn, eine Stunde, ein len, wie St. Paulus ſagt ı Chef, s, 3. 
Augenblick. nd in ſolchem groſſen Krachen wird der Tag 

10. Weil nun vor GOttes Angeſicht kei⸗ | Daher reiſſen und platzen, wie ein groß Ger 
ne Rechnung der Zeit ift, fo muͤſſen tauſend witter, daß in einem Augenblick alles muß 
Jahr vor ihm feyn, als waͤre es Ein Tag, verzehret werden. NER Ä 
> &jl 2 9,11, 12; 
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v.11 12. So das alles ſoll zergehen, ſagt, Roͤm. 8. da wird eitel Liebe, eitel Freu⸗ 
wie ſollt ihr denn geſchickt ſeyn mit hei de und Luft ſeyn, und. nichts denn GOttes 
ligem Wandel und gottfeligem Mefen, | eich. — 

daß ihr wartet und eilet zu der Zu: |, Hier mag man ſich befümmern, ob die Seligen im Himmel oder auf Erden 
Funft des Tages des HErrn. fehtveben werden. Der Tert Elingt hier, 

12. Weil ihr das wiſſet, daß es alles zer⸗ daß man auf Erden wohnen werde, alſo ‚daß 
‚gehen mufle, beyde Himmel und Iganz Himmel und Erde ein Paradies feyn 

Erde, fo denfet, wie gar ihr muffer mit heili- | wird, darinne GOtt wohne, Denn GOtt 
gern und gottfeligem Leben und Weſen bereit wohnet nicht allein im Himmel, fondern an 
feyn, daß ihr Diefem Tag entgegen kommet. [allen Orten; darum werdendie Auserwaͤhl⸗ 
Alſo befchreibt Petrus diefen Tag, als der ten auch feyn ‚wo er ift. | | 

- fchon jegt kommen folle, daß fie darauf bereit ee 
feyn follen, mit Freuden darauf hoffen, und V. 14. Darum , meine Lieben 2 diemeil ihr 

darauf wartet, fü thut Fleiß, daß ihr auch eilen ‚ihm entgegen zu laufen, alsdem, ! 
der uns erloͤſt von Suͤnde, Tod und Hölle. | vor ihm unbefleckt und unftraflich im 

Friede erfunden werdet. v. 13. In welchem die Himmel vom Feu⸗ 
er zergehen, und die Elemente vor] is. SpKYeil ihr folchem Unglück entlaufenfeyd, 
Hitze zufchmelgen werden. Neue Him:| > (fagter,) und zu folchen groſſen 
mel aber und eine neue Erde, nach fei- | Freuden kommt, follt ihr euch das laſſen be⸗ 

wegen, daß ihr. willig verachtet, alles, was ner Berheiffung, warten wir, in ivel: 
cher en mohnet. ' ax Sie n a ee * —— 

en RN; ‚let; Darum follt ihr euch befleiffen, daß ihr 13 GO hat verheiffen durch die Prophe⸗ iq unftväflich und untadelich Iebet. 
ten hin und her, er rolle neue Him⸗ 18 

v. 15. Und die Langmuͤthigkeit unfers mel und Erden ſchaffen; als Eſa. 65.0. 17: 
Sebet, ich willneue Simmel, und eine| HErrn JEſu Chrifti achtet für eure 

Seligfeit. | ni 3% a darinne ihr. follt : 
‚fröhlich ſeyn, ſauchzen und fpringen. 
X in 16: aß er alfo verſchonet und verzeucht tem c. 30, 26: Des Mondes Schein D und richtet nicht bald, das a chtet 

fiir euern Gewinn. Er hätte wol Urſache zu 
wird feyn, wie der Sonnen Licht, und 
ö o lanz wird noch fiebenmsL|!% 

— nt, in Ijirnen und ſtrafen; noch thut er es aus Gna⸗ fo belle feyn, als wenn fieben Tage in 
einander gefchloffen wären. Und Ehri- 
ftus fagt Matth. 13, 43: Die (Berechten 
werden leuchten wie die Sonne, in ihres 
Daters Reich, Wie das zugehen werde, 
koͤnnen wir nicht wiſſen; ohne daß das ver; 
heiſſen ift, daß folche Himmel und Erde fol- 
len werden, darinnen Feine Stunde, fon 
dern eitel Öerechtigkeit, und GOttes Kin; 
der wohnen werden , wie aud) St. Paulus | 

dennihee | | 

v, 16. Als auch unfer lieber Bruder Pau: 
lus, nach der Weisheit, die ihm ge: 
geben iſt, gefchrieben hat, wie er auch 
in allen Briefen davon redet, in wel: 
chen find etliche Dinge ſchwer zu ver⸗ 
ſtehen, welche veriwirren die Ungeleh⸗ 
rigen und Eeichtfertigen, mie auch die 

andern 



Sof: 

andern Schriften, zu 
Verdammniß. 

17. Da gibt St. Petrus dem Apoſtel Baus 
Ip Zeugniß von feiner Lehre, welches 

genugſam anzeiget , daß die Epiftel ange 
nach St. Pauli Epifteln gefehrieben fen. 
Und dig ift der Sprüche einer, die da je 

ihrem eignen 

2) von der Anſchickung der Chriften zum Jüngften Tag. 995 

wahr, fo wollen wir mußig gehen, undEein 
gut Werk thun, und alfo fromm werden. 
Wie man jestauch fagt ‚daß wir gute Wer⸗ 
Fe verbieten. Denn ſo man St. Paulo ſei⸗ 
ne Worte verfehret hat, was ift eg Wun⸗ 
der, Daß man ung unfers auch verfehret? 

0.17.18. Ihr aber, meine Lieben, weil 
mand möchten bervegen, zu halten, daß die⸗ 
fe Spiftel nicht St. Peters ware, als auch 
zuvor einer in diefem Capitel geweſen ift, da 
er fagt 0.9: Der HErr will nicht, dep 
jemand verloren werde, fondern daß fich 
jedermann zur Buffe gebe. Denn er ge 
het ein wenig herunter unter den apoftolifchen 
Geift. Doch) ifts glaublich, daß fie nichts 
defto minder des Apoftels ſey. Denn weil 
er hierinne nicht vom Glauben, fondern von 
der Liebe ſchreibt, laͤßt er fich auch herunter; |19. Wei ihr wiſſet, ſpricht er, alles, was 
wie der Liebe Art iſt daß fie unter fich ger| > oben geſagt, und ſehet, daß viel 
het gegen dem Nächften, wie der Glaube falſche Lehrer Eommen müffen, die die Welt 
über fich fuhret. | verführen, und ſolche Spoͤtter, die die 
8. Das hat er aber gefehen, daß viel Schrift verfehren, und wollen fie nicht ver 
leichtfertige Geiſter verwirreten und verfehres |ftehen; fo nehmer euer wahr, huͤtet euch mit 
ten St. Paulo feine Norte und Lehre, dar⸗ Fleiß vor ihnen, daß ihrnicht vom Glauben 
um, daß etlich Ding in feinen Epifteln |fallet Durch irrige Lehre, und wachſet, DaB 
ſchwer zu verfiehen if. Us, wenn ihr von Tag zu Tage ftärker werdet, Durch 

er alfo fagt Rum. 3, 28. daß niemand stetige Lebung und Predigt des Worts 
durch Werke, fondern allein durch den GOttes. Da fiehe, wie groffe Sorge der 
Glauben, vechtfertig wird. Item Gal. 3. Apoftel trägt für die, fo da find glaubig wor⸗ 
B.19: Das Geſetz ift gegeben, daß es den; welche ihn auch getrieben hat, Die zwo 
die Stunde geöffer mache. tem Nom. 5. |Epifteln zu fehreiben, darinne alles veichlih 
2,20: Wo die Sünde uͤberhand nimmt, | verfaffet ift,. tag ein Chriſte wiſſen ſoll, das 
da nimmt Gnade noch mehr uͤberhand; zu auch, mas noch kuͤnftig ſeyn fol. GOtt 
und dergleichen Sprüche mehr. Denn wenn gebe feine Gnade, dab wir es and) 
fie folches hoͤren, fo fprechen fie; Iſt das faffenund behalten, Amen. 

ihr das zuvor wiſſet, fo verwahret euch, 
daß ihr nicht durch Sertfumder Greus 
lichen famt ihnen verführet werdet, 
undentfallet aus eurer eignen Veſtung. 
Machfet aber in der Gnade und Er: 
Eenntniß unfers HErrn und Heilands 
JEſu Chriſti; demfelbigen ſey Preis 
nun und zu ewigen Zeiten, Amen. 

ea XI D. 
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D. Martin guthers 
Auslegung 

der erſten Epiſtel St. Johannis. 
Aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt 

von M. Johann Jacob Greif. 

Borrede. | — 
Innhalt. Bl 

Don der erften — Johannis. 
1. Die Vortrefflichkeit dieſer Epiſtel 
2. r Gelegenheit und Zweck Epiſtel 2.3 

neten, und es gab frage Chriſten, tel: 
eſes iſt une vortreffliche Epi:|che meyneten, es fen fihon guug, wenn 
een fiel, als welche die befümmer: Iman Chriſti ort hörete, und es {ey 
SE ten Herzen aufrichten kann, eben nicht nöthig, daß man die Welt 
RI und nad) der gemöhnlichen | verlaffen und dem Nächften Gutes thun 

Schreibart Zohannis abgefaſſet ift, folg|müfle. Wider beyde Uebel Handelt al: _ 
lich Chriſtum ung ſchoͤn und Tieblich ab⸗ hier der Apoſtel, und treiber ung zur. 
mahlet. Bewahrung des Worte, und zur Liebe 
2. Die Gelegenheit, felbige u fchrei- | untereinander an, - 
ben, hat diefes an die Hand gegeben, weil] 3. Alſo werden wir niemals ausler⸗ 
zur ſelbigen Zeit Ketzer und ſchlaͤfrige nen, oder ſo vollkommen werden, daß 
Leute im Chriſtenthum überhand genom⸗ nicht die Nothwendigkeit des göttlichen 
men hatten; welches allezeit gefchieht, | Worts follte übrig Bleiben; denn der 
wenn das Wort GOttes wieder auf Die) Teufel ift immer gefchäftig. Alſo iſt der 
Bahn gebracht worden, da der Teufel| Gebrauch des göftlichen Worts, die Er 
ohn Unterlaß bemühet if, und auf alle munterung zu jelbigem, die Hebung in 
Art und Weife ſuchet, daß er uns ſtuͤr⸗ ſelbem allezeit vonnoͤthen. Es iſt ein le⸗ 
zen moͤge, damit wir das gepredigte Wort bendiges und kraͤftiges Wort; wir aber 
und gute Werke fahren laſſen follen. Zu! ſchnarchen, und find faul, Es iſt ein 
Johannis Zeiten ſtunden die nde Wort des Lebens; wir aber ſind taͤglich 
auf, welche die Gottheit Ehriſti verleug⸗ im Tode, Und weil mir il m ohne 
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Sünden und Gefahr des Todes find, ſo ben. In Summe, der Apoftel will in 
füllen wir auch niemals von der Wieder: |diefer Epiftel den Glauben, wider bie 
kaͤuung des Worts ablaffen. Und alfo| Steger, und die wahre Eiebe, wider die La⸗ 
ift diefe Epiftel ermahnungsmeife geſchrie⸗ ſterhaften Iehren, N 

Das erite Kapitel. 
Innhalt. 

Don Chriſto und von der Sünde, 

BET IL 28 riſtus ewig iſt 1 IN 

2. daß Chriftus wahrer GOtt und Menſch iſt 2. 3 
3. daß in — die zwo Naturen aufs genaueſte ver⸗ 

einigt find. SS 
a der rechte Sinn und Verſtand dieſes Gtüces 4 
b Eautel, fo ben diefem Stuͤck zu beobachten 5 6 
e nie dieſes Stück im U. Teſt. abgebildet gemelen 6. 

4. daß Chriftus das Feben iſt 
. A wie das Leben nicht verborgen, fondern offenbaret 
a7 j x 
# wer Durch eigene Werke will felig werben, Der 
bleibet im Tode 8 
B wie und warum die Apoſtel mit Ernſt gefucht dis 

Leben zu offenbaren. 
‚a wie bie Apoſtel geſucht dis Reben zu offenbas | 

ren 9. 10 
* Keligionen, fo von Menfchen erdichtet find, 

ſollen wir fahren laſſen 11 
b warum die Apoftel geſucht Haben dieſes Keben 

zu offenbaren 12 
2 die erſte Urſache 13. 14 
2) die andere Urſache 15 
3) die dritte Urſache 16 

3. daß Thriſtus das Licht if, und zwar 
a wie er als das Richt entgegen geſetzt wird der 

Welt 17 - s 
* je fubtiler die. Menſchen find, deſto weniger hal: 

ten fie von GOtt 18 
b wie er das einzige Richt iſt 19 

.e auf was Ark diß Licht der Welt fund gernacht | - 
wird 20. 21 

* melches der Duell und Urſprung der Keherenen 22: 
d wie und worum Chriſten in diefem Licht ſollen 

bleiben. 23.24 | 
* dieSchmarmer find trotzig, Glaubige aber wan⸗ 

deln in Furcht und Zittern 23 
* von ber Geſtalt der Ketzer 24 

6, von dem Blute umd Leiden Chrifii. - 
a die Kraft des Bluts und Reidens Chrifti 25 

v. 1. Das da vom Anfang war. 
I. 

ehe, wie einfältig der Apoſtel 
vedet. Es iſt etwas 

€ 

| 

b auf was Art wir des Blutes und Leidens Chrifi - 
theilhaftig werden 26 

II. Don der Sunde. N 
1. Daß die Sünde noch in den Gläubigen wohnet und 

fie reizet 27 
2. woher es kommt, daß Glaͤubige die Suͤnde fühlen und 

empfinden 28 — 
3. daß weder die Werkheiligen, noch diejenigen, ſo ver⸗ 

zweifeln, die Suͤnde recht erkennen 29 
* auf was Art wie zur Gerechtigkeit kommen 30 
* wie und warum es ſchwer halt die Menfchenfa- 

zzungen zu verlaffen 31 : 
4. wie Die Mönche die wahre Lehre von Der Suͤnde 
zernichten 31. 32 I 
* ie den Mönchen zu antworten, wenn fie fich mit 

der Autorität der Vaͤter Suchen zu ſchuͤ— 
Ken 32. 33 : 

5. auf was Art wir von der Suͤnde frey wer⸗ 
den 34:36 a 

* mieferne GOtt freu und wieferne er gerecht if, in 
Anſehung der bußferfigen Sünder 36 

” von der wahren SBeichte 37. 
6, daß die Gläubigen nicht allein Sünde haben, ſondern 

auch zuweilen wirklich Suͤnde begehen 38. faq. 
7. ob das Saften ein Mittel iſt wider die Sünde 39 
8. welches das beſte Mittel iſt wider die Sünde ibid 
9, daß die Sünde nicht herefiht in den Glaͤubi⸗ 

gen 42 e > 
10, mie ein Chriſt der Günde wegen fich anklagen und 

in feinem ganzen Leben dawider ftreiten muß qı 
11. wie und warum den Chriſten die Suͤnde nicht 

zugerechnet wird 42 I 
12, daß alle Menfchen von Natur unter der Suͤnde 

ſind 43 
Ber Nu fich die Apoſtel denen, fo die Suͤnde geleugnet, 
widerſetzt haben 44, ; 
14, daß beydes, Gottesläfterung ald Verzweiflung Suͤn⸗ 

de if“ —— er 
15. die — erkennen iſt eine groſſe Gnade GOt⸗ 

tes 46. — 

Wir predigen euch von dem Worte 
des Lebens, welches vom Anfang ges 
wefen if. Sonſt ift e8 eine pur Ein 

ausgelaffen, diſche Rede: der Apoſtel Tallet mehr, als 
umd muß alſo ergänzer werben: daß er redet; und iſt doch hierinne die 

aller⸗ 
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allerhöchfte majeftätifche Sache, aber mit wir mit ihm waren auf dem beiligen 

den alereinfältigften Worten ausgedruckt. | Derge. a | 
Wir wollen den lallenden Geift hören, der) Und unfere Hande betaftet Haben, 

da verfündigen voill von dem Worte des fer| 4. Zroeifelt nicht an unfrer Rede. Die 
bens: nicht das etwan erſt neulich geboren | Keser fangen an von der Mittheilung der 
worden, fündern das vom Anfang gewe⸗ | göttlichen Eigenfchaften zu diſputiren, tie 
fen iſt. Hiermit fchlagt er alfo den Cerin⸗ | man einer jeden Natur die ihr eigenthuͤmli⸗ 
thum, welcher Die goͤttliche Natur Chriſti chen Eigenfchaften beylegen muͤſſe: alfo vers 
perleugnete, Darnieder. ch handle, ſpricht | fallen fie in neue Irrthuͤmer. Da fehet euch 
er, von Ehrifto: nicht, der feinen Anfang | vor; gewwöhnet euch an, von dem HEren 
von Maria genommen hat, fondern der vom 
Anfang gewefen ift; von dem Worte des 
Rebens, das da ewig iſt, ift Die Rede. Dies 
fes Wort hat Fleiſch an fich genommen. 

Das wir gehöret haben, 
2, Er ſpricht, er fey wahrer Menſch und 
GOtt geweſen. Die Gottheit hat weder 

gehoͤret, noch gefehen werden koͤnnen; folg- 
lich ift en wahrer Menſch gervefen. 

Das wir gefehen haben mit unfern Au: 
gen, das wir befchauet haben. 

= 3, Er haufet die Worte, und machet da- 
mit die Sache groß und wichtig. Wir ha⸗ 
ben es (fpricht er,) mit allem Fleiß und ge- 

nau beſchauet und betrachtet: mir find nicht 
betrogen worden, fondern find gewiß, daß 
es Eein Blendwerk gervefen. Diefesfagter 
darum , daß er feine Zuhörer der Sache ger 
wiß machen ill. Auf gleichen Schlag ve 
det auch Petrus, 2 Epifl. 1,16.17.18: Wir 
baben nicht den Flugen Sabeln gefolger, 
da wireuch Eundgethan haben die Kraft 
und Zukunft unfers HErrn IEſu Chris! zun Nom. am 8. C 

JEſu alfo zu reden, wie die Schrift von ihm 
zu reden pfleget, enthaltet euch von Erfins 
dung neuer Wörter. oh. amı4.€. 0.9. 
fpricht Ehriftus: Pbilippe, wer mich fies 
bet, der ſiehet auch meinen Dater. Phi⸗ 
Iippus bildete fi) den Vater nad). der 
Menfchheit Chrijti ein. Dieſe fladdernden 
Gedanken hatten ihn leichte von Chriſto tren⸗ 
nen Finnen. Aber Ehriftus ziehet ihn von 
diefen fladdernden Gedanken ab, wenn er 
fpricht; So lange bin ich bey euch, und 
du kenneſt mich nicht? Philippe, wer 
mich fiehet, der fiehet den Vater. Wir 
glauben, IEſus EHriftus ſey eine Perſon, 
die aber doch aus zwo Naturen beftehet. 
Mas nun von feiner Perſon gefagt wird, 
das wird von der ganzen Perſon gefagt. 
Daß aber die Schwarmer fagen, Chriſtus 
habe nach der Menſchheit gelitten, das iſt 
falfch. Die Schrift fagt, daß dieſe zwo 
Naturen in einer Perſon find; ja, fo Ipricht 
die Schrift, daß die Fiden den Sohn GOt⸗ 
tes, nicht die Menſchheit, gecveuziget haben, 

ap. 8. 3. Ingleichen 
fti; fondern wir haben feine Herrlichkeit ı Cor. 2,7.8: Wo die Oberſten dieſer 
felber gefeben, da er empfing von GOtt Welt die heimliche verborgene Weisheit 
dem Bater Ehre und Preis durch eine) GOttes erkannt hätten, hätten fie ( er 
Stimme, die zu ihm geſchahe von der fpricht nicht die Menſchheit, fondern) den 
groffen Herrlichkeit, dermaffen: Diß iſt HErrn der Herrlichkeit nicht gecreusiger, 
nein lieber Sohn, an dem ich Wohlge⸗ Alſo auch Luc. 1,35: Das Heilige, das von 
fallen babe. Lind diefe Stimme haben dir geboren wird, wird GOttes Sohn 
wir gehörer vom Himmel bracht, ds genenner werden; er fpricht ee | 

L enſch⸗ 
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ienfchbeit, wegen der Einigkeit der Per-) auch ein, daß die Menfehheit Chrifti an eis 
fon. Was einer Natur beygelegt wird, das nem, und die Gottheit, an allen Drten ſey. 
wird- auch der. andern beygelegt: ja, es bezie⸗ Ich aber habe durch göttliche Gnade dieſes 
ber fich auf die ganze Perſon. CHriſtus | gelevnet, daß ich von derjenigen Werfon, Die 
felbft ‚der. Sohn GOttes felbft, iſt fuͤr uns von Maria geboren it, meine Augen nicht 
dahin gegeben. Sollte das ewige Leben ger | anderswohin abwende, noch einen andern 
ſchenkt werden, fo mußte ein eroiges und -unz | Gott ſuche oder erkenne, Man muß die Aus 
ſchaͤtbares Löfegeld gefchenft werden, wie es gen unverwandt auf diejenige Perſon rich⸗ 
zun Rom. am 8. Cap. v. 32. heißt: GDke | ten, die von der Jungfrau Maria geboren 
bat feines eingebornen Sohns nicht vers iſt. Wo der Sohn GOttes ift, daſelbſt iſt 
ſchonet, fondern bat ibn für uns alle da⸗ Ehriftus: wo Chriſtus iſt, dafelbſt iſt der 
bin gegeben; wie follteer uns mit ibm | Vater. . So mache ich nun den Schluß: 
nicht.alles fehenken? In ihm wohnet dieganze Sülleder Botts 

s. Diefes ift zwar wahr, daß, fo viel die | heit leibhaftig, Eol. 2,9. Alf zielet alles 
Subſtantz oder das Weſen an und vor fi) | im Alten Teſtament dahin ab, daß fie den, 
felbft betrifft, Die Gottheit etwas anders, und |der tiber denen Eherubim faß, anbeteten, 
die Menfehheit etwas anders ift. An und | Denn fie mußten allegeit, wenn fie beteten, 
vor fich find fie zwar unterfchieden; allein, | ihr Antlig gegen den Gnadenſtuhl richten, 
weil fie dargeboten werden als ein Obiettüm, | welcher ein Vorbild war. Chriftus felbft 
das ift, twomit man handeln foll, fo wird das | fagt, Daß er unter diefer Figur verborgen ges 
ganze Obieftum,, der ganze Ehriftus, Darges | legen, wenn er Johann. 14,6. fpricht: Ich 
boten. Philippe, wer mich fiebet, | bin der Weg, die Wahrheit und das Le⸗ 
(ob. 14, 9.) der fiehet nicht allein meine | ben, niemand kommt zum Pater, denn 
Menfchheit. Selbſt die Perfon, welche das | durch mich. Denn es ift das Wohlge⸗ 
ſelbſt gefehen nourde, war wahrer GOttund | fallen des Vaters gewefen, daß in ihm 
—— Sohn. J Em I alle Sülle wohnen follte, Col. 1,19. 

aturen von auffen betaften noch. ſehen; 
gleichwie fie von innen zertheilet find. WOer| . Vom Worte des Lebens, 
an den Sohn GOttes gläuber, der gläu-| 7. Memlich, davon ift bey ung die Rede, 

bet nicht allein an die Menfehheit. Wer | Wir reden vom Leben, aber von Demienigen 
mein Fieiſch iſſet, das ift, wer da. gläubet, | Leben, telches nicht mehr vor der Welt vers 

daß ih GOTT bin. Niemand Eann das | borgen, fondern das offenbaret iſt; wie es 

Blut des Sohnes GOttes trinken, er einke Johann. am ı. Cap. v. 4. heißt: Das Le⸗ 
ben wer das Licht der Menſchen. Hier — den a m: a nn le Sohannes” ce toole Bas QRon bes 

ind unterfchieden,, aber es it eine Perſon. ſpricht Johanne 

f | { N Lebens wider den Top der ganzen Welt ver⸗ 6. Diefes fage ich darum, auf daß man ven 
die einfältige Kedensart Kohannig verftebe, | Eundigen, weil die Welt Das Leben nicht hat. 

rattio ae oe: Der Teufel, als der Furfte der Welt, hat da er fpricht, er habe das Wort des Ler | 

bens gefehen und gehöret. Cr hat zwar | alle unter ſeiner Gewalt. Das aber iſt noch 
ein gröfferes Elend, daß fie nicht allein das nicht die Gottheit geſehen; Doch, was er ge | 3 

ſehen hat, war GHOttes Sohn, Allesläuft | Leben nicht-hat, fondern auch nicht erken⸗ 
auf die Perfon hinaus, “Einige bilden fich inet, 

Luctheri Schriften 9, Theil, Mmm | v2, 
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©. 2. Und das Leben it erfchienen  |Chriften hingegen gejiemet, daß er allegeitin 
8. Vorhero war es nicht im Fleiſch offenba⸗ der Furcht des HErrn ftehe, daß er allezeit 

vet. Soviel ihrer inder Welt gemefen |bete, daß GOtt ihn befehtigen und fich um: 
find, als, fo viel Könige, Fuͤrſten, Heilige, die herlagern wolle, Die ihn fürchten, Dee’ 
die durch ihre eigenen Werke haben wollen | Teufel lagert fich mit feinem Heer um ſie her, 
vor GOtt gerecht und felig werden, alle dieſe wie Petrus ı Epiſt. am s. Cap v.8. fpriche: 
find im Tode geweſen, und haben das Leben | Der Teufel gehet umher, wie einbrulfen, 
nicht gehabt. Chriſtus aber ift Das Wort der Löwe, und füchet, welchen er ver, 
des Lebens, und dag Leben ſelbſt, der ung ſchlingen möge. Wenn GOtt feine Hand 
das Leben gegebenhat. Chriſtus vor ſich iſt zuruͤcke jiehet, fo fallen wir alsbald in alles 
ein fo mächtiges Leben, daB er mächtiger ift, Unglück. Kurz: Chriftus hat mehr ap 
als der Tod, und als der Fürftedes Todes, | fen Der Öerechtigfeit, als der Satan Waf⸗ 

Und wir haben gefehen und zeugen, |fen der Ungerechtigkeit hat: EHriſtus har 
9. Diefes Leben ift offenbavet worden, wehr Leben als der Teufel Tod har. en 

da Chriftus auferftanden ift. Chriſtus ſt Welches war bey dem Vater, und iſt uns 
kraͤftiglich für den Sohn GOttes erklä-| erſchienen. ER 

ret worden, Nom. 1,4. Deßwegen weil] 1. Welches im Vater im Himmel ver⸗ 
wir dieſes Leben geſehen haben, weil es uns borgen twar „ehe Die Welt gefehaffen wurde. 
iſt offenbaret worden, fo ſuchen und beinuͤe Dieſes predigen wir euch ganz Eühnlich, ihr 
‚ben wir ung, felbiges auch euch durch das dürft es nur C ficherlih) glauben. Daß 

- Wort zu offenbaren und befannt zu machen, wir es aber fo Fuhnlich und mit aller Freu 
auf daß auch ihr glaube. Dahin menden | digkeit predigen Das macht, weil wir deffen 
die Apoftel alle ihre Kräfte an , daß fie alle allzufehr gewiß find. ve td 
Menſchen zu eben der Erkenntniß die ſie hat⸗ 9, 3. Was wir.gefehen und: gehöret ha: 

ten, beingen mögen, und laffen fi daran| Ken, das verfündigen wir euch, 
nicht begnügen, daß nur fie für ihre Perſon  & jemit tiedecholet er dasjenige tag es wiſſen und gefehen haben. Alfo redenalle) ? ar Senge 
Ehriſten, weil fie gläuben. Zeh giaͤube „con Cd. 1. ) gefaget hat, Barum vede ieh), SM..ır6, 1 Wir haben nichtdergleichen eigenvoillige Dies 

N A - ligionen ausgefonnen, Die aus. menfchlichen 
Ind verfündigen euch das Eeben, das Willen hervorgebracht worden find, und 
emwig iſt. die ihre Urheber ſcloſt weder gefehen noch ge⸗ 

10. Hiermit erklaͤret er, was es vor ein Le⸗ hoͤret haben. Derhalben muß man der⸗ 
ben ſey, nemlich, das hinfort nicht mehr ſtirbt. gleichen Religionen fahren laſſen und mit 
Der Teufel ruͤhmet ſich, er Eönne tdten, er) Fuͤſſen treten. Was wird der Teufel, der 
Tonne die Amahlder Sünden geoß machen, ja Licheber des Todes, nach deiner fehmusigen 
zur Suͤnde machen, wasnicht Stunde if, und Kappe, nach deiner unreinen Sungfraufchaft 
die Herzen der Menſchen in Schrecken und] fragen? Er hat auch: unter dem Roͤmiſchen 
Angſt fegen. Er ruͤhmet fich der Gewalt des Reiche Jungfrauen gehabt (die ihm Diener 
Todes; ingleichen, daß diefer in Sünde „ ten). Denn der Teufel hat den Zorn GOt⸗ 
jener in Laͤſterung verfällt, weil er den Glau⸗ tes für fich, twider dich; denn er weiß, daß 
ben, die Doffnung ꝛc. fahren laͤft. Einem alle Stunden GOtt mißfallen. Er Ba 

— * ere 
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fere Herzen in Furcht und erfchrecket uns. Jan feinen Gütern, Er hat Gemeinfchaft mit 
Gerniß, man muß ihm mit: andern Dingen unſerm Elend. ch glaube an CHriſtum; 
begegnen und ftreiten, als mit dergleichen | folglich ift meine Suͤnde in Chrifto. | 
ehörichten Secten und Religionen der Unſern v. 4, Und folches fehreiben wir euch, auf 
im Pabſtthum. Gott beſchutzet uns in) daß eure Freude völligen. 
Ehrifto wider den Satan, weil wir fehtvar |, Huf folche Weiſe thun wir euch eine 
che Merkzeuge find, Wir haben nicht mit Gnuͤge. Eure Freude hat fich üben 
leiſch und Blut zu kaͤmpffen ſondern ſdieſer Erkenntuiß angefangen. hr freuef 
mie guͤrſten und Gewaltigen Eph. 6, 12. | euch billig über ein unfchasbaresGut. Wer 
Auf daß auch ihr mit und Gemeinfchaft|follte fich nicht darüber freuen, daß GOTT 

habt. gen a ee ii : — ſich nicht uber Die 
13. ch wollte euch gerne dieſen groffen | Bemeinſchaft mit Gtt freuen? — 
Sdat mittheilen: ich Bann es aber auffeis!d.5. Und das ift Die Verkündigung, die 
ne. andere Weiſe bemerfftelligen, als durch] Mit von ihm gehöret haben, und euch 
das Wort. Nur die vorerwählten Zeugen] verkuͤndigen. | 
haben ihn gefehen und gefannt. Derowe⸗ 76. He fiehet man, daß der heilige Mann 
gen, wenn ihr ihn gleich nicht fehen und hoͤ⸗ einerley gar. ſehr wiederholet und 
en koͤnnet, wie wir, fo glaubet Doch: und einſchaͤrfet. Er dringet aber deßwegen fcharf 

damit wird euch mein Schas gezeigt. auf diefe Worte: Wir zeugen, wir ver⸗ 
Und unſere Gemeinſchaft fey mit dem kuͤndigen euch; auf daß er uns, die wir 
Vater und mit feinem Sohne, JEſu |fchlüpftig find, im Worte gewiß machen, 
Chriſto. und darbey erhalten möge. “Denn der hei⸗ 
14. Das ift eine unfehäsbare Liebe: ge lige Mann ſiehet wohl unfern elenden Zus 

wiß eine groffe Gemeinfchaft und Gefel- |ftand, und des Teufels Lift, daß wir es al⸗ 
(haft. Wir aber find deßtvegen nichts bef lerdings benoͤthigt feyn, Daß er die Worte 
fer, als ihr, ob wir ihn gleich gefehen haben : wiederhole. Derowegen iſt dieſes eine neue 
und ihr ſeyd deßwegen nichts geringer ‚obihr | Wiederholung: Und das iſt die Verkuͤn⸗ 
ihm gleich nicht gefehen habt; wenn ihr nur digung, die wir von ihm geböret haben, 
olaubet. Alſo fpricht Petrus 2 Epift: 1, 4.|und euch verkündigen. Cr hat befohlen, 
daß wir theilbaftig werden der göttlichen daß wir e8 verfundigen füllen, auf daß nie 
ratur, weil wir alle Guͤter haben, die|mand an der Sache ferbft zweifeln müchte, 
GOtt har. Was find wir vor elende Renz |weil die Sache, die da verkuͤndigt wird, groß 
te, daß wir dieſe ſo heiligen Dinge nichtsach, [und wichtig iſt. — 
ten, und andere Secten und Mittler ſuchen. Daß Gott ein Licht if 
Durch das Wort, welches ung verkuͤndiget/ 17. Anderweit redet Johannes alſo: Das 
wird, haben wir Gemeinſchaft mit Ehrifto; Licht iſt in die Welt kommen, und die 

Er nennet den Sohn ausdrücklich, weil er Menſchen liebten die Finſterniß mehr, 
in der Epiſtel ſchreibet, der Vater und der |denn das Licht, Johann. 3, 19. Und ſetzet 
Sohn haben das Leben, die Wahrheit alſo das Licht der Welt entgegen, weil alle 
und ewige Seligkeit. Auf unſrer Seite find Menſchen, auch die Heiligen und Oberſten, 

lauter Suͤnden. Wir haben Gemeinſchaft N allgemeinen Finfternig beiihlaie 
mm2 werden. 
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werden. Derowegen fpricht Fohannes:; Und in ihm:ift keine Finfterniß. > 
Wir verkuͤndigen euch das Licht, welches] Wir predigen Diefes Licht, Ob gleich 
wir gehövet haben, und wo wir es euch nicht niemand das Licht fiehet , fo wird e8 doch 
verfündigten, fohätterihresnicht. . durch das UBortverfündiger. Gläuben toit 
‚18. Die Wonche und Klugen Diefer Weit pemfelben, fü kommen wir geroiß zu dermfels 

bie in ihren Wegen wandeln, wandeln im digen Lichte. Diefes Licht vollen Die Anhäns 
Sinfterniß. Ariftotelesmachet dieſen Schluß: | ger des@erinthizerreiffen. | 
Wenn GHtt alles ſehen füllte, was hier vor⸗ .5, Man muß fleißig merken, woher die 
gehet, fe wuͤrde er niemalsin feinem Gemuthe| gepeyeyen entfpringen: nemlich aus eigener 
ruhig feun; folglich hat er auf unfer Weſen Yeynunft, wenn das Fleiſch anfangtbeyfich 
nicht acht. . Aber je fubtiler die Menfen|,, gedenken: Diefes oder jenes gefällt mit 
find, deſtoweniger halten fievon GOtt. Die ohl, und deucht mich gut zu feyn; folglich 
Mönche , indem fie der Vernunft folgen | yird es GOTT ac) wohl gefallen. Die 
tollen, haben ihre eigene Gerechtigkeit er- Vaͤter haben es geſagt; folglich ift es wahr. 
waͤhlet, und tollen durch ihreeigene Werke zig du GHDet wohl gefallen, fo böre fein 
in ein beffer Weſen verwandelt werden. Je Ißorl, und glaubean feinen Cohn, der für 
Eüuger, je thörichter. Kin einfältiger | dic, geftorben iſt Dasiftnichtmeine Ver⸗ 
eaye, tern er ſterben toill, laffet fich das nunfe, ich erdichte nicht diefen Schein; fon, 
Crucifix bringen, erinnert fich darbey Chriſti dern Gtt felbft ift dasFicht. Sie wollen 
und betet, und hat befere Gedanken, Alö|enebras (Finfterniffe) febmieren an unfern 
‚jene. Alles, was die Menfthen indem Wer⸗ rn GOtt. GGtt fehmierenfie andie 

e Der Seligkeit jelbft erfinden, das ſchlaͤgt Rappe,und kleben die göttliche Wahrheit 
ubel aus. jan die Lügen. Das ift Finfterniß ins 

Gso cd iſt ein Licht. Licht ftellen. Aber es iſt keine Finſterniß 
19. Was nicht Chriſtus iſt, das iſt nicht in ihm, auch nicht die allergeringſe. 

Licht. Go oft ich von Vätern, von Au⸗ h. 6. So wir ſagen, daß wir Gemeinſchaft 
RE von A: Bere mit ihm haben, | a 
age ich: Iſt es denn auch eine erkuͤndi⸗ — ie 

gung? UndesiftFeine. So ſpreche ich denn: 28 — ae Be 
Trolle dic), Be ; | 

ur Euhner find, als die wahren Ehriften, und 
GOTT ein Licht. ſich ruͤhmen, als ob ſie von ihrer Gemeinſchaft 

20. Sollte die Welt und das Fleiſch mit GOtt gewiß verſichert waͤren, und er⸗ 
dieſes nicht faſſen koͤnnen, fo laſſen wir uns| Fennen ihre Schwaͤche nicht. Die Chriſten 
dieſes nicht irren. Wir wiſſen, Daß der reden von ihrem Glauben und. heiligen. Ges 
Sohn GoOttes Fleiſch an ſich genommen, |meinfchaft mit Furcht und Zittern, und wuͤn⸗ 
und für ung geereuziget ſey. Das verlachet chen in felbiger zuunehmen. DieChriften 
das Fleiſch, und die Welt achtet es fuͤr nichts. ſagen: HErr hilf, HErr bilf. Paulus 
In Summa, die ganze Welt ſoll erkennen, ſpricht: Ich ſchaͤtze mich ſelbſt noch nicht, 
daß fie im Finfterniß fey, und foll fich zuſ daß ichs ergriffen babe, Phil. 3,13. Laffet 
diefer Predigt bekehren, und diefes Licht er⸗ uns alle, fpricht Fohannes ; in diefem Lichte 
kennen Ibleiben,undfagens Dieſes iſt zwar das naher 

icht, 



Licht, aber wir erkennen daſſelbe 
Ach, daß wir es doch vollkommener erkennen 
moͤchten! 
Und ſo wir wandeln im Finſterniß, ſo 

fügen wir, und thun nicht die Wahr⸗ 

* So wir nicht bleiben in der Verkuͤn⸗ 
digung, ſo iſt das Wort nicht in uns, ſon⸗ 
dern die Luͤgen und betruͤgliche Gedanken. 
Die Ketzer wandeln im Finſterniß, und ſa⸗ 
gen, es ſey Licht. Das ſind zwey Uebel, 
irren, und den Irrthum noch darzu verthei⸗ 
digen. Sie thun vieles, aber es ſchmecket 
nach Rügen; fie lügen in 2lnfehung des Glau⸗ 
bens, und thun nicht die Wahrheit, in An⸗ 
fehung der ABerfe. Vor allen Dingen 
muß man darauf fehen,, Daß das Herz dier 
fes Licht habe-, alsdenn werden die Werke 
auch folgen. Wenn aber das Licht unvein 
ift, nemlich wenn der Glaube mit Men⸗ 
fchenlehren vermifcher ift, fo thun wir zwar 
viel Werke, aber vergeblich, weil fie nicht 
Licht find. Chriſtus aber ift unfer Licht. 
Die Enael fehen dieſes Licht ; wir aber hoͤ⸗ 
ren 68. 
v. 7. So wir aber im Lichte wandeln, 

wie er im Lichte ift , fo haben wir 
Gemeinfchaft. unter einander, Und 

das Blut JESU EArifti ,_ feines 
Sohnes, macht uns, rein von aller 

25. Es⸗ iſt zu verwundern, daß wir alle 
= Sabre von dem Blute Chriſti und 

feinem Leiden predigen, und dennoch fo viele 
Secten ausbrechen fehen. Ogroſſe Finfter- 
niß der vorigen Zeiten! Wir aber, wenn wir 
in dem verfimdigten Worte bleiben, haben 
diefen Schas, der Ehrifti Blut if. Wer⸗ 
den wir von Stunden angefochten, fo ſcha⸗ 
der es uns nichts, Chrifti Blut iſt nicht für 

⸗ 

2) von der Sünde, EN: 

zu den Früchtender Sünde. Gleichwie wir 
Mmmz | 

92% 

noch nicht. ]den Teufel oder für die Engel vergoffen wor» 
den, fondern für die Suͤnder. Wenn ich 
nun die Suͤnde fühle, warum follte ich vers 
a warum follte ich nicht glauben, daß 
ie vergeben fey ? denn Ehrifti "Blut roafche 
die Stunden ab. Darauf Eümmt dieganze 
Sache an, daß wir fehlechterdings vefte an 
dem Worte hangen, ſo hat es keine Noth. 

26. Die Apoſtel ſind mit allem Fleiß da⸗ 
hin bedacht, daß wir fleißig und aufrichtig an 
dem Worte halten füllen. Wenn wir im 
Lichtebleiben, fü erkennen wir, was Suͤnde 
fey: wenn wirs erfennen, fo haben wir das 
Blut Chriſti, mit dem werden wir gewa⸗ 
fchen. Der Teufel fichtet nichts: fo heftig 
an, und gehet auf nichts fo febr um, als 
daß er uns diefes Licht: entveiffen. moͤge. 
Derowegen muͤſſen wir für. nichts mehrere 
Sorge tragen, als daß wir indemfelben blei⸗ 
ben mögen, | 

v. 8. So wir fagen , wir haben eine 
Sünde, fo. verführen wir uns ſelbſt, 
unddie Wahrheit iftnicht in ung. 

27. Das it ein liebliches und troͤſtliches 
Wort. Auguftinus hat angemers 

und etwas anders, fündigen. Und die 
Meynung gefäller mie wohl, fintemal Pau⸗ 
Ius den Gerechtfertigten Die innwohnende 
Suͤnde zufchreibet, als zun Roͤmern am. 
7, &ap.v.17: € { 
(Böfe) nicht, fondern die Sunde, die 
in mir wobnet, und zun Ebraern am 12. 
Cap. v. 1: Die Sünde Kleber uns immer 
an, und machetunsträge. Denn ob wir 

gleich eine neue Creatur wordenfind, fobleis 
ben doch allezeit Die Lleberbleibfel der Sünde 
inuns. Wir haben Stunde und das Gifft 
iſt noch in uns; und dieſe Sünde reizet uns 

an 

ket, daß es etwas anders ſey, Suͤnde haben, 

So thue ich nun daſſelbige 

— 



922 

- Note, fo findigte er. 

bloſſer Mangel. 
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an David fehen, zumelchemdieanhangende, erlangen wir Das Heil, ‚und werden Dur 
anklebende und innmwohnende Suͤnde Kar diefelbe ſelig. ch 
Toͤdte den Uriam. Und da er in dieſelbe wil⸗ 

Auf ſolche Weiſe 
wurde auch Petrus gereizet, da er, nachdem 
er den Geiſt des Evangelii empfangen hatte, 
die Heyden zwang, Juͤdiſch zu leben; uͤber 
welcher Suͤnde Paulus und Barnabas ent: 

So mir fagen, wir haben keine Suͤnde 
ſo verfuͤhren wir uns ſelbſt. 

31. Dieſes wird wider die eingebildeten 
Heiligen geredt. Glaͤuben koͤnnen, daß das 
Blut Ehriftiunsvonaller Sundefrey mache, 

rüftet wurden. Gal. 2. v.11.fag. Und auch das ift eine nöthige Sache , aber eine Gabe 
pielmehr wir, Die wir den Apofteln in Feine | GOttes. 
Wecge gleich Fommen, ob wir gleich Ehriften, 
und mit dem Blute Shrifti beſprenget find, fo 

irren wir doch oft. 

28. Demnach dee die wahre Erfennt- | 
niß Chrifti, daß der Menfeh fuͤhlet und empfin⸗ 
det, Daß er Stunde habe, und verurfacher, 
daß wir daruͤber feufjen. 
29. Dem zuwider handeln die Papiſten 
und die verzweifeln. Jene ruͤhmen ſich ihrer 
vielen Gerechtigkeiten, Orden, und tollen 
ohne Suͤnde feyn ; dergleichen die Schul: 
lehrer , als etwas "mögliches, lehren : und 
Zwinglius lehret, Die Erbfunde ſey nur ein 

Die verʒweifeln / find die⸗ 
jenigen, welche die Suͤnde fühlen, und in 

\ 

ihren. Gerwiffen fterben, und alſo auf allen 
Seiten gequälet werden, daß fie nothwendig 
verzweifeln müffen. Und man fol dach nicht 
um der Sünde, oder ach um der Frrichte 
willen der Sünde verzweifeln. Denn ob 
wir gleich fallen , fo foll man doch wieder auf- 
fiehen. 

30. Endlich foll man dieſes hierbey fehr 
veſte behalten, daß niemand vor GOtt ge- 
recht ſey oder werde, ohne allein Durch das 
Blur JEſu Ehriſti. Denn GDttallein 
ift gerecht, wahrhaftig und weife. Bey 
allem, was wir thun, auch aus dem Glau⸗ 

Nenn mir aber bey unferer Ge⸗ 
rechtigkeit bleiben , und uns derfelbenruhmen, 
fo werden wir nicht der göttlichen Gerechtig⸗ 
feit untertoorfen. Wie ſchwer es ſey, dee 
Menfchen Sasungen zu verlaffen, das lernen 
wir an dem Exempel Vetri. Und ſiehe, auf 
was vor eine Gerechtigkeiter durch fein Exem⸗ 
pel Die Heyden zu verfallen noͤthiget, zu ihrem 
groſſen Schaden und Verdanmniß Ale 
iſt es eine goͤttliche Kraft, wenn man von dem 
Pabſtthum , das iſt, von dem Vertrauen auf 
feine eigene Vollkommenheit abtrit. Das 
Sei) und die blinde Vernunft widerftrebeg 
allezeit 

32. Die Moͤnche haben gelehret, ihr 
Stand ſey die Volfommenheit: Air Chris 
ften ruͤhmen uns, Feiner Vollkommenheit, 
ſondern bitten allezeit, daß wir in der Er⸗ 
kenntniß GOttes und Chriſti wachfen 
mögen, wie Vetrus vermahnet 2 Epiftel 
c.3,18. Denn aller unfer Wandel machet 
ung nicht gerecht. Denn wir werden ohne 
— gerecht, aus ſeiner Gnade, 

Roͤm. 3, 24. Und dieſes muß wohl einge⸗ 
ſchaͤrft werden, auf daß wir nicht verzwei⸗ 
feln, wenn wir ſaͤndigen, wir ſuͤndigen bey 
weicher Gelegenheit es fen. Aber, wie wenn 
ſich die Moͤnche auf die Vaͤter fiigen? Mas 
wollen wir von Diefen fagen? Ich pflege zu 
antsonrten: Wenn die Väter aufden Grund 

ben, follen mir fagen: Es ift Sünde, und | Ehrifti Stoppeln, Heu, Do gebauet haben, 
wir "find unnüge Anechte, Luc. 17, 
Aber durch die Gerechtigkeit 

0. 10.|da8 haben fie endlich im Tode erkannt; fie 
allein | haben:gefagt ; Ich werde weder durch die 

guten 
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guten Werke, fo ichgethanhabe, verdammt, 
noch durch die boͤſen Werke, fo ich gethan 
babe, felig werden , fondern durch das Blut 
Chriſti werde ich erhalten werden. Gleichwie 
Bernhardus geſaget hat: Der Moͤnche ihr 
Thun iſt ungewiß, unfers HErrn Chriſti aber 
iſt uͤberaus gewiß. | 
* Und die Wahrheit ift nicht in uns, 

33. Ob fie fich gleich gar fehreinbilden, fie 
hätten die Wahrheit, indem fie ung und un- 
fere Lehre als Ketzerey verdammen; fohaben 
fie doch) die Wahrheit nie, fondern find 
toider die Wahrheit. —— 

v. 9. So wir aber unfere Suͤnde beken⸗ 
nen, ſo iſt er treu und gerecht, daß er 
uns die Suͤnde vergibt, und reiniget 

ung: von aller Untugend. 
34. Seit das andere Stück, daß du nicht 
verzweifeln ſollſt. Erſt fpricht er: 

Ich will dich befreyen von dem Hochmutl) 
und Vertrauen auf deine eigene Gerechtig⸗ 
keit; hernach von der Verzweifelung eben 
fo als ob du Feine Stunde hatteft. Damit 
du von der Suͤnde des Satans moͤgeſt ber 

2) von der Sinde, een 

voller Gebeter und Almoſen mit fich, und 
925 

vertrauen auf ihre eigene Gerechtigkeit, ruͤh⸗ 
men und fagen: Diefes, jenes habe ich ge» 
than, deßwegen bin ich vor die gerecht wor⸗ 
den. Den Läyen hat man eine Moͤnchskut⸗ 
fe angezogen, um des Vertrauens willen auf 
gute Werke, welche derjenige gethan hatte, 
defien Die Kutte war. Aber eben Dadurch 
find fie vom Grunde, Chriſto, abgewichen, 
indem fie Die Seligkeit in jener ihren Der in 
fen fuchten. Aber verflucht ift der Menſch, 
der Sleifch für feinen Arm hält, und dar⸗ 
auf fein Vertrauen feet, Serem. 17,5. 

So wir aber unſere Suͤnde bekennen. 
35. Erweiſe Gtt nur dieſe Ehre: Dir, 

Gott, alleine gebuͤhret die Gerechtigkeit; dir, 
GOtt, alleine gebuͤhret dieſe Ehre, daß du für 
gerecht gehalten wirft, und denjenigen gerecht 
macheft, der aus dem Glauben iſt. 
So iſt er treu und gerecht, daß er uns 
‚die Sünde vergibet, und reiniget ung 
von aller Untugend, | > 

36. GOtt ift getreu, in dem, daß er feis 
ne Berheiffungen hält: gerecht, indem er 

freyet werden, ſo erkenne und befenne fienur |Demienigen die Gerechtigkeit gibt, Der da bes 
vor GOtt, und gib ihm die Ehre mit Da- |Eennet, Er [nemlich) GOTT] fen gerecht. 
Bid im sı. Pfalm 0.5: Ich erkenne meine | Gleich als fagte GOtt: Weil du fageft, ib 
Mifferhat, und meine Sünde ift immer |fey gerecht, und bin es auch, defwegen will 
vor mir. An dir allein hab ich gefündiz] ich dir meine Gerechtigkeit geben, und dich 
get, und übel vor dir gethan, auf daß gerecht machen. Deromwegen, wenn du ſagen 
ou Recht bebalteft in deinen Worten, kannſt: Wir haben Feine Gerechtigkeit: fü- 
undreinbleibeft, wenn du gerichtet wirſt follft du gewiß verfichert feyn, daß GOTT 
das ift, auf daß dein Wort wahrhaftig fey,|getren ſey, und feine Verheiſſungen fteif 
ſo befenne ich, daß ich ein Sünder bin. Und und veft halte, daß er nemlich dir um Chriſti 
v. 6: An dir allein babe ich geſuͤndiget; willen die Suͤnde vergeben wolle; und daß er 
fintemal vor die niemand rein iſt. Und im gerecht fen, der einem jeden wiederfahren 
143. Pſalm v. 2: Gebe nicht mit mir ins | läßt, was ihm gebühret, und dem, derfeine 
Bericht. Syngleichenausdem9. Cap. Da; | Stunde befennet und glaͤubet, Die durd) Chris 
nielis 0.7: Du, JEAR, bift gerecht, ſti Tod erworbene Gerechtigkeitfchenke, und 
wir aber müffen ins febämen. Jene aufs| dich alfogerecht mache. David bekennetfeis 
‚seblafene Heiligen bringen einen Sack ne Suͤnde; Saul aber entſchuldiget Se vor 

Een | ; = 
/ 
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Samuel, und konnte nicht, wie David, fa- [und den Schein der Heiligkeit an ſich genoms 
gen: Ichhabegefündiger. Dennerwollsimen. haben. Die Pater haben nur bloß 
e nur vor dem Volk geehret feyn, ı Sam. | aufdie aͤuſſerlichen Suͤnden gefehen, nichtaber 
15,30. So machen wir es, wenn wir unfere | auf Die innerliche Luft des Fleiſches, als, den 
Suͤnden vertheidigen, daß wir nicht vor den 
Leuten wollen befehamer werden. Saulbe⸗ 
gehrte nur, Daß der Prophet vor den Aelte⸗ 
ften in Iſrael für ihn beten mochte. . Denn 
er wollte ganz und gar nicht das Anſehen ha⸗ 
ben, daß er wider den HErrn geſuͤndiget hats 
te; abereben deßwegen wurde er, ſamt allen 
SHeuchlern, vor GOtt beſchaͤmet 

- 37. Ferner, fo kann diefer Spruch nicht 
von der Dhrenbeichte verftanden werden, 
(wiewol ich auch dieſe nicht vertverfe,) fon- 
dern von der Beichte und Bekenntniß vor 

Gottt , da wir fowol unfere Sunden, als un⸗ | | 

fern Glauben befennen. Go vergibt GOtt und fegen unfer Vertrauen nicht auf das 
alsdenn die Sünde, gibt Gnade und einru-| Wort, und glauben GOTT nicht. Ders 
higes Gewiſſen, indem er die Scrupel und | gleichen, und nichts anders, will unfer Fleifch. 
Biffedes Gewiſſens hinweg nimmt. Allein die Väter, und auch wir, fehen der 

v.10. So mir fagen: Wir haben nicht |9 
gefündiget.  Ifien. 

38. Wir haben nicht alleine Sünde, fondern| 39. Durch das Faften wird die Luft des 
wir jundigen aud), wegen Der| Sleifches nicht curiret jondern vielmehr die 

Schwachheit unfers fündigen Fleiſches, oder | Sefundheit des Leibes geſchwaͤchet; wie wie 
indem wir in dem fundlichen Sleifche find, |fehen, daß es bey Bernhardo gefchehen if, 

und iſt ein immerwaͤhrender Streit wiſchen | Das befte Mittel aber wider die Sünde it, 
dem Sleifche und dem Geiſte; wie Paulus) wenn man fleißig in dem Worte des HEun 
zun Roͤmern am 7. Cap. d.18. fpricht: Ich |ftudiret, Das Faften träge zwar etwas 
weiß, daß in mir, das ift, in meinem Flei⸗ ur Dämpffung oder. Unterdrückung der 
fehe, wohnernichts Gutes. Wollen ha⸗Luͤſte bey, aber es thut es oder machet 
be ich wol, aber vollbringen das Gute die Sache nicht alleine aus; es wird ein 

finde ich nicht, Und zwar ſo iſt nicht allein ander Hilfsmittel, das. beffer und nöthiger 
die nenne ve einer en gegen ift, erfordert. u 
eine ABeibesperfon, und hinwiederum, Die ! 
fleifehliche Luft einer LBeibesperfon gegen eine So wir fagen, wir Haben nicht gefün- 
Mannsperfon, Sünde; fondern es findnoch| diget. 
viele lafterhafte Dinge mehr, welche in den] 40. Andere erklären dieſes von der vergan⸗ 

genen Sünde, ich aber wollte es lieber (in- Legenden der Heiligen für gute Sitten aus: ite 
gegeben werden, dig nur allein Die Geftalt, | dicatiue,) von der gegenwaͤrtigen ——— 

RR )enn 

den Fall vom Glauben und vonder Hoffnung. 
Ingleichen, fo haben wir zwar noch Stunde, 
die noch) beiffet und zu fündigen reizer, jedoch 
aber nicht herrſchet. Aberesift uns unduns 
ferer Stunde gegangen, wie einem Gebundes 
nen, der zum Tode geführet wird, welchem 
alles Gewehr, damit er Schaden thun koͤnn⸗ 
fe, genommen iſt; jedoch ifter noch nicht todt. 
Derowegen ift die Sünde in unferm Fleis 

nicht nachlaffe. Denn wir lieben allezeit 
dag unfere, verlaffen uns auf unfere Kräfte, 

fche, welche aufwallet, wuͤtet und tobet, und 

1 

Reid, die Mißgunſt, das feindſelige He 

leichen Dinge nicht, ſondern fehen auf die 
aufferlichen Werke, als, auf das viele Fa⸗ 
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Denn die Hebräifche Sprache drücket das Denn GOtt hat alles unter die Suͤnde 
Verbum preteriti temporis Durch dag Ver-|befchloffen, auf, daß alle Welt BGOLIT 
bum prefentis temporis aus; ja, ich neh⸗ ſchuldig ſey, Rom.3,19. Und abermal im 
me wahr, daß felbft Johannes oft nach der|ır. Cap. 0.32: GOtt hat alles befchloffen 
Mundart der Hebräer redet. Er will fo viel unter den Unglauben, aufdaß er ſich aller 
fagen: Wir haben Sünde, und ſuͤndigen. erbarme. GOTT beut feine Barmher⸗ 
Denn wir feblen alle mannigfaltig, fpricht zigkeit ſowol den Frommen als Gottloſen an. 
Jacobus im3. Cap. v.2. Und Paulus: Derohalben find fie alle unter der Suͤn⸗ 
Ich bin fleifehlich, und unter die Sün-|ve. Dem die Barmherzigkeit gehöre - 
de verkauft. Ich thue nicht, was ich fuͤr Die Ungerechten, und nicht für die Ges 
will; fondernwesich nicht will, das thue rechten. Denn vor GOttes Angefiht iſt 
ich, Rom. 7,15. Und alfo thut dag Fleiſch niemand gerechtfertiget; deßwegen wird noth ⸗ 

nicht, was der Geift wil. Die Sünde ift| wendig allen Die Barmherzigkeit angebue 
— a Ian —— — regen ſollte: ten. 
intemal wir die Begierde des Fleiſches in 
uns haben: aber ſie hat nicht N 44. DOOR Zeit an Fohannis des Ape⸗ Und allein barinne if ein Chrif'von den an ftels hat fich Die Kegerey angefponnen, die wis 

dern Menfchen unterfchieden, daß die Sünde ‚ber, Sie, Shugbe CSPAIER MEReREt und abe J———— Suͤnde ſeyn will, und ſelbſt eine Lebensregel 
0 Und felbit der. geiftliche Hochmuch iſt vorſchreibet, nach welcher fie ſich einbifdet, 

auc) Sünde, wenn du nemlich ein gutes heilig zu ſeyn. Sonder Ztveifel find es Pre⸗ 

Wert, Das Du heute gethan haft, hoch fhäpef:| onen, en ee | 5 ie aus 
ingleichen, wenn du dich nur allein beträbeft, \ der Befihneidung nennet. Diefen widers 
wenn du nur allein verzweifelft, Daß du eine 56 
Blutſchande begangen haſt. Derowegen nn Apoftel, und vornehm⸗ 
muß man die Sünde anklagen, und wider N 

45. Ein Ehrift ſchreyet immer: Vergib diefelbe die ganze Lebenszeit über ftveiten. \ 
Deromegen foll ein Chriſt ja nicht fehnarchen uns unfere Suͤnden: er muß ftetsmit denens 

felben ftreiten. Deromwegen ob fie ihm gleich und fthlafen, wie die Mönche thun, wenn 
fie ihre Meflen gelefen Haben. noch anhangen, ſo werden fie ihm doch nicht 
42. Demnach) ift ein Chriſt gerecht, hei⸗ zugerechnet. „Denn Die Gotteslafterung iſt 

fig, feomm und ein feliger Menfeh und Kind eine groffe Sünde; die aber ihr Vertrauen 
GDttes, nemlich im Geiſt; im Fleiſche aber aufihreeigene Gerechtigkeit fesen, Die laftern 

hat ernoch Sünde. Zedoch aber, weil er OD. Dergleichen find unfere Mönche 

durch den Geift wiedergeboren wird, und geweſen, welche fich mit ihrer eingebildeten 

-glaubet, fo wird ihm deßwegen die Sünde Heiligkeit verfündiget haben, indem fie meys 

nicht zugerechnet, Ä * on A Ei il * nr 

Ä RR . tthaͤten, Da fie Doch im ubrigen in der groͤſſe⸗ 

ae ie S sum Lügner, und fein] ren Sicherheit lebeten. Dahin gehören auch 
ort iſt nicht in ung. ‚auf der andern Seite diejenigen, die durch 

443. Das find diejenigen, die fich wegen Rerzweifelung in Suͤnde gefallen find. - 

ihrer Werke für heilig und gerecht halten.| 46. Deromegen ift es eine groſſe Gabe 
Lutheri Schriften 9, Theil, Nun GOttes, 
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GHDttes, wenn manfein IBorthat,die Sun, let, fo wird GOtt zum Lügner gemacht, und 
de aus dem Geſetz erfennet, und dem Evanz |gelafter. - ee 
gelio alaubet. Bo eines von beyden feh⸗ 
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* wie der Satan fucht den Glanbigen das Licht 
- goftl. Worts zu rauben 28 = 30. 

* wie, bie Ketzer ihren Haß gegen die Wahrheit mit 
einem ſchoͤnen Namen ſuchen zu ſchmuͤcken 3ı. 

V, Die fünfte Vermahnung. 
A Die Geftalt derer, welchen dieſe Vermahnung gegeben 

wird, und zwar 
> ...2. Überhaupt 52. faq. R 

 * welches die Summa der Predigt des Evangelii 33. 
worzu die Bergebung der Sünden eingefekt iſt 34. 
* Yrtheil von den Schriften Hieronymi und von 

dem Seben der Mönche 35.. 
auf was Art die Sünden getilget werden 36. 2. befonbers, und dafinden fich 
a Vaͤter 37. 38. £ 
„ neue Lehter machen einen neuen Gott 37. 
„on der Abgoͤtterey 38. 

d ‚zunglinge 39. 40. 
von dem Gieg der Glaubigen über die Gewalt 

des Teufels 40, 
= Kinder 4ı, 

Dad andere Sapit. 
Re. | Innhalt. 

Einige Dermahnungen, fo der Apoſtel gibt den Chriſten. 
* wie ein Chrift foll bleiben bey der Reinigkeit des 

Worts 42. 7.5 
B die Berinahnung ſelbſt 43.fag. ; 
5 ber Heil. Geiſt iſt ein Pehrer der Einfältigen 44, 

* vonder Welt. —— 
1. was Durch Die Welt zu verſtehen 45. 
2. von dem rechten Gebrauch und Mißbrauch der 

i der Welt 46. 47. s a 
© die Bewegungsgründe diefer Bermahnung. . 

1. der erſte Bewegungsgrund 48. faq. 
” interfchied ber Huver und Der Eheleufe 49. 
* Die Geſtalt des Beizes so. 
* vondem Mißbrauch der Güter diefesfebeng sı, 

2. der andere Grund 52, 
3. derdritte Grund 53. 

1 en Johannem bewogen feinen Brief zu fehreiz 
en 54 

* warum die Zeit Neues Teſtaments genannt wird 
die Ießte Stunde ss. 

D der Anhang diefer Bermahnung, darinnen ein Unter⸗ 
richt gegeben wird von dem Antichriſt 

1. dag dasjenige, was der Apoftel von dem Antichriff- 
verfündigt, in jeine Erfüllung gangen 56. 

2. die wahre Geftaltdes Antichrifts 56-58. 
" wo Ehrifius meichet, da folgt Lauter Finſterniß sg. 
* ob der Aufrubr,fo überdemEvangeliv entfteht,vein 

Evangelio beyzumeffen 60. 
3. wie dem Autichriſt Die Salbung entgegen geſetzt 

wird 61. fg. Am 
* von der Salbung der Glaubigen 62-64. 
*Unterſchied der Heiligen GOftes und der Heiligen 

des Teufels. 65. 
x Bus die Kennzeichen des Treuen Teſtaments 

z68. 2 

4. toben der Antichrifi zuerfennen 69.fag. 
* von dem Cerintho, Pelagio, Ebion und ihren 

Nachfolgern 70. | ea 
wer Ehrifki Gottheit oder Menfchheit leugnet, der 
leugnet den ganzen Chriſtum 71. 72. 

VI. Die ſechſte Ermahnung. 
1. Die Befchaffenheit derfelben 73. 
2, die Bewegungsgründe. ie 

a ber erſte Bewegungsgrund 74. füg. d "wie man fich verhalten foll, menn der Teufel und 
die Ketzer wollen die wahre Lehre rauben 75, 76- 

"daß an licheber neuer Lehren, fich felten bekeh⸗ 
ven 76. / * 

b der andere Grund 77. faq. b ö 
* yon der hohen Würde und Macht der Chriffen 

77 78. 
ryon 
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Nr —— des Sataus, wie ſich ein * yon den Gefahrlichkeiten darinn fich Die Chriften 

| ; Er Nana hc 169 H dem Wor⸗ d der eh | 

; a n ! * von, dem Ziege sur Gerechtigkeit und Seligkeit 
e der beitte Grund 82. f09- 4 86.. 87. ES 

{ amenti-}- der fünfte Grund 88. 
* nn des Irrthums Der a enti ee i Iy ge | i 

9,1. Meine Kindlein , folches ſchreibe Und ob un fündiget, fo Haben wir 
ich euch , auf daß ihr nicht ſuͤndiget. einen Vorſpreche. &%, 

| ” er 3. Wer fehreitet nicht bisweilen aus der 
— Ren = Bahn? Es fehlet mir und einem ſeden 

mag man einen Theologum am Lobe. Wir ſollen an der Barmherzige 
heiſſen, der ung ſagen kann, wie keit GoOttes nicht verzweifeln. Wer ſich 

üch dieſer Teyt zuſammen reimet. ——— t. auf feine Verdienſte etwas einbildet, und. 
EWir ſundigen in der Welt, wir auf die Barmherzigkeit GOttes ein Miß⸗ 
haben Sünde. Wer ſollte nicht bisweilen trauen ſetzet, Der thut eine gleiche Suͤnde. 

im Glauben zaghaft ſeyn? wie Petrus zu Denn GoOtt ſpricht: Ich bin gnaͤdig als 

Antiochia. Warum fpricht dee Apoftel: len, auch dieda fündigen, wennfie mich 

Auf daß wir nicht fundigen füllen? Des anınffen, Pſalm 86,5. Keine Gerechtig⸗ 
Apoſtels Meynung ift diefe : Daß wir füllen Feit ift fo groß, Daß fie mir gefiele. Alſo, 
forafältig feyn, undinder Furcht des HErrn wenn jemandeinen Fehltrit thut, und fündiget, 
wandeln. Wir füllen janichtfagen: Der: it tfagen: Ver⸗ | fo häufe er doch nur nicht feine Sundedamit, 
hält fich die Sache alfo, fo will ich fundigen. ich ſi daß er verzweifeln wolltee. 
Denn Johannes ſpricht: Die ſuͤndliche Be⸗⸗4. Der Teufel erſchrecket allemal das 
Nerde ſoll nicht ineuch herrſchen, ſyndern ihr Herz nach der Suͤnde, und macht ung zits 
foller wachen. Wenn du dich aber gleich hiternd. Denn deßwegen ftürget erden Mens. 
aufs ſtaͤrkſte verwahreſt ſo bleibet Dach die fchen in Stunde, Damit er ihn endlich zur Ver⸗ 
Sünde, und du fündigeftvon Tage zu Tage. | zweifelung treibe. Im Gegentheil laßt er 
Daher mußman fichvorfehen. Denn unſer etliche ohne Verfuchung ficher leben, daß fie 
Geiftwwillimmerdar Nahrunghaben. Wir ſich einbilden und gläuben , fie find heilig. 
müffen auch die Pſalmen und die heilige N Und nenn er Denn etwan das Wort aus dem 
Schrift oft und fleißig leſen. Das iſt unſere Herzen reiſſet, alsdenn hat er ubermunden, 
Ruͤſtung. N n& al rollt, — —— Di 

daß ihr nicht fündiaet, zu Sundern, und Die Sunder, welche bey 
ä auf ßih fün iget ihren Suͤnden noch getroſt ſeyn, zu Heili⸗ 

2. Das iſt, auf daß ihr wider die Suͤnde 
— RE gen machen. Verzweifele ja nicht nach der 

ſtreiten, und sorgfältig wandeln follet. Man | Sünde; fondern hebe deine Augen aufwaͤrts, 
foll es nicht bloß mit dem Munde vorgeben, ac). 

der : wo Ehriftus für ung bittet. Denn er iſt 
wie Die Priefter und Mönche 5, fondernmanı unfer Advocat und Fünfprecher, umd bitter 
ſoll und muß wider die Suͤnde ſtreiten. für ung, und fpricht: Dater, für dieſen 

Dieſes fage ich Deßivegen , daß fich einer habe ich gelitten, dep nehme ich mich an, 
jelöft eifennen lerne. Denn ein zerſchlage⸗ Diefes Gebet kann nicht vergeblich feyn. 

nes und demuͤthiges Herz mißfaͤllt GOTT|WDir haben an ihn einen Hohenprieſter, 
nicht, | — Hebr., 10. ee 

\ Anne er 
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X. Auslegung der erſten Epiſtel St. Johannis. Cap.2.0.1.2, 

5. Aber , ob wir gleich Ehriftum zu unferm |7. 
Hohenprieſter, Advocaten, Mittler, Der: 

Er ſitzet zur Rechten des Vaters, nicht 
zu dem Ende, daß er uns erſchrecken 

ſoͤhner und Troͤſter gehabt haben, ſo haben wolle; ſondern eriftdie Verſohnung für uns. 
wir dennoch unſere Zuflucht zu den verſtor⸗ | Und gleichwol ſuchen wir andere Advocaten, 
benen Heiligen genommen, und CHriſtum |andere Genugthuer und Verſoͤhner für un⸗ 
für einen Dichter gehalten. Derowegen follte 
man diefen Text mit guldenen Buchftaben 
fehreiben, und dem Herzenvormahlen. De 
rowegen fo faffe ihn, und ſprich: Herr Chri⸗ 
ſte, ich weiß von Eeinem andern Advocaten, 
Troͤſter und Mittler, als allein von dir, und 
ich zweifele nicht, Daß dur es auch gegen mich 
ſeyſt; fondern ich hange mit meinem Herzen 
fteif und vefte daran, und glaube es. Für 
uns wird Chriftus geboren, fir ung Teidet| M 
er, um unfertwillen ifter gen Himmel gefah⸗ 
ven, fiset zur Rechten des Daters, und bit⸗ 
tet für uns. , Der Satan bearbeitet fich 
aus allen Kräften dahin, daß er unfer Herz 
verblenden möge, daß es nicht glaͤube, was 
hier der Heilige Geift durch Johannem fpricht. 
Wie rounderbar iftder Zuftand der Ehriften. 
Denn ein Menfch ift ein Sünder, und ein 
Gerechter. Ein Sünder , wegen des von 
der Suͤnde angeftecften Fleiſches, welches 
er an ſich traͤget: ein Gerechter, wegen des 
Geiſtes der ihn von der Stunde zuruͤcke ie: 
bet. Dielen Zuftand Eann man mit Feiner 
Vernunft begreifen. 

JEſum Chriſtum, der gerecht ift. 

6. Er ift gerecht und unbeflecft, und ohne 
Suͤnde. Was ich von Gerechtigkeit habe, 
das hat mein Troͤſter, der fuͤr mich zum Vater 
ſchreyet: Verſchone feiner z und es iftfeiner 
ſchon verfchonet worden: Vergib ihm, hilf 
Ihm! Die Gerechtigkeit JEſu Ehrifti ftehet 
auf unferer Seite. Denn GOttes Gerech- | Ich arbeite 1 

di ne Rraft umfonft und unnüglich zu. So tigkeit iftin JEſu Chriſto unfer. 
 ».2. Und derfelßige ift die Verſohnung 

für unfere Sünde, 

fere Sünden. Unfere Sünden find allzu⸗ 
groß, durch unfere Werke koͤnnen fie nicht 
aelöfet werden, fondern allein durch Ehrifti 
bitteres Leiden und Vergieſſung feines koſtba⸗ 
ven Blutes. Die Sünde richter das Her⸗ 
zeleid an, und mahlet ung Ehriftumanders 
ab, als er ift, und zeiget ihn uns durch ein 
gemahltes Glas. Diefes haben auch.einige 
Lehrer gethan, auch Cyprianus, der heilige 

aͤrtyrer. 
8. Jedoch muß man dieſes den erſchrocke⸗ 

nen, nicht aber den aufgeblaſenen Herzen 
predigen. Chriſtus will ein HErr und Ur⸗ 
heber des Lebens, und nicht der Suͤnde ſeyn, 
der ein zerfchlagenes und demuͤthiges Derz 
nicht verachtet. — 

Nicht allein aber fuͤr die unfere, ſondern 
auch für der ganzen Welt. 
9. Esift eine ausgemachte Sache, daß 

auch du ein Theil von der Welt bift; damit 
dich nicht etwan dein Herz betrügen möge, 
wenn e8 dachte: Der HErr ift für Petrum 
und Paulum geftorben, furdiefehat er gnug 
gethan, nicht für mich. Zu ihm mag nun 
ein jedweder, der Suͤnde hat, feine Zuflucht 
nehmen , meil er die Verfühnung für die 
Sünden der ganzen Welt worden ift, und 
die Sünden der ganzen Welt trägt. Denn 
alle Gottloſen find auf ihn allein verwieſen 
und auf ihn berufen; aber fie wollen es nicht 
annehmen. Daher heißt e8 Efa. 49, 4: 

vergeblich, und bringe meis 

barmherzig und gutig ift Chriſtus daß, wo 
e8 möglich ware, er ſelber für einen jedwe⸗ 

den nothleidenden Suͤnder weinete. Er — 
| er 

SE 

/ 
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der Allergelindeſte und Allerfanftmüthigfte|- a... 
unter allen Menfchen, der mit einem jedwe⸗ Daß wir ihn Fennen, ſo wir ſeine Gebo⸗ 
den Gliede mehr Mitteiden hat, als Petrus fe halten. I, 
unter der Ruthe oder den Striemen. Stel-| 12.Cr redetuberhaupt wider alle Chriften, 
fe Dir einen Menfchen vor, der überaus guͤ⸗ abſonderlich wider die Freygeifter, die ben - 
tig und fanftmüchia ift, fo folft du wiſſen, ihrer vorigen Lebensart, Geiz, Ehrgeiz Hu⸗ 
daß Ehriftus viel gütiger gegen Dich ſey. rerey, bleiben. Die Erkenntniß Chrifti 
Denn tie ee auf Erden war, fo ift er im iſt ung deßwegen gegeben, daß wir die Ger 
Himmel. Alfo ift Ehriftus zum Biſchof bote GOttes erfüllen füllen. Denn das er: 
und Seligmacher unfrer Seelen gefest ; aber ‚fte Stück des Chriftenthums ift das Geſetz, 
zu feiner Zeit wird er kommen als ein Rich⸗ das andere die Bruderliebe, Nom, 13, 8: 
ter. Da wir diefes fehen, fo laſſet uns eis! Seyd niemand nichts fehuldig, als daß 
ne Öelegenheit geben, folches auf Muthwil⸗ ihr euch untereinander lieber. Und Matth. 
len zu ziehen. 7.0.12: Alles, was ihr wollet, daß euch 

v. 3. Und an dem merken wir, ge — 
10. Der Apoſtel ſchreibt wider zweyerley | de befrevei und hiernaͤchſt en eh — 

Art Leute, wie wir im Anfange Heaͤchſten aus allen Kräften... Und daran 
geſagt haben, nemlich, wider die eingebilde- erfenneft du, daß das Neich Golies in dir 
ten MWerkheiligen, und wider die Freygei⸗ fe, wenn du deinen Bruder nicht haffeft 
fer und fichern Denfchen, die nur nach ih⸗ Denn ‚ob du dich gleich bisweil 1 en: 
ven Lüften leben wollen. Er will fagen: Wo! eb mußt du een aan a — 
eine wahre Erkenntniß Chriftida ift, ſo wird | Haß du übel gethan Bart Fälle di * nr 
fie nicht unfruchtbar, oder ohne wahrhaftig Sande rei — nn * —— gute Werke-fepn. ͤnde reizende Luft ein, fo Darfft du weder 

11. Bisher. haben wir nun gehoͤret, wie! cr a an 
Sohannes die Summa und den Eurzen Inn- el ken tider die, jo Chriſtum 
halt des Ehriftenthums, nemlich die wahre en tee b. Die, B — 
Erkenntniß GOttes und Chriſti vorgetragen ! y Glenn 4 Ä — sn “ —— 
hat. Nunmehro erinnert er, man muͤſſe ren Meifi a — * ef —— 
auch dahin ſehen, daß nicht die Erkenntniß a pe ß ne 
felbft erdichtet und verftellet fey. Welches Och m kon un ed blaffene 
toie. an ielen fehen bey denen fienichtgchnds|fundern, die heuchlerifehen und nachläßigen fi), fondern unbeftändig ft, und oleichfam ondern: die heuch erifchen und na aͤßigen 
— — — Chriſten muͤſſen erinnert und vermahnet, die 
fehfvebt. Diefe Kind sat. Beffee als die unwiſſenden aber und irrenden bey aller Sen 

Verfolger des Worts; jedoch fulget nichts legenheit unterrichtet — — 

darauf, und man ſiehet fie nicht daffre an,|%- +. Wer oa lage: „Sch kenne ihn, und 
daß fie wahrhaftig glauben, wo ſie nicht den] haͤlt ſeine Gebote nicht,der iſt ein£üigner. 
Glauben durch gute Werke beweiſen Denn | 1z. Er redet wider die Ruhmredigen, die in 
die wahre Erkenntniß beſtehet nicht in Spe⸗ allem ihren Thun nichs anders ſuchen, 

culiren, ſondern fie ſchreitet zum Wirken. [als einen Namen zu machen, und Ehre 
— nn 3 . a‘ zu 
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zu erlangen. (Yohannes handelt mit Soͤh⸗ Iherrliche Thaten; unddoch wardie Wahr 
heit nicht in ihnen. ‘Denn Auguftinus , wenn 
er wider fie Schreibt, fpricht: Sum Maͤrty⸗ 
vertode wird eine Urſache ımd Strafe 
erfordert, und hat alle ihren Ruhm zernichs 
tet. — N Te 

v. 5. Wer aber fein Wort halt, 
16, Dies ift ein Schluß , welchen der 

Apoſtel aus dem, Borhergehenden 
mach! ; Ha in den nachft vorgehenden 

ee [und erklärten Worten ein Dilemma enthal 
Undin ſolchem iſt keine Wahrheit. ten. Ich verſtehe es alſo, daß Fohannes 

172. Dasift, was ich oben c.r.$.19. faq. ) [nicht von den Geboten rede, fondern vondem 
geſagt habe: GOtt ift ein Licht, und in | Worte des Evangelii, welches derjenige hält, 
ihm ift Beine Sinfterniß. In diefen Leu- der GOtt Eennet: wie JEſus von fich fager, 
ten aber find Finfterniffe der. Unwahrheit, Joh. am 8. Cap. v. ss; Ich Eenne ihn, und 
ee ein jeder or balce fein Wort. — 

ſich nach feinen Gedanken einen eigenen Got⸗ In ſolchem iſt, wahrlich ‚die Liebe GOt— 
tesdienſt. Sie mahlen ihnen GOtt an⸗ a 9 — 
— ab, denn er iſt. Er will ſo viel ſagen: 17. Derfelbe hat Troſt im Herzen weil 

es, was ihr vorwender, das ift nicht 3 T erzen, weil 
— fe nich er GHOtt und den Mächften liebe. wabr, fagt und thut, was ibr woller, er — 

Und ſiehe, wie er doch gleichwol einen Un⸗ Daran erkennen wir, daß wir in ihm ſind 
18. Dieſe Redensart iſt Johanni eigen⸗ terſchied macht unter den Redensarten, daß 

einer einLuͤgner fey, und daß die Wahrheit thuͤmlich. Chriſtus wuͤrde alſo ſagen: Wer 

in einem nicht ſey. Denn eigentlich werden | mir bleibet, und ich in ihm, der brin⸗ 
hiermit die Ketzer getroffen, welche den ſeligma⸗ get viel Srucht, Joh! 15, 5. Ich elender 
chenden Glauben luͤgenhafter Weiſe vorga⸗ Thriſt werde von den Gnadenflügeln Chrifti, 
ben, da fie doch nicht einmal zur Erkenntniß welcher Die ewige Gerechtigkeit it um und 
der Wahrheit Fommen waren. unm bedecfet und eingefehloffen, will auch die 

15. Diehaßlichen Leute, die Donatiften, | Suͤnde in mir nicht herfehen laſſen; deßwe⸗ 
rühmeten fich viel vom Glauben, vom er |gen hoffe, ja glaube ich, Daß ich in ihm (ey, 
ben und von der Maßigkeit und daß fiefelbft Daranerfennenwir, daß wir in im fi & 
Hand an ſich legten, oder ſich untereinan- ak ! hi * 
der felbfE umbrachten. Denn des Mor-| 19. Wir haben vernommen, daß Johan⸗ 

iner nes hier davon handlet, daß wir unſern gens, wenn einer zu dem andern kam, ſo ee un n 
that er nach abgelegtem Gruß alsbald den | Glauben SUN erke und durch Die, 
Antrag: Tidre mich. Wollte es num die: | Früchte der Liebe bezeugen füllen. Daß du 
fer. nicht hun, fo ftürgte fich jener von einer [den Bruder Hiebeft, darzu iſt nicht gnug, dag 
Höhe herab, und brachte fich alfo ums Le⸗ |du ihn nicht haſſeſt; iondern Du mußt ihm auch 
ben, Diefes waren unter. ihnen überaus Gutes hun. nu 

ſere Schwaͤrmer, welche vorgeben, fie Een- 
nen GOtt und halten feine Gebotes da fie 
doch diefelben, oder fein Wort, nicht hal- 
ten oder glauben, Denn diefe Nedensarten 

‚Sind beym Johanne einerley, GOttes Ger 
bote, oder GOttes Wort halten; wie wir 
aus dem folgenden fünften Vers fehen. Wer 
aber anders redet, als er gefinnet ift, der 
it ein Lügnet. - a 
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Ruhm ftrebet. In der heiligen Schrift ift 
Wer da ſaget, daß er in ihm blei⸗ v. 6. 

gleichwie Bet, der ſoll auch wandeln, 

er gewandelt hat. dh 

2o. So oftals er die Worte braucht: Wer 
da ſaget, gibt er allemal den ruhm⸗ 

Stich. Das ſoll das Wahrzeichen feyn, 
daran fie zu erkennen, ob fie wahre Ebri- 

ften find oder nicht. ] 

Glauben wohnet, da macht er denſelben 

Menfehen ſich aͤhnlich, nemlich demuͤthig 
ſanftmuͤthig und bereitwillig, dem Naͤchſten 

in allen Noͤthen beyzuftehen. 

v. 7. Brüder, ich fehreide euch nicht ein neu 
Gebot, fondern das alte Gebot, 

21, Ne heilige Mann fchreibet dieſes fol 
Ei chergeftalt, daß er fie zuvor ein: 

redigen und: eingebildeten Chriſten einen) 

Wo Ehriftus durch den/ 

4 

es eine teufliſche Verſuchung, wenn man ſich 
ruͤhmen will. Deßwegen hat es OOtt alſo 
verordnet, daß das Wort des Evangelii ein 
Wort des Creujes ſeyn ſollte, auf daß er den 
eitlen Ruhm unterdruͤcken moͤchte. | 

Das alte Gebot ift das Wort, das ihr vom 
Anfang gehöret habt. | 

02, Das alte Gebot, nemlich, des ge 
predigten Evangelii. Aus diefer Stelle kann 
man ſchlieſſen, daß dieſe Epiſtel kurz vor dem 
Lebensende Johannis ( gleichiwieauch die an⸗ 
dere Epiſtel Petri) geſchrieben ſey. Selbſt 
die Apoſtel haben bey ihren Lebenszeiten dieſe 
neuen Lehrer dulden muͤſſen; darum iſt es 
kein Wunder, wenn auch wir heute zu Ta⸗ 
ge dergleichen leiden muͤſſen. 

o. 9. Wiederum ein neu Gebot ſchreibe 
nehmen und wider den Irrthum der falſchen 
Lehrer verwahren will; denn Johannes 
ſchreibt wider die neuen Lehrer. Hiernaͤchſt 
ſticht er dieſelben an, wenn er ſpricht: Mey⸗ 23. Es 
net nicht, Daß ich euch was neues fchreibes| es iſt allein Die rechte Lehre. Die⸗ 
ja, ihr habt neuesgnug. Ueberall, von dag ſes gehet wiederum auf die neuen Lehrer und 
Licht der Wahrheit aufgehet, daft der Teu-| Keser. Wollen fie ja etwas neues. haben, fo 
fel zugegen, und erweckt neue Lehrer. Xa,| mögen fie Doch dieſe Lehreannehmen, welche 
lieben Bruder, ich fehreibe Diefes, auf daß| gewiß neu ft, die der Welt noch niemals 
ich euch erhalten müge in der Lehre, Die ihr befannt geweſen, und Diedenenjenigen, wel 
empfangen habt. Alſo erinnert Paulus eben | cyen fie bekannt worden, deßwegen neu if, 

dieſes in feinen Epiſteln überall. Alſo mufz | weil fie Die, fo fie annehmen, von Tage zu 
fen auch wir aus allen Kräften ſtreiten, daß | Tage erneuert. Es ifi ein neu Gebot bey 
wir die Lehre: wider Die neuen Lehrer erhal⸗ Chrifto, der jetzo offenbaret it, und. bey 

ich euch, das da wahrhaftig ift bey ihm 
und bey euch. a 

ift wahrhaftig eine neue Lehre, ja, 

ten. Lieben Brüder, denket ja nicht, daß uns die es erleuchtet. ‚Deromegen haltet 
ich etwas neues lehren werde. Ich bemuͤhe uͤber diefer Lehre. “Die andern Lehren wer⸗ 
mich nur dahin, Daß ich euch in Der. anfangs | den Finfterniß, und Eein Licht ſeyn. In Sums 
‚vorgegebenen Lehre erhalten moͤge. Ich will ma, huͤtet euch vor. neuer Lehre; gleichwie 
euch in der Einfaͤltigkeit wider die neen Leh auch Paulus ſpricht: Laſſet euch nicht waͤ⸗ 
ver erhalten, Bleibet in der Einfaͤltigkeit gen und wiegen von allerley Mind der 
und in der alten Lehre, die ihr empfangen | Lehre, durch Schaltheit dev. Menſchen 

habt, Vor allen Dingen fehet euch vor, daß | und Täufcherey, damit fie uns erſchlei⸗ 
ihr euch nicht ruͤhmet, daß ihr nicht nach |ehenzu verführen, Eph. u. . 

Dem 



942 All, Auslegungder erften Zpiftel St. Johannis Cap. 2. v. 8.9. 10. 943 

Denn die Finfterniß ift vergangen, und | wollte lieber, daß alle Liebe verlöfchete , nur 
das wahre Eicht fcheinet jetzt. 
24. Hiermit verdammet er abermals die 

Widerſacher, bey welchen die Finfterniß 
noch nicht vergangen war. ie haben ein 
betrugliches, nicht das wahre Licht: ſie ver⸗ 
ftellten fich in Engel des Lichts, undnahmen 
die Seftalt der Lehrer an ſich. Der Teu⸗ 
fel fchleicht ſich alſo in unfere Herzen ein, nicht 
als ob-erein bofer und falfcher , fondern ein 
guter und der befte Geift fen, und wie ein 
Engel des Lichts. Alſo thun auch feine Lehr 

rer, die den Namen als Knechte Ehrifti, als 
Diener Chriſti führen, und unter diefen Ti- 
teln die Menfchen betrugen. Aber das wah⸗ 

re Licht leuchtet inihm, und in uns; dabey 
bleiben wir. Gieaber haben ein betrügli- 
ches Licht. | 

v. 9. Wer da ſagt, er fen im Lichte, und | Tü verdunfeln. 

daß ihre Lehren bleiben follen : fo verbergen 
fie ihren Haß, ihre Derfolgungen und T 
ranneyen unter den Namen der Befoͤrde⸗ 
rung goͤttlicher Ehre, und eines brennenden 
Eifers für die Wahrheit. Aber wer nicht 
im wahren Lichte bleibet, der bleibet nicht in 
der Liebe, Die Fruchte des Geiſtes wach⸗ 
fen nicht, ohne im Geiſt. Ein fauler 

Matth.7,18. | 

Mer. dafagt, er fenim Lichte, 
26. Wie die Rottengeifter dieſes noch die⸗ 

je Stunde fagen, megen des Scheins des 
Bekenntniſſes. Das erkennen fie nicht; ja, 
fie fagen, fie waren im Fichte. Chriſtus 
aber und die Seinen ſehen, daß fie im Fin 
fterniß find, weil fie das Licht des Evange⸗ 

Sie haben die Ehre, daß 

Daum Eann nicht gute Fruͤchte bringen, 

haſſet feinen Bruder, der ift noch im] fie das Cvangelium haben vor dem Teufel 
Finſterniß. 

25. Fi Ketzer koͤnnen diefesnicht unterlaf 
fen; denn wie die Geiſter find, al- 

fo bringen fie Frucht. Wir find verbun- 
den, ihre Lehren und Thun zu haffen. Ich 
haſſe, HErr, die dich baffen, und ver: 

dreußt mich auf fie, daß fie fich wider 
dich fenen. Ich baffe fie in rechtem 
Ernſt, darum find fie mir feind, Pf. 139. 
v. 21. 22. Alſo fol ich fie von ganzem Her: 
sen haſſen. Soll es mir nicht wehe thun 
um Chrifti willen, daß fie die Worte Ehri- 
fti alfo verfälfchen? Das ift mein Leib, foll 
D viel heiffen, als, es bedeutet meinen Leib, 
hun wir nun dieſes, fo haffen fie uns, und 

und der Welt. Diefes ift den Apofteln bes 
gegnet; darum ift es Eein Wunder, daß es 
uns auc) begegnet. _ i 
v, 10. Wer feinen Bruder liebet, der blei⸗ 

bet im £ichte. u 
07. (Nas ift ein Gegenſatz: Die Ehriften 
“2 lieben, und jene lieben auch. Als 

lein, ein Chrift wollte nicht, daß fie umkaͤ⸗ 
men; ja, er wollte ihnen gernegeholfen wiſ⸗ 
fen, ob fie gleich die Lehre hefftighaffen. Ob 
es aus heiligem und gutem Haß herkomme, 
das wird Ehriftus richten. | 

Und iſt Feine Aergerniß bey ihm. 
28. Das ift eine zweydeutige Nedensarf, 

fehreyen, wir wären Veraͤchter der Liebe. | welche fomol von den genommenen als gege⸗ 
Aeuſſerlich geben fie zwar alle Höflichkeit und | benen Aergerniffen Eann verftanden werden. 
Liebe vor ; aber innmendig find fie voller) Ich wollte es Fieber von leandalo pafliuo, oder 
Daß. Ber nicht im wahrhaftigen Lichte | dem genommenen Aergerniß verftehen, daß 
Aft, der kann den Bruder nicht lieben, ja, er] es fo viel .beiffe, als: Cr wandeit im Rn 

un 

Tyr - 
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und. wird nicht geärgert durch jener ihren] 30. Die Keger ruhmen fich, fie hätten 
Schein des Lichts, fondern bleibt bejtandig |das Licht ; aber fie ſind lauter Finſterniß. 
im Lichte, und laßt fich nicht irgend ein Aer⸗ Und will er ung mit diefen Worten fein bey» 
gerniß anfechten. Broffen Srieden haben zeiten unterrichten, daß wir fehen follen, was 

Die dein Befes lieben, und werden nicht |es fey, wenn man von dem wahren Lichte 
ſtraucheln, Palm rig, 165. Alfoargerter abmweichet. Wir glauben es nicht , aber 

niemand. Aber ich glaube nicht, daß er von Chriſto ift es bekannt, mit was unbeſchreib⸗ 
dieſer Schwachbeit der Brüder rede. Die licher Mühe und Nachſtellungen ſich der Sa⸗ 
Liebe läßt fich nicht erbitteen; die Liebe |tan dahin bearbeitet, Daß er diefeskicht ung - 
hoͤret nummer auf, 1 Cor. 13, 5.8. Ein Chriſt aus den Herzen reiffen, und es augrotten - 
ſtoͤſſet fich an nichts, fondern er ift beftandig moͤge. Cr fragt wenig nach dem feheinba- 
in der Erkenntniß Diefes Kichts : er hoͤret von ren Leben und Wandel: er gehet umher 
neuer Lehre, aber er kehret ſich nicht daran: und ſuchet, welchen er verfchlinge, 1 Ver. 
er höret von Verfolgung, aber mit tauben |s, 8. denn er findet viele nicht bereit, daher 

Ohren. Hingegen die Widerſacher den⸗ fturzet er viele. Der Wind des Teufelsift 
ken Boͤſes, esmagihnen freundlich oder har⸗ groß und ſtuͤrmiſch, damit er unfer Licht aus⸗ 
fe zugeredet werden. Unſere liebreizende zuloͤſchen ſucht. es 
Worte verkehren fie in Gift und Schmeiz| 31. Geftern haben wir gehöret von dem 

cheleyen. Paulus fpricht: Einen ketzeri⸗ Haß der gottlofen Scheinheiligen. Keber 
ſchen Wienfchen meide, wenn er einmal! find auch die neuen Lehrer, welche verderb⸗ 
und abermal ermabnetift, Tit. 3,10.denn| liche Secten einführen, deren Haß, weiler 
er laßt ſich weder Gutes noch Boͤſes bewe⸗ mit dem beften Schein der Heiligkeit und des 
gen. Wenn ein Weiſer miteinem Nar⸗Glaubens trefflich geſchmuͤcket iſt, vom Flei⸗ 

ven zu handeln koͤmmt, er zuͤrne oder la⸗ ſche, ohne des Heiligen Geiſtes Beyſtand, 
ehe, ſo hat er nicht Ruhe. Spruͤchw. 29,9. io — — Be Sie ns a 
v. u. Wer aber feinen Bruder haſſet, Bornehmen einen Cifer fur die Ehre GOt⸗ 

der iſt im Finſterniß, und wandelt Im übrigen handelt er vom Haß, und 

im Finſterniß, und weiß nicht 109 er Schrift hat diefe Gervohnbeit, daß fie erfts 
hingehet. lich Diejenigen ftraft, welche unter. dem Schein 

29. Be Dinge gläuben, und es mit de⸗ der Heiligkeit ſuͤndigen; hernach die, fo groͤb⸗ 
| nenfelben halten, dasift im Finſter⸗lich fundigen. Daher koͤmmt er allmahlih 
niß ſeyn. Alles, was fie in diefer Meynung| auf Diejenigen, welche nachlaͤßig und faul 
des Herzens thun und leiden, das find Fin ſind. & 
ſterniſſe. Sie meynen, fie gehen zum Rei⸗ v. 12. Lieben Kindlein, ich ſchreibe euch, 
che und zur Herrlichkeit, und wandeln doch daß euch die Suͤnden vergeben werden. 
zur ne — nie ns ie os durch feinen Namen. a 
angefang eichnißrede, ſo er vom leib⸗ TR, — 
chen Lite Sergenommen. 7 Der een Zehnn vo 
Denn die Finfterniß haben feine Mugen mahnet, daß ‚weilfie die gefunde Lehre hats 

berblendet. — fen, fo ſollten fie auch Fruͤchte bringen, Es 
J Lutheri Schriften 9, Theil, Dun hat 

* 

von groben Laſtern. Denn die heilige 
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hat mit allen einerley Bewandniß, auſſer 34. Die Vergebung aber der Simden 
daß er. den Eitern eine Erkenntniß beyleget:|ijt nicht deßwegen eingefegt, daß es erlaubt 
fie follten, als Eltern, mehr Verſtand has |feyn möge zu fündigen, oder daß wir fündis : 
ben, denn die jungen Leute. Johannes jeiz| gen follen; fondern deßwegen, daß wir die 
ger Damit an, Die jungen Leute hatten eine Sünde follen erkennen ; daß wir füllen wif- 
hitzigere Neigung zu fundigen. Ein junger |fen, daß wir in der Stunde ſeyn; daß wir 
Menſch ift geneigt zur Öeilheit, ein Mann follen ftveiten wider die Sünde. Ein Arzt 
zum Geiz und zur Ehrſucht. Alſo gibt es entdecket die Krankheit; nicht, daß er fein 
auch geiftliche Laſter, zu welchen einer vor Vergnügen an der Krankheit habe, fondern - 
dem andern eine hibigere Neigung hat. _2lr vielmehr, daß der Kranke feufjen und bitten 
fo betet David: Gedenke nicht der Sun; |foll, von der Krankheit befvenet zu werden. 
den meiner Jugend, noch meiner Lieber | Cr faffet aber Hoffnung, wieder gefund zu 
tretung, Pſalm 25.7. Alſo fpricht Hiob werden, aus der Treue des Arztes, der ihm 
6.13, 26: Du willft mich umbringen um diefe Verheiffung thut. Alſo werden auch 
der Sünde willenmeiner Jugend. wwir in der heiligen Taufe aus der Finſter⸗ 
33. Deromegen ruͤhmt er, daß das Reich niß ins Licht, und inden Dre der Vergebung 
EHrifti fey ein Neich der Vergebung der |der Sünden verfeger. 
Suͤnden, weil Diejenigen, fo gefallen find,| 35. Es wäre gut, wenn des Hieronymi 
Hoffnung der Vergebung Hatten. Die und anderer Bücher gar nicht ans Licht kom⸗ 
Gottlofen lehren eben diefes; aber fie haben men wären, weil fie auf unfere eigne Bes 
nicht emerley Meynung und PBerftand das muͤhung allufehr dringen. Das hat den 
don. Derowegen muß man. diefes fleißig] Mönchen Gelegenheit gegeben, daß fie fich- 

mierken, auf daß alle wiffen, das fey die um defto mehr gemartert haben, je mehr 
Summa und der Furze Innbegriff von der Suͤnde in ihnen wohnet. Wenn fie viel fa⸗ 
Predigt, nemlich die Vergebung der Sun: ſten, fo ift das wol ein gutes Mittel wider 

- den. Wenn diefes wahr it, fo folgt, daß die Kehle; indeſſen aber fehleicht fich, der 
mir unter der Stunde find, und fündigen.| Hochmuth unvermerkt ein: eine Suͤnde 

J 

Denn ſonſt wuͤrden wir nicht ſagen: Ver⸗ wird ausgejagt, aber eine zwiefache ande⸗ 
gib uns unſere Schuld, Matth.6,12. Wer re Suͤnde wird eingefuͤhret. Dergleichen 
kann merken, wie oft er fehlet? Verzei⸗ Caſteyungen haben zwar ihren Nutzen, aber 
be mir die verborgenen Sebler, Pf. 19,13.|die Suͤnden werden dadurch nicht ausgefes 
Das Geber des HErrn macht ung der Suͤn⸗ ge. Das Here wird zwar abgehalten, 
de fehuldig, und vielen Stunden untersvurfig. |daß es nicht ausbricht 5 es wird aber nicht 
Weunn wir ei Re — dein geheilet. 

ame; fo folget, daß wir den Namen nt 
GHtteg nicht heiligen. Dieſes Leben ift Daß wi die Fe vergeben werben 

nichts anders, als eine Entheiligung des Nas| dur feinen Namen, y — 
mens GOttes; und dadurch wird das Reich 36. Nicht wegen der Bemuͤhung mit Wer⸗ 

des Satans erweitert, daß es voller Dieb⸗ ken werden Die Suͤnden vergeben; ſondern 
ftähle, Raubereyen, Ehebruͤche und anderer! wenn ich den Namen des HErrn JEſu Chri⸗ 

Aergerniffe iſt Die Frommen allein fagen :|fti anruffe, weil ich glaube, daß erdie Ders 
Erlöfe uns vondiefem Reiche, fühnung für unfere Stunden fey. aa Ai 

id 

* 
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Wahrheit; aber der Teufel pt uns nicht 
auf diefem Wege bleiben, er fuͤhret alsbald 
unfere Werke ein. Deromwegen hänge fich 
doch niemand an feine eigne Werken. Unfere 
natürliche Arc ift diefe: Sch habe mit Wer⸗ 
Een gefundiget „ derowegen will ich GOtt 
auch mit Werken verfühnen. Der Teufel 
ift zugegen, der unfern Irrthum beftarkt. 
Wider diefe Stunde muß man diefe Verheiſ⸗ 
fung brauchen ; die Sünden werden verge- 
ben durch feinen Namen. 
v. 13. Ich ſchreibe euch Vaͤtern, denn ihr 

kennet den, der vom Anfang iſt. 
37. Heben ihn die Juͤden nicht auch gekannt? 

>. und dennoch haben fie nicht Verge⸗ 
bung der Sünden. Allein, fie haben nicht 
den Namen deffen, in welchem unfer Heil 
ift, erkannt, nach dem Spruch: Er ken⸗ 
net meinen Namen, darum will ich ihn 
fehügen, Pf. 91,14. Sie haben auch nicht: 
denjenigen erEannt, der vom Anfang ift, 
das ift, den ewigen Sohn GOttes; fondern 
einen andern und neuen Gott, wider Das 
Gebot GOttes, Palm. 81, 9. 10: Höre, 
mein Volk, ich will unter dir zeugen, 

Iſtrael, du follft mic) hören, daß unter 
dir Eein anderer Bott fey, und du kei⸗ 
nen fremden Bott anbeteft. Die neuen 
Lehrer haben einen neuen Gott erfunden: 
fie gehen in die Wuͤſten, halten Zaften, 
bauen Klöfter auf, thun Gelubde, und fa- 
gen: Wirſt du dasthun, fo wirſt du GOtt 
wohlgefallen. Das ift nicht der wahre 
GOtt, fondern ein neuer: denn der wahr 
2 GOtt ſiehet mich nicht wegen meiner Wer⸗ 
ean. 

38. Fleue Götter machen, iſt, wenn man 
neue Arten, neue Ieligionenerfindet, GOtt 
zu dienen. Wer eine neue Lehre einführet, 
Der führet einen neuen Gott ein, und-ver- 
Jeugnet den alten, der. vom Anfange geiver 
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ſen iſt. Das iſt eine wahre Abgörteren, eis 
nen neuen Goft, das ift, den Satan vers 
ehren. Alfo ift alles, was wir wider dag 
uns vorgefchriebene Wort haben, nichts als 
lauter Abgötterey und Gottloſigkeit. Es 
faͤllt uns aber ſchwer, dieſes zu glauben, die 
wir an die Abgutterey gewohnet find. * 
Ich ſchreibe euch Juͤnglingen, denn ihr 

habt ven Boͤſewicht uͤberwunden. 
39. „Johannes ſchreibet an Leute von aller⸗ 

ley Standen ; derowegen hat er auch ges 
rolle, daß die Juͤnglinge an der Gnade 
Theil haben follten. Cr verftehet ſonder 
Zweifel dasjenige Alter, welches noch unter 
der Aufficht der Eltern fiehet.. Denn diefeg 
braucht vor.allenandern Unterricht, und Feis 
nes ift zum fundigen geneigter, als dieſes. 

Denn ihr habt den Boͤſewicht überwunden, 
40. Die jungen Leute gehen dem Triebe 

ihrer Begierden nach, fie haben nicht viel 
Vernunft. In Chriſto haben wir den Sieg. 
uͤber den Teufel und wider die Gewalt des 
Teufels. Die Gewalt des Teufels iſt der 
Tod, die Suͤnde, ein boͤſes Gewiſſen durch 
welche Dinge er regieret. Er hat auch 
Schilder und Waffen, und macht durch 
den Tod die Herzen zitternd, neiget den 
Willen zu Suͤnden, wohin er will. Von 
dieſen allen find wir nicht allein befreyet ſon⸗ 
dern haben auch den Siegüberfelbige. Wer 
die Welt überwunden hat, der hat auch den- 
Teufel überwunden. Ein junger Menſch, 
der an Ehriftum gläubet, hat den Siegüber 
alles, wodurch der Satanmachtigift. Al⸗ 
fo hat er den Gieg: nicht, daß die Sünde, 
das böfe Gewiſſen, der Tod nicht follten 
empfunden werden, fondern Daß fie uͤber⸗ 
wunden ‚werden, weil EHriftus geöffer 
ift, als fie. Sie find zwar bereits uͤberwun⸗ 
den, aber noch nicht ausgerottet; es iſt war 

Dun 2 en Ä ein 
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ein Anfang gemacht worden, die Krankheit] tes Bey euch bleibet und den Boͤſewi 
zu heilen, aber fie ft noch nicht ganzlich hin- — habt. n Sbjemicht | 

weg genommen. — * 
a a 42. Er will alle tröften und vermabnen, 

v. 14. Ich fehreide euch Kindern, dem daß fie bey der Neinigkeit Des Woris — 
ihr kennet den Vater. tes bleiben ſollen. Nachdem er vorher alle 

41. Weil Johannes hier mit Unterſchied Stufen des Alters genennet hat, ſo nennet er 

und nach einer gewiſſen Abtheifung, gufs neue die Väter und die Jünglinge oder 
nemlich des Alters, redet, fo nennet er end» Erwachſenen. Er leget aber einem jeden Al⸗ 
fich die Rinder, die im Schooſe Hiegen ; ats|fer eine ſolche Redensart bey „ Die ihnen ei⸗ 
ob er fagen wollte: Lieben Rindergen, ihr gentlich zukoͤmmt, und zichet es aufden geiſt⸗ 

habt auch einen himmliſchen Dater. Daß lichen Verſtand. Die Väter, bauen eine 

bey den Alten. Giemachenferner den Ein- 

u 

wie die Sünde über alle herrſchet, alfo herr» 
ſchet auch die Gnade durch Chriſtum uber 

- Alle. Demn gleichwie ein Kind durd) frem- 

ie aber fagen, die Kinder gläubten nicht: das Stadt an, die Juͤnglinge vertheidigen und 
ilige ich nicht. Sie fprechen, fie fahren beſchützen ſie Die Knaben werden in felbiger 

bey ihnen den Glauben nicht; darauf ants — ne den u dur) eich: Si; ir 05 Wort; aber auf eine neue Kriegsarf worte ich: Sie fehen denfelben auch nicht durch das Warr. 9 t, 

wurf: Die Erwachſenen wiſſen doch, daß Iſc. N ht lieb die N 
fie glauben, und befennenden Ölauben; Das ” Be — A die Welt noch was 
finde fich.aber nicht an den Kindern. Lie Mr —— 
ber, woher weiß man denn daßfte die Wahr- 43. Wir haben bisher gehoͤret, wie Johan⸗ 
heit ſagen; fintemal Simon der Zauberer nesdie Väter ‚die Jünglinge,die 
eben das von fich gerühmet hat, und den- Knaben ermuntert oder gepriefen hat. Er preis 
noch ein Betrüger gewefen it? Alein, gleich, ſet ſie aber wegen des empfangenen Ölaubeng, 

daß fie gedenken ſollten, was vor eine groffe 
Gnade das ſey, daß ſie um Slaubenfommen- 
wären, und denſelben erkannt hatten. Ms 
wenn ich fagte: Meine Herren, ihr feyd in de Suͤnde fehuldig wird; alfo wird es auch 

: durch eine fremde Gerechtigkeit gerecht. Die der wahren Erkenntniß, ihr ſeyd beruffen 
Bernunft ſtreitet war roider den Glauben ;| mit einem heiligen Beruf: Nun fehet denn zu 
je toeniger fie aber in den Kindern ſtark ift,\dab ihr wuͤrdiglich nach Diefem Beruffe wan⸗ 
defto mehr glauben fie.  Chriftus ladet hier delt, Daß ihr ſolche Feuchte der Buſſe brins 

die Kindlein infonderheit zu fich ein, gleich, | get, Die fich zur felbigen ſchicken. Habt nicht 
wie auch ander weit Laſſet die Rindlein lieb die Welt. 
zu mir kommen, denn ſolcher iſt das Aim-| 44. Johannes redet einfaͤltig zu den Kin⸗ 
melreich, Matth.19,14. Er laͤſſet aber nie⸗ dern alſo, Daß es ſcheinet als ob ſich Eras- 
mand zu ſich ohne Glauben. Ka ee ee = 
a € er Heilige Geift ift ein Lehrer der Einfältis 
Ich habe euch Vaͤtern gefchrieben, DAB| gen ‚"deromegen bedienet er fich der Cinfalk, 

ihe den kennet, der vom Anfang ift.| as. Diele wiffen nicht, was die Welt 
& A [0,73 FREE . ; x — 2* 
Ich habe euch Juͤnglingen gefchrieben, ſey ‚tie wir im Prediger Galomonis zue 
daß ihr ftarf fend, und das Wort GOt⸗ | Onuge gehoͤret haben, da einige — * 4— 
ARE ee 
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Welt verſtehen ſelbſt die Creaturen GOt⸗maͤchtiger Koͤnig; er ſuchte aber nicht das. 
tes; wie die Franeifcanermonche das Geld ‚| Seine, fondern vermaltete es nachdem Wil⸗ 
die Geſellſchaft, Darunter verftehen. Allein | len GOttes. - Denn fo viel feine Perfon an- 
fie irren: denn alle Ereatur GOttes ift gut, betraf, fo fagte er von fich: Ich bin bepde 
und Ehriftus felbft hat fich des Geldes bedie- | dein Pilgeim und dein Fremdling, wie 
net, und bat mitten in der Gefellfchaft der Jalle meine Döter, Pſalm 39,13. . Ei er⸗ 
Menfchen gelebt. Derohalben ift an Diefem | Fannte ſich für einen Fremdling, er fagte, 
Drte die Welt, die Gottlofigkeit felbft, Der |er ware ein Baft, David hat das Neich 
menſchliche Affect, nach welchem ein Menſch nicht nach feinem, fündern nah GOTT 
nicht den wahren Gebrauch der Creaturen Willen, und zu Beförderung deffen Ehre 
GDttes hat; wie fichs bey denenjenigen auf |vertvaltetz und alfo hat er die Welt nicht 
fert, die die Ereaturen GOttes nicht recht erz |ieb gehabt. Auſſer dem, wo einer die Ar⸗ 
kennen, noch dererfelben recht brauchen, die men druckt und plagt, und anderer ihre Guͤ⸗ 
nur zu ihrer Wohlluſt und Ehre der Dinge |ter als ſeine eigenen braucht da iſt die Welt; 
in der Welt fich bedienen. Die Welt iſt das ift unrecht. Durch Ehriftum bin ich 
überall der Eitelfeit unterworfen; der mitten in die Welt gefegt, nemlich durch 
Menfeh felbft ift eitel, und brauchet alle Diez | die Taufe, daß durch mein Exempel die uͤbri⸗ 
fe Dinge auf eine eitele Weiſe. Derohal⸗ gen befraftiget und aufgerichtet werden ſoll⸗ 
ben fimdigen diejenigen, welche die Weit |ten. Derowegen ift es gottlos gehandelt, 
auf eine ſolche Art fliehen, daß fie den Um: | wenn man die Welt fleucht, wie jene thun, 
gang mit andern Menfchen feheuen. In⸗ 47. Ehriftus fpricht: Der Heilige Geift 
gleichen Die, welrhe die Ereaturen GOttes wird die Welt ftrafen um die Sünde, 
verachten, nicht Fleiſch eſſen, dieſes oder je | Soh. 16,8. Alſo ift die Welt nichts anders, 
nes Kleid nicht tragen. Diefe brauchen die als die Menfchen, die GOtt verlaffen ha⸗ 
Creaturen GOttes alfo, daß fiedurch diefel- ben, die von GOtt nichts wiſſen, Die fich 
ben wollen felig werden: aber dieſes iſt der zu den Ereaturen abgefehret haben, um ihr 
ale ee A ves Nutzens, und um ihrer Ehre willen. 

- 46. Allein, die LVelt lieb haben, gehet|i >; um. > . - 
auf den weltlichen Mfect und Neigung, dag So jemand die Welt lieb Hat, im dem iſt 
man weltlich gefinnet ift, und fein Herzdran ‚nicht Die Liebe des Vaters. 
hängt. In der Welt foilet ihr ſeyn wie ein! 48. Denn die Liebe GOttes und die Lies 
brennend und feheinend Licht, auf daß Die|beder Welt ſtimmen nicht miteinander über 
andern Dadurch angezumdet werden. In ein. Es ift eine Sache, gegen welche fich die 
der Welt ſeyn, die Welt feben ‚die Welt Liebe der Welt und die Liebe GDttes auf 
empfinden, ift etwas anders, als die Welt ſſert. Jacob fpricht: Es find Rinder, die 
lieb haben: gleichwie es auch was anders) GOtt deinem Anechte gefcbenfer bat, . 
ift, Sünde haben, Sünde fühlen, als,|ı Mof.33,5. Wer feine Kinder alfo Tiebet, 
Sünde lieben. Abraham hatte zwar Haa⸗ daß fie GOttes Geſchenke find, der lieber 
be und Suter; aber er liebte fie nicht, mweillauch GOtt. Wer fie aber alfo liebet, daß 
er diefelben austheilete, und erkannte, er ſeh, fie Weltkinder werden, und fpriht: Gier 

nach dem Willen GOttes, zum Daushalz| he, das it mein Kind, ich will ihm Schaͤ⸗ 
ter über die Guter geſetzt. David war ein! ge MIND der. hat die Aßelt lieb. Aber 
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ein Weib alſo liebet, wie fie ein Geſchenke 
ee iſt, hat die Welt nicht lieb, 

weil fie GOtt gegeben hat, Sir. 26, 3 und 

Rinder find eine Babe GOttes, Pſalm 
127,3. Wer anders thut, der hat die Welt 
lieb. Wenn wir alfonur das efledonum 

(daß es ein Geſchenk fey,) darbey in acht 
nebmen, fo ifts recht. Darauf hat Ja⸗ 
cobus feine Abficht, wenn er ſpricht: Der 
Welt Freundſchaft iſt GOttes Seind- 

ſchaft: wer der Welt Freund ſeyn will, 

der wird GOttes Seind feyn, Zac. 4,4- 

Die Uxfache liegt an der Sleifchestuft und 
Augenluft: die ift nicht vom Dater ſon⸗ 
dern fehlechterdingge von der Welt; wie 
ieso folget: 

v. 16, Denn alles, was inder Melt ift, 
(nemlich des Sleifches Luſt, Augenluſt, 
und hoffartiges Leben,) ift nicht vom 
Vater, fondern von der Welt. 

19, CNes Fleiſches Luſt ift von der Welt; 
O nemlich diejenige Wohlluſt, da 

ich meinem Fleiſche ſuche nachzuhaͤngen, und 
demſelben den freyen Zuͤgel ſchieſſen zu 
laſſen, als da iſt Ehebruch, Hurerey, Freß 
‘fen und Saufen, Muͤßiggang, Schlaf. 

Es hat nicht gleiche Bewandniß mit den 
Hurern, wie mit den Eheleuten. Jene fe 
gen das Wort Gottes beyſeite, laſſen ih» 
rem Fleiſche den Willen, und thun nach der 

Wulcth des gleifches. Diefe haben das Wort 
von der Einfegung desCheftandes, und wiſ⸗ 
fen, daß fie in einem Standeleben, dervon 
Gtt genrdnet if. Jene find von der 
Welt; diefe fagen den weltlichen ‘Begierden 
ab. Es ift eine Naferey, wenn man das 
Fleiſch hegt, daß man vermoͤge deſſelben al⸗ 
le Wohlluͤſte des Fleiſches ausuͤben möge. 
Wenn du aber in den wahren und rechtmaͤſ⸗ 
ſigen Eheſtand tritſt, ſo faͤllt dieſes Wuͤten 
und Toben des Fleiſches weg. 

| Augenluſt. 
so. Es find mancherley Dinge, dadurch 

‚die Augen gereizet werden. Ich glaubeaber, 
daß hier fonderlich der Geiz verftanden wird. 
Denn Die Yugen werden zwar anderer Dins 
ge fattz aber des Geldſammlens werden fie 
nicht ſatt; fondern fie haben immer eine Bes 
gierde nach mehrern, nemlich nach vielen lie⸗ 
genden Gruͤnden, nach Aeckern, nach Haͤu⸗ 
ſern. Der Geiz iſt mit dem nicht zufrieden, 
was er braucht, ſondern er wuͤnſcht auch das⸗ 
jenige, was er niemals gebrauchen Eann, 
Der Neichthum der Gottlofen if, wie der 
Poet fpricht: Tanquam pictis gaudere ta- 
bellis, als wenn man feine Freude an ge 
mahlten Bildern hat. Die Bilder effe ich 
nicht, ich ziehe fie nicht an, wie die Kleider, 
ich lege mich auf diefelben nicht fehlafen. 
Daraus fiehet man, wiediejenigen die Welt 
nicht fliehen, Die fich von der Gefelfchaft ans 
derer Leute abfondern, die Reichthuͤmer haͤu⸗ 
fig fammlen, groffe Pallüfte aufbauen. Als 
fo haben die Cardinaͤle, Biſchoͤffe, Aebte 
ihre Freude an gemahlten Bildern, und 
weiden daran ihre Augen. Das ift ihnen 
nichts mehr, denn eine Augenweide. Sind 
nun diefe nicht von der Welt? 

Hoffaͤrtiges Leben. 
51. Das iftein groffes Aergerniß. Etwas 

anders find die Guter dieſes Lebens, davon 
wir felbiges unterhalten müffen, und was 
anders ift die Hoffart Des Lebens. Um 
jenes fich zu bemühen, ift einem Chriſten ers 
laubt, nach Joh. 3, 17: Wenn jemand 
diefer Welt Güter bat ıc. Aber an diefer, 
nemlich an der Hoffart und prächtigen Rez 
bensart, foll er einen Abſcheu haben; denn 
es iſt ein Mißbrauch der Nahrungsmittel und 
der Haabe. Dergleichen wir an dem reis 
‚hen Schlemmer fehen beym Luca am 6. Cap. 
v. 1 faq. So ſoll man fich demnach ar. 

e en, 



9566 - von der fünften Dermabnung Jobannis an die Chriſten. 957 

- heben ‚und nad) hohen Dingentrachten ; fon- le GOttes nicht vergehet; alfo vergehen auch 
dern mit dem, was man hat, zufrieden ſeyn. Die nicht, Die den Willen GoOttes thun, und 

Aber die Weltift ganz anders geſinnet, wel⸗ bleiben in Ewigkeit. Das ift eine herrli⸗ 

che ftets nach hohen Dingen trachtet , es che Lehre auf der einen Geite, daß diejeni⸗ 

will ein jeder in die Höhe fahren; nie⸗ gen, welche in Der Erkenntniß GOttes ſte⸗ 

gi ift mit feinem Sue —— hen, wiſſen, daß ſie nicht untergehen. 
in Speiſen und andern Dingen zufrieden. ——— N | : 

Aber ein folcher Menfch ift nicht vom Vater, % 18, 8 Inder, es iſt die legte Stunde, 
fondern von der Welt. Wo die Liebe des] 54. Khyier fange Fohannes an, die Urſache, 
Batersift,da ift nichtdie Luſt zu der ABelt,] fo ihn dieſe Epiftel zu fchreiben veran⸗ 
und zu hohen Dingen. Wenn wir Nah⸗ laffet, zu entdecken, und wir haben bereits 
zung und Rleider haben, fo laffet uns|gedacht, um welcher willen er gefchrieben, 
begnügen, ıTim.6,8 DaB a — 

ie mit falfchen Lehren erfulleten, ihm diefe Epi⸗ 
v. 17. Und die Welt vergehet mit ihrer aeg abgensthiget haben." DieCerinthüü 4 

£ufl. : Pbionitæ warteten auf neue Dffenbarungen 
s2. Da⸗ äufferliche Scheinweſen der Welt | und aufeine neue Welt. Auf diefenun weiſet 

iſt groß saber die Vorſtellungen, fo | er hier oͤffentlich mit Fingern und nennet ſie 
ſich unſere Begierden machen, find noch groͤſWiderchriſtos, und ſchaͤrfet die apoſtoli⸗ 
ſer, indem wir groͤſſere Dinge, als die Welt ſche Lehre ein, wenn er ſpricht: Rinder, es 
hat,begehren. Aber beydes vergehet. Es ift ja Fift die legte Stunde, Denn alforeden alle 
ein Jammer, kaum ifts um etliche Stum- | Apoftel. 
den zu tbun, fo ift der Welt Luft dahin | ss. Sch habe mir vor deſſen mancherley 
Alsdenn fprechen fie: Wenn ich gewußt Gedanken gemacht, tie Doch diefe Zeit Die 
hätte, daß es fo bald ein Ende hätte , woͤ⸗ letzte Stunde koͤnnte genennet werden, da 
te ich. davon geblieben. Alſo bauen die|doch Ehrifti Reich ewig feynfollte? Und end⸗ 
Unmeilen auf den Sand, f & ar Die eh 

ff genennet werde, nicht von wegen der Kürze 
ne A Va thut, der Zeit, ſondern von wegen der Beſchaffen⸗ 

wigren. heit der Lehre. Alſo, weil dieſe Lehre die aller⸗ 
53. Alſo handeln denn Diejenigen klug und | neuefte oder letzte ift, fo darf man auf Feine 

weife ‚welche den Willen GOttes tyun, das |neue Art der Lehre warten. Auf dieſe Lehre 
ift, welche glauben an den Namen des |folget eine helle Offenbarung. Diefes kann 
Sohnes GOttes ‚wie er anderweit fpricht, |nicht gefagt werden von dem Reiche Mofis, 
und fich untereinander lieben ;ı Joh. 3,23: weil es hieß, Daß auf felbiaes noch ein andes 
Das ift fein Bebot, daß wir gläuben an|res Neich, nemlich EHrifti, folgen follte. 
den Namen feines Sohnes IEſu Chri-| Nachdem nun diefes erfolget ift, fo muffen 
fi, und lieben uns untereinander, wie wir daher fchlieffen, das fey die lezte Stuns 
er. uns ein Gebot gegeben bat. Diefe ha⸗ de. Und hinwiederum: Weil die Lehre des 
ben die Welt nicht lieb , fondern üben ſich Evangelii durch den Antichriſt verdunfelt und 
mit Früchten der Liebe GOttes; und dieſe aufgehoben wird; fo iſt folglich die legte. 

vergehen nicht Denn gleichwie der ABil: Stunde, Denn daher erFenner — 
- A 

PZ 
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EIER — — — Fi ‚ ’ r — daß es die legte Zeit ſey: Daher erkennen len geſetzt, und von unſerer Gerechtigkeit in 
ee ehe Stundeift, die Öerechtigkeit Chriſti verfegt werden, Al 

Und wie ihr gehöret habt, daß der gi. ſe ſpricht Daulus: TDir werden ohne Derz 
dienft gerecht aus feiner Önade durch die 

derchriſt koͤmmt. Erloͤſung, ſo durch CHriſtum IEſum 
56. Hier iſt etwas auffengelaffen, und muß geſchehen iſt, Roͤm. 3, 24. Chriſtus iſt uns 

man drunter verſtehen: MU iſt es ergan⸗ von GOtt gemacht zur Weisheit zur 
gen, alſo iſt es geſchehen: tie es fromme GSerechtigkeit, zur Heiligung, und zur 
Lehrer vorher geſagt haben, alſo ſtehen jetzt Erloͤſung, ıEor.1,30. Aber der Pabſt hat 
Die Ketzer auf, als die Cerinthii, Ebionitz, | neue Kebensarten angeordnet, durch welche 
und andere, welche fie mit einem trefflichen | man die Gerechtigkeit vor GOtt zuwege brins 
Worte, Antichriftos oder Widerchriften | gen fol, nemlich die eigenen Gnugthuungen. 
genennethaben. Alſo wenn Paulus pricht: | Wenn der Pabft diefes Iehrete, unfere Ges 
Es reget fich ſchon bereits die Bosheit | rechtigkeit ſey nichts, und die Gerechtigkeit 
beimlich, ohne daß, der es jest aufhält, | Chrifti fen es allein, Durch welche wirgerecht 
muß hinweggethan werden; und alsdenn | wurden; fo fagte er eben fo viel, al8: darum iſt 

wird der Boshaftige offenbaret werz | die Meflenichts; folglich hat das Klofterleben 
den, 2Theſſ.2, 7. fo gibt er Damit zu verſte⸗ und die eigenen Gnugthuungen keinen Nu⸗ 

hen, der wahre Antichrift wuͤrde in Furzen! gen; und alfo wuͤrde das ganze Neich des 
da ſeyn, und verrathe ſchon Damals feine Ke⸗ Pabſts umgefehret. Sie fprechen zwar, 
gereyen. Denn diefer Antichrift ſtreitet wi⸗ | das Verdienst Chriſti mache uns ſelig; aber 

der die Derfon Chriſti; ein anderer, votz | fie mifchen die eigene Gerechtigkeit mit ein, 
der defjen Menſchheit: der dritte, vorder | Dasheißt wahrhaftig, Chriftum verwerfen, 
die Gottheit Chriſti. Diefes find Wider⸗ | ja, Chriftum vertilgen, und den Sohn GOt⸗ 
chriften ſtuͤckweiſe, die Chrifto nur in geroiß tes für Spott halten. Hebr.6,6. Für die 

=; fen Stuͤcken zuroider_ find; dergleichen die Suͤnden gnug thun, iſt fo viel, als von fel- 
Schwaͤrmer find. in anderer ift wider bigen losſprechen, die Macht des Teufels 
den ganzen CHriftum: und dieſer ift das und der Holle zeritüren. j 
Haupt von allen; Dergleichendas Pabftthum: sg. Aber, o ihrelenden Carthäufer, dieihe 
it. Denn der Hauptartikel Chriftlicher | euch fo fehrzermartert, was iſt denn euer Sieg 
Lehre iftdiefer, daß Chriſtus unfere Berech- |wivder die Hölle? Denn wenn ich fpreche: 
tigkeit fey. Per nun diefen angreift, der Ich bin zwar ein Ehrift und gefalbet, und 
nimmt uns den ganzen Ehriftum, und iftder will mich doch gleichwol fo und fo zermartern 
wahre Widerchriftz die uͤbrigen thun ihm dieſe und jene Werke erwaͤhlen, daß ich ſe⸗ 
darzu Vorſchub. Einer, der Ketzerey wider lig werde, und für meine Stunde gnug thue 5 
die Perſon Chrifti anrichtet, iſt nicht fo ein ſo ift es eben ſo viel, als wenn ichfagte: Chris 
groſſer Keser, als der Ketzerey wider Das | ftus hat mit feinem ‘Blute für mich nicht gez 
Verdienſt Chriſti ſtifftet. nug gethan. Folglich iſt Chriſtus vergeblich 

57. Es gibt zweyerley Arten von Ges |geftorben. Denn fo durch das Geſetz die 
vechtigkeit, meine Serechtigkeit, und Ehris| Bevechtigkeit Eömmt, fo ift Chriſtus vers 
fti Gerechtigkeit. Das Evangelium prediz|geblich geftorben, Gal.2,2ı. Der Trieb 
get, daß wir in Die Gerechtigkeit Chriſti folz unferer Natur gehet lediglich dahin, 1 ie 

urch 
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durch ihre Kräfte die Stunde tilgen will:jder Finſterniß. Wenn diefe Nacht einbricht, 
welches En an — En bei r Si fo iſt die letzte Stunde. — 

war der Grund» und Eckſtein aller Pa⸗v. 19. Sie find von uns ausgegangen, aber 
piften. Daher find die Klöfter Fommen,) fjiewaren nicht von ung, —— fie von 
welche des Antichrifts Veftungenfind. Da-| ung geweſen wären, fomwären fie ja 6 
durch iſt die Gerechtfertigung durch den Glau⸗ ch SEE NICH 
ben an Cheiftum nach und nach in Derady| uns geblieben: Aber auf daß fie offenbar 
füng gefallen, und der Antichrift emporfom,| Mürden, daß fie nicht allevon ung find, 
men. "Nunmehrorfiget er an Der heiligen] SO. He ift zu bejammern und Elaglich, jez 
Stättes und wenn Ehriſtus fpricht: Gläu-] . “ Doch aber eröftlich. Der Waͤizen 
be an mich; fo foricht jener: Gläube iſt nicht fehuld daran, daß Unkraut hervor⸗ 

an mich. Ge läßt es zwar gefchehen,|wachft; und die Wahrheit ift nicht Urfache 
daß Chriftus gepredigerwird; aberalfo, daß an fo vielem Unglück. Heut zu Tage wird 
ja nicht wider feine Regeln und Sasungen | UNS alles Unglück beygemeflen, Das in dee 

- geprediget werde. Sch beforge, der groͤſte Welt geſchiehet, und wir leiden Daher die 

Theil ſurbt alfo, daß fie beten, GHDte wolle allerempfindlichite Schmach und Vorwurf: 
ihnen vergeben, daß fie roiderdieNegel, und | Hatte er das Pahſtthum zufrieden gelaſſen, 
nicht, daß fie wider das Wort des Cvange⸗ ſprechen fie, ſo waren vielleicht nicht fü viele 
fi gefündiget haben; und daher ſtehet ihre Keger aufgeftanden, vielleicht ware auch nicht 
Berdammniß zu befüvchten. Die elenden| der Bauren Aufſtand geſchehen. Aber an 
Reue erfennen nicht den tvahren Arzt. Da] wen liegt die Schuld? Nichtander Wahr⸗ 
Mofes die eberne Schlange aufrichtete, heit oder am Lichte; fondern am Irrthum 
konnte niemand durch feineeigene Bemuͤhung und ander Finfterniß. Nicht derjenige, der 
geheilet werden, bis er diefe Schlangeanfahe.| vor der Finfterniß fliehet, fondern der in der. 
aMof21,o.24lfo koͤnnen auch wir wenn uns die Finſterniß bleibe, iftder Widerchriſt. Wenn 
Suͤnde beiſſet, von ſelbiger nicht frey werden, ſie von uns ausgehen, fo gehet es niemals 
bis wir Chriftum den Oecreuzigten anfehen.|obne Tumult ab. Thomas Munzer war 
Alſo muß man an den Wunden undandem | unter und. “Da er aber wollte Flug feyn, 
Blute Ehriſti veft hangen, wenn man nicht Und von ung ausging, fo wurde er ein Ans 
will verloren gehen. Zoh.3,14. ' ſtiffter des Aufruhrs und feine Spießaefel> 

len Eamen in diefe Stadt, und festen alles in 

Und nun find viel Widerchriften worden, Unruhe. Wenn dfe Buben mit einem 
Daher erkennen fir, Daß. die, Iegte|eiten Zvangelio Eommen, [0 mup folch 
Stunde iff, | | Unglück, daraus folgen. Ich ſehe dieſes 
en u. Bun [Unglück und feufze drüber. Und ich babe 
‚s9. Johannes macht diefen Schluß: weil oͤfters bey mir gedacht: Ob man nicht lieber. 

viel Widerchriften find, fo folget, daß die das Pabftthum hätte beybehalten follen, als 
legte Stunde iſt. Wie folget das? Alfo: | fo wiel Aufftand und Unruhe fehen? Aber es 
Denn nenn Die Lehre aufhoret, ſo weicher | ift beifer, einige aus dem Rachen des Teus 
Chriſtus zuruͤcke. Weicht aber Chriſtus zus | fels herausreiſſen, als daß alle verloren ges 
ruͤck, was hat man anders zu gewarten, als hen. Der Tag wird es offenbar machen wel⸗ 
Finſterniß der Unwiſſenheit und Werke! che von ung geweſen, und von dem Evange⸗ 

Lutheri Schriften 9, Theil, Ppp io 
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lio der Wahrheit gezeuget, und welcheesnicht [in Dem Angeficht GOttes zu Koͤnigen und 

geivefen. 
woSren, fo wären fie ja bey uns geblieben. 

v. 20. Und. ihr habt die Salbung von 
dem, der heilig ift. 

Denn wo fie von uns gewefen | Vrieftern; Das ift, zu Gläubigen und Aus 
errvahlten. Die Francifeaner und Domi« 
nicaner haben ihre Benennung von den Re⸗ 
geln der Menfchen; der Name aber der Chri⸗ 
ſten hat feine Benennung von keinem Wer⸗ 

61. Hi feget er die Selbung dem Antiz|Fe, fondern alleinvon Chriſto. Denn wenn 
„er chrift und den Kegern entgegen, die mich etwan jemand fragen follte, ob id) ein 

einen andern Ehriftum oder Befalbten, und Chriſt ware, fo bin ich aleich mit der Ant- 
eine andere Salbung erwarteten. Von die⸗ 

fen ziehet er die Seinen zurücfe. Ihr habt 
bereits die Salbung und wiſſet alles, 

was zur Seligkeit hinlaͤnglich ft. 
‚62. Hier hatten die Zuhoͤter vielleicht ſa⸗ 

gen moͤgen: Lieber Johannes, du fehreibeft 
uns zu viel zu Alein,obroolein Lehrer die Ge⸗ 

heimniffe beffer verftehet, fo find doch vielleicht 
in der Verfammlung zwey oder dreye, Die 

alles, was zu ihrer Geligfeit gehoͤret, wiſ⸗ 

fen, und den Heiligen Geift haben. Lmdie- 

fer willen foll ev fich erniedrigen, und in dem 

Ürtheil von fich felbft fich demüthig bezeigen. 

Denn ihr wiſſet, (will er fagen,) was zur 

Gottſeligkeit noͤthig iſt. 
63. Die Salbung bedeutet bey den Chri⸗ 

ſten etwas ganz anders, als bey den Latei⸗ 
nern. Denn aus dieſer Stelle nimmt der 
Pabſt die Benennung ſeines Ordens, den 
er den Geſalbten heißt, und verſtehet nicht, 
daß alle Chriften auf dieſe Weiſe Befalbte 

find. Diefe wahre Salbung ift nichts an- 

ders, als der Heilige Geift, welcher am bei- 
ligen Pfinoftfeft ausgegoflen worden. Mit 

diefem ift Ehriftus nach feiner menfchlichen 
Natur gefalbet wirden ohne Maaß, feine 
Geſellen aber nach einem gewiſſen Maaffe. 
Deßwegen heißt es: Es hat dich, GOtt, 
dein GOtt geſalbet mit Freudenoͤl, mehr 
denn deine Geſellen. Pſalm 45,8. Dieſe 
geiftliche Salbung macht Könige und Prie—⸗ 
fter. Gleichwie fie EHriftum zum Koͤnige 

wort fertig, und fage: Ich bin ein Chriſt 
durch Fein Werk, und nur gllein durch 
den Blauben an Chriftum. Alſo ift es 
auch beſchloſſen, daß niemand folle felig 
werden, auffer in fo ferne er ein Ehrift ift, 
das ift, der fein Vertrauen auf die Werke 
und Verdienſte Chrifti ſetzet. Derowegen 
heißt einer ein Chriſt, von dieſer Salbung. 
Denn EHriftus eignet alles, was fein iſt, 
den Seinen zu, eben den Geift, eben die Ge⸗ 
rechtigfeit, eben die Heiligkeit, die er bat; 
vermoͤge Diefes Werks der Zurechnung und 
Annehmung an Kindes ftattwerden fie Chri⸗ 
ften genennet. Denn durch den Glauben 
empfangen wir alles. Cartheuſerkappen 
geben es nicht. Chriſtus hätte fehr thoͤ⸗ 
richt gehandelt, wenn einer Durch dergleichen 
Dinge bäfteein Chriſt werden koͤnnen. Chri⸗ 
ſtus muß geprediget werden. Alſo erzehlet 
man von der Mechtildis, ſo oft ſie vom Teufel 
angefochten worden, habe ſie geantwortet: 
Ich bin eine Chriſtin, denn ich glaͤube. 
Wer dieſes vom Grunde des Herzens ſagen 
kann, der mag gewiß verſichert ſeyn, daß der 
Teufel nicht die Oberhand behalten wird. 
Denn wenn ich ein Chriſt bin, ſo habe ich 
nunmehro die Salbung und den Heiligen 
Geiſt, und bin nunmehro ein Streiter Was 
ſollte aber wol der Teufel wider dieſe Sal⸗ 
bung ausrichten koͤnnen? Wenn ihr auch ſo 
ſagen koͤnntet, ſo wuͤrde euch der Satan nichts 
anhaben. Aber es fehlet uns am Glauben 

und Prieſter macht; alſo macht fie auch uns Die ganze Welt ſetzt ihr Vertrauen auf ſich 
ſelbſt, 
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felöft, md will durch ihre Nerkefeligtverden; | Gerechtigkeit ift, und die wahre Gerechtigs 
daher ift die ganze Welt mit Klöftern ange⸗ |Feit verlaſſen. Alſo machen e8 alle Mönche, 
Fülle. Sie fingen zwar : Romm Heiliger | welche erſtlich den Glauben an Chriſtum vers 
Geift, und falbe mich; aber er wird nicht laſſen, und hernach ihr Dertrauen auf ihre 
Eommen. , Wenn du aber ein zerſchlagenes Werke ſetzen. Das ift es, was hier Jo⸗ 
und demisthiges Herz hafteft, fo würde er | hannes fagt, vermöge des Gegenſatzes: Den 

kommen, gleichtwie in der Apoftelgefch. am | Beift haben von dem, derbeiligift; und, 
10. Capitel d. 44. bey der Predigt Petri, |den Geiſt nicht haben von dem der beis 
der Heilige Geiſt auf alle fiel, die dem lig iſt. | 

— zuhoͤreten; das waren demuͤthige Und wiſſet alles, 
eute. 
64. Hier erinnert ung alſo Johannes, en = Meuen 

woher wir Chriften genenner werden ; von Sennpormals —— Ran —— 
dem frommen Chriſto. Durch kein Werk fie war de Celi keit a 

werden wir Chriften. fündern durch den Glau⸗ — it IE sur Del geait hinlanglic) wars 
ben. Durch Werke Eönnen wir gwar Heiz a u Zoee wiſſen wir alles, und ein 

EN. * r zwar Heie mehrere ift nicht vonnöthen. Eerinth 
lige vor der Welt werden, aber nicht vor Sfrenb oͤthen. Cerinthus gab 

GH. Vaulus fpricht zun Römerne.4,2: 0 frenbarungen und eine groffere Wiſ⸗ 
TA Abrabam durch die Werke gerecht, . Kir, nn daher verfuͤhrete er viele, 

fohat er wol Rubm, aber nicht vor GOtt. 2 an efihlt er zu meiden, meil er ein 

Er hat muffen die Salbung, das ift, die n res vangelium predigte. Ihr wiſſet 

Gabe des Glaubens haben, diefes Evangelium, und alles, nemlich, 
eng haben, follte er fromm| „os. 8 PR 

werden. Denn durch den Ölauben, und | ne 3") auben und Ehriftlihen Leben 
durch kein Werk, werden wir Chriſti theil⸗ —— 
haftig. ehe ee o. 21. Sch Habe eich nicht gefchrieben, als 
5. Warum fpricht er aber von den eis wuͤßtet ihr die Wahrheit nicht ; fondern 
len! | ab abi die Salbung vondem,| ihr wiſſet fie. | 
der heilig iſt. hei | ili⸗ 

gen des Senf von den Sarach Eliten, 67. Hie bekennet Johannes, daß fie die 

Auch der Teufel hat ſeine Heiligen; ja, Diefe | —, Wahrheit toußten. Uber welche ? 
Daß Ehriftus ins Fleiſch kommen fey. Denn 

Du een — Be Ei das ift bey ihm die fürnehmfte Wahrheit des : ndie Heiligen GDt- | = 1 | 200 
tes ruͤhmen fich nicht Teichte. ber gewiſſe ee welcher Die ganze ͤbrige Weis⸗ 
Leute macht der boͤſe Geiſt zehnmal aͤrger, | } 
und das ift der Geift Des — 9 Und wiſſet daß Feine Luͤgen aus der Wahr⸗ 

heit koͤmmt. Jeremiaͤ c. 2, 13. ſtehet: Wein Volk thut 
eine zwiefache Sünde: Wich, dieleben| ss. Das iſt eine Hebraͤiſche Redensart, 

Ex veritate nullumeft, feu venit mendacium: dige Quelle, verlafjen fie, und machen 
Aus der Wahrbeit ift oder koͤmmt Feine ihnen bier und da ausgebauene Brunnen, 

die doch loͤchricht find, und kein PPaffer | Rügen. Diefes alles iſt wider die Teufches - 
ven der falfchen: Lehrer gevedt , welche die. geben. Alto ift es eine doppelte Sünde, 

dasjenige Gerechtigkeit nennen, was wicht en daß Ehriftus ins Fleiſch kom⸗ 
| pp 2 | men 
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7 Pas vom Pelagio ift angefangen worden, 
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men wäre, Ieugneten; und deßwegen waren / Gottheit. Wer defien Menfehheit leugnek, 

fie Kigner. Wie er in dem folgenden Vers der leugnet den ganzen Ehriftum. So auch), 
fagt: Wer ift ein Lügner, obne dev da|rver deffen Gottheit leugnet. Das: ift der 
Teugnet, daß JEfüs der Ebrift fey. Die] Wille des Vaters, daß ſie alle den Sohn 
nun von der Wahrheit geboren find, und|ebren , wie fie den Vater ehren. Wer 
Chriſtum bekennen die ſind nicht Lͤgner. den Sohn nicht ehret, der ehret den Das 

tee ker Be a 
69. Hier bedienet er fich des: allgemeinen | syn ig. Dllle 9 Yen Cohn er Sohn, 

Ausfpruchs von unferm Elend aus Gott it. le, Die den Sohn verleugnen, 
dem 115 Pſalm v. 11: Alle Menſchen find die N auch) u, er den 

Lügner, Sieben Kindlein, Cwilerfagen, )|.c, ßen wir den Eiohnhaben, Kıhakn 
ob fich gleich jene fehr ruhmen, und ich FO | ir auch den Vater. Dasiftaberein groſ⸗ 
betruͤgen, find denn wir deßwegen Luͤgner? . SeroftfindieChri Mer aber Chri- 

Sa. Je A ec Can. Den ne Fo een Shfe, Abe ab Oh haben die Salbung; jene warten nochdrauf:|Apeyall, Dieienigen alfo. wel ale 
ar Aber toiften (chon alles, jene teiflen den Lo or u 10ER, Keinen Das Dr An: a ift nicht. Chriftus, Der feinen Leib im Brode, 
Weg der Seligkeitnicht. a und fein Blut im Weine hat, die haben Chris 
Ohne der da leugnet, DaB JEſus der ſtum nicht, ja, fie haben ein Goͤtzenbild ihres 

Chriſt ſey. on Herzens. Denn fie leugnen die huchfte Eigen» 
= 70, Hiermit greift ee den Cerinthum an, ſchaft der Gottheit, nemlich Die Allgegenwart 
weicher der eufte geivefen iſt der angefangen Chriſti. | 
hat zu leugnen, daß Ehriftus der Sohn o. 23. Mer den Sohn leugnet ‚der hat 
GOttes fey; gleichtvie Pelagius der erfte) auchden Baternicht. . | 
geweſen ift, der die Gnade GOttes leugnete. +2. Diefesiftfchen indem vorhergehenden 

Ä ! Elävet worden. | 
das hat der Pabſt und fein Anhang vollen- n a Rd — 
det. Was Terinthus angefangen hat, das dv · 24. Was ihr nun gehoͤret habt von An⸗ 
hat Arius zu Stande gebracht. WasEbion| fang, das bleibe bey euch. zig 
angefangen hat, das hat Mahometh weiter 33. Unßere Natur iftalfobefchaffen, daß wir 
fortgejeget. Alſo Iehnen fich alle Rotten der) allezeit was neues haben wollen, und 

Ketzer und Sectirer, alle Geſchlechter und | find nicht zufrieden mit der vorgegebenen und 
Voͤlker wider Chriſtum auf, fie tobenund empfangenen Lehre : und weil der Satan 
veden vergeblich, Pſalm 2, 1. Aber alle| weiß, daß mir fo geartetfind, fo greift er unſere 

dieſe fieht Johannes fir Lügneran. Natur mit Nachftellungen an, und führer 
Der da leugnet, daß JEſus der Chriſt uͤbermaͤßige Pracht ein, und erwecket neue 

fev. Das iftder Widerchriſt, der den] Secten und Lehren, | 
Vater und den Sohn leugnet. So bey euch bleibet, was ihr von An⸗ 
71. Das ift nemlich Cerinthus, und an-| fang gehöret Habt, fo werdet ihr auch 

dere mehr, die in feine Fußftapffen treten.] bey dem Sohn und Water bleiben. 
Ehriftus beficher aus der Menfchheit und| 74. Als wollte er fagen ; AR 

je der⸗ 
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Widerchriſten, oder Deren Anhängern wollet tire da. Geheft du mit den Kegern andere 
Raum geben, alsdenn werdet ihr gewiß den um, und vedeft freundlich mit ihnen, fo ficht 
OBater und den Sohn verleugnen. Denn! dich der Teufel an, daß er das Wort aus 
wenn man feinen neuen Artikel unter die Lehre Deinem Herzen nehme. Einen Eeerifchen 
mifchendarf, fo muß die erſtere Lehre ſo gewiß Menſchen meide, wenn er einmal und 
feyn , daß. eine von felbiger unterſchiedene abermal ermahnet ift, Tit. 3, 10. Es er⸗ 
Lehre nicht darf in den Verſtand eingelaffen| innert uns aber Johannes fo fleißig, deßwe⸗ 
werden. Der Teufel will haben, ich foll! gen, daß wir bedenken follen, daß wir nicht 
zweifeln, ob das wahr ſey, was ich geglaubt im Frieden und Sicherheit find. Ale Ding 
habe. Fängft du aber anzu zweifeln, ob ausging, die Töchter des Landes zu ber 
das Evangelium wahr gerefen fey, odernicht, | ſchauen, 1 Mof.36, x. dasift, da die Kirche 
fo bift du fehon dem Falle nahe, wie die erſten von den Anfechtungen des Teufels und der 
Eltern. Ketzer hörete, und mit unfrer Lehre nicht zus 

75. Deromegen verdienen diejenigen einen]| frieden war, | Fam Sichern, das iſt der 
Verweis, die zum Exempel fragen :, Ob Teufel, der Schander der Wahrheit, und 
man aus der heiligen Schrift beweiſen Fonne, | brachte fie um ihre Sungfraufchaft. Dero⸗ 
daß Ehriftus der Sohn GDttes fey ? wie) wegen in der Wahrheit bleiben, ifteingroß 
Erafmusinfeinen Annotationibus gethanhat.| Ding. Der Nachftellungen find viel, daß 
Denn wenn wir das einreiffen laffen, fo moͤ⸗ wir nicht bey Dem alten Norte bleiben follen 5 
gen wir zuſehen, daß wir nicht von der wah⸗ aber wer nur. eines Nagels breit davon ab⸗ 
ven Lehre fallen. Vor allen Dingen muß weichet, Der fallt ſogleich aus der Gemeinſchaft 
manaufden Örundfägen der erften Lehre vefte) des Vaters und des Sohns. Derowegen 
beharren , daß wir von felbigen uberzeuget | bleibet inder Wahrheit. - | 
und gewiß verfichert find. Wenn wir es — 

aber darinne zu einer Gewißheit gebracht ha⸗ ꝰ 26. Solches habe ich euch geſchrieben 

ben, fodann halte du alles, es mag hetnach/ von denen; Die euch verführen, 
angeführet werden, was da will, für ein Zi⸗ 76. Euch, die ihr verführet werdet, fchreibe 
ſchen des Satans, und verachtees. Chriftus ich 5 denen aber, die da verführen, 
ift für dich geftorben und auferwecket, durch | fehreibe ich nicht: denn dieſe kehren nicht wies 
den ſollſt du felig werden. Aber, fprichtder. der zurücke. Das fehen wir. Gelten keh⸗ 
Teufel, wie, wenn die Geſetze des Pabſts ren Die wiederum zurüicke, die Urheber neuer 
auch gehalten wurden ? Wenn du ihm hier | Lehren find. - Alfo fpricht Vaulus: Linen 
Gehör gibſt, und diefen Gedanken Raumbey ketzeriſchen Menſchen meide , wenn er 
Die Herftatteft, fo wirſt du ausdeiner Örund- | einmal und abermal ermabnet ift. Und 
veſte und vonder vorigen Lehre fallen. Des | wife, daß ein folcher verfebrer iſt, und 
rohalben fpricht Jacobus fehr wohl ce. 4. v.7:] fündiget,als der fich felbft verurtheilet bat, 
Widerſtehet dem Teufel, [0 fleuche er Tit. 3, 10.11. Man muß egmitdem Teufel 
von euch Erfprichtnicht: Diſputiret mit | nicht dahin bringen wollen, daß er verſtum⸗ 
dem Satan, und mit dem Ketzer; fondern | men folle und müfle. Sie ſchweigen nicht 
soiderftehet ihm, auf diefe Weiſe: Da ift| ftille, du magſt noch fo viel reden und ſchreiben. 
GOttes Wort, willſt duglauben, wol gut; | Wenn du einmal und abermal gefchrieben 
willſt du nicht, fo gehe nach “Paris, und diſpu⸗ | haft, ey: fie fahren , fie sogrden vr ſtille 

pp3 chwei⸗ 
a 
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ſchweigem Der Teufelläßtfich das Maul Ruhm und Ehre, welche niemand mit Ge⸗ 
nicht ſtopffen. en ji - es leer; 

a ec . Igefprochen wird. Indeſſen ift es ein groß? 
v. 27. Und Die nl! bie ihr vonihm mächtiges Wort, vor dem fich der Teufel 

empfangen ha — fuͤrchtet. In geiſtlichen Dingen find wir 
77. Wir haben bereits oben (v. 20.) von dem Koͤnige uͤber den Satan; Prieſter in geiſt⸗ 

Worte Salbung vernommen daher lichen: denn wir ruffen die Menſchen zu un⸗ 
alle Chriſten ihren Namen haben, nemlich ſerer Gemeinſchaft. Du ſieheſt, wie ſichs 
von der Salbe. Jetzt wiederholet er eben die Apoſtel gar nicht verdruͤſſen laſſen, einer⸗ 
dieſes, und zeiget Damit an, was vor ein ley zu wiederholen, Daß das eine ſo groſſe 
großes Ding es um dieſe koͤnigliche und prie⸗ Ehre fey, wenn man von felbigen nicht aba 
fterliche Wuͤrde ſey. Könige find wir; denn weicher. eg all 
wir haben Gewalt über unfere Hebel. Aufl +9. Deßwegen ruhet der Catan nicht, 

den Löwen und Ottern wirft du geben,|daß er ung von dieſem Worte abziehen möge. - 
undtreten aufdie jungen Löwen und Dra⸗ Die Schwärmer. weichen von Chriſto ab, 
chen, 91, 13. Wir überwinden das und verlaffen ihr Amt, darzu ſie beftellet find. 
Fleiſch, den Tod, den Teufel, die Hoͤlle, Tag und Nacht laͤßt der Satan nicht ab, 
nicht durch unfre Kräfte, Verdienſte oder | umsnachzuftellen, daß er ung vonder Erkennt? 

- Werke; fondern weil Chriſtus der Konigund| niß des Worts abziehe. Dasiftfein Vers: 
Ueberwinder iſt, alfo find auch wir Ueber⸗Laſſet uns zerreiffen ibre Sande, und vom: 
winder. ar \ .  |uns werfen ibreSeile, Df.2,3. Dafelbjt 

78. Die andere Wurde ift noch hoher, |ift dev Satan abgemahlet. Denn er ſelbſt 
daß wir auch zu Prieftern gefalber ſind. Ei⸗wuͤtet, er felbft tobet alfo in folchen Koͤnigen. 
nes Vriefters Eigenschaften find, weiſſagen, Uns, die wir ein Antheil Chrifti find, und 
ein Diener feyn zwifchen GOtt und Mens ein Band feines Worts, mit dem uns Chris 
ſchen, Fürften regieren und lenken in denen-|ftug bindet, füchet er zu. zerveiffen. Dero⸗ 
jenigen Dingen, die GOtt angehoren. Dies |wegen darf man nicht ſaͤumig ſeyn, wenn 
fen Ruhm und Ehre haben alle feine Heiligen. Iman fich vor feinen Nachftellungen hüten 

- Bon GDtt ift es uns gegeben, daß unſer will. Das Chriſtenthum iſt ein immerwaͤh⸗ 
Wort das Wort des Heils iſt; denn in uns |render Kampf, nicht wider Sleifch und 

fern Mund hat er gelegt dieles fein Wort, Blut, fondern wider die Sürften und 
mitten unter uns hat er aufgerichtet das ABort | Bewaltigen , wider die Herren der Welt, 
von der Berföhnung. Wenn du dich nach |die in der Sinfterniß diefer Welt herr⸗ 
dem Urtheil des Fleifches richten willſt, ſo ſchen, wider die böfen Beifterunterdem 
ift das Wort etwas fehlechtes 5 ein Chriſt Himmel, Eph. 5,12. Da darf mannicht 
aber , der das Wort GOttes lehret, ift gleich⸗ |ficher feyn. Zu, 
fam Sott auf Erden. Alfo ſprach der HErr/ 80. Das iſt die Urſache, warum die Apo⸗ 
zu Moſe: Siehe, ich habe dich zu einem ſtel einerley einſchaͤrfen, weil fie dieſe Nach» 
Gott geſetzt über Pharao, 2Mof. 7. d.1. |ftellungen des Satans wiſſen. Wir find 
Deromegen find diefe Aemter, daß wir koͤn⸗zu Königen und Prieftern gefest, aber alfo, 
nen Lehrer feyn, Fürbitte einlegen, und ver⸗ daß wir unfers Amts-brauchen, wider den 
ſoͤhnen, priefterliche Aemter. Das iftunfer | Widerfacher Krieg fuͤhren. Es MEER? | 

4% un 
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und wichtige Sache, ein Prieſter feyn mider 
den Fürften der Belt, und wider die gewal⸗ 
tigen Teufel. Diefes nun erinnert, und da⸗ 
vor warnet Johannes, und Fannnicht gnug- 
fam erinnert noch davor gewarnet werden, 
fo groß ift die Bosheit des Teufels. Der 
Teufel bat zwar ſchon Wiverchriften, von 
welchen vorher gedacht worden; aber er laͤßt 
ſich daran noch nicht begnuͤgen. Je mehr 
er hat, deſto mehr er haben will; er hat kei⸗ 
ne Ruhe, ſo lange er einen ſiehet, der die 
Lehre Chriſti rein und lauter bkkennet. Wo 
Chriſtus nicht ſein Reich ſo veſte geſetzet haͤtte 
gewiß, er zerriſſe ſowol den Koͤnig, als ſein 

deich. 
Bleibet bey euch. 

81. Das iſt, bleibet Chriſten. Es liegt! 
ein Nachdruck in dem Worte, bleibet. 
Viele werden zu Chriſten gemacht, und neh⸗ 
men das Wort an mit Freuden; aber fie! 
bleiben nicht. Sehet die Balater an, tie! 
gehling, fie fich geändert haben ; fehet 

6) von der fechfien Dermabnung Jobannis an die Chriften. 273 

83. Alſo wenn die Sacramentirer ſagen, 
das Wort, iſt, werde in der Einſetzung des 
heiligen Abendmahls genommen fuͤr: es be⸗ 
deutet, das iſt nicht wahr, denn die Sal⸗ 
bung lehret ſolches nicht. Es kann auch nicht 
ihr Herz veſte machen, Daß dieſes wahr ſey. 
Sie haben auch aus dieſer Gloſſe keine Freu⸗ 
digkeit, ſondern fie werden zu ſchanden 
werden vor ihm in feiner Zukunft, weil fie 
nicht geblieben find in der Salbung, wie fie 
uns gelehret hat. Fuͤrwahr, wir koͤnnen die 
Gewißheit des Glaubens nicht andersmoher 
haben. Der Satan Eann zwar ein Blend» 
werk machen, daß der allegorifche Derftand 
feheinet gewiß zu ſeyn. Denn gleichwie er, 
‚als ein Tauſendkuͤnſtler, vor den Augen des 
Fleiſches ein Gepolter erregen kann, daß es 
ſcheint, als ob er zugegen ware; alſo kann er 
auch in den geiſtlichen Augen ein Licht an⸗ 
zuͤnden, durch welches viele umnebelt, aber 
nicht bekraͤftige werden. Die Ketzer wer⸗ 

die den vom falfchen Lichte eingenommen ; aberfie 

Schwaͤrmer an. Alle find deßwegen in uͤb⸗ 
lem Ruf, daß ſie aus der Salbung, das 
iſt, aus der offenbarten Wahrheit gefallen 
find. Wo wir nun das Wort haben da muß 

koͤnnen dadurch nicht gewiß gemacht werden. 
Die Chriſten aber fühlen in ihren Herzen, 
daß das wahr fey, wie die Salbung lehret, 
und glauben, daß es alſo fer. 

man Ehriftum bitten, daß er es uns erhalten; Sondern wie euch die Salbung allerlen 
wolle. X 

Und ihr dürfet nicht, daß euch jemand \ 
lehre. 
82. Die Wiederholung ift nöthig, wegen 

lehret, fo iftstwahr,, und ift Feine Luͤ— 
gen, Und mie fie euch gelehret hat, ſo 

bleibet bey demfelbigen. _ Be 
84. Es ift alles auf das einfältigfte gere⸗ 

der Nachftellungen des Teufels. Denn die det, auf daß er uns bey dem Worte erhal⸗ 
Schrift hat es in Gewohnheit, das, wasiten möge. Das iftaber einerley, daß er uns 
ſchoͤn ift, zwey⸗ bis dreymal zu fagen. Es befihlt, bey dem Worte , oder in Chriſto 
ift aber nichts höheres , als diefe Salbung, zu bleiben. Denn v.24. ſo bey euch bleis 
welche eine Ausgieffung ift aller geiftlichen! ber, was ihr vom Anfang gehört habt, 
Gaben durch das Wort, Denn diefeleb- fo werdet ihr auch bey dem Sohn ımd 
ter uns alles; dieſe befraftiget auch diejenis| Vater bleiben. Wir ftehen mitten in Ge⸗ 
gen, fo in derfelben bleiben, daß fie Freudig⸗ faͤhrlichkeiten, der Teufel umzingelt uns auf 
keit haben, und nicht su fehandenwerden]| allen. Seiten, und ftellet ung am meiften 
por ihm, in feiner öufunft, u lnach, wo Die Sache ernftlich getrieben — 
— ier 
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Hier iſt Beftandigkeit vonnoͤthen, daß wir der Lehre der Gnaden bleibt, und gedenkt 
bey dem Worte bleiben. Wiſſen, daß wir gar nicht dran, Daß er mit feinen Werken 
uns mitten in dem Neiche der Nachſtellun⸗ wolle gnug thun. Das war die wahre Leh⸗ 
gen dee Welt und des Teufels befinden, das re der Gnaden, wenn er ſagte: Der HErr 
iſt unſere hoͤchſte Klugheit; aber fie kann ganz bat deineSüunden weggenommen und der 
und gar nicht anders beſtehen, als dadurch, glaͤubte er auch. Alſo hat auch Adam, nach 
daß wir bepdem Worte bleiben. es et geltmbigen, nichts a er er 

| —— wiederum in den vorigen Stand der Gina 
0.23. Und en n AR den kommen möchte; fondern Durch das 

auf daß, IDeND ER DIIEHDAFERSBITD, OR ort: Des Weibes Saamen foll der 
wir Frendigkeit haben, und nicht zu Schlangeden Ropf zertreten, ı Mof- 3,15. 
ſchanden werden vor ihm in feiner Zu⸗ wurde ev Iebendig gemacht. Durch diefes 
Bull. Wort, da er anfelbiges glaubte, ifter,ohne alle 

85. Hir ſehen wir abermal, daß er uns auch Weerke, ſelig und gerecht gemacht worden Da⸗ 
durch ein Schrecken antreiben roill,| wider ſtreitet Die Natur gar ſehr, und betruͤgt 

daß mir in der Lehre Chriſti bleiben ſollen, 
weil man bey der Zukunft Ehrifti vor feinem 
Gerichte nicht beftehen kann, wenn wir nicht 
ben der Lehre Ehrifti bleiben. Denn Daher ent- 
foringet die Freudigkeit, daß wir bey feiner 3 
Zukunft befteben Fönnen. Was haben ligkeit angelocket, oder mit dem Tode, oder 
wirs denn nun Urſache, daß wir auf ſchwe⸗ durch den Anblick der Suͤnde erſchrecket wer⸗ 

von Wesen wandeln und unendliche Orden|den, fo füllen wir von allen andern Wegen 
halten, die lauter. Werke fordern, da doch | gerecht zu werden, nichts wiſſen, aufferallein 
gefchrieben ftehet, man folle bey Chriſto von dem Wege durch Ehriftum. Wir gläu- 

bleiben, Der Satan ficht diefes zwar an,|ben, fpricht Petrus, durch die Gnade un⸗ 
und unfere Natur ift Dazu geneigt, daß fielfers HErrn IEſu Chriſti felig zu wer: 
für die Sünde gnug thun, und GOtt vers|den, gleichwoie aud) fie, Apg.ıs,r. Die: 
fühnen möge, | fe werden nicht zu fehanden in der Zukunft 

85. Was mußt du nun thun, wenn Chriſti. Denn er will feine Gnade verherr⸗ 
dich die Gefahr des Todes” erfchrecket, lichen, auf daß wir wiſſen, feine Gnade ver 
und dich dein Geriffen beißt? Bleibe ſchlinge den Tod und die Hölle Diefes - 
bey CHriſto; glaube, daß durch Deine koͤnnte er nicht thun, wennernicht vorher ung 
Werke nichts koͤnne ausgerichtet werden, ſon⸗ alle von der Stunde uberzeugete. Dieſes iſt 
dern allein durch die Gerechtigkeit Chriſti. Das es nun, daß er ſagt, bleibet, auf daß ihr bez 
iſt GOttes Werk, daß ihr glaͤubet an den, ſtehen koͤnnet, und nicht zu ſchanden werdet. 
den er geſandt hat, Joh. 6, 29. Alſo, da Und wer nicht in ihm bleibet, ſondern auf 
Nathan den David geſtraft, und dieſer ihm Werke ſich ſtuͤtzen will Der wird nicht beſte 
feine Suͤnde bekannt hatte, hing er dieſe Wor⸗ hen, wenn er auch ein Carthaͤuſer wäre, S 
te an: Der ESErr hat deine Sünde weg- |ift demnach hierinne eine Hauptvermahnung 
genommen, du voirftnichtfterben, Sam. [zur Chriftlichen Lehre enthalten, welche allein 
12,13. Er thut weiter nichts, als daß er beplden Baum gut macht, SE 3 

ung mit Dem herrlichen Schein der Gerech⸗ 
tigkeit, 5 — 

87. Demnach mögen wir diß lernen: mir 
moͤgen entweder Durch den Schein der Heiz 

: 8.29. " 
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9.29. Spihr wiffet, daß er gerecht ift. ben und Erkenntniß an ſich zeigem Cr nimmt 
s8. Er faͤhret fort, zur Ausuͤbung der Wer⸗ | feinen Beweis von der Wirkung ber: Ders 

= fe und zun Fruͤchten der Önade zu verz | Jenige iſt von SH geboren, der recht thut, 
maßnen; und chut dieſes mit mancherley Be⸗ der Die Gerechtigkeit Durch Früchte amden 
wegungsgründen, auf daß er fie reijen möge Tag legt, der fid) nicht mehr an dem Naͤch⸗ 
Gutes zu thun; jedoch alfo, daß wir auf die; ſten verfundiget. Und wer nicht Gerechtig⸗ 
fe Werke unfer Vertrauen nicht fegen ſol⸗ keit gegen den Naͤchſten ausübet, der ift kein len. Zuerft thut CHriſtus das, daß der Wahrer, fondern nur ein eingebildeter Chriſt, 
Baum neu werde hernach, dab er gute) GDEE will nicht dergleichen Chriſten haben, 
Früchtebeinge. Woher kommt dieſe Sure 7| Die nicht Gerechtigkeit ausüben, GOTT 
Nicht von den Früchten, fondern aus der liebet Gerechtigkeit; folglich üben Diejenigen 
Wurzel; —— — ſondern Gerechtigkeit, die von Det find, 
aus der Wiedergeburt. Denn wer von Ä a ; 
ihm geboren ie Dee thut vecht, Dero-| 20. Demnach ift dieſes der. erfte Bere 
halben will er, daß fie nicht falfehe, fondern) Sungsgrund Wer ſich ruͤhmet, daß er ein 
ſolche Ehriften werden follen, die mit dem) Ehrift fey, und übet nicht Gerechtigkeit aus, 
wahren Glauben verfebenfind,und alſo GOit der iſt ein falfcher Chriſt. Denn ein Kind 
gefallen mögen, und in der Kraft GOttes wuß dem Vater gleich ſeyn. Den andern 
gute Werke thun. re em N — ni 

: — e⸗ So erfennet auch, daß, wer recht Hut, boren iſt, von GOtt geliebet wird. Und 
der iſt von ihm geboren, [daher koͤmmt es, daß er uns die Kiebe des 89. Wer fich ruͤhmet, er wiſſe undha-| Baters im folgenden Eapitel zu Gemuͤthe e be die wahre Lehre, der foll auch Dielen lau: ſuͤhret. 

Das dritte Capitel. — 
J et 

Von verſchiedenen Vermahnungen. 
e der fünfte Bewegungsgrund 19 20 

f der ſexchſte Bewegungsgrund 21. 22 
g der fiebente Bewegungsgrund 23-24 

hder achte Bewegungsgrund 25 = 27 

IM. Die dritte Vermabnung. er 
A, Die Belchaffenheit derfelben 28. fag. > 
die Werke der Liebe find Zeichen unfers Glan: 

RB: bens 29 — >) m 

B die Bewegungsgrüunde. ; 
1, der erſte Bewegungsgrund 30 SE 

* viele fcheinen Die Piebe zu haben, und befindet fich 
dochinder Shatnicht 31. - x > 

1 Die erite Vermahnung. 3 
1, Wozu dieſelbe geſchiehet 1. faq. 
2, bie Bemegungsgrünbe, 

> A ber erſte. 
‚a der Bewegungsgrund an fih 2:4. 
b die fernere Ausſtreichung deffelben 5. 

B ber andere Bewegungsarund 629 
11. Die andere Vermahnung,. i — | 1.'2Bte Diefe Vermahnung mit der vorherachenden zu 

‚verbinden 10 ., 
2. biejenigen, denen dieſe Vermahnung gegeben wird ır] 
5 die Bemwegungsgründe. I 

a der erſte Bewegungsgrund 12.9. . 
“mas durch Sünde und was durch unrecht zu ver- 
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4. der vierte Bewegungsgrumd — 7. fag. 
* der Haß iſt ein Kennzeichen der Gottlofen 38 
# die Liebe iſt eine Sache, fo nicht verborgen bie 

ben fann 39 
sg. der fünfte Bewegungsgrund 40. 41 
6. der ſechſte Bewegungsgrund 42- 43 

* yon den verfchiedenen Stufen der Liebe 43 
C der Anhang dieſer Bermahnung. 

3. das erfte Stück dieſes Anhangs 44.45 
2. das andere Stück dieſes Anhangs — is. 

* das gute Gewiſſen iſt der beffe Redner 
* womit fich ein Chrift ſoll aufrichten. in ben An⸗ 

fechtungen 43:50 

9,1. Sehet, welch eine Liebe hat uns der 
‚Water erzeiget, daß wir GOttes Kin⸗ 
der follen Heiffen. 
— : IL 5 A - 2 

ZN 215 ift Die allerbrünftigfte Liebe, 

da uns Ehriftus alfo geliebet hat, 
und feinem Pater gehorſam ge 
weſen, der ung feinen Sohn ger 

— hat, daß er uns durch ihn erloͤſete. 
Wenn man dieſes bey ſich überleat, fo iſt es 

unmöglich, daß er nicht Früchte bringen ſoll⸗ 
te. an das Herz:fpricht bey fich alſo: 
Die foll ich dem Hrn vergelten alle 
feine Wohlthat, die er mir thut? Pſalm 
116, 12, Deromegen fehet zu, daß auch ihr euch 
zur Fiebe reizen laſſet. 

Wecelch eine Liebe! 
2. Von Maria heißt es: Sie dachte bey 

ſich ſelbſt, welch ein Gruß iſt das! Das 
iſt, meld) ein herrlicher Gruß, Luc. 1, 29. 

Alfo auch hier: Welch eine Liebe! das ift,]9 
was vor eine herrliche Liebe! Das ift nach: 
druͤcklicher und kraͤftiger, als wenn er geſagt 
hätte, Gnade. Sondern er fpricht; Lie⸗ 
be. Welch eine fehr hohe Liebe GOttes, zu 
welcher er durch Feine Verdienfte oder Welke, 
fondern allein durch die Liebe ift gereieritvor: 

den; ja, da wir Feindeund Verfolger GOt⸗ 
tes und Ehrifti waren. 

Hat ung der Water erzeiget, 

XII. Auslegung der — — St. Johannis, nis, Cap. 3. UL 

a Die da brenner wie ein ‘yeuerofen, 

gedruͤckt werden. 

979 
Er: Das. beitte Stück diefes Anhangs sı.s2 
7 # warum a der Teufel dem Wort fo fehr widen 

ekt 5 
4. das 9 Stůͤck dieſes Anhangs 53. fag. 

* der Chriſten Gebet wird allezeit erhoret 54 
wer da gläubet, der halt GOttes Gebote ss 

$. das fünfte Stück diefes Anhangs 56 
IV, Die vierte Dermahnung. 

1, die Befchaffenbeit ia 
2, der Heweyungserund 5 

* das Evangelium len dehret recht un in 
Glaubensfachen 59 

diefen Worten will er die She anfeus 
ven, auf daß fie wiffen, daß fie einen vers - 
Fhnten GOtt, und denfelben zum Pater 
aben. 
Daß wir GOttes Kinder follen heiſſen. 
4. Es ift nicht genug, daß es heißt, daß 

wir Freunde find; _fondern, daß wir GOt⸗ 
tes Kinder. beiffen, Diefe Liebe hätte 
nicht, ſtaͤrker und nachdruͤcklicher Eönnen auss 

Wir werden aber von 
GOtt felbft Kinder und Brüder genennet. 
Ich will deinen Namen predigen meinen 
Brüdern, Pſ 22, 22. Ingleichen: Ge⸗ 
het hin, vertundiget meinen Bruͤdern, 
Matth. 28,10. Sind wir denn Rinder, 
ſo find wir auch Erben, nemlich Bots 
tes Erben, und Miterben Chriſti, 
NRoͤm 8, 17. Es iſt nicht genug, daß wir 
GoOttes Kinder werden, ſondern wir müßs 
jen auch unter dieſem Namen berühmt wer⸗ 
den in dem Angefichte GOttes und der Ens 
gel. Aber woher werden wir alſo genennet ? 
Bon wegen der Liebe GOttes. 

Darum Fennet ung die Welt nicht; denn 
fie kennet ihn nicht, 
5. Diefen Berveisarund handelt und 

treibt er toeitläuftiger, weil wir durch die 
Liebe follen entzündet werden. Denn um 
deßwillen, Daß wir die Liebe GOttes haben, 
roerden wir auch GOttes Kinder genennet. 

ı Die Welt Fann dag nicht verftehen, daß ein 
3 Er nennet GOtt einen Vater, Mit Menfc, der der Suͤnden gewohnt, un in 

Ibigen 



we 1) von der erften Vermahnung Tebannis, N 
— — — TEEN 9 —— — — — — 

felbigen geboren iſt, doch gleichwol von ÖDft| babe alles unter die Sünde und Unalaus 
zu Gnaden foll angenommen feyn, daB er for| ben befchloffen, auf daß ich mich aller 

wol GOttes Kind ſey, als heiſſe. 5 
Fleiſch faſſet diefes nicht, die Welt nimmt 
es nicht an; aber die Schrift fpricht: Auf 
fet den Sohn, Palm. 2, 12. Und felbft 
der Sohn GOttes ruffet ung: Kommt ber 
zu mie alle, Matth. 11,28. Wo wir Dies 
fes Wort nicht hatten, fo Eonnte Die Natur, 
wegen ihrer Kleinmuͤthigkeit, folches nicht 

Das ſerbarme. Rom. ır, 31. Galat. 3, 22. Was 
nun nicht aus dem Glauben ift, das iſt 
Sunde. Demnach if GOtt Eennen, fü 
viel, als willen, was er von ung fordere, 
was er uns thue, Jene aber bilden fich ei⸗ 
nen andern GOtt ein. Sehet, alles, es ſep 
was es wolle, ſchlieſſe ich unter die Suͤn⸗ 
de; meine Gnade allein iſt es, die uͤber euch 

faſſen. So ſpricht nun Johannes: Man muß herrſchet. Wenn ihr nun wollet von der 
nicht darauf achten, was die Welt, wasder Suͤnde befreyet werden, fo erkennet den 
emeine Haufe, was das Fleifch, was die Sohn. Deromegen iftdas die wahre Weis⸗ 
tonche urtheilen. Mir reden von der |heit der Chriften, wenn man weiß, daß fich 

heimlichen, verborgenen Weisheit BOL|SOTT alfo durch den Sohn erbarmer, 
tes, ı Eor.2, 17. welche der. Vater den 
Weiſen und Klugen verborgen bat. 
Math. ı1, 25. Deromegen ift diefes ein 
Aergerniß voider den Beweisgrund: Soll 
ten ſo viel beilige und gelehrte Leute das 
nicht gewußt haben? Sofagt man. Aber 
ärgere dich nicht daran. Die Welt Eennet 
dich nicht; du Eenneft fie, daß fie. diefer vaͤ⸗ 
terlichen Liebe nicht fahig fey. Deromwegen 
Eennet eg die Welt nicht, noch) die Univer- 
ſitaͤt, noch) Die Doctores, noch die Schwaͤr⸗ 
mer, ob fie. gleich. fo oft fagen: Ich gläube 
an GOtt. Diefes weiß die Welt nicht, 
Daß der Vater fo befchaffen fey, ob fie wol 
foricht, fie Eenne GOtt. Denn die Natur 
faffet es nicht, wo e8 ung nicht Die Salbung 
Iehret. Wann fie das glaubten, daß uns 
GoOtt feine Liebe gegeben hatte, aufdaß wir 
durch diefelbefollten GOttes Kinder werden, 
‚fie wuͤrden fich anders anftellen: fie wuͤrden 
ihre Werke fahren laſſen, und alle derglei- 
chen Laͤſterungen wider Chriftum verdam⸗ 
men. Yun aber vertheidigen fie ihre Wer⸗ 
Fe fteif und vefte, und verfolgen ung, die wir 
dieſes lehren. Der Vater aber fpricht: Sch | 

und allefelig macht, ſo viel ihrer felig wers 
den. 

v,2. Meine Lieben, wir find nun GOt⸗ 
tes Kinder, und ift noch nicht erſchie⸗ 
nen, was wir feyn werden, | 

6. MNieſen Bervegungsgrund führet er 
D abermal wider die Kleinmuͤthigkeit 

an: GOtt liebet dich. Dieſen Bewe⸗ 
gungsgrund ſchaͤrfet Johannes ſonderlich ein, 
und wuͤnſcht, daß er in unſere Herzen moͤge 
tief eingepraͤget werden. Ingleichen wider 
das Aergerniß: Du ſollſt ein Kind GOttes 
ſeyn und genennet werden; da du Doch fies 
heft, daß du im Fleiſch und Blute bift, und 
haft Aergerniß nicht allein an der Welt, 
fondern auch von dir felbft, indem du noch 
nicht empfindeft und ficheft, daß du GOttes 
Kind bit, weil du im Fleiſch und Blute 
bift,, und das Fleisch fühleft. Doch ſollſt 
dur Dich das gar nicht irren laſſen. Es iſt 
noch nicht erfebienen, was wir ſeyn were 
den. | 

7. Johannes ftellet den verborgenen 
habe euch, den Sohn gegeben, auf dag ihr | Sohn GOttes dar, der fich vormals gleich? 
durch den Sohn follter felig werden, Ich ſam in 

\ 

Sam geoffenbarst hat; 
2.99 2 noch 

— 



982 XI. Auslegung der erften Zpiftel St. Johannis.Cap. 3.2.2.3. 983 

noch nicht fattfam erfebienen iſt. Und ſuns ſchickt, oder derſelben Eönnen fähig wer⸗ 
Br — a N ana alsiden. — 8 

en thut. Nemlich, es ſtehet unfer eigen] Denn wir werden ihn fehen, wie er ift. 
Fleiſch und Blut im Lege, dab wir nicht , cygo Fein A kon ni — in der eigentlichen Geſtalt und im Schauen] erden wir CHF an ——— 

wandeln. GOTT entziehet ſich uns nicht; n werden zwar dem Tode ͤbergeben wie fondern Die Welt, das Fleiſch, und der Teu⸗ — TE fel jchtodich | fehen in allen Stücken das Gegentheilinder 
den unfere Augen daß wir SD Welt; aber es wird gewiß gefchehen, Daß ; { x 3 N u) — 

nicht [eben Die Welt iſt ein Deckel; ln. GO und Chritum fehen. Woher 
das Fleiſch der andere; der Teufel der Iehret. biefes Fehannes? Seil weit (cbom 

dritte. Durchallediefe Deckel folk ich hin | Gottes Rinder find. Ein Kindaber wird - 
durch brechen mit dem Glauben, welcheraus| cr a ee 
dem Monte gefaffet mird. Derotvegen find nicht Eunnen von dem Angefichte des Vaters 

wir Kinder m Serowegen und | quggefchloffen werden, fondern es wird ihn fer 
vir Rinder GOttes, nicht durch das Ans nn > — — hen vonAngeſicht zu Angeficht. 1 Cor.i312. 
ſchauen GOttes, fondern durch den Glau⸗ RER | Der 

ben an GOtt. Der Ölaube aber im Wort |" 3- Und ein. jeglicher , der ſolche Hoff⸗ 
derheiſſet uns vieles, was wir ſeyn werden,|] nung hat zu ihm, der reiniget fir 
allein, fo lange wir in der Welt feyn, wer⸗ gleichwie er auch rein iſt. 7 

den wir Durch Die Neizungen des Fleiſches ro. Mohannes fehmeichelt nicht, fondern 
dahin geriffen, vom Teufel verfuhret, und es as treibet das beftändig, daß ich fol 
erſcheinet nicht, noas Die wahre Geligfeit des | Frucht bringen: entweder durch die Liebe; 
Menfchen Tünftig feyn werde. Es bats|denn weil uns dev Dater lieber, darum 
kein Auge gefeben, Bein Ohr gehöret, und | follen auch wir die Brüder lieben: oder 
ift in Feines Menſchen Herz kommen, was |durch die Hoffnung, weil ich hoffe GOtt 
SOtt bereitet bat denen, die ihn lieben, |zu fehen. Derowegen muß ich gereiniget 

-ı&or. 2,9. werden, Baum ich a 2 — 

RE verworfen werde, weil obne die. Heiligung 
Wir wiſſen aber, wenn eserfcheinen wird, es GOtt ſehen kann. Hebr. ie 
daß wir ihm gleich ſeyn werden. Dahero duldet er Feine Heuchelchriften, wel⸗ 

8. Wir werden ihm gleich oder ähnlich | che meynen, es ſey gnug wenn fie glauben, 
ſeyn, aber nicht GOtt felber feyn, wie Py-|fie find Ehriften, und bleiben doch darneben - 
thagoras dafür gehalten hat. Denn GOtt in Stunden und Unflath, und merden nicht 

ift unendlich, wir find. aber endliche Erea-|anders. Wenn fie aufrichtig glaubten, daß 
füren. Die Creatur aber wird niemals) fie GOttes Kinder waren, fo wurden ſie nicht 
Schoͤpffer werden. Jedoch follen wir ihm befleckt werden fondern fich beiligen und 
ähnlich werden. Gott iſt das Leben ;|veinigen. Dahero vermahner Paulus 
derowegen erden auch wir leben. GHDtt|2 Cor. 12, 20: Ich fürchte, wenn ich 
ift gerecht; folglich werden auch wir mit|komme, daß ich euch nicht finde, wie 
Gerechtigkeit erfullet werden. GHDtt iftlich will. | 
unfterblich und ſelig; folglich twerdenauch| rr. Es liegt aber ein Nachdruck in dem 
wir der ewigen Seligkeit genieffen: nicht, | Worte, der veinigerfich. Denn das Grie⸗ 
wie fie in GOtt iſt; fondern, wie fiefich fi Vchifihe Wort aryvieer Eav7ev, heißt fü 7 | 

| ale, 
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als, er macht ſich keuſch Ccaftifcar [efe,)| Schande. Alfo auch ein Chriſt, wenn er 
wiewol es fehr gut im Sateinifchen uberfest |gleich von der Stunde umgeben ift, doch ſtrei⸗ 

iſt, durch Jandifcat ‚er. heiliger fich. Denn tet er mit der Sünde. Es gibt Chriften, Die 
derjenige, der diefe Hoffnung hat, der toͤd⸗ ſich deßwegen für Ehriften halten, weil fie 
tet fein Fleiſch. Wo ihr nach dem Fleiſch | getauft find: fielaffen ihren Luͤſten den Zügel 
lebet, ſo werdet ihr ſterben müffen. Wo ſchieſſen: ſie ſind nicht beſorgt, wie ſie die 

ihr aber durch den Geiſt des Fleiſches Sünden uͤberwinden mögen, ſondern folgen 
Gefchäfte tödter, fo werdet ihr leben. | ihren Lüften. \ 

Rom. 8,13. Gegen diefe, die dieſe Lehre| 14. Sünde thun, ift fo viel, als der Rei⸗ 
empfangen haben, muß man dergleichen Ver⸗ zung und Luft zur Sünde folgen. Viele laß⸗ 
mahnungen brauchen, auf daß fie wuͤrdiglich | fen ihren fündlichen Lüften den Zügelfchieffen, 
wandeln nach diefem Berufe [fie wollen nicht Buſſe thun, noch roiederum 

De Wer Gm tur De Cut auch] rc Tone uk Ken. € iR u 
| — —— — en Rrachften 
ae De ‚ein Yergerniß geben, Wo nicht poſitiue, 

12, Fyiele Stelle ift ſchwer. Denn Fo | dach gewiß negariue, indem fie dem Naͤch⸗ 
a hannes macht einen genauen Unz sten nicht dasjenige wiederfahren laffen, was 

terfcheid unterder Sunde (cungliav), UMd| ihm gehoͤrt. Denn das andere Stück des 
unter dem Unrecht (ovouiov), und er ver⸗ Ehriſtenthums ift die Liebe. Die Liebe aber 
mechfelt gleichfam wiederum diefe Woͤrter ſucht was das Ihre if. Suchen was das 
mit einander, Es gab eine fehandliche Art Seine ift, das ift nicht den Nächften lieben, 
Leute unter den Heyden und Kesern, Die hue fordern feinen Begierden folgen. Folglich, 
ven, ftehlen, und andere Sunden zu begehen, | Feine Liebe haben, ift eben fo viel, als Un⸗ 
für Feine Sünde hielten, und daß es nicht wi⸗ recht thun. Wer fich nicht keuſch macht, 
der das güftliche Geſetz waͤre. Diefe ziehet mer nicht täglich mit fich felbft ftreitet, der 
Johannes Durch, und zeige, dergleichen] gibt der Sünde nach, und tbur Unrecht, 
Sünden waren wider das goͤttliche Geſetz. Wer nicht die Frucht an feinem Fleiſche zeigt, 

22. Soft wird das Wort Suͤnde der zeiget auch nicht die Frucht gegen feinen 

fehlechthin und_uberhaupt von allen Laſtern Naͤchſſen XBenn ich nicht mir ſelbſt abe 

gebraucht. „ Das Unrecht aber bedeutet| geftorben bin, daß ich nicht die Sorge für 
diejenige Stunde, welche fü weit gehet, daß die Wohliuſt fahren laffe, mie kann ich das 
der, Machfte geargert wird. Wir find alle; fuchen , was eines andern if? Drums, wer 
Sünder, und fallen zuweilen in Suͤnde: Unrecht thut, der hat die Liebe nicht. 
aber ein wahrer Chrift, wenn er fallt, kommt ind ihe wiffet , daß er iff erſchie⸗ 
bald wieder und kehret um, und ſtreitet wi⸗ v. 5. um uf — 
der die Suͤnde, damit fie nicht zum Aerger⸗ NEN, auf daß er unfere Sünde weg: 
niß des Nächften ausbreche. Es iftzwar| nehme, | | DR 

was fehmeres, fich im Kriege zu hüten, daß | 15. Wodie Schrift von der Zukunft des 
man nichteine Wunde bekommen follte, je Meßia reder, da fehweiget fie nicht 

doch ift e8 eine Ehre, wenn man wieder aufz leicht vun feinem Verdienſt ftille, welches 
ſtehet: wenn man aber weicht, das iſt eine darinne befteher, daß er die: Sunde weg⸗ 

| Day nimmt, 
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nimmt, Pf. 40,8. Fer. 23,6. Joh.10, 10.11. 
ı Tim. 1,15. Zuerſt muß mandie Augen rich⸗ 
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zum beften gethan. Und der mußte auch ohne 
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alle Stunden feyn, der da kommen ift, daß 
ten auf fein Berdienft, hernach auffein Spemz er die Sünde hinwegnaͤhme. 
pel. Deromegen ruͤhmet euch nicht, daß 
ihre Ehriften ſeyd; womit ihr euch felbft bes 
truͤget. Er ift im Sleifche erfibienen, 
daß er die Suͤnde binwegnähme, nicht 
daß er Freyheit zu fündigen gabe. Chriftus 
bat fich durch fein Bluteine heilige Gemein; 
de darftellen wollen, dienicht befleckt ſey. 
Chriftus bat geliebet die Gemeinde, und 
bat fich felbft für fie gegeben, auf daßer 
fie beiligte, und bat fie geveiniger durch 
das Waſſerbad im Wort, auf daß er ſie 

v. 6. Wer in ihm bleibet, der ſuͤndiget 
nicht. Be 

17. (gNiefes alles ift wider die Heuchler ge 
D redt. Sie ſprechen, ſie 9 

GOtt; in der That aber verleugnen fie ihn, 
Sie wiffen nichts von GOtt, das fage 
ich ihnen zue Schande, ı Ent. 15, 34. 
Wer in ihm, das ift, in Chriſto iſt, derfün- 
diget nicht. Denn wo Ehriftus zugegen iſt, 
da wird die Stunde begwungen. Denn - 

ihm felbft dsrftellete eine Gemeinde, die die Chrifto angehören, die creuzigen ihr 

herrlich ſey, die nicht babe einen Stecken 
oder Bunzel, oder de etwas, fondern 
daß fie heilig fep und unfträflidy. Eph. 5,25. 
25.27. Das ift ein neuer Bewegungsgrund, 
damit er fie vermahnet, daß alle, die Suͤn⸗ 
de thun, wider Chriftumftreiten. Darum 

Sleifch famt den Lüften und Degierden, 
Sal. 5,24. Wenn fie auch gleich fundigen, 
jo laſſen fie doch die Sünde nicht berrs 
ſchen in ihrem fterblichen Leibe, ihr Ges 
borfam zu leiſten in ihren Lüften, 

doͤm. 6, 12, | | 

feyd geroiß verfichert,, Daß ihr Chrifto zuwi⸗ Wer da ſuͤndiget, der hat ihn nicht geſe⸗ 
der ſeyd. Eurethalben wird mein Na⸗ 
me gelaͤſtert unter den Heyden, weil ihr 
euch nicht bekuͤmmert um die Heiligkeit. 
Ef. 52,5. Nom. 2, 24. Alſo gehet es auch 
heutiges Tages: die das Evangelium hoͤren, 
nehmen zu in der Bosheit, in der Ungerech⸗ 
tigkeit, im Geiz. Es iſt niemand, der da be⸗ 
daͤchte, was das ſey, daß Chriſtus die Suͤn⸗ 
den hinweggenommen hat. Denn deß⸗ 

hen, noch erkannt. — 
18. Sehen und erkennen iſt, nach der Re⸗ 

densart Johannis, ſo viel als glauben. Wer 
den Sohn ſiehet, und glaubet an ibn, 
der hat das ewige Heben, oh, 6,40. 
Das ift das ewige Heben, daß fie dich, 
Dater, der du allein wahrer GOtt bifk, 
und den du gefandt haft, IEſum Chri⸗ 
ftum erkennen. Joh. 17,3. Folglich, wer 

wegen hat er die Stunden hinmweggenommen, fündiger, der oläubet nicht an ihn; denn 
auf daß er uns reinigte ihm felbft ein 
Volk sum Eigenthum, das fleißig wäre 
su guten Werken, Tit. 2, 14. Das ift 
ein wichtiger und ſtarker Bewegungsgrund, 
die Ehriften zu vermahnen. 

Und ift Feine Sünde in ihm. 
16. Sunde ift in ung; in ihm aber iſt 

ganz und gar Feine Stinde. Denn er hat| 19, 
nicht das Seine gefucht, fondern alles ung 

Glaube und Sünde Fünnen nicht bey eins 
ander ftehen. Wir koͤnnen zivar fallen, 
aber wir dürfen der Suͤnde nicht nachhans 
gen: das Neich Ehriftiift ein Neich der Ger 
rechtigkeit, nicht der Suͤnde. 
v. 7. Sindlein, laſſet euch niemand 

führen. 
Wiee diejenigen thun, die aus der Frey⸗ 

heit des Geiſtes eine Freyheit des 
Fleiſches 

ver⸗ 
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‚<teifches machen. Wir fehen, daß wir] fe, tie er vom Anfang fündiget: er iffniche 
a es —— auf ſich, es reuet ihn nicht; ja, er 
— —— Gnechrfchaft befreyet find; und un “r vielmehr en — — 

ir ni tes. Derowegen ge. Alſo ſundigen die Heuchler und Epicu⸗ en ber fo, daß er —— — — — 
‚man andere aus aufrichtigem Herzen nicht alſo. Ein Chriſte kann fallen, aber 

—— das iſt dem Naͤchſten gedienet. Al⸗ er fuͤhlet dieſes Gifft alſobald, und es iſt ihm 

nn a Km Er. Iſt es nun in der Kirche zu Zeitender ; RN " 4 . ) 2 

Bone Ken et et, und bereitwillig ift, | Apoftelalfo hergegangen, fo wird es auch ung 
ee das richtet GO alfo gehen. Es waren dazumal folche, die 
en oh ont fen Stand it, darime es | fich felbft mit dem Rn . fie Chrfen | 

nd Ei ib iſt darzu ger hieſſen, betrogen. Darum hatten die Pre⸗ 
Be el — — nn 
daß er dem Weibe diene. Alfo auch die! thun, und zu vermahnen. hriſtus Taf 

— ſie ne ger u Seinen fallen, aber ex ift geſchwind 
meine Weſen vegiere, Die un ſtrafe, da, und macht, daß fie u der un > 

di be. er. aber. nach | ftehen; wie man an dem Exempel Petri fies 
em 7 en Die Br welchen der HErr anfabe, ingleichen an 
en andern dienet, Das iſt erſt ein OR ee — FR ar 

enfchenleben. : ten, on 
' ih- | Suͤ icht David: = 2 ee 

— hier iſt. den fuͤr einen Strafe iſt alle Morgen da, Pf. 73, 14. 
a En onen en (ches | Wollte ich es vergeffen, war Chriftus bald Sin Mo ane 77 Nuthe, und fagte; Haft du dag durch die a S den 5% en — — 
ihr Zorn, Neid, Geiz, Hochmuthꝛc. fehet, > — 
a nicht einen gerechten Menfchen, | Darzu ff erſchienen der Sohn GOttes, 
ein folcher thut nicht Kecht, oder übet| daß er die Werke des Teufels zer⸗ 
nicht die ee — ſtoͤre. | 
Früchte der Gerechtigkeit, ſo aus der Gerech- — Ante Vrediat des - 
ifeit Des Glaubens here, het, Den| gyargein eier. Des Heibes Gaamen 
imoget he Für einen oercchten erkliven; | re gebosen twerden,Daß er die TBerfe des 
a ereöliefeit an den Teufels zerftöret. Nunmehro ift er im 
und ahmet dem nach, a gerech Ei, ... [Sleifch erfehienen, und hat fie zerftöret. Denn 
v. 8. Wer Sünde thut, der if vom Teu-|.; bat ausgezogen die Sürftenehümee. 

fel: denn der Tenfel fündiget vom An-| und Gewaltigen, und fie Schau gez 
fang. | tragen Öffentlich, und einen Triumph 

21, KHiemit erfläret ſich Johannes, von aus ihnen gemacht, durch fich ſelbſt, 
was vor einer Suͤnde er hier gere-| Col. 2, 15. STE 

24, Alle hat Chriſtus einma Igetrogen 
| i 

der habe, Der Teufel fündiger auf die Wei⸗ 
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die Chinde der Welt; jedoch hoͤret er nicht alſo: Nicht alfo, nicht alfo;denn der Saas 
auf, felbige noch beftandig in ung hinweg zu me GOttes bleibet in ihm. Der Saame 
nehmen, durch den Streit des Geiftes und | BiDtres aber it das Wort Gttes. Dar 
des Fleiſches. Diefe zwey Furften treiben 
fich unter einander aus. Chriſtus zerftöret 
die Werke des Teufels; Der Teufel zerſtoͤ⸗ 
vet die Werke Chrifti. Chriftus bauet in 
ung die Liebe, Die Demuth, die Keufchheit ic. 
der Teufel die Unreinigkeit, Hurerey, Dar 

der, Hochmuth. Wenn du nun merkeft, 
daß du ſo geſinnet bift, daß du nicht willſt ſuͤn⸗ 

digen, Hurerey treiben, oder wenn du der⸗ 

gleichen fühleft, und doch widerſtrebeſt: wenn 
du bey dir fuͤhleſt daß du zur Barmherzig⸗ 
keit geneigt biſt; ſo hat Chriſtus bereits ſein 
Werk in dir. Wenn du aber das Gegen⸗ 
theil fuͤhleſt, als Neigung zum Ehebruch, zur 
Hurerey 2c. wenn du deinen Bruder ſieheſt 

Roth leiden, und koͤmmſt ihm nicht zu Huͤl⸗ 
fe, wenn es in deinem Vermögen ſtehet; fü 

hat fchon der Teufel fein Werk indie. Das 

her kann man leichte roiffen, unter wen ihr 
feyd. Seyd ihr unter EHrifto, fo zeigen 

 Diefes die Werke. Seyd ihr aber unter dem 
Teufel, fo zeigen dieſes gleichfalls Die Wer⸗ 
ke. Denn die Werke des Sleifches find 
offenbar, Gal. s, 19. 

9 9 Wer aus GHOLE geboren ift. 
2, FI ift fehon oben (c. 2. v. 29.) ge⸗ 

fagt worden. Der it aus GOtt 
geboren, der da gläubet, und. der fein fal- 
ſcher noch verftellter Chriſte ift. 

Der thut nicht Sünde; denn fein Soa: 
me bleibet bey ihm. 
26. Das ift eine Wiederholung des vo- 

rigen , womit er die. Sache groß machet. 
Mir, die wir Chriften find, thun nichts 
aus Perftellung. Aus GOtt geboren ſeyn, 

her fpricht Detrus: Wir find wiedergebo- 
ven, nicht aus vergänglichem, fondern 
aus unvergänglichem Saamen, nemlich 
aus dem lebendigen Worte GOttes ‚das 
da ewiglich bleiber, ı Petr. 1, 23. Dems 
nach ift, von GOtt geboren werden, fo 
viel als, die Suͤnde ausfegen, da wird die 
Sunde an Drandfpieß gefteht. 

Und kann nicht fündigen ; denn er iſt bon 
GOtt geboren, es 
26. Es ift nichts leichters, denn fündigen. 

Das find aber widereinander ſtreitende Dins 
ge, von GOtt geboren fepn, und, ſuͤn⸗ 
digen. Go länge die Geburt befteher, und 
fo lange der Saame GOttes in einem wies 
dergebornen Menfchen bleiber, Eann er nicht 
fündigen. Er Eann zwar die Geburt verlie- 
ren, und fundigen; aber fo lange der Saas 
me GDttes in ung iſt, Teidet er die Stunde 
nicht neben ſich. Denn Chriſtus iſt die Ver⸗ 
fühnung für die Sünde. Diefer Saame 
ist im Herzen, und erhalt Chriftum im Her⸗ 
zen, daß Du nicht in die Stunde willigeſt. 
Nenn duein fremdes Weib, oder Geldans . 
ſieheſt, Cihe zu begehren,) fo fpricht er: 
Bruder, Bruder, laß dergleichen Begiers 
den fahren, du bift von GOtt geboren. Die 
Sünde reijet zwar, fie murret, und möchte 
gerne herrfchen : aber laß fie ja nicht herr⸗ 
fchen ; ihr Wille fol div unterworfen feyn. 
Wirft du zum Zorn, zur Geilbeit, zum 
Neid gereizetz behalte den Saamen des le⸗ 
bendigen GOttes bey dir, fü wirſt du Diefe | 
Lüfte in Die unterdrücken. In Sicherheit 
einhergehen, ift, wenn man, nachdem Ehris 

und Sünde ſaͤen, find wider einander ftreiz | ftus und die Geburt aus GOtt verloren, in 
tende Dinge. Denn wenn das Fleifeh fürs | Sünden Iebet. Da behuͤte uns GOtt vor! 
digen will, fo fpricht die Geburt aus GOtt Wo nun in einem Menfehen Die Werke des 

Teu⸗ 

| ; 

— — 
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Seufels find, da Fann Chriſtus nicht ſeyn. v. ır. Denn das ift die Botſchaft, die 
Gleichwie der Teufel nicht muͤßig iſt alſo iſt ihr gehöret habt vom Anfang, daß 
zen nicht mia Ze Rn 3 wir uns untereinander lieben follen. 
bet umber wie ein ‚ender OR /30. Eben hat er Diefes eingefehärft, da 
— n ni ‚Ehetus IRRE REN iD) — — —* Pa 
ondern iſt ſtaͤrker als der Starte. er ein, daß wir lieben ſollen. Das 

lein, der in euch ift, iſt geöffer,, denn der aa ß ß Das ſind 

in dee Welt iſt, 150.4, 4. gelii, nemlich vom Glauben und von der Lies 
v. 10. Daran wirds offenbar, welche die be. Durch) den Glauben Cbeweifen wir, 

Kinder GOttes, und die Kinder des daß wir GOttes Kinder find) vor GOtt; 
Teufels find: Mer nicht‘ recht thut Fa Ei dem Naͤchſten, oder ges 

' — nd pe nicht 3r. Demnach wird er bier von zweyer⸗ 
— eb Hab ley Leuten handeln, fo wider die Liebe thun. 
28. Es iſt eben fo viel, als wenn einer ſa⸗ Die erſten find die Heuchler, welche umer 
gen wollte; Wer nicht gerecht iſt, dem Schein der Liebe am meiften beleidigen. 
der ift nicht von GOtt; und wer feinen] Sg fheinen viele die Liebe zu haben; aber fie 
‚Bruder nicht lieb bat, der iſt nicht von! napen fie nicht: dergleichen die Schwärmer 
GOtt. Das Ehriftenthum beſteht aus) nd; wenn nur ihre Miderfacher ganz und 
ʒwey Stücken, aus Glauben und Liebe.| gar eodtgefchlagen winden, das wünfchen, 
Der Blaube ift eine Decke oder ein Önaz|nag bitten, darnach trachten fie. Indeſſen 
denftuhl, welcher unendlich viel Sunden ber | „ifmen fie doch die Liebe. Alfo ſtecken uns 
deckt, deren wir vor GOTT [Huldig fd. | ger dem Sein Der Liebe und Gortieligkeitbis 
Denn durch den Glauben werden alle Süns| yyeifen die gröften Todefehläger, verborgen. 
‚den, auch bie verborgenen , verfehlungen.| Von der andern Art derer, die wider Die 
Die Liebe aber hält bie offenbaren Sünden | gjege fündigen, toird unten v. 15. gehandelt — ara a vor, a m > derden ee 
Sünden beladen find. Jedoch redet er hier N He 
bon der Stunde, da fich einer befleißiget zu a Richt Bi Cain, von — 
fündigen. Auffer dem ift niemand, derniche] gen war, und erwuͤrgete ſeinen 2 — 
fündige. Er redet von den ſichern Geiftern,| der. Und warum erwuͤrgete er ihn? 
welche, nachdem fie das Wort der&inaden] Daß feine Werke Böfe waren und ſei⸗ 
gehüret haben, dem Naͤchſten nichtdienen. | -nes Bruders gerecht. en. 
29. Unfere Werke find nichts vor GOtt: 132. S’iefes Famfonderlich wegen der Froms 
fondern wir haben die Vergebung der Gün-| migfeit her. Cain war dem Scheis 
den als ein Geſchenke Durch Ehriftum. Dielne nach fehr fromm, der Evftgeborne und 
Werke der Liebe find Zeugniffe und Giegel) Vriefter Adams. Cain halt fich für heilig, 

unſers Ölaubens, durch welche wir bewei⸗ eben ſowol als Abel; aber GOtt richter ans 
fen, daß wir GOttes Kinder find, An die| ders. . Er ergrimmete alsbald, und verr 
Verheiſſungen des Glaubens find die Ver⸗ ſtellete feine Geberde, da er ſahe, daß 
heiffungen der Liebe und der guten Werke) feines Bruders Öpffer von GOtt gnaͤdig⸗ 
angehängt, um den Ölauben- zu begeugen, ich angefeben wurde, 1 Moſ. 4,6. Sie⸗ 
Luctheri Schriften 9, Theil, Rrr ce 

die beyden Borfchaften des ganzen Evan 
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35. Nas ift es, was den Teufel ärgert, 
weil er nemlich fiehet ‚daß wir nicht 

zum Weiche des Todes und der Finfterniß 
gehoͤren. Alſo wuͤrden wir heut zu Tageein 
groffes Lob erhalten, wenn wir ung zu ihrer 

he unfereMönche,unfere Pfaffen an, je heiliger 
fie find , defto vergiffterer find fie. Das 
macht die feheinheilige Froͤmmigkeit Giehe 

an die Obſervanten Wenn die Prediger: 
moͤnche wollen hoͤher fahren, (6 faffen 

fie gegen die andern einen unfterblichen | Partey fehlagen wollten. Aber Paulus 
Haß. Dergleichen mag man fich nur verz | hat ihre Weiſe abgemahlet, dieweil fie fich 
mutbend feyn von den Kainiten ‚das ift, von | bey fich felbft meffen, und balten allein 
denen Heiligen, die fich gerecht zu-feyn duͤn⸗ von fich ſelbſt, verfteben fienichts,a Cor, 
fen. Alſo verfelaen fie ung, weil unfere| 12. v. 12.18. Zwinglius Iobetden Oecolampa- 
Meynung wahrımdbeilig ift. - Dafür ‚daß | dium, Oceolampadiusden Zwingkum. Pau⸗ 
ich fie liebe, find fie wider mid), Pſalm lus aber ruͤhmet ſich nicht alfo. Wir duͤr⸗ 
109.9. 4. Sie haffen uns aber auf eine dop⸗ fen uns nicht unter die rechnen oder zaͤh⸗ 
pelte Weiſe. Einige haffen uns des Geldes | len, fo fich felbft loben. Denn darum- 
wegen; andere aber, wegen der Wahrheit. iſt einer nicht tüchtig, daß er fich ſelbſt 

a nude einftimmig De und lobet, fondern daß ihn der SErrlober, . 
glaͤubten der Lugen, ſo waren wır ihre Freun⸗ 

de. Dannenhero troften wir ung Damit, en Tode in das Eeben 
wenn ihre Wuth ausbricht. ’ i Be 

33. Derohalben Yaffet uns GOtt bitten ,! 36.Die Welt haflet uns, weil wirvom To⸗ 
daß er ung bey der Einfältigfeit des Worts de und von der Gewalt des Satans gleich⸗ 
erhalten wolle. Können wir e8 gleich nicht | fam mit Der Wurzel ausgehoben, und in das 
begveifen, wie Chriftus fey, und ins Fleiſch | Leben verſetzet ſind. Wiewol dieſe Verſetzung 
komme; es liegt nichts daran, dennoch wol- | ung verborgen ift, fü ſiehet fie duch der Teu⸗ 

Jen wir bey Ehrifto bleiben. Ich kann nichts! fel wohl: ja, wir wiſſen es auch felbft, daß 
anders glauben, als was Ehriftus gelehret wird verfegt find, deßwegen, weil wir die 
bat. Sat der mic) betrogen, tool gut; wie Bruder lieben. Die Bruderliebeift ein Bes 
Auguſtinus redet. weis, daher wir wiſſen, daß mir ins Leben 
9, 13. Verwundert euch nicht, meine, verfeget find. “Durch diefen einzigen Be 

Brüder, ob euch die Welt haffer, weis erklaͤre ich, Daß ic) ins Leben verſetzet 
34. Er vedet noch von der euften Art Leute, bin, wenn ich den Bruder liebe, ob ich 

das if, von den Heiligen. Cs ift gleich noch andere Sünden im Fleiſche fühle, 
nicht zu verwundern, daßuns auch die Bruͤ⸗ v. 15. Wer feinen Bruder haſſet, der iſt 
Er verfolgen. — us — ein Todtſchlaͤger. — 

au den Jacob; und alſo verfolgen au uf 
nr 137. Namit fichet er auf. die andere Ark 

ei — Velder die, fp von Gt gebor |?7" D Leute, die ihren — einer 
v. 14. Wir wiſſen, daß mir aus dem Aka or a — 

Tode in das Leben kommen ſind; denn | nem Bruder ſaget Racha, der if des 
wir lieben Brüder, Wer den Bruder | Berichts ſchuldig. Ein Kennzeichen des 
nieht lieber ‚der bleibet im Zope. Zorns ift ein Todtſchlag. Einjeder nun, * 

mM 
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ini feinem Bruder im Serien yhunet, ober|ebig und freundlich ‚Die iebeeiferenicht, 

dern die offenbare Feindefind: und diefe kla⸗ 

38. Das iſt die andere Art Leute, dieniche| fürdie Brüder laſſen. 

ihn haſſet, der ift auch ein Todrfchläger. Ein |die Liebe treiber nicht Mlurbwillen, fie - 
jeder alſo, der auf feinen Bruder neidifch |bläber fich nicht ‚fie fteller fich nich ums 

af, der toͤdtet ihn, er wuͤnſcht iymallestlebel,|geberdig, fie füchet nicht das ihre, fie 
und wenn GOtt feine Wuͤnſche erfuͤllete, fo | läffer ſich nicht erbittern , fie erachtet nicht 
müßte der Bruder mit allem erſinnlichen nach Schaden, fie freuer fich nicht der 
Ungluͤck aeplaget werden. An diefem|lingerechtigkeit, fie freuer fi) aber der ° 
Kennzeichen erfennen wir die Gortlofen und | Wabrbeit: fie verrräger alles, fie vers 
Kinder des Zorns, gleich als an ihren Früch- |trauet alles, fie hoffer alles, fie duldet 
ten. Denn die Gottloſen haben Schwänz- alles, ı Cor. 13, 4. faq. Demnach ift Die 
ze gleich den Scorpionen, und Stacheln Liebe eine fehr offenbare Sache. > 
find an ihren Schwänsen, und ibre] 40. Öleichwie Chriftus fein Leben fuͤr die \ 
Macht ift, zu beleidigen die YMenfchen ‚| Brüder gelaſſen hat; alfo füllen auch wir in 
Dffenb. 9, ı0. Sagt nun jemand, er lie⸗ gewiſſen Fallen das Leben für die Brüder 
be, und hat doch ein verbittere Herz gegen laſſen. Gleichwie fich die Liebe bey Chrifte 
andere, und einen Stachel im Schwanze, offenbaret; alfo foll fie fich auch bey uns ofs 
der. iſt ein Scorpion. Das Herz fagt uns| fenbaren, und die Liebe gegen den Naͤchſten 
gewiß genug von ſolchem Haß, und wenn ſoll nicht unterlaffen werden. Ein wahrer 
ihn andere nicht fehen, fo erfennen wir ihn] Chrift iſt allezeit und überall gut. 
dot) aus feinen Zeichen. | v. 16, Daran haben wir erkannt Die£ie: 
Und ige wiſſet, daß ein Todtfchläger nicht] be, Daß er fein Leben fir und gelaf 

hat das ewige Leben bey ihm bleibend.| fen hatzund wir follen auch das Leben 

fo einen geoffen Schein von fich geben, fon | Ar. Al⸗ Fälle, in welchen wir das Leben fuͤr 
die Brüder laſſen follen, Eönnen 

get er nicht wegen ihrer Verſtellung fondern | nicht ausgedrtickt werden: dieſer aber ſt der 
wegen ihrer Grauſamkeit an. Haſſen iſt ei-|büchfte, wenn wir für die Nechenfehaft des 
gentlich eine Eigenfchaft deverjenigen , die Worte dag Reben laſſen. Wenn ein Fuͤrſt 
nicht heilig find. Ob aber wol andere auch einen Prediger verfolget, fo foll er nicht flies 

haſſen, ſo thun fie Diefesdoch nicht fohefftig.|hen, wie Athanafius gethan hat. Wenn 
39. Demnach handelt Johannes überall] ich fehe, daß der Glaube bey einem Bruder 
wider die falſchen Chriften, weiler fpricht:| Gefahr leider, fo ſoll ich ihn unterrichten, 
die Liebe ift nicht eine folche Sache, die ver-|tröften, und für ihn Das Leben und alles hin⸗ 
borgen bleiben Fonnte,, denn die Liebe Denker) geben. Gefept , ich wuͤrde auf ein Concili⸗ 
und redet von dem Nächten wohl. Wenn | um berufen, und ich wollte in einander Land 
ich einen, Bruder lehre, wenn ich ihn fröfte | Hichen, das wäre fo viel, als die Brüder 
wenn ich für ihn bitte, das Fann man alles|verlaffen. Ein neue Lehre anfangen , und 
fehen. Die Liebe ift eine offenbare Sache ;|die alte fahren laſſen, das ift fo viel, als die 
nicht, wie Die Sophiſten fagen, Die Liebe fey| Brüder verlaffen. Derowegen ift die Re— 
nur ein guter Wille. Denn die Liebe fehrei-| de von der Erlöfung der Brüder, und zwar 

‚tet zum Werke. Die Liebe ift langmů⸗wenn N in Geelengefahr ſchweben. Denn 
irrt 2 auf 



auf die Weiſe, wie Chriftus fein Leben und ;den Deinigen fehuldig. So aber jemand 
auch die Apoftel ihres gelaflenhaben; fo jol- die Seinen, ſonderlich feine Hausgenoß 
len auch wir das Leben laffen, nemlich für |fen, nicht verforger, der bat den Glaus 
die Beftarkung der Brüder im Glauben. |ben verleugnet, und ift ärger denn ein 
Cs gibt auch andere Falle, als zur Peſtzeit, Heyde, ı Timoth.s,8. Das ift eine all 
da follen Lehrer und ‘Prediger aushalten, daß [gemeine Regel: derjenige hat Eeine Liebe, der 
fie ihr Leben laffen fuͤr die Bruͤd)ee. MNHaab und Güter hat, und fich doch nichedes 
9.17. Wenn aber jemand diefer Welt Nachſten Noth zu Herzen gehen däffer. 
Güter hat, und ſiehet feinen Bruder d. 18. Meine Kindlein, laſſet uns nicht 
darden, und fehleußt fein Herz vor| lieben mit Morten, noch mit der 
ihm zur, wie bleibet die Liebe GOttes, Zunge mean 
denihm? | 44. Hi eroleie, Sebanas ib Ver⸗ 

42. Zoll man fuͤr die Bruͤder ſterben, viel⸗ mahnung zur Siebe, und koͤmmt wie⸗ 
N mehr In man fein — und Gut der darauf, wo er angefangen hat, Daß er es 
für fie bingeben. HabeichÖttter, undeheis kurz zuſammen faffe, nemalich:: Wir follenlie> 
fe ihnen nicht davon mit, ich ſpeiſe fie nicht, |" an war, nicht mit Worten noch 
ich teänke fie nicht, ich Eleide fie nicht 2. [mir der Sunge; fündern der ganze Menfch 
das ift, ich bin geisig und Farg, fo bin ich fol lieben: tie wir die Erklaͤrung Chriſti da⸗ 

kein Ehrift. Und zwar fehreyet man heut er N Matt). 22, 37. 19. Du ſollſt 
zu Tage fehr darüber, daß Diejenigen, ſo lieben BOit, deinen S£rın, von ganzem 
Ehriftum gelernet haben, mehr Geld zufam: De von ganzer Seele, und von ganz 
men ſcharren als andere, Daß auch GHOtt |", — iß iſt das fuͤrnehmſte 
jetzt ſeinen Zorn moͤchte ſehen laſſen. GOtt — ſſeſte » 3 n Das andere iſt 
ift zwar barmberzig, aber Doch alſo, daß er Be 3 in u follft deinen Naͤchſten 
dabey nicht müßig ift, und die Sünderniche eben als dich felbft. Es gibt viele, Die 
ungeftrafetläßt. Gegen die Demütbigen, fich nur ftellen, als Hatten ſie Liebe. Die Lie, 

die ihn fürchten, ift er barmherzig. be aber ſoll nicht falfch feyn, Rom. 12,9. 
43. Es iſt thöricht und gortlos, daß eini- | Sondern mit der That und mit der 

ge dieſe Worte von der Aufferften Noth ver- Wahrheit. ER 
fionden haben. Im uͤbrigen hat die Liebe as. Denn das Reich BÖttes fteber 
einige Grade: Einen Feind foll man nicht |nicht in Worten, fondern in Araft, ı Cor, 
beleidigen, einem Bruder foll man unter die 4, 20. Deßwegen nenne er einen jedwe⸗ 
Arme greifen, einem Dausgenoffen foll man | den Ehriften einen Bruder, weil unter den 
Unterhalt geben. Ihr wiſſet das Gebot Ehriz| Ehriften eine Bruͤderſchaft if. Bruder 
fi von der Kiebegegen Die Feinde. Aber ei⸗ aber follen an einerley Erbe Theil haben, 
nem Bruder, der ung wieder liebet, iftman | Sm übrigen iſt es mas fchlechtes, wennman 
mehr ſchuldig. Wer nichts hat, Davon er | nur einen folchen Bruder Tiebet, der wieder⸗ 
Ieben kann, dem foll man unter die Arme |um gutthaͤtig und freundlichift. Alſo liebet 
greifen. Wenn er uns aber betruͤgt, was auch die Welt, nach dem Vers: De 
foll man alsdenn thun? Man fol ihm aufg Vulgusamicitias vrilitateprobat. 
neue helfen, Am allermeiften aber bift dul Das ift, der gemeine Haufe — mit 

enen⸗ 
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denenjenigen Leuten Freundſchaft, von der| Ind Eönnen unfer Herz vor ihm ffilfen. 
nen er Müsen hat. Demnach fpricht er _ Das gute Betviffen von unferm wohlge⸗ 

nicht: laſſet ung die heiligen, angenehmen, | eihysen Rebenstwandel it der beredtefte Ned+ 
zeichen Leute lieben; fündern, Die Bruͤder eg, der uns überredet, daß wir den Glauben 

alſd, daß man darbey mit feiner, Liebe auf halten; fintemal wir durch die Werke erken⸗ 
nichts fehe, als bloß auf die Bruͤderſchaft; gen, dagunfer&laube wahr ſey. Und mein 
teil man einen ‘Bruder nicht um Nusens, | Geryiffen wird mir dermaleinft vor dem Ans 
nicht um Ehre willen, fondern aus Schulz| geficye GHttes Zeugniß geben, daß ich Fein 
digkeit liebet. Alle Gaben, die wir haben, | Theblecher geiwelen bin daß ich meinen 

jollen Denenjenigen Dienen, Die fie nicht has| Bruder geliebet habe, daß ich den” Armen 
. Zum Srempel: Wer gelehrt ift, fol. ae — ben. Sum Syempel; Wer gelehrt it, ſoul peygefprungen bin wiewol allejeit, viele 

dem Ungelehrten,, ein Neicher dem Armen, | Sir re, fun; nn } ‚+ Stücke find, in welchen wir. auch den Bru⸗ 
ein Kluger dem Albernen dienen. Das ift| der beleidiger haben. 
was leichtes, wenn man Paulum und ans] ; 
dere Apoftellieber, die dir auch nach ihrem 
Dode dienen. Aber die Schwachen , die 
Verdruͤßlichen, die Ungelehrten lieben, das 
iſt alsdenn wahrhaftig lieben. Gonftift es 
Feine Bruͤderſchaft, fondern ein fleifchlich| DR 

Weſen. Mit wenigen: Der Chriften ihre) 48. Kehlt es dir gleich an Werken; fo fol 
Schuldigkeit ift, nicht ihrem eigenen, fon- es dir Doch nicht am Glauben man⸗ 
dern der Bruͤder ihrem Nutzen dienen. geln. Und wenn es dir gleich an Weberzeu- 

\ ' | gung des Herzens fehlet; fo iftduch ver Glau⸗ 
v. 19. Daran erkennen wir, daß mir aus| be und die Hoffnung groͤſſer. Strafet dic) 

der Wahrheit find, | gleich die Nachlaͤßigkeit Deines Lebens ;. fo 
| darfſt du doch deßwegen noch nicht verzwei⸗ 

46. Cal ein Zeugniß, dadurch wir ung feln. Denn die Summa des Evangelii iſt 
unfers Berufs gewiß verfichern, und dieſe, Daß Du glauben und hoffen ſollſt. Wir 

dadurch wir beveftiger werden, daß wir in| füllen ung zwar für unwuͤrdig fehägen, jedoch 
der Wahrheit ſtehen. Wenn ich mic des) aber Die angebotene Gnade und das Evange⸗ 
Naͤchſten Schwachheiten nicht laſſe u Herzen Hum annehmen. Wacht uns aleich-unfer 
gehen, fo liebe ich ihn gewiß nicht. Aus den Gewiſſen kleinmuͤthig, und ſtellet uns GOtt | 
Früchten der Liebefönnen wir erfennen ‚daß als zornig vor; ſo ift doch GOtt geöffer, _ 
tirkiebehaben. Der Glaube wird durch feine| denn unfer Herʒ. Das Gewiſſen iſt ein 
Ausübung, Gebrauch und Frucht beveftiger. [einziger Tropffen; der verföhnte GOtt aber. 
Denn wenn fich einer in feinen Leben und iſt ein Meer voller Troſtes. Manmußdie 
Wandel der Faulheit ergibt, fo fällt es ihm Furcht der Gewiſſen oderdie Verzweiſelung 
fchtver, fein Herz zu GOtt zuerheben. Der uͤberwinden; wiewol Diefes etwas ſchwe⸗ 
Glaube allein richtet uns auf. Dannenhe⸗ res iſt. Re 
ro muß Der Ölaube in feine lebung gebracht) 42. Das ift eine wichtige und überaus 
werden, auf daß wir vom böfen Gewiſſen bes | füffe Derheiffung, daß, fo uns unfer Serz 
freyet werden. nn Iperdammer, daß GOtt groͤſſer ift, denn 

| Ms unſer 

v. 10. Daß, fo ung unſer Herz verdam- 
met, daß GOtt groͤſſer ift, denn unfer 
Herz, und erkennet alle Dinge. 
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umfer Herz, und daß er alle Dinge erkensite find, Matth. nr, 9. Der Fe 
net. Warum foricht er nicht vielmehr, er | bisweilen die beften Dinge een — 

thut und vermag alles? Wenn einen ſein ſen gut aus: er macht das Gute geringe, 
Gewiſſen ſtrafet und verdammet, ſo wird und das Boͤſe ſpannet er hoch. Aus einem 
dem Menſchen angft, und fpricht mit Da⸗ Heinen Gelächter kann er Die ewige Der: 
vid : Es haben mich meine Sunden erz|dammniß machen. Aber du mußt allezeit 
griffen, daß nicht — — ihrer | gedenken: 
ift mebr, denn Haare auf meinem Haupte, — 
In mein Herz bat mich verlaffen, IM. 40. Gott iſt gröffer denn unfer Herz. 
v. 13. Ingleichen Pſ. 49, 5: Sollte ich] 9. Das Herz weiß nicht, was recht iſt; 
mich nicht fürchten in boͤſen Tagen wenn] GOtt erkennet alles, und belehret mich ei⸗ 
mich die Miſſethat re nes beffern im Worte des Evangelü. | 
umgibt? Alsdenn feufjet ein Suͤnder, und Ahr Ri | 
fpricht Ich weiß nicht, wie ich mir ra⸗ x che Sa ſo ung unfer Herz 
chen ſoll. Aber wider dieſe Finfternig des| MM! verdammet, fd haben wir eine 
Herzens fpricht man: GOtt erkennet alles. Freudigkeit zu GOtt. 
Das Gewiſſen iſt allezeit furchtſam, und x51x. 5— und Verdammung koͤnnen 
ſchließt die Augen zu; aber GOtt iſt tiefer] & nicht neben einander ſtehen. Denn 

und höher als dein Herz, und erforfchet das wenn du ein freudiges Vertrauen zur Gina» 
innerſte deffelben genauer : Cr zündet ung ein |de GOttes haſt, fo verdammerdich dein Herz 
Licht an, und oͤffnet uns die Augen, daß wir nicht. ‘Die Liebe Fann dein Herz nicht bes 
ſehen, daß unfere Miffethat von ung hinweg |friedigen, weil fie offers nur mie Worten 
genommen fey. _ Der Satan beuncuhiget |und mit der Sunge gefchieht, v. 18. fon- 
unfer Gewiſſen öfters, auch wenn wir recht |dern der Glaube macht dich ruhig, welcher 

thun. As, wennjemand angefochten wuͤr⸗ der Sieg ift wider die Welt und die Hoͤlle, 
de, Daß er nicht die Meſſe gefeyert hätte, ſo Joh. 5,4. 
kann ihn der Teufel unruhig machen, und] 52. Daraus kann man nun zur Genuͤge 
alle Schriftftellen hinweg nehmen, die ihn |verftehen, warum uns der Teufel alfo plas 
vorher ermunterten, die Menfchenfagungen|ge, und dem Worte zumider fey, und ſich 
mit zu halten. Aber alsdenn muß man die|bemuhe, das Wort weazunehmen, Denn 
Augen zufihlieffen, und gedenken, daß GOtt | wenn man das Wort wegnimmt, fo wird 
in feinem Worte weiſer fen, und wir Durch [auch der Glaube weggenummen. Iſt der 
dergleichen eitele Werke nicht felig werden. | Slaube hinweg genommen, fowird auch die 
Alfo, wenn einer den Moͤnchsſtand verlaßt, | Ruhe des Herzens hinweg genommen. Kann 
und aus dem Klofter gehet, Fann ihn derer das Wort nicht verhindern , fo bemuͤhet 
Teufel deßwegen unruhig machen, und Die |er fich den Glauben zu verhindern, dag wir 
Freude des Herzens unterdruͤcken. Uber |dem Abort nicht glauben fellen, und macher 
bier muß man ihm woiderftehen, fintemal | eine Mengerey mit dem Worte. Kann er 
SGH:tt mächtiger ift als der Teufel, der dich |den Glauben nicht verhindern, fo bemüher _ 
in der Wahrheit beſtaͤrket. Vergeblich er ſich, das Gebet zu verhindern, und vers 
dienen fie mir, diewoeil fie lehren folche wickelt den Menfihen in fo viel Gefchäfte, 
Lehren , die nichts denn Menſchengebo⸗daß er nicht beten kann. a 

| v 22, 
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v. 22. Was mir bitten, werden wir von] Glauben. Wenn tirdiefe halten, ſofuͤrch⸗ 
ihm nehmen: denn wir halten ſeineten wir ung por nichts. Derjenige halt feis 
- Gebote, und thun, was vor ihm ge; | Ne Öebote, der da glaͤubet. | 

fällig ift. v. 23. Und das ift fein Gebot, daß wir 
s3-Opfgenn wir nemlich Freudigkeit zu glauben an den Namen feines Soh⸗ 
3 ibm haben GHDft ift almachtig,| nes JEſu Ehrifti, und lieben uns un« 

deromegen will er, daß wir alles bitten fols| Fer einander, wie er ung ein Gebot gez 
len, was ung nüßlich if. Du mußt einen] geben hat. 
Gürtel oder Bettelſack von allerhand Noth56. Fyie menfchliche Gebrechlichkeit hat ein: 
durft haben. , Der Satan fucht alles Uebel viel zu enges Herz, als daß fie Diefe: 
über ung zu führen. Darum müffen wir Gnade füllte faffen Finnen , nemlic) , dert 
im Gegentheil durch das Gebet alles Uebel] Sohn GOttes der für uns geftorben iff, 
abzumenden ſuchen. GoOtt will uns feine] Das ift das fürnehmfte Gebot, daß wir 
Güter mit voller Hand ausfchurten, wenn) glaͤuben follen an den YIamen feines 
es nur Leute gabe, die ihn Darum baten, und Sohnes, Das andere Stück deffelben iſt 
mit Vertrauen beteten. Devowegen muß | daß wir lieben. Alle andere Werke find 
unfer Derz von der Zuverficht angeflammee | iym wohlgefaͤlig, wo wir glauben. -Die 
werden. Wenn die freudige Zuverſicht das Summa ift demnach diefe , gläuben an ders 
Gebet belebet, fo geithieht dem Teufel gro | KTamen des Sohnes GGttes, und, ders 
fe Gewalt. Das iſt es daß wir uns oͤf⸗ Bruder lieben. Darum fol man beten: 
ters beFlagen, daß wir nicht wiſſen mit freus | Dimm fa nicht von meinem Munde das 
diger Zuberficht zu beten. Niemand Eann Wort der Wahrheit, . 19,43. 
beten, er habe denn ein freudiges Dertrauen. |, 24, Und wer feine Gebote hält, der 

54. GOTT gibt nicht allgeit, was bfeibet ini REN Ind 
wir bitten, auch nichtder Zeit, Dem Dvte, in ihm, und er in ihm. Un 
und den Perfonen nach, wie wir eg gerne] daran erkennen wir, daß er in uns 
haben wollten. Aber Johannes will diefes| bleibet. 
fügen, daß alles erhoret fey, ob man gleich |57. Hiermit fanget er, nach meinem ‘Ber 
nicht wiſſe, was erhoͤret ſey. Auch Chris: duͤnken, eine neue Vermahnung an, 
fius, da er für fein Leben bat, war erhoͤret. nemlich, zur Erhaltung der Neinigkeit der 
Aber die Art und Weiſe der Erhoͤrung er⸗ Lehre, wider Die Geifter, fo fie verfälfchten, 
Fennet unfer Fleiſch nicht Derohalben — der Teufel lehnet ſich ſobald wider 

alles unſer Gebet erhoͤret, und es geſchieht, das Wort auf, als es wiederum hervor ge⸗ 
was wir nur bitten, ob wir gleich nichrjbracht worden, und wuͤtet nicht mehr, als 
wiſſen, auf was vor Art und Weiſe. GOttwo er ſiehet, Daß die Wahrheit der Lehre 
ſteckt ung in Unglück, das bisweilen gröffer | beveftiger worden. : 
ift, auf daß er eines andern Ungluͤcks ein| An dem Beifte, den er und gegeben hat, 
Ende mache. Und alfo erhöret er unfere] «g, Denn wer das Wort GOttes nicht 
Bitte. verachtet, dem fchenket es.die Eſtunge des 

Denn wir halten feine Gebote, |Geiftes, wie er erfennen Finne, daß er in 
5 Dos find Evangeliſche Gebote vom GHOtt ſeh, und GOTTM ihm ; fintemaler 

we Q | em? 
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empfindet, daß er eingeladen ift, Daß er an⸗ chet, und der Gerechtigkeit GHDttes nicht ders urtheilet, Daß er anders gefinnet iſt. unterworfen feyn will, der kann das nicht. 

59. Da wir im Pabſtthum waren, hiel-! faffen, daß alleindss Blur Chrifti uns rein 
ten wir dafuͤr, Die Meffen und Orden ger|mache von unfern Sünden; und Eann 
fielen GOtt wohl. „Da war dag Urtheil, Jauch Diefen Schluß nicht einräumen: wenn 
dergleichen Dinge waren heilfam und recht. | das Blut Ehrifti ung zur Gerechtigkeit dies - 
Durch Hulfe des Evangelii aber urtheilen net, oder, uns die Gerechtigkeit zumege ge, 
wir alfo, daß wir allein Durch Ehriftum ge- | bracht hat; fo folget, daß unfere Werke 
vecht werden. Dannenhero verwerfe ich |nichts find. Diefe haben nicht das Zeugs 
ihre Kutten, und gefalle mir in der Gerech⸗ niß des Geiſtes, wie unſere Gläubigen. Wir 
tigkeit Chriſti allein, und erlange einen neuen koͤnnen zwar, wie Paulus, von des Satans 
&inn, daß ich mit Paulo fage: Was mir | Engel angefochten werden; jedoch bleibetdas 
Gewinn war, das babe ich um Ehrifti| ABorf in uns rein, Daß wir Diefes unterfeheis 
willen für Schaden geachtet, Philipp. 3,|den Eonnen. ‘Der Geift gibt Zeugniß, erſt⸗ 
v7. Dieſer Sinn und Geift Eommt nicht | lich unferm Geift in uns; hernach auch vor 
von ung her, fondern von dem Urtheil des der Welt, daß wir reden Eünnen, ch 
Geiftes , welchen uns der Vater gegeben hat. | glaube, darumredeich, Pf.ıs, 10. Dars - 

Aus eben diefem Geift urtheilen wir, daß es aus verftehen wir, daß Ehriftus in unsfey. 
mit den Secten und Orden ein gottlos Ding | Hier kommet es nicht auf unfern Berftand 
fen, und daß ſie GOtt nichtgefallen. Im | oder Beurtheilungskfraftan, dieſes zu erken⸗ 

Gegentheil, wer diefe Lehre fiir verächtlich |nen, vielweniger folches zu befennen; ſon⸗ 
und geringe halt, feine Werke noch für hei- dern alles diefes haben wir vom Geiff, den 

lig halten will, feine eigene Gerechtigkeit fu uns GOtt gegeben hat. 

Das vierte Kapitel. 
| Innhalt. a | ei. 

Don den Kennzeichen der wahren und falfchen Lehrer und Chriſten, und von ) 
| der Liebe, | er 
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Geiſter 1. 2: a 
* daß ee anfangs ber Lehre Chrifti viel Keker 

gefunden 3. 
1. Die Rennzeichen der wahren und falſchen Lehrer 

en ee 
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3. wie Johannes fehr nachdrücklich redet von die- 
fem Kennzeichen u. " 
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ce) bey den Schwarmern 7. 
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Lehre 10. 

fertigung durch Chriſtum bleiben 14. 
* wie und warum der Satan die Zukunft Chris 

fi ins Fleiſch ſucht aufzuheben 15. 
von dem Antichrift und deffen Reich 16. 17. 
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4. die vierte. Claſſe dieſer Kennzeichen 27... . hie 
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* Cheiften follen über dem Artikel von .. 
‚halten 37. 38- 

2. das andere Kennſeichen. 
2 wie diß Kennzeichen nicht zu finden iſt bes ii a 

eu een bi, Sennzechen al alle Orden darnieder 
gelegt werden 40: 4 

* Sen OpH dem Teufel ſo zroſſe Macht gege 
den 

e die Berhaffenheit bisfes Kenmeichens 43° 245 ’ 
3. das deitte Kennzeichen 46 

* wozu Chriſtus in bie Belt fommen 47. — 
.das vierte Kennzeichen: 

a wozu Johannes das Kennzeichen vor trägt 4 49: 
wie DIB- Kennzeichen nicht zu finden. — heen 

I und Sihwärmern 50. 51. N 

v1, Ihr Lieben glaͤubet nicht einem jeg⸗ 
——— Geiſte; ſondern pruͤfet die Gei⸗ 
er ı ob ſie von so find. * 

Sit nichts unbeftändigers, alsdie 
Winde, und nichts veränderli- 
chers als die falſchen Geiſter. 
Jetzt nimmt man wahr, daß der 
Wind vom Morgen wehet, in 

einem Augenblick wendet er fichgegen Abend. 
Dannenhero ift es kraͤftiger geredt: gläu- 
bet nicht einem jeglichen Geifte als wenn 
er. geſagt haͤtte: glaͤubet nicht einer ſegli⸗ 
chen Lehre. Denn unter dem Vorwand/ 
des Geiftes unterftehen fie fich aes ‚und aus] 
Unfinnigkeit und. aus allzugroſſem Veberfluß 
des Geiftes fteafen ſie uns, daß wir ſo viel 
Ruͤhmens machen vom Buchftaben und vom 
—— Derohalben befihlet er, 
die Geiſter zu 

See — ſie A Belieben 
Mi ht daß ſie ſie leyren wollen. nn 
Luctheri Schriften 9, Theil, “ 

: — —— — en F A Thre und Chriſten. 

pruͤfen; ſintemal dergleichen 

NUeberlegung zu leſen 52. 
| 3. dab Ainfte‘ Kennzeichen sz Iq9- 

I. Dr ber Liebe, 
A Don der Kiebe Goktes gegen die Menſchen. 

1. wie dieſe Liebe von den wenigiten erkannt 

+ 

wirh 54. 

werden ss. 
3 wie dieſe Liebe uͤberſchwenglich groß iR Bann 
* Br es daß die Liebe nicht nach Würden 6: 

faſſet wir 

Schmärmer 59.60, 
"B Bon der Liebe der Menfchen- 

a. gegen GOtt. 
In adie Hirkung und Kennzeichen Diefer Nebe iR 62 

des Friedens 62. 
b die Duell und Urſprung Diefer Riebe 53, 64. 

* yondem Zagen der Heiligen 65. 
‚*moder&luubeift,dai auchSeiede undFreude 66. 

e der Grund dieſer Liebe 67. 
2. gegen den Hächiten: 

a die Nothwendigkeit dieſer Liebe 
b der Grund dieſer Liebe 69. ‚70. 

fie. aber alfo prüfen: Wer etwas neues auf 
die Bahn bringen, oder was anders lehren 
will, der: muß von GOtt beruffen ſeyn und 
feinen Beruf mit wahren Wundern befräf- 
tigen... Wo er das nicht zu. Werke richten 
kann, ſo packe er fich feiner Wege. 

2. Demnad) ftecft ein befonderer Nach, 
druck in dem Worte: prüfer die Geiſter 
fintemal er damit ihre Ruhmredigkeit gam 
genau trifft; als wollte er fagen: Es werden 
zu euch folche Leute Fommen, die fich des 
Geiftes ruͤhmen; aber prüfet die Geiſter 

gegangen in die Welt. 
2. Sohannes hat lange gefebe;, und 
endlich jehen, daß die Welt mir dergleichen 
boͤſen Lehren angefüllet wurde. Iſt es nicht 

Haufen Resereyen in Die Kirche eingebro⸗ 

nite, ‚Cerinthiani, Nisdlaite;; und Die, uͤbri⸗ 
& 88 gen, 

2. wie dieſe Liebe allein duech den Glauhen muß "uinur 

Denn es find viel falfche Pronfetenaug. | 

1009 & 

1 Ye. ER ‚mie, und warum die Schiffen der Bäter mie. 

57 
5. ur I ar von diefer Liebe nicht Das geringite: vers - 

x Ten! a Blut Chriſti zu — iſt ae die 

: *bie Ehriften Haben weyerleyZeit, des arieges und J 

zu bedauren, daß in ſo kurzer Zeit fo viel 

chen ſind? Denn alsbald: mit dem Worte 
ſind viel Geiſter, falſche Apoftel,, Die Ebio- 
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gen, welche des Antichrifts Vorläufer wa⸗ er die Sünder von Sünden erlöfete. Die 
ven, in die Kirche eingetreten. Allein Dies ſes aber leugnet der Pabſt. Er behält zwar 
fe find ausgegangen , und waren nicht ge⸗ eben Diefe Worte; im übrigen aber leugnet 
fand. Wie ſollen wir fie aber prüfen ?|er die Kraft feiner Zukunft, das iſt, daß un⸗ 
Woran follen wir den Geift des Irrthums ſer Herz auf die Gerechtigkeit Chrifti allein 
und der Wahrheit erfennen? ſein Zertrauen fegen, und Dadurch gerecht 
v. 2. Daran follt ihr den Geift GOt⸗ | Verden fol. Der Pabſt verdammet diefen 

tes erfennen: Ein jeglicher Geiſt, der | „Irffel in feinen Bullen, daß wir durch S  ’. . |die Gerechtigkeit CHriſti allein gerecht. 
da befennet, daß JEſus Chriſtus iſt in onrden: melches doch die Wirfung fei — kung ſeiner 
das Fleiſch kommen, der iſt bon GOtt. Hienſchwerdung ift. Aber Paulus wider⸗ 

4 Yes, was fie lehren, dag haltet gegen | fpricht dieſem mit klaren Worten: Sobals 
+ den Spruch: IEſus Cbriftus ift| ten wir es nun dafür, daß der Menſch 
in diefe Welt kommen, die Sünder felig| gerecht werde obne des Geſetzes Werk, 
zu machen, ı Tim.r,ıs. Was mit dieſem allein durch den Glauben, Nom. 3, 28. 
-übereinftimmet, das nehmer alſo an, daß Und unfer Sohannes: Sein Blue macht 
es von GOtt fey. Was aber nicht damit uns rein von allen Sünden, 10h. 1,7. 
uͤbereinkoͤmmet, das glauber, daß e8 von Daher verdammet Petrus diejenigen, die 
dem Vater der ine. den &Erın, der fie erkauft bat, vers 

5. Daß Chriſtus ins Fleiſch kommen leugnen, 2Petr.2, 1. Cie befennen zwar 
ſey, das leugnen erſtlich die Juͤden beſtaͤn⸗ den HErrn ; daß er fie aber erkauft habe, das 
dig, und Eerinthus leugnete, daß Ehriftus | leugnen fi. Demnach machen wir ausdies 
vor Maria geweſen fen. Iſt er indas Fleifch|fem Texte den Schluß, daß des Pabſts 
kommen, fo folget ‚Daß er vor dem Fleifch ge | Geift vom Teufel fen, weil er leugnet, daß 
mefen fey. Wer da leugnet, daß er ins Sleifch | Tbriftus ins Fleiſch kommen ſey, indemer 
Eommen fey, der Ieugnet,daß er GOtt und] die Kraft und Wirkung der Zukunft Chri⸗ 

Maenſch ſey. Derohalben ift er nicht von] fti leugnet. | —— 
GOtt, ſondern vom Teufel. 7. Ich habe auch einige Geiſter geſehen, 

6. Und der Geiſt des Pabſts iſt vun Feis| die Chriſtum zwar dem Namen nach bekann⸗ 
ner beffern Gattung. Dennder Pabſt be⸗ten; aber inder That verleugneten. Denn 
Eennet zwar diefes Wort: Chriftus ift ins] fie fagten, fie glaubten an GOtt, ob gleich 
Sleifh kommen; aber er Ieugnet deffen nicht an einen Mittler. Sch aber habe 
Frucht. Das ift aber eben fo viel, als|nichte bey GOtt, und Fann auch nicht ein» 
wenn man fagt: Chriſtus ift nicht: ins| malan GOtt gedenken, wo ich nicht weiß, 
Fleiſch kommen. Denndie Zukunft Ehrir)daß fein Sohn Ehriftus und der Mittler 
fti ins Fleiſch ift nicht Deßmegen geſchehen, der ganzen Welt ſey. Alfo muß man von 
Daß er um fein felbft willen ein Menſch wuͤr⸗ der Zukunft EHrifti den Anfang machen, 
de; fondern auf daß er ung felig machte. | und in den Urfachen unferer Seligkeit alle 
Ber da lehrer, daß er alfo kommen fen, der | zeit zu ihm ‚als dem Kommenden, feine Zus 
hebt die Frucht und Kraft feiner Zukunft auf. | flucht nehmen, daß wir feine Stimmehoren, 

‚ Denn Ehriftus ift Fommen zu dem Ende, | da er fpricht : Siebe, ich Fomme, Pf. 40. 
daß er die Werke des Teufels zerjtörere,daß | d, 8. Deromegen gedenfeniemand an m eg fi 
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öhneden Mittler. Siehe, wie Philippus ſchaffen, wie Paulus fagt, nemlich, nach» 
darinnen irret: da er zu Chriſto ſagte Joh. dem wir find gerecht worden durch den 
14,8: Beige uns den Vater; fo antwor⸗ | Blauben; Rom. 5, 1.2: Nun wir denn 
tete er ihm v.9: Pbilippe,wer mich fiebet, | find gerecht worden durch den Blaus 
der fiebet den Vater. Laſſet uns alſo ben, fo haben wir Friede mir GOTT 
darben bleiben, daß wir ihn als den der da durch unfern HErrn IEſum Cchriſt 
ins Fleiſch kommet, annehmen. Er ſuchet durch welchen wir auch einen Zugang 
das verlorne Schaf, Wir als die verlor⸗ haben im Glauben zu dieſer Gnade 
nen Schafe, follen ihm, als unſerm Hirten, darinnen wir ſtehen. CHriſtus hat Fleiſch, 
folgen. J aber in demſelbigen iſt die voͤllige Gottheit. 

8. Der Geiſt der Sacramentirer leuge GOTT hat ſich uns in EHrifto darge⸗ 
net groͤblich daß CHhriſtus ins Lleiſch boten. Be 
kommen ſey, wenn fie fagen, Das Fleiſch 11. EHriftus iſt ins Fleiſch Fommen, daß 

Chriſti nüse nichts; ingleichen , der Geift]er bey uns zugegen ware in der Taufe, und 
muͤſſe alles thun, die Taufe fey nichts. Der] im heiligen Abendmahl. Ein jeglicher Geift 
rowegen iſt er nicht von GOtt. nun der dahin gehet, daß er lehre, CHri⸗ 

9. Wenn man das Pabſtthum anfiehet ‚|ftus thue durch die Sacramenta alles, der- 
fo wird man nicht ſehen, warum CHriſtus |felbige ft von GOtt, derfelbige hoͤret gerne 
ins Fleiſch kommen fey ; ja, man wird es fuͤr von Chriſto, und danket dafür. Denn dee 
was uberflußiges halten. Eraſmus, wenn |verfteher, daß Ehriftus feine fey , und feyins 
er in einer Epiftel diſputirt warum Ehriftus] Fleiſch kommen. Demnach ift das fehr 
ins Fleiſch Fommen ſey, macht ihn zu einem nachdrücklich geredet. Giehe, das ift die. 
Gefesgeber. Alſo thun auch alle Mönche. | Prüfung eines jeglichen Geiftes, ob er von 
Allein, Ehriftus iſt deßwegen Fommen, daß GOtt, oder vom Teufel fen. 
er uns dom Gatan, vom Tode, und von|v, 3. Und ein jeglicher Geiſt, der da 
der Suͤnde errettete, von welchen wir aus nicht bekennet, daß JEſus Chriftus 
unfern Keaften nicht konnten ervettet werden:| ir ; NN —— sine —— iſt in das Fleiſch kommen, der iſt nicht 
Ja, er iſt zu dem Ende Fommen, daß er alle von GO. Und das iff der Geiſt 
‚Gelege aufhübe, und Alle Gevechtigkeiren] or DH. Und Das 1 
abfehaffte, und allein feine Gerechtigkeitauf] des Widerchrifts, von welchem ihr 
“richtete. | habt gehöret, daß er Fommen werde, 
6. Der Satan Fann zwar den Teyt den] und ift jeßt fchon in der Welt, 
Worten nad) leiden 5 aber deren Kraft] 12: amit will er fo viel ſagen: Es find 
ſucht er zu vauben. Der Pabft nimmt den viele Widerchriſti und falfche 
Kern Ehrifti weg und laͤſt nur leere Wor-| Propheten, welche die Zukunft CHriſti ins 
te uͤbrig. Er laͤßt ihm die Schale, und |Steifch aufheben. Denn dieſes allein beißt 
nimm den Kern heraus. Denn er befen-|den Satan, daß diefe Zukunft CHriſti ins 
ner zwar EHrifti Gerechtigkeit; duch alfo,| Fleifch unfer it. Weil Diefes der Gatan 
daß unfere Gerechtigkeit nicht aufgehoben |fiehet, fo fiehet er zugleich, daß fein ganzes 
werde. Und das ift eben fo viel, als nichts 
 befennen. Wir wiſſen, daß man Feinen Zus 

tie bey GOtt habe, wir find denn fü bes 

Meich, fein Pabſtthum, feine Meſſen ꝛc. 
über einen Haufen fallen. 

13. Niemand hat die Eigenſchaften des 
Sss 2 Antis 



Antichrifts fo liſtig, fo verſchlagen erfüllet,| Diefes der Teufel gethan, wenn ex bie heilige 
- als der Pabſt. Manichaͤus zwar, Marcion,| Schrift der Gewalt des Pabſts überlaflen 
Valentinus Famen aud) grob, wenn fie fag- | hat. Alles, was er in feiner Camjeley. bes 
ten, das Fleiſch Chriſti waͤre nur ein Blend- | fehloß, das mußten wir in der Kirche glau⸗ 
werk geweſen, und, hatte nur fo gefehienen, | ben. Ingleichen was einem Mönche in feis 
als ob eg Fleifch ware; und die Schwar: | ner Kutte traumete, das mußte in der. Kirche 
mer fagen: Ebrifti Sleifch fey Fein nutze; angenommen und’eingeführet werden. Mel⸗ 

XI, Auslegung dererften Epiſtel St. TJohemis.Tap. 403... : 105 

Aber des Pabſts fein Geift ift der. allerfub: |lerftadı hat gefagt: Laß die Dodores 
tilefte, als der da zwar die Zukunft Chrifti Dolores feyn; man muß nicht darauf 
erkennet, die apoſtoliſchen Worte und apo-| bören, was die beilige Kirche fagt, fons 
ſtoliſchen Predigten behalt; aber den Kern | dern was die Schrift ſagt. . Allein der 
bat er heraus genommen, welcher Darinnen | Satan fürchtet fich.vor diefer Pruͤſung und 
beftehet , Zr fey kommen daß er die Suͤn⸗Urtheil des Geiftes und der Schrift; deß⸗ 
der felig mache, Daher hat er die Welt wegen hebt er durchgängig die Zukunft Chris 
mit Secten erfüllet. Cr hat zum Schein |fti ins Fleifch auf, abfonderlih in’ den 
altes gelaſſen; aber inder That und Wahr⸗ ſchweren Verſuchungen. Wenn du verfucht 
heit alles. genommen. , Das erfordert Kunft| roirft, daß du zugleich. die Mariamanruffen 
and Betrug, unter dem; beften Schein alles ſollſt, alsdenn ift die Zukunft Chriſti nicht 
zu beflecfen, und zu fagen, daß Chriftus|Eräftig ins Herz Eommen, fondern fie wird 
für uns gelitten habe; und doch zualeich| alsbald aufgehoben. Denn wenn ich glaube, 

lehren, daß wir genug thun. Ale übri- | daß Ehriftus deßwegen Eommen fen, daß er 
gen Keser find nur in gewiſſen Stuͤcken mic) von Sünden erlöfete, was habe ich in 
Widerchriſten; diefer aber ift der einzige) Klöftern zu fchaffen? Warum ruffe ich die 

und wahre VBiderchrift, der wider den gan⸗ Heiligen an? | ar 
zen Chriſtum ift. 16. Und das iſt es, was hier gefantwird:. | 
74. Alſo muß man die Augen gegen alle| Das ift der Widerchriſt nemlich‘, von 

Kehren zufchlieflen, und allein bey der Mey: | welchemibr habt gebörer. Gleichwie aber 
nung und bey dem Wege der Gerechtfertiz| vor. der erften Zukunft Chriſti Elias vorher 
gung duch Ehriftum bleiben. Man muß! gangen iſt; alfo wird. vor feiner legten Zus 
war gute Werke thun, aber auf die Art ‚| Funft da er herrlich.erfcheinen wird, der An- 
tie oben gefagt wurden. tichrift vorher Fommen: Und es reget ſich 

15. So haben wir demnach die Probe ge: | ſchon bereits die Bosheit heimlich, 
hoͤret, welche die einzige ift, Dabey wir alle| 2 Theff.2,7. Hiermit beftätiger Johannes 
Geifter erfennen und prüfen, nemlich, daß | dasjenige, was öffentlich. in der. Kirche ge⸗ 
wir Darauf achtung geben, ob fie lehren, daß | prediget wurde, daß nemlich der. Antichriſt 
Ehriftus,der Sohn GOttes, ins Fleifch Eom: | fein Reich aufrichten wuͤrde; deſſen Geift.er 
menfey. Wider diefen Artikel: verftoffen] zwar bereits fiehet, aber der wahre Antichrift 

alle Reber zu allen Zeiten. Daher gehet ſelbſt Cfagter,) follte noch Eunftig Toms 
der Geift, der heut zu Tage in der Aelt| men. Er war zwar bereits fehon mit. den 
umher gehet, darauf um, daß er ung dieſe Erſtlingen feines Geiftes Eommen; aber des 
ik daß uns das Fleifch Ehrifti nuge| Pabſts Reich, welches nichts anders ıft, ale 

wegnehmen möge, Inſonderheit hat| ein Reich der Ungerechtigkeit, wuchs m. 
| 9 
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ſ an bis er. fich über das Reich Ehrifkierz] Sleifeh kommen „alsdenn feyd ihr von“ 
° hoben hat. Heutiges Tages wird mehr auf BOTT, "und mandeltin der Welt als in 
die Geſetze des Pabſts als auf die Geſetze einem Kampffe. Gnug, daß wir von 
Ehrifti gedrungen. - Kein Pfaffe fürchter 
fich fo febr vor. dem Geſetze Chriſti, als vor 
dem Gefege des Pabſts. Niemand hat we⸗ 

gen begangenen Ehebruchs, Neids, oder 
Todtſchlags ſo ſtrenge Buſſe gethan, als 
wenn er Die horas Canonicas nicht abgewar⸗ 
tet hat. Wenn fie nun in ein Reich hier 
kommen, da ift Das pur lautere Weich. des 

Antichriſts. Denn er ift ein Widerwaͤr⸗ 
tiger „und uͤberhebet fich uber alles, das |: 
GOtt oder Bottesdienft beiffer, 2 Theil. | 
2,4. das iſt tiber allen GOtt, der genennet 
oder verehret wird. Man fehe an alle, die 

GSOET find. - Drum werden euch die 
Seifter, die nicht von GOTT find, nichts 
ſchaden A a 
Und habt jene überwunden. 
19. Denn ihr feyd ſtaͤrker als jene. Je⸗ 

ner find war viel; jedoch ſeyd ihr, ob eur 
gleich wenig find, jenen überlegen. Bey 
der Lehre Ehrifti bleibt allegeit Der geringere 
Theil; die feheindare Lehre aber. ziebet die 
Selehrten, die Groſſen, die Weiſen nach fich. 
Gewiß, e8 ift ein mächtiges Wort, das wir 
bier finden: Ihr babt uͤberwunden; das 
durch müffen die Zuhoͤrer nothwendig aufge⸗ 

Götter perehren, auch die, fo den einigen wahr | yichtet werden. “Dem äufferlichen Anſehen 
ren GOtt verehren, fo wird. man doch nicht 
‚eine ſo hohe Verehrung finden, als Diefe ift, 
damit man den Pabft verehrst. Dem Pabſt 

gehorſam feyn, ift der hoͤchſte Gottesdienft, 
wie er in einer Bulle fpricht: Und wenn fie 
in eine ſo grofje Bosheit verfallen ſoll⸗ 
ten, daß fie,mit Gefahr ibrer Seelen, 
dem Pabite zu gehorchen unterlieffen :c. 
Siehe, wie groß er fich felbft macht, gleich 
als ob die Verachtung GOttes, und andere 
ER Laſter, die Seelen nicht in. Gefahr 
uͤrzten. — 

17. Demnach troͤſtet er feine Juͤnger, wel⸗ 
che ſagen konnten: Lieber Johannes, wie ge⸗ 
het es Doch zu, daß ſo viel Secten und Geiz 
fter auftreten? Der Antichrift ift bereits in 
der Welt, und verführet Die Welt zu viel 
Gecten ;. fintemalunferer wenig, jener aber 
viel find, Jedoch fest er den Troft hinzu: 

d. 4, Kindlein ihr ſeyd von GOtt. 
18. Huf dieſe Weiſe unterfcheidet er die 
ESeinen von den Anhängern. des 
Widerchriſts. 

nach ſcheinet es, als ob jene Ueberwinder, 
und wir Ueberwundene waren. . Darum 
ift hier Glaube vonnothen. Denn wir uͤber⸗ 
winden nicht ‚durch Gewalt und Menge; 
fondern durch den Glauben und Durch das 
Wort. Man fehe, wie viel Schwaͤrmer 
heut zu Tage find... Die Ketzer machen alles 
jeit einen groͤſſern Theil aus, als die Recht 
glaubigen. Als die. Arianer anfingen in Die 
Höhe zu Tommen, ſo ſchien es, als ob fie auf 
allen Seiten. Ueberwinder waren. Allein, 
ob es gleich ſchien, als ob die ganze Welt 
uns uͤberwunden hätte, und eg das Anſehen 
sab, als ob fie Hoffnung sum Siege hätte; 
dennoch hatten die Rechtglaubigen Die wahre 
Lehre, und überwanden, und uberreinden 
auch noch heut zu Tage. — 

Denn der in euch iſt, iſt groͤſſer, denn der 
in der Welt ift. a 

00. Jene zwar denken und fchlieffen alſo⸗ 
Weil wir was beflers, weil unfer mehr, 
weil wir weiſer find; ihr aber nicht alfo, 

Wenn ihr in diefer Lehre! ihr ſeyd nicht gelehrter, eurer find nicht mehr, 
bleibet, daß ihr glaͤubet, Chriftus fey ins’ jo, ihr Fommt uns in keinem Stuͤcke gleich), i | Sss Allein 3 
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Allein, der in ung ift, iſt geöffer, veicher, weir | LBie wollen wir auf Erden herrfchen Eönnen, 
fer, mächtiger. So hoch gehet Johannes da unfer Haupt und alle Apoſtel nicht haben 
mit feiner Weisheit, fo tief fiehet er. die herrfchen Fonnen? Dasifteinumaufioslicher 
Sache ein. Jene übertreffen uns um ſo Beweis. Es if gewiß mas wunderbares: 
viel taufendmal taufend ; es feheinet, als Jene find von der Welt; wir find von 
ob. alle das Unfere fich in ein Nichts verkehr] GOtt. Ihre Sprache ift die Sprache der 
ve, Mein, ftellet euch nicht mit jenen, fon | Welt: unfere Sprache ift die Sprache des 
dern mit eueem Heren in Vergleichung, ſo Geiftes. Jene redennichts anders, als was 
‚werdet ihr ihnen überaus weit überlegen | ihnen die Welt eingibt, und fie fie reden, 
feyn. Die Heerde Iſtael war auch) Elein,| alfo finden fie auch Zuhoͤrer: wenn wir aber 

uͤberwand aus dem Geiſte GOttes reden, ſo ſchnarchen ein klein Haͤuflein; und dennoch 
der Koͤnig von Sfrael den Benhadad,ı Koͤn. die meiften. | Ä 
20, 20.21. So fürchtet euch demnach) 23. Es iſt Feine Ketzerey fo abgeſchmackt, 

nicht, ihr Beinen Heerden; Chriftus ift| die nicht ihre Zuhoͤrer gefunden hatte. Was 
bey uns in geringer Anzahl; der Teufel hat wol jemals ungereimters Eonnen gelebs 
‚aber bei jenen in groffer Anzahl. Uns koͤnn⸗ 
ten fie leichte überwinden ; aber den CHri⸗ 
ſtum, der in uns ift, Eonnen fie nicht über- 
‚winden ; um deſſen willen find wir allen 
überlegen. 5 | 

21. Aber niemand fiehet es, auffer ein| 
Glaͤubiger. Nach dem Urtheil des Fleifches 
ſßt fich das Gegentheil anſehen. Das 
Exempel Elifa ift uns befannt, welcher zu 
feinem Diener fagte: Sürchte dich nicht; 
denn derer iſt mehr, die bey uns find, | 
denn derer, die beyihnen find, 2 Kün. 6, 16. 
‚Mit jenen it ein fleifchlicher Arm; aber mit 
„ung ift der Arm GOttes, der Sohn GOt— 
tes, der Starke. 

dv, 5. Sie find von der Welt, darum re: 
den fie von der Welt, und die Melt 
höret fie. 

‚22. MWie gehet das zu, daß man uns nicht 
höre? Die offenbare Wahrheit 

iſt ihnen fo vielmal gefagt und. offenbarlich 
vorgelegt worden 
Welt. Der Teufel verhutet vornehmli 
daß fie die Schrift i nn, 

vet werden, als daß man den Priapum und 
das männliche Glied verehret, und daß man 
geglaubet hat, die Minerva fen aus dem Ges 
hirne des Jupiters entfprumgen. Diele fo 
abgefchmackten Dinge hat man bey den 
Heyden geglaubt, Dielen und dergleichen: 
Dingen hing die ganze Welt an. Kurz, 
der Teufel ift ein Bott der Welt; was 
dannenhero dieſer Geiſt vorbringt, das nimmt 
die Welt an; indeſſen iſt doch der in uns 
iſt, groͤſſer, denn der in der Welt iſt. 
So tief iſt die Erkenntniß des Reichs Chri⸗ 
ſti. Das iſt uͤber unſere Vernunft, wie ſich 
die Menſchen ſo abgeſchmackte Dinge haben 
koͤnnen bereden laſſen, und ſo viele treffliche, 
weiſe Leute unter den Griechen und Roͤ— 
mern verführet worden. Uber was ift es 
Wunder? Sie waren von der Welt, und 
nicht von GOtt; und deßwegen hingen fie 
weltlichen Dingen nach. “Die Peripaterici 
fasten, GOtt fchlafe, er bekuͤmmere ſich 
nicht um weltliche oder menfchliche Dinge, 

; und dennoch hören fiedie| Aug dergleichen Lehren Eonnte man die groffe 
Gewalt des Satansfehen. Daher kames, 

| nicht gena io Nor OR * 

eu derielben Bleiben, eeee tie ber, e 0 Die Dafte, una 
und dadurch verftärker 

und hekehret werden; ſolche Zuhörer funden, Die mit ihnen gleiches 
er ſonderlich fein Reich, 1 Gelichters waren. Woher Fam aber er 

ie 
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Sie folgeten der Vernunft, welche von der; leugnen e8: daran muß man fie erkermen. 
Melk, nicht vom Geifte GOttes iſt. Es iſt Niemand aber ftoffefichandie Menge. Dee 
feichte zu glauben, daß Brodt Brodt, daß] Schächer am Ereuz fahe fich nebft CHriſto 
Wein Wein fey; es ift auch leichte, eben] verlaffen; aber er hing am Worte, mit zus 

dieſes zu Iehren. Alſ—o iſt es auch leichte, zu geſchloſſenen Augen, und Eehrre fich nicht an 
glauben, daß Chriftus vor Maria nicht ges] die Priefter, noch an die ganze Welt, noch 
weſen fey. Alle vergleichen Meynungen find] an das Ereuz Chriſti. Denn da ſprach er? 
fehr leichte, und koͤnnte einem leichte beredet| HErr, gedenke meiner, wenn du in dein 
werden, weil fie nach der Vernunft find.| Reich koͤmmſt, Luc. 23, 42. Alſo follen 
Denn die Lehrer felbft find von der Welt, das 
iſt fie find erfullet mit dem Seifte der Welt; 
deßwegen predigen fie auch weltliche Din- 
ge: deßwegen haben fie auch weltliche Zuhoͤ⸗ 
ver. Wir aber find nicht weltlich; unfere 
Predigt ift von GOtt; derowegen muß 
man über derfelben halten. we 
9, 6, Wir find von GOTT, und ‚wer 
EHDtt erfennet, der höret ung; wel⸗ 

cher nicht von GOtt iſt, der hoͤret uns 
nicht. Daran erfennen wir den Geift 
der Wahrheit, und den Geift des Irr⸗ 
thums. ara a 

Mir find von GOtt. 
24. Unße Lehre iſt von GOtt, deßwegen 

uͤberwaͤltiget fie die Pforten der 
Welt und der Hüllen. Das foll man nicht 
verſchweigen; fondern es - predigen, und 
damit anbalten, es ſey zu rechter Zeit 
oder zur Unzeit, ae Tim. 4,2. 

Welcher nicht von GOtt iſt, der höret 
uns nicht. —— 

7. Iſt einDilemma, und beſtehet aus die⸗ 
ſen zweyen Stücken: Die Zuhoͤrer find ent⸗ 
weder von GOtt; oder von der Welt. Die 
von GOtt find, die hören GOttes Wort, 
oh. 8, 47. die nicht von GOtt find, die hoͤ⸗ 
ven GOttes Wort nicht. Derowegen ur⸗ 
theilen wir fie nach der Lehre und nach 
dem. Gehöre. Entweder fie lehren daß 
Chriſtus ins Fleiſch kommen ſey; oder fie 

auch wir alles aus unſern Herzen verbannen, 
und allein dem Worte GOttes daß Chri⸗ 
ftus ins Fleifch kommen ſey, glauben, und 
der Melt abfagen. | a 

Wir find von GOtt. 
26. Anfangs wendet ſich bier. Johannes 

zu den Seinen, und laßt Die Keser fahren, 
welche die Welt hoͤret, und redet überhaupt 
die Kirche an, daß, nachdem ſie zum Glau⸗ 
ben gekommen, bie Liebe gegenden Nächften 
ausüben füllte. Wir, fpriche er; in wel 
chem Worte ein Nachdruck Tiegt, Damit er 
die Gewißheit der Wiedergeburt anzeigen 
will. Sind von GOtt. Auch darinne 
liegt ein Nachdruck. Jene find vom Sa’ 
tan, darum lieben fie uns nicht, denn die 
Liebe ift von GOtt. Nenn wir uns gleich 
vor ihnen demüthigten, fb würden wir doch 
damit nichts ausrichten. Wenn ein Wei⸗ 
fer mit einem Narren zu bandeln koͤmmt 
er zuůrne oder lache , fobater nicht Rube, 
fpricht Salomon Sprüchw.29,9. Und Ehris 
ſtus felbft fpricht: Wem ſoll ich diefes Bes 
feblechte vergleichen? Es ift denen Rind» 
lein gleich , die an dem Markte fizen, und 
cuffen gegen ihre Gefellen, und ſprechen: 
Dir baben euch gepfiffen, und ihr woll⸗ 
tet nicht tanzen: Wir haben euch gekla⸗ 
ger, undihr wollte nicht weinen, Matth. 
11, 16.177: Darauf koͤmmt er run wieder 
auf die Keber, und bezeichnet fie mit einem 
untruͤglichen Kennzeichen. 

Wer 
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Fer Ett erkennet , der hörek und: —— 
Bere und Thuns willen gnas 

cher nicht von GOtt ift, der hoͤret uns dig. Demnahift GOit erkennen, foviel,_ 
nit. ER als glauben, GOtt fürchten, die Sünde 

07. Wenn man GOttes wahre Geſand⸗ a an welcher GOTT einen groffen. 
en böret, Das ift,ein offenbares Keumeichen | "2 hat, jedoch alfo, daß man nicht vers 

der wahren Neligion ;; wenn man ſie aber weifle. Schlaͤgt Dich das Gefes darnieder, 

- gerachtet und verwirft, Das ift ein. offenbar ſo perzweifte nicht: GDtt hatdich angefehen, 

ves Kennzeichen des Srethums. . 4 Deum UND Den fiehe du wieder an, nemlich, feine 

fegt ex hinzu: Daran erkennen wir den ‚Barmherzigfeit. GEOtt widerfteherden 

Seiſt der Wabrbeit und. des Irrthums. Be arugen e aber den Demuͤthigen gibt 

0.7. Ihr Lieben, laſſet uns unter-einan-| ger. par Noch 1. Petr. 5,5. Der 
der Tieb Haben ; denn: die. Ciebe iſt ihn fürchten, ER die 

von GOTT: und wer lieb hat, der er ER EN ach oe 
if von GOTT gedoren , und, Fennet % 5 5 un ht lieb Hat, der kennet 

2 6 ſei u 1305: Hier haft du das Kennzeichen, welches " 
23. Ner Tert ift leichte, wir wollen nur |” H — a a 

er > anfehen, wider wen er hier fihrei| napu, einem; Chriſtenmenſchen entgegen 
bet. Das erſte Kennzeichen hatte er herge⸗ Denn GOlt ſſt die Liebe. | | 

31. Das glauben jene nicht , die mit Diez nommen von Ben Gehör, ai — 
ortes, welches ſehr deutli achtung Des Worte⸗ ches ſeh ic) fem Spruche angegriffen werden. Denn 

fie halten fich fur befeheidene Leute, die: die ift: das — von der u 
| m en, welches bis⸗⸗ ce: ..!e Je 

vom Haß gegen De at Er Liebe fleißig ausuͤbeten, und find doch voller 
Haß; von welchen Paulus: öfters redet, den teilen mit Der Heucheley Be Ahr an 

terdeffen ift dev Satz an und vor ſich ſelbſt 3 nachfchlagen Fan. Denn GOtt Eens 
nen, iſt fo viel, ale zugleich feine Liebe erken⸗ 

wahr: Ein jeglicher, en lieb Be ift ne 
Sott geboren, und Kenner GOtt. Und ' | 

alfo. and im Gegentheil: Wer nicht lieb | NN. GOTT, nachdem er durch Chriſtum 
bat, fondernbaffer, der ift nicht von ®Ort verfühnet ift, liebet uns, undiftganyundgar 
geboren, und Eennet ibn auch nicht. fauter Liebe ; gleichwie er vor unferer Verſoͤh⸗ 

nd Eennet GOtt. nung ganz und garlauter Zorn gegen uns war. 
| Dafür will er auch von uns erkannt feyn; 
nicht als ein erzurnter Richter, ſondern alg 29. ee ee 

Denn der wahren ErFenntniß find zwey un⸗ ein verfühnter Vater. Wer da nicht wei 

terſchiedliche Arten entgegen geſetzt, welche | daß er an ihm einen gnaͤdigen — 

betrugen. Die erſte iſt, da man ſich einbil⸗ genner GOit meh 

det, GOtt ſey auf uns zornig. Die moͤ⸗ he R 

gen GOtt ſuchen wo fie wollen, fo findenfie 
v.9. Daran ifterfchienendie Liebe HE: 

ihn nicht. Das ift eine falfche Erkenneniß,| tes gegen uns , daB GOtt feinen ein- 
und die Verzweiflung. Die andere: ift eine gebornen. Sohn gefandt Hat. ©.) 

hochmüthige Sinbidung, die ich von mir felbft | 32. Hiermit beweiſet er, daß. GOtt nicht 
Habe, wenn ich mir einbilde, GOtt fey mirl "= allein liebe, ſondern die Liebe feibft 

A, J———— 
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fe; als wollte er fügen: Wenn ihr erkenne: | Nachdruck darinne, daß er nicht allein fpriche, 
tet, daß GOtt Die Liebe fey, fo wuͤrdet ihr | feinen Sohn, fondern feinen eingebornen auch erkennen, daß er feinen eingeburnen | Sohn: daß SOtt feinen eingebornen 

. Sohn gefandt hat, daß er fich ganz und gar | Sohn gefandt hat, \ 
egen ung ausgegoffen, und Das Geine uns| ., +; } 
eben habe. Dasifkeintheures Wort, — daß wir durch ihn leben 
wie Paulus ſpricht: Das iſt ein theures 3 
werthes Wort, das werth iſt, daßman| 34. If wiederum mit Nachdruck gerede:. 

‚In die Welt; fintemal in der Welt die es annehme, daß JEſus Chriſtus Fom- | In 
j Reiche des Teufels find, von welchen die men ift in die Welt, die Suͤnder felig zu D 5 

Auserwählten gedrückt werden, Siehe die machen, ı Timoth. 1, ıs. Diefe unfere r 
ZTertestoorte haben viel hinter fich und find unſchaͤtbare Liebe GOttes an, und zeige mir 

eine Religion, welche ein gleiches Gehe muß voller Nachdruck. Wir find Sünde und eligior 
od; durchihn aber, den Sohn, leben wir, | aufteilen koͤnne. Derorvegen laſſet ung 

Chriſtum, der für ung ift dahin gegeben - und find gerecht. | a Plage 33. Wenn durch ihn alle Dinge find, ſo worden, und feine Gerechtigkeit ergreifen; 
unſere Gerechtigkeit aber fuͤr Koth achten folget/ daß fie nicht durch ung find. Dieſes i 

faſſe wider den freyen Willen. Durch ihn, aa der Sünde abgeftorben, GHO:r 
allein Teben. | m die ne: en | 

nichts. Diefe Negel des Anoftelsubertrifft | . wi 
des Auguftini, Benedicti, und anderer ihre] bo ELSE. nl, nicht, 
Megeln; ja, fie ift allezeit jener ihren Negeln ir Gtt genebet haben, — 

35. Nas iſt eine Erklaͤrung der vorherge⸗ 
henden Worte; als wollte er ſagen: 

zuwider. Denn wenn wir allein durch Chri⸗ 
ſtum Leben und Seligkeit haben, fo folget, 2801 
daß wir es nicht Durch unfere Werke und | ‘Das ift aber Die Liebe ‚ nicht, daß wie 
Thun haben, fie mögen befchaffenfeyn, wie vorbero gelieber hätten, _ Siehe aber, wie 
fie wollen. Gleichwie Cain und Abel nicht | fleißig fich Die Apoftel Mühe geben, unfere 2 

auf einerley Weiſe von GOtt angefehen wur⸗ Verdienfteund Werke darnieder zu fehlagen, 
‚den : und das nicht um der Werke wilſen, Gleichwol wird in Libro tertio Sententia- 
welche bey beyden gut waren ; fondern um | rum daruͤber diſputiret, ob die heiligen Bas 
der Perſon willen. Abels Herzund Perfon | ter die Menſchwerdung Ehrifti verdiener haͤt⸗ 
war beffer,, als des Cains, denn er glaubte) ten? Aberdie Sachehat gute Wege. GOlt 
der Derheiffung, die feine Mutter gehabt| hat es aus Gnaden und freywillig verheife 
hatte, Zr wird der Schlange den Kopfl|ien, aus Liebe hat er alles umfonft gegeben, 
zertveten, ıMof. 3, ı5. daran hing er; was er jemals den Vaͤtern und Prophes 
Cain abergingmit Werfenum. Dasaber| ten erwieſen hat. Denn esfehlet foviel, daß 
iſt ein eiteles Geſchwaͤtz, was Fofephusvor- | wir etwas follten verdienet haben, daß wir 
gibt, daß Cain geringe Früchte fol geopffert | auch GOtt vorhero gehaffer haben, Denn 

haben, und deßwegen von GOtt ungnädig| alle unfere Bemühungen und Werke, abfons 
angefehen worden ſeyn. Deßwegen ſiehet er derlich Diejenigen, Durch welche wir ung bes 
ung nicht an, weil auch wir feinen eingebor⸗ bemühen feine Gnade zu verdienen, find uns ‚nen Sohn nicht anfehen. Und lieget ein | gerecht und nichtig, | | 

Bucher Schriften 9, Theil, Ne Som 
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Sondern daß er ung (erſt) geliebet hat. dere mich, Daß er dieſes zu feiner Zeit gefe- 

36. Ein jedes Wort verdammet unfere hen. hat. Die Drden feßen die Hoffnung 

Ware und dennoch fehen wir es nicht, |der Seligkeit auf die Cerimonien ‚dahero 
 fondern laufen daruber hin. So find auch |leuanen fie Chriſtum, in welchem allein. die 

die moralischen Werke und die de congruo Verſoͤhnung und das Leben ift. Entweder. 

ein eitles Geſchwaͤt Denn meine Werke hat Chriſtus geirret oder ſie haben fie geirret 
find nicht den Merken Thriſti gleich, noch] 38. Dieſes muß man den Leuten wehl 
Yon eben der Kraft , tie Ehrifti Werke, \einprägen, teil der Teufel dieſem Artikel 

welcher allein unfere Verſoͤhnung iſt. Nun am meiſten gram iſt. An ung iſt erfüllet 

aber fagen fie: wir müßten für die erlaßfi- | worden was dort im Evangelio ſtehet: 

Hen, nicht fie die Todſuͤnden ghug thun. Diele werden in meinem Namen kommen, 

Allein, fie mögen ihr eitles Geſchwaͤt vor ſich und ſagen: Ich bin Ehriftus, Luc. 21,8% _ 
behalten; wir wollen diefe Ehre Chrifto allein Welche die Hoffnung der Geligkeit auf Die 
laſſen. Werke und Eerimonien ſetzen, die beten in 

— der That und Wahrheit den Teufel an. 
Und geſandt feinen Sohn zur Verſohnung Saper x — 
ne unfere Sünde, Daher Eam eg, daß fie Geld genug hatten. - 

' Denn was fehlet Doch den Mönchen in 
37. Die ganze Welt fucht mit GOTT | Wabftehum? Wenn Ver Zenfalbetrügentoil, 

ausgefühnet zu ſeyn; daher hat immer einer ſo verftellet er fich. in einen Engel des Lichts. 
andere Arten der Verſoͤhnung, als der an⸗Als zum Exempel, da erden Martinum ber 

dere, ausgedacht. _ Aber uns hat GOtt ſſei⸗ \trügen wollte , erfchien er in einer gldenen 
nen Sohn zu unferer Verſoͤhnung gegeben. | Krone ; aber. er antwortete ihm :; Wein 
Wer das nicht glaͤubet der wird verzweifeln |3Xrr hat nicht gefagt, daßer in ſolchem 
‚müffen, und das, befürchte ich, woird unfern |Schmucte kommen wolle. Ein anderer 
Mönchen rwiederfahren, auch denen, Diedem | Bruder hat zu.einem Engel von gleicher Gat⸗ 

* Scheine nach die allerheitigften find. -Denn tung gefagt: Mein lieber Engel, ſiehe zu, 
wir fehen, daß ihre Secten nur Secten des daß du nicht unrecht ankommeſt. Denn 
Verderbens find, die durch ihre Gelubde und |ich bin nicht würdig, daß ein Engel vom. 
Heiligkeit ſich einen gnaͤdigen GOtt machen | Simmel: follte zu mir gefandt werden. 

wollen. Chriſti Werke und Chriſtus ſelbſt, Alſo gehet der Satanumber, und ſuchet auf 
find ja weit vortrefflichere Werke, als uns alle Art und Weiſe, daß er ung unſinnig 
fere Werke, in welchen wir auch wol vier machen, und darauf verfchlingen möge. Wir 
zig Jahr lang geleber, und nichtsausgerich- | ſollen vor Ehrifto, unferm Verſoͤhner, nies 
tet haben. Dieſen einigen Artikel, daß derfallen, das ift, GOtt anbeten, dab wir 
GOtt feinen eingeburnen Sohn in die Welt |nemlich bekennen ‚wir find wahrhaftig Sun, 

Hefandt hat, will er ung einzig und allein an⸗ der, und von GOtt Gutes-hoffen. Ders 
befohlen haben, und, daß wir allein Durch |fertiget euch eine geiftliche Ruͤſtung aus der 
Ehriftum leben, Diefen Artikel ſucht uns| Schrift, von der Gerechtfertigung, welche 
der Satan zu rauben; in dieſem Artikel ha⸗ durch den Glauben gefchieht. Traget euch, 
ben die Mönche geirret, und, wo ſie nicht ſage ich, etliche Schriften zufammen , wel⸗ 
Buſſe gethan haben , find fie verdammet che die, Gerechtigkeit GOtte zufchreiben. 
toorden, wie Wiclef gefagthat, Ich wun⸗Wenn ihr euch darauf ſtuͤtzet, ſodenn PN 

et 
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Der ihr beftehen Finnen, auch wernibrgefal-]v. 12. Niemand hat GOTT jemals 

ee | 0 — 
us, der Sohn GOttes, unfere Verſ oͤhnung; Er M —— —— | 
REN , Ba eehopas| OR nicht gefehen hat, ‚der Fann nicht was 

l ‚‚anderslehren. Er willfagen: Es ſind viele, 
—0 —— und geſagt hat: diefich ruͤhmen, ſie haͤtten GOtt geſehen und 

lehreten die Wahrheit. Aber huͤtet euch 

d. 11, Ihr Lieben, hat uns GOtt alſo davor, Niemand bat GOTT jemals 

geliebet, fo follen wir ung auch unfer gefeben. Allein der eingeboine Sohn, 
/ | | 

einander lieben. | Erde 
der in des Daters Schoos ift, der bat es 

39. Nas iſt eine Vermahnung, ſo aug der 
uns verfündiget Joh. , 18. Den muß 
1190 a Düren, mb Die, fd er gefandt 

hat, nemlich Die heiligen Alpuftel. Wer euch vorhergehenden Stelle flieſſet. Die | a Die Heiligen 
fes findet man bey dem Johanne beftändig, hoͤret, der hoͤret mich, und wer euch ver; 

daß er vom Glauben auf Die Liebe des Naͤch⸗ 
ften koͤmmet, und von dar toieder auf den 

achtet, der verachtet mic), Luc. 10, 16. 
Diefe Lehre ift mit Wundern und Zeichen 

Glauben zurucke gehet und felbigen ausdie- 
fer Frucht beweifet. Andere mögen thun, 

vom Himmel: befräftiget worden. Wenn 

was fie wollen; wir follen uns unter einan- 

fie nun ſagen, fie hätten aus Eingebung des 
Heiligen Geiſtes geredet, fo bitte fie, daß fie 

der. lieben. Durch der Mönche ihre Werke 
{wird dem Naͤchſten nicht gediene. Wir 

‚doch felbiges mit wahren und nicht erdichtes 
gi — Sn — — 

- machen uns daraus die groͤſſeſte Freude, daß Wunder ſind, Todten auferwecken, lind⸗ 

—— haben, die wir lieben Eönnen, geborne ſehend machen x. Demnach ſollen 
e8 fey enttveder unfer Weib oder Kinder, und pir HU denen Vaͤtern, Die neue Regeln und 
danken Goit daß er ung folche Perfonen sehren predigen, fagen, daß fie aus Unwiſſen⸗ 

sibet, an denen wir unfere Liebe ausüben heit reden. | 
Esnnen. Die Mönche verlaffen felbige, und] 41. Deromwegen mögen wir zufehen, daß 
find deßwegen in Die Klöfter, gegangen, dap|toir Diefes wohl behalten . Wenn der Te 
fie daſelbſt unfere Seelen möchten felig mas fel, auch mit heimlichen Gedanken, auf das 

Hen; imwiſchen haben fie ſich um unſere allerſcheinbarſte koͤmmt, um uns zu betruͤ⸗ 
Raãchſten fie mögen auch geweſen ſeyn mer|gen, fo tollen wir ihm vornehmlich dieſen 
fie. wollen ‚: nichts hekuͤmmert. Alſo Iernen| Spruch vorhalten, wenn esaufdie Lehre ans 
und lehren fieim Moͤnchsſtande nicht, fondern koͤmmt. 
dienen nur ihnen ſelbſt. Wir ſollen demnach 42. Aber warum hat GOtt dem Teufel fü 
dankbar ſeyn, nachdem wir dieſes Licht er⸗ groſſe Kraft gegeben? Deßwegen damit die 
kannt haben. Ich will lieber vom Pabſt Gewalt, Majeſtaͤt und Kraft dieſes Worts, 
Gregorio und den übrigen Lehrern verdam⸗ Niemand bat GOTT jemals gefeben, 
met ſeyn, als felbft von Chriſto. Derowe⸗ offenbar werde. Davon auch Paulus reder: 
gen laſſet ung dahin bearbeiten, daß wir dieſe GOtt der Selige und allein Gewaltige, 
teine Lehre bey uns erhalten. EIER] der Aönig aller Könige, 
— Stt 2 er⸗ 
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Serren ‚der allein infterblichkeit hat, der v. 13. Daran erkennen wir, daß mir in 
da wohnet ineinem Lichte, da niemand| ihm bleiben, und er in uns daß er uns 

zukommen kann, welchen kein Mench von 5 Veen = 

gefeben bat, noch feben kann, ı Timoth. er 8 

6.15.16. Sngleichenr Timoth.ı,7:2ebrer,| 4% ge ift das Pfand und Zeugniß, daß 
die da wollen der Schrift Meiſter feyn, Gott in uns bleibet. Eswird aber 
und verſtehen nicht, was ſie ſagen, oder der Heilige Geiſt auf eine doppelte Weiſe 
was ſie ſetzen. Und zun Coloſſ. 2,18: Laſſet gegeben. Erſtlich verborgener, hernach 
euch niemand das diel verruͤcken, der offenbarer Weiſe, telchergeftalt er dem 

nach eigener Wahl einber gebet in De- Cornelio und Apollini ift geſchenket worden, 
murb und Geiſtlichkeit der Engel, deß (davon in der Apoſtelgeſchichte am 10. 18.19, 
er nie keines gefeben bat, und ıft obne| Capitel zu leſen ift,) als fie fo fleißig nach» 
Sache aufgeblafen in feinem fleifchlichen geforfchet haben. Und alfo empfinden die 
Sinn, und hält ſich nicht an dem Peiligen alle miteinander deſſen Erftlinge, 

Zaupie. — Denn ſie freuen ſich, und fuͤhren ſowol gute 
— LU . 1 Gedanken als Worte von Ehrifto, und haben 

So mir uns unfer einander lieben, fo Blei: | ipr Wergnügenanihm. und liebenihn. Das 
bet GOtt in ung, Port ift ihnen eine Freude ;_ welches nicht 

43. Diefes Lieben ift ein äufferliches) ohne den Heiligen Seiftgefchieht. Demnach 
Mer, aber e8 gibt uns Zeugniß, daß GOtt hat ein jedweder Ehriftden Heiligen Seift, es 
in uns fey. fen ſo viel oder wenig es rolle. Daß er fich 

| RE RO vor dem Tode fürchtet, daß er Unruhen ems 
Und feine Liebe ift völlig in und, Ipfinder, das hat er vom Fleifche, Daß er 

44. Doch alfo, daß fie noch kann ver⸗ aber des ‘Friedens und der Ruhe theilhaftig 
mehret werden ; wie Paulus ſpricht: Wach⸗ wird, das wacht nicht in uns. Chriſtum 
fer in der Erkenntuiß FOttes, Coloff. 1.| lieben, Chriftum befennen, und ein füffes 
v.. Ingleichen hielte es Paulus nicht da] Dergnunen in ihm empfinden, das gefchieht 
für, daß er Die vollkommene Liebe fehonergeifz| nicht ohne den Heiligen Geiſt. Den Glau⸗ 
fen habe. ben befennen, den Haß der Welt ertragen, 

as. Sch halte dafür, es ſey eine veine, Landesverweiſung und den Tod ausſtehen; 

lautere, untadeliche Liebe, eine wi — dieſes alles find Zeugniſſe des Geiſtes. 
darunter zu verſtehen, welche der Heucheley yv. 14. Und wir haben geſehen 

— an = er die .. un — h 3 ſehe * 

auch aufrichtig in ihren Wegen und Wandel. ua — 

=. Liebe toird der heuchlerifchen entgegen! 47’ Deee⸗ redet kr ſowol von fich felbft, als 
gefest , in der wir bisher fleißig geroefen find. don ah rigen Apoſteln, die Ehris 

Es fcheinet, er wollefo viel fagen : Der Chri⸗ ſtum geſehen haben. 
ften ihre Liebe iſt gruͤndlich, nicht erdichtet und Daß der Vater den Sohn geſandt hat, 
berſteüt. Don den Manichaͤern ſagt Au) zum Heiland der Welt. Be 

guftinus, daß fie eine verftellte Liebe gehabti 48. Folglich ift vorher dieganze Welt ver⸗ 

harten, die man eigentlich eine Kloſterliebe dammt geweſen. Alles Thun aller Menſchen 
nennen Fonnte, | lauc) die Krafte des freyen Willens, 

nichts. 
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nichts, Defnegen ift Chriſtus kommen, Die 

Simder felig zu machen. | 

v.15. Welcher nun befennet. 

49. He Apoftels hoͤchſte Eorge ift gewe⸗ 

wendig nberall leugnen. Wer einen Artikel 
leugnet , derift ein Verleugner Chrifti. Des 
rohalben iſt es was anders, irren ; und etwas 
anders, halsſtarrig darauf beruhen und ver⸗ 
leugnen. Auguſtinus ſpricht: Irren moͤch⸗ 

fen, daß er die reine Lehre erhalten te ich wol koͤnnen, aber ich will kein Res 
moͤchte. 

Daß JEſus GOttes Sohn iſt, in dem 
bleibet GOtt, und er in GOtt. 

tzer ſeyn, und auf dem Irrthum halsſtarrig 
beharren. Unſere Rottengeiſter verharren 
ſchlechterdings auf ihren eiteln Meynungen. 
Wegen des Fleiſches, das wir an uns tra⸗ 

so. Hauptſaͤchlich redet er wider die Ce-| gen, koͤnnen wir irren; aber im Geiſt muͤſ⸗ 
rinthios und Ebionitas. ber was follen | fen wir dahin ſehen, daß wir nicht im Irr⸗ 
wir von unfern Ketzern und Heuchlern fagen, | thum beharren,nachdem wir denfelbenerfannt 
die nichts gemeiners und gewöhnlichers im | haben. 
Munde haben, als, IJEſus Chriftus, GOt⸗ 
tes Sohn. Cs ift nicht gnug, daß man die⸗ Väter, Die eben auch Menfchen geweſen find, 
fes mit dem Munde faget, fondern es wird | mit Ueberlegung Iefen, wo fie ihrer eigenen 
der Geift erfordert. Yriemand kann JR | Vernunft folgen. Wir wiffen, wen wir 
füm einen HErrn beiffen, ohne Öurch | folgen füllen. Wenn unfere Papiften den 
den Heiligen Geiſt, 1 Corinth. 12,3. Ob | Auguftinum Iefen, der alles der Gnade zus 
fie es nun gleich mit dem Munde fagen, ſo ſchreibet, ſo fagen fie, Er fen im Reden zu 

s2. Damenhero muß man Die heiligen 

ift es im Herzen doch ein Fluch. Denn fie 
bekennen zwar, daß fie GOtt Fennen; aber 
mit der That leugnen fie eg, und verleug- 
nen den HEren, der fie erfauft bat, 
2Petr. 2, 1. indem fie zwar fagen, fie wären 
Ehriften, und fehreiben Doch ihren Werken 
die Gerechtigkeit und Seligkeit zu, und ver⸗ 
Faufen fie auch noch darzu andern. Sie 
verleugnen den ganzen Ehriftum, und die 
Wirkungen Ehrifti, nemlich, gevecht und fe- 

lig machen ‚ und legen esihnenfelbft ben. 
st, Gleicherweife machen es auch die 

weit gegangen; alfo, daß Auguſtinus noch 
bis auf den heutigen Tag ven der Nomifchen 
Kirche nicht angenommen worden. Man 
muß überall bey den Lehrern fehen, wie viel 
fie vom Fleifche, und wie viel fie vom Geiftean 
fi) haben. Geiſt ift, wenn wir Ehriftum 
alsden einzigen Heiland aufrichtig befennen : 
nicht allein ſtuͤckkweiſe, fondern ganz, und‘ 
überall ; nicht allein mit dem Munde, füns 
dern auch felbft mit dem Herzen. Wo fie - 
aber bin und her wanken, das haben fie 
nicht vom Geiſte GOttes, fondern Das iſt eine 

Mottengeifter, welche den Leib und das Wirkung des Fleifches. 
Blut Chriſti leugnen, und. im heiligen 
Abendmahl glauben, was ihnen gefällt; 
was ihnen aber nicht gefallt, das ver- 
werfen fi. Demnach nennen fie den 

v. 16. Und wir haben erfannt und ge⸗ 
glaͤubet die Liebe, die GOtt zu uns 

hat. 

Heren JEſum einen Fluch. Denn er muß 5. E⸗ iſt unmoͤglich, daß ein Herz, wenn 
in allen Thaten und Worten fuͤr den einzigen es nur Chriſtum und die Liebe GOt⸗ 
Heiland bekannt werden. Wer Chriſtum tes wahrhaftigerkennet, nichtfolte einefüfle 
in einem Stuͤcke leugnet, der muß ihn noth⸗ Neigung, gegen ihm bekommen. Es Ei 
Ur | T tt 3 au 

—⸗ 
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auch zur Liebe gegen den Nachften getrieben | ferer Werke, fondern um feiner Liebe willen, 
und gezogen. Denn bedenke nur, was vor| Derohalben müffen wir ſtreiten, aufdaß wir 
eine wichtige und groffe Sache das fen, daß | uͤberwinden und fagen Eonnen: Ich werde 
Chriſtus feiner felbft nicht ſchonet. Er ſtir⸗ | nicht fterben, fondern leben, Yfalm ug, ı7. 
bet, auf daß ich immerdar leben möge. Er So viel von dem Zeugniß und Kennzeichen 
hat für ung nicht etwan taufend Pfund, fon- | des Geiſtes. Wer eine wahre Erkenntnif 
dern fein Reben gegeben. Durch Die Liebe GOt⸗ GOttes hat, der bleibet inihm. ä 
— — zur an GHtt ift die Liebe. 
Des Vaters und Des Nachſten eben] cs, Dieſes ſind einfaͤltige Worte, dieaber 
toie zioae nicht; aber.doch gläuben vir an der ae nike Be Be ee | 
ihn, und lieben ihn: und um fo Diel Du ihm | chen alles, was nicht vom. Geifte GOktes 
nicht vertraueſt, um ſo viel liebeſt du ihn nicht. ift ſtreitet. Das Gewiſſen der Teufel, 
Bey unſern Papiften und Nottengeiftern iſt die Hölle, das Gerichte GHDttes, und alles 
kein Glaube, darum ift auch Feine Liebe bey | gryeigen darwider, daß wir nicht glauben foßs 
ihnen, “Daher haffen fie ung, und wollen fen, BBer ſey die Liebe; fondern wir fol 

uns übel. Air aber lieben GOtt, welchen | jen glauben Goltt fen ein Beinigerund Richs 
die Welt nicht lieber. ‘ — * ter. Durch die Welt verſtehe ich auch die 
Gott iſt die Liebe, und wer in der Lie- Widerfacher des Worts und die Gecten, 

be bleibet, der bleiber in GOtt, und Demnach wird hier als ineiner Furzen Sums 
GoOtt in ihm. —— a ag ni 39 

Eu, . |Slauben halten. Demn ⸗ 
54. 3a, Gott iſt nichts anders als Die |ge in Chrift und GH in Dia, DE . 

Liebe. Denn ob er wol auch die Guͤtigkeit wahre Se£enneniß GHOttes hat. 
iſt, Doch flieffen alle feine Outer aus der Lies | RS ff die Fieb 2 ie bone - 
be Diefe Worte find von geoffem Nach, |% 17. Daran iſt die Liebe völlig bey ung, 
druck, und fie werden von wenigen, ja, von] auf DaB mir eine Freudigkeit haben 
den allerwenigſten geglaubet. Wir fehen] am Tage des Gerichts. 
GOtt insgemein mit traurigen und harten ss. yenn dief Liebe GOTTeB ift fo groß, 

Herzen, als einen Dichter an. Derjenige daß wir Eönnen eine Freudigkeit 
ift demnach glückfelig, der diefe Erfenntniß |baben am Tage des Berichts, an welchem 

"hat, daß GOtt die Liebe fey. Denn ob die ganze Welt erzittern wird. Siebe, ich 
gleich die Norte kurz find, fo haben fiedoch |Tege in Zion einen Brundftein, einen bes 
einen fehrtiefen Berftand. Denn das Fleiſch waͤhrten Stein, einen koͤſtlichen Eckſtein, 
ift ſchwach, und es ſchweben ihm allegeit fehr \der wohl gegründer iſt; Wer glaͤubet, 
diefe Wolken vor, den Augen. - Unfer Fleifch der fleuchtnicht, Eſaia 28,16. Folglich ha⸗ 
Tann fi) Chriſtum nicht anders. abmahlen |ben wir vermittelft der Erkenntniß folcher Lie⸗ 
und vor Augen ftellen, Denn alseinen erzuͤrn⸗ be auch den Glauben, daß wir im Gerich⸗ 
ten Richter. Daher Eomme ein Mönch mit |te ftehen Fönnen. Eben deffen erinnert ung 
feinen Mefien, und wird bey der Menge fei- auch EHriftus durch das Gleichniß vom 
ner Werke entweder hochmuͤthig, oder er ver- | Feigenbaum: Alsdenn werden fie ſe⸗ 
zweifelt. Das Fleifch kann ſich nicht in die)ben des Menſchen Sobn Fommen in 
Höhe erheben. GHtt lieber, nicht um un- den Wolken mit geoffer nie 

| ichkeit. 
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lichkeit, Wenn aber diefes anfäbet zu mit allen Uebeln umgeben; alfo iſt er auch 
geſchehen, fo ſehet auf, und bebet eure | damit umgeben geweſen. Aber wir haben 
Zaͤupter auf, darum, daß fich eure Zr |an Ehrifto den, der uns von allen diefen Ue— 
Köfung nahet. Und er fagte ihnen ein beln erlöfet. Diefes Leben ift ein Innbegriff 
Bleichniß: Sebet an den Seigenbaum |vgn allen Uebeln. Aber das Fleifch läßtuns _ 
und alle Bäume, wenn fie ſetzt ausſchla⸗ |felbige nicht erwegen. Denn wir fehen, daß 
gen, fo febet ihrs an ihnen, und merket, dieſer in Todtſchlag, jener in Chebruch, ein 
daß fest der Sommer nabe ift. Alfo [anderer in Diebftahl ꝛc. verfällt... Nenn 
auch ihr, wenn ihr diß alles fehet ange: | wir diefes überlegten, fo renden wir auch zur 
ben, fo wiſſet, daß das Reich GOttes gleich die Koftbarkeit des Blutes Chrifti er⸗ 
nabe ift, Luc. 21, 27. ſqq. Das macht das wegen, welches es dahin bringt, das wir vor 
Blut Der Liebe, das für ung vergoſſen iſt; dem Gerichte GOttes nicht erzittern, Noch 
welches weit Eoftbarer ift, als alle Berdien- [uns vor demZorne GOTTes und. dem To⸗ 
fie und Todesarten aller Heiligen. de fuͤrchten dürfen. EEE 

57. Daß wir aber dieſes nicht nach Wuͤre/ 60. Jene machen Ehriftum zu einem Geiſt 
den bedenken, und mit dieſem Blute wuͤrdig⸗ ohne Fleiſch und Blut,- auf daß fie uns den 

lich gnug umgehen Dasmachtunfere Auferzie⸗ Werth des Blutes geringe machen mögen. 
bung, da wir von unferer Kindheit an in Allein, das Fleifeh und Blur EHrifti find 
Menfchenfasungen und Erfindungen auf ſo uns noch nüge. Denn Ehriftus ift bey uns 
vielfältige Weiſe find erzogen worden. Der im Gent, das it, er bat einen geiftlis 
Teufel weiß diefe Schwachheit unfers Flei⸗ chen Leib. Denn fein Fleiſch ft nicht mehr 

106 une) 2 2) non denßiebe, 

fehes, Daß wir das Blut Ehriſti nicht nach | natürlich, er hat nicht mehr die Eieperlichen - 
Würden hoch fehasen. Wenn dich nun | Leidenfchaften, ev iffer nicht, er ſchlaͤfet nicht, 
dein Geroiflen einer geofien Sunde wegen |fondern er ift geiftlich, wie Paulus fpricht: 
druͤckt ſo tröfte dich mit dieſemn Blute der Liebe. | Es wird gefäet ein natürlicher. Leib, und 

‚sg. Fuͤrwahr, die aanze Welt faſſet nicht wird auferſtehen ein geiftlicher Leib, ı Cor. 
15,44. Bir, die wir leben, haben fterbliche 
und verwesliche Reidenfchaften. Einen ſol⸗ 
chen Leib hat Chriſtus nicht; und wir wer⸗ 
den dergleichen dermaleinſt auch nicht haben: 
ſondern einen geiſtlichen, das iſt, einen un⸗ 

Iverweslichen Leib, der Speiſe und Trank 
und Kleidung nicht: bedarf. Das ift unfere 
Freudigkeit. 
d, 18. Furcht iſt nicht in der Liebe; ſon⸗ 

dern die völlige Liebe treibet die Furcht 
aus, Denn die Furcht hat Pein: 
wer fich aber fürchtet, der iſt nicht vol⸗ 
lig in der ERDE u. 0 nn 

61. (Sr: macht einen Unterſchied unter den 
Chriſten. Einige haben Furcht und 

Schrecken; 

die geringſte Sylbe von dieſem Spruche: 
GOtt iſt die Liebe, Cs kann Feine einzige 
menfchliche Religion vor dem Gerichte befte- 
hen; fondern allein in dem Blute Ehriftiha- 
ben wir eine Freudigkeit am Tage des Ge 
richte. | | N 

Denn gleichwie er iſt; fo find auch wir 
in. diefer Melt, —— 

69. Das iſt wider die Schwaͤrmer, die 
da fagen: Ehriftus ift ein Geiſt. Sie aber 
verftehen einen folchen Geift, der nicht Fleiſch 
und Blut hat. Aber dieſe mwiderleget | 
Johannes· Denn gleicdywie wir find 
in der Welt, alſo ift er. auch in der 
Welt gewefen, Air find in diefem Leben. 
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Schrecken; denen fehler Die Liebe. Andere] er lieber wollte, daß er nicht vichtete, Daß er 
aber haben zwar Furcht, aber, nicht Schre⸗ nicht verdammere. 
cken; in dieſen ift Die Liebe vollig. Dem] 63. Er redet aber hier von den falfchen 
er redet von einer folchen Furcht, welche ſonſt und wahren Ehriften. Die Heuchler has 
auch Schrecken genennet wird, und die ben weder Freudigkeit noch Liebe. Die wah⸗ 
den Menſchen ungefchickt mache zu glaͤu⸗ ren Chriften haben Liebe, und Diefehabenfie 
ben. Ein jeder mache eine ‘Probe mit feinem | aus der freudigen Zuverficht. Denn was 
Glauben. Wenn er an Ehriftum glaͤubet, ic) liebe, Davor fliehe ich nicht. Wenn ich 
fo hat er die Liebe. Je ſtaͤrker er glaubet, | nun GOtt liebe, fü fliehe ich nicht vor ihm; 
deſto weniger Zagen ift da: je ſchwaͤcher er | fondern ich erete zu ihm, als zu einem Bas 
olauber, defto mehr zittert ee. inige) ter, Wie nun im Kriege dieſe Affecten mit 
Apoſtel aber, auch Paulus, hatten Furcht, einander vermifchet find; alſo ſtreitet das Zit⸗ 
wie er von fih 2 Cor. 7,5.fchreibet: De wir | teen mit der Liebe, der Unglaube mit dem- 
in Wiscedoniam kamen, hatte unfer Fleiſch Glauben; ja, es feheinet bisweilen, als ob 
keine Rube, fondern allentbalben waren] der Unglaube den Sieg behalte. Aber GOtt 

wie in Trübfal, auswendig Steeit, inn⸗ unterftüget diefe Schwachheit : gleichiwie 
wendig Furcht. Alle Heiligen haben fich| er bey Ehrifto that, der mitten in.der Ders 
vor dem Tode gefürchtet; hingegen Paulus ſuchung dennoch voͤllig uͤberwand, daerfprach 
war fröhlich in Truͤbſalen. Matth.27,45:Mein GOtt! Mein GOtt! 
64. Die Chriften haben zweyerley 3eit,| Was vor eine groffe Freudigkeit war das: 

die Zeit des Krieges, und die Zeit des Stier) Nicht woie ich will, ſondern wie du wille, 
dens. Zur Zeit des Krieges ift einem Chri- | Matth.26,39. Folglich festeer fein Vertrau⸗ 
En ganz m zu a — jur a des | enaufden Willen GOttes. ER: 

riedens, Denn durch die Zeit des Frie⸗ is aglt; ; — et * er id, mer and im our eu, Liebe treiber Die Furcht 
en verfucht wird, wenn Friede ift zroifchen ae ; 
GOtt In dem Gewiffen. Davon aus ‚64. Die Liebe hat zivar auch Furcht; aber 
fpricht: Wir haben Sriede mir GOtt, dieſe Liebe ift nicht geſund, nicht lauter, nicht 
Pom.s,ı. Die Zeit des Krieges it, wenn vollig; fondern die völlige Liebe treibet die 

uns eine Verſuchung des Glaubens über] Furcht aus. Denn die völlige oder Inutes 
fällt: da halt es fchmer, in Truͤbſalen frop. [ve Liebe entſpringet aus der Zuverficht, wel⸗ 
Tich zu ſeyn; wie auch Chriftus nicht fröhlich | be GOtt beftändig ergreit. 
geweſen ift. Denn der Teufel fichtet bis Denn die Furcht hat Bein. 
weilen unfere Freudigkeit an, und nimmtden) 65. Das Zagen iſt ein Innbegriff von den 
Frieden hinweg. Dieſes iftan Hiob geſche⸗ Strafen der Holle. Ich fprach in mei- 
hen, und an Paulo; daher fpricht er: Innz|nem Sagen: Ich bin von deinen Augen 
wendig ſey bey ihm Furcht, auswendig | verftoffen, Pſalm 31, 23. In meinem 5% 
Streit gemwefen. Von dieſer Zeit des Krie⸗ gen, in exceflu mentis mex, (in exsare) 
ges redet alhier Johannes. Denn vor was man | Damit deutet David ein hinweg eilendes Za⸗ 
ſich fürchtet, das haffet man. Wer fich vor gen an, weil er verzweifelte, Das ift, zagete. 
GoOtt fürchtet der fůrchtet fich vor ihm als vor Ein zagendes Eilen ft, wenn ſich einer befuͤrch⸗ 
einem Richter; ja, er haſſet GOtt gar, weil | tet, der Tod und die Holle ftehen ee 

Doch 



Doc) find dergleichen Zagende nicht zu vers| er fiehetz wie Fann er. | 
werfen. Der Krieg des Zagens fallt auch] 9 nicht fiehet ? 
die Allerheiligften an. Andere nennen diefe EN N i 
Rerfuchung den Geift der Läfterung, oder 2 - Das ift eine fehone Urſache, daß er 
die Surbckhaltung der Gnade. einen jeden, Der da geliebet werden fol, einen 

66. Tohannes vedet hier von den nach⸗ Bruder nenne. Denn ein Chrift liebetfeir 

Täßigen Cheiften, welche ſich nicht um die ac, Noͤchſten als einen Bruder, er macht 
Biebebeklummern, fich vor dem Todund vor unen Unterftheid unter den Perſonen oder 
dem Gevichtefüiwchten, amd fichsnicht ange- | Sachen. Er denket nicht, ob er dienftfers 
legen feyn laffen,, daß fie im Glauben veſte "9 ſey oder nicht, ob er weiſe oder unweiſe 
beharren mögen.” Cs if unmsglich, wo der 1). Im übrigen liebet die Welt auf eine 
wahre Glaube ift, daß dafelbft nicht auch | IM ee Weiſe, nach dem Vers: 
Friede und Freude feyn folte. Aus dem .Y Bosamicitias veilitsteprobar, 
Glauben muß nothtvendig Freude in Truͤb, Das IE, Der gemeine Haufen halt nur mit 
falen folgen. Demnad) haben diejenige den ſolchen Leuten Freundſchat von welchen er 
wahren Glauben nieht, die, wenn ſie eegriß Henuß hat. Mit den Tauben, Schwa— 
fen werden, ihre Weiber verlaffen, oder | Den, Unselehrten, Undankbaren, toill nie- 
den Glauben widerruffen, oder sieder zu, wandumgehen Chriftushat alle ohne Un⸗ 
rück ins Kloſter kehren. a pe en — Denine 

a. Sn gen Jollen auch wir auch Diejenigen, ſo nicht 
v. 19. Laſſet uns ihn lieben, denn er Hat |tiehensmicdig find, als Bruͤder lieben, ? 
uns erſt geliebet. | 0.21. Und diß Gebot haben wi 6 

S'japit uns unfen Bayer Die dh]  DAB3Wer GO lebt, bafver auch fe 
GOttes vorſtellen. Wenn wir glätben,| nen Bruder liebe, 
daß Chriſtus der Sohn GOttes fey , der 70. (Frelehret vom Glauben und von der 
für und dahin gegeben worden, ſo wird auch. Liebe, weil er fiehet, daß dieſe zwey 
unfer Herz zur Liebe gegen ihn entzundet. Artikel fonderlich vom Satan angefochten 
v, 20. So jemand fpricht : Ich Liebe | werden. Deßwegen ſchaͤrfet er das, mas 
Gottt, ‚und haffet feinen Bruder, der | 3U aller Zeit muß eingefcharfet werden, am 

iſt ein Lügner. + | meiften ein, und wiederholet das ſo ofte was 

68. Merke, daß diß die Apoſtel fuͤr eine ER HN — ak 
noͤthige Sache gehalten haben ‚daß wohl —53 Ein 

man ſie immerdar einfchävfe, teil vielefich den n i H 5 £, nemlich N an 

Der Biebesrähimens > 01. wi "Glauben —*— An una 
| Denn wer feinen, Bruder nicht lieber ‚den! aufrichtig feynfollen,. 

Be‘ N 

ee TEE aba tags 

We 
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Das fuͤnfte Capitel. 
Innhalt. | 

Don einem Unterricht und einer Ermunterung. 
ie und warum Johannes beflandig vom Glauben j a von dein Zeugniffe GOttes des Heiligen Gei⸗ 

und der Liebe handelt ı. feö24.2. 
3. Der Unterricht. Diefen gibt Johannes use en Zengniffe ehe des Baters , bes 
A von den Kennzeichen der Wiedergebornen. — ne —— a uch 

2, das erſte Kennzeichen der Wiedergebornen 2- faq. des Blu EA Es ’ n 

a der Rottengeiſter 224. ar I — wir das muͤndliche Wort ſollen 
* 3 hochachten 29. i ; 

% Mas hen 2, mas einen Chriſten ſoll bewegen über dieſem Zeugniß 

a die Beſchaffenheit deſſelben 7. 8. zu halten. a der erffe Bewegungsgrund 30. fg. 
b der Gebrauch deffelben 9. 10 fag- — 6 Mredi J— 

"auf, mas rt bie Anfechtungen des Satans zu : MR AR Ma? 
überwinden I. i % ER, ſoa. 

* ol fih Münzer in das Ungluͤck geſtuͤrzt ä “nr eg Yen nn GOtt zum 
RR Luͤgner 35. 36. s 

5. das kn; Bu d der vierte Bewegungsgrund 37. 38. 
das Kennzeichen an I) 13. 14 * faliche Lehrer heben GOtt auf, und feken den _ b N Erleuterung deflelben Teufel an deffen Stelle 38. 
das erſte Stück diefer Evleuferung 15. ſega e der fünfte Bemwegungsgrund 39. 
5 wie die Berfuchungen zu überwinden 16.17.) 3. was Sohannenz bervogen von Diefem Zeugniſſe Un⸗ 
Urtheil von den Schriften der aftenkehrer 17- ferficht zu geben 40 = 43 

2) da8 andere Stüc dieſer Erleuterung 18-19.) 1 Die Ermunterung. i 
B vonder Zukunft Chriſti. 1. Diejenigen, denen dieſe Ermunterung gegeben wird 44- 

1. wozu Sohannes diefen Unterricht von der Zukunft| 2. wiediefe Ermunterung fehr ſchoͤn entworfen iſt 45.48 
Chriſti gibt 20. 3. Beantwortung eines Einwurfs, fo bey dieſer Ermun⸗ 

3, wie Diefe Zukunft zu gebrauchen wider die Schwaͤr⸗ terung Sann gemacht werden. 
‚mer 21. SER a das erſte Stuͤck dieſer Beantwortung 49. 50. 

3. die Art und Weiſe wie dieſe Zukunft geſchiehet 22. b dasandere Stüc diefer Beantwortung 51. 
4. wie Durch. diefe Zukunft alles verdammet wird, was c dasdritte Stück diefer Beantwortung 52. 53- 

von den menschlichen Kräften herkommt 23. d das vierte Stück diefer Beantwortung 54- 

fers und Bluts. welches der kurze Innbegriff der Geltgfeit s7- 
1. von dem Zeugniffe an ſich. 4. der Beſchluß diefer Ermunterung 58- 

9.1. Wer da glaͤubet, daß JEſus fen|ge diefe zwey Stücke, Glaube und Liebe, 
der Chriſt, der ift von GOtt geb: | unverlegt bleiben, fo iſt der Satan uͤberwun⸗ 
ven, und wer da liebet den, der ihn den; wenn fie aber hinweg feyn, fo uber: 
geboren hat, der liebet auch den, der windet der Satan. ee 
von ihm geboren ift, Daß JEſus fen der Ehrift, der it von 
| J. GOtt geboren. 

Jer ſehet ihr, daß der Apoſtelbe⸗2. Weil die Ketzer fo mancherley find, 
ſtaͤndig Glauben und Liebe wie⸗ Darum begegnet er ihnen auf fo mancherley 
derholet. Denn er fahe aus) Weiſe. Gonderlich ftveitet dieſe Stelle wi⸗ 
dringender Noth, es wuͤrde die | der die Füden, welche noch auf die Zukunft 
Zeit fommen, daß einige von Ehrifti warten, umd leugnen, daß Chriſtus 

den Ehriften lau tverden, andere wiederum |Tommen fey. Auch die Diontani, und ans 
auf eitele Lehren Eommen wurden, So lanz | dere Jeugneten ,. daß wir den Heiligen Geift 

| gar 

. & vondem Zeugniffe GOttes, des Geiſtes, des — e das fünfte Stück diefer Beantwortung 55. 56. 



1044 Dein Unterricht 1. von den Kennzeichen der MDiedergebornen. I04$ 

garnicht, oder doch, nur die Erſtlinge des len vom Glauben und vonder Liebe nicht abs 
Seiftes empfangen hätten ; fie aber hätten |handeln. Dannenherofpricht Chriftus, und 
die Fulle deffelben empfangen. Alſo lehren bezeuget mit klaren orten, daß uns alles, 

 allegeit Diejenigen, Die ſich der Fülle des Gei⸗ was zur Seligkeit noͤthig iſt, offenbaret ſey. 

fies vühmen, ſchlechtere Dinge, als die, Denn alfo vedet er feine Junger an Joh. 15. 

don welchen fie feugnen, daß fie die Fuͤlle v. 26: Derfelbe Geiſt wird zeugen von 

des Geiftes haben. Alſo fagen die Monta:|mir. oh. 16, 13: Der wird euch in alle 
ni. ingleichen die Papiften zum öftern, ſie Wahrheit leiten. Eben daſelbſt c.ıs,s: 
hätten die Fülle des Geiftes empfangen. | Alles, was ich babe von meinem Vater 
Daher ziehen fie den Spruch Joh. 15, 12. gehoͤret, habe ich euch kund gethan. Und 
aufficht Ich babe euch noch viel zu ſa⸗ Paulus: Ihr wiſſet, wie ich nichts vers 

gen. Allein, der Heiland verwies damals |balten habe, das da nuͤtzlich iſt, das ich 
mit diefen Worten feine Jünger auf die voͤl⸗ euch nicht verkuͤndiget hätte, und euch 
ige Ausgieffung des Heiligen Geiftes, und | gelebret öffentlich und fonderlich. Ich 
diefe iſt bereits am erften Pfingſtfeſte ger |babe euch nichts verhalten, daß ich nicht 
heben. | verkündiger hätte alleden Rath GOttes, 

3. Dergleichen find auch unfere Sacra⸗ Apg. 20, 20. 27. Womit er eben zugleich 

mentiver, welche lehren, das Brod im hei⸗ bezeuget, daß alle Schrift erfuͤllet ſey. Was 
ligen Abendmahl fey fehlecht Brod. Das |ienen damals gemangelt hat, eben Das feh⸗ 
halten fie nemlich fuͤr einen weiſern Aus: let auch noch Unſern heut zu Tage, die Da 
foruch, als was die Salbung der Apoftel|vorgeben: Es ſey nicht alle Schrift offendas 
gelehret hat, Daß unter dem Brod der Leib, ret. Don welcher Sorte Carlſtadt ıft, dee 
und unter dem Leine das Blut Chriſti da fpricht: Es fen noch nicht offenbaret, was 
fey. Sie rühmen ſich auch, fie wüßten die |das hohepriefterliche Kleid ſey. Alſo treibet 
Geheimniſſe und verborgenen Dinge, nem |er unnuͤtzes Gewaͤſche, und weiß nicht die . 
‚Tich, was der Tabernakel Mojis, was das Summa des Chriſtenthums vom Glauben 
hohepriefterliche Kleid Aaronis fey. Das, und von der Liebe. Man muß wohl acht 
fagen fie, fey an den Apofteln nicht, erfuͤl⸗ haben auf den Teufel mit feinen Geiftern, 
let, noch ihnen entdecket worden. Sie hal⸗ deſſen Ruhe iſt, einen Menfchen in der Blind» 
‚ten dafür, der Heilige Geiſt ſey nur zum heit zu befigen. Er, als der vom Anfang 
Theil, aber noch nicht vollkommen offenba⸗ ſuͤndiget, thut ein Werk entrveder der Luͤ⸗ 
vet worden; ihnen aber waͤren dieſe Dinge gen, oder des Todtſchlags. Durch das ei⸗ 
offenbaret worden, und ihr Geiſt ſey weit ne nimmt er den Glauben, durch das ande⸗ 
vortrefflicher, als der Geiſt der Witten⸗ re die Liebe weg. Unterdeſſen wo ihm fur 
berger. die Wahrheit der Lehre widerſtanden wird, 
4. Wir aber geben zur Antwort: An da ruhet er nicht. Wo er aber ein leeres 
diefen Dingen. liege unfere Seligkeit nicht,| Haus findet, das nicht mit der Bewahrung 
man möge ſie wiſſen oder nicht wiſſen. Bon] des göttlichen Worts befegt iſt, da ruhet er 
denen Dingen aber, die offenbaret find, und nichteher, bis er es überwunden hat, Als⸗ 
worinnen die Summa des Ehriftenthums| denn ruheter wiederum, 

beruhet, wiſſen fie nichts; welches ihre Buͤ⸗ ER 
eher bezeugen. Sie koͤnnen die noͤthigen Stel⸗ —— da liebet den, der ihn geboren 

| un 2 hat, 
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hat, der liebet aud) den, der von ihm tes Gebote halten, ift beym Johanne fo 
Mn? s e | Br viel, als glauben. Er verftehet aber die geboren ift, SER ehe 

| Me Gebote des Evangelii, welche nicht ſchwer 
s. Gr redet von Chriſto zubor mif andern ein, Chriften aber lieben Gn und alle 

Worten, die aber doch auf einerley hinaus zip. Gebote Diefesfagter, um diejenigen 
laufen, um Damit wider Diejenigen zu ſtrei „1, pefchämen, Die fich felbft Diefe Geburt, und 
ten, Die dafagen: Wir fuchen allein —— ———— 

re GOttes; gleichwie Die Arianer vorgaben. hol unfer Herz zu beveftigen, als unfere 
Denn es ift unmöglich, dab ihr den Vater Zuberſicht aufiuvichten. Wenn ich alfo ge⸗ 
Hiebet, wenn ihr nicht auch den Sohnliebet, finnet bin, wenn ich niemanden fluche, wenn 
den er von Ewigkeit gegeuget hat. Wer ich niemanden haffe, ja vielmehr mit den 
den Sohn leugnet, der hat auch den Va⸗ Gepiagten und Rothleidenden Mitleiden has 
ter nicht, ı oh. 2, 23. Alſo ehren auch die 5, "da ifedas Zeugniß unfers Gewiſſens, daß 
den den re ſie Bl wir GOttes Kinder find. PA 
verleugnen, und ihn nicht ehren. D ſa⸗ RR, 1 

gen en heut zu Tage die Schwaͤrmer: d. 2- Denn das iſt die Liebe zu GoOtt, 
Wir ſuchen die Ehre GOttes, ihr ſeyd Luͤg,/daß wir feine Gebote halten. 

ner. Was iſt denn, die Chre GOttes für], Nas ift, daß wir an Chriſtum JEſum 
chen? Sie antworten: Chriſtus ſitze zur —— glaͤuben, und den Nächften lieben, 
Nechten des Daters, aufdaß er nicht im Wer diefes fühlet, der kann ſich felbft v5» 
Brode fey. Aber das ift,nach menſchlicher ſten, und hat ein gutes Zeugniß. Wenn 
Willkuͤhr die Ehre GOttes aufrichten. Iſt du Chriftum liebeſt, fo wirft du auf Feine 
denn Diefes nicht auch die Chre GOttes, daß, Sache dein Vertrauen fegen, als auf die Chriſtus am Ereuz gehangen, und fur uns| Derdienfte Chrifti. Aber der Teufel fche 
den Tod erdulderhat? Roͤm.5, 8: Darum dir diefes zu rauben. Ich kann zwar gewiß 
preifet GOtt feine Liebe gegenuns, daß fühlen, ob ich Mitleiden, ob ich Zorn im 
Chriſtus fuͤr uns geſtorben iſt, da wir Herzen habe; aber im Stande der Verſu⸗ 

noch Suͤnder waren. Wird denn nicht hung wanket dieſe Gewißheit; die Zuver⸗ 
auch dadurch die Ehre GOttes verklaͤret, daß ſicht aber zu Chriſto allein kann nicht gerau⸗ 
er einen Sohn von gleicher Majeſtaͤt und er werden. Cr iſt ein Fels, wer auf dieſem 
Herrlichkeit gezeuget hat? und der bey uns ſtehet, der wird nicht zu fehanden merden. 
ift alle Tage bis ans Ende der Welt, Und feine Gebote find nicht ſchwer. 

un. — gr ‚8 Dieſe Stelle hat auf Univerfitäten zu 
22. Daran erkennen daß wir or vielen Kriegen Anlaß gegeben. Dennman 
tes Kinder lieben, wenn wir GOtt lie⸗ „ar dariberdifputivet: Ob Mofesein ſchwe⸗ 

. ben, und feine Gebote halten. - res Geſetz — u. fü * 
6. Siermit machet er einen Unterſchied zwi⸗ Geſetz anbetrifft, ſo iſt auf beyden Theilen 
H ſchen den Ketzern und Chriſten. Je⸗einerley Schwere. Moſes hat das Geſetz 

ne lieben GOtt nicht, weil fie Ehriftum| gegeben; Chriſtus aber hat es erklaͤret, von 
nicht erkennen, noch feine Bebote balten,|den falfchen Auslegungen — und 
weil fie nicht an ihn glaͤuben; denn GOt⸗ldurch ſeinen Gehorſam erfuͤllet. Die! —* 
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re des Geſetzes war fo groß, daß es Ehriftum vd. 3. In ihm wohner die ganze Sulle 
ans Ereuz gebracht hat. Hier aber redet er der Gottheit leibbaftig, v.9. Wer den 
som Neuen Teftament, und verftehet Diel Sohn liebet, der Tiebet auch den Pater. 

Gebote des Evangelii, welche nicht fehwer| Was man dem Vater thut, thut man 
find. Daher fpricht Chriftus: Rommet|auch dem Sohne; dennfie findeins., 
ber su mir alle, die ihr mübfelig und ber| 10. Allein, die Keserfagen, fie ſuchten vor 
Inden feyd, ich will euch erquichen. Denn | allem die Ehre GOttes, und brauchen dieſe 
mein Joch ift fanft, und meine Laſt if allemal zum Vorwand, indem ſie jagen, fie 
leichte, Matth. ı1, 28.: Warum leichte? liebten GOtt; vor dem fiefich doch fürchten, 
Weil du Chriftum, das if, dag Lamm, weil fie Chriſtum verleugnen, der ung mit 
welches der Welt Sünde trägt, im Glau⸗ GOtt verfühnet hat. Denn wer auch nur 
ben annimmeft. Chriſtum haben, iſt ſo viel, in einem einzigen Puncte dem Sohne nicht 
als das Lamm haben, das unfere Suͤnde ;alaubet, der verunehret gewiß den Vater 
trägt, das den Heiligen Geiſt ausgeußt, und den Sohn in demfelben Puncte und 
daß er fie erquicke undtröfte. Derowegen überall. Manichaus ſagte, er fuche Die Eh⸗ 
laſſet ung auf CHriſtum fehen, und an den ve GOttes, indem er vorgab: Es ſey GOtt 
glaͤuben. Alles dieſes iſt in dieſem Wor⸗ unanſtaͤndig, daß er am Creuz litte; und 
te,gläuben. Glaͤuben iſt fo viel, mit gan⸗ gab das Gebot von Der Liebe (gegen feinen 
sem Herzen EHrifto anhangen, und nicht; Sohn) nicht zu. Aber er war eben einer 
zweifeln. aus der Zahl dererjenigen, die da leugnen, 

5. Das thun unſere Schwaͤrmgeiſter daß der Sohn GOttes ins Fleiſch kommen 
nicht, daher haben fie auch den Glauben ſey, und die die Brüder haſſen. Ich glaͤu⸗ 
nicht. Ja, zu unferer Zeit find einige, eben: be fchiechterdings nichts anders, als daß IE 

nicht fehlechte Männer, welche anfangen zu fus der Chrift fey, und haffe meinen Bru⸗ 
zweifeln, ob IEſus der Chrift fer? Alſo der nicht, fondern liebe ihn mit aufrichtiger 
haben auch die Turfen, die Heuchler, mit ‚Liebe. Daher habe ich das Kennʒeichen bey 
ihren mancherleyen Gedanken Ehriftum ver⸗ | mir felbft, Daß ich GOtt liebe. a 
Ioren, den fie für den geöften Propheten,] 11. Aber widerdiefe Zuverficht ſetzt fich der 
nachdem Mahometh, geehret haben. Denn |; Teufel aufs hüchfte, und ift Feiner Sache 
fie haben einen Glauben, dervon Ebioniten ! fü gram, als diefer Gabe, ſo in uns iſt. Man 
und Arianern zufammen gefeßet if. Sie muß aber mit ihm nicht diſputiren, fondern 
behalten das Alte Teftament, und das Neue | fehlechterdings fagen: Gehe, packe dich; “ 
ſtuͤckweiſe, fie bleiben bey der Pracht Mar Gleichwie Ehriftus gethan hat Matth. 4, 10: 
bomets, und ſowol bey feinem, als aller Hebe dich weg von mir, Satan; undihn 
feiner Propheten (Deren fie viel haben,) ro» | mit dee Schrift, nicht mit der Vernunft 
phezeyungen. Aber diefen Blauben bat der | überwinden. Du mußt zum Namen des 
Teufel zugerichter. Derowegen müffen  HErrn deine Zuflucht nehmen, fintemal er 
tie mit hoͤchſtem Fleiß dahin fehen, daß wir | ein ftarfer Thurm ift, wie Salomon fast - 
Ehriftum nicht verlieren, in welchem wirzu- | Spruͤchw. 18, 10: Der Name des HErrn 
gleich und auf einmal alles haben; in wel | ift ein veftes Schloß, der Berechte lauft: 
chem verborgen liegen alle Schäge der | dahin, und wird befchirmer. 
Weisheit und der Erkenntniß, Coloſſ. 2.12. an war damit nicht zufrieden ; 
‚ luu 3 a 
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ex wollte eine lebendige Stimme haben, die|ten und zur Linken anfaͤllt. Daher kommet 
mit ihin vom Himmel herab reden ſollte. es, Daß wir jest fo viele Widerſacher has 
Aber eben Damit fließ er Die Salbung von 
ſich, welche alles lehret, und wußte nicht 
den Fluch, welchen Paulus mider Die neuen 
Dffenbarungen gefprochen hat. Aber fo auch 
wir, oder ein Engel vom Himmel, euch 
würde Evangelium predigen, anders, 
denn das wir euch gepredige haben, der 
fey verflucht. Wie wir jest gefage ha⸗ 
ben, fo fagen wir auch abermal: Soje 
mand euch Evangelium prediget, an- 
ders, denn das ihr empfangen habt, der 
fey verflucht.Öal.ı, 8.9: Alle Schrift, P 
von GOtt eingegeben, iſt nuͤtze zurLehre, 
zur Strafe, zur Beſſerung zur Suchtigung 

in der Berechtigkeit daß ein Menſch GOt⸗ 
tes ſey vollkommen, zu allem guten Wer⸗ 
ke geſchickt, Tim. 3, 16. und zun Roͤm. 15. 

ben, nicht allein Die Schwaͤrmer, fondern 
auch die Furften, die Paͤbſte, die Könige 
der Welt, mit allen ihrem Anhange. Wer 
will dieſe alleuberroinden? Johannes fpricht 
Wer von GOtt geboren iſt. Damit 
muß es geſchehen, durch den Glauben an 
Chriſtum, welcher der Sieg iſt. Denn 
was vermoͤchte doch dieſes ſchlechte zerbrech⸗ 
liche Gefaͤß wider den Satan, den Gott 
der Welt, auszurichten? Aber GOtt iſt groß 
ſer, der allezeit in ung triumphiret durch 
Chriſtum. GOtte demnach ſelbſt muß man 
allen Ruhm des Sieges zuſchreiben, uns 
aber im geringſten nicht. Wir find vielzu 
geringedarzu. Hierzuaber wird das Wort 
GOttes erfordert, welches den Glaͤubi⸗ 
gen feine Gnade verheiffet und darreicher, 

Capitel v. 4: Was vorhin gefchrieben ift, | daß, wenn fie in ſo viele und fo groffe Ver⸗ 
das ift uns zur Lehre gefihrieben,aufdaß | fuchungen geſtuͤrzt, und von fo groffen und 

wir durch Geduld und TroftderSchrife| fo liſtigen Geiftern gedruckt werden, fie 
Hoffnung haben. 

9.4. Denn alles, was von GOtt gebo- 
ren ift, uͤberwindet die Melt, 
3 gi wird der Streit wider die Lehre be- 

fehrieben. Denn die Lehre, fo von 
GOtt iſt, ift nicht ohne Verfolgungen, wie 
die Lehre, ſo von Menfchen iſt; wie wir die⸗ 
fes am Pabfte, an den Univerfitäten, und 
unfern Meligiofen fonnenklar gefehen ha- 
ben. Denn ob fie wol bisweilen einen 
Krieg gehabt haben, entweder mit den Tuͤr⸗ 
Een, oder unter fich ſelbſt: fo ift es doch um 
zeitlicher Guter willen gefchehen: aber um 
ihrer Lehre willen haben fie binnen taufend 
Jahren niemals etwas gelitten. Air ha⸗ 
ben zu ſtreiten, nicht mit einem Fuͤrſten oder 
Käyfer, fondern mit der ganzen IBelt, Der 
Teufel hat überall geiftliche Waffen, mit 
welchen er Die Diener Des Worts zur Rech, 

dennoch) endlich fich heraus winden und tris 
umpbiren. Ye 

14. Don GOtt aber geboren werden ijt 
ſo viel, als glauben an JEſum Ehriftum. 
Wer an Ehriftum glaubet, der ift alsdenn 
ein vechter Kampffer. Er überwindet, 
jpricht Johannes, als von einer gegenwärs 
tigen Sache, nicht, er bat uͤberwunden. 
Denn wir find nod) wirklich im Streit und 
im ‘Begriff zu überwinden. Daher wer⸗ 
den wir auch täglich von Ehrifto erinnert und 
ermuntert: Seyd ftark in dem HErrn, und 
kaͤmpffet mit der alten Schlange. Die als 
:e Schlange ift, welche Fugen, Kegereyen,und 
alles llebel, auch das wir jetzo gegenwärtig 
fehen, einfuͤhret. Das bat er vom Anfang 
gethan. GOtt hat uns mitten unter Woͤl⸗ 
fe, ing Neid) des Teufels geſetzt; darzu bat 
er ung Waffen gegeben, nemlich fein Wort 
und Geiſt, und befihler uns zu Fampffen: 

el 
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er felbftroilt darbey Zufehauer und auch Le-[ der gnadig feyn wolle. Mit welcher Ders 

—— ſeyn; — ſollen wir, da er ſelbſt ſuchung der Teufel auch Chriſtum angefoch⸗ 

unſer Anfuͤhrer iſt, uns tapffer halten, wie ten hat, da er zu ihm ſagte: Biſt du GOt⸗ 

guten Kaͤmpffern gebuͤhret. tes Sohn, ſo laß dich hinab. Denn es 
mn REN — „ſtehet geſchrieben: Er wird feinen Enns 
Und unſer Glaube iſt der Sieg, der die nein über dir Befehl chun, und fie wer⸗ 

Melt überwunden hat, den dich aufden Haͤnden tragen, auf daß 
1. Das find unſre fuͤrnehmſten Waffen, du deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoͤſ⸗ 

nicht, dieſes oder jenes Kleid tragen, ſich ſeſt, Matth. 4,6. Damals ſtund Chriſtus 
gewiſſer Speiſen enthalten, ofte faſten, und eben in der hoͤchſten Verſuchung, daß er 
dem Leibe wehe thun; wiewol Hieronymus nicht glaͤubte, GOtt wuͤrde ihm in ſelbiger 
und Eraſmus dieſe Dinge beynahe als das Noth beyſtehen. Alſo find das die hoͤchſten 
fuͤrnehmſte rathen,, und den Glauben vor⸗ Verſuchungen, mißtrauen oder verzweifeln. 

uber gehen, der doch das hauptfachlichfte bey | Ind dergleichen Arten ſollte man Leiden, und 
diefem Siege if. Wie gut esbeydem Dies |nicht Verſuchungen nennen. Laß dich hin⸗ 
ronymo mit diefem feinem Siege abgelaufen, |ab, fprach er; laß feben, was du vor eis 
das begeuget fein Lebenelauf, wenn er nach |nen gnaͤdigen GOtt haſt. Er Fünnte dir 
zweytaͤgigen oder viertägigen Faſten beynahe ja augenblicklich einen Engel ſenden; aberer 
von Sinnen Fam, und fic) einbildete, als wirds nimmermehr hun : ja,_er füllte dich 
ob er mitten unter den jungen Madgen zu lanfehen? Alſo verfpottet der Satan Chri⸗ 
Rom herum tanzte. Uns aber lehret Diefes | ſtum auf das allerarafte. Allein Ehriftus 
ſelbſt die Erfahrung, daß nach dem Faften hat das Wort; fonft wide er uͤberwunden. 
meijtentheils Befleckungen gefehehen, und | Was gab er ihm zur Antwort drauf v. 7: 
auf lange Enthaltung gar eine unfinnige Be⸗ Wiederum ftebet auch gefchrieben: du 
gierde folge. ſollſt GOtt, deinen Erin ,nicht verſu⸗ 

16. Jedoch wollen wir hiermit nicht zur chen. Und nachdem er mit dieſer Ruͤſtung 
Unmaͤßigkeit in Eſſen und Trinken Anlaß ger |geftritten hatte, verließ ihn der Teufel. 
ben, oder dieſelbe loben, alſo, daß wirunsdie] 17. Por allen Dingen aber ift einem 
Maͤßigkeit und das Faften gar abgewoͤhnen | Chriften nöthig, daß er an die Barmher⸗ 
follten; fondern ich fage fo viel mit dem Apo⸗ zigkeit und Güte GOttes durch Chriſtum, 
fiel Johanne, daß hier nicht die Mäßigkeit, glaͤubet. Da kann er denn gewiß verfichere 
jondern der Glaube der Sieg fey, damit |feyn, daß er Durch Diefe beſchuͤtzt und ſicher 
wir alles Uebel und die ganze Welt uͤber⸗ iſt. Viele haben durd) Eafteyung fich ſelbſt 
winden. jedoch kann niemand dem Wor⸗zu geunde gerichtet, Leib und Leben zualeich 

te GOttes mit Nusen nachdenken, er fen |drüber verloren. Welches wir auch felbft 
denn nuchtern ein Sreffer und Saͤufer ift erfahren haben. Allein, man muß demfeir 
weder zum Glauben, noch zum Ueberwin⸗ |be nur das nothdürftige, und nichts überz 
den geſchickt. Die Berfuchungen find dem: |fiüfiges geben, und immerdär im Streite 
nach vielerley. Dieſer kann nicht glauben, Iftehen und gerüftet feyn, aber mit dem 
daß die Seele unfterblich ſey: ein anderer Glauben und Worte, und alfo wider den 
kann nicht glauben, daß JEſus dee Sohn | Teufel ftreiten. Keine Regel der Moͤn⸗ 
GOttes ſey: der dritte, daß ein GOtt fen, che lehret den Glauben, fondern es ul 
dee , A 
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da andere Mittel an die Handgegeben, da-f es, der da zeuget dab Geit Mohr: an 

man van —— dem —— heit fen. zeuget, A B G ſt Wahr⸗ 

Welt, widerſtehen ſoll. Im Auguſtino — 
findet man wenig vom Glauben, in Hierony⸗ 20 T nr ſcheinet etwas dunkel zu 
mo gar nichts. Keiner von den alten Leh ey, aber fo viel ijt gewiß, daß 
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& 4 X — —— 

vern if iauter und aufrichtig, daß erdenpu, | Johannes dieſen Tert zu dem Ende anführet, 
sen Glauben Iehrete. Die Tugenden und um Dadurch zu erEläven, durch was dor ein 
guten Werke preifen fie ofte, gar feltenaber Sa und Weg — zu uns kommen 
den Glauben, an; auch ich fire meine Per⸗ ſey, daß wir an ihn glauben koͤnnen. Er 
fon habe ehemals geglaubt, die vier erſten hatte aber im 4. Ders gefagt, daß unſer 
Fapitel der Epiftel an die Roͤmer waͤren Glaube der Sieg fey, der die Weit über; 
nicht nüglich zum Rehren, nur allein die fof. Pinde. Der Glaube aber ift, glauben an 
genden taugten etwas weil fie zun Tugen, Chriſtum. Hier aber fahreter fort und ſagt, Yu | woher, und durch mas man diefen Ölauben ‚den antrieben. Aber durch GOttes Gnade habe. "Auf gleiche Weife veder aud, Pau 
eriten Sapiteln der Spiftel Pauli an die Roͤ⸗ lus zun Mom. am 10. Cap. v. 13: Wer den 

Bin ich erleuchtet worden, Daß ich aus den 

an en: Namen des HErrn wird ancuffen, foll mer die Berechtigkeit des Glaubens, wel-|{ „. 
che ung zu Ehrifken macht, aus den letz⸗ felig werden. Da vedet er ſtufenweiſe, und 

tern aber die Kennzeichen des Chriſtenthums, vet — und hoͤher, v. 14: Wie 
und was daſſelbe zieret gelernet habe. ſollen ſie aber anruffen, an den ſie nicht 

glauben? Wie ſollen ſie aber glaͤuben, 
v. 5. Wer iſt aber, der die Welt über: don dem fie nichts gehoͤret haben? Wie 

mindet? follen fie aber hoͤren obne Prediger : Und 
18. Durch Die Welt verfteher er den Teu-Tendlic) bleibt er bey dem Worte ſtehen, wo⸗ 
in fel, das Fleifch, und alles Uebel. her nn a v 17: So koͤmmt 
Ohne der da glaͤubet, daß JEſus GOt⸗ der Glaube aus der Predigt, das Predi⸗ 
er Sohn . st | gen aber durch das Wert Bbktes. 

"19. Der Glaube überwindet, nicht die] „21. Diefes iſt wider die Schwaͤrmer wel⸗ 
PMerke, nicht dein Keben, nicht dein Flie-) be das mündliche Wort für etwas geringes 
hen vor der Gefellfchaft der Weibsperſo⸗ halten. Wir, fpricht Johannes, Eommen 
nen. Es pflegt insgemein zu gefchehen, daß Nicht, Daß wir erſt zu ihm gehen, undden An⸗ 
Diejenigen, welche, um fich der Gefellfchaft fang mitdem Rommen machen follten: wenn 

mit vielen Leutenzu entfchlagen, in die Au, | er nicht den Anfang machte und zuerft zu 
ften fliehen, die gröften Verſuchungen leiden, | uns kaͤme, fo wuͤrden wir nimmermehr zu. 
daß es ihnen beffer gewefen wäre, wenn fie] ihm Eommen. Ein verlornes Schaf ſuchet 
bey Meibesperfonen gerwohnet , und in einer Nicht den Hirten; denn die Sünder und die 
rechtmäßigen Ehe gelebet —2* | Natur haben einen Abfchen an dieſem We⸗ 
v. 6. Diefer ifts, der da Fhmmet mie] 93 das Fleiſch ſuchet dasſeine. Ich wer⸗ 

Waffer und Blut, ICs Chriftus, | „elunden von denen, Die mich miche 
nicht mit Waſſer alleine, fondern mit —— — ich 
Waſſer und Blut. Und der Geiftijt| Sier bin ich „ bier bin a —— 

a 
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cke meine Hand aus den ganzen Tag zu ſtatt haben / nemlich daß diefes Blut recht 
einemumgeborfamen Volke, das feinen/unterfchieden und angewendet werde. Denn 

- Bedankennachwandelt, auf einem Wege, Chriſtus koͤmmt nicht durch Waſſer allein, 
der nicht gut iſt. Efa.s5, 1.2. Roͤm io, 20 21. ſondern durch Waſſer, welches mit dem 
auf daß ſich niemand feiner. eigenen Be⸗ Blute verbunden iſt, das iſt, durch die Tau⸗ 

muͤhung und Werke halber ruhmen dürfe,ife, welche mit Blute gefärber if. Sonſt 
fondern erkenne, es ruhre von der Barm⸗ hat das Blut Eeinen Mugen, wo du nicht 
herzigkeit GOttes her. Diefer ifts, der da glaͤubeſt, daß dieſes Blur für dich vergoſſen 
kommt, nemlich, zuuns Aber auf was ſey. Auch Johannes iſt nicht allein mir Waſ⸗ 
Art und Weiſe? ſer en — auf — der 

da kam, taͤufete; ſondern auch mit Blute 
Die Waſſer und Blut. weil das Taufwaſſer dureh das Blut Chriz 

22. Oder (nach der Lateiniſchen Uberſe⸗ ſti geheiliger wird. Demnach ift es nicht 
tzung per aquam et fanguinem,) ducchNBaf ein pur Tauters Waſſer, fondern ein blutis 
fer und Blut. Diefes_ wird nach der ge: Iges Waſſer, wegen dieſes Bluts Ehrifti, 
meinen Weiſe auf mancherley Art ausgele-\der uns durch das Wort gegeben wird, wel⸗ 
get. Die meiften Zlusleger fehen auf die ches das Blur Chrifti mit fich bringt. Und 
zivey Sacramente, weil bey der Oeffnung daher heißt es von uns, daß mir Durch) das. 
der Seite Chrifti Waſſer und Blut aus der⸗ Blut Chrifti getauft werden, und alfptver- 
ſelben hervor gefloffen. Mir mißfaͤllt zwar den wir von Sünden abgewafchen. Denn 
dieſe Crflarung nicht 5 aber ich verſte⸗ das Waſſer an und vor fich allein reiniget 
he es fehlechthin von der Taufe, wenn uns meht von Stunden. 
es nur recht appliciret und gedeutet wird,) 23. Bermöge diefes Texts wird alles 
daß felbft Die Beſprengung des Bluts Chri- dasienige verdammt, was fich von menſch⸗ 
ſti zu uns Fomme. Denn das Blut Ehri-|fichen Kräften und Thunberfehreibt. Dee 
fi wird auf zweyerley Weiſe betrachtet. Autichriſt Eimmt mit feinen Werken; aber 
Erftlich wird es vergoſſen leiblicher Weiſe; dieſem nüret das Blur Chriftinichte, Ein 
fürs andere, geiftlicher Weiſe; wie Petrus) Füde koͤmmt mit feinen Ceremonien ; aber 
ſpricht ı Epift. 1, 1. 2: Den beruffenen Zei-|quch. diefem nüßet das Blur Chrifti nichts, 
ligen in dev Beſprengung des Bluts Chri⸗ dlber die Chrifto folgen, Die Eommen durch 
fi: Den erweblten Stemölingen, nach Waſſer und Blur das iſt, durch die Taufes 
der Derfebung GOttes des Vaters durch und alſo gehen fie in das Neich Chrifti ein 
die Heiligung des Beiftes, zum Gehor⸗ Derowegen gehen Die neuen Geifter ganz und 
fom und zur Befprengung des Bluts|gar von der rechten Bahne ab , welche die 
sfr Chrifti. Das ift Die Anmwendung|Saufe verlachen, und neue Wege erfinden, 
des Blutes Chrifti, das ift der Mugen der|Sie beiffen es ein Sundsbad, Und das! 
Vergieſſung deffelben , weil er durch das ift nicht zu vertwundern: fie habenalleinbloß 
Hort zu mir koͤmmt, und durch das Wort Waſſer; wir aber haben auch Blur. 
» den an non wird; und 
alfo veiniget und waͤſcht mich das Blut geiſt⸗ ni 
licher Weiſe, welches leiblicher Seit I Geift Wahrheit ift, eg 

ſprenget worden. Alſo kann Diefer Qerftand| 24. [In der Vulgata lautet e8 ſo: ErSpi- 
Lurtheri Schriften 9, Theil, Xxx ritus 

Und der Geiſt iſts, der da zeuget, dagß 
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ritus eſt, qui teſtifieatur, quoniam Chriftus Blut und Waſſer gehöret, alsdenn zeuget 
eft veritas, d. i Und der Beift ifts, der da der Geift, Daß dieſes Wort vom Geifte der - | ; 

— zeuget, weil Chriſtus die Wahrheit ift. | Wahrheit, und Die Wahrheit ſelbſt fen. 

Hier gehen alfo die Texte abermal von ein-| Dad) dieſem, wenn man den Heiligen Geift 
ander ab, und es ift möglich, daß inder al⸗ empfangen hat, ift das Herz gewiß, und 
ten Lleberfegung das Wort Chriftus, an hat Zuverſicht. re 

ftatt, Geiſt, geſetzt worden ift. Chriſtus v. 7. Denn drey find, die da zeugen im 

au e De Blut ns Ballen Sc Himmel, der Vater, das Wort, und 
esmuß noch eins Darzu gefeßt werden, Daß,| ver Heilige Geiſt; ’ Be 

ebrwol diefes Evangelium geprediget wird,| .; Heilige Geiſt; und dieſe drey ſin 
dennoch niemand daſſelbe annehme, wo nicht 
der Geiftdarbey ift. Daher fpricht Johan-26 Seo Sriechifthen Bibeln findet man 
nn. dieſe Norte nicht; fondern es ſchei⸗ 

— ee... GeiR Wabrbeit if net, als ob Diefer Vers von den Recht— 

Das Maffer ift da, und das Shut ſt auch Aaͤubigen wegen der Arianer eingerückt 
da. Diefe Austheilung über uns hoͤret nie⸗ toprden; welches Doch nicht eben füglich ges 

mals auf. So lange das Evangelium er⸗ | 
halten — fo lange dauret auch dieſe Aus- ct — den Zeugen auf Er⸗ 

heilung; e fie wird nicht angenommen, 72 EEE: 

ae St en Diefe Pre, v. 8, Und drey find, Die da zeugen auf 
diot einzig und allein, und Feine andere, ij Erden: Be Geiſt, und das Waffer, 
das Mittel, dadurch wir den Heiligen Geift| Und das Blut, und die drey find bey: 
empfangen; ja, fie ift das Wort derÖna-| fammen. ir 

den und Seligkeit; wie wir in der Alpoftelg. |27. un lautet es: In vnum funt,) 
leſen im o. Cap. v. 44: Da Petrus noch auf Deutſch: Und die drey Dinge 
dieſe Worte redete, fiel der Heilige Geiſt gehoͤren zuaammen. Waſſer und Blur, 
auf alle, die den Worte zuhoͤreten. vielweniger Geiſt, find nicht wirklich und in 

Daß Geiſt Wahrheit ſey der That eine Sache, ſondern (ſunt in vnum) 
fie gehoͤren zuſammen. Alſo ſpricht Pau⸗ 

25. Geiſt heißt beym Johanne das Wort, ius: Der da pflanzt und der da begeußt, 
per Metonymiam, weil es vom Heiligen iſt einer wie der andere, (vnum ſunt,) 

Geiſte iſt, Joh.6, 63: Die Worte, die das iſt, fie thuns zuſammen, ı Cor. 3, 8. Al⸗ 
ich rede, die find Geiſt und find Zeben. ſo kann das Waſſer ohne Blut nicht gepres 
Denn es ift nicht ein gemeiner Buchſtabe digt werden. Und das “Blut Ehrifti wird 
und menfchlich Wort, fondern voller Geift. auch nicht gegeben ohne das Taufwaſſer. 
Die Schwärmer fagen: Der Buchſtabe ift| Leber diß Fommen Blut und Waſſer nicht 
nichts nuͤtze, die Aufferlichen Sachen richten zu ung, es fey denn der Heilige Geift Urhes 
nichts aus. Wider diefe vedet Kohannes,|ber, welcher im Worte if. Deromegen 
und nennet das Wort Geiſt. Wenn nun] Eünnen diefe dreye nicht von einander getren⸗ 
das ort rein und lauter gepredigt wird, net werden, fondern diefe dreye thuns zuſam⸗ 
das ung durch die Taufe und durchs Blut] men. ; 
erlöfer hat, und man hat dieſes Wort vom 28, Yun fehet, wie erbaͤrmlich die - 

en 

4 
h 

ſchehen ift, teil er nicht von den Zeugen im 
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den Geifter diefen Text zerriſſen. Johannes auch heutiges Tages der Geift nicht anders, 
macht aus diefen Dreyen eins; jene fondern als durchs Wort der Apoftel. Derowe⸗ 
fie von einander. In der Taufe ift Blut |gen verfähret Johannes nach feiner. Weiſe, 
und Geiſt. Wenn du mit Waſſer getauft und vermahnet, daß wir Glauben haben 
woirft, fo wird das Blut Chriſti gefprenget |und vefte an dieſem Worte bangen follen, 
durch das Wort. Wenn du im Blute ge- 
tauft wirft ſo wirſt du zugleich mit dem Hei⸗ 
ligen Geifte gewaſchen Durch Das Wort. 
Folglich müffen diefe dreye zu einem Zeugniß 
angenommen werden. Denn Diefe Dreye 
begleiten einander ſtets, und durch das Wort 
gefchieht eine tägliche Eintauchung, und eis 
ne immerwaͤhrende Taufe, eine immerwaͤh⸗ 
rende Ausgieffungdes Bluts Ehrifti und des 
Heiligen Geiſtes, eine ftete Reinigung von 
Sünden. Denn ob roir gleich einmal ein 
setauche find, dennoch währet die Taufe 
täglich, bis wir ganz abgewaſchen find, und 
GOtt dargeftellet werden als eine Rir- 
che, die herrlich ſey; wie Paulus fpricht: 
Chriſtus bat geliebee die Bemeinde, und 
bat fich felbf für fie gegeben, auf daß 
er fie beiligte , und hat fie gereiniget durch 
das Waſſerbad im Wort, auf daß er fie 
ihm felbft darftellete eine Gemeinde, die 
berrlich ſey, die nicht habe einen Slecken 
oder Runzel, oder def etwas, fondern 
daß fie heilig fey und unfträflih, Eph. s. 
v. 25.25.27. Alſo find wir gereiniget Durch 
das Blut, durch das Waſſer, und durch 
ei Port des Seiftes, und alfo find wir 
dig. 

29. In der legten Lection haben wir gehoͤ⸗ 
ver die Art und Weiſe, wie der Ölaube, oder 
der Geiſt unfers Sieges zu uns koͤmmt, nem- 
lich Durch das Zeugniß, Das ift, Durch das 
Evangelium oder Wort. Wer durd) mas 
anders ſucht gerecht zu werden, der betruͤgt 
fich ſelbſt. Das mündliche Wort wird geptedi- 
get, nachdem die Apoftelausgefandt find. Sie 
‘haben in der Welt nichts gethan, ja nichts 
gezeuget, als durchs Work, Alſo zeuget 

als an dem Zeugniß, in welchem alles ander 
ve zufammen läuft, 

d. 9. So wir der Menſchen Zeugnißan- 
— ſo iſt GOttes Zeugniß groͤſ⸗ 
er, | 

Er ſchleußt vom kleinern aufs groͤſſere 
ESintemal ich euch nun den Weg geleh⸗ 

ret habe, wie ihr den Glauben erlangen ſol⸗ 
let, fo traget nun dafıır Sorge, und. beob- 
achtet dieſe Weiſe. Denn der Teufelfiche 
‚nichts fo fehr an, als dieſes Zeugniß. Denn 
dahin richtet er alle feinen Ruͤſtzeug, Daß 
wir dieſes Zeugniß nicht behalten ſollen. Wir 
nehmen der Menſchen Zeugniß an, dag 
iſt, wir glauben den Menſchen, wenn fie 
Zeugniß geben; wie es im Geſetz heißt: In 
dem Munde zweyer oder dreyer deugen 
ſoll die Sache, oder Wahrheit, beſtehen, 
5 in du is. Was find aber aller Men⸗ 

39% 

ſchen Zeugnifle, alle zufammen genommen, 
wenn man fie mit dem Zeugniffe GOttes ver- 
gleicht? Wir nehmen nicht allein das Zeugs 
niß der Menfchen an, fondern wir find be 
'reit, auch der. Keser ihr Zeugnif anzuneh⸗ 
men, wir glauben den Derleumdern 26, 

—— 

Warum nehmen wir nicht vielmehr das 
göttliche Zeugnißan? Dasift ein Elend bey 
uns, daß mir den Zeugniffen der Mens 
fehen glauben. Auf gleiche. Weiſe fchleuße 
auch PaulusGal. 3,15: Lieben Brüder, ich 
willnach menfchlicher Weiſe reden: Ders 
achtet man doch eines Menſchen Tefta- 
ment nicht, wenn-es beftätiger iſt, und 
hut auch nichts darzu. 3 

Dem GOttes Zeugniß iſt dns, das 
XKır 2 groͤſſer 
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gröffer iſtlnach der Vulgata: Quoniam hoc welches was erſchreckliches iſt. Die Schwaͤr⸗ 
- eftteflimonium Dei, quod maius eft). mer machen GOtt den Vater zum Luͤgner, 

31. Er redet von dem Zeugniffe, das wir nur, damit fie ſelbſt mögen wahrhaftigeLeu 
euch verfindigen. te ſeyn. Ihr febet es felbft, wie fie lehren. 
Das er gepeuget hat von feinem Sohne, Sie treiben zwar dieſes zum Schein, daß mir 

32. Unfer ganzes Predigtamt gehet dahin, jallesfollen fahren laſſen ‚und allein den Geift 
daß wir diefes Zeugnif von dem Sohne GOt⸗ bekennen, und mit Dintanfesung der Sa⸗ 
tes in den Herzen der Menfthen aufrichten sungen der Melt, alleinan der Gottſeligkeit 
mögen: Aber der Satan richtet alle feine Dangen. Mit diefen gleisnerifchen Worten 
Berriigereyen dahin, daß Ehriftus nichtder betruͤgen fie Die Leute. Ferner fo find Die 
Sohn GHDttes feyn fol. Alſo leugnen die 
Schwaͤrmer Chriſtum, teil fie feine Wor⸗ gen der Welt, J 
teleugnen. Derowegen ſchaͤrfet Johannes 35. GOtt zum Lügner machen, iſt fo 
dieſes Zeugniß einzig und alleine ein, daß viel, als GOtt feine Gottheit rauben: wird 

- wir glauben, Ehrſſtus fen der Sohn GOt⸗ ihm aber die Gottheit genommen, fü ift es 
tes. Wenn ich das glaube, fo glaube ich eben fo viel, als GOtt zum Teufel machen, 

alsdenn, daß GOtt in feinem Norte wahr Sich ſelbſt zum Wahrhaftigen machen, 
iſt ſo viel, als fich um GOtt machen. Das haftig fey, und nicht füge. 

haftig ſey — ſind erſchreckliche Dinge, welche denjenigen 
v. 10. Wer da glaͤubet an den Sohn Furcht und Zittern een, der nicht bey 
Gsttes, der hat folches Zeugniß bey ſich felbft gewiß verfichert ft, daß er aötrl 
ihm Wer GOtt nicht glaͤubet, der che Dinge lehre, vornehmlich in dergleichen 
macht ihn zum Lügner: denn er glau: |Slaubenslehren. In der Lehre von den 

bet nicht dem Zeuaniß , das GOTT | Werken iſt es nicht fo gefährlich, zu ſtrau⸗ 
& cheln. Denn, wenn nur der Grund unver zeuget von feinem Sohne. c . 

e R ‚. \feßt bleibt, fo Fan man vom Falle wieder 
33. Da — — — aufſtehen. — das iſt eine Are 

anmehmen, NEM) glauben DENN he Sache, an den Sohn nicht. glauben, 
wer GOttes Zeugniß annimmt, der glaͤn Denn es ift eben fo viel, als dem Datering 

— 

bet an den Sohn GOnes: mer es micht opngofiche fagen: Du leugfl.  BOttes 
annimmt/ der glaube nicht, und hat auch \Uysprheic leugnen iftfoniel als feine Go , ’ - z h ; I ale ° tf- 

‚nicht das Zeugniß von dem Sohne ben fich. heit — an den a en 
Wer aber GOtt nicht =. — der ft eben fü viel, als dem Zeugniß des Vaters 

Vulgata: Quivero non credit Filio ‚wer yon dem Sohne nicht glauben, wie die Aria» \ 
aber dern Sohne nichtglaubet, ) der ner und Eerinthus thaten. 

macht ihn zum Luͤgner. 
34. Es feheinet, als ob der Apoftelvieleund | Leib, das find die allereinfältigften Worte, 
unnuͤtze Worte brauche ſie find aber nöthig. und Ehriftus redet daſelbſt ohne alle Figur. 
Er will fagen, was vor geoffe Gefahr Und dennoch glauben fie diefem Worte nicht. 
es nach fich ziehe, wenn man den Sohn Folglich leugnen fie den Sohn. Dennmwenn 
nicht annimmt, Denn wer ihn nicht ans ich fage: Das ift nicht wahr , was du ja 
nimmt, dev macht den Vater zum Lügner geſt; fo fage ich zugleich; dns iſt nicht — 

a 

zorte, das iſt mein Leib, nicht Satzun⸗ 

36. Nehmet hin und eſſet, das iſt mein 

———— — 
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daß du GOtt biſt. Alſo ſtoſſen fich alle Ke⸗ 
tzer an dieſen Stein des Anſtoſſes. Denn 
wenn ſie prechen: Dieſe Worte ſind dem 
Buchſtaben nach falſch; ſo ſage ich darauf: 
So wird auch folgen muͤſſen, daß ſie der 
Teufel geredt habe. O ihr elenden Leute! 
Unſer HMErr laͤſſet euch fallen! Zr be⸗ 
wahre uns nur den Weg, daß wir hier⸗ 
inne nicht mitfallen! Wenn wir nur den 
Grund und das Zeugniß behalten, ſodann 
wollen wir leichte von allen ſchweren Suͤn⸗ 
den wieder aufſtehen. Auch die, ſo ſchwere 
Suͤnden begehen, die werden es doch mit 
der Zeit erkennen, und ein Mittel darwider 
finden. Aber wo man den Irrthum und 
die Sünde nicht erkennet, da iſt Fein Mittel 
dafuͤr. Das iſt die hoͤchſte Gefahr der See 
len. Süteteuch davor, 

v. 11. Und das ift das Zeugniß, daß ung 
GDLE das eiwige Leben hat gegeben: 
und jolches £eben ift in feinem Sohne. 

3. Hile Vermahnung ift hergenommen 
Som Nutzen; gleichwie die vorher⸗ 

gehende von der Gefahr und Schaden. 
Wenn ihr dieſes Zeugniß annehmet, ſo wer⸗ 
det ihr das ewige Leben haben. Es iſt keine 
Verſtellung oder Heucheley, ſondern wah⸗ 
rer Ernſt: es iſt kein ſolches Zeugniß, das 
mit ſeiner Herrlichkeit nur prahle; ſondern 
das demjenigen, der dem Zeugniß des Va— 
ters vom Sohne glaubet, das ewige Leben 
nn Darum halten wir uber dieſem Zeug- 

niß. 
38. Denn daran iſt mächtig gelegen: 
erftlich ‚Daß die Gottheit Chriſti geretterund 
erhalten werde; hernach, daß wir das ewi⸗ 
ge Leben haben. Ein jeglicher falfcher Leh⸗ 
zer hebt die Gottheit auf, und macht ein 
teuflifch Weſen, und feget den Teufel an 
GOttes Stätte. Folglich ift ein jeglicher 
falfcher Lehrer Urfache ander Abgoͤtterey und 

ervigen Berdammniß. Denn ein falfther 
Lehrer hebt GOtt und alle Menfchen auf, 
fo viel bey ihm ſtehet: nicht, daß er GOtt ſeiner 
Natur und Weſen nach aufhuͤbe; ſondern 
aus den Herzen der Menſchen nimmt er ihn 
hinweg. Daher ſpricht Petrus von dieſen, 
daß ſie neben einfuͤhren verderbliche Se⸗ 
cten, und verleugnenden 3Errn, der ſie 
erkauft har; fie verachten diegerrfchaften, 
find dürftig, eigenfinnig, ersittern nicht 
die Majeſtaͤten zu läftern, 2 Petr. 2, 1. 10. 
Wie hat er denn nun das ewige Leben 
gegeben? Solches Leben hat er in ſeinem 
Sohne gegeben. 

v. 12. Wer den Sohn GOttes hat, der 
hat das Leben; wer den Sohn GOt⸗ 
tes nicht hat, der hat das Leben nicht. 

39, Der owegen wenn du das ewige Leben 
haben willſt, ſo mußt du nothwen⸗ 

diger Weiſe den Sohn haben. Willſt du 
den Sohn haben, ſo mußt du nothwendig 
das Zeugniß des Vaters von dem Sohne 
haben. Und alſo iſt das unſer ganzes Leben, 
daß wir genau und veſte bey dem Zeugniß 
des Vaters von dem Sohne bleiben. Wenn 
aber die Wahrheit in dem Sohne iſt, und 
wenn der Sohn unſer Leben iſt, ſo muß er 
nothwendig wahrer GOTT ſeyn. Aber 
gleichwie jeßo die Schwärmer Gloſſen aus- 
finnen ; alſo machten es auch vorzeiten Die - 
Arianer, in einer gewiſſen Epiftel, Die dem 
Scheine nad) gar fehr nach dem Sinn der 
Rechtglaubigen gefehrieben iſt; in felbiger 
fchrieben fie dem Sohne GOttes alles beyz 
aber fie leugneten, daß er weientlicher GOtt 
fey. Hiervon Fann man den Hilarium in 
feinen ‘Büchern von der Dveyeinigkeit nach» 
Iefen. Wer fein Leben von einem andern 
bekoͤmmt, der muß fein ABefen von demies 
nigen haben, von dem er das Leben empfans 
gen hat. Niemand wird verdammt, der - 

Xxx3 nicht 
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nicht einem Menſchen gläubt : aber, werjderden offenbaren Verſtand aller Menſchen 
nicht gläubt an den Sohn GOttes, der 
wird verdammt werden: und, wer an 

den Sohn GOttes gläubet, der wird ſe⸗ 
lig werden, Joh. 3,16. Folglich muß der 
wahrer GOtt ſeyn, an den wir glauben. 
GoOtt kann noch foll nicht gefucht noch er- 

kannt werden , ohne alleindurch dieſes Zeug. 
niß. Denn wenn man mit der Weiſe, wie 
Gott von ung gefunden feyn will, nicht zu⸗ 
frieden feyn, fondern eine eigene Weiſe fu: 
chen und fürfehreiben will, das iftnicht GOtt, 
fondern den Teufelfinden. Wir follen furdie 
Erhaltung dieſes Zeugniſſes Sorge tragen, wie 
hier der Anoftel dafuͤr bekuͤmmert ift, weil wir 
ſowol die Gefahr alsden Nutzen wiſſen. 

glaͤuben, und gewiß verſichert feyn, daßi 
ewiglich leben ſoll; da ich doch —9— daß — 
deſſen von Wuͤrmen aufgefreſſen werde; ja, 
daß ich nicht allein das ewige Leben kuͤnftig ha⸗ 
ben ſolle; ſondern daß ich es bereits jetzo habe. 
Denn wer an mich glaͤubet, der hat das 
ewige Leben, Joh.3,16. Aber weil dieſes 
Geheimniß ſchwer iſt, darum muͤſſen wir im⸗ 
merfort davon handeln, auf daß wir daſſelbe 
behalten, und im Glauben wachſen. Es iſt 
nicht eine geometriſche Wiſſenſchaft, bey der 
es ſchon gnug iſt, wenn man fie nur einmal 
gefaſſet hat; ſondern man muß ſtets daran 
lernen, und durch die Truͤbſalen muͤſſen wr 
in der Erlernung deſſen genbetwerden. Die 

b. 13. Solches habe ich euch geſchrieben, ſes erfordert Paulus, auf daß wir durch 

die ihr glaͤubet an den Namen des Soh⸗ 
nes GOttes, auf daß ihr wiſſet, daß 
ihr das ewige £eben habt, und daß 
ihr gläubet an den Namen des Soh- 
nes GOttes. 

Beduld und Troft der Schrift Hoffnung 
baben follen, Roͤm. i5, 4. Furcht, Zittern, 
Finfterniß find in uns; und dennoch folen - 
wir glauben, daß wir in fo groſſer Finfters 
niß das Leben haben. Demnach will $ohans 
nes fo viel haben, daß wir wiſſen, und nicht 
weiter zweifeln noch zittern, fondern eine ges 40. Dahin iſt es abgeſehen, ſpricht Johan⸗ 

el. nes, mit allen unfern Lehren und | wife Wiſſenſchaft haben follen, ‘daß wir im 
Rermahnungen, daß unfer Gewiſſen ganz- Glauben leben und machten. 
ich dafür halte, daß wir einen gewiſſen Weg / 41. Hiernaͤchſt, daß uns nicht jemand be 
haben, das ewige Leben zu erkennen; weil truͤge, fo fagt Johannes abermal wider die 
unfer Herz allzuenge ift, daß eg diefe Guͤter Schwaͤrmer, er ſchreibe diefes (folches 
GoOttes nicht, verftehen noch faſſen Fann, wo habe ich euch gefchrieben). Der Buchs 
es nicht fort für fort erinnert und geubet wird. ſtabe ift bey ihnen ein todtes Weſen auf dem 
Denn es hats kein Auge gefeben, noch kein Wapier. SSohannesaberfpricht: Ich ſchreibe 
Ohr gehöret, und ift in Feines Menſchen euch; ſintemal die Schrift darzu dienen ſoll, 
Herz kommen, was SOtt bereitet hat de daß der Brief ein Mittel ſey, dadurch man 
nen, die ihn lieben, 1 Cor.2,9. Wir faſſen zum Glauben und ewigen Leben koͤmmt. 
Eaum das, was hier auf Erden und vergang- | Denn alfo fpricht Johannes im 20. ap. v.st. 
ich iſt; um wie viel weniger das, roas himm⸗ |feines Evangelii. Diefe find gefchrieben, 
liſch iſt? Deßwegen iſt ung der Geift geſchen⸗ daß ihr glaͤubet, PZSUS ſey Chriſt, 
ket, auf daß wir wiſſen ſollen, wie groſſe der Sohn GOttes, und daß ihr durch den 
Dinge uns von GOtt geſchenket find. Die | Glauben das Leben habt in feinem Na⸗ 
ſes aber lernet man nicht beffer verſtehen, als men. Derowegen follen wir das wiſſen, 
durch oͤfterellebung und Creuʒ. Den ich foll wis daß das Zeugniß GOttes nicht zu uns N 
— ohne 
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ohne durch die mindliche Stimme oder durch [men Shrifti. Sch meyne diejenigen, die als 

die Schrift. Alle Schrift von GO 

eingegeben ift nüge zur Lehre, zur Stra- 

fe, zur Befferung, zur Zuͤchtigung in der 

Gerechtigkeit, daß ein Menſch GOttes 
ſey vollfommen, und zu allenguten Wer⸗ 

Een geſchickt, 2 Tim:3,16.17. Ingleichen 

im vorhergehenden 15. Vers des angezogenen 

Capitels WDeil du von Rindheit aufdie 
beilige Schrift weiffeft, Kann dich, diefel- 
bige unterweifen zur Seligkeit, durch den 
Glauben an CHriſtum IEſum. tem 
ı Tim.4,13: Halte an mit Lefen, mit Er⸗ 
mabnen, mit Lehren. Warum befihleter 
die Schrift zu lefen, wenn es ein todtes We⸗ 
fen ift? Warum fehreiben und geben fie ſelbſt 
Bücher. heraus, wenn der Buchftabe nichts 
gilt noch nüset? Warum wollen fie uns und 
andere durch ihre Schriften untermweifen ? 

42. Denn fie fprechen: der Geift ſey vor 
der Schrift, und fie hätten zuerft den Geiſt, 
darnach febrieben fie; das ift nichts. Denn 
‚auf foiche Weiſe it die Schrift zu nichts an⸗ 
ders nüge, als zu Schau. Höre was Chri⸗ 
ſtus fagt: Ich bitte nicht allein für fie, 
fondern auch für die, fo durch ihr Wort 
an mich gläuben werden, Soh.ı7,20.Durch 
das Wort - ift gewiß Das mündliche oder 
fehriftliche, nicht das innerliche zu verftehen. 
Derowegen muß man vor allen Dingen das 

TE Jlein auf ihre Werke, undnicht aufdas Ver⸗ 
dienft Chriſti ihr Vertrauen ſetzen. 
v. 14. Und das iſt die Freudigkeit, die 

wir haben zu ihm, daß, fo wir etwas 
bitten nad) feinem Millen, fo hoͤret 
er ung, 

44. Fdas iſt eine Ermunterung für Chriften, 
die ſchon unterwieſen find, wie fie 

glauben und lieben ſollen, und daß fie dieſe 
Froͤmmigkeit aus dem gepredigten Worte 
haben, und daß man nicht anders Ieben koͤn⸗ 
ne, als im Glauben und in der Liebe. Dies 
fen nun benimmt er einen Einwurf, den fie 
ihm hatten machen Fünnen: wie aber wenn 
mein Kerze Ealt ift, und ich fühle, daß es mir 
an diefem Glauben fehle? Das iſt das Mit⸗ 
tel dafur, fpricht Johannes: bitte, flebe, 
und er wird dich erhoͤren. Alſo ſpricht 
Jacobus: So jemand unter euch Weiss 
beit mangelt, der bitte von GOtt, der 
da gibt einfältiglich jedermann, und ruͤ⸗ 
ckets niemand auf, fo wird fie ibm geges 
ben werden, Fac.ı,s. Derowegen iftdas 
das fürnehmfte, daß du dich aufs Beten les - 
geft. Alſo auch Paulus: Sorger nichtsz 
jondern in allen Dingen Iaffet eure Bitte 
im Gebet und Steben mit Dankfagung 
vor GOtt kund werden, Phil.4,s. Ins 

Wort hören und leſen, deffen fich der Heiliz | gleichen Auguftinus: HErr, gib, was du 
ge Geift als einee Mittels bedienet. Wenn haben willſt. Alſo follen auch wir ſagen; 
man das Port Kiefer, ſo ift der Heilige Geiſt HErr, gib, daß wir gläuben mögen. 
da; und ſolchergeſtalt iſt es unmöglich, Daß] 45. Demnach find diefe Worte eine Er⸗ 
man die Schrift ohne Nutzen höre oder Iefe, en — ——— er uͤberaus 

| * choͤn entwirft.  Erftlich ermuntert er jum - 
re an den Namen des cn uevauen, welches die Geele des Gebete 
a liſt; hernach fchreibt er Die Art und Weiſe 

. 43. Nicht an unfern Namen, fondern| vor, wie du beten follft, nemlich dag du bitz 
allein an den Namen des Sohnes GHDfz|teft, was nuglich ift, nach dem Willen 
tes. Viele glauben an den Namen des GOttes. Es muß auch die Suverficht das 
Benedicti oder Franciſci, wenige anden Na⸗l bey feyn, daß man. werde erhoͤret werden, - 

> | — Denn 



Denn ein Zweifler ift unbeftändig in al- gebeten hatte, fo wurde er erhoͤret. Art und 
len feinen Degen. Er bitte aber im Weiſe aber, Zeit und Stunde Beftimmen, 
Glauben, und zweifle nicht. Fac.r,8.6.\gegiemet fich nicht. Dem Abraham mar 

Wer alfo wahrhaftig beten will, Der bete |der Saame verheiffen worden, und ein Sohn 

nicht horas Canonicas, ſondern kurze Gebeter, von feinen Leibe, ı Mof.z.15.18. Es ver- 

ie David und Jeremias; jedoch alfo, daß zog ſich beynahe in die zwanzig Fahr, che 
er gänzlich dafür halte, er werde erhoͤret wer⸗ er Diefer Verheiſſung wirklich gewaͤhret wur⸗ 

den. Es foll gefcheben, ebe fie vuffen, |de. Cr martefe aber geduldigdrauf. Alſo 

will ich antworten; wennfienoch reden, |gedachte auch Sara: Vielleicht ſoll dieſer 
willich bören, Eſaia 65,24. Alsdenn moͤ⸗Sohn nicht von mir, fondern von einer ans 
gen wir feine Verheiſſungen ung zueignen, dern geboren werden. Derowegen follen 

und nach feinem Willen bitten: wenn ich wir GOtt weder Zeit noch Weiſe beftim- 

fühle, daß ich mit böfer Luft angefochten und men, wenn und wie er unfer Gebet erhuren, 

perficht werde, und meiß feinen Willen, und das verlangte uns fehenken fol. Wir 

fo bete ich, daß ich von der boͤſen Luft frey follen nur geduldig und fleißig warten: und 

feyn möge, oder was dergleichen ift, davon daran laßt fich ein Chrift begnügen‘, weil ein 
ir gewiß find, daß wir nach feinem Wil⸗ Chriſt damit zufrieden iſt, Daß er weiß, er 

len beten; da mögen wir Zuverficht haben, Igefalle GOtt, und gewiß dafuͤr halt, daß fein 

und gewiß feyn, daß er uns hoͤret. Gebet erhoͤret, nn — — ſondern 
ir wi zangenommen wird. Lind das iſt die Freu⸗ 

9,15. Und fo wir wiſſen, daß er unsdb-|\;Eeir mach feinem VOillen, toie er a | 

vet, was wir bitten, ſo wiſſen Sl daß hergehenden Vers geſagt hat. 
wir die Bitte haben, die wir von ihm 47. Siehe, erfpricht, wir haben die Bits 
gebeten haben. a te: und dennoch laßt fichs nicht dafur anfes 

46. Fe du nun, vermöge, dieſer Zu⸗ hen; ja, bismeilen erhellet das Widerſpiel. 
verficht, vollig dafuͤr haͤlteſt daß du Aber der Ausgang beweiſet es, daß fie den 

gehoͤret merdeft, fo wird er Dir auch dasjeni- Glauben gebabt haben, und in Gnade gewe⸗ 

ge geben, was Du gebeten haft. Als Salo⸗ ſen ſind. Als GOtt die Kinder Iſrael von der 
mon betete, fprac) GOtt zu ihm: Bitte, | Hand der Egyptier erlöfen wollte, führeteer 

was ich dir geben fol. Galomon aber |fie in die Enge, daß, wo fie hinfahen, fo fa- 

forach: Du wolleft deinem Knechte ger |hen fie den Tod und Untergang. Da fagte 

ben ein geborfam Herz, daß er dein Dolk|die Bernunft: Waren nicht Gräber in 

richten möge, und verfteben, was gut Egypten, daß du uns mußteſt wegführen, 
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und böfe ift. Das gefiel dem HErrn daß wir in der Wuͤſte ſterben? Warum 
wohl, daß Salome um ein folches bat. baft du uns das getban, daß du uns aus 

Und Gore fprach zu ihm: Weil du ſol⸗ Egypten gefuͤhret haſt? ⸗ Moſ 14, u. Sie 

ches bitteft, und bitteſt nicht um langes haben die Erloͤſung; aber fie ſehen nicht die 

Beben, noch um Reichtbum, noch um Art und Weiſe, noch die ‘Perfonen. Das 
deiner Seinde Seele, fondern um Ver: | Meer theitete ſich von einander, daß fie hinz 

ftand Berichte zu hören, fiehe, fo habe ein gingen, mitten ins Meer auf dem Tro⸗ 

ich gethan nach deinen Worten. ı Kön.|cfenen. Aber diefe Art und Weiſe konnte ih⸗ 

=,5. faq, Weil er nach dem Willen GOttes nen nicht zu Herzen fleigen. Es waren auch 
i noch 
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noch unendlich viel andere Arten, durch wel⸗ v. 16, Sp jemand ſiehet feinen Bruder 
che fie göttliche Almacht erloͤſen konnte. Er 
Eonnte wol einen Berg hinweg werfen. 

Alſo follen wir auch jagen: HErr, du wirſt 
mir geben das Wo? Wie? und auf eine 

beffere Art, als ichs verſtehen kann. Die 

° Arten der Erlöfung find uns zwar nicht bes 

Eannt; aber doch follen wir inzwiſchen gewiß 

ſeyn, daß wir follen erhoͤret werden, ja, daß 49. 

wir fehon erhoͤret ſind. Der, heilige Bern⸗ 

ſuͤndigen, eine Suͤnde nicht zum Tode, 
der mag bitten, ſo wird er geben das 
Leben denen, die da ſuͤndigen nicht 
zum Tode. Es iſt eine Suͤnde zum 
ei dafür fage ich nicht, daß jemand 
itte. | 
Een diefen Worten liegt ein heimlicher 
BREinwurf verborgen. Ich weiß, lies 

hardus redet feine Brüder alfo an : Lieben |ben “Brüder, daß inder Kirche Sünder find, 
Brüder, verachtet doch euer Gebet nicht: 
denn fobald es aus eurem Munde gegan- 
gen ift, ift es auch im Himmel erhöret; 
und baltet gewiß dafür, daß uns dasje- 
nige, was ihr gebeten, entweder werde 
geſchenket werden, oderes feynicht nuͤtz⸗ 
lich gewefen, was gebeten worden ift. 

Das it ganz recht gefprochen. Alſo lehren 
auch wir, daß wir unfer Gebet nicht verachten 
ellen. 
j 48. Bisher ft es uns alfo gegangen, daßwir 
nicht wußten zu beten, fondern nur zu ſchwa⸗ 
ken , und die Gebete herzulefen; welches doch 
Gott nicht achtet. Denn niemand denkt 
alſo: HErr, dubaftbefohlen zubeten: HErr, 
du haſt die Erhoͤrung des Gebets verheiſſen. 

die nicht ſiebenmal, ſondern wol ſiebenzig⸗ 
mal ſiebenmal wider den Bruder fuͤndigen, 
Matth. 18, 22. Es gibt einige Suͤnden, die 
nicht koͤnnen vergeben werden; folglich ber 
tet man für Diefelben vergeblich. And es ift 
aus diefem Texte die Gloſſe gefloffen, nem» 
lic) : Ein anders ift eine erlaßliche, und ein 
anders, eine Todfunde. Ich verfteheuns 
ter der Todſuͤnde eine folche Suͤnde, der: 
gleichen die Suͤnde Coraͤh, Dathan und 
Abiram war, von welcher man im a Buch 
Mofis am ı6. Cap. 9. ı5. lieſet, alwo Mofes 
wider fie betet : Wende dich nicht zu ihrem 
Speisöpffer. Ich babe nichteinen Eſel 
von Ihnen genommen, und babe ihrer kei⸗ 
nem nie ein Leid gethban! Dergleichen 

Welche zwey Stücke Doch nothwendig erfor Suͤnden find, die unter dem Schein der Gott⸗ 
dert werden. Hernach koͤmmt man, und |feligfeit gefehehen, und nicht wollen Stunden 
bitter etwas groſſes, für die Kirche, fuͤr ſeyn, wie fiees doch ſind. Dergleichen die 
die Diener des Worts, für die Obrigfeit. | Sünden der Ketzer find , welche nach einer 
Denn wir haben unfer Vergnügen an folchen |und der andern Vermahnung verftockt mer 
Gebeten , die für viele und groffe Dinge ge-⸗ den, Daher fie der Apoftel zu meiden befihler, 
fprochen werden. Sch) bete zum öftern alfo: Tit. 3, ıı: Einen Fezerifchen Menſchen 
Alf, HErr, der Obrigkeit, ftebe unfern |meide, wenn er einmal und aberinal ers 
Brüdern bey, bringe die TJerenden wie- mahnet ift. Und wife, daß ein folcher 
der auf den rechten LDeg, ftärke und er: verkehret ift, und fündiger, als der fich 
balte die Beſtaͤndigen. HErr, , diefes felbft verurtheilet hat. Für andere Sun 
bitte ih. Ich unterftünde mich nicht, |den, Die da entweder aus Schwachheit, oder 
diefes zu bitten, wenn du es nicht befohs bey mancherley Gelegenheit gefchehen, Fann 
len hätteft, und wo du nicht Erhoͤrung |ich beten, daß fie vergeben und nicht zugerech⸗ 
verbeiffen hätteft zc. net werden. Fur die Ketzer kann ich dieſes 

Lutheri Schriften 9, Theil, Yyy | nicht 
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nicht ehun, wwenn fiedie Suͤnde nicht erfennen. 
Sch kann zwar beten, daß ſie GOtt befehren 

haͤtten, hätten fie den SErrn der Serr⸗ 
lichkeit nicht gecreuziget, ı Cor. 2. v. 8. 

möge, ehe fie völlig verftockt werden; wofte | Hingegen aber diefe Sünde, weil fie noch vers 
fich aber nicht wollen beffern laſſen, da bete 
ich: HErr, laß das nicht Gerechtigkeit oder 

recht feyn, was fie rollen, fondern beweiſe 
deine Gerechtigkeit an ihnen. 

‚so. Durch) die Sünde sum Tode ver: 
ſtehe ich Die Ketzerey, welche fie an ftatt der 
Wahrheit einfuͤhren. Wenn ſie nicht Buſſe 

thun, nachdem fie ein und das anderemal 
jind erinnert worden, alsdenn iſt es eine 
Sünde zum Tode. Doch Eunnen diefen 

beygezehlet werden diejenigen, die aus Hals- 
ftarrigkeit, zum Trotz, fundigen; wie Ju⸗ 
das : der war gnug gewarnet, aber wegen 
feiner halsftarrigen Bosheit Eonnte er nicht 
gebeffert werden : Auch Saul, der infeinen 
Suͤnden ftarb, weil er nicht aufden HErrn 
hoffete. Die aber alfofindigen, daß fieden 

erkannten Irrthum noch behaupten und ver- 
theidigen wollen , bey denen ift, die huchfte 
Holsftarrigkeit. Dergleichen Sunde iſt auch 
die Stunde wider den Heiligen Geift, oder 
die Verſtockung inder Bosheit, die Beſtrei⸗ 
tung der erkannten Wahrheit, und die Un- 
buffertigfeit bis ans Ende. Kine andere 
Suͤnde ift die Stunde, die nicht zum Tode iſt; 
dergleichen die Sünde Pauli war, wenn er 
fpricht : Ich babe es unwiffend getben, 
in Linglauben, nemlich, daich zuvor gewe⸗ 
fen ein Laͤſterer, und ein Verfolger, und 
ein Schmöber ; aber mir ift Barmher⸗ 
zigEeit wiederfabren. ıTim.ı, 13. Don 
welcher Stunde auch Chriſtus redet Matth.re. 
8.32: Wer etwas redet wider des Men⸗ 
ſchen Sohn, deinwirdes vergeben. In⸗ 
Hleichen war auch die Stunde der Creuzi⸗ 
Her JEſu nicht zum Tode, zu denen Petrus 
fpricht: Yun, lieben Border, ich weiß, 
daß ihrs durch Unwiffenheit gethan habt, 
Apofigefih.3, 17, Denn wo fiedie erkannt 

theidiget wird, nachdem fie fattfam offenba⸗ 
ret und erfanntift, iſt eine Sünde zum Tode, 
weil fie der gottlichen Gnade, den Mitteln 
zur Seligkeit, und der Vergebung der Sins 
den widerſtrebet. Wo Feine Erkenntniß der 
Suͤnden iſt, da iſt auch keine Vergebung. 
Denn die Vergebung der Suͤnden wird de⸗ 
nenjenigen geprediget welche die Suͤnde fuͤh⸗ 
len und die Gnade GOttes ſuchen. Dieſe 
aber werden von keinen Scrupeln des Gewiſ⸗ 
ſens geaͤngſtet, und erkennen und fuͤhlen auch 
die Suͤnde nicht. 
v. 17. Alle Untugend iſt Sünde, und es 

iſt etliche Suͤnde nicht zum Tode. 
SL. Hie Untugend wird zwar zur Suͤnde 

gegen GOtt und den Naͤchſten ges 
rechnet, aber nicht alle Untugend iſt zum 
Tode. Der Satan plaget uns mit einge 
bildeten und wahren Sunden. Wo er eine 
wahre Suͤnde findet, macht er ſolche groͤſ⸗ 
fer ale fie iſt und macht auch den Zorn GOt⸗ 
tes groͤſſer, auf daß er uns von der Zuver⸗ 
ſicht zu GOtt abziehen moͤge. Wenn es 
keine wahre Suͤnde iſt, ſo nimmt er ein gutes 
MWerk,dasmanausgutem Herzen gethan hat, 
und aus dieſem macht er eine groſſe Sünde. 
So ein Künftler ift er, der Stunde machen 
Fann. Demnach feheinet es, als ob Johan⸗ 
nes fo viel fagen wolle: Ein jeder, der Unrecht 
oder Untugend thut, ift ein Sunder ; aber 
es find einige Sindennichtzum Tode, Des 
rowegen laffet ung nicht verzweifeln, fondern 
einer dem andern die Hand bieten und ung 
aufrichten. | 
v. 18. Wir mwiffen, daß wer von GOtt 

geboren ift, der fündiget nichts fon 
dern wer von GOtt geboren ift, der 
hewahret fich, bu 

52, Dos 
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32. Mas ift eine Schlufrede oder Furge|o, 19. Wir wiflen, daß wir von GOtt 
Wiederholung des vorhergehenden. | 

Die Summa aber ift diefe : Wir wiſſen, 
daß wer von GOtt geboren ift, der ſuͤndi⸗ 
get nicht ; fondern die Beburtvon GOtt, 
das ift, Daß er von GOtt geboren ift, oderdie 
Geburt des Glauben, die er von GOtt hat, 

Demnach ftreiten dieſe 
Dinge miteinander, daß einer von GOtt 
geboren iſt, unddaßerfündigee. Aberdas 
Fann-gefchehen, daß er bisweilen einen Fehl: 

bewahret ibn. 

trit thut; da fündiger er denn : Aber nicht 
in foferne, als er von GOtt geboren iſt; fon- 
dern als ein Menfch. Alſo fpricht Paulus 
zun Roͤm.7, 25: Sodieneich nun mit dem 
Gemuͤthe dem Geſetze GOttes; aber mit 
dem Fleiſche dem Geſetze der Sünden, 
Ein Chriſt iſt in ʒwey Theile getheilt. Bis⸗ 
weilen wird der Menſch uͤbereilet, wenn jene 
(die goͤttliche) Geburt aus dem goͤttlichen 
Worte nicht unterſtuͤtzt wird, und das Fleiſch 
behaͤlt die Oberhand, daß er alſo etwas thut, 
was es ſonſt nicht thun wuͤrde. Bisweilen 
uͤberwindet der Geiſt den Unglauben und die 
Affecten, und ſuͤndiget alſo nicht. 

Und der Arge wird ihn nicht antaſten. 
53. Der Arge iſt entweder. dee Catan, 

oder die Well. Barum wird er ibn aber 
nicht antaften? Das ift, warum thut er 
nicht, was der Arge gerne haben wollte? Dar: 
um, folange er in der Geburt von GOtt 
ſtehet, fo Fann er zwar verſucht, aber nicht 
ubertvunden werden, und ftehetalfobald wie⸗ 
derum auf. Der Satan taftet ihn zwar 
an’, damit, daß er ihn verſucht; aber; er 
taftet ihn nicht an und koͤmmt ihm nicht bey, 
daß er ihn uͤberwinden ſollte. 

Glauben und in der göttlichen Geburt bleiben: 
fo find wir, wohl verwahret, 
fündigen Eönnen, 

+ 

Derohalben 
laffetuns alten Fleiß anwenden, daß wir im 

find , und die ganze Welt liege im 
Argen. 

54 Nas ift ihr eigner rechter Titel, die 
Welt iftein Reich der Bosheit, und 

der Teufel ift Herr darüber, Die nicht - 
glauben, die find Burger vonder Welt, und 
folgen ihrer Herrſchaft, und liegen mit der 
Melt im Argen. Die aber glauben, ent⸗ 
reiffen fich von der Welt, und von dem Reiche 
der Bosheit,, und werden zum Weiche des 
Glaubens und der Geligkeit geſammlet. 
Derohalben muß ein Chrifte das thun, daß 
er niemand traue, fondern ein jeder denke, 
als ob er mit boshaften und gehaßigen Leu⸗ 
ten, mit Feinden und Undankbaren zu thun 
habe, und ertvarte für die Wohlthaten Bers 
folgung und den hoͤchſten Undank. Denn 
was bezahlen fie ung für unfere viele Arbelt? 
Nichts anders, als daß fie wuünfchen, daß wir 
mögen zur Hollen verftoffen werden, und alles 
Unglüsk leiden. Die hoͤchſten Wohlthaten 
vergelten fie ung mit den hüchften Uebel⸗ 
thaten. Demnach beziehe fich dieſe Stelle 
auf die Geduld, 

9.20. Mir wifien aber, daß der Sohn 
GOttes kommen ift, und hat ung ei- 

nien Sinn gegeben, daß wir erfennen 
den Wahrhaftigen. 

55. ur hat ung einen Sinn gegeben, das 
iſt den Heiligen Geiſt. Das iſt ſchoͤn 

geredt. Denn wenn Ich dieſen Sinn habe, 
daß Ehriftus kommen ift, fo habe ich num 
mehroden Sinndes Heiligen Geiftes. Als⸗ 
denn Fönnen wir uns rühmen, daß wir den 
Heiligen Geift haben, weil er niemals vn 
feinem Worte kann getrennet werden. Und 

daß wir nicht | alsdenn erkennen wir den wahrhaftigen 
GOtt. 

Yyyı Und 
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nd find indem Wahrhaftigen, in ſeinem ihn auch bisweilen einen wahren GOtt nen⸗ 
Söhne, JEſu Chriſto. neten, fo leugneten fie doch, daß er gleiches 

i Da. - Weſens mit dem Dater ſey; und alfo erkann⸗ 

daß Chriſtus der Sohn GOttes fen, aber | und hatten auch das ewige Leben nicht. Denn 
nicht der Wahrhaftige: Darum ſetzt er das iſt das ewige Leben, daß fie dich, 
hinzu, daß wirin dem wahrhaftigen Sob- Dater , der du allein wahrer GOtt bift, 
ne GOttes feyn, und zwar in GOttes und den du gefande, IEſum Ebriftum, 
eignem Sohne, und den er von Ewigkeit! erkennen, Joͤh 17,3. 

‚ gegeuget hat. v. 21. Kindlein, hütet euch vor den Ab⸗ 
Dieſer (nemlich der Sohn,) if der| görtern, — —— | 

wahrhaftige GOTT und Das ewige , sych glaube, dieſes fen um der Schwa⸗ 
Leben. chen millen binzugefes. Denn 
7. Das ift nun Summa Summarum, weil fie zur felbigen Zeit dur) Schwerdt und + 

das ift der kurze Inbegriff de» GSeligkeit, Marter genöthiget wurden, den wahren 
daruͤber die Kirche triumphiret und jauchzet, GOtt zu verleugnen, fo mußten ſie ermuntert 
daß der Wienich wahrer GOtt fey , und werden, daß fie die Goͤtzenbilder nicht allein 

daß in diefem GOtt und Menſchen wir alle ‚nicht anbeten, fondern fich auch vor denen» 
das ewige Leben haben. Die Arianer |felben bewabren, und fich nicht auf einige- 

gaben das zu, Daß Ehriftus GOtt fey, aber| Weiſe Durch Verehrung dererfelben 
nicht der wahrbaftige GOtt: und wenn fie beflecken follten. 

| XII. Ei: 
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Vorrede. 
zuerſt geliebet, um von uns wieder geliebet zu 

Sub dies er Brie⸗ werden. Wem diefer Grund nicht ans Herz 
fes Jobannis gehet auf die Liebe: | jedringet, den mögen alle andere Gründenicht 
fo wie eben dieſes Apoftels fein Ev: Dervegen. Dernunft, Gefeg und Weltweiss 

angelium vornehmlich das felbftftän- | heit lehren ‚mar auch, Daß Die Sitten geaͤndert 
dige Wort zum Endzweck gehabt. Diefes| werden müßten; aber zur rechten Aenderung 

ſein Evangelium hatte er faſt mit eben denenje⸗ moͤgen fie ung Feine Kraftdarreichen; fondern 
nigen Worten angefangen, mitiwelchener die⸗ das thut allein das Wort dieſer Verkündis 
fen Brief beſchlieſſet. Dorten war fein An- gung. 
fang gewefen: Im Anfang war das Wort; 3. Jobannes hatte, wie oben aa in ſei⸗ ö 
und bier. fehlieffet er: IEſus fey der wabrz nem Evangelio vom Worte gehandelt; hier 

haftige GOtt und dasewige Leben.  Jaber handelt er vonder Liebe, mit melcher toir 
2. Es hat aber diefer "Brief Johannis vor unſern Bruͤdern dienen Bohde Buͤchlein ſind 

andern Briefen der Apoſtel einige beſondere nun fleißig zur Hand zu nehmen; ob ſie wol 
Kennzeichen. Er bedienet fich beftändig der in ihrem Endzweck verſchieden fi ind, Dieſe Epi⸗ 

Worte: Leben Licht, Haß, Liebe, Gnade, ſteliſt eine herrliche Schatzkammer vieler geiſt⸗ 
Tod, Finſterniß, Satan; und rag das als lichen und himmliſchen Wahrheiten. Gleiche \ 
ferfiunehmfte, das Wort: Verkündigung, wie er in feinem Evangelio die Gefchichte von 
Denn dieſes ift der kurze Innbegriff deflen, | dem Leben, von der Lehre,von den Wortenund 
waser fchreiben will. Denner lehret vor al; Handlungen Chrifti JEſu unſers HErrn und 
len Dingen, daß die Buſſe nicht rechter Art Heilandes erzehlt hat; alſo traͤget er nun in die⸗ 
ſey, wenn ſie nicht ihre rechtfehaffenen Frchte fem Büchlein vor, wie mon ihm in feinem Les 
mitfich führe. Licht und Finfterniß ſchicken ben, Lehre, Worten und —— nachfolgen 
ſich nicht zuſammen. GOtt habe uns darum fole, 9 u 

by 3 Das 



| Deas erſte Kapitel. 
Das da von Anfang war, das mir gehoͤret gehoͤret und gefehen, ja mit ihren Händen bes 

haben, das wir gefehen haben, jtaftet hatten, wovon fie redeten. 
Was geneußt man nundavon! 

1 ⸗ 3 

— ee 2. Die Frucht diefer Offenbarung Chri⸗ 
er dhannes lehret hier gleich im An⸗ fti im Fleiſch ift von er ber 9, 7 . —— — 

Ha) fange feines Briefes wofuͤr er in Zzriefes Junhalt Fury sufammen gejogen 

en. a Worten gar wohl angezeiget werden: daß 
en N; befchreibe: Def h balıe die Werke des Teufels zerftüret, und wir von 
Erle jeder — I Aus lich für Cbrifki Dies der Gewalt des Todes errettet werden ſoll⸗ 

rmann nemlich TUE TIEFE ZI konz daß wir erEennen Ierneten den Vaten⸗ 
ner und Haushalter uber GOttes Ber] nd feinen geliebten Sohn, unfern HCren 

x 
1032 XIII. Eine andere Erklaͤrung der erfien Epiftel Johannis, 10 

M }° APhandiung defelben van onz|umd Demfelben orgefiget bat, mit diefen 

beimniffe. Nun aber füchet men an el JEſuͤm. Dieſes iſt die fürnehmfte Frucht, 

nem Haushalter nicht mehr, denn daß er 
Fa en ey ne geftveuet 

riftus felbft ihnen den Befehl gegeben, Joh. — 
15,27: Ihr ſollt meine ae kein denn| Daß mir unter einander Gemeinſchaft 

ihr feyd von Anfang bey mir gewefen.! haben. Ä 
- Er begegnet aber auch zugleich allen, diediel 3. Diefesift der Hauptfas, der von Johan⸗ 

Predigt des Evangelüi, und das darinnen entz| nein diefem ‘Briefe ausgeführet wird. 

haltene Zeugniß von Ehriſto nach feinem auf Das da von Anfang war, das wir gehös | 
ferlichen Vortrage und der darinn beariffe- e | 

nen GSittenlehre gut heiffen , und zeiget ihnen — en His Alehie 
das Geheimniß von If, der von Anfang +, iefe Worte ge A önderlich auf Die 
geivefen, und in Ewigkeit feyn wird. Wie unvertverfliche Gewißheit desjenigen Zeugnif? 
dann auch Paulus fagt, daß durch ibn der fes, welches Johannes in feinem Evangeli⸗ 

Welt Grund geleger worden, daß er. aber in (hen Lehramte abgeleget htt 

den letzten Zeiten in der Welt erſchienen ſey, Was wir geſehen haben. 
undals Gon im Fleiſh geoffenbaret worden.) 5. Der Apoſtel redet hier garnicht von eis 

4 

® O& . ⸗ I r 

ie Denis und wird von Johanne allenthalben mit ein? 

Hebr.1,2.3. Estoill alfoder Apoftel Johan⸗ ner Neugierigkeit; fondern das von ihm ges 

nesfagen: Diefes Wort, das da von Anfang! brauchte Wort bezeichnet vornehmlich Die 
war, verfündigen wir euch, und zwar als un: 
verwerfliche Zeugen alles desjenigen, was ges 
fehehen iſt; daß nemlich dasjenige felbftftan- 

geoffenbarte Wort betrachtet. EIexrape- 
Za heißtes, wirhaben eg mit geoffer Aufmerk⸗ 

Ränge der Zeit, in welcher fie Diefes im Fleiſch 

dige Wort, das von Ewigkeit bey Gott in ſamkeit betrachtet; es find Feine verftohlne 
GOtt feibft gervefen ift, Fleifeh worden ſey. Blicke geweſen; wir find lange dabey und 

Pie nun von einem Zeugen erfordert wird, |daneben geweſen; wir haben es oft und lan 
daß er eine Sache, von welcher er zeugen will, |ge betrachtet. | 
müffe gefehen oder gehövet haben; alfo faget| Was unfere Hände betaftet haben. 
auc) Zohannes von fich und andern, daß fie! 6. Diefe Worte gehen eigentlich den u 
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mam an, denn zu dieſem wurde, nad) der Erz} 
zehlung Johannis c.20,27. geſaget: Beiche 

deine Finger her, und lege deine Hand in 

meine Seite. Und ferner v.29: Weil du 
mich geſehen haſt, Thoma, ſo glaͤubeſt du; 
felig find, die nicht ſehen, und doch glaͤu⸗ 
ben. Diefes, ſaget Johannes verkuͤndigen 
wir euch. Thomas wollte die Naͤgelmaale in 
den Haͤnden und in der Seite Chriſti mit ſei⸗ 
nen Haͤnden betaſten, und wurde ihm auch 
verſtattet. Damit aber niemand meyne, als 
ob ein folches leibliches Gefühl zur Seligkeit 
nöthig ſey; foift von JEſu gar weislich hin⸗ 
zugefeget worden: Selig find, die nicht fer 
ben und doch glauben. Auguftinus hat 
hievonin feinem Buche von Natur und Gna⸗ 
de ſehr ſchoͤne Worte: In dem Herzen, 
ſpricht er, befinden fich die geiftlichen Haͤn⸗ 
de , die Chriftum ergreifen. Und das ift 
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GOttes recht unterrichten Fann. Es iſt 
aber GOttes Wille nicht von einer Art. 
Erſtlich, der geheime und verborgene Wille 
GOttes, der uns nicht zur Regel unferer 
Handlungen vorgefehrieben ift. Sum ans 
dern, der geoffenbarete; den muß man aus 
dem Worte GOttes erkennen lernen. Der 
Beift machet Geiſt. in böfer Geift füls - 
et auch des Menſchen feinen Geift mit Bos⸗ 
beit an. Es iſt des Satans fein Werk, daß 
er ſeinen Sinn andern beybringt. Daher 
ſcheuen ſich folchenicht, zu fasen; Was ſoll 
eine Hand voll Waſſer? Wo man ſich nun 
dieſen Leuten nicht ernſtlicher widerſetzet haͤt⸗ 
te; ſo waͤre es endlich dahin gekommen, daß 
ſie gar geleugnet haͤtten, daß Chriſtus je in 
die Welt gekommen waͤre: ſie wuͤrden es 
fuͤr einen Traum, und fuͤr keine Wahrheit 
mehr angeſehen haben. Die Mittel, die 

das Wort, welches verkuͤndiget wird. Bey GOtt angewieſen hat, müffen beybehalten 
dem Johanne cap. 17. bittet Chriſtus nicht | werden. | 
nur für feine Juͤnger, als feine ſichtbaren Dach laſſen Korn wechfen. 

Zeugen, fondern auch für alle, die durch ibe 
Wort an feinen Namen glauben wuͤr⸗ 
den. 
7, Die Sachen und die Zeichen derfelben 

GOtt Eönnte fa auch auf dem 
s 3 Und alfo 

koͤnnte er auch ohne das aufferliche Wort die 
Menfehen felig machen. Allein, es gefället 
ihm nicht, alfo zu verfahren. Es ift gar ein 
ſchlechter Schuß: Mir kommts fo vor, als 

müffen in der Kirche GOttes fo angenommen; ob es ganz aut gethan wäre ; folglich muß 
und beybehalten werden, wie EHriftus es} es auch fofenn. Ehriftus hat darum anbe⸗ 
verordnet hat. Denn was GoOtt vrönet,| fohlen, daß fein Evangelium aller Creatur 
dasmuß nicht abgefchaffet werden. Ja, ſa⸗ geprediget werden fol. Was euch, fpricht 
sen einige, GOtt iftein Geift, und alſo muß er, ins Ohr gefager wird, das follt ihr auf 
man auch von GOtt lauter geiftliche Vorſtel⸗ den Dächern verkündigen. Matth.1o,27. 
lungen haben. Diefes hat unfere neue Pro⸗ Ihr Schall, das iſt, die Predigt des Evans 
pheten bewogen, daß fie fich alle Muhe geger! gelii, ift auch ausgegangen in alle Welt, 
ben, das Aufferliche Wort GOttes, wie fie| Rom. 10,18. Man bat hin und wieder Leu⸗ 
es nennen, abzuſchaffen. So bald fie nur] te gefunden, die fich felbft ein Ereuz zubereis 
fich den Saß ins Herz gefaffet: GOtt ift| tet, und daflelbe berumgefchleppet haben: 
ein Beift; fo haben fie auch den Schluß gez) andere haben ſich in Ketten einſchmieden laſ⸗ 
macht: Ergo ifts mit der Taufe und mitdem| fen, und diefes als ihr Erenz angefehen. Al⸗ 
Sacrament des Altars lauter nichts. Ur] lein, das rwahre Creuz muß fo gefragen wer⸗ 
lein, wir find verbunden bey der Schrift zu den, wie GOtt daffelbe zuſchickt. Inglei⸗ 
bleiben, Die uns allein von dem Willen eben Iebren unſere Schwärmer, man — 

| u⸗ 
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laufen von Leib, Rind, asus, Hof; und ſwo fie nicht dem Glauben aͤhnlich if. Es 

das ſoll das Mittel ſeyn, den Verſuchungen folget gar nicht, wenn man fehlieffee: Ey! 
des Satans zu entgehen. 

Das da von Anfang war, 
man bat doch Freude und Luſt daran. 
Durch diefen Gedanken find einige betrogen 

8. Das ift eben diefelbe Wahrheit, die\worden, wenn fie Die Aehnlichkeit des Glaus 
Paulus Ephef. 1, 4. alfo befchreibet ; a Bi aufler Augen geſetzet. 

nd der Welt Grund geleget ward. 
oh.r,ı: Im Anfang war das Wort. 

Cine Weiſſa⸗ 
gung Fann Diefes Namens nicht anders wur 
dig ſeyn, als wenn fie zur Ehre GOttes, zur 

Was ift dag aber für ein Wort, das bereits ‚Stärkung des Glaubens, und zur Erbauung 
vor Grundlegung der Welt da war? Kein |des Nächften gereicher. 
anderes, als GOtt ſelbſt. Denn vor der 
Grundlegung der Welt war noch Feine Crea⸗ 
tur vorhanden. Auſſer GOTT mar noch) 
nichtsvorhanden. Mithin war diefes Wort 
GoOtt felbft. Allein dieſes Wort ift Menfch 
worden. O! ein groſſes Wunderwerk, daß 
GoOtt ſelbſt die menſchliche Natur annimmt; 
vor der Welt ihren Augen aber iſt es etwas 
thoͤrichtes. Wie? ſpricht fie, kann denn 
GOit feines gleichen gebaͤren? Und in den 
Schulen führet man den Saß: Duo extre 
main materia remotiflima non conueniunt: 

Zwey unendlich entfernte Dinge Eonnen nie 
vereiniget werden. 

| Vom Morte des Lebens. 
9. Diefes wird Foh.r,14. mit den Wor⸗ 

ten gegeben: Wir faben feine HerrlichEeit, 

Daher waren das 
arge Propheten, die fich unterfiunden die 
weltliche Obrigkeit umzuſtuͤrzen und ausgus 
rotten. Und Chriftus beftraft feine Juͤnger 
ernftlich, als fie begehrten, daß Feuer vom 
Himmel über die Samariter fallen möchte, 
Die Seifter Der Propheten find den Prophes 
ten unterthan. Dein Beift ſoll dichniche 
regieren, fondern GOttes Geift. Huͤte 
dich vor denen, welche fagen: Der Geift 
treibe mich, Manmuß, wie Johannes 
weiter unten vedet, feiner Sache gewiß feyn. 
Daher nennet er es eine Salbung ; und 
“Paulus eine Plerophoriam, eine Gewißheit, 
die mit groffer Freudigfeit verbunden. 9) | 

ir. 2) Die Zuhoͤrer müffen hiebey ihrer 
felbft wohl wahrnehmen, daß fie fich nicht von 
einem jeden Wind der Lehre wagen und wies 

eine Herrlichkeit als des eingebornen|gen laflen, fondern alles nach der. vorgeleg- 
Sohnes vom Pater, voller Gnade und |ten Nichtfchnur prüfen. 

 Wabrbeit. 
er etwas als 

GOttes Wort vortragen will, der muß defz 
1. Hiebey finden ſowol die Lehrer als|fen auch gewiß feyn, daß es GOttes Wort 
auch die Zuhoͤrer ihre Erinnerung. 1) Die ſey. Uebrigens muß es auf Seiten der Zuhoͤ⸗ 
Lehrer ſollen hiebey lernen, daß fie ſich nicht |ver heiſſen: Pruͤfet alles und das Befte bes 
auf ihre eigene Gedanken und Einbildung 
verlaſſen, ſondern dieſelbigen ſorgfaͤltig mit 
der heiligen Schrift vergleichen, und die 
Worte bedenken ſollen: Die Geiſter der 
Propheten find den Propbeten unter» 
than. Cs ift keine Weiſſagung oder Aus- 

haltet. Und in der Apoftelgefchicht heiffer 
es von den Berrhoenſern: Sie forfcheten 
nach,ob ſichs auch alfo verhielte Apg.r7,ır. 

Port des Lebens, | 
ı2. Dasift einefehr ſchoͤne Beſchreibung 

des Wortes, daß es mitdem Zufagein More 
legung der Schrift für gegruͤndet zu halten, [des Lebens genennet wird. Wie denn auch 

”) Hier fehlen ein paar Zeilen im MSCt, 
Berftand heraus zu bringen war, 

Johan⸗ 
die fonderlich wegen der verblaeen Dinte nicht Meſen, und Fein 
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Johannesbereits im erſten Capitel feines Cv⸗ und wir werden Wohnung bey ihm mas 
angeliid. 4.5. gefchrieben: In ihm war das| chen. Die Apoftel bedienen fich ofte dieſes 

- Beben, und das Leben war das Licht der| Wortes: Erbauung. Und es lieger auch Wienfchen; und das Licht ſcheinet in der | Darinnen ein ſchoͤnes Gleichniß. In einem 

Sinfterniß. Cs fehlieffet aber diefes Wort Gebaͤude find ale Theile, fie beftehen aus 
das ganze Geſetz aus, alsin deſſen Kraftenes) Hol; oder Steinen, ordentlich in einander ge- 

nicht ftehet lebendig zu machen; ſondern es iſt füget. Bey dieſer geiftlichen Erbauung find 
ein Wort,dasden Zorn und Tod ankundiger, | nun die Baumeiſter Lehrer und Prediger; 
wegen der durch die Sünde gefchehenen Le | Diefe bearbeiten die Steine, daß fie glatt und 
bertretung, die Durchs Gefes nicht gehoben] eben werden. Sie reinigen die Herzen mit 
oder gemindert werden Fan. Daher heißts) dem Wort; fie wohnen unter einem Gejelt, 
Nom. a,ıs: Das Geſetz richtet Zorn an:| fic) vor His und Froft zu verbergen. Keine 
und Nom. s,2o: Es ift das Geſetz neben ein⸗ Berfuchung ift ihnen fü groß, daß fie diefelbe 
gekommen, Damit die Sünde ala Suͤnde er-| nicht überftehen follten. Und wie ein Eck 
kannt wuͤrde. Hieher gehöret was im 17.| ftein Dazu dienet, daß die Laſtwagen und an— 
Cap Matthaͤi v. 1.fgq. und Luc. 9, 28. fgq. von) deres Fuhrwerk dem Haufe keinen Schaden 
der Verklaͤrung Chriſti auf einem Berge ger | thun kann; fo wird auch Das Uebel, das Sa⸗ 
leſen wird; welche Verklarung Paulusnach tan und die Belt diefem geiftlichen Bau 
ihrem geiftlichen Berftande von dem verfihier] drohet, duech Chriftum abgewendet, und un⸗ 
denen, Glanz des Gefeges und Cvangeli er⸗ | fere Wohnung bey dem Vater in Sicherheit 
Elaret bat. 2Cor. 3. und. geſetzet. | 

Diefes fehreiben wir euch, daß ihr Freu: Gemeinſchaft. 
13. Ronorle bedeutet eigentlich eine ger] de abet, und DaB eure Freude voll: 

kommen fen. meinfebaftliche Nieſſung, daran ihrer ler Ale ; 
viele gleiche Theile haben, einer mebr,| 14. Diefes ift eine Spruͤchwortsrede, Die 
denn der andere, Es ift demnach die] fd viel in ſich faſſet, daß fich das menfchliche 
Frucht und Ni diefer Verkuͤndigung, Derz nicht genug freuen Eunne, wenn es die 
die Bemeinfchaft, die auf den Grund der | Verkundigung von dem Wort des Lebens 

Propheten und Apoftel erbauet iſt; wie hie⸗ hoͤret. 
von auch Paulus Epheſ. 2, 19.20. alfp gelehret 
dat: Yun feyd ihr nicht mebr Gäfte und 
Stemdlinge, fondern Mitbürger der Heiz 
Wer en: en — 
auf den Grund der Propheten und Apo⸗ ea: ET, 

ftel, davon IEſus der Eckſtein ift; das ne a — 
iſt, nun ſeyd ihr alles desjenigen theilhaftig, ſtrafe or — 
was die Gläubigen in CHriſto JEſu haben. mabnet 3 2 

Ooottt iftein Licht. | 
15. Was er vorhin eine Gemeinſchaft ge, 

nennet, das ftellet er nun als ein Licht dor, 
Und wandelt in Finſterniß. 

Eben dies ft es alach, was ZESU Eben dieſes ift e8 auch, was im 14. Cap. Jo⸗ | Und das Blut SENDE. 
hannisv.23. mitdiefen@Wortengelehrerwird:| 17; In feinem Lichte fehen wir das Licht, 
Wer mich liebet, der wird mein Wort So wir fagen, | 
halten. YWiein Vater wird ihn Tieben,| 18. Zu Syria, in wahrer Buffe, 

— — ie Lutheri Schriften 9, Theil, 
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- Die Wahrheit ift nicht in ung. 
19. Sondern das Gegentheil derfelben. 

00, Gemeinſchaft mit GOtt haben hei 
ſet fo viel als, gewiß wiſſen, daß wir vun GOtt 
regieret und in Schuß genommen werden, 
und daß IH GOTT unferer um Chriſti 
willenannehme. Dieweil aber GOTTein 
Licht iſt, und keine Finſterniß in ihm ſtatt 
findet, und dieſes der Innhalt dieſer Verkuͤn⸗ 
digung iſt; ſo folget, daß alles, was nicht zu 
dieſer Verkuͤndigung gehoͤret, oder derſelben 
entgegen laͤuft, lauter Finfterniß fey. Das 
Gegentheil von der Meynung Sohannis ift 
demnach dieſes: Bewundert nicht dasjenige, 
was die Welt bewundert. Ziehet nicht an 
dem Joch mit den Unglaͤubigen. Darnach 

trachten nur die Heyden. Wer ſeinen Bru⸗ 
der haſſet, der wandelt in Finſterniß, und 
weiß nicht wo er hingehet, denn die Finſter⸗ 

niſſe haben ſeine Augen verblendet. 

So wir ſagen. 
21. Im Lichte ſeyn heiſſet fo viel als, wiſ⸗ 

ſen, wohin man gehen ſoll. In Finſterniß 
ſeyn bedeutet ſo viel als, nicht wiſſen, wohin 
man gehen ſoll. Nun aber ſind wir im Licht, 
und wiſſen, wohin wir gehen ſollen. Wir 
waren weiland Finſterniß, da wir den Heili⸗ 
gen noch dieneten, und in mancherley Irr⸗ 
thimern ſtecketen. Yun aber ſcheinet das 
Licht, und das Wort des Lebens iſt erſchienen. 
Ohne dieſes Wort iſt alles Finſterniß. 

Die Wahrheit thun. 
22. Das heiſſet eben im Lichte wandeln, 
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Und wandeln in Finſterniß. 
23. Das iſt, wir wiſſen nicht, daß GOtt 

ein Licht ſey. 
So wir aber im Licht wandeln. 

24. Das iſt, ſo wir ln wo wir hinge⸗ 
ben ſollen. Joh. i5, 15. heiſſet es: Euch ha⸗ 
be ich geſagt, daß ihr meine Freunde 
ſeyd; denn alles, was ich von meinem 
Vater empfangen habe, das habe ich euch 
gegeben. Und Joh.17, 25. 26: Gerech⸗ 
ter Vater, die Welt kennet dich nicht? 
Ich) aber kenne dich, und diefe erkennen, 
daß du mich gefandr haft. Und ich has 
be ibnen deinen Namen Fund gethan 
und will ihnen kund thun, auf daß die 
Liebe, damit du mich liebeft, ſey in ihnen, 
und ich in ibnen. 

So haben wir Gemeinfchaft unter ung, 
os. Das ift, alsdann hat die Verkuͤndi⸗ 

gung von JEſu diejenige Wirkung, die fie 
eigentlich haben foll. ö | 

Und das Blut JEſu Ehrifti. 
25. Denn auch an den Heiligen findet 

ſich noch Unreinigkeit; dahero fie nicht mey⸗ 
nen, daß nur allein für die toirklichen Suͤn⸗ 
den dag Blut Ehrifti genug gethan habe, dag 
andere aber muͤſſe durch unfere eigene Ges 
nugthuungen getilget werden 5 vielmehr 
bleiben fie bey dem Worte GOttes, damit 
fie in den Anfechtungen beftehen koͤnnen. 
Die heilige Schrift bezeuget daher deutlich 
und gewiß, daß das Blut Ehrifti ſowol für 
unfere Erb⸗ als für unfere wirkliche Stunden 
genug gethan habe. Denndarum fagt os 

und den Weg wiſſen, den man gehen foll.|hannes: Es macht uns rein von aller 
In dem folgenden Eapitel heiffet eg: Jch Sünde; gleichtwie es auch in den bald dare 
ſchreibe eudy ein neues Gebot, das da |auf folgenden Aßorten heiffet: So wir uns 
wahrhaftig ift bey ihm und bey euch. |fere Sünde bekennen, fo ift GOtt getreu 
Wer da fager, es fey im Licht, und baffet | und gerecht, daß er uns unfere Sünden 
feinen Druder, der ift noch in Sinfter- | vergibt, und reiniget uns von allen Un⸗ 
niß. tugenden, admas. Merke, daß dieſes 

Wort, 
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Bott, alle Bofter und alle Neigungen |de, wie durch des einigen Sünders eini⸗ 
zu den Kaftern und Untugenden in ſich faflet, ge Sünde alles Derderben. Denn das 
das if, ſowol den geheimen Zunder zum Urtheil ift Fommen aus einer Sünde zur 
Boͤſen/ als auch die wirkliche Aufferliche | Derdammniß ; die Babe aber hilft aus 
That, und Nachahmung deffen, was bofe | vielen Sünden zur Gerechtigkeit. As 
beißt. Ueberdem fo ift dieſer Spruch aus | dam hat die fündhaften Menfchen aegeuger, 
einem Prophetengenommen, welcher ſpricht: und von ihm haben fie die böfe Natur. 
Mer kañ merkenwie oft er fehle Pf.19,13.| E-Hriftus aber hat auch alle Sünden, die 
Eben dieſes Ichret Paulus Nom. 3,23. 24.25. | aus Diefem angeerbten Verderben entftanden 
und behauptet, daß alle Menfchen Sünder |find, gebuffet und vergeben; das ift, er hat 
find und mangeln des Ruhms, den fie vor | unfern Erb⸗ und wirklichen Sünden abgehos 
GOTT haben follen, daß fie aber ohne fen. Diefes fünfte Capitel an die Roͤmer 

x 

Derdienft gerecht werden durch feine |lehret, daß ein zweyfacher Adam fey, ein ak 
Gnade, durch die Erloͤſung, ſo durch ter nemlich, undeinneuer. Ein jeglicher hat 
IE fum Ebriftum gefcheben ift, welchen |nun etwas in die Welt eingefuͤhret; und fie 
SOtt har vorgeftellet zu einem Bnadens |find in Anfehung der Fortpflanzung und - 
ſtuhl durch den Glauben in feinem Blut, | Mittheilung einander gleich , in Anfehung 
damit er die Gerechtigkeit, die vor ihm | der Art aber fich fehr ungleich. Der erſte A⸗ 
gilt, darbiete, indem, daß er Sünde ver⸗ dam war nur ein Menſch; der andere aber 
gibt, welche bisanbero blieben war uns| ift GOtt und Menſch zugleich. Der erfte 
ter göttlicher Geduld, Johannes ſaget deßs | ift von der Erde; derandere aber vom Hims 
wegen auchindemfolsenden3.Cap.v.2o.21:|mel. Der erfte hat Sünde, Tod und 
So uns unfer Herz nicht verdammer, fo iſt Fluch des Gefeges auf feine Nachkommen 
GoOtt groͤſſer denn unfer Herz, und erkennet | gebracht; der andere aber Gnade ftatt der 
‚AlleDinge. Ja ſo ung unfer Herz nicht vers, Sünde, Leben ftatt des Todes, Vergebung 
dammet, fo haben wir Freudigkeit zu GOtt. der Sünden ftatt des Fluches des Gefeßes, 
Dazu noch der Ausfpruch Paulifomt Nom. | Es gilt nicht tragen, wenn GOtt was 
3,28: So halten wir nun,daßderMenfch durch | fonderliches gibt; nicht, versagen, wenn 
den Glauben gerecht werde, und nicht durch | er nichts gibt. | 
des Geſetzes Werke. Diejenigen, welche So mir fagen, wir haben Feine Sünde, fo | 
Durch eigene Werke und Genugthuungen die : k 
woisklichen Sunden abthun und gut machen] Perführen wir ung feld, und Die Wahr⸗ 
wollen, die treiben mit dem Blute EHrifti] heit iſt nicht in uns, ——— 
‚einen Scherz und Gotteslaͤſterung. Die| 27. Nicht nur Feine Wahrheit und recht⸗ 
Verfolgung der Kirche ift gewiß eine wirkli⸗ ſchaffenes Weſen iſt in uns, ſondern ſtatt 
he Suͤnde, aber die Vergebung derſelben deſſen auch eitel fleiſchliche Sicherheit. Von 
ft aus Gnaden, Galat.ı.v.4. Wenn folher Sicherheit hat Hieronymus gefchries 
: Auguftinus von dem Verdienft der Stinden ben : Confufione non funt confufi, et eru- 
handelt; fo führet er den Spruch Pauliaus!belcere nefciunt: Bey aller Verwirrung 
Roͤm.5/1546. an: Aber nicht verbäftfichs ihres Gemüthes find. fie frech und ſicher, 
mit der Babe, wie mit der Sünde. Denn und haben nicht gelernet ſich zu ſchaͤmen Dar⸗ 
‚die Babe ıft nicht allein Über eine Suͤn⸗ um beide GoOtt bey dem Propheten ; = 
Ein, 35 2 . het 
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bet durch die Gaffen zu Jerufalem, und jer allediefe Einronrfe zu (handen. wenn Daß" 
bauer und erfabret , und füchet auf ih⸗ Gewiſſen fragt: Ras “ ich — daß 4 
ven Straffen, ob ihr jemand finder, der |felig werde? Wie foll ichs angreifen, daß 
recht thue und nach dem Glauben frage; ich beffer werde? Nichts anders, fagt er, 
ſo weill ich ihr gnädig feyn, Jerem. g, 1. als diefes: Bekenne deine Sünde, bitteihm 
Bey dem Johanne c. 9, 41. fagt Chriftus : deine ſchwere Berfchuldungen ab, Crins 
Waͤret ihr blind, fo hättet ihr feine Suͤn⸗ |nere dich der Worte: Warum betrübft du 
de; nunibr aber fagt, wir find febend ; fo dich meine Seele, und biftfo unruhig in mir? 
bleibet eure Sünde. Und Paulus nennet Harre auf GOtt; denn ich werde ihm noch 

/ ee ne —— re ” Ger bekennen und danken, daß er meines Anger 
fühl ewiſſen verloren, verruichte Leute. ſichtes Huͤlfe und mei 2512; 
So fagen in unfern Tagen die Leute: Ich — — * Er 
will fo leben, twie meine Vorfahren gelebet z GOtt iſt getren. 

b ⸗ —* H ge 3 : 2 

8 nn er —— 32, Erhalt fein Wort und theure Zuſagen. 

' Er ift gerecht. Bir haben Eei uͤnde. 2 x 
— W b n Feine Sun ec: |... 33. Derjenige, der Necht lieb hat, kann 
„28. Das heißt ſo biel: es ift nicht noͤthig, kein Unrecht Teiden. Daher erfordert dag 
daß ung das Blut JEſu Chrifti, des Schr GOttes Gerechtigkeit, daß man die Sins 
nes GOttes, vein mache von unfern Stunden. | pen vor ihm befenne, und um die Erlaffung 

i dienten &tr He. Wir betr uͤgen uns ſelbſt. der wohlverdienten Strafen bitte ; 

29. Das Feuer wird ſolchen Betrug Won aller Lintugend, $ 

offenbar machen Durch unfer eigenes Ger) -34. Dasift, vonalledem, dem er ſelbſt 

wiſſen. — von Herzen feind iſt. Bee 

- Und die Wahrheit ift nicht in ung, Wir machen in zum£ügnen 
30. Dasift, wirhaben alsdenngarnichts,! 35. Derjenige, der von Natur getreu und 

worauf wir ung, fonderlich in. den: Stunden wahrhaftig iſt, wird alödenn von ung gelaͤ⸗ 
EI N .“ ſtert. Bi | 

re, daß man durch feine eigene Werke fi — ——— 
Nuefchaffenfoß, bahnet den WegzurZer,| Und fein Wort iſt nicht in uns. = 

36. Denn fein Wort hat alles unter die 
—— Siinde befehloffen und dem Urtheilder® i unde befchloffen und dem Urtheil der Vers 

So. wir aber befennen, dammniß unterworfen. Der Heilige Geift 
“3. Hier begegnet Johannes dem Ein |ftrafer die. Welt um die Sünde. Hieher 
wurf: Was ſyll ich ihm thun, ich bin ein /gehoͤret das Wort Pauli, Rom,ıo,1. GOtt 
Suͤnder, mein Gewiſſen wirft mie vor, daß ſendet Lehrer, die Geſandten muͤſſen predi⸗ 
meiner Suͤnden viel ſeyn. Johannes fagt: | gen, aber ihr Wort muß auch aufgenommen 
Belenne deine Sünde, Und damismacher werden. ! | Di 




